DEUTSCHE  DICHTUNGEN 
M  I  T  T  E  L  A  L  T  E  R  S' 

MIT  WORT-  UND  SACHERKLÄRUNGEN. 
HERAUSGEGEBEN 

VON 

KARL    BARTSCH. 


SIKl'.KNTKU  l'.ANl). 

ULRlOirS  VON  LIFA'.HTENSTKIN  FllAUENUIENST. 

/WKITKIt  THKIL. 


^^^ 


LEIPZIG : 
F.    A.    BROCKHAUS. 

1888. 


ULßlCH'S  VON  LIECHTENSTEIN 
FRAUENDIENST. 


ZWEITER  THEIL. 


Ulrich  von  Liechtenstkih.   II. 


"Inhalt  des  zweiten  Theils. 


^    AVENTIÜBE    VON    DEM     TURNEY     NACH    DER    FART    ZE    NIWEN- ^"'^ 
BÜKC 

Strophe  r)86-ll(X)  (Turnier  /.u   Kornneuburg.    Ueble  Bot- 
schaft.   TrGstunfT.     Neue  Botschaft.) 
/J3^38T-1mt,*,m^WiSE,    UND   IST   DIU   EINLEFT    wiSE     .       33 
:W04.=;riJÄI( Bestellung.  Botschaft.  Auf  die  Reise.)     34 

,^^IV»*;ÄPJ>-M»^  HERRE     UOLKiciI     AN     fsSETZEN     STAT 
''^^ff'^-^-^^^^y-^lafk^    KOME,     UND    Wlß    ER    SIE     GESACH.      40 

^^■*W^^.U24  —  J336.{yt'rkleidnng  als  Aussätziger.  Aufzug 
'•"'■  '<6'Vg*-v6*!^lJlk*J-i'i-  Kntlaßen.'  Niedorfahrt  aus 
der  Bi^fg.  Verzweifluijg.  Heimkehr.  St.  PGlten.  Bot- 
schaft. 4:R^c^©f»rj4^^oten.  GeheiC,  der  Kreuzfahrt. 
Botschaft)    j^.^     („f.. 

Daz  ist  EIN  Äi&KtW^^li^t^Br.chlein.) .      g« 

Strophe  13:37.   •■■•-•\f,.,j,^  ..■ 110 

XII.  Ein    TANZ\\Wf'Dftf.l3«EjVND    ZWEINZJGEST  .     .      .     .110 

Strophe  1J38- i;M  ^^ijgcfi^^^  des  Boten.)  111 

XIII.  Ein  tanz\v)\sS/W  Atrtöli/titiD  zvveinzigest  113 
Strophe  1341-i;j47TO?*"*:'''*  ""^^ 114 

XIV.  Ein  TANzwisE,^^lS'Jl^Kitkjh:iNziGEST  .            .    115 
Strophe  1348—1351     ■  \iLfj^if^^^ 118 

XV.  Ein  lanc  wise,  DiP^toSISiÄH  tf^k  119 

r\^T.-''  '"■  ''''^''\9^Hi~^f^^  ■  ■      ■  ■  ''' 

Strophe  1302—1353     .    .  »:«W  9iq  «Ä 123 

XVII.  Ein  tanzwIse,  diu  lÖBkßSbWifl/j^  124 
Strophe  1354  — 135G  (RittenSäft^te'^kmcrzeit.)              125 

XVIII.  Ein  sancwj'se,  diu  ^SEi^t?«!^; I2ü 


VI  ENHAIiT. 

Seite 

Strophe  1357  —  1358 127 

XIX.  Ein  tanzwise,  diu  ei.mleftf. 128 

Strophe  1359—1362 129 

XX.  Ein  tanzwise,  diu  zwelfte 130 

Strophe   1.3G3— 13«J5  (Abschied  aus  dem  Dienst.)    . 

XXI.  Ein  tanzwise,  diu  drizehende  ...... 

Strophe  13G6  — 1369  (Abschied  aus  dem  Dienst.)   . 

XXII.  Ein  tanzwise,  diu  vierzende ' 

Strophe  1370  —  1371 «-' 

XXIII.  Ein  tanzwIse,  diu  fünfzehende 138 

Strophe  1372 139 

XXIV.  Ein  tanzwIse,  diu  sehzehende 139 

XXIIP 141 

Strophe  1373 1-^1 

XXV.  DiTZ  IST  der  leich 142 

Strophe  1374 •    -    ■    •  ...IM,' 

XXVI.  Ein  tanzwise,  diu  sibenzehendf^-*-  /^'-^  ^ /*  ^^l^^fi^. 
Strophe  1375— 1376 i  i;^'U-.  'tPV  K^^^l^ 

XXVII.  Ein  tanzwIse,  diu  ahzehende  .f^.  n^'*f.  ^^^^JW^^' 

XXVIII.  Ein  tanzwise,  diu  NiuNZEHEN^lTwi.v  '  .   \'4i-- *??"■  130- 
Strophe  1377-1380 ./).J^?4   .^t^^r-^gJtfKf 

XXIX.  DiTZ   IST    EIN    REYE    ....     .'i.'''*^.M***i.      .-W.^J    .     .     153 

Strophe  13H1-13K2 ^y^^^r^^^Y  J^^.    .    .  155 

XXX.  Ein  tanzwise,  diu  zwEiNzrfe^fe'"'?^f't''l    ...  156 

Strophe  1383 ■ ,,.    ■    •    •  -•*'•    ...  158 

X\\I.  Diu  ein  unde  zweinziqest  wise, lo» 

Strophe  1384  — J389  (Sehnsu^t^naph  .j^eiiem^J)ieiisf.)    .    .  159 

ÄvENTIURE,      wie     der     I'EI^  «TOI.Riaj     IM     EIN     ANDER 

VROWEN    NAM    ....     V\    ..'... 161 

A,a'T'.iTitl      IUI  \' 

Strophe  1390  —  1394  (Zweiter  Franeodrenst.) 

XXXII.  Ein  tanzwise    jig^w^jP^iyk^zwEiNzioESTE  .    .    162 

Strophe  1395—1397  (Begegnung.).  \. 164 

XXXIII.  Ein  janzwJse,  P^hSHJB^^  zweinzigeste  wise  165 
Strophe  1398— 13M.   .    j(4^«i^i  ^ 166 

XXXIV.  Ein  tanzwis«,  pn?  yibb.unüe  zweinzigest  .    .    167 

XXXV.  Ein  tanzwIse,  Dnir1W(tfciPNDE  zweinzigest   .    .    168 

XXXVI.  Daz  ist  y^iä,;f^w^^B<it i"o 

XXXVII.  Ein  tanzwIsk,  .j^^^^  unde  zweinzigest.    .    172 


INHALT.  VII 

Seite 

Strophe  1400  —  1424  (Artusfahrt  1240.) 173 

XXXVIII.  Ein  rzREisE,  diu  ander 181 

Strophe  1425— 1 020  (Artusfahrt  1240:  Kapfenberg.  Krüge- 
lacli.  Hohenwaiig.  Semering.  Gloggiiit/..  Neiinkirchen. 
Liechtenwerd.    Neustadt.  —  Neue  Hoftnung.)    ....    182 

XXIX 234 

trophe  1621  —  1632  (Wider  die  Wächterlieder.)    ....   230 

L.  (Zweite  Tageweise.) 240 

Irophe  1033  —  1638  (Neue  Hoffnung.) 242 

XLI ".    .    . 244 

'^-^  Strophe  1639  —  1643  (Neue  Hoffnung.). 245 

1     V  XLII 24G 

I  Strophe  1644  —  1649  (Neue  Hoffnung.) 248 

i         XLIII 240 

'        Strophe  l<i50  — 16r)8  (Minneglfick.) 250 

XLIV 253 

Stroplic  1059-1088  (Sclilacht  an  der  Leitha   124G.     Her- 
',  zog  Friedrich's  Tod.     Sieg  über  die  Ungarn.     Herzog 

'  Fried.ich's  Bestattung.    Betraclitwigen.) 254 

XLV ;. 2C2 

Strophe  1089^1095  (Wieder  froh.  '  Scliönheit  der  Ge- 
liebten.)      '. "iGS 

XLVI.  (Frauentanz.) 2G5 

Stroplic   lOüi;  — 1720  (Gefangensdiaft    1248.) 2GÜ 

XLVII 275 

Stroplic  1727  —  1737  (Befreiung  1248— 1240.  Wieder  froh.)  27G 

XLVIII 270 

Strophe  1738—1749  (Betrachtungen.    Preis  der  Herrin).   280 

XLIX 283 

Strophe  1750—1752  (Klage  über  die  Zeit.) 284 

]^ 285 

•♦  Strophe  17.53  —  1700  (Hath  ffir  die  Frauen.) 286 

U 280 

Strophe  1707  —  1771  (Ratli  für  die  Männer.    Gclöbniß.)    .  200 

LH 202 

Strophe  1772—1778  (Betrachtungen  über  die  Vorzüge  der 

Frauen.) 203 

LIII 295 


Vin  INHAIiT. 

Seite 

Stroplic  1779  —  1793  (Betrachtungen.) 297 

LIV.      .    .    : 300 

Strophe  1794  —  1806  (Betrachfungen.) 302 

LV ^^Wat 

Strophe  1807  —  1817  (Betrachtung:    der   Geliebten  Mund.)  Sof^  "' 

LVI 30^ 

Strophe  1818 .*  311^|f 

LVII 31£^|f 

LVIII 31 

Strophe  1819  — 18.')0  (Betrachtungen.     Wunsch    und    Bitte 

des  Dichters.    Widmung  des  Frauendiensles.)  ....  314    .., 

Wörterhuch 323 

Namenverzeichnis 355 

Verzeichniß  der  Lieder,   Büchlein  und  Prosastücke  nach 

ihren  Anfängen 363    ( 

Berichtigungen  und  Znsätze 365 


ULRICH'.S  ^0X  LIECHTEXSTEm 
FRAIENDIEXST. 


ZWEITER  THEIL. 


Ulrich  von  Liechtesstkis.   II. 


AVENTIUBE  VON  DEM  TUKXEY  NACH  DER  FAKT  ZE 
NIWENBrRC. 

986  iSu  wären  ouch  si  ze  Wicne  komen.  (2"J3,l) 
ir  kunft  mir  liep  was  dar  vernomcn, 

wan  mir  kom  daz  gesinde  min: 

daz  kundo  mir  lieber  niht  gesin. 

ich  liiez  min  lierberge  maclien  dö  (.>) 

vil  schtt'n.    icli  was  von  hertzen  vrö, 

daz  ich  die  ritter  sohle  sehen: 

dö  was  vil  liebe  mir  geschehen. 

987  Diu  pferde  ich  mir  gewinnen  bat: 

do  wolde  ich  riten  in  die  stat.  (lO) 

ich  wolde  den  tuomvogt  hän  gesehen. 

des  liez  der  biderbe  niht  geschehen: 

wan  e  daz  würden  mir  bereit 

diu  pferde,  der  biderbe  höt'sche  reit 

e  in  die  herberge  min.  (15) 

er  sprach:  «got  grüeze  iuch,  künegin!» 

988  Er  sprach:   «got  wunder  hat  getan 
an  iu,  daz  ir  nu  sit  ein  man 

und  wärt  vor  vier  tagen  ein  wip. 

daz  ir  sus  wandelt  iwern  lip,  (20) 

daz  ist  ein  wunder  endelich. 

ir  wärt  ein  küneginne  rieh : 


986,  2  dar  gehört  zu  kunft;  steht  etwas  entfernt;  vielleicht: 
ir  k.  dar  was  m.  l.  vern.  —  liep  (auch  guot,  feit)  mit  part.  praet., 
nhd.  mit  inf.  mit  :u;  vgl.  Gr.  4,   120. 

987,  3  ich  hatte  den  Domvogt  sehen  wollen. 

988,  4  wandelt  praet.  =  wandeltt,  wandeldet. 
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IUI  Sit  ir  als  ein  ander  man. 
wem  habt  ir  iwer  küncriche  län '? » 

989  Des  lacht  ich  und  manic  ritter  guot,     (25) 
als  man  nach  spteher  rede  tuot. 

die  ritter  komen  do  alle  gar 

in  mine  horberge,  daz  ist  war, 

der  mich  vil  nianiger  gern  sach.  (294,l) 

manic  schimp/'wort  man  zuo  mir  sprach. 

uns  was  mit  rede  da  wol  genuoc; 

dar  zuo  man  ofte  trinken  truoc. 

990  Den  tuomvogt  ich  do  an  der  stat  (5) 
vil  lieinlich  züliteclichen  bat; 

ich  sprach:   «vil  lieber  herre  min, 

ich  wil  ez  immer  diende  sin, 

daz  ir  des,  heiTe,  mir  niht  versagt, 

daz  ir  zuo  disem  turney  tragt  (lo) 

minen  schilt,    daz  stet  in  wol, 

ouch  dien  ichz  immer,  als  ich  sol.» 

991  Do  sprach  der  höchgeborne  man: 
«an  swiu  ich  iu  gedienen  kan, 

des  Wirt  iu  nimmer  niht  verseit:  (l5) 

ich  bins  iu  willeclich  bereit. 

deswär  ich  wils  iu  niht  versagen. 

iwcrn  schilt  den  wil  ich  tragen 

ze  disem  turnej,  daz  ist  also.» 

des  danctc  ich  im  und  w'as  sin  vrö.  (20) 

992  Do  mich  der  edel  da  gewert, 
an  swelhen  ich  sin  da  nach  gert, 
der  hetz  ungerne  mir  verseit: 

si  warens  alle  mir  bereit: 

dö  bat  iclis  wan  die  hahsten  da:  (25) 


91K),  <j.  7  den  schilt  traijen,  das  (gleiohe)  Wappen  tragen, 
führen  (zum  Zeichen  der  Gefolfrschaft). 

991,  1  U.  ist  freigebig  mit  dem  Epitheton  hochgeborn.  Der 
Domvogt  ist  Freiherr,  nicht  Fürst.  Das  Wort  ist  somit  all- 
gemeiner zu  nehmen  in  der  Bedeutung:  vornehm,  und  danach 
bestimmt  sich  wohl  auch  die  Auffafiung  in  537,  4.  Zu  den 
li'>h>:n  {'^'^•2,  8),  ja  sogar  zu  den  hfltsten  (992,  5)  rechnet  ü.  aus- 
«Irückli.-h  nelten  den  </i(ice>i  und  rnen  sogar  die  dienestman,  wohl 
weil  er  h'-IIxt  einer  ist. 
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•die  gewerten  mich  ouch  alle  sä, 

gräven,  vrien,  dienestman. 

der  hohen  funfzic  da  ich  gewan. 

993  Daz  mirz  deheiner  het  verseit 

und  mir  sin  wären  so  bereit,  (30) 

<les  was  ich  lierzenlichen  vrö. 

urloup  si  von  mir  nämen  do 

und  riten  in  die  stat  zehant,  (295,1) 

da  herberge  ieslicher  vant. 

si  bereiten  gegen  dem  turneie  sich: 

daz  tet  ouch  ich  vil  schone  mich. 

994  Ze  Wienen  wir  vier  tage  beliben.  (5) 
■die  zit  mit  vreuden  wir  vertriben. 

wir  sähen  da  manic  scha-ne  wip, 

der  amblic  junget  rittcrs  lip. 

swelch  man  ist  ritterlich  gemuot, 

ich  weiz  wol,  daz  im  sanfte  tuot,  (lO) 

swä  er  ein  schcene  wip  ersiht, 

der  man  bi  schoene  güetc  gibt. 

995  Do  uns  kom  der  sunnetac, 
gemaches  man  do  nimör  pflac. 

in  der  stat  wart  über  al  (15) 

von  lizzogen  grozcr  schal. 

wir  zogteu  üz  vil  ritterlich 

gein  Niwenburc.    ein  banir  rieh 

die  het  ich  da  gebunden  an. 

ich  sage  iu,  wie  diu  was  getan:  (20) 

996  Diu  was  gesniten  wol  ze  fliz 
von  einem  zendäl,  der  was  wiz; 
dar  durch  von  ztMidäl  swarz  gevar 
gesniten  spannen  breit  zwo  bar 

schipfes  nach  dem  swerte  zetal.  (25) 


995,  4  uzzoc/en  nach  Hs.,  L.  Ctz  zogen. 

996,4  här  stf.,  Terminus  der  Heraldik:  Schrägbalken; 
ferner  in  999,  5.  Die  Schrägbalken  im  Liechtensteinischen 
Wappen  sind,  wie  im  Folgenden  erklärt  wird,  sogen,  rechte, 
von  oben  rechts  (d.  h.  vom  Schilde,  nicht  vom  Beschauer  aus) 
nach  unten  links  hinlaufende.  Der  linke  Schrägbalken  heißt 
im  Französischen  harre,  wovon  das  deutsche  Wort,  das  all- 
gemeinerer Bedeutung  ist.  —  5  schipfes,  oti'enbar  gen.  adv.  (wie 
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da  vor  SO  macht  man  grözen  schal: 
min  busünan"  die  bliesen  do 
mit  kmist  ein  reisenot  vil  ho. 

997    Nach  der  banir  fuort  man  sa 
den  heim  itiin  gezimirt  da.  (30) 

der  heim  was  als  ein  swert  so  lieht: 
des  hän  ich  iu  gelogen  niht. 
dar  M  ein  wiele  von  golde  rot  (296,1) 


ticerheti) ,  nur  bier  und  in  1525,5.  Die  Bedeutung  ergibt  sich 
aus  der  von  hur,  schräg,  und  der  von  ze  tal,  herab  (vgl.  zu  506,  5): 
schräg  herab.  Ueber  die  Etymologie  sagen  die  Wörterbücher 
nichts.  Sollte  au  sc/iie/ zn  denken  sein?  Bech  weist  auf  sc7((y;/(?« 
=  labi  in  den  Transl.  von  Niclas  von  "Wyle  223,  15  und  schipfiff, 
geneigt,  das.  186,  18.  —  8  vil  ho  wie  vorher  486,  7  vom  Fiedeln 
des  Marsches  gesagt:  es  geht  wohl  auf  die  materiell  hohen  Töne 
des  Musikstückes,  die  lauter  als  die  tiefen  klingen;  vgl.  1373,  6  fg. 
997,  5  tccle  stf.  erscheint  zweimal:  in  907,  8.  998,  5.  wcel 
1524,  5.  icele  hier  997,  5.  u-el  1405,  4.  6.  Da  e  für  ce  viel 
häufiger  in  Hs.  ist  als  (e  für  e,  hat  L.  mit  Eecht  immer  wcele, 
iLctl  gesetzt.  Erklärung  schwierig  und  manigfach.  Die  Er- 
klärung iu  den  mlid.  Wbb.  «Vorrichtung  am  Helme,  durch 
welche  der  Helmbusch  befestigt  wird»  ungenau  und  unzutreffend. 
San  Marte  (Wappenk.  S.  48)  weist  auf  vehnn  hin  und  erklärt 
«Schleier».  Dagegen  äußert  sich  Schultz  (höf.  L.  2,  G3  fg.)  und 
will  die  ica'le  für  einen  Kronreif  ansehen,  der  ausgezackt  und 
mit  Laubwerk  verziert  ist.  Tilesius  von  Tilenau  (Der  deutsche 
Herold,  Organ  des  Vereins  für  Heraldik  u.  s.  w.,  Jahrg.  10, 
1879,  S.  99  fg.)  leitet  das  Wort  auch  von  velum  ab,  worin  ihm 
Fürst  Friedrich  Karl  zu  Hohenlohe  (das.  S.  144)  beistimmt, 
und  erblickt  in  der  damit  bezeichneten  Figur  ein  gesteiftes,  in 
Form  der  römischen  crista  auf  dem  Helme  befestigtes  Leinen- 
tuch. Dasselbe  war  —  der  Beschreibung  nach  —  fächerartig 
gefaltet,  jede  Falte  mit  Gold-  oder  Silberblättern  behangen  und 
der  ausgezackte  obere  Rand  des  Fächers  bald  mit  Pfauenfedern, 
bald  mit  Kugeln,  Quasten  oder  Schellen  verziert.  Diese  Helm- 
figur wurde  später  durch  eine  mit  dem  Namen  oSchirmbret» 
bezeichnete  verdrängt  und  verschiedentlich  gestaltet.»  Es  folgen 
instructive  Abbildungen.  1{.  von  Rettberg  erklärt  ohne  Weiteres 
das  Wort  mit  «Fächer  oder  Schirmbret».  Auch  Seyler  rechnet 
in  seiner  Gescliichte  der  Heraldik  S.  121  die  wu;le  zu  dem  Schirm- 
bret und  nennt  sie  ein  gefaltetes  Fächerkleinod.  Meine  Ansicht 
geht  dahin,  daß  ica-le  nicht  mit  vvluin  zusammenhängt;  das 
Lautgesetz  verlangt  für  lateinisches  ('■  im  Deutschen  ;",  und  so 
ist  auch  wile  das  entsprechende  Lehnwort.  Doch  ist,  worauf 
Bech    mit  Verweis   auf  Le.xer  3,  8    aufmerksam    macht,    velum 
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gebunden  was,  als  ich  gebot, 
mit  snüeren  vil  guot  gar  sidin. 
diu  wffile  gab  da  vil  liebten  scliin. 

998  Si  was  gewoiiit  meisterlicb:  (5) 
an  ieslicb  ort  ein  caste  rieh 

von  pfänsvedern,  der  was  guot, 

gebunden  was  durch  hohen  muot. 

diu  wtelc  was  gevalden  wol: 

ieslich  valdo  bleter  vol  (lo) 

was  gehangen:  ieslicli  blat 

was  lieht  von  gokle,  als  ich  bat. 

999  Da  bi  fuort  man  dö  den  schilt  min. 
der  was  vil  wiz  von  härmin: 

dar  durch  von  swarzem  zobel  gar  (15) 

wären  gesniten  vil  wol  zwo  bar, 
dar  uf  ein  biickel  meisterlich: 


auch  zu  vcele  (vele,  veile)  geworden.  Walirscheinlicli  ist  ivn-lc  kein 
anderes  Wort  als  das  in  der  Krone  erscheinende  iräle,  der  Fächer, 
docli  ist  die  Etymologie  nicht  sicher.  Sehr  fraglich  scheint  mir  die 
Gleichstellung  von  u-adel  und  vedel,  die  nichts  mit  icirjeii,  wehen 
zu  thun  haben,  wie  Sevler  annimmt.  Sachlich  stimme  ich'l'ilesius 
von  Tilonaii,  von  Rettberg  und  Seyler  zu.  Von  solchen  Fächer- 
zimieren  bietet  Schultz,  hüf.  L.  nur  ein  einziges  Beispiel  Theil  2, 
S.  130.  Bei  Seyler  eine  Reihe  Abbildungen  (Figur  Nr.  06  besonders 
lehrreich).  —  vongolde:  von  Goldstoft' oder  von  dünnem  Goldblech. 

998,  1  Senkung  fehlt;  vielleicht  vil  weislerUc/i.  —  2  s.  zu 
505,  8.  506,  1.  —  o;-)"  stn.,  die  Spitze  (der  Fächerstäbe,  zwischen 
denen  das  Zeug  aufgespannt  ist).  Aehnliche  Beschreibungen 
1406,  4  fg.  1524,  5  fg.  1534,  6  fg.  I>ie  Pfauenfedern  spielen  als 
Schmuck  in  den  östlichen  Ländern  eine  große  Rolle  und  sind 
später  eine  besondere  Auszeichnung  des  österreichischen  Her- 
zogshauses. 

999,  5  fg.  huckel  stf.  (sonst  auch  im  Mhd.  stm.  swf.),  die 
in  der  Glitte  des  Schildes  angebrachte  halbrunde  Erhöhung  — 
sie  war,  was  U.  hier  nicht  erwähnt,  in  der  Kegel  mit  vier 
Nägeln  hergestellt  — ,  an  deren  Rückseite  die  Riemen  befestigt 
sind,  an  denen  der  Schild  gefaßt  und  getragen  wird.  Auf  den 
älteren  Bildern,  namentlich  des  12.  Jahrb.,  sind  diese  Erhöhungen 
meist  zu  sehen,  dagegen  auf  den  jüngeren  nicht.  In  Wirklich- 
keit aber  muß  die  Buckel,  wenn  sie  auch  von  dem  Künstler 
nicht  dargestellt  wird,  weil  sie  sonst  das  Wappenbild  unter- 
brochen hätte,  sichtbar  gewesen  sein  (vgl.  Seyler,  Geschichte  der 
Heraldik  S.  83  fg.).     Zu  beachten  hier  V.  5  dar  fif.  — 
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diu  buckel  was  vil  kosterich. 

di\  mit  er  solt  geri^met  sin, 

daz  wären  barten  guot  sidin.  (20) 

1000  Min  orsse  ouch  da  verdecket  gie: 
nu  hteret  mich!  ich  sage  iu,  wie 

und  mit  wiu  ez  was  verdaht: 

mir  was  ein  vil  guot  Scharlach  bräht; 

dar  xv/.  diu  decke  was  gesniten  (25) 

lanc  unde  wit  nach  meisters  siten, 

gehowen  meisterlich  genuoc, 

gezegelt  hoch  üf  unz  an  den  buoc. 

1001  Mit  borten  gar  von  golde  rieh 

was  si  gegetert  meisterlich.  (oO) 

ie  swä  der  gater  zesamen  gie, 

von  Silber  rösen  dort  unde  hie 

wären  dar  üf  vil  wol  geslagen,  (297,1) 


7  fg.  g-iriemet  part.  adj.,  mit  Riemen  versehen;  die  Stelle  der 
Riemen  (vgl.  656,  6  fg.)  vertraten  seidene  Borten  {harten  österr. 
Form);  diese  waren  gewirkt  und  hatten  die  Festigkeit  des  Leders. 

1000,  3  wiu:  vgl.  zu  811,  5.  —  4  Scharlach:  die  Farbe  ist 
hier  nicht  angegeben.  —  8  ge:e(/elt  part.  adj.,  mit  zagel  stm., 
Schwanz,  Sehweif,  Trotteln  versehen;  das  Wort  verbindet  sieh 
mit  gehowen:  an  den  Ausschnitten,  Zacken  befanden  sich  die 
Trotteln:  vgl.  ähnlichen  Ausputz  an  einem  "Wappenrock  1402,  5. 

1001,  2.  3  gegetert  part.  adj.,  mit  gater  stm.  versehen.  Im 
mild.  Wb.  wird  gater  fragend  erklärt:  «Saum  an  einer  Decke»; 
im  mild.  Hdwb.  «gitterartiger,  karrierter  Besatz  oder  Stickerei». 
Das  letztere  trifl't  das  Richtige,  gater  ist  Carree,  gegetert,  car- 
riert,  also  ein  ähnlicher  Ausdruck  wie  gescluechet  924,  7.  An 
unserer  Stelle  kann  es  sich  nicht  um  einen  Saum  handeln  Die 
Decke  war  vermittelst  aufgesetzter  Borten  in  Carees  eingetheilt; 
wo  die  Borten  zusammentrafen,  war  immer  eine  Silberrose  auf- 
genietet (geslagen) ;  vgl.  zu  1402,  7.  Abbildung  einer  carrierten 
Decke  s.  Schultz,  höf.  L.,  2.  Tli.,  Titelbild.  —  4  von  Silber  rosen : 
Rosen  auf  der  Pferdedecke  finden  sich  auch  abgebildet  im  Siegel 
König  Ottokar's  von  Böhmen;  s.  Schultz,  höf.  L.  2,  88.  —  Die 
Rosen  auf  ü.'s  Decke  haben  wolil  eine  besondere  Bedeutung. 
Einmal  ist  die  Rose  Symbol  für  den  Frauenritter,  sodann  führte 
U.  auch  ein  Rosensiegcl:  eine  Rose  mit  den  gewöhnlichen  fünf 
Blättern,  in  der  Mitte  der  Rose  ebenfalls  eine  kleine  Rose.  In 
den  einzelnen  Blättern  je  ein  Liechtensteinisches  "Wappenschild. 
Kiiie  herumgehende  Inschrift:  a.(igillum)  VLRICI  DG  LieHTGN- 
ST(INf-.  (Fürst  Hohenlohe,  sphr.  Aphor.  Taf.  45.  Seyler,  Gesch. 
d.   Heraldik  S.  160).  — 


TUKXIER    ZU    KORNNEUBUKa.  y 

SO  daz  ez  muoste  wol  behagen, 
der  rosen  was  diu  decke  vol, 
mit  gel  zendäl  gefurrirt  wol. 

1002    Des  tuomvogtes  ros  mau  dar  uäch  zöch,  (5) 
den  aller  slaht  uutugeude  vloch. 
des  decke  was  von  zendäl  rot, 
gehowen  wol,  als  ich  gebot, 
der  Schilde  min  vil  darüf  gestreut. 
daz  hertze  min  sich  sere  freut,  (lO) 

daz  er  solde  tragen  minen  schilt, 
den  hoher  koste  nie  bevilt. 

100.3    Sin  heim  was  ouch  geziniirt  wol; 
da  von  ich  hie  uiht  sagen  sol: 
wan  ich  hau  iuz  c  gescit,  (15) 

wie  er  gezimirt  gegen  mir  reit, 
da  er  vil  schöne  mit  mir  stach, 
als  ich  den  heim  sin  da  sach, 
also  sach  man  in  hie  tragen: 
waz  solt  ich  da  von  mere  sagen  V  (20) 

1004    Alle,  die  den  schilt  min  da 
truogen,  der  orsse  zoch  man  sa 
vil  schone  uäch  der  banir  min. 
man  sach  sie  wol  verdecket  sin, 
als  ich  iu  hau  da  vor  geseit,  (25) 

wie  des  tuomvogtes  rosse  kleit 
was  gesniten  und  getan: 
disiu  vcrdact  man  sam  sach  gän. 

100.')    Ob  ich  iu  uant  gar  sundcrbär 
daz  ziniir  üf  ir  helme  gar,  (30) 

die  da  truogen  den  schilt  min, 


8  zendul  stn.  kommt  in  allen  Farben  vor;  606,  2  war  von  blauem 
Z.  die  Rede,  hier  ist  er  gelb.  Man  erwartet  von  r/elweii  :.,  statt 
dessen  steht  wie  in  wirklicher  Zusammensetzung  7«/ ohne  Flexion. 
gelzenddl  ist  möglich,  wenn  auch  diese  Zusammensetzungen  mit 
Farben  nicht  gerade  häufig  sind;  vgl.  Gelbschnabel,  Gelbsucht, 
Gelbwurz.  — fnrriren  swv. ,  hier  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung: füttern,  wovon  das  franz.  Etymon  fourrer  stammt. 
Hier  die  Betonung  gefitrrirt  (sonst  tje/urriret). 

1003,  2    fg.    geht    auf    die    Beschreibung    in  Str.   853.    — 
5.  6  beidemal  da;  das  erste  wird  beßer  durch  do  ersetzt. 
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SO  müest  daz  mtere  ze  lanc  gar  sin. 

si  truogen  ir  heim  sunderlich;  (298,1) 

ir  wapenkleit  was  gar  gelich : 

ir  scbilte,  ir  decke,  ir  wäpenroc. 

ich  het  ein  ritterlich  gezoc. 

1006  Gegen  Niwenburc  wir  dö  (5) 
zogten  unde  wären  vro. 

mit  zühten  war  wir  höchgemuot. 

zuht  ist  bi  hohem  muote  guot. 

swer  hohen  muot  mit  zühten  hat, 

des  muot  nach  hohen  eren  stät.  (lO) 

gein  eren  wart  nie  niht  so  guot 

so  manlich  zuht  und  hoher  muot. 

1007  Dö  ich  ze  Niwenburc  zuo  reit, 
ich  was  vil  ritterlich  gekleit. 

die  Küenring»re  min  da  biten:  (lö) 

mit  rittern  vil  si  gegen  mir  riten; 

si  gruozten  mich  vil  minneclich. 

ir  antphanc  was  vil  zühte  rieh. 

vil  ritter  mit  in  riten  da: 

die  gruozten  mich  vil  schone  sä.  (20) 

1008  Ir  gruozes  ich  da  dancte  wol, 
also  man  gruozes  danken  sol, 

der  sunder  valsch  mit  zuht  geschiht. 

swä  vriunt  den  vriunt  gerne  siht, 

daz  wirt  wol  an  dem  gruoze  schin.  (25) 

mich  sähen  da  die  vriunde  min 

vil  gern:  also  tet  ich  sie. 

manic  ritter  mich  da  wol  enptie. 

1009  Da  mit  wir  zogten  in  die  stat. 

manic  ritter  do  den  andern  bat  (30) 

ze  huse,  derz  im  doch  verseit. 

in  mine  herberge  ich  dö  reit: 

ze  herberge  alle  die  ritter  riten.  (299, i) 

da  wart  mit  zühteclichen  siten 


1005,  5  sunderlich  adv.,  specifisdi,  steht  im  Gegensatz  zum 
Fol<;;enden;  sie  trugen  den  Helm  im  Gegensatz  zur  uniformen 
Gestalt  des  Anzugs,  der  Schilde,  der  Pferdedecke,  jeder  in  seiner 
Weise.     Im  Zimier  bewahrte  jeder  seine  Selbständigkeit. 
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des  nalites  guotes  vil  vertan. 

da  was  manic  höchgemuoter  man. 

1010  Des  wart  da  guotes  vil  verswaut  (5) 
und  ouch  wahses  vil  verbrant: 

man  sach  da  vil  manic  groze  lieht. 

als  ofte  durch  hohen  muot  geschiht, 

si  giengen  hin,  si  giengen  her, 

mit  liehtSn  in  der  stat  entwer.  (lO) 

swelch  man  niht  selbe  da  liehtes  truoe, 

der  gesach  iedoch  da  wol  genuoo. 

1011  Manie  ritter  in  min  herberge  gie 
die  naht:  min  lip  daz  ouch  niht  lie, 

ich  Siehe  die  wol  gemuoten  gar  (15) 

in  ir  herbergen,  daz  ist  war. 

die  naht  wir  sus  wol  halp  vertriben, 

deswar  daz  wtere  niht  wol  beliben, 

wau  manic  man  da  ze  friunt  gewan 

des  nahtes  manigen  biderben  man.  (20) 

1012  Die  andern  halben  naht  gemach 
wir  heten.    do  der  tac  üf  brach, 

ze  kirchen  fuor  wir  an  der  stat, 

da  got  vil  tiwer  maniger  bat, 

daz  er  im  licze  gelingen  wol.  (25) 

got  umbc  heil  man  biton  sol, 

wan  ane  in  niemen  stehle  hat. 

an  sinen  gnaden  ez  allez  stat. 

1013  Do  wir  die  messe  vernämen  da, 

den  turney  hiez  man  teilen  sä.  (30) 

der  wart  geteilct  ritterlich, 

und  fuor  wir  rehte  gar  gelich. 

drithalp  hundert  ritter  guot  (300,1) 

dar  waren  komen  durch  hohen  muot 

und  durch  diu  reinen  süezen  wip: 

die  wolden  urbern  da  den  lip. 

1014  Do  der  turnei  da  enzwei  (5) 
wart  geteilt,  manic  grogir  schrei: 

« nu  wäpent  iucli ,  ir  ritter  guot , 


1012,  2  vgl.  255,  1  fg.  —  G  fg.  hier  kommt  die  äußerlich 
kirchliche  Gesinnung  V.s  za  Tage. 
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wäpeut  iuch,  sit  hoch  gemuot 

und  zogt  mit  freuden  üf  daz  veltl 

da  lit  der  minne  gernden  gelt:  (lO) 

da  sol  man  ritters  eilen  sehen 

und  da  der  vi'owen  ritter  spehen.» 

1015  Dö  wäpent  sich  manic  biderbe  man: 
min  lip  sich  wäpen  euch  began. 

ich  legt  an  mich  ein  spaldenir  (l5) 

und  euch  zwo  isenhosen  schin 

die  künden  lichter  niht  gesin. 

do  kom  zehant  der  böte  min, 

den  ich  von  hertzen  gerne  sach, 

swie  we  mir  da  von  im  geschach.  (20) 

1016  Do  ich  in  sach  da  vor  mir  sten, 
die  leute  bat  ich  alle  gen 

von  mir  üz.    do  daz  geschach, 

zuo  mincm  boten  ich  dö  sprach: 

«vil  hertzenlieber  böte  min,  (25) 

du  solt  mir  willekomen  sin! 

sage  an,  waz  bringestu  man'e  mirV 

waz  ist  enboten  mir  bi  dir?» 

1017  Er  scuft  von  hertzen  unde  sweic: 

daz  houbet  im  sere  nider  seic.  (30) 

ich  sprach:   «wie  nü?  waz  sol  daz  sin? 

sage  an,  waz  hat  diu  vrowe  min 

mir  enboten?  wie  tuostu  so?  (301, l) 

ich  gcsach  dich  nie  mer  als  unvrö. 


1015,3  spaldenir  Frenidw. ,  bei  U.  stn. ,  sonst  auch  stm., 
nocli  nicht  genügend  erklärt.  Das  Wort  entsprechend  dem 
ital.  spa/iera,  afr.  espali'ere,  mittellat.  spuleria  vom  lat.  spatula, 
Schulter,  spaltet  sich  im  Deutschen  in  spaldenier  und  spalier, 
die  beide  manchmal  in  der  Bedeutung  zusammenzustimmen 
scheinen,  manchmal  aber  auch  auseinander  gehen,  spaldenier, 
bei  U.  noch  einmal  in  einer  wichtigen  Stelle  1669,  5  vorkom- 
mend (s.  die  Bemerk.),  wird  hier  wegenV.  5  ein  äußerlich  sichtbares 
Riistungsstück,  ein  Schulterstück  bedeuten,  nicht,  wie  Schultz, 
höf.  L.  2,  33  will,  ein  unter  dem  Panzer  getragenes,  gefüttertes, 
aus  Seidenzeng  angefertigtes  Kleidungsstück  zur  Deckung  der 
Schultern.  Allerdings  laßen  die  Abbildungen  die  Form  dieses 
besonderen  Schutzmittels  nicht  erkennen. 
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ich  bin  an  vrcuden  gar  verzagt: 
din  swigen  mir  niht  wol  bebagt.» 

1018  Er  sprach:   «herre,  ich  muoz  iu  sagen  (5) 
alsölhe  rede,  möht  ichs  verdagen, 

daz  ich  sin  wxre  von  liercen  vro. 

iu  ist  bi  mir  enboton  su, 

daz  ich  daz  Aveiz  wol  für  war, 

und  sült  ir  leben  tüsent  jär,  (lO) 

daz  ir  sin  immer  sit  in  clage, 

swanne  ich  die  botschaft  iu  gesage. 

1019  Iu  hat  iwer  vrowe  enboten  daz, 
si  welle  iu  immer  tragen  haz 

und  werde  iu  für  war  nimmer  holt:  (15) 

daz  habt  ir  wol  gcin  ir  versolt 

mit  maniger  liande  unst.ncticheit. 

si  gibt,  si  füege  iu  hertzenleit 

in  kurzen  ziten  endelich. 

daz  hiez  iu  sagen  diu  tugcndrich.  (20) 

1020  Sie  hiez  iu  dannoch  mere  sagen, 
si  wolde  ir  vingcrl  immer  klagen, 

daz  si  iu  het  bi  mir  gesant: 

daz  ir  ez  trüeget  an  iwer  hant, 

daz  w»re  ir  endelichcn  zorn.  (25) 

mich  bat  diu  reine  hOchgeborn, 

daz  ich  ez  brsehtc  hin  wider  ir: 

daz  enpfalch  si  vliziclichen  mir. 

1021  Mir  hat  diu  guote  gesaget  daz, 

war  umbe  si  iu  si  gchaz.  (30) 

si  gibt,  ir  si  für  war  gescit, 

daz  ir  ze  dienest  sit  bereit 

einer  andern  vrowen  gar:  (302,l) 

daz  si  gesaget  ir  für  war; 

si  wizze  ez  für  war  endelich. 

sus  sagt  mir  diu  tugentrich. 

1022  Ez  ist  diu  reine,  siieze,  guot  (5) 
für  war  an  iuch  so  ungemuot. 


1019,5   wichtig:  maniger  hande,  mancherlei;  S.Einleitung. 

1021,  5  s.  ebenfalls  Einleitung. 

1022,  2  hier  an  bei   ungemuot  =  gegen  wie  in   120,  4. 
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daz  icbz  an  vroweii  nie  gesach. 

swaz  si  von  iu  da  gegen  mir  sprach, 

daz  tet  diu  guote  in  dem  unsit, 

e  daz  ich  mer  dar  wider  rit,  (10) 

ich  wolde  e  riimen  iu  daz  laut: 

des  si  vor  gote  min  sa?lde  pfant.» 

1023  Ich  sprach:   «owe  der  grozen  klage, 
die  ich  nu  immer  mere  trage 

in  minem  herzen  endelos.  (15) 

die  ich  ze  vrowen  mir  erkös 

mit  reines  stietes  herzen  gir, 

daz  diu  so  übel  tuot  an  mir, 

daz  ist  ein  jiemerlichiu  not. 

daz  wolde  got,  und  wcere  ich  tot!  (-20) 

1024  Oder  daz  ich  wa^re  nie  geborn! 
wie  hän  ich  minen  dienst  verlorn 
umbe  liiterliche  stseticheit, 

der  ich  hän  vil  an  si  geleit! 

ich  pin  ein  vil  unsa^lic  man!  (25) 

got  weiz  wol,  daz  ich  nie  gewan 

gein  ir  deheinen  valscben  muot, 

swie  übel  an  mir  diu  süeze  tuot. 

1025  Und  wscYQ  ich  schuldic  iht  gein  ir, 

daz  wolt  ich  rechen  so  an  mir,  (30) 

daz  ich  da  von  müest  ligen  tot. 

owe,  owe  der  grozen  not! 

wie  hat  unsselde  mir  vergeben!  (303,1) 


1022,  5  unsit,  iinsite  stiii.,  üble  Sitte,  Leidenschaftlichkeit, 
beleidigender  Zorn,  dem  denionstr.  zu  faßen:  in  solchem  Zorn; 
darauf  sollte  in  V.  9  daz  folgen ;  der  Nebensatz  wird  aber  voraus- 
genommen und  der  folgende  Satz  wird  zum  Hauptsatz. 

1023,  3  endelös  kann  adj.  sein  (so  auch  im  mhd.  Hdwb.  1j 
551  angenommen)  mit  Beziehung  auf  .{läge,  wie  U.  auch  den 
wun  als  endelös  bezeichnet  V,  25.  Sollte,  wenn  auch  die  Bil- 
dungen mit  -lös  in  der  Eegel  als  Adj.  erscheinen,  hier  nicht 
auch  das  Adv.  möglich  sein?  —  4  fg.  Inversion. 

1024-,  3  L.  corrigiert  iind  für  vmbe.  Dies  aber  ist  viel 
poetischer:  das  ist  der  Lohn  für  meine  Treue,  daß  ich  den  Dienst 
verliere,  sie  aufgeben  muß. 
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zwiu  sol  mir  guot?  zwiu  sol  mir  leben? 
zwiu  sol  mir  muot?  zwiu  sol  mir  lip, 
Sit  mir  ist  vient  daz  reine  wip? 

1026  Waz  ich  vil  armer  man  nu  tuo,  (5) 
da  bedörft  ich  rätes  zuo. 

Sit  ich  muoz  siinder  vreude  leben, 

ich  wil  mich  vun  dem  lande  heben 

ze  füezen  als  ein  armman, 

der  guot  noch  freude  nie  gewan,  (lO) 

da  niemen  wizze,  wer  ich  si. 

der  Wille  ist  minem  herzen  bi.» 

1027  Ich  saz  hie  weinende  als  ein  kint: 
ich  was  vor  weinen  vil  gar  blint. 

die  hende  min  ich  sere  want :  (15) 

daz  hertze  min  der  klage  enpt'ant, 

wan  im  da  was  iiiht  sanfte  mit. 

vor  jämer  krachten  mir  diu  lit, 

als  da  man  brichet  spachen  vil. 

diu  klage  was  niht  ein  kindes  spil.  (2o) 

1028  Do  ich  saz  in  dirre  klage  hie, 
der  tuomvogt  da  ze  der  tür  in  gie; 

er  sprach:  «wie  nü?  waz  sol  daz  sinV» 

und  sprach  ouch  zuo  dem  boten  min: 

«geselle  min,  nu  ge  hin  für!»  (-25) 

dö  tet  er  nach. im  zuo  die  tür: 

do  sprach  der  hochgemuote  man: 

«sagt  an,  wer  hat  iu  iht  getan V 

1029  Daz  ich  iuch  silic  in  solher  klage, 

dar  umbe  ich  ungemüt-te  trage.  (30) 

swaz  iu  werre,  daz  sult  ir 
durch  minen  willen  sagen  mir. 


1025,  C  fg.  zwiu  instrumentalis  bei  :e,  zu  was,  wozu:  vgl. 
811,  5.   1000,  3. 

1026,  5  arm  man  (vorher  armer  man)  wie  die  Zusammen- 
setzung armman,  arman,  der  Hülfsbedürftige,  der  Bettler,  vom 
Dichter  wohl  absichtlich  gewählt,  wenn  dadurch  auch  der  Vers 
weniger  glatt  wird;  dieselbe  Wendung  1092,  6. 

1028,  8  man  vermißt  einen  Acc;  nach  1033,  8  sollte  hier 
auch  iht  stehen,  auch  1020,  5  führt  darauf  (oder  we?  Bech). 
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swer  iu  ilit  leides  hat  getan,  (304,1) 

der  muoz  iu  ze  buoze  stän, 
(von  rebter  wärheit  wizzet  daz) 
oder  ich  trage  im  immer  haz.» 

1030  Do  er  mir  zuo  so  güetlich  sprach,         (5) 
der  jämer  mich  zehant  do  brach, 

daz  ich  sä  weinde  reht  als  e. 

ich  sprach :   « owe  mir  immer  me. 

ich  muoz  von  hcrtzen  immer  klagen, 

daz  ich  min  leit  sol  niemen  sagen.  (lO) 

min  leit  ist  also  getan, 

daz  ichz  geklage  nimmer  man.» 

1031  Do  der  getriwe  man  ^esach 
und  ouch  gebort  min  ungemach, 

dö  was  er  sä  mit  mir  in  klage.  (15) 

bi  minen  triwen  ichz  iu  sage: 

er  weint  mit  mir  min  klagende  not, 

reht  als  im  visere  sin  vater  tot. 

war  umbe  er  weinte,  des  w^est  er  nibt: 

daz  was  ein  w^underlich  geschult.  (20) 

1032  Dö  ich  in  weinen  sach  aldä, 
der  jämer  minem  hertzen  sä 

tet  so  herzenlichen  we, 

daz  ich  vor  jämer  lüte  erschre. 

ich  ruofte:  «owe  des,  daz  ich  lebe'  ("25) 

got  mir  den  tot  vil  schire  gebe! 

des  wasre  min  lip  zewäre  wert.»  . 

des  todes  ich  von  hertzen  gert. 

1033  Wir  säzen  bcdc  hie  jämerlich. 

do  gie  ze  der  tür  in  her  Heinrich:  '  (30) 

von  Wazzerberc  was  er  genant, 

von  ritters  tugenden  wite  erkant. 

er  liet  ze  konen  die  swester  min.  (305,i) 

er  sprach:  «seht  hie,  waz  sol  daz  sin?» 

1033.  2  fg.  der  Schwager  U.'s,  Heinrich  von  Waßerberg 
(von  Waßerberg,  nicht  von  Waßerl)urg  genannt:  s.  zu  1318,  2), 
spielt  von  hier  an  eine  Rolle  im  Gedicht;  s.  Meiller  168.  87. 
—  5  kone  swf.,  denn  hier  wie  in  40,  4  deutet  koim  und  chonn 
der  Hs.  auf  konen,  nicht  auf  kon.  Sonst  begegnet  das  Wort 
auch  als  stf. 
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sprach  zorulich  der  bidorbe  man: 
«wer  hat  iu  beiden  iht  getan?» 

1034  Er  sprach:   «zewär  man  muoz  mirz  sagen.  (5) 
ditz  ist  ein  swachez  ritter  klagen: 

ir  weinet  reht  alsam  diu  kint, 

die  dürftigen  unde  weisen  sint, 

und  als  diu  kranken,  blceden  wip. 

sol  alsus  weinen  ritters  lip?  (lO) 

nein,  ez  krenket  ritters  namen: 

ir  mügt  es  iuch  bede  immer  schämen.» 

1035  Do  sprach  der  tuomvogt:   «her  Heinrich, 
her  Uolrich  klaget  so  klägelich, 

daz  ich  ez  nie  mer  han  gesehen.  (15) 

ich  weiz  niht,  waz  im  ist  geschehen: 

ja  wil  er  leider  mirz  niht  sagen. 

ich  hoerc  in  also  sere  klagen, 

daz  ich  mit  im  bin  vrcuden  vri. 

mich  wundert  sere,  waz  im  si.»  (2o) 

1036  Von  Wazzerberc  der  biderbe  man 
sprach  sä:  «her  tuomvogt,  ir  sült  gän 
von  uns  üz,  daz  ist  min  riit. 

swaz  er  so  hertzeideides  hat, 

daz  sol  er  mir  zewärc  wol  sagen:  (25) 

wan  ich  wil  immer  mit  im  tragen, 

swaz  so  im  leides  widervert, 

da  mit  ist  vreude  mir  erwert.» 

1037  Der  tuomvogt  gic  zehant  hin  für. 

lier  Heinrich  der  spart  zuo  die  tür  (3o) 

und  gie  in  zorne  zuo  mir  stiin. 

er  sprach:   «wie  nü,  ir  boeser  man? 

pt\ech,  herre,  pfauch,  wie  tuot  ir  so?  (306,1) 


1034,  4  dürftigen  nicht  flect.  Plural  von  ilür/tir  adj. ,  son- 
dern pl.  von  der  dürftuje  swiu.,  Armer,  Bettler.  —  iceise  swm., 
Waise  stf.  —  7  name  swm.,  zur  Umschreibunj,'  gebraucht;  in  der 
Gramm.  4  nicht  berücksichtigt. 

1036,  8  erwert  swv. ,  verwehren,  hindern,  benehmen;  die 
Wendung  scheint  Wolframisch. 

1037,3  stan  (/(in,    verstärktes  </«/?,  auf  einen  zutreten.  — 

4  zu  bemerken,  daß  Heinrich  von  Waßerbcrg  hier  zuerst  seinen 

Schwager  ihrzt;    nachher,  nachdem  er  aufgeklärt  und  versöhnt 

ist  (1045,  3  fg.)    duzt   er    ihn.    —    5  p/iVih   (Hs.  pfech)  interj., 

Ulrich  von  Liechtenstein.   II.  O 
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mi  solt  vir  alle  wesen  vro 
von  rollt  der  hülicii  werdicheit, 
der  iwer  lip  hat  vil  bejeit. 

1038  Nu  sagt  mir,  ir  vil  boeser  mau,  (5) 
wer  mac  so  leide  iu  hän  getan, 

darumbe  ir  habt  alsölhe  klage? 

bi  miner  wärheit  ich  iu  sage: 

gefreischent  ez  von  iu  diu  wip, 

si  hazzent  immer  iwern  lip  (lO) 

umbe  disen  gar  swachlichen  muot. 

seht,  daz  irs  nimmer  mer  getuot.» 

1039  Ich  sach  in  an  und  sprach  also: 
«Jane  wirdc  ich  nimmer  mere  vro: 

daz  wizzet  endelich  für  war.  '      (15) 

und  solde  ich  leben  tüsent  jär, 

min  lip  wirt  nimmer  wol  gemuot. 

ez  dunke  iuch  boese  oder  guot, 

ich  lide,  swaz  mir  da  von  geschiht. 

war  umbe  daz  si,  des  sag  ich  niht.»  (-20) 

1040  «Daz  ir  so  hertzenlichen  klaget 
und  ir  daz  mir  noch  niemen  saget, 

so  weiz  ich  ez  doch  für  war, 

wä  von  ir  sit  so  vreuden  bar. 

ob  ichz  rate,  weit  ir  mirz  sagen,  (-25) 

iwer  hertzenlichez  klagen 

und  iwer  seuftenbteren  leit, 

diu  iwer  hertz  verholne  treit?» 

1041  Ich  sweic.    dö  sprach  der  biderbe  man: 
«ich  weiz  wol,  waz  iu  ist  getan.  (30) 
nu  merket  rehte,  waz  ich  sage: 

diu  vrowe,  der  ir  iwer  tage 


unserm:  pfui  entsprechend;  in  der  Gramm.  3  nicht  mit  aul- 
f,'ezi(lilt.  <t!  findet  sich  in  österr.  Hss.,  darum  die  CorrectAir  L.'s 
an^'i-m((?,eii.  Von  U.  auch  im  Fraxienbuch  angewandt  618,  32. 
1040,  8  L.  bewahrte  die  der  Hs. ,  wonach  leit  =  leite  pl. 
von  leide  stf.  wäre;  ebenso  beließ  er  die  10-42,  3,  trotzdem  vor- 
Jier  steht  diu  sen/tenhwren  leit;  dieses  diu  gab  mir  Anlaß  zu 
doppf'lter  Correctur  des  Schreiljers,  der,  wenn  auch  zumeist  an 
di-ni  alten  diu  festhaltend,  doch  eben  öfters  die  Strenge  außer 
Acht  läßt  und  gleiclimacheriscli   modernisiert. 
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habt  gedienet  sunder  \vanc  (307,1) 

üf  minneclichen  babedanc, 

und  als  man  vrowen  dienen  sol, 

diu  bat  enboten  iu  e  wol 

1042  Und  hat  ir  bukle  iu  nü  verseit.  (5) 
daz  sint  diu  seuftenbanen  leit, 

diu  man  da  beeret  iuch  hie  klagen. 

ich  hänz  erraten:  weit  ir  ez  sagen V» 

zehant,  als  er  die  rede  gesprach, 

daz  bluot  mir  üz  dem  munde  brach  (lO) 

für  war  und  üz  der  nasen  min, 

•daz  man  mich  vaste  sach  bluotic  sin. 

1043  Do  er  mich  alsus  bluoten  sach, 
der  hüfsche  man  hüfsclilichen  sprach: 

«vil  süezer  got,  des  lob  ich  dicli,  (15) 

daz  du  vor  minem  todc  mich 

hast  läzen  noch  den  man  gesehen, 

•dem  ich  von  warheit  mac  gejehen, 

daz  er  ein  wip  minne  ane  kranc 

und  gar  Tme  aller  slahte  wanc.»  (20) 

1044  Üf  siniu  knie  er  kniete  du, 
sin  hende  beide  ract  er  hu; 

daz  wort  er  gar  von  hei'tzen  sprach: 

«wol  mich,  daz  icli  ez  ie  gesachl 

Avol  mich,  daz  ich  ez  wizzen  sol!  (25) 

daz  tuot  mir  bcrtzenlichen  wol 

und  wil  sin  immer  wesen  vru, 

die  wile  ich  lebe:  daz  ist  also.»» 

1045  Er  stuont  üf;  sä  er  zuo  mir  gie, 

mit  armen  er  mich  umbevie;  (30) 

er  sprach:  «du  solt  dich  wol  gehaben. 

ich  wil  diu  reinez  hertze  laben. 

bi  minen  triwen  wil  ich  dir  sagen:  (308,1) 

dich  legt  in  vil  kürzlichen  tagen 


1042,  S  dieser  gewaltige  Ausbruch  des  Schmerzes  sieht  wie 
Uebertreihung  aus  und  gelit  wohl  auoli  auf  die  in  den  roman- 
tischen und  heimischen  Heldendichtungen  geschilderten  Aeu&e- 
rungen   der  Leidenschaft  zuriick. 

1043,  3  fg.  diese  Rede  erinnert  an  die  Israel's  1.  Mose  46,  30 
nnd  die  Simeon's  Lucas  2,  29  fg. 

2* 
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an  ir  arm  diu  vrowe  diu. 

des  si  pfant  al  diu  stelde  min. 

104C)    Mir  sint  der  vrowen  site  kunt  (5)' 

baz  danne  dir  wol  tüsentstunt. 
vil  lieber  vriunt,  nu  beere  micb! 
si  wil  da  mit  versuochen  dich, 
ob  din  lip  stsete  künne  5in. 

nu  hüete  als  der  ougen  din,  (lO) 

daz  si  von  dir  iht  des  ervar, 
dar  an  din  stsete  missevar. 

1047  Und  oh  dm  stcete  sich  bewar 
(du  solt  gelauben  mir  für  war), 

daz  du  mit  statte  ir  wenkest  niht,  (15) 

so  weiz  ich  wol,  daz  dir  geschiht 

in  kurzen  ziten  liep  von  ir. 

des  si  min  sa^lde  pfant  gein  dir. 

wis  vrö  und  lä  din  trüren  sin! 

daz  frumt  dir  gegen  der  vrowen  din.  (20) 

1048  Nu  wis  mit  zübten  hoch  gemuot! 
gein  vrowen  Ion  ist  niht  so  guot, 

so  daz  man  hohes  muotes  si. 

in  ist  selbe  höchgcmüete  bi: 

swer  hohen  muot  mit  zühten  hat,  (25) 

des  dienest  in  ze  hertzen  gät. 

trüren  ist  gein  in  enwiht: 

si  habent  sin  für  dienest  niht. 

1049  Ez  wa're  für  war  ein  missctat, 

ein  wip,  diu  schunie  und  güete  hat,  (30) 

ob  sich  diu  naim  für  dienest  an, 

swä  trüric  wiere  ir  dienestman. 

du  solt  für  war  gelauben  mir,  (309,l) 

daz  hoher  muot  baz  liilfet  dir 

danne  trüren  undc  swacher  muot. 

hin  zc  wiben  was  ie  frcude  guot. 


1045,  8  für  fies  hat  Ms.  die. 

104G,  2  nihd.  Wortstellung:    tusentstutit  gehört  vor  haz.  — 
(j  hiieten  mit  gen  ,  hüte  wie  deine  Augen. 

1040,  2  fg.  Inversion,  die  von  jetzt  an  häufiger  ersclieint. 
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1050  Er  ist  ein  ungemuoter  man,  (5) 
■swer  in  claz  wil  ertrüren  an, 

■daz  si  in  minnen:  döst  also. 

man  sol  in  ze  dienste  wesen  vru, 

wan  rehtiu  freude  in  wol  behaget. 

■dir  si  für  war  von  mir  gesaget,  (lO) 

daz  hochgemuotes  ritters  lip 

vil  wol  erwirbet  werdez  wiyt. 

1051  Xu  wäpen  dich,  daz  ist  min  rät. 
•ez  ist  ein  groziu  missetät, 

daz  din  so  manic  biderbc  man  (15) 

hie  warten  sol  (dest  missetiin), 

die  durch  dich  doch  sint  her  bekonien. 

ich  enweiz,  ob  du  habest  vernomen: 

si  habent  vor  der  lierberge  din. 

nu  wäpen  dich,  dest  der  rät  min.»  (-20) 

1052  Daz  weinen  mich  6t  aber  brach, 
min  munt  vil  jämerlichen  sprach: 

«ich  mac  geturniren  niht: 

wan  idi  hän  hohes  nuiotes  niht. 

swer  ritterschaft  mit  tn'iren  tuot,      |  (25) 

ich  weiz  wol,  daz  wirt  selten  guot.  \ 

ritterschaft  und  lioher  muot 

die  sint  in  vrowen  dienest  guot. 

1053  Ich  wil  min  turniren  län, 

wan  ich  niht  hohes  muotes  hän.  (30) 

zwiu  sol  mir  lip,  zwiu  sol  mir  guot, 

Sit  daz  ich  hän  niht  hülien  muotV 

ich  muoz  in  trürcn  immer  leben:  (310,l) 

daz  hat  unsielde  mir  gegeben. 

ich  muoz  in  trüren  immer  sin; 

xloch  weizgot  äne  die  schulde  min. 

1054  Der  ere  gernde,  biderbe  man  (5) 
der  rede  min  lachen  dö  began. 


1050,  3  minnen  conj.:  lieben  sollen. 

1052,  1  brechen  stv.,  hier  unscrm:  knicken  entsprechend, 
einen  schwacli  werden  laßen.  (Tieck  sehr  frei:  Da  brach  mein 
Weinen  abermals  hervor.) 

1053,  3  lip  stm.,  Leben;  sollte  nicht  licp  stn.,  Frende  ge- 
meint sein? 
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er  sprach:   «ich  bau  mich  des  be^Yege^, 

du  muost  din  harnasch  an  dich  legen. 

ez  si  dir  liep,  ez  si  dir  leit, 

du  muost  in  diniu  wäpenkleit.»  (lo) 

zehant  mich  wapen  do  began 

sunder  danc  der  biderbe  man. 

1055  Er  baut  mir  üf  den  heim  min 
vil  vaste  mit  den  banden  sin 

und  fuorte  mich  von  dann  zehant,  (15 

da  ich  min  orsse  verdecket  vant; 

dar  üf  ich  trüric  saz  aldä. 

den  schilt  min  den  gab  er  mir  sa. 

sus  kom  ich  truric  üz  geriten, 

da  min  die  höchgemuoten  biten.  (20) 

1056  Si  hielten  vor  der  herberge  min. 
ir  zimir  gab  vil  liebten  schin 

und  ouch  ir  wäpenlichiu  kleit. 

mit  in  ich  sä  ze  velde  reit. 

da  hielt  vil  schöne  mit  siner  schar  (25) 

von  Küenringe  her  Hadmär, 

und  ouch  sin  bruoder  her  Heinrich 

hielt  ouch  geschart  da  ritterlich. 

1057  Do  schart  ouch  wiv  uns  säzehant: 

manic  ritter  heim  ze  houbet  baut.  (30) 

do  nam  ouch  ich  nach  miner  ger 

in  mine  haut  ein  starkez  sper. 

man  sach  mich  schone  da  für  komen.  (311,1) 

min  orsse  mit  sporn  wart  genoraen: 

den  puneiz  treip  ich  vaste  dar 

gegen  des  Hademäres  schar. 


1056,3  u-dj^enlich:  was  zum  Wappen  gehört;  solche  Ad- 
jectiva  dienen,  technisch  braiiclibar,  zum  Ersatz  der  Sul)stantiv- 
composition  wäpenlichiu  kleit  =  icapenkleit;  vgl.  österlicher  tac 
=  ustertac  u.  ähnliche;  Gr.  4,  258  fg.  —  8  f/eschart  part.  adj., 
zunächst:  von  einer  Seliaar,  einer  bestimmt  zugetlieilten  Anzahl 
zugehöriger  Wafl'engefälirten  umgehen,  dann  aber  aucli  wie  hier: 
einer  bestimmten  .Schaar  zugetlieilt,  was  sicli  aus  lOGO,  2  fg.  ergibt.. 

1057,  1  scharen  swv.  refl.,  sich  schaaren,  ebenfalls  mit  der 
terniinologischen  Bedeutung  des  Sammclns  der  gleichartigen 
Truppe;    vgl.  rotieren.    —    8    ^e(/en    des  Hademüres   kann    nicht 
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1058  Do  ich  kom  iif  die  schar  gerant,  (5) 
min  sper  ich  ritterlich  verswant, 

wan  ez  da  wol  verstochen  ^Yart: 

mit  miner  ritterlichen  vart 

reit  ich  sper  luide  schilt  enzwei. 

her  Hadcmär  durch  sin  zuht  do  schrei:  (lo) 

« in  sol  hie  niemen  griffen  an : 

ir  sült  in  von  uns  riten  lan ! » 

1059  Durch  sin  gebot  man  mich  dan  lie 
riten,  daz  mich  niemen  vie. 

mich  wolt  der  ere  gernde  man  (15) 

durch  zuht  da,  niomen  vähen  lau. 

durch  sine  bet  wart  ez  vermiten: 

dö  kom  ich  schone  dan  geriten. 

ein  ander  sper  gab  man  mir  dii: 

da  mit  sach  man  mich  sprengen  sä.  (-20) 

1060  Min  buneiz  der  wart  ritterlich 
üf  die  schar,  da  her  Iloinricli 

von  Küonringen  under  hielt, 

des  lip  vil  selten  tumpheit  wielt. 

er  was  ein  wise  junger  man  (25) 

und  het  mit  güete  vil  getan 

bi  siner  zit,  daz  ere  birt: 

er  was  für  war  ein  vil  guot  wirt. 

1061  Du  ich  i'if  siner  schar  verstach 

min  sper,  der  junge  wisc  S2>rach:  (30) 

« lat  riten  disen  ritter  guot  I 

swelch  der  min  im  hie  iht  tuot, 

daz  ist  gar  äne  den  willen  min.  (312,i) 

lät  dienen  in  der  vrowen  sin: 

ob  wir  daz  tuon,  dest  ritterlich.» 

sus  sprach  der  biderbe,  muotes  rieh. 


richtig  sein;    vgl.  zu  der  Uebersdirift  von   Str.  115;    be(^)or  mit 
Haupt  der  H.  schar. 

1060,  2  fg.  du  und  under  gehören  zusammen.  —  6  mit  güete 
(nach  Hs.  gute)  gibt  auch  einen  Sinn,  beüer  wäre  allerdings 
mit  gttote,  wie  L.  schreibt.  —  8  wirt  stm.  hat  hier  wohl  die 
allgemeine  Bedeutung:  Herr,  doch  könnte  wegen  des  vorher- 
gehenden Lobes  aucli  der  gastfreundliche  Mann  verstanden  sein. 
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1062  Do  reit  ich  danne  säzehant  (5) 
hin,  da  ich  min  schar  haldent  vant. 

ich  sprach:   «Avir  süln  den  turnei  heben. 

ich  Wiene,  si  vride  mir  hänt  gegeben. 

versteche  ich  üf  in  drizic  sper, 

ez  ist  zwäre  deheines  ger,  (lo) 

daz  si  mich  iendcr  riieren  an. 

ich  wa'n,  siz  haben  durch  zuht  getan.« 

1063  Do  nam  ich  aber  zehant  ein  sper. 
do  stapft  ouch  gegen  uns  schone  her 

her  Hademär  mit  siner  schar.  (15) 

dö  hiez  ich  gegen  in  keren  dar. 

er  stapft  ouch  gegen  uns  ritterlich: 

Avan  er  was  hohes  muotes  rieh. 

■wir  habten  oucli  uns  zesamen  wol, 

relit  als  man  gegen  den  vinden  sol.  (20) 

1064  Do  wir  zesamen  kömen  nä, 
min  orsse  nam  ich  mit  sporn  sä: 
mit  willen  treip  ichz  vaste  dar 

biz  üf  hern  Hademäres  schar, 

da  ich  min  sper  wol  lif  verstach.  (■2'^) 

die  schar  ich  in  mit  hurt  durchbrach: 

die  minen  nach  mir  schone  in  riten 

mit  hurt  nach  ritterlichen  siten. 

1065  Do  wir  durchriten  sä  die  schar, 

von  Küenringen  min  her  Hademär  (:}0) 

het  sich  erholt  manlich  des  schir. 

an  dem  unibeswanc  er  mir 

vie  da  abe  dri  ritter  guot.  (313,1) 

er  was  vil  ritterlich  gemuot, 

er  was  an  ritterschaft  volkomen: 

von  im  ofte  guot  rät  wart  vernomen. 

1066  Doch  umberite  wir  in  da.  (5) 
dö  sprancte  vil  manliche  sä 


1064,  7  in:  ebenso  1066,  5.  lOiJT,  2  adv. :  ein,  hinein,  sc. 
in  die  schar;  vgl.  in  (jerant  273,  7. 

1065,4  umhesxcanc  stm.,  die  Umkehr;  vgl.  zu  267,2.  — 
—  8  für  rjuot  reit  schlägt  L.  guottnt  vor. 

1066,  1  iimherlten  swv.  mit  acc.  wie  268,  7  fg.,  mit  Reiten 
zum   Weichen  bringen. 
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sin  bruoder,  min  her  Heinricli: 

er  kom  ze  helfe  im  ritterlich. 

er  und  die  sinen  schone  in  riten. 

von  in  wart  hurten  nilit  vermiten,  (lO) 

man  hört  von  in  da  speres  krach. 

wsetlich  man  uns  do  wichen  sach. 

1067  Do  wir  von  vinden  not  hie  Uten, 
do  kom  ze  helf  uns  in  geriten 

vil  schon  von  Gors  her  Wolfker:  (15) 

er  und  die  sinen  fuorten  sper. 

der  höchgemuote  sich  des  vleiz, 

daz  da  würde  sclnrn  sin  liunoiz: 

den  turncy  er  mit  hurte  durchbrach. 

daz  was  hern  Ilademär  ungemach.  (20) 

1068  Der  turney  was  zesamen  gar 
komen.    iedwederhalp  zwo  schar 
wären  und  deheine  mer. 

die  minnegcrnden  muotes  her 

täten  ez  des  tages  so,  (25) 

da  von  ir  lop  muoz  stigen  hö. 

ir  lij)  crwarp  da  werdecheit 

deswär  mit  grözcr  ardteit. 

1069  Nu  habt  cz  üf  die  triwc  min: 

swelches  man^es  lip  wil  müczic  sin,  (30) 

daz  der  eren  niht  bejagt. 

iu  si  daz  für  war  gesagt, 

daz  hohez  lop  und  müczic  leben  (ol4,i) 

got  hat  zesamen  niemon  geben. 

swer  hohez  lop  erwerben  wil, 

der  nnioz  unnuioze  haben  vil. 

1070  Des  tages  da  vil  manic  biderbe  man      (5) 
mit  arbeit  hohez  lop  gewan: 

die  bcesen  würben  drumbe  niht, 
als  noch  an  maniger  stat  geschiht. 
den  biderben  ist  nach  eren  we; 


1068,  3  und  deheine  mtr  mhd.  Wendung,  zur  Ausfüllung 
des  Verses  dienend,  die  Ausschließlichkeit  bezeichnend;  vgl.  zu 
Gottfr.  Tristan  21,  50.  —  6  für  tnuoz  praes.  beßer  mitos  = 
muose  praet. 
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die  boescu  muotent  oucli  niht  me,  (lo) 

wan  daz  si  haben  gemach  unde  guot: 
5US  ungeliche  stät  ir  muot. 

1071  Hurtä!  wie  man  da  riten  sach 
des  tages  den  vogt  von  Lengenbach! 

von  Gors  der  höfsche  Wolfker  (l5) 

verstach  des  tages  da  vil  manic  sper: 

er  reit  den  turney  her  und  dar. 

von  Liehtenstein  her  Dietmar 

der  tet  ez  da  deswär  vil  guot: 

er  was  vil  ritterlich  gemuot.  (20) 

1072  Von  Wazzerberc  der  höfsch  Heinrich 
der  tet  ez  da  vil  ritterlich. 

von  Kyowe  der  vil  starke  man 

des  tages  mit  arbeit  lop  gewan. 

von  Steutz  her  Uolrich  tet  ez  so,  i'^^) 

da  von  sin  lop  muost  stigen  ho. 

des  biderben  lip  von  Ottenstein 

des  tages  wol  bi  den  vinden  schein. 

1073  Von  Küngesbrunne  her  Engelschalch 

sin  ere  gelücke  da  ofte  enpfalch:  (30) 

üf  die  wäge  erz  vaste  leit. 

sin  lip  so  hurteclichen  reit, 

daz  man  im  briscs  muoste  jehen.  (31i>jO 

man  muost  den  Rebestoc  ouch  sehen 

umbe  lop  da  werben  al  den  tac: 

umbe  ere  in  arbeit  ringe  wac. 


1073,  1  Eiujelschalch  =  Engelschalc:  enpfalch  wichtiger 
Reim,  im  Dialecte  begründet;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  185.  — 
2  eine  etwas  gezwungene  AVendung  (er  empfahl,  übergab,  über- 
ließ oft  seine  Ehre  dem  Glück),  die  im  folgenden  Bilde  w^eiter 
ausgeführt  und  näher  erläutert  wird.  —  3  erz  nach  Hs.,  all- 
gemein auf  den  ganzen  vorhergehenden  Gedanken  bezogen ; 
L.  ändert  ers ,  um  grammatische  Correetheit  zu  erzielen;  s,  st 
=  ,;,v.  —  6  es  gibt  zwei  Rebestoc,  Berthold  und  Siegfried;  hier  ist 
wohl  der  erstere,  schon  vorher  (924,5)  Genannte  gemeint.  — 
7.  8  lop  und  ere  stehen  nicht  im  Gegensatze,  sondern  sind  wie 
auch  sonst  synonym :  in  Betreff  der  Ehre  galt  ihm  Arbeit  wenig, 
für  die  Ehre  scheute  er  keine  Mühe. 
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1074  Ob  ich  in  nant  die  ritter  gar,  (5) 
die  ez  da  täten  sundcrbär 

umbe  erc  des  tages  da  ritterlich, 

und  weihe  da  wären  muotes  rieh, 

und  wie  der  durch  den  haften  brach 

und  jener  hie  sin  sper  verstach,  (10) 

wie  der  und  der  nach  eren  ranc, 

so  deuht  daz  nnere  iuch  liht  ze  lanc. 

1075  Ir  habt  von  turniren  vil 
vernomen;  da  von  ich  iu  niht  wil 

sagen  von  disem  turncy  mer,  (15) 

wan  daz  ich  da  verstac/j  niun  sper. 

kurzlichen  ichz  iu  sagen  sol: 

ez  täten  da  die  biderben  wol, 

si.ruorten  inanlich  da  ir  lit: 

da  würben  si  nach  eren  mit.  (20) 

1076  Der  turney  der  muost  ende  hän: 
abe  dem  velde  wir  zogten  dan 
manneclich  in  die  herberge  sin: 

ich  zogt  üuch  in  die  herberge  min. 

swaz  ritter  was  gevangen  da,  (-25) 

die  wurden  alle  ledic  sä 

durch  zuht  und  durch  den  willen  min: 

des  muost  von  rehte  ich  dankent  sin. 

1077  Die  naht  belibe  wir  alle  da. 

des  andern  morgens  fruo  zogt  sä  (3o) 

in  hohem  muotc  heim  manneclich. 

ich  reit  oiich  danncn  trnriclich. 

do  mich  min  l)ote  sus  trüren  sacli,  (ol6,l) 

der  kluoge,  höfsch,  getriwe  sprach: 

«ez  tuet  vil  we  dem  hertzen  min, 

daz  ich  iuch  sihe  sus  trilric  sin.» 

1078  Ich  sprach :  «vil  lieber  friunt,  nu  sprich,  (5) 
was  sol  min  hertz  vreuen  sich, 

oder  wes  sol  ich  wesen  vrö? 
mir  hat  min  vrowe  bi  dir  also 


107-4,  2  L.  schreibt  üeten  und  notiert  in  den  Lesarten  teten. 
Letzteres  mußte  er  setzen  im  Einklang  mit  den  folgenden  Indica- 
tiven;  die  Hs.  aber  bietet  taten. 


28  TRÖSTUNG. 

cnboten,  daz  ich  nimmer  me 

wirdc  hohes  muotes  wider  als  e.  (lO) 

min  liuher  muot  ist  gar  gelegen: 

ja  muoz  ich  immer  triirens  pflegen.» 

1079  Do  sprach  der  böte:  »herre  min, 
ir  sült  iwer  triiren  läzen  sin 

und  sült  an  n'eudcn  niht  verzagen.  *      (15) 

ich  kan  für  -war  iu  niht  gesagen, 

wie  iwer  vrowe  si  gemuot, 

ob  si  ir  zürnen  gegen  iu  tuot 

dar  umbe,  daz  si  versuochen  wil 

iuch:  die  vrowen  künnen  vil.  ('20) 

1080  Ich  wil  iu  raten  einen  rät, 
der  mir  iedoch  vil  nahen  gät: 

ir  sült  mich  län  versuochen  baz, 

ob  iu  ir  hertze  si  gehaz 

oder  ob  ez  ein  versuochen  si.  (-25) 

e  daz  ich  iuch  sehe  vreuden  vri, 

ich  wilz  e  wägen  aber  als  e. 

got  gebe,  daz  ez  mir  wol  erge!» 

1081  «Bot,  du  tuost  mir  also  wol, 

daz  ich  ez  immer  dienen  sol.  (30) 

bi  miner  wärheit  sag  ich  dir: 

daz  du  hast  geraten  mir, 

des  getorst  ich  niht  gebiten  dich.  (317,1) 

Sit  daz  du  aber  dich  über  mich 

erbarmet  hast,  des  Ion  dir  got, 

vil  Heiter  Munt,   getriwer  bot! 

1082  Du  solt  der  guoten  sagen  daz,  (5) 
ob  mir  ir  hertze  si  gehaz, 

daz  daz  gar  äne  schulde  si. 

ich  bin  gein  ir  gar  valsches  vri: 

des  si  pfant  al  min  stelicheit. 

swer  ir  von  mir  iht  hat  geseit,  (lo) 


1079,  6  ir  zürnen  subst.  inf.  =  ir  zorn  (vgl.  zu  102,  7).  tuon 
mit  acc.  eines  Subst.  vertritt  ein  Verbum.  zürnen  t.  =  zürnen; 
vielleicht  aber  liegt  hier  bereits  in  tuon  der  Begriff  der  Ver- 
stellung: ir  zürnen  tuon,  zornig  thun. 
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es  si  wip  oder  ez  si  man, 
der  hat  mir  gar  unreht  getan. 

1083  Ich  kan  dir  niht  enpfelhen  vil , 
Avan  eines  ich  dich  piten  wil: 

berede  mich  gegen  der  vrowcn  min  (15) 

und  sage  ir  üf  die  triwe  din 

gein  ir  gar  rehte  minen  muot, 

er  si  übel,  er  si  guot: 

den  soltu  ir  gar  rehte  sagen, 

des  willen  min  gar  niht  verdagen.  (20) 

1084  Vil  über  friunt,  geviel  ez  dir, 
so  wolt  ich  aber  ein  liet  von  ir 
singen,  ob  ez  mir  \va?re  guot, 

von  den  dingen,  als  mir  der  muot 

gein  der  vil  reinen,  süezen  stät,  (25) 

und  als  si  mir  enboten  hat 

bi  dir,  do  din  lip  von  ir  sohlet: 

da  von  so  wolt  ich  singen  liet.» 

1085  «Ilerre,  ez  muoz  mich  dünken  guot, 

mit  swiu  ir  iwern  statten  muot  (oo) 

ir  mügt  erzeigen:  dest  min  rat. 

Sit  iwcr  heil  gar  an  ir  stat 

und  ir  habt  iwern  lip  geselt  (318,i) 

und  üz  ir  dienst  niht  enwelt. 


1083,3  bereden  swv.  mit  acc. ,  lierausredon ,  vertheidigen, 
sich  für  einen  fürsprechend  verwenden. 

1084-,  2  U.  brauL'ht  sonst  immer  für  den  Begriti":  Lied  den 
Plural  diu  liet  (s.  zu  67,  8),  deshalb  hält  L.  ein  für  ungehörigen 
Zusatz,  zumal  in  Hinblick  auf  den  einfachen  Plural  liet  ohne 
Artikel  150,  -1.  1000,  1,  streicht  es  aber  vorsichtigerweise  nicht, 
sondern  schließt  es  nur  in  Klammer  ein.  Metrisch  ist  ein  nicht 
maßgebend. 

1085,  5  Sit  aus  dem  vorigen  Verse  gehört  auch  hierher.  — 
<jeselt  praet.  von  seien,  sein,  auch  seilen  (weshalb  das  Part,  auch 
in  der  Form  gesalt  vorkommt),  übergeben,  aufgeben,  opfern. 
Im  mhd.  Wb.  wird  ir  als  Dat.  genommen  und  stillschweigende 
Ergänzung  sU  ir  (vos)  angenommen.  Ich  halte  ir  für  das  An- 
redepronomen, das  weniger  fehlen  kann  als  der  aus  dem  vor- 
hergehenden (in  ir  und  aus  dem  folgenden  )>  leichter  zu  er- 
gänzende Dat.   (>. 
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SO  luot,  swaz  ir  gevalle  "wol: 
mit  triwen  ich  daz  raten  sol.» 

1086  Alzebant  du  Imob  ich  an,  (5) 
von  hertzen  tiliten  ich  bcgan 

liet  sä  von  der  vrowen  min. 

daz  ich  ir  wolte  stiete  sin 

und  nimmer  wolde  von  ir  komen, 

und  daz  si  mir  wtere  unbenomen  *      (lO) 

bi  minen  ziten  immer  me, 

si  ta^t  mir  avoI,  si  tset  mir  we. 

1087  Do  ich  getiht  alda  diu  liet, 
min  bot  zehant  sä  von  mir  schiet 

und  fuort  diu  liet  geschribcn  bin,  (l5) 

dar  min  lip  dient,  bertze  unde  sin, 

mit  rehten  triwen  sunder  wanc 

üf  minneclichen  babedanc 

und  üf  den  reinen,  süezen  solt, 

den  man  von  guoten  wiben  holt.  ("20) 

1088  Sus  schiet  der  bot  von  mir  aldä. 
do  reit  ich  von  im  trüric  sä 

an  eine  stat,  da  ich  gemach 

vant,  des  mir  da  vil  geschach, 

zuo  der  vil  lieben  konen  min.  ('2ö) 

diu  künde  mir  lieber  nibt  gesin, 

swie  ich  doch  bet  über  minen  lip 

ze  vrowcn  do  ein  ander  -svip. 

1089  Ich  bet  gemach  da  zehen  tage. 

nu  merket  reht,  Avaz  ich  iu  sage:  (30) 

ich  bet  verbiten  des  boten  min: 

do  wolde  ich  da  nibt  langer  sin. 

gein  Liehtenstein  min  lip  do  reit.  (319,1) 

ich  bet  von  senedcm  kumber  leit, 

ich  was  vor  senen  ungcmuot, 

als  noch  der  minnegcrndc  tuot. 

1090  Nu  liaTet,  wie  min  bot  dort  gcvar:       (5) 
im  ist  des  not,  daz  in  bcwar 


1088,  5  der  frillsere  Besuch  bei  der  Ehefrau  Str.  707.  708. 
Charakteristiscli  die  Wiederliolung  des  Verses  diu  künde  mir 
lieber  niht  gesin. 
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gelücke  und  oucli  diu  saelde  sin. 

do  er  kom  zuo  der  vrowen  min, 

diu  gruozt  in  wol  und  lacht  in  an; 

zehant  si  fragen  in  began:  (10) 

«sage  an,  wä  ist  der  herre  din? 

und  gibt  er  noch  ze  vrowen  min?» 

1091  «Ja,  frowe  min,  swie  ir  im  tuot, 
er  hat  gein  iu  so  stseten  muot, 

daz  ir  im  sit  für  elliu  wip  (15) 

und  lieber  danne  sin  selbes  lip 

und  lieber,  danne  iht  dinges  si. 

er  ist  gein  iu  gar  valsches  vri; 

daz  ich  wol  nim  uf  minen  eit 

und  gar  üf  al  min  sa^licheit.  (20) 

1092  Do  ich  im  iweru  zorn  </^sagt, 
so  herzenlichen  sere  er  klagt, 

daz  ich  ez  niemer  hän  gesehen, 

ich  hört  den  biderben  man  des  jehen, 

daz  er  wolde  von  dem  lande  gan  (-20) 

zc  füezen  als  ein  arm  man 

und  wolde  ouch  nimmer  werden  fru. 

die  rede  sprach  er  mit  weinen  so. 

1093  Ich  sage  iu,  vrowe,  waz  im  geschach: 
daz  bluot  von  sinem  munde  brach  (30) 
und  üz  der  nasen  von  siner  klage. 

bi  miner  warheit  ich  iu  sage: 

ich  Wivne  niht,  daz  er  wa're  genesen,  (320,1) 

und  wan"  her  Heinrich  nilit  gewesen 

von  Wazzerberc  der  biderbe  man, 

daz  in  der  trwsten  da  began, 

1094  Er  w;pr  bcnamen  anders  tot  (5) 
von  siner  klagelichen  not.« 

«bot,  du  mäht  mir  niht  gesagen 

sin  senen  und  sin  grozez  klagen. 

üf  mine  triwe  wil  ich  dirs  jehen: 

ez  hat  min  böte  gar  an  gesehen.  (10) 

swaz  er  da  tet  und  swaz  er  sprach. 

min  böte  ez  horte  unde  sach. 


1094,  3  für  mciht  mit  L.  beßer  clar/'t. 
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1095  Den  liet  verholn  ich  dar  gesant:      ' 
der  stuont  allez  uzen  bi  der  want, 

durch  eine  luken  er  ez  sach,  (15) 

swaz  mau  da  redet  unde  sprach. 

des  tuomvogtes  weinen  und  sin  klagen 

kau  ich  dir  allez  wol  gesagen, 

und  swaz  da  tet  der  höfsche  Heinrich, 

daz  weiz  ich  allez  bescheidenlich.»  *  (20) 

1096  «Sit  ir  ez  wizzet,  vrowe,  gar, 
so  wil  ich  daz  hau  wol  für  Avär, 

daz  er  wol  iwer  hulde  hat, 

wan  im  sin  muot  gein  iu  so  stät, 

daz  nie  dehein  niinnegernder  man  (25) 

dehein  vrowen  also  liep  gewan, 

als  er  iuch  hat,  guot  vrowe  min, 

mit  triwen  in  dem  hertzen  sin.» 

1097  Si  sprach:   «er  hat  min  hulde  wol: 

für  war  ich  dir  daz  sagen  sol.  (3o) 

ich  bin  für  war  im  niht  gehaz. 

du  solt  aber  mir  gelaubeu  daz, 

des  er  von  mir  ze  löne  gert,  (321,1) 

des  ist  er  immer  ungewert. 

des  sol  er  niht  für  übel  hän, 

wan  ichs  gewern  wil  nimmer  mau.» 

1098  «Vil  liebiu  vrowe,  ich  weiz  daz  wol,     (5) 
swä  mit  ein  ritter  immer  sol 

verdienen  von  iu  minuen  solt, 
daz  er  den  willcclichcn  holt 
mit  ritterlicher  arcbeit. 

sin  dienst  ist  an  iuch  geleit  (lo) 

mit  triwen  suuder  wenken  gar: 
daz  weiz  ich  endelich  für  war. 
»     1099    Er  hat  iu  liet  bi  mir  gesant, 
diu  iu  ein  teil  tuont  wol  bekant 
des  meiuiclichen  willen  sin.  (15) 


1096,  2  L.  lan,  in  den  Lesarten  iiiilit  bemerkt,  darum  wohl 
nach  fehlerliafter  Abselirift.     Das  lisl.  hdn  ganz  richtig. 

1097,  8   tiian  acc.  bei  geweren  mit  gen.  der  Sache. 
1099,  'j  meinirlic/ien  (nadi  JIs. ;  Aenderung  in  mirnieclu'/ien 
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er  ])at  mich  des,  vrowe  min, 

daz  iclis  iu  giebe  daz  was  sin  bet. 

vil  tugendrichiu  vrowe,  sct. 

ir  sült  si  lesen:  si  sint  guot-, 

ez  vreut  in  sere,  ob  ir  ez  tuot.))  .  (20) 

1100    Si  nam  den  brief  sä  in  die  baut, 
dar  an  si  wol  geschriben  vant 
(si  las  in  hie,  si  las  in  dort) 
mit  guoter  schrift  wiso  luide  wort, 
in  las  diu  reine  tugendo  rieh  (25) 

mit  spilnden  ongen  minneclich: 
si  smielt  und  was  mit  zühten  vrö. 
nu  hoert  diu  liet!  diu  sprcchent  so: 

XI. 

DAZ    IST    KIN    SIXCWiSE,    UND    IST    DIU    EINLEFT    WISE. 

Vil  sselic  Minne,  hab  ich  nu  getan  (322, 1) 

den  dienest,  den  diu  gewalt  mir  gebot. 

Des  sol  din  helfe  geniezen  mich  liin: 

hilf,  ob  lUi  künnest  iht  für  sende  nut, 
5     Daz  diu  vil  süeze  noch  gotrceste  minen  muot,        (5) 

die  mich  trüren  tuot. 

nü  freut  mich  beid:  ir  sit  doch  beide  guot. 
Ir  edeln  vrouwen,  ir  vil  reinen  wip, 

ich  hän  geworben  min  und  iuwer  dinc. 
10    Daz  niemen  meine  mit  valsch  iuwern  lip,  (10) 

des  wünsch  ich  in.     da  bi  so  ist  min  gerinc, 


unnöthig):  das  Adj.  ineiniclich  verhält  sich  zum  synonymen 
minnec/ich  wie  meinen  zu  minnen  (1.  Büchl.  266  von  L.  belaßen). 

1100,  -1  hieraus  kann  gescliloßen  werden,  wenn  nicht  irise 
linde  wort  lediglich  formelhaft  für  den  Inhalt  steht,  daß  das 
Lied  auch  mit  Neumen  versehen  war. 

XI  Die  dritte  Singweise.  Gemischter  Rhythmus,  vorwiegend 
ilactylisch ;  die  erste  Zeile  des  Ahgesangs,  Zeile  5,  jambisch; 
der  Dactylus  der  Zeile  6  hat  Auftact;  s.  Knorr -45,  Weißenfels 
105.  Herstellung  leicht  bis  auf  V.  16.  L.'s  Vorschlag  für  sunder 
7.\\  lesen  line  würde,  wie  Weißenfels  richtig  bemerkt,  den  Vers 
um  eine  Silbe  verkürzen  und  an  Stelle  des  letzten  Dactylus 
einen  Trochäus  erzielen.     Da  sunder  in  beiden  Hss.  überliefert 

UuBICn   VOH  LrBCHTENSTEIX.     II.  fj 


34  XI.    LIED. 

Daz  der  vil  guoten,  der  vil  werden,  werde  schin 

al  diu  stsete  min. 

däz  wil  ich  immer  besorgende  sin. 
15  Icli  Avüusch  iu  vrouwen,  daz  ir  schone  lebt    (15) 

bi  Sender  liebe  sunder  swneren  muot 

Und  mir  ze  lone  den  wünsch  wider  gebt, 

daz  min  gedinge  noch  werde  so  guot, 

Daz  sie,  vil  liebe,  die  ich  in  dem  herzen  trage, 
20   nach  leitlicher  klage  (20) 

mir  fliegen  müeze  vil  vroeliche  tage. 

Der  werkle  werd  ich  unwerd  als  ein  man, 

der  nie  nach  eren  noch  freuden  geranc, 

Ob  ich  ir  immer  gewenke  dar  an, 
25    ichn  si  ir  stiet  unde  sieht  äne  wanc.  (25) 

Min  tröst,  min  wunn'e,  miner  sadden  keiserin 

sol  sie  eine  sin. 

des  gert  min  stset  und  al  daz  herze  min. 

Mich  lät  niht  scheiden  ir  wert  süezer  lip     (323,1) 
30    von  miner  stiete  noch  daz  herze  min. 

Mich  kan  unstaete  dehein  ander  wip 

ir  niht  gemachen,    des  muoz  sie  mir  sin 

Vor  allen  wiben:   wan  ir  güete  ist  so  guot  (5) 

daz  ich  hohen  muot 

35  hän  von  ir  güete,  swie  so  sie  mir  tuot. 

1101    Do  si  diu  liet  gelas  dö  gar, 
diu  reine,  süeze,  wol  gevar 

sprach  alzehant:  «geselle  min,  (lO) 

diu  lip  und  ouch  der  herre  din, 
ir  künnet  beide  losens  vil. 


ist,  so  bleibt,  wenn  nicht  eine  radicale  Aenderung  glückt,  nichts 
weiter  übrig  als  verkehrte  Betonung  in  sunder  anzunehmen.  — 
17  iL-ider  geht,  zurückgebt,  mir  dagegen  wünscht.  —  22  xcerd 
conj.  praes. ,  würde,  erschiene.  —  24  ir  dat.  geht  auf  sie  in 
V.  19.  —  25  sieht  adj.  hat  hier  eine  ähnliche  Bedeutung  wie 
öfter  stfPte:  aufrichtig,  ehrlicli.  —  31  ähnlich  eine  Stelle  bei 
Rugge;  vgl.  Q.  u.  F.  4,  114. 

1101,  5  lösen  subst.  inf.  stn.  (von  lösen  swv.),  öfter  von  U. 
gebraucht:  zweimal  noch  in  Liedern,  XXXIX,  23.  XLV,  15 
und    einmal    im  Frauenbucii    623,3;    die   Bedeutung    schwankt 
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für  war  ich  dir  doch  sagen  \\\\: 

diu  liet  diu  sint  ze  wäre  guot: 

ich  wils  behalten,  daz  ist  min  muot.  (l5) 

1102  Nu  rite  hin  zuo  dem  herren  din 
und  sage  im  daz,  und  müge  ez  sin, 

daz  ich  in  welle  gerne  sehen. 

und  ob  ez  mac  also  geschclien, 

<laz  er  sich  unde  mich  bewar,  ("20) 

also  her  und  von  liimie  var, 

<laz  er  vermeldet  werde  niht, 

des  bin  ich  vrö,  ob  daz  geschult. 

1 103  Du  solt  im  sagen  minen  rät : 

ir  sült  her  an  üzsetzen  stat  (-25) 

komen  des  sunnetagos  morgens  tVuo, 

und  get  mit  den  üzsetzen  zuo, 

tuot  mir  iwer  kunft  mit  klojifeu  kunt: 

so  sende  ich  iu  sä  an  der  stunt 

minen  boten  endelich-,  (30) 

swaz  iu  der  Sage,  daz  tuot  heinlich. 

1104  Du  solt  im  dannoch  sagen  mer:      (324.1) 
er  sül  dar  üf  nilit  Icomen  her, 


zwischen:  Liebenswürdigkeit,  und:  scliallchafte  Verschlagenheit; 
im  Frauenljuch  auch  losheit  G30,  27  und  löslich  630,  22. 

1003,  2  u;set:e  swm.,  der  Aussätzige,  leprosus,  zunächst 
aber  und  eigentlicli  der  Hinausgesetzte,  der  Außensitzer,  nicht 
€twa  der  den  Aussatz  (Ausschlag)  liat;  dieser  Gedanke  tiudet 
im  Adj.:  aussätzig,  /e/;/v;S(/.s ,  seinen  Ausdruck.  Vom  öubst. 
nznetze  ist  erst  itzsatz  gebildet,  das  erst  im  14.  Jahrh.  vor- 
kommt zur  Bezeichnung  der  lepru ;  vgl.  den  sehr  wichtigen  Ar- 
tikel im  D.  AVb.  1,  943  fg.  Der  Aussatz  {miselsuhf,  s.  zu  1152,  8), 
«ine  parasitische,  in  hohem  Grade  ansteckende  Krankheit,  darum 
nicht  wahrscheinlich,  dali  U.  einer  solchen  Zumuthuug  Folge 
geleistet  habe  und  daß  ein  Mann,  der  in  solcher  Umgebung  ge- 
weilt, von  einer  Dame  empfangen  worden  sei.  Die  AYalu'heit 
•wird  sein,  daß  sich  U.  unter  die  vor  der  Burg  lungernden  Bett- 
ler gemischt  hat.  Um  das  romantische  Abenteuer  interessanter 
zu  machen,  benutzte  der  Dichter  ein  Motiv  aus  der  Tristausage, 
die  Erzählung  nämlich,  wie  Tristan  in  Gestalt  eines  Aussätzigen 
mit  einer  Klapper  vor  der  Königin  erscheint  (in  Eilhard"s 
Tristan  7026  fg.,  im  Volksbuch  ed.  Tfafl".  S.  151,  im  Buch  der 
Liebe  ed.  Büsching  und  von  der  Hagen  Cap.  43,  S.  105).  — 
vzsetzen  gen.  sing.  =  eines  ihs.;  vgl.  1115,  2. 

3* 
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daz  ich  in  zuo  mir  welle  legen : 

des  sol  er  sich  vil  gar  bewegen. 

daz  in  min  ouge  hie  gern  siht,  (5) 

des  sol  er  da  für  haben  niht, 

daz  ich  hie  welle  minneu  in: 

des  sol  er  haben  deheinen  sin. 

1105  Ich  -wil  in  dar  umbe  läzen  her 

komen,  daz  du  des  gibst,  daz  er  •         (lo) 

mir  habe  gedienet  sine  tage. 

nu  merke  reht,  waz  ich  dir  sage: 

ich  wil  in  hie  mit  senfteu  siten 

des  zewär  güetlichen  biten, 

daz  er  mich  läze  gar  dienstes  vri,  (15) 

als  liebe  ich  im  ze  vriunde  si.» 

1106  «Vrowe,  ich  sage  im  iweru  muot. 
ich  Aveiz  ouch  wol,  daz  er  ez  tuot: 

er  kumt  zuo  iu  her  endelich. 

er  wirt  der  botschaft  vreuden  rieh.  ("20) 

er  ist  ouch  so  gefüege  wol, 

daz  er  her  kumt  reht,  als  er  sol, 

in  vil  armer  üzsetzen  wät, 

als  im  iwer  munt  enbotcn  hat.)) 

1107  I)ä  mit  so  schiet  der  böte  von  dan      (25) 
und  reit  hin,  da  er  mich  hetc  län, 

da  er  min  leider  niht  cnvant. 

do  streich  er  nach  mir  alzehant. 

er  streich  vil  vaste  naht  unde  tac: 

sin  lip  vil  selten  ruowc  ptlac:  (30) 

sine  tugende  niht  waren  klein. 

er  vant  mich  da  ze  Lieliteiistcin. 

1108  Des  vritagen  äbendes  min  lip  reit   (325,1) 
ein  orsse  ze  velde.    mir  was  leit, 

daz  mir  min  böte  niht  was  komen: 


1104,  6  L.  will  für  des  lieber  daz  setzen. 

1105,  S  als  =  also,  su.  —  in  der  Regel  würde  liep  statt 
/iebe  stehen,  ce  rriiaide,  zur  Freundin,  als  Freundin;  im  Mhd. 
dient  auch  das  Masculinum,  das  einen  Stand,  ein  Verhältniü 
hezeichnet,  zur  Bezeichnung  des  Femininums;  in  der  Gr.  4,  281 
wird  dies  nur  vom  schwachen  substantivisch  gebrauchten  Adj. 
niasc.  nachgewiesen;  vgl.  Paul,  mlid.  Gt.^,  §.  236. 
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•des  was  vil  freuden  mir  benomeu. 

ich  däht:   «ja  herre,  waz  ist  im  geschehen?        (5) 

solde  ich  in  nimmer  mere  gesehen, 

so  würde  ich  trüric  immer  mer.» 

do  ich  des  gedaht,  dö  reit  er  her. 

1109  Do  ich  in  zuo  mir  riten  sach, 

min  munt  üz  grözen  vreuden  spracli:  (lO) 

«wol  mich,  hie  kamt  der  böte  min! 

nu  wil  ich  hohes  muotes  sin. 

er  mac  mir  deuten  vil  wol  guot, 

daz  mir  sin  kunft  so  sanfte  tuot. 

er  sagt  vil  liht  mir  cteswaz,  (15) 

da  von  mir  senenden  wirdet  baz.» 

1110  Min  lip  sä  da  niht  lenger  beit: 
gein  minem  boten  ich  do  reit. 

ich  sprach :   « vil  lieber  böte  min , 

<lu  solt  mir  willekomen  sin!  (20) 

ich  muoz  dir  des  von  wärheit  jelien, 

ich  hän  so  gerne  dich  nie  gesehen: 

ich  gctrou  ez  gote  wol  undo  dir, 

du  bringest  liebiu  nnere  mir.» 

1111  Der  böte  mich  smielende  sä  an  sach;  (-.'S) 
<ler  höfsche,  kluoge  höfschlichen  sprach: 

«ich  nim  hie  iweres  gruozes  niht, 

biz  man  iuch  ftf  der  erde  siht 

für  mich  knien  üf  diu  knie. 

ich  hän  die  botschaft  bi  mir  hie,  (30) 

diu  iwerm  herzen  sanfte  tuot, 

und  der  ir  wert  vil  hochgemuot.» 

4112    Do  erbeizt  ich  von  dem  rosse  sä    (326,1) 
und  kniet  vil  willeclichcn  da 
für  in  nider  üf  diu  knie. 


1108,  6.  7  in  Hs.  umgekehrt:  erst  iininer,  dann  nimmer 
{und  vorher  sone),  was  L.  merkwürdigerweise  bewahrt  hat. 

1109,5  (Hufen  swv.,  hier:  vorbedeuten,  eine  Vorbedeutung 
sein;  darum  stünde  beßer  mit  L.  ez  statt  des  hsl.  e>;  aber  dieses 
gibt  doch  auch  einen  Sinn. 

1111,  1  fg.  vgl.  die  ganz  ähnliche  Scene  Str.  780  fg.  — 
5  knii'n  wie  im  Nhd.  zweisilbig  =  knieen  zu  nehmen.  —  8  der 
gen.  des  Grundes:  über  die  ihr  sehr  erfreut  werdet. 
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der  liöfsclie  mich  da  nilit  lange  lie; 

er  sprach:   «stet  üf,  herre  min!  (5) 

ir  mügt  wol  hohes  muotes  sin: 

got  iwere  soelden  hat  gedäht: 

ich  hän  in  guotiu  nüere  bräht.» 

1113  Der  rede  was  min  hertze  vro; 

dö  saz  ich  üf  min  orsse  aklö.  (lO) 

ich  sprach:  « vil  lieber  böte  min, 

sag  an,  waz  süln  diu  mtere  sin? 

ist  mir  min  vrowe  noch  gehaz? 

oder  hat  si  sich  bedäht  iht  baz 

und  \Yil  si  min  genäde  hän?  (15) 

so  \Yirde  ich  noch  ein  saelic  man.« 

1114  «lu  hiez  diu  tugende  riche  sagen, 
daz  si  iuch  in  vil  kurzen  tagen 

verholne  gerne  wolde  sehen. 

an  dem  sunnetage  sol  daz  geschehen  (20) 

des  morgens  fruo  vor  ezzenzit. 

ein  steinhüife  vor  ir  bürge  lit; 

dar  sült  ir  komen  verholnf  gar: 

sus  hiez  iu  sagen  diu  süeze  clär. 

1115  Ir  sült  dar  komen  in  swacher  wät        (25) 
an  eines  boesen  üzsetzen  stat. 

swie  iu  ir  böte  da  saget,  so  vart 

und  seht,  daz  ir  daz  wol  bewart, 

daz  ir  da  werdet  vermeldet  iht. 

diu  reine,  süeze,  guote  gibt:  (30) 

helt  ir  iuch  wol,  daz  si  iu  guot: 

si  si  alzan  vil  vaste  behuot. 

1116  Ich  sage  iu,  wes  si  mere  gibt.        (327,1) 
ir  sult  dar  üf  dar  komen  nilit. 


1114,5  ezzenzit  stf.,  nicht  die  Zeit  des  Mittageßens ,  son- 
dern die  Zeit  des  Morgeninibilies,  der  nach  der  Frühmesse,  gegen 
'.)  Uhr  Vormittag  gehalten  wurde;  s.  Schnitz,  höf.  L.  1,  280  fg. 
—  8  dar  kann  aüeze  coordiniert  =  clure  sein,  aber  auch  nach- 
gesetztes nnflectiertes  Adj.  zu  süeze  als  subst.  Adj.,  darum  die 
Interpunction  unterlaßen. 

1115,2  /xjpse  adj.,  niclit  innerlicli  zu  faßen,  sondern:  übel, 
gering,  armselig.  —  atat  stf.,  hier  deutlicher  als  vorher  1003,  2; 
(in  St.  mit  zwischenstehendeni  Genitiv,  anstatt,  an  Stelle,  weiter- 
hin:  in  der  Gestalt  eines,  einen  vorstellend,  in  der  Rolle. 
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daz  ir  des  habt  deheinen  wän, 

daz  si  iuch  welle  bi  ir  läii 

ligen:  des  müge  niht  geschehen.  (5) 

si  wil  iuch  sus  wan  gern  sehen 

und  mit  iu  reden  niinneclich. 

des  jach  diu  reine,  tugende  rieh.» 

1117  "  Sol  ich  dar  komen  an  dem  sunnetage 
fruo,  nu  merke,  waz  ich  dir  sage:  (lo) 
ich  wienc  niht ,  daz  ez  müg  geschehen. 

wan  ich  hoere  des  von  wärheit  jehen, 

dar  si  für  war  wol  vierzic  mil. 

des  wtone  ich  wol,  swie  sere  ich  il, 

daz  ich  müge  ninnner  komen  dar.  (lö) 

da  von  so  rate  mir,  wie  ich  var.» 

1118  «Ilerro,  ir  habt  vaste  missetan, 
daz  ich  iuch  da  niht  funden  han, 

da  ich  iuch  lie.    nu  wizet  daz, 

ich  wißne,  si  werde  iu  aber  gehaz.  (20) 

die  frowen  sint  vil  wunderlich. 

si  wellent,  daz  man  sta'teclicli 

ir  willen  tuo;  swer  des  niht  tuot, 

gein  dem  sint  si  niht  wol  gemuot. 

1119  Ir  mugtz  ouch   nü  ergaben  niht.  (25) 
ich  wten  vil  wol,  da  von  geschult, 

daz  si  des  hat  vil  stteten  wan, 

daz  irz  durch  trächcit  habt  verlan: 

da  von  wirt  si  vil  ungenniot. 

got  weiz  wol,  ichn  weiz,  waz  ir  tuot.  (30) 

iwer  dinc  vil  kuni'^erlichen  stat: 

got  müeze  iu  füegen  wisen  rat!» 

1120  «Ich  wil  mich  iif  die  reise  heben.  (328,i) 
got  müeze  mir  gelücke  geben! 

ich  wil  versuochon,  ob  ich  dar  mac 


1116,  G  sus  adv.,  liiei"  in  der  Bedeutung:  sonst,  im  Uebrigen. 

1117,  5.  G  Hs.  »lUe:  ife,  was  L.  belaßen  hat;  die  Form  der 
Strophe  erfordert  unbedingt  Streichung  des  ausl.  e,  ebenso  1125,  3  ; 
solche  apocopierte  Formen  bietet  das  Gedicht  eine  Fülle. 

1119,4  tracheit  stf.  deckt  sich  nicht  völlig  mit  unserm : 
Träfjheit;  gemeint  ist:  Rücksichtslosigkeit,  Unpünktlichkeit. 


40  ALT    DIE    REISE. 

komen.    ez  ist  nu  lanc  der  tac: 

man  ritet  eines  tages  nu  vil;  (5) 

da  von  ich  ez  versuoclien  wil, 

ob  ich  müge  immer  dar  bekomen. 

min  Aville  ist  mir  vil  unbenomen. 

1121  Wir  süln  zuo  uns  ^van  einen  kneht 
nemen,  der  zuo  der  vart  si  reht,  (10) 
so  daz  er  gar  verswigen  si: 

so  werdent  unser  niht  wan  dri. 

■wir  suhl  füeren  sehs  pferde  guot: 

ez  ist  für  ^^är  also  min  muot, 

daz  ichs  ze  tode  rite  elliu  gar,  (15) 

oder  ich  kume  des  suntages  dar.» 

1122  «Friunt,  geselle,  herre  min, 
ir  mügt  ez  wol  versuochende  sin; 
ich  hän  sin  aber  deheinen  wän, 

daz  ez  immer  müg  crgän,  (20) 

daz  wir  dar  komen  an  dem  suntage 
fruo.    nu  merket,  waz  icli  iu  sage: 
uns  welle  got  danne  wol  bewarn, 
wir  mugeu  da  wol  missevarn.» 

1123  «Ez  kom  ze  schaden  oder  ze  frumen,  (25) 
min  lip  muoz  zcwäre  dar  kumen, 

Sit  daz  si  mirz  enl)üten  hat. 

ez  wsere  ein  groziu  missetät, 

versnobt  ich  niht  die  siclde  min. 

ez  muoz  für  war  min  ende  sin,  (30) 

oder  ich  gesihe  daz  werde  wip 

und  ir  vil  minneclichen  lip.» 

AVENTIUB    WIE     DER    HERRE    UOLRiCH    AN     ÜZSETZEN     STAT 
ZUO    siXEK    VKOWEN    KOME ,    UND    WIE    ER    SI    GESACH. 

1124  Die  vritagcn  naht  bcleip  ich  da.      (329,1) 
des  samztages  fruo  huob  ich  mich  sä 

selbe  dritte  balde  üf  mine  vart. 


1120,  4  es  ist  im  Juni. 

1122,  T  v:elle  liier  wieder  =  eincelle;  vgl.  379,  1. 
Ueberschrift  kome  praet.  mit  unorganischem  e  =  knm,  quam. 
1124,  2  sam:t(trjeH,   1125,  2  samztnijc,  daneben  komen  sonst 
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ez  wart  von  mir  vil  wol  bewart, 

daz  iemen  weste,  wa  ich  wolde  hin.  (5) 

ich  kert  dar  an  gar  minen  sin, 

daz  min  vart  würde  wol  verholn, 

vor  allen  liuten  gar  verstoln. 

1125  Bi  miner  höfscheit  ich  iu  sage: 

ich  reit  für  war  an  dem  samtztage  (lO) 

reht  sehs  unde  drizic  mil. 

von  miner  grözen  tagweidc  il 

wart  ich  mücde:  des  gie  mir  not. 

mir  lägen  nf  der  sträze  tot 

zwei  miner  ptVrde:  daz  ist  also:  .  (15) 

diu  huoben  mich  zewär  unho. 

1126  Die  naht  was  ich  in  einer  stat, 
dar  inne  ich  mir  bereiten  bat 
uzsetzen  nepfe  und  swachiu  kleit. 

diu  wurden  fruo  da  an  geleit  {20) 

von  mir  und  von  dem  boten  min. 
si  künden  swacher  niht  gesin. 
wir  nämen  zuo  uns  niezzer  lanc, 
als  uns  des  libes  vorht  betwanc. 


noch  verschiedene  andi-re  Formen  vor ;  die  älteste  Form  ist 
samhaztac,  Sabbatstai;  [in  Süddeutschland  Sumstag  erhalten,  in 
Norddeutschland  i^cbräuchl icher :  Sonnabend]. 

1125, -4  tagweiiJe  stf.,  Tagereise,  steht  im  Genitiv  neben 
ile  wie  in  uneigentlicher  Zusammensetzung:  Reiseeile,  in  Folge 
meiner  eiligen  Tagereise. 

1126,  I  von  hier  —  1170,  S  in  Wackernagers  Leselnuh 
(1839)  nach  der  Hs. ,  aber  mit  Längenbezeichnungen  und  Ein- 
führung des  5,  sonst  aber  urkundlich.  In  der  5.  Aufl.  (lS8o) 
normalisierter  Text,  meist  im  Anschluf)  an  Lachmann.  Hier 
sind  die  beiden  vorhergehenden  Strophen  mit  hinzugenommen. 
—  3  lissetzen  wird  hier  als  Plural  aufzufaßen  sein.  —  nepfe, 
nicht  blos  einen  Napf  (zur  Aufnahme  der  erbettelten  und  ge- 
spendeten Nahrung),  sondern  wenigstens  zwei  Näpfe;  denn  der 
Bote  tritt  mit  in  der  Verkleidung  auf.  Der  Napf  als  Trink- 
gefäß ist  rundlich,  ohne  Deckel,  hochfüßig,  pokalähnlich.  Diese 
Näpfe,  wie  sie  die  Bettler  gebrauchton,  sind  wohl  ohne  Fuß 
gewesen  wie  die  heutigen.  U.  erzählt  uns  nicht  direct,  ob  die 
Näpfe  aus  Metall  oder  aus  Holz  gefertigt  waren;  wir  schließen 
aber  aus  1134,  2,  daß  der  seinige  von  Metall  war.  Sonst  wei'- 
den  die  Näpfe  meist  der  Billigkeit  wegen  ans  Holz  bestanden  haben. 
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1127  Des  suntagen  morgens  fruo  icli  reit      (25) 
von  danne  zwo  mile,  swachlicli  gekleit. 

diu  pferde  liez  ich  verholne  stau. 

ich  und  min  böte  wir  giengen  dan 

zwo  mile  für  ein  hure  wunneclich:  (330,1) 

dar  üf  so  was  diu  tugenderich, 

min  vrowe,  der  ich  nie  vergaz. 

diu  guote  mit  hüse  dar  üffe  saz. 

1128  Do  gie  ich  für  die  burc  zehant,  (ö) 
da  ich  vil  armer  leute  vant: 

der  saz  da  äne  mäzen  vil. 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

wol  drizic  üzsetzen  oder  me  / 

da  säzen,  den  ir  siechtuom  we  (lO) 

tet.    ir  suht  si  sere  twanc: 

mit  grözem  siechtuom  maniger  ranc. 

1129  Do  muost  ich  zuo  in  sitzen  gän 
(daz  het  ich  doch  vil  gern  län: 

dar  wiste  mich  der  geselle  min),  (lö) 

sam  ich  unkreftic  solde  sin. 

da  gruozten  uns  der  siechen  schar 

mit  grözem  snüden,  daz  ist  war. 

vil  ungesunt  ir  maniger  was. 

da  saz  ich  zuo  in  daz  gras.  (20) 

1130  Do  wir  gesäzen  zuo  in  da, 
si  vrägten  alle  gemeine  sä, 

von  wanne  wir  waeren  dar  bekomen. 

diu  vräge  mir  leide  was  vernomen. 

ich  sprach:   «wir  sin  zwen  geste  hie:  (25) 

wir  komen  bode  her  noch  nie. 


1127,  8  hus  stn.,  hier:  Hanslialtung;  die  ganze  Wendungt 
mit  hüse  sitzen,  seine  Wohnung,'  Iiaben. 

1129,  6  snuden  mit  WackernageP  (Hs.  snoden,  d.  i.  snoudeii 
österr.  =  snüden;  L.  unrichtig  munden,  was  gar  nicht  existiert) 
snbst.  inf.  von  snüden  stv.  (wenn  ancli  die  starken  Formen 
nicht  nacliweisbar  sind),  soiinaufen,  schnarchen.  —  S  L.  er- 
gänzend :  zuo  in  in  da:  gras.  Die  Ueberlieferung  reicht  aber 
ans:   dazu  (d.  h.  zu  ihnen)  setzte  ich  mich  in  das  Gras. 

1130,4  s.  zu  986,2.  —  5  geste,  hier  in  der  Bedeutung: 
Fremdlinge. 
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uns  riet  her  unser  armuot, 
ob  uns  hie  iemen  tsete  guot.» 

1131  Si  sprächen:   «ir  sit  reht  her  komen. 

wir  enwizzen,  ob  irz  habt  vernomen:  (so) 

diu  husfrowe  iezuo  siech  hie  lit; 

da  von  man  uns  vil  ofte  hie  git 

Pfenninge  unde  spise  genuoc.  (331,0 

ein  juncfrowe  iezuo  vor  iu  truoc 

uns  her  brot  und  dar  zuo  win. 

daz  si  immer  sa^lic  müeze  sin! 

1132  Weste  man  iuch  hie,  geloubet  daz,        (5) 
man  g;ebe  iu  lier  für  eteswaz. 

ir  mügt  wol  klopfen  unde  biten 

nach  unser  armer  liute  siten. 

man  git  iu  her  für  win  und  brot, 

da  mit  ir  büezet  des  hungers  not.  (lO) 

und  git  man  iu  hiut  pfenninge  nilit, 

für  war  ez  morgen  docli  geschult.» 

1133  Do  gicng  icli  von  den  siechen  dan 
gein  einer  line  hin  näher  stän. 

da  für  so  was  ein  tepicli  guot  (15) 

gehangen,  als  man  ofte  tuot 

für  line,  da  man  wil  windes  niht 

noch  lieht:  für  diu  ez  geschiht. 

vor  der  line  der  tepich  hie, 

dar  in  vil  kleine  iht  windes  gie.  (-20) 

1134  Do  nam  ich  her  für  den  najif  min: 
der  künde  heller  niht  gesin. 


1131,  3  fg.  wegen  der  Krankheit  der  Schloßherrin  erhalten 
die  Bettler  besonders  reichlich  ihre  Gaben.  Hier  liegt  oftenbar 
der  Gedanke  zu  Grunde,  daß  durch  gute  Werke  die  Krankheit 
abgewendet  werde  und  zugleich,  daß  die  Bettler  für  die  Er- 
krankte beten  sollen. 

1133,  2  solche  Veranden  oder  Balcone  (s.  zu  551,  2)  auch 
in  Schlößern:  Schultz,  höf.  L.  1 ,  85  meint,  daß  sie  sich  nur 
in  solchen  vorfänden,  die  einer  Loggia  (hübe,  liewe)  entbehrten. 
Die  Schilderung  U.'s  ist  baugeschichtlich  wichtig.  —  6  L.  er- 
gänzte nach  diu  (sc.  u-int  und  lieht)  zwei,  ist  aber  nicht  un- 
bedingt nöthig;  W.  2  nur  diu. 

1134,2  heller  geht  schwerlich  auf  die  Farbe,  in  diesem 
Falle  würde  das  Wort   auch    auf   einen  glänzenden  Metallnapf 
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do  klopft  icli,  daz  ez  lüte  erscbal 

und  in  die  kemenäten  hal. 

nach  dem  klopfen  an  der  stat  (-25) 

ich  vil  ja3merlichen  bat, 

daz  man  mir  gsebe  her  für  daz  brot: 

mich  twunge  groziu  hungers  not. 

1135  Sa  do  ich  die  bet  gespracb, 

ein  juncfrowe  üz  der  lin  her  sach.  (30) 

do  si  uns  sach  do  sunder  sten 

und  unser  Nvären  niwan  zwen, 

dö  tet  si  wider  zuo  die  lin  0)32,  i) 

und  gie  sä  zuo  ir  ATOwen  hin. 

der  sagte  si,  wir  wseren  da. 

diu  reine  sante  si  zuo  uns  sä. 

1136  Diu  juncfrowe  üz  dem  tor  her  gie         (5) 
an  einem  orte  si  ane  vie: 

si  gäbe  den  siechen  allen  da 

ig'slichem  einen  pfenninc  sä. 

do  si  kom  hin,  da  si  uns  sach, 

diu  süezze  üz  rotem  munde  sprach:  (10) 

«sagt  an,  wenne  sit  ir  komen  her? 

ich  gesac'b  iuch  hie  nilit  mer.» 

1137  Mit  verkerter  stimme  ich  sprach: 
«von  kumber  lit  wir  ungemacb, 

von  sichtuom  und  von  armuot.  (l^) 

swer  uns  durch  got  iht  guotes  tuot. 


gehen;  walirscheinlich  ist  hei  hier:  helltönend,  was  die  folgenden 
Verse  ausdrücklich  sagen.  —  4  kemenate  swf.  (seltener  stf.)  ist 
ein  l)esonderer  Theil  der  Burg,  das  neben  dem  Palas  liegende 
Frauenhaus  (daneben  l)edeutet  das  Wort:  heizbares  Gemacli). 
Aus  der  liier  geschilderten  Situation  geht  hervor,  daß  diese 
Kemenate  an  der  Außenseite  der  Burg  stand,  daß  die  line,  der 
Balcon,  in"s  Freie  scliaute. 

1135,  -  juiicfroice,  die  Bezeichnung  für  die  Hoffräulcin; 
daß  die  hier  eine  Kolle  spielende  von  Adel  war  oder  für  adlig 
gehalten  wurde,  zeigt  die  Anrede  froive  in  1139,  2. 

1136,  8  niht  mijr  kann  hier  nur  bedeuten:  noch  nicht  [wie 
jetzt  noch  süddeutsch  mehr  in  nur  mehr  =  nur  noch]. 

1137,  '2  für  /aimber  der  Hs.  setzt  WackernageP  humjer.  — 
lit  icir  nach  Hs.  (L.  und  \V.  ^  lid  ivir,  AV.  lit  wir)  =  Uten  wir 
praet.,  nachher  V.  8  wird  das  Praes.  gesetzt. 
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daz  mag  an  sielden  in  gefrumen. 

wir  sin  durch  grozze  armuot  her  kumen 

und  sin  vil  nach  vor  hunger  tot: 

vor  armuot  lide  wir  grozze  not.»  (20) 

1138  Si  gie  zuo  uns  sä  näher  stän; 
si  sprach:   «ir  sült  mich  wizzen  län, 
wer  ir  sit:  daz  tuot  mir  kunt 

vil  endelich  hie  an  der  stunti 

ich  sol  bi  iu  niht  langer  sin.  (25) 

Sit  ir  durch  die  frowen  min 

komen,  daz  sult  ir  mir  sagen, 

die  rehten  wärheit  niht  vercUigen.» 

1139  Du  sprach  ich  zuu  der  scliaMien  magt: 
«frowe,  iu  si  für  war  gesagt:  (30) 
mich  hiez  iwer  frowe  komen  her. 

unde  wizzet  daz:  ich  binz  der, 

des  freude  an  ir  genäden  stät  (333,1) 

und  der  ir  ie  gedienet  hat 

und  der  ir  immer  dienen  wil 

mit  triuwen  an  sin  endes  zil.» 

1140  Do  sprach  diu  maget  zehant  also:  (5) 
«stät  iu  der  muot  durch  frowen  ho, 

so  sol  iwer  manlich  werder  lip 

umbcvähen  werdcz  wip. 

habt  ir  mit  tyost  iht  si)er  vcrswant 

uf  frowcnlön  mit  iwer  hant,  (lO) 

gefuor  iwer  lip  ie  ritterlich: 

dem  sitzet  ir  hie  vil  ungelich. 

1141  Ich  wil  zuo  miner  frowen  gän 
und  wil  si  von  iu  wizzen  län, 

daz  ir  durch  si  sit  her  bekomen.  (15) 

iwer  kunft  vil  lieb  ir  ist  vernomen. 
ich  kum  zuo  iu  her  wider  schir 
und  sage  iu  endelich  von  ir. 


1139,  -i  Interpunction  nach  Wackernagel.  L.  setzt  gar  keine 
Interpunction,  wahrscheinlich  faßte  er  daz  als  Conjunction  abh. 
von  wizzet  im  Anschluß  an   1142,  2  fg. 

1140,3  Wackernagel  streicht  so  der  Hs. :  mit  Unrecht. 


46  ^TIRKLEIDUKG    ALS    AUSSÄTZiaEK. 

wie  iwer  lip  sol  \aven  bie.» 

da  mit  diu  maget  von  mir  gic  (20) 

1142  Hin,  da  si  die  vil  guoten  vant. 
si  saget  der  reinen  alzehant 

von  rehter  Avärheit,  ich  wter  da. 

dö  si)rach  diu  reine,  süezze  sä: 

«deswär  des  bin  ich  barte  vro.  (25) 

du  solt  im  von  mir  sagen  so, 

daz  er  mir  si  willekomen. 

sin  kunft  icb  gern  ban  vernomen. 

1143  Du  solt  bin  wider  zuo  im  gen, 

so  daz  sieb  sin  iemen  müge  versten,  (30) 

und  trage  im  bin  für  eteswaz 

und  sage  dem  bocbgemuoten  daz, 

daz  er  scbir  ab  dem  perge  var  (334,1) 

und  sieb  vor  melden  wol  bewar 

und  oucb  wol  büete  der  eren  min, 

als  lieb  im  si  daz  leben  sin. 

1144  Bit  in  bin  ze  äbent  ber  wider  gän        (5) 
ber  üf:  so  wil  icb  in  wizzen  län, 

wes  icb  mit  im  bie  bän  gedäbt 

und  umbe  wiu  icb  in  bän  her  bräbt. 

daz  beizze  icb  im  danne  allcz  sagen. 

du  solt  im  spise  bin  für  tragen:  (lO) 

büener,  da  zuo  brot  unde  win, 

und  bit  in  got  willekomen  sin.» 

1145  Diu  maget  gie  do  alzebant 
bin,  da  si  mich  nocb  wartent  vant. 

si  und  ein  ander  juncfrowe  truoc  (15) 

mir  spise  und  wines  oucb  genuoc. 

dö  icb  si  sacli  selbe  ander  gän, 

den  napf  min  satz/  icb  verre  bin  dan 


114.'},  2  sij  fällt  beßer  weg.  —  3  Wackernagel  ^  tragt  nach  Hs. 

1144,  "  küener:  hier  wird  de\itlich  die  Art  des  Yleisches 
genannt,  während  1150,0  allgemein  vleisch  gesagt  wird.  Hühner, 
gesottene  nnd  gebratene,  häufig  in  der  Litteratur  erwähnt,  häu- 
figer als  Gänse  und  Tauben. 

1145,  6  vi'rre  hin  dan,  weit  hinweg:  U.  spielt  den  Aus- 
sätzigen und  kommt  deshalb  nicht  selbst  in  die  Nähe  der  Damen. 
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und  sprach:   «vrowe,  da  legt  ez  in, 

wan  ich  leider  vil  siech  bin.»  (20) 

1146  Diu  eine  juncfrowe  stuont  stille  sä, 
diu  ander  gie  zuo  mir  vil  nä. 

diu  sprach  also:   «swaz  mir  geschiht, 

ich  scheuh  iuch  durch  den  siechtuom  niht. 

iucli  hat  diu  werde  vrowe  min  (25) 

got  willekomen  heizen  sin 

und  giht,  si  welle  iuch  gern  sehen, 

swanne  ez  mit  fuogc  müge  geschehen. 

1147  Si  hat  enboten  iu  bi  mir 

(des  mügt  gerne  volgen  ir),  (3o) 

daz  ir  schir  ab  dem  berge  vart 

und  iuch  vor  melden  wol  bewart 

und  hüetet  iuch  wol:  des  gät  iuch  not.  (335,1) 

tuot  ir  des  niht,  so  sit  ir  tot. 

teilet  mit  iu  selbe«  iwern  sin: 

daz  rät  ich  wol,  swie  tump  icli  bin. 

1148  Ir  sült  hin  ze  äbent  her  wider  gän        (.3) 
her  üf:  so  sol  ich  iuch  lau 

gar  wizen  miner  vrowen  niuot: 

ich  WciMie  wol,  der  si  gegen  iu  guot. 

ir  sult  für  war  gelouben  daz: 

iu  ist  diu  reine  niht  gehaz;  (10) 

si  wart  so  holt  noch  ritter  nie.» 

da  mit  diu  juncvrowe  von  mir  gie. 

1140    Sä  do  diu  juncvrowe  von  mir  quam, 
spise  unde  trinken  ich  sä  nam, 
zuo  den  üzsetzcn  ich  ez  truoc.  (15) 

ich  sprach :   « uns  hat  min  vrowe  genuoc 
spise  unde  trinken  hiute  gegeben, 
got  läze  si  lange  mit  saelden  leben! 


1047,  2  L.  ergänzt  ir  nach  mügt:  '  inmöthig.  —  7  diese 
Wendung,  die  1185  wiederkehrt,  wird  durch  Wackernagel's  Er- 
klärung: uteilen  mit,  jemanden  Theil  woran  nehmen  laßen»  noch 
nicht  ganz  getroflen  (in  den  mhd.  Whh.  gar  keine  Erklärung); 
es  kann  nur  heißen:  nehmt  eure  Sinne,  euern  Verstand  zu- 
sammen, seid  vorsichtig.  —  8  swie  tump  ich  hin,  eine  der  Be- 
scheidenhoitsphrasen :  trotz  meiner  Unerfahrenheit  ratlie  ich  das. 


48  VEKKLEIDUNG    ALS    AUSSÄTZIGER. 

almuosen  so  gröz  ich  nie  eupfie: 

(laz  \\\i  ich  mit  iu  teilen  hie.  (20) 

1150  Sw'az  ich  sin  hie  enpfangen  hau, 
daz  sül  \vir  gar  gemeine  hän 

dar  umhe,  swanne  man  iu  spise  guot 

gebe,  daz  ir  daz  selbe  tuot 

uns.»     si  sprächen:   «daz  sol  sin.  (20) 

man  git  uns  ofte  vleisch,  bröt  und  win:  • 

daz  teile  wir  mit  iu  gar  gelich; 

wir  leben  mit  iu  geselleclich.» 

1151  Ze  ringe  säze  wir  alle  sä 

und  satzfen  in  die  mitte  aldä  (30) 

die  spise  guot  und  ouch  den  win. 

ich  sach  da  ma»ges  hende  sin, 

also  daz  ichs  niht  getar  gesagen:  ■      (336,1) 

ja  muoz  ichs  vil  durch  zuht  verdagen. 

bi  miner  höfscheit,  ez  ist  war, 

vor  unvlät  gie  ze  berge  min  här. 

1152  Mir  wart  da  groz  unvlät  bekaut.  (5) 
die  vinger  manegem  üz  der  haut 

Avären  also  gefület  abe 

als  einem,  der  tot  in  dem  grabe 

gelegen  ist  wol  hundert  tage. 

bi  miner  wärhcit  ichz  iu  sage:  (lO) 

ir  äteni  als  ein  bunt  da  stanc, 

als  si  ir  miselsulit  betwanc. 

115.3    Mit  in  muost  icli  da  czen  pflegen, 
ich  het  des  libes  mich  c  bewegen, 
e  daz  ich  mit  in  het  da  gäz:  (lö) 

do  twanc  mich  zuo  dem  ezzen,  daz 


1152,  1  fK-  eine  f,'enauere  Schilderung  der  Krankheit  in 
Konrad's  von  Wiirzhurg  Engelliard  .3144  —  07,  auf  die  Schultz, 
liüf.  1,  408  verweist.  —  8  inlaelsti/it  stf.,  der  deutsche  Ausdruck  des 
Mittelalters  für  den  Aussatz,  die  (cpra;  misel  vom  lat.  miseUiis. 

llö.'J,  1  heßer  e:e»s  pßeyen.  —  3  ffdz  ist  nicht,  wie  man 
verniuthen  könnte,  eine  Zusammensetzung  von  ge-^  und  dz  stn., 
Speise,  sondern,  wie  aus  dem  ofi'enbaren  Adj.  ungn:  hervorgeht, 
ein  Adj.  im  Sinne  eines  Part,  perf.,  in  der  Regel  mit  hahen 
verbunden.  —  4  nach  daz  Enjambement,  Ergänzung  L.'s:  daz 
in  V.  .'j  nicht  nöthig.  — 
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ich  der  werden  vrowen  min 

ir  ere  müeste  liüetende  sin. 

het  ich  mit  in  niht  gäz  aldd, 

ich  waer  für  war  vermeldet  su.  (20) 

1154  Nu  weiz  ich  wol,  daz  maniger  giht, 
ich  künde  mit  disen  siechen  niht 

deheine  wile  haben  gäz, 

si  heten  wol  erfunden  daz, 

daz  ich  w»re  miselsühte  vri.  (25) 

swer  des  giht,  dem  wa-ne  iht  si 

gar  kunt,  waz  man  mit  würzen  tuot: 

si  sint  ze  manigen  dingen  guot. 

1155  Mir  ist  noch  hiut  diu  würze  kunt, 
swelch  man  gentems  rcht  in  den  munt,  (30) 
daz  er  da  von  geswüUe  gar, 

und  daz  er  wurde  als  misse var, 

daz  er  waire  immer  unbekant,  (337,1) 

durchfüer  sin  lip  gar  elliu  laut, 

daz  niemen  möhte  erkennen  in.  ^ 

die  kunst  kan  ich,  swie  tump  ich  bin. 

115G    Die  selben  würze  het  ich  da.       '  (5) 

ich  het  min  här  gevärbet  grä; 
des,  wsen,  ich  nü  bedürfte  niht, 


6  müeste  nach  Hs. ,  conj.  abh.  von  da;. 

1154,  7  iviirze  (daneben  auch  würze,  wie  auch  L.  gegen 
Hs.  schreibt)  stf.  swf. ,  Pflanze,  Kraut. 

1155,  1  auch  hier  wird  wieder  ein  Motiv  aus  der  Tristan- 
sage verwerthet,  und  zwar  der  Gottfried'schen  Tradition.  Auch 
Tristan  hatte  in  Karliun,  an  der  Stätte  des  bevorstehenden 
Gottesgerichtes  als  verkleideter  Pilgrim  sein  Antlitz  missecürwet 
(geschminkt)  und  gesicellet  (geschwollen  gemacht),  sein  Aeußeres 
und  seine  Kleidung  verstellet  (unkenntlich  gemacht).  Ein  ähn- 
licher Zug,  worauf  von  der  Hagen  4,  359  Anmerk.  1  aufmerk- 
sam macht,  im  Gedicht  von  Morolf.  Welches  Kraut  ist  wohl 
gemeint?  Vielleicht  Dap/ine  mezeretim,  Kellerhals  oder  Seidel- 
bast? —  4  missevar  adj.,  welches  beinahe  wie  eine  unmittelbare 
Reminiscenz  an  missevürwet  jener  Stelle  bei  Gottfried  (1Ö567) 
aussieht,  heißt  zunächst:  von  übler  Farbe,  in  der  Farbe  ent- 
stellt, dann  gewöhnlich;  entfärbt,  blaß.  Das  würde  hier  paßen, 
da  U.  einen  Kranken  spielen  will.  Hier  ist  diese  Wirkung  als 
von  der  a-urze  herrührend  gedacht,  während  Gottfried  eine  be- 
sondere Procedur  anzunehmen  scheint. 

Ulrich  vos  LiEcnTEKSXEiN.    II.  4 
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wan  man  mich  vil  uäcli  halben  siht 

grä  wau  von  den  sorgen  min 

(vor  alter  solt  sin  noch  niht  sin):  (lO) 

sus  hat  diu  minue  und  ander  leit 

min  houbet  ze  dem  andern  mal  gekleit. 

1157  Diu  minue  und  ungetri\ver  rät 
min  houbet  grä  gevärbet  hat. 

s\velch  man  der  minne  dienet  vil  •  (15) 

und  im  diu  minne  niht  Ionen  wil, 

der  muoz  vil  ungemüetes  tragen; 

Avan  er  sin  leit  sol  niemen  klagen, 

Avan  aleinc  der  vrowen  sin: 

des  muoz  er  ofte  trüric  sin.  (20) 

1158  S^^ä  so  mir  ungetriwer  rät 
schaden  und  leit  gefüeget  hat, 

daz  wil  ich  iezuo  gar  verdagen 

und  wil  daz  msere  iu  fürbaz  sagen: 

do  wir  siechen  gäzen  hie,  (25) 

vil  palde  ich  ab  dem  berge  gie 

in  daz  geu  an  siechen  stat, 

da  ich  des  almuosens  pat. 

1159  Man  gab  mir  da  vil  stuckelin: 

diu  nam  ich  durch  die  vrowen  min.  (30) 

man  gab  mir  allerslaht  genuoc: 

vil  güctlich  ich  daz  danne  truoc. 

in  einem  zile  leit  ich  ez  nidcr.  (338,  i) 


1156,  4  halben  flect.  Adj.,  auf  mich  bezogen,  nhd.  halb, 
d.  h.  zum  Theil,  noch  nicht  vollständig;  schwerlich  ist  halben 
dat.  pl.  adv.,  auf  den  Seiten.  —  5  graircn  unnöthige  Verbeßerung 
von  L.  für  das  hsl.  gi-a  wun,  wohl  veranlaßt  durch  das  flectierte 
halben.  —  6  U.  war,  als  er  den  Frauendienst  vollendete,  57  Jahre 
alt.  Als  er  dies  hier  schrieb,  vorausgesetzt  daß  er  der  Reihe 
nach  gearbeitet  hat,  muß  er  doch  wenigstens  im  Anfang  der 
Fünfziger  gestanden  haben.  In  diesem  Alter  werden  allerdings 
in  Süddeutschland  die  Männer  in  der  Regel  noch  nicht  grau. 
Die  Norddeutschen  beginnen  gemeinlich  zeitiger  zu  ergrauen, 
manchmal  schon  zu  Anfang  der  Vierziger. 

1158,  "  geu  (f/fiii,  goii,  Gau  stni.)  stn.,  hier  in  allgemeiner 
Bedeutung:  Land,  im   Gegensatz  zur  Burg,  insofern:  Ebene. 

1159,1  stuckelin  stn.,  Brocken,  sc.  Brot,  vielleicht  auch 
Fleischstückchen.  —  5  :U  stm.  stn.,  Busch,  Dorn;  L.  verweist 
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ich  kom  dar  nach  für  war  nie  sider: 
ich  weiz  niht  reht,  wer  ez  da  nani: 
ich  weiz  wol,  daz  ez  mir  niht  zam. 

1160  Durch  kürzwile  ich  sus  petelent  gie,      (5) 
biz  sich  diu  sunne  nider  lie 

gegen  dem  berge  mit  ir  schin, 

und  daz  ez  wolde  schir  äbent  sin. 

do  gieng  ich  für  die  burc  sä  wider 

und  saz  an  mine  stat  da  nider,  (lO) 

da  icli  die  siechen  aber  vant: 

die  enpfiengen  mich  da  sa  zehant. 

1161  Do  ich  hie  bi  den  siechen  saz, 
ich  vrägte  si,  ob  man  hete  gäz. 

si  sprächen  alle:   «man  izzet  alzan.  (15) 

ir  Sit  zc  rehter  zit  her  gegän. 

daz  almuosen  man  des  äbendes  git 

uns  armen  in  so  rehter  zit, 

daz  unser  ieslicher  gät 

wol  dannoch,  da  er  herberge  hat.  (20) 

1162  Do  ich  gesaz  guot  wile  alhie, 
diu  magt  üt  aber  her  zuo  uns  gie. 
mit  der  schwnen  man  uns  truoc 

spise  unde  wines  aber  genuoc. 

si  sprach  zuo  mir:   «ir  sült  ab  gän  (25) 

und  sült  für  war  des  niht  enlän, 

ir  komt  her  fruo  aber  ze  ezzenzit. 

sehet,  daz  ir  hint  gewärlich  sit.» 


auf  Erec  G941  (=  6942).  Barlaam  255,  13.  Geo.  1397.  Das 
mild.  VVb.  bringt  dazu  nur  unsere  Stelle  und  einen  Verweis  auf 
Schmeller  4,  251.  Dagegen  in  llaupt's  Erec  ^  noch  eine  Stelle 
aus  Wernher's  Maria ,  drei  Stellen  aus  dem  Titurel  und  eine 
Stelle  aus  der  Martina  für  :i/,  gezU  und  das  Part.  gezUet. 

1160,  1  li.  peterit,  wohl  nach  fehlerhafter  Abschrift,  da  Les- 
art pefefenf  fehlt. 

1161,  5  L.  de:  (=  da:)  almuosen,  in  den  Lesarten  Des  a. 
nach  fehlerhafter  Abschrift ;  sonst  wäre  des  almuosen  (=  almuosens, 
s.  Weinhold,  mhd.  Gr.  2  -  5.  454.   S.  4S7)  auch  möglich. 

1162,  5  hier  deutlich  das  Adverbium  ab  einsilbig  (vgl.  auch 
11 84,  1)  in  der  Senkung. 

4* 
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1163  Ich  sprach:   «waz  frumt  di  vroweii  min 
also  min  wunderlich  hie  sin,  (3o) 
daz  ich  si  heinlich  niht  sol  sehen?» 

diu  maget  sprach:  «des  mac  niht  gesche/«en 

biz  morgen,  daz  ez  ^Yirdet  naht.  (339,i) 

si  hat  ze  sehen  iuch  gedäht 

für  Avär,  e  daz  ir  hinnen  vart. 

sehet,  daz  ir  meldens  iuch  bewart.» 

1164  Do  diu  juncfrowe  kom  von  dan.  (5) 
ezen  man  mich  sach  lün  gän 

zuo  den  siechen  aber  als  e. 

mir  tet  ir  geselleschaft  vil  we; 

des  mich  von  schulden  wol  betwanc 

ir  unvlät  und  ir  atemstanc.  (10) 

ir  sült  für  war  gelauben  daz, 

daz  ich  mit  in  ungern  az. 

1165  Do  wir  die  spise  verzerten  da, 
die  siechen  mich  do  alle  sä 

bäten  ze  hüse  widerstrit.  (15) 

do  jach  ich :   »  miner  gesellen  lit 

einer  siech:  dar  wil  ich  gän. 

ich  hän  in  vil  unkreftic  län. 

bi  dem  so  wil  ich  hinte  sin 

durch  got  und  durch  die  triwe  min.»  (20) 

1166  Do  gie  ich  von  der  burc  zohant 
in  ein  velt  verre,  da  ich  vant 

ein  körn  dick  gewahsen  hoch, 


1163,  2  hie  svi  eigentlich  ein  Begriff  und  könnte  darum 
in  einem  Worte  stehen:  hiesni,  Hiersein.  Der  subst.  Inf.  sin  in 
den  Wbb.  ganz  übergangen. 

1165,  3  ze  huse,  heim,  d.  li.  liier:   zurück  zu  kehren. 

1166,  2  verre  nachgesetztes  Adj.,  fern,  abgelegen.  —  3  ein 
hörn,  nicht  etwa:  ein  Kornfeld,  sondern  der  unbestimmte  Artikel 
ein  steht  in  mhd.  Weise,  wo  wir  in  der  Regel  entweder  den 
bestimmten  Artikel  oder  gar  keinen  (wie  hier  in  diesem  Falle) 
und  die  Franzosen  den  Gen.  partitivus  setzen;  vgl.  Gr.  4,411 
[volksthümlich  dieses  ein  noch  erhalten:  es  fiel  ein  Reif;  bai- 
riscli:  ein  Bier,  nicht  elliptisch  ein  Glas  Bier,  sondern  =  Bier]; 
s.  auch  zu  1176,  1.  —  schwierig  zu  entscheiden,  ob  dieke,  dicht, 
nachgesetztes  Adj.  zu  kom  oder  Adv.  zu   geuvtlisen    ist.     Wenn 
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dar  in  ich  vor  den  leuten  vloch, 

ich  und  ouch  der  geselle  min.  (25) 

daz  körn  muost  unser  herberge  sin. 

ir  sult  für  war  daz  üf  mir  liän: 

ein  vil  boese  nalit  ich  da  gewan. 

1167  Sä  du  der  tac  ein  ende  nam 

und  daz  diu  vinster  naht  bequam,  (30) 

dö  huob  sich  sä  ein  win^  vil  gröz, 

mit  regenes  ungefiiege  a/n  göz. 

do  muost  ich  liden  ungemach.  (340,1) 

für  den  regen  was  min  dach 

ein  rock  und  ouch  ein  mäntelin: 

diu  künden  boeser  niht  gesin. 

1168  Ich  was  vil  nach  vor  vroste  tot.  (5) 
dannooh  so  leit  ich'  da  ein  not, 

wolt  ich  an  dem  msere  iht  verdagen, 

daz  ich  iu  nimmer  solte  gesagen: 

die  ungenanten  würme  mich 

pizen  so  die  naht,  daz  ich  (lO) 

an  dem  libe  vil  gar  üz  brast. 

mich  peiz  die  naht  vil  manic  gast 


letzteres  der  Fall,  dann  ist  Iiöcli  Adj.,  im  ersten  Falle  aber  Adv. 
Dieser  Unsicherheit   wegen  keine  Interpunction  gesetzt. 

1167,4  L.  corrigierte  ans  hsl.  umjefuge  angoz :  iincje/iief/em 
gö:,  mit  des  Regens  heftigem  Guß,  mit  unmittelbarer  Anknüpfung 
an  den  vorhergehenden  Vers.  Meine  Verbeßerung  sucht  engereu 
Anschluß  an  die  Ueberlieferung.  iinge/liege  stf.  =  itngefuoge, 
Gewalt,  Heftigkeit.  —  angö:  sonst  nicht  nachgewiesen;  es  er- 
gibt sich  leicht  ain  =  ein  (daher  der  Fehler  an).  Bech  will  lesen 
mit  regen  ez  vngeftioge  an  gö:  mit  Verweis  auf  Lambrecht  ed. 
Kinzel   110  V.  und  Germ.  30,  271. 

1168,  4  beßer  mit  L.  ichs.  —  5  die  ungenanten  würme,  die 
Würmer  (Insecten),  die  man  nicht  zu  nennen  pflegt  oder  zu 
nennen  sich  scheut  (vgl.  die  Krankheit  ungenante),  das  Ungeziefer, 
zunächst  im  Allgemeinen;  gemeint  sind  wohl  die  Flohe;  es 
können  aber  auch  wegen  des  Folgenden  die  Wanzen  (oder  die 
Läuse?)  zugleich  mit  verstanden  sein.  —  8  gast  muß  ein 
Euphemismus  für  den  ungenanten  wurm  sein.  Der  Zv\-ischen- 
gedanke  vielleicht:  ungebetener,  unwillkommener  Gast,  oder: 
Wesen,  das  die  Gastfreundschaft  des  menschlichen  Leibes  in 
Anspruch  nimmt,  Parasit?  [vgl.  ein  Floh  ist  mir  ein  saubrer 
Gast,  Goethe's  Faust   185"]. 


54  VERKLEIDUNG    ALS    AUSSÄTZIGER. 

1169  Und  ouch  für  war  iiianic  gestin. 
(16  ich  ersach  des  tages  schin, 

des  wart  ich  hertzenlichen  vro.  (15) 

alzehant  miu  lip  lief  do 

ümbe  so  vil,  daz  mir  wart  warm. 

dö  £reck  an  Eniten  arm 

lac,  do  was  im  verre  baz 

danne  mir  die  naht,  gelaubct  daz.  (2o) 

1170  So  boese  naht  ich  nie  gewan. 
und  wffire  ich  niht  üf  lieben  wän 

die  selben  naht  aldä  gewesen, 

ja,  wsene,  ich  nimmer  w^aer  genesen. 

guot  gedinge  der  ist  vil  guot,  (-25) 

lieber  wän  noch  sanfter  tuot. 

swer  lieben  wan  bi  kumber  hat, 

des  mac  mit  vreuden  werden   rät. 

1171  Dö  was  ouch  nü  diu  sunne  üf  ho. 

min  lip  der  gie  zehant  aldo  (30) 

für  die  burc  an  mine  stat, 

da  ich  mit  klopfen  tiwer  bat, 

daz  man  mir  g^ebe  aber  eteswaz.  (341, i) 

swaz  ich  an  liete,  daz  was  gar  naz: 

daz  tet  mir  hertzenlichen  we. 

do  kom  diu  juncfrowe  aber  als  e. 

1172  Mit  ir  truoc  man  aber  spise  vil.  (5) 
ich  gedäht:   «ich  wten,  min  vrowe  wil 


1169,  1  gesthi  stf.,  der  weibliche  Gast:  auf  den  ersten  Blirk 
scheint  U.  den  Scherz  zu  machen,  daß  er  von  männlichen  und 
weiblichen,  von  großen  und  kleinen  Flöhen  gebißen  worden 
sei ,  doch  könnte  aucb  in  beiden  Wörtern  verschiedene  Be- 
deutung stecken.  Bertliold  Wiese  machte  mich  freundlich  darauf 
aufmerksam,  daß  das  Volk  in  Florenz  den  Floh  {pulce  m.)  im 
Scherz  ragazzo  (Junge,  Bursche)  und  die  Wanze  (cimice  f.) 
ragazza  (Mädchen)  nenne.  Ebenso  könnte  gast  =  Floh,  gesthi 
=  Wanze  sein.  —  6  Anspielung  auf  den  Erec- Roman,  irisbeson- 
dere auf  das  zärtliche  Verhältniß  zwischen  Erec  und  seinem 
Weibe  Enite  und  auf  ihr  Liebelebcn  (0.  Abschnitt,  2923—2952). 

1170, 4  in  L.'s  Ausgabe  keine  Interpunction ;  ich  gehört  zu  «■  «■/•,, 
ica'ne  ist  eingeschoben  :  glaub'  icli,  nach  meiner  Ansicht.  —  5-0  ge- 
'//«'/c-swm.,  Hoffnung,  wird  hier  dem  Synonym  rv?»  stm.,  ebenfalls: 
Hoffnung,  verglichen  und  untergeordnet;  in  wun  ist  wohl  die  Be- 
deutung der  süßen  Ungewißheit  und  der  Liebeshoffnung  enthalten. 
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mich  gern  machen  siech  alhie.» 

da  mit  diu  maget  zuo  mir  gie: 

si  sprach :   "  ^vä  sit  ir  hinte  gewesen  ? 

wie  Sit  vor  weter  ir  genesen?  (lo) 

ir  habt  geliten  ungemach, 

sit  ir  gewesen  sunder  dacli.» 

1173  Ich  sprach:   «ich  hän  erliten  not. 
mir  was  der  lip  hint  vil  nach  tot 

vor  vroste  und  ouch  vor  mer  geschiht,  (15) 

der  ich  iu  getar  gesagen  niht; 

daz  ich  doch  güetlich  allez  dol: 

wan  ich  wird  sin  ergetzet  wol, 

ob  min  diu  guote  genäde  hat, 

an  der  genäden  min  lip  stät.»  (20) 

1174  Si  spfach:   «nu  ezzet  und  vart  wider 
abe  dem  berge  balde  nider 

und  komt  liint  ze  äbent  wider  her. 

bi  niinen  triwen  ich  iuch  wer, 

daz  diu   dl  werde  vrowe  min  (25) 

iuch  so  niht  län  hie  wil  mer  sin. 

si  wil  iuch  vil  kurtzlichen  sehen: 

bi  dirre  naht  sei  daz  geschehen.)) 

1175  Da  mit  so  schiet  si  von  mir  do: 

ir  rede  tet  mich  von  hertzen  vro.  (30) 

zuo  den  siechen  ich  do  gie: 

mit  den  muost  ich  aber  ezzen  liie, 

daz  ich  doch  vil  ungerne  tet.  (342, i) 

do  ich  gaz,  sä  an  der  stet 

gie  ich  von  danne  in  einen  walt: 

da  sungen  vogel  manicvalt. 

1176  An  eine  sunne  min  lip  dö  saz:  (5) 
des  vrostes  min  ich  gar  vergaz. 


1172,  8  Conditionalsatz:  wenn,  im  Falle  ihr  gewesen  seid. 

1170,  1  hier  wieder  wie  116G,  2  der  unbestimmte  Artikel; 
Grimm  übersetzt  nicht  zutrelfend  die  Stelle  a.  a.  O.:  ich  setzte 
mich  dahin ,  wo  ein  wenig  Sonne  schien,  eine  sunne  ist  viel- 
mehr ganz  bestimmt:  die  Sonne,  der  Sonnenschein.  Vgl.  über 
dieses  ein  als  Demonstrativpronomen  auch  Braune  in  den  Bei- 
trägen 11,  518  fg.,  wo  aber  auf  die  Stelle  in  Grimm's  Syntax 
gar  nicht  hingewiesen  ist.  — 
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da  sach  ich  den  gesellen  min 

mit  kliiben  vil  unmüezic  sin. 

er  klübte  dort,  er  klübte  hie: 

der  tac  im  gar  da  mit  zergie.  (10) 

mit  solher  kunst  ein  wälh/scli  man 

niht  bezzers  möhte  do  han  getan. 

1177  Mir  wart  für  war  nie  tac  so  lanc. 
der  minnen  gir  min  hertze  twanc: 

mich  twanc  diu  minne  iif  höhen  muot.  (15) 

diu  minne  ist  werden  leuten  guot; 

da  von  diu  hertze  werdent  vro. 

swelch  hertze  gerne  minnet  ho, 

daz  schämt  sich  aller  missetät. 

diu  minne  ist  reines  hertzen  rät.  (20) 

1178  Nu  wizzet,  daz  ein  werder  man 
für  war  gar  nimmer  werden  kan, 

er  minne  mit  triwen  guotiu  wip. 

zwiu  sol  eins  jungen  ritters  lip, 

der  niht  wil  werben  umbe  den  solt,  (25) 

den  man  von  werden  wiben  holt? 

der  solt  kan  höchgemüete  geben, 

mit  eren  ritterlichez  leben. 

1179  Sus  saz  ich  in  dem  waldc  alhie, 

biz  daz  der  äbent  aber  an  gic.  (30) 

dö  stuont  ich  üf  und  gie  von  dan 

in  hohem  muote  relit  als  ein  man, 

des  hertze  hat  hohe  minne  ger  (o4o,i) 

und  des  Avaeut,  daz  man  in  wer. 


4  kluhen  swv.,  klauben,  spalten,  pflücken,  ablesen,  bezieht  Müller  im 
mhd.  Wb.  1,  846'',  2  auf  das  Ablesen  des  Ungeziefers:  ebenso  Bech. 
Vom  Ungeziefer  ist  aber  lange  vorher  die  Hede  (Str.  1168.  69), 
auch  ist  nicht  recht  denkbar,  daß  der  Geselle  einen  ganzen  Tag 
mit  solcher  Beschäftigung  zugebracht  habe.  V.  5  würde  sich 
darauf  beziehen,  daß  der  Geselle  bald  an  U.,  bald  an  sich  selbst 
gesucht  habe.  Sollte  das  Wort  sich  auf  das  Beeren-  oder  Trüfteln- 
lesen  oder  auf  das  Holzspalten  beziehen?  —  7  bei  der  Dunkel- 
heit von  klülien  ist  auch  diese  Bezeichnung  nicht  deutlich,  nur 
das  ist  klar,  daß  den  Italienern  (ic/il/iisch  man)  eine  größere 
Fertigkeit  im  Klauben  zugestanden  wird. 

1177,  8  Keminiscenz  an  Walther  (Pf.  37,  48.  L.  'J3,  IS),  die 
öfters  wiederkehrt,  z.  B.  1377,  6. 


YEEKLEIDUXG    ALS    AUSSÄTZIGER.  57 

des  muot  rauoz  hohe  von  schuMeu  stän.   . 
in  disem  wäne  gie  min  lip  dan. 

1180  Für  die  burc  ich  aber  saz.  (5) 
ir  sült  für  \\är  gelouben  daz: 

ich  was  dar  komen  also  fruo. 

daz  dannoch  die  leute  niht  gieugen  zuo, 

als  man  doch  gern  gein  äbeut  tuot. 

hie  saz  ich  und  was  hochgemuot.  (lO) 

ich  gedäht:   «wol  mich,  sol  ez  hinte  sin, 

daz  ich  sol  sehen  die  vrowen  min  I  f> 

1181  Min  muot  stuont  hoch  üf  lieben  wän. 
do  sach  ich  aber  zuo  mir  gän 

die  maget  reine,  gar  zühte  rieh.  (l5) 

si  sprach:  «ir  habt  vil  witzeclich 

getan,  daz  ir  so  fruo  sit  komen. 

ich  enweiz,  ob  irz  habt  vernomen: 

der  siechen  einer  vaste  gibt. 

ir  sit  für  war  ein  uzsetze  nilit.  (20) 

1182  Er  gibt,  ir  habt  an  iuch  geleit 
so  rehte  guot  lininiu  kleit, 

daz  si  für  war  ein  edel  man 

mit  grozen  eren  trüege  wol  an. 

ich  weiz  niht,  wä  erz  hat  gesehen:  (25) 

er  hat  sin  wider  mich  gejehen. 

nu  fürht  ich,  daz  erz  anderswä  sage; 

dar  umbe  ich  vil  groze  sorge  trage. >» 

1183  Ich  sprach:  «sol  ich  vermeldet  sin, 

diu  schult  ist  wan  der  vrowen  min.  (30) 


1180,  4  Hs.  Ififi;,  L.  line;  er  versteht  den  Satz  wohl  vom 
Schließen  der  Balcone  durch  Teppiche.  Nach  der  Ueberlieferung 
bezieht  er  sich  vielleicht  auf  die  Heimkehr  der  auswärts  arbei- 
tenden Burghewohner:  oder  auf  das  abendliche  Herankommen 
der  Bettler? 

1182,  2  zu  beachten  die  Betonung  liianiu.  —  auch  hier 
spielt  wohl  ein  Motiv  aus  der  Tristansage  nach  der  Eilhartischen 
Tradition  hinein.  Auch  Tristan  wird  erkannt,  weil  nach  einem 
Sprunge  über  einen  Graben  sein  grauer  Pilgeranzug  zerrißen 
war  und  Scharlach  durchscheinen  ließ,  worauf  Knorr  S.  30  und 
Liechtenstein  Eilhart  Einl.  S.  101  schon  aufmerksam  gemacht 
haben.  —  für  U.'s  Zeit  ist  characteristisch,  daß  gute  Leinwand  als 
eine  vornehme  Kleidung  galt,  die  ein  Bettlersich  nicht  leisten  konnte. 
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waz  wolde  si  mines  sitzens  hie? 

und  daz  ich  alle  tage  her  gie, 

wie  künde  daz  immer  sin  geschehen,  (344, i) 

man  het  eteswaz  an  mir  ersehen, 

da  von  ich  wser  vermeldet  gar? 

nu  ratet,  vrowe,  wie  ich  nu  var!» 

1184  Si  sprach:   «ir  sült  vil  balde  abe  gän,   (ö) 
fürnames  hie  niht  langer  stän. 

sich  hat  min  vrowe  wol  bedälit. 

nu  merket!  so  sich  tag  unde  naht 

scheide,  so  komt  vil  balde  wider; 

bergt  iucli  dort  in  dem  graben  nider!  (lo) 

helt  ir  iuch  wol,  daz  ist  iu  guot: 

iu  ist  not,  ob  ir  wislich  tuot. 

1185  Teilt  mit  iu  selben  iwern  sin! 
seht  ir  dort  jene  höhe  lin? 

so  man  dar  üz  her  habt  ein  lieht,  (15) 

so  sümet  fürnames  iuch  da  niht: 

ir  gäbt  dar  under  snelleclich. 

da  vindet  ir  hangende  endelich 

lilachen  zesamen  gebunden  wol, 

da  mit  man  iuch  üf  ziehen  sol.»  (-20) 

1186  Do  tet  ich,  als  diu  maget  riet, 
vil  snellich  ich  da  von  ir  schiet 

und  huob  mich  aber  in  den  walt. 
min  muot  ze  freuden  was  gestalt. 
ich  gedäht:   «nu  wol  mich,  immer  wol,  (2.5) 


1183,  3  wellen  hier  mit  gen.  der  Sache,  mit  etwas  be- 
absichtigen; scheint  selten  zu  sein:  in  Gr.  4,  65G  nur  ein  Bei- 
spiel mit  gen.  der  Person,  der  Gen.  der  Sache  von  niht  oder 
ica:  abhängig;  in  den  mhd.  Wbb.  auch  nur  Beispiele  vom  Gen. 
der  Person. 

1184,  8  oh  nach  der  Wendung  mir  ist  iiüt  ungewühnlich; 
man  erwartet  duz. 

1185,  1  vgl.  zu  1147,  7.  —  7  L.  corrigierte  lUach  öfters 
im  Folgenden  des  Metrums  wegen  und  konnte  sich  auf  deckelach: 
•jf'sach  stützen;  daß  aber  lilachen  auch  dem  Dichter  gerecht  war, 
beweisen  1266,  3  und  1267,  2,  wo  die  Ueberlieferung  dem  Verse 
entspricht  und  nicht  geändert  zu  werden  brauchte. 

1180,  4  fjentalt  part.  von  stellen  im  Sinne  von:  richten, 
wenden. 
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daz  ich  noch  hiiite  sehen  sol 
die  hertzenlieben  vrowen  min! 
des  wil  ich  hohes  muotes  sin.» 

1187  Uz  dem  walde  ich  da  niht  quam, 

biz  daz  der  tac  gar  ende  nam  (30) 

und  in  vertreip  diu  vinster  naht 

mit  ir  vil  vinsterliclien  mäht. 

do  gäht  ich  in  den  graben  sä  (345.0 

und  vernu'iret  mich  aldX 

mit  steinen,  daz  mich  niemen  sach. 

in  kurtzen  ziteu  daz  geschach. 

1188  Als  tet  euch  der  geselle  min:  (5) 
wir  muosten  da  vil  stille  sin. 

do  wir  verholne  lagen  hie, 

der  hüsschatfa>r  selbe  sibent  gie 

umbe  die  burc  her  unde  dar: 

er  nam  vil  vliziclichen  war,  (lo) 

ob  iemen  dar  waer  verholnc  komen: 

des  wart  von  im  wol  w^ar  genomcn. 

1189  Do  er  ez  hie  unde  dort  gesach, 
nu  beeret,  waz  mir  dort  geschach: 

ez  gie  der  ungemuote  man  (lä) 

von  sinen  gesellen  zuo  mir  stan 

und  tet  sin  unzuht  da  üf  mich, 

so  daz  da  von  gar  naz  wart  ich. 

des  getorst  ich  im  geweren  niht: 

daz  was  ein  wunderlich  geschiht.  (-0) 


1187,  6  venntiren  swv.,  vermauern,  hier  in  etwas  erweiterter 
Bedeutung,  trotz  des  folgenden  mit  steine»,  etwa:  verschanzen. 

1188,  4  husschajfär  stm.,  Schloßverwalter  (Haushofmeister) ; 
vgl.  zu  67-4,  1.  " 

1180,5  u»:i(ht  sti.;  uf  einen  sin  unz.  tuon  unserer  Stelle 
wird  im  mhd.  Hdwb.  2,  1?9G  übersetzt  mit:  «sein  Waßer  ab- 
schlagen»; das  ist  schließlich  der  Sinn,  aber  es  ist  die  Frage, 
ob  diese  euphemistische  Wendung  allgemein  war,  jedenfalls  ge- 
hörte dann  die  Praep.  ''/  mit  acc.  an  sich  nicht  dazu  und  könnte 
nur  wie  hier  für  eine  bestimmte  Situation  stehen.  Deshalb  ist 
Müller's  Anführung  im  mhd.  Wb.  3,  940''  tet  sin  unz.  do  {//  mi<h 
(schlug  sein   Waßer  auf  mich  ab)  richtiger. 
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1190  Da  mit  er  in  die  burc  sa  gie. 
dö  saz  ich  also  nazzer  hie: 

daz  was  mir  leit  und  ungemacb. 

?7z  der  lin  daz  lieht  ich  sach 

leuhten:  dö  stuont  ich  zehant  {■2b) 

üf  und  zoch  abe  min  gewant, 

daz  boese,  daz  ich  durch  helen  truoc: 

daz  barg  ich  snellich  genuoc. 

1191  Under  die  lin  sleich  ich  zehant, 

da  ich  diu  lilachen  hangent  vant:  (30) 

dar  in  so  trat  ich  willeclich. 

der  geselle  min  was  fuoge  rieh, 

der  scho^qi  vil  willecliche  nach.  (346,0 

mir  was  hin  üf  von  hertzen  gäch: 

ez  zugen  lindiu  händelin 

enbor  ein  teil  üf  den  lip  min. 

1192  Do  si  gezugen  mich  da  so  (5) 
reht  in  der  mäze  ze  berge  ho, 

daz  mir  niht  mer  moht  helfent  sin 

der  vil  getriwe  geselle  min, 

von  rehter  wärheit  wizzet  daz: 

dö  mohten  si  mich  niht  fürbaz  (lO) 

bringen,    daz  was  mir  vil  leit: 

in  was  ouch  leit  da  von  bereit. 

1193  Dö  liezen  si  mich  balde  nider 
unde  zugen  mich  aber  wider 

üf  an  die  stat,  da  ich  was  e;  (15) 

si  mohten  fürbaz  mich  niht  me 

üf  geziehen  umbe  ein  här. 

bi  miner  hofscheit,  ez  ist  war, 

daz  was  mir  und  in  ungemacb. 

die  naht  mir  daz  dristunt  geschach.  (20^ 

119-4    Dö  ich  kom  dö  ze  dem  driten  mal 
üf  die  erde  also  zetal, 
vor  ungemüet  ich  an  der  stat 


1190,  2  nazzer  adj.  stark  flcctiert. 

1191,  5  st-hrq)  der  Hs.  war  nach  schuh  1195,  2  mit  L.  ii 
fcfiotii)  zu  ändern.  —  7  lindiu  annelinihare  Verbefieriing  von  L« 
für  das  hsl.  heidiu. 
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balde  üz  dem  lilachen  trat. 

ich  sprach:   «vil  guot  geselle  min,  (25) 

du  mäht  wol  ringer  danne  ich  sin: 

trit  balde  in,  daz  si  ziehen  dich 

hin  üf,  geselle:  daz  rät  ich.» 

1195  Also  trat  er  in.    du  daz  geschach, 

du  schoub  ich  willeclichen  nach.  (30) 

si  zugen  in  vil  snellich 

hin  üf:  des  wart  ich  freuden  rieh. 

do  er  kom  in  die  kemenät,  (347,i) 

mit  küsse  er  da  eni^fangen  wart. 

min  niftelin  kust  in  für  mich: 

des  schämt  si  sit  vil  ofte  sich. 

1196  Sä  do  der  fremde  kus  ergie,  (5) 
diu  lilachen  min  geselle  lie 

ZUG  mir  vil  snellichen  her. 

daz  was  gar  mines  hertzen  ger. 

in  diu  lilachen  ich  do  trat 

mit  guotem  willen  an  der  stat:  (lo) 

hin  üf  stuont  vil  gar  al  min  sin. 

hin  zugen  si  mich  an  die  lin. 

1197  Dar  in  su  steig  ich  an  der  stunt. 
min  niftel  mit  ir  roten  nuint 

twanc  an  den  minen  minneclich.  (15) 

diu  vil  schoene,  tugendc  rieh 
wist  mich  in  einen  winkcl  dan. 
ein  suckeuie  gab  si  mir  an. 


1195,  3  hier  stünde  beßer  snelleclu-h.  —  5  kemenut:  wart 
unreiner  Reim;  vgl.  zu  217,  1.  —  kemenät  =  kemenäfe  hier  stf. 
wie  in   1203,  3;    sonst  innerhalb  des  Verses  swf.  z.  B.   1134,  4. 

1197,  2  fg.  L.  ändert  ganz  iinnöthig  min  niftelin  ir  r.  m., 
aber  «iiY  ist  beizubehalten,  twingen  ist  hier  intransitiv:  pressen, 
drücken.  —  5  irinkel  ist  wohl  kaum  ein  Winkel,  eine  Ecke  des 
Balcons,  sondern  ein  abgelegener  Raum,  in  dem  U.  seine  Toilette 
macht.  —  6  suckente  stf.  (sonst  auch  swf.),  ein  ursprünglich 
slawisches,  von  Männern  und  Frauen  getragenes  Kleid  (Wein- 
hold, d.  Fr.  447,  2.  Ausg.  2,  288),  bezeichnet  gewöhnlich  wie 
liier  einen  Oberrock,  in  1190,  5  ein  unmittelbar  über  dem  Hemde 
getragenes  Kleid.  Es  ist  ähnlich  wie  der  Waffenrock  ohne 
Aermel.     Abbildungen  s.  Schultz,  höf.  L.  1,  196.  19!^. 
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diu  Avas  von  einem  paltekin : 

die  legt  mir  au  diu  niftel  min.  (-20) 

1198  Da  mit  so  gie  ich  sazehant 
hin,  da  ich  mine  vrowen  vant. 

diu  saz  üf  einem  bette  guot. 

diu  reine,  süeze,  wol  gemuot 

mich  vil  zuhteclich  enpfie,  *        (25) 

do  min  lip  dar  zuo  ir  gie. 

si  hiez  mich  -svillekomen  sin. 

ich  sprach:   «genäde,  vrowe  min!» 

1199  Ich  sage  iu,  wie  si  ^vas  gekleit: 

ez  het  diu  guote  an  sich  geleit  (30) 

ein  hemde  wiz:  daz  ^vas  vil  klein. 

diu  hüchgemuote,  schoene,  rein 

eine  suckenie  het  dar  obe  (348,1) 

von  Scharlach,  diu  ze  hohem  lobe 

was  gefurri>'t  wiz  härmin: 

diu  veder  niht  bezzer  künde  sin. 

1200  Ir  mandel  grüene  als  ein  gras:  (5) 
ein  vehiu  kürsen  drunder  was. 


1198,  3  unter  bette  haben  wir  uns  hier  wohl  nicht  in  unserm 
Sinne  ein  Federbette  für  die  Nachtruhe  zu  denken,  sondern  eine 
Art  Sopha,  doch  hat  es,  wie  aus  1202,  5  liervorzugehen  scheint. 
ein  üben  und  ein  L'nten;  die  näliere,  aber  doch  niclit  genaue 
Beschreibung  in  Str.  1201. 

1199,8  i-eder  stf.,  das  flaumige  Pelzwerk,  gelit  auf  «•;': 
härmin,  das  weiße  Hermelinfutter. 

1200,  2  ein  vchiu  kihsen,  ein  bunter,  schwarzer  und  weißer, 
Pelz.  Ob  hier  kürsen  [davon  Kürschner]  einen  Pelzrock  l)e- 
zeichnet,  scheint  mir  fraglich;  ein  solcher  hätte  ja  die  suckerve 
ganz  verdeckt;  ich  glaube  vielmehr,  daß  s\c\\  kürsen  —  doppel- 
sinnig wie  unser:  Pelz  —  hier  auf  das  Pelzfutter  (drunder)  des 
grünen  Mantels  bezieht.  Dagegen  scheint  freilich  der  folgende 
Vers  3  zu  sprechen,  sobald  man  üherval  stm.  als  Ueberfall,  Um- 
schlag, umgeschlagener  Kragen  wörtlich  auf  kürsen  als  eines 
selbständigen  Kleidungsstückes  bezieht.  Wir  würden  den  über- 
val  zum  Mantel,  nicht  speciell  zum  Futter  rechnen.  Früher 
pflegte  aber  überhaupt  der  kostbarere  Stofl"  zum  Futter  genommen 
zu  werden,  deshalb  hatte  die  Innenseite  aucli  höhere  Bedeutung 
und  mußte  als  etwas  Selbständiges  angesehen  werden.  V.  3  be- 
sagt also,    daß  der  Mantel  mit  einem  angemeßenen  Umschlag- 
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diu  küi-sen  het  ein  überval, 

ze  mäzen  breit,  ze  mäzcn  smal. 

ir  het  diu  reine,  avoI  gemuot 

gebunden  in  ein  riseu  guot.  (lO) 

sus  saz  vor  mir  diu  Avandels  vri: 

ir  stuonden  da  aht  vrowen  bi. 

1201  Die  wären  ouch  vil  \\o\  gekleit. 
über  daz  bette  da  was  geleit, 

dar  üf  diu  reine,  süeze  saz,  (15) 

von  samit  ein  guot  materaz: 

dar  ob  zwei  lilachen  sidin: 

diu  künden  bezzer  niht  gesin. 

dar  üffe  so  lag  ein  deckelach, 

daz  ritter  bezzerz  nie  gesach.  (20) 

1202  Da  läge  ein  bolster  kosterich 
und  ouch  zwei  küsse  wunneclich. 


kragen  versehen  war.  —  5  ir  dat.  refl.  —  6  in  ist  adv.  —  in 
binde»,  einbinden  (in  das  Antlitz),  umbinden,  als  fjehende  anlegen. 

—  8  wenn  auch  im  Mittelalter  die  Dienerschaft  und  das  Ge- 
folge zahlreicher  war  als  heute,  so  deutet  doch  die  Zahl  aht 
auf  die  vornehme  Stellung  der  Dame  hin  oder  soll  wenigstens 
hindeuten. 

1201.  4  materaz  Geschlecht  hier  unbestimmt,  sonst  stm.  u.stn. 
aus  niittellat.  matratiuw,  franz.  materas  niasc,  wohl  arabischen 
Ursprungs:  Matratze  stf.,  gefüllte  Sitzdecke.  —  b  lUaclien  sidm: 
zu  U.'s  Zeit  kein  Widerspruch,  da  in  lUach ,  lilachen  stn.  die 
ursprüngliche  Bedeutung  (rn/ac/i,  Laken,  Tuch  von  Leinen,  schon 
verdunkelt  war,  und  das  Wort  allgemein:  Tuch,  insbesondere 
Betttuch  bezeichnete,  wie  das  heutige  Leilach :  ein  iVarhen  konnte 
also  auch  sulin,  seiden  sein.  Ob  die  zwei  Tücher  übereinander 
oder  nebeneinander  lagen,  ist  aus  unserer  Stelle  nicht  zuersehen. 

—  T  deckeluch  stn.,  Tuch  zum  Zudecken,  aber  gewiß  keine 
Federzudecke.  Der  Dichter  beschreibt  das  Bette,  aber  nicht  die 
Situation  genauer.  Die  Dame  sitzt;  wir  können  nicht  annehmen, 
daß  sie  sich  in  vollem  Putze  zugedeckt  habe,  da  hätte  U.  sie 
auch  nicht  völlig  sehen  können. 

1202,  1.  2  bolster  stm.  (530,  4),  nhd.  stn.:  auch  das  sagt 
der  Dichter  nicht,  wo  das  Polster  seinen  Sitz  hatte.  —  2  küsse 
stn.,  seltenere  Form  =  küssen,  küssin  aus  franz.  coussin;  im 
Frauendienst  noch  zweimal  begegnend  in  wangeküsse  1275,  3. 
1276,  2.  Die  Kissen  sind  im  Gegensatz  zu  dem  härteren 
Polster  weiche  Kissen,  gewöhnlich  Federkissen  (plümit).  — 
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daz  vletz  man  niender  blecken  sacli: 

vil  manic  guot  tepicb  was  sin  dach. 

ze  den  füezen  für  daz  bette  zetal  (25) 

zwei  gröziu  lieht  üf  zwei  kertzstal 

wären  gestozen  (ich  liuge  niht) 

und  an  die  wende  wol  hundert  lidit. 

120.3    Die  aht  vrowen  die  wären  clär 
und  deswär  minneclich  gevar,  (30) 

die  ich  sach  in  der  kemenät: 
si  heten  an  kostliche  wät. 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil:  (349,1) 

mich  düht  der  vrowen  da  ze  vil; 
mir  was  ir  wesen  da  ungemach: 
von  hertzen  ichs  ungerne  sach. 

1204  Hie  saz  diu  werde  vrowe  min  (5) 
vor  mir,  daz  schoener  niht  gesin 

künde  ir  tugentricher  lip. 

dö  kniet  ich  für  daz  werde  wip 

und  sprach:  «vrowe,  durch  iwer  tugent, 

durch  iwer  huchgelobte  jugent,  (lo) 

durch  ewern  reinen,  süezen  muot 

Sit  mir  genffidic  unde  guot! 

1205  Vrowe  ob  al  den  freudcn  min, 
mir  sol  iwer  lip  gcnjedic  sin! 

gedenket  iwer  güet  an  mir,  (15) 

bedenket  mines  hertzen  gir, 
die  ich  gcin  iwer  minne  hän! 
bedenket,   daz  ich  nie  gewan 


3  vletz  (vletze)  stn.,  FuCboden  in  Kirche,  Haus,  Stube  und  Halle, 
gewöhnlich  getennt  oder  mit  Steinplatten  (auch  Thonfließen) 
belegt.  Mit  Holz  gedielte  Fußböden  zu  U.'s  Zeit  noch  nicht 
allgemein  in  Gebrauch,  deshalb  waren  in  den  Wohnzimmern 
Teppiche  doppelt  nüthig.  —  6  kerzstal,  wie  der  Vers  verlangt, 
volle  Form  kerzestal  {kerzenstal  jünger)  stn.,  Kerzengestell, 
Leuchter,  damals,  wie  heute  noch  in  den  Kirchen,  von  beträcht- 
licher Größe;  s.  Sclmltz,  höf.  L.  74  fg.,  wo  auch  einzelne  ältere 
reichen  ron:anischen  Stils  abgebildet  sind.  —  5  zetal,  hier  nicht 
die  Richtung  (hinal)),  sondern  gemäß  der  doppelten  Function 
von  ze,  den  Stand  bezeichnend:  unten.  —  zetal  ist  mit  ze  den 
füezen  zu  verbinden. 
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SO  liebes  niht  so  iwern  lip: 

ir  Sit  mir  liep  für  elliu  wip.  (20) 

1206  Ir  Sit  mir  lieber,  danne  iht  si. 
sei  ich  iu  hie  geligen  bi, 

so  bin  ich  alles  des  gewert, 

des  min  lip  ie  ze  vreuden  gert. 

iwer  gewern  mac  mir  hie  geben  (25) 

hohen  muot  und  wordez  leben 

immer  mer  gar  al  min  zit: 

ir  Sit,  an  der  min  freude  lit.» 

1207  Do  sprach  diu  reine,  süeze,  guot: 

«ir  sult  des  hän  deheinen  muot,  (3o) 

daz  ich  iuch  zuo  mir  lege  hie  iht: 

des  sült  ir  an  mich  muoten  niht. 

ir  sult  der  bet  vil  gar  gedagen.  (350,1) 

ich  wil  iu  üf  min  trivve  sagen, 

daz  ir  sin  sit  nu  ungewert 

ze  dirre  zit,  swie  ir  sin  gert. 

1208  Ich  wil  iuchz  rehte  Avizzen  län,  (5) 
umb  weihe  rede  ichz  han  getan, 

daz  ich  iuch  ze  disen  ziten  her 

habe  läzen  komen:  daz  ich  iuch  wer, 

des  ir  da  gert,  des  mac  niht  sin: 

iuch  habent  hie  diu  ougen  min  (lO) 

in  miner  heinliche  gern  gesehen: 

daz  ist  wan  ze  eren  iu  geschehen. 

1209  Ez  hat  gevarn  so  iwer  lip, 
daz  iuch  von  reht  ein  ieslich  wip 

dar  umbe  wol  immer  eren  sol;  (15) 

und  künde  ich  iuch  geeren  wol, 

daz  tiet  ich.    ir  sult  ez  han 

für  ere,  daz  ich  iuch  hän  län 

in  mine  heimliche  komen  her: 

daz  widerfuor  nie  ritter  mer.  (20) 


1206,  2  hl  geligen,  hier  wörtlich  zu  nehmen,  wie  aus  dem 
Folgenden,  insbesondere  aus  1207,  3  hervorgeht. 
1209,  8  ritter  dat.  (vgl.  90,  2),  einem  Ritter. 
ÜLBicH  VON  Liechtenstein.    U.  5 
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1210  Min  man  und  oucli  der  lierre  min 
der  wil  des  gar  äne  angest  sin, 

daz  ich  gemiunen  müge  immer  man. 

ob  ichz  durch  got  niht  ^volde  U\n 

und  durch  min  ere,  so  wolde  er  mich  (25) 

doch  wol  behüeten.    und  'wolt  6t  ich, 

sin  huote  wier  hie  gar  emviht, 

und  liez  ichz  durch  min  ere  niht. 

1211  In  frumt  hie  baz  min  reiner  muot, 
danne  swaz  er  hüetens  min  getuot.  (30) 
daz  ich  sus  wäge  die  ere  min 

und  mich  bewige  der  huhie  sin, 

daz  ist  Avan  ze  eren  iu  getan.  (351, i) 

und  würde  iwer  hie  inue  ie  man, 

da  von  so  würde  min  ere  kranc. 

der  wäge  sult  ir  mir  wizzen  danc.» 

1212  «Ich  wil,  vil  liebiu  vrowe  min,  (5) 
von  hertzen  iu  immer  dankent  sin 

des,  unde  swaz  ir  mir  getuot. 

ich  weiz  daz  wol:  ir  sit  so  guot, 

daz  ir  vil  reine,  sffilic  wip 

von  trüren  schaidet  minen  lip,  (lo) 

so  daz  mir  lieb  von  iu  geschiht 

hint  hie:  des  hän  ich  zwivel  niht.» 

1213  Si  sprach:  «die  rede  sült  ir  län, 
ob  ir  min  huldc  wellent  hän, 

daz  ir  iht  gert  der  eren  min.  (15) 

und  wizet,  daz  des  niht  mac  sin 


1210,  1  hier  gibt  sich  die  vroice  als  Verheirathete  zu  er- 
kennen. —  man,  im  heutigen  Sinne:  Ehemann,  herre,  Eheherr.  — 
3  man  ist  singular:  einen  Mann.  —  4— S  diese  AuslaHrnng  sehr 
charakteristisch.  V.  7  lietont  ausdrücklich  die  Nutzlosigkeit  der 
huote. 

1211,  2  min  gen.  abh.  von  hüetens,  in  welchem  trotz  des  sub- 
stantivischen Charakters  die  alte  Vcrbalkraft  noch  wirksam  ist. 

1213,  2  u-ellent:  diese  Form  der  2.  Person  plur.  auf  -ent 
sonst  für  den  alemannischen  Dialect  charakteristisch,  begegnet 
vereinzelt  auch  bei  den  Baiern  und  Oesterreichern ;  s.  Weinhold, 
bair.  Gr.  §.  284.  In  der  Hs.  des  Frauendienstes  noch  einmal 
1820,3.  Auch  imFrauenhuch  zweimal  in  nicht  beweisendem  Reime 
597,  5  (Weinhold  citiert  unrichtig  länt :  haut  ai-Mt  hant).  612,  1. 
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ze  disen  ziteii,  daz  ist  war, 

gert  irs  iht  mer,  ir  vlieset  gar 

die  huldc  min:  daz  ist  also.« 

ich  erschrac  und  stuond  üf  von  der  drö  (20) 

1214  Und  gie  sä  zuo  der  niftel  min. 
zuo  der  sprach  ich:   «waz  sol  ditz  sin? 
sol  ich  umhe  sus  sin  her  belcomen, 

SU  ist  mir  höher  muot  biMiomen. 

des  wil  ich  ir  güete  getrüwen  niht.  (25) 

ez  wter  ein  michel  ungeschiht 

und  waer  ein  groziu  missetät: 

min  vrowe  diu  solts  wol  haben  rät. 

1215  Niftel  min,  swaz  mir  geschult, 

ich  kum  für  war  von  hinne  niht,  (30) 

mir  geschehe  liqi  von  der  vrowen  min. 

ich  wil  des  gar  äne  angest  sin, 

(laz  si  hie  läze  verderben  mich.  (352,1) 

si  solde  wol  baz  bedenken  sich. 

ez  ist  niht  ein  guot  wiplich  muot, 

daz  si  an  mir  als  übel  tuot.» 

1216  Do  sprach  min  niftel  an  der  stunt:        (5) 
«neve,  mir  ist  für  war  daz  kunt, 

daz  si  dich  her  umb  anders  niht 

hat  heizen  komen,  wan  als  si  gibt. 

für  war  ich  dir  daz  sagen  wil: 

si  hat  unser  drumme  hinne  s6  vil,  (10) 

daz  du  ir  hie  so  iht  ringest  mit 

nach  sumelicher  manne  sit. 


1215,  t!  L.  hedenken  mich  gegen  Hs.  ohne  Angabe  der  Les- 
art; wolil  Druckfeliler.  (Der  rülirende  Reim  wäre  auch  höchst 
uiikünstlerisch"). 

121G,  6  drumme  adv.  ferner  1284,  8  =  drumhe,  dar  umhe, 
friilizeitiges  Zeugniß  der  Assimilation  im  bairisch-österreichischen 
Gebiete;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  138:  «in  der  Verbindung  mp  ver- 
meidet der  Dialect  gewöhnlich  die  Angleichung  ».  —  7  witY  (adv.) 
rinc/en  mit  dat.  der  Person  (dagegen  1218,  6  ringen  mit  praep. 
mit  c.  dat.),  seltene  Wendung ;  statt  der  gewöhnlichen  wohl  nur 
des  Reimes  wegen,  wenn  auch  zwischen  beiden  ein  leiser  Unter- 
schied der  Bedeutung  stattfindet  (vgl.  mit  einem  spielen  und 
einem  mitspielen   u.  a.  m.). 

5* 
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1217  Icli  "weiz  daz  endelich  für  war, 
und  rüerest  dus  au  als  umb  ein  här 

wider  ir  willen,  daz  si  dir  (15) 

wirt  nimmer  holt  (gelaube  mir!), 

und  mölit  diu  wülle  doch  nilit  ergän. 

einez  ich  von  ir  gehceret  hän: 

und  wenkestu  an  ir  dienste  niht, 

daz  dir  noch  liep  von  ir  geschiht.»  (20) 

1218  Ich  sprach:   «ich  engriffe  si  niht  an 
wider  ir  willen,    daz  wirt  verlän 

dar  umbe:  ich  weiz  vil  wol,  daz  ir 

sin  leider  niht  gestatet  mir. 

und  wter  iwer  hinne  niht  so  vil,  (25) 

ich  rünge  hie  mit  ir  an  daz  zil, 

daz  si  mir  siges  müeste  jehen: 

daz  müest  für  war  also  geschehen.» 

1219  «Xeve,  nu  volge  mir:  dest  dir  guot. 

mir  ist  kunt  gein  dir  vil  gar  ir  muot.  (30) 

nu  tuo  gar,  swaz  ir  wille  si: 

so  mahtu  ir  geligen  bi 

in  kurzen  ziten  endelich.  (353,1) 

diu  guote  ist  also  fugende  rieh 

und  also  reht  wiplichen  guot, 

daz  si  dir  schire  genäde  tuot. 

1220  Nu  ginc  vil  balde  zuo  ir  hin  wider        (5) 
und  knie  für  die  werden  nider, 

bit  si,  daz  si  genäde  dir. 

neve,  des  soltu  volgen  mir! 

ir  ist  diu  loeslich  rede  niht  Icit. 

swä  ritters  munt  güctlichcn  reit,  (lo) 

dest  im  gein  werden  wiben  guot; 

wir  vrowen  sin  güetlich  gemuot.» 

1221  Do  gie  ich  zuo  der  vrowen  min; 
ich  sprach:   «ir  sült  genaedic  sin 


1217,  5  Wille  ergün,  die  typische  Wendung  für  die  Er- 
reichung des  Liebesziels. 

1220,  1  ginc  imper.  von  fjän,  gm  neben  der  regelmäßigen 
ganc  und  der  ebenfalls  dialectischen  genc;  s.  Weinhold,  bair. 
Gr.  §.  274,  S.  285.  —  6  reit  =  redet;  s.  Weinhold,  bair.  Gr, 
s.  77;  vgl.  zu  1238,  8. 
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mir,  vrowe,  durch  iwer  werdeclieit,  (15) 

der  got  hat  vil  an  iuch  geleit. 

lät  mich  von  iu  sus  scheiden  niht! 

Sit  man  reht  iu  güete  giht, 

die  erzeiget  hie  an  mir  also, 

(laz  mich  iwer  minne  mache  vro!  ("20) 

1222  Erzeiget  iwer  güet  an  mir! 
ir  sült  bedenken  iucli,  daz  ir 

mich  hiezet  durch  gcnäde  her  komcn. 

sol  mich  min  kunft  her  niht  gefromen, 

so  daz  ich  iu  gelige  bi,  (-25) 

so  bin  ich  immer  vreuden  vri 

und  wirde  ouch  nimmer  mere  vro, 

und  scheide  ich  hie  von  iu  also. 

1223  Und  sold  ich  alsus  von  iu  komen, 

swaz  da  von  lernen  wurde  vernomen,  (30) 

daz  krenket  iwer  werdicheit: 

daz  ist  min  ander  hertzenleit. 

wan  sol  ich  immer  iht  verncmen,  (354,1) 

daz  iwern  eren  mac  niht  gezemen, 

daz  wter  ein  not  ob  aller  not: 

min  lip  der  wa?r  noch  sanfter  tot. 

1224  Vrowe  ob  al  den  freuden  min,  (5) 
vrowe,  miner  vreuden  schin, 

vrowe  über  hertze  und  über  muot, 

frowe  über  lip  und  über  guot, 

frowe  über  allez,  daz  ich  hau 

oder  immer  mer  gewinnen  kan,  (lo) 

frowe,  miner  sa^lden  gebe, 

ir  Sit,  der  ich  ze  dienest  lebe. 

1225  Ir  Sit,  an  der  min  vreude  stät, 
ir  Sit,  diu  minen  dienest  hat 

mit  tri  wen  sunder  wenken  gar.  (i») 

und  solt  ich  leben  tüsent  jär, 
min  dienest  würde  an  iuch  geleit 
mit  lüterlicher  st^ticheit. 


1221,  6  reht  adv.  =  rehte;  L.  corrigierte  unnöthig  von  rehte; 
vgl.  1-238,  4. 

1224,  8  s.  Q.  u.  F.  4,  89. 
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des  sult  ir  lau  geniezeu  mich 

durch  iwer  güete:  des  bit  ich.  (-20) 

1226  Lät  mich  geniezen,  daz  ir  sit 
gar  miner  vreuden  höchgezit, 

und  daz  min  lip  nie  niht  gewan 

so  liebes  noch  gewinnen  kan 

als  iuren  reinen,  süezen  lip.  (25) 

vil  tugende  riebe,  reine  "wip, 

tuot  mir,  swie  iwer  genäde  si: 

iu  ist  min  dienest  immer  bi. 

1227  Wie  stüende  daz  iwerm  werden  namen 
(sich  möhts  iwer  werdicheit  wol  schämen),         (30) 
ob  ich  von  hinne  füer  also, 

daz  ich  müest  immer  sin  unvrö 

von  iw^ern  schulden,  vrowe  min!  (355, i) 

durch  iwer  güete,  des  sol  niht  sin: 

mir  sol  hie  iwer  minne  geben 

vil  höhen  muot  und  werdez  leben.» 

1228  Do  sprach  diu  reine,  hochgemuot:  (ö) 
« iu  ist  diu  bet  ze  nihte  guot. 

wold  ich  hie  minnen  iwern  lip, 

ich  bin  wol  also  witzic  wip, 

daz  ich  iuch  het  enpfangen  baz. 

bi  minen  triwen,  wizzet  daz:  (lO) 

ob  ir  die  bet  iht  langer  tuot, 

ich  wirde  gein  iu  vil  ungemuot.» 

1229  Von  dem  bette  trat  ich  dö. 
ir  roter  munt  sprach  zuo  mir  so: 

«wol  dan,  ir  sult  mit  mir  gän:  (lö) 

ich  wil  iuch  mer  gezim&ers  län 

schowen.»    also  sprach  ir  munt. 

do  gie  diu  reine  do  an  der  stunt 

in  ein  muoshüs  wünneclich: 

dö  saz  aber  nider  diu  tugentrich.  (20) 


1228,  3  vorausgenommen ;  gehört  nach  dem  Satz  mit  daz 
ofliT  als  Zwischensatz  nach  daz. 

1229,  4  ge:imlier  (Hs.  gezviiers)  stn.,  Wohnung,  Woiinraum 
in  cüilectivem  Sinne,  Gemächer.  —  7  muoshus  stn.,  Speisehaus, 
Speisesaal.    Wir  dürfen  annehmen,  daß  dieser  Kaum  nicht  all- 
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1230  Si  sprach:   "ir  sult  mir  des  verjebeii: 
ist  iu  iht  liep  hie  an  geschehen, 

daz  ir  also  ze  dirre  zit 

her  zuo  mir  heimlich  komen  sit? 

min  ere  ich  sere  gewäget  hän  (25) 

durch  iwern  willen,  w^elt  irz  verstän. 

ir  mügt  wol  wesen  hOchgemuot, 

daz  iu  min  lip  sölhe  ire  tuot.« 

1231  "Vrowe,  swu  mit  ir  eret  mich, 

daz  ist  min  reht  vil  wol,  daz  ich  (30) 

daz  immer  diene,  die  wile  ich  lebe. 

ir  Sit  gar  miner  vreuden  gebe 

und  aller  miner  eren  wer.  (356,1) 

iwerr  minne  ich  gar  mit  triwen  ger. 

ir  sit,  an  der  min  vreiide  lit, 

gar  mines  herzen  meien  zit. 

1232  Swaz  ir  mir  eren  habt  getan  (5) 
ilä  mit,  daz  ir  mich,  vrowe,  län 

habet  also  zuo  iu  komen, 

da  mit  wirt  vreude  mir  benomen, 

wunne  und  aller  hoher  muot, 

ob  ir  mir  niht  genäde  tuot,  (lO) 

so  daz  ich  iu  hie  lige  bi: 

so  bin  icli  immer  vreuden  vri. 

1233  Yrowe,  ir  sult  mich  wizen  liin, 
ob  ich  iht  habe  gein  iu  getan, 

da  von  ich  iwerr  minne  enbir  (lä) 

alhie:  daz  sult  ir  sagen  mir. 

und  ist  ez  von  den  schulden  min, 

so  wil  ich  immer  mere  sin 

(von  rehter  wärheit  wizzet  daz) 

mir  selben  umb  die  schulde  gohaz.  (20) 

1231    Und  hat  getan  hie  iht  min  lip, 
da  mit  ich  iuch,  vil  Averdez  wip, 


zuweit   von    dem    ersten  Gemach    entfernt   lag,    daß    er  sich  in 
demselben  Gebäude  der  Burg  befand. 

s  1232,  3  habt  also  zu  iu  liizen  komen  L.  nach  Hs.,  dann  steht 
aber  U'cen  überfliißig,  weil  lun  vorhergeht;  die  Aenderung  und 
Beßerung  des  oH'enbaren  Schreibfehlers  ergibt  sich  leicht. 
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hän  beswärt,  daz  ist  mir  leit. 

ich  was  iu  ie  ze  dienst  bereit 

und  wil  iu  dienen,  swie  ez  ergc,  (25) 

mit  rehten  triwen  immer  me. 

der  dienst  sol  sin  äne  wanc: 

daz  ist  min  muot  und  min  gedanc. 

1235  Ich  weiz  vil  wol:  ir  sit  so  guot 

und  also  reht  wiplich  gemuot  (30) 

und  also  vrowenlich  getriu, 

dö  ir  mich  hiezet  komen  zuo  iu, 

dö  het  ir  muot  des  endelich,  (357,1) 

daz  ir  mich  hie  gewisselich 

minnen  woldet:  wie  hän  ich 

daz  hie  verworht?  des  wundert  mich.» 

1236  Diu  guote  sprach:   «nu  wizzet  daz:        (5) 
iu  wart  min  lip  noch  nie  gehaz; 

ir  mügt  ez  aber  gedienen  wol 

alhie,  ob  ichz  iu  sagen  sol, 

daz  ir  verlieset  die  hulde  min, 

lät  ir  die  tumben  bet  niht  sin,  (10) 

die  ir  so  vrevelichen  tuot: 

icli  trage  iu  drumbe  häzlichen  muot. 

1237  Ich  liänz  iu  hint  wol  zwir  geseit, 
daz  iu  min  minne  ist  unbereit 

ze  disen  ziten  endelich.  (15) 

und  wsert  ir  guoter  sinne  rieh 

und  weer  iu  liep  diu  hulde  min, 

ir  liezet  solhe  bete  sin, 

diu  iuch  gein  mir  niht  kan  gefrumen 

und  iu  mac  wol  ze  schaden  kumen.  (20) 

1238  Welt  ir,  daz  ichz  iu  rehte  sage, 
die  ganzen  wärheit  niht  verdage, 

so  lät  mich  gar  der  bete  vri, 

als  liep  iu  reht  min  hulde  si. 

ir  sült  für  war  daz  üf  mir  hän,  (25) 

und  weit  ir  mich  ir  niht  erlän. 


1236,  3  ez  geht  nicht  auf  V.  2,  sondern  ist  Object  zu  ge- 
dienen und  bezieht  sich  auf  V.  5.  —  6  tumben  het  acc.  sing., 
nicht  plur. ;  vgl.   1237,  6  fg.   1238,3  und  vorher  1228,2. 
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daz  ich  iu  niht  antwürten  wil, 
ob  ir  redet  lützel  oder  vil.» 

1239  Do  stuont  ich  üf  und  was  unvro. 

ZUG  niiner  niftel  ich  aber  dö  (30) 

gie  unde  sprach  also  gein  ir: 

«niftel,  du  solt  raten  mir 

durch  dine  triwe:  des  ist  mir  not.  (358,1) 

und  wizze,  ich  wier  noch  sanfter  tot, 

danno  hie  diu  werde  vrowe  min 

sol  vri  von  miner  minne  sin.» 

1240  »Neve,  ich  rate  vil  gern  dir:  (5) 
du  solt  ouch  gern  volgen  mir! 

var,  als  din  vrowe  dich  heizze  varn: 

du  mäht  dich  gern  gein  ir  bewarn. 

si  ist  dir  holt,  daz  weiz  ich  wol, 

und  lonet  dir  ouch,  als  si  sol,  (10) 

gein  ir  des  stieten  muotes  din. 

neve,  daz  habe  üf  die  triwe  min.» 

1241  «Niftel,  nü  gelaube  mir! 
bi  minen  triwen  sage  ich  dir: 

ich  enkum  für  war  von  hinne  niht;  (15) 

ob  mir  niht  licp  von  ir  geschiht, 

so  wil  ich  hie  geligen  tot. 

von  hinnen  bringet  mich  nimmer  not: 

ez  muoz  alhie  min  ende  sin: 

daz  habe  üf  die  triwe  min.  (20) 

1242  Solde  ich  also  von  hinne  varn, 
so  möhte  ich  nimmer  daz  bewarn, 

min  lip  müest  trüren  immer  nie. 

so  wil  ich  hie  sterben  e. 

sohl  ich  niht  wesen  hoch  gemuot,  ("^ö) 

zwiu  wier  min  leben  danne  guotV 

truriclichem  ritters  leben 

wirt  selten  hohez  lop  gegeben. 

1243  Ich  weiz  wol,  ob  ich  hie  bestän 

biz  morgen,  daz  ich  verloren  hän  (30) 


1238,  8  L.  reit  gegen  Hs.  nach  1220,  6. 
1240,  "t   yein  ir  vorausgenommen,  abh.  von  muotes,  und  dies 
gen.  des  Grundes,  abh.  von  löiiet. 
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\il  endelicben  minen  lip: 

so  bat  ouch  claz  vil  werde  \vip 

ir  güete,  ir  ere  mit  mir  verlorn:  (359,1) 

so  Wccr  ich  bezzer  nibt  geborii. 

daz  sol  min  vrowe  bedenken  gar, 

Avan  ich  nibt  sus  von  binne  var.« 

1244  Do  spracb  min  niftel  an  der  stunt*       (5) 
« icb  wil  ez  miner  vrowen  kunt 

tuon,  daz  du  wil  binnen  nibt: 

swaz  leides  dir  da  von  gescbibt, 

des  babestu  dicb  vil  gar  bewegen: 

und  welle  diu  guote  ir  eren  pflegen,  (lO) 

des  si  ir  endelicben  not: 

du  wellest  albie  geligen  tot.» 

1245  Do  gie  min  niftel  alzebant 
hin,  da  si  min  vrowen  vant. 

si  spracb:   «seht,  vrowe,  waz  ir  tuot.  (15) 

min  neve  Uolrich  ist  so  gemuot, 

daz  er  für  war  wil  binnen  nibt, 

ob  ihm  nibt  liep  von  iu  gescbibt. 

nii  seht,  vrowe,  wie  ir  gevart, 

so  daz  ir,  vrowe,  iwer  ere  bewarf.»  (20) 

1246  Do  spracb  diu  guote,  fugende  rieb: 
«daz  waer  uns  beiden  scbedelicb, 

mir  und  im:  daz  ist  also. 

hüebe  in  umbe  sinen  lip  unbo, 

so  sohle  er  doch  wol  büetent  sin  (25) 

durch  sine  zubt  der  eren  min. 

durch  sine  friwe  sol  er  bewarn 

min  ere,  güetlich  von  hinnen  varn. 

1247  Du  solt  hin  wider  zuo  im  gän 

und  bite  in  solh  gemücte  län  (30) 

und  beiz  in  wesen  bocbgemuot. 

ob  er  hie  minen  willen  tuot, 

so  ba])0  daz  üf  die  triwc  min,  (360,1) 


1245,  8  Ergänzung  empfielilt  sich   nacli  1246,  8. 

1247,2  rjr-nmcte  stn.,  hier:  Verlangen,  Ansinnen.  (Das 
Wort  in  dieser  Bedeutung  stellt  sich  zu  gemiioten,  muoten  swv., 
begehren,  verlangen.) 
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daz  ich  oucli  tuon  den  willen  sin. 

ob  er  mich  miner  bet  gewert, 

so  tuon  ich  gern  ouch,  swes  er  gert. 

1248  Nu  sage  im  üf  die  triwe  din:  (5) 
het  er  hintstunt  den  willen  min 

mit  guotem  muote  gar  getan, 

ich  enhet  für  war  des  ouch  niht  län, 

ich  het  getan  den  willen  sin. 

und  wil  er  mir  die  min??c  min  (lO) 

an  erkriegen  sunder  danc, 

daz  ist  ein  gar  tumplich  gedauc. 

1249  Tset  er  güetliche,  swaz  icii  in  hiez, 
vil  ungern  ich  in  hinnen  liez 

für  war  wan  mit  dem  willen  sin.  (15) 

daz  ist  für  war  der  muot  min: 

(daz  soltu  wizen  endelich) 

ich  wolde  in  grüezen  minneclich 

als  ein  guot  wip  ir  lieben  man: 

des  hän  ich  noch  niht  hie  getan.«  ('20) 

1250  Min  niftel  gie  do  alzehant 
hin,  da  si  mich  vil  senenden  vant. 

si  sprach :   « du  solt  dich  wol  gehaben. 

wil  du,  din  trüren  wirt  begraben. 

du  sömest  dich  gar  ane  not.  C-ö) 

nie  vrowe  ez  ritter  baz  erbot, 

denne  dirz  hie  blutet  diu  vrowe  din, 

wil  du  ir  güetlich  volgende  sin. 

1251  Diu  reine,  tugende  riebe  gibt. 

du  mügest  ir  an  erkriegen  niht  (30) 

ir  niinne:  si  si  so  gemuot, 
daz  si  für  war  des  niht  entuot, 


1248,  2  hintstunt,  hhitstunde  125-2,  o  adv.,  diese  Nachtzeit; 
seltene  ZQsammenset^ung. 

1249,  1.  2  Hs.  hieze:  lieze ,  was  L.  wieder  unrichtig  bei- 
behielt; s.  zu  1125,  3  fg.  —  -4  muot  stn.,  hier  wohl  im  Sinne 
von:  Absicht.  —  6  grüezen  swv.,  nicht  grüßen  im  heutigen  Sinne, 
sondern:  freundlich  begegnen,  freundlich  behandeln. 

1250,  5  sümen  swv.  refl.  (säumen),  liier:  sich  beunruhigen; 
vgl.  zu  1835,  5. 
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daz  du  ir  hie  geligest  bi;  (361,1) 

die  wile  din  lip  des  willen  si, 
daz  duz  ir  wellest  erkriegen  an, 
so  müg  ez  für  war  niht  ergän. 

1252  Mir  bat  diu  guote  des  verjehen,  (5) 
daz  für  war  Wiere  gescheben 

bintstunde  au  ir  der  wille  din, 

woldestü  ir  güetlicb  volgende  sin. 

daz  si  dieb  nibt  enpfaugen  bat 

bint  licplicb,  dar  umbe  lät  -  (lO) 

diu  guot  (Hell  bi  ir  bie  nibt  ligen: 

durcb  anders  nibt  bistü  verzigen. 

1253  Du  solt,  vil  lieber  neve  min, 
gein  ir  für  war  nibt  kriegende  sin. 

ob  du  nibt  bier  ir  willen  tuost,  (l5) 

so  wizze  für  war,  daz  du  muost 

gar  immer  mere  ir  bulde  enbern. 

wil  du  güetlicb  ir  minne  gern, 

dir  mac  bie  liep  von  ir  gescbeben: 

des  bat  diu  guote  mir  verjeben.»  (20) 

1254  Do  si  mit  mir  geredet  sus  bie, 
in  der  zit  min  vrowe  gie 

zuo  uns  dar.    diu  guote  sprach: 

«got  weiz  wol,  daz  ich  nie  gesach 

debeinen  man  so  sinnelos.  (-25) 

ir  wtert  noch  billicber  umbe  mich  los, 

danne  daz  ir  mir  die  minne  min 

weit  hie  sus  an  erkriegent  sin. 

1255  Ku  sagt  an,  wes  habt  ir  gedähtV 

belibt  ir  bie,  biz  daz  diu  naht  (30) 

zergät,  so  flieset  ir  daz  leben, 
ir  möht  iuch  gern  binnen  heben, 


1252,  2  Senkung  fehlt:  «v'/r  tvcere;  vielleicht  ze  wäre? 

12Ö4,  1  geredet  =  geredete.  —  6  fg.  rührender  Reim.  — 
7  /'/.s  adj,  muß  hier  die  Bedeutung:  freundlich,  rücksichtsvoll 
haben:  ihr  solltet  eher,  lieher  (JiilCicher  comp.)  rücksichtsvoll 
gegen  mich  sein. 

1255,  4  möht  =  mölitet,  was  dem  Verse  angemeßen  wäre. 
gern  adv.  (L.  gerne  unnüthig,  der  Vers  kann  auch  trochäisch 
sein),  hier:  leicht,  leichtlich.  — 
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und  füert,  als  ich  iucli  hieze  varn.  (362,1) 

weit  ir  niht  zubt  gein  mir  bewaru, 
so  gert  ir  min  ze  friunde  niht, 
und  ist  iwer  triwe  gein  mir  enwiht. 

1256  Mir  ist  des  vil  von  iu  geseit,  (5) 
daz  ir  ze  dienst  mir  sit  bereit. 

die  sager  habent  mich  betrogen 

und  von  iu  leider  vil  gelogen. 

daz  sihe  ich  wol  an  solchem  sit: 

swes  ich  iuch  hinte  hie  selbe  bit,  (10) 

des  verzihet  ir  mich  also, 

daz  iuch  min  hulde  hebt  gar  unho.» 

1257  Do  sprach  ich:   «liebiu  vrowe  min, 
ich  wil  iu  immer  dionde  sin 

mit  triwen  unz  an  minen  tot;  (l5) 

da  von  mich  bringet  ninnncr  not. 

ir  Sit  mir  liej^  für  elliu  wip 

und  lieber  danne  min  selbes  lip 

und  lieber,  danne  iht  dinges  si: 

von  iu  ich  liebe  wirde  nimmer  vri.  (20) 

1258  Vrowe  ob  al  den  vreudcn  min, 
nu  lat  in  iwern  hulden  sin, 

daz  ich  iu  hie  golige  bi, 

als  lieb  iu  wiplich  güete  si. 

und  scheide  ich  also  von  iu  hie,  ("25) 

so  getet  für  war  ein  vrowe  nie 

an  ritter  wirs  denne  ir  an  mir: 

daz  sült  für  war  gelauben  ir. 

1259  Und  weit  ir,  reine,  sselic  wip, 

alsus  verderben  minen  lip,  (30) 

wie  hän  ich  daz  gein  iu  versolt  ? 

ich  was  iu  ie  mit  triwen  holt. 

ob  ich  also  von  hinnc  var.  (363,0 


b  füert  2.  pers.  pl.  praet.    von    varen,    könntet   fahren,    gehen, 
weggehen. 

1256,  3  sager,  sagoere  stm.  [nhd.  nur  noch  in  Zusammen- 
setzungen], der  etwas  sagt,  Erzähler,  hier:  Angeber,  ähnlich 
wie  merker. 

1257,  8  mhd.  "Wortstellung;  von  iu  gehört  zu  liebe. 
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SO  ^vi^de  ich  eudelich  für  war 

nimmer  mere  rebte  vrö: 

claz  geloubet  mir  für  war  also!» 

1260  Do  sprach  diu  reine,  fugende  rieh:        (5) 
«het  ich  gegrüezet  iuch  minneclich, 

so  sohle  ich  daz  vil  wol  bewarn, 

daz  ich  iuch  lieze  sus  hinne  varn. 

nu  volget  mir  (daz  ist  iu  guot), 

swes  ich  iuch  bite,  daz  ir  daz  tuot.  (lO) 

tret  in  daz  lilachen  wider, 

so  läze  ich  iuch  ein  wenic  nider 

1261  Und  ziuhe  iucli  balde  wider  her 
und  grüeze  iuch  wol  nach  miner  ger. 

als  ich  iuch  danne  cnpfangen  hän,  (15) 

so  bin  ich  iu  gar  undertän, 

swes  ir  mit  mir  beginnen  weit. 

ich  hän  ze  friunde  mir  erweit 

für  alle  ritter  iwern  lip.» 

sus  sprach  daz  reine,  schoene  wip.  (20) 

1262  «Vrowe,  west  ich  daz  für  war, 
so  tcTt  ich  iwern  willen  gar. 

nu  fürht  ich  abe  der  schulde  min, 

daz  ich  der  müeze  engeltent  sin, 

also  daz  ir  mich  läzet  nider  (25) 

und  mich  niht  ziehet  zuo  iu  wider. 

so  wfer  min  hoher  muot  verlorn, 

und  wfßr  unsieliclich  geborn.« 

1263  Si  sprach:   «des  setze  ich  iu  ein  pfant: 

ir  sult  mich  haben  bi  der  haut  (:W) 

vil  vaste:  daz  erloube  ich  iu. 

ir  mügt  wol  sin  niht  gar  getriu, 

Sit  ir  mir  niht  gctrüwen  weit,  (364,1) 

und  iuch  min  lip  doch  hat  erweit 

ze  friunde  für  alle  ritter  gar: 

bi  miner  wipheit,  daz  ist  war.» 

1264  «Ich  wil,  vil  liebiu  vrowe  min,  (5) 
mich  iu  enpfolhen  läzen  sin 


1262,3  ahe    praep.,    hier:    von    wegen.    —    8  Tronominal- 
ellipse:  ich  aus  iiun  des  vorlierg.  Verses  zu  ergänzen. 
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üf  iwer  genäde  reht,  als  ich  sol. 

ir  mügt  mir  übel  oder  wol, 

diu  beidiu,  tuon  reht.  s^vie  ir  weit. 

Sit  ir  des  jeht,  ir  habt  erweit  (lo) 

mich  ze  friunde  für  alle  man, 

so  wil  ich  mich  gern  an  iuch  län.); 

1265    Si  sprach:   "  daz  sol  iu  -werden  guot : 
ob  ir  hie  minen  willen  tuot, 

so  habt  daz  iif  den  triwen  min:  (i5) 

ir  sult  sin  gar  äne  angcst  sin, 
ich  tuo,  swaz  iwer  wille  si. 
ir  sult  mir  hie  gcligen  bi 
nach  ewerm  willen  endelich.» 
sus  sprach  diu  schrenc,  tugend  rieh.  (20) 

12(56    Mich  nam  diu  guote  bi  der  haut; 
si  wiste  mich  hin,  da  si  vant 
diu  lilachen  zuo  der  lin: 
da  hiez  si  mich  sä  treten  in. 

si  sprach:   «ir  sült  gar  äne  angest  sin!  (25) 

habt  ez  gar  üf  den  triwen  min, 
ich  läze  iuch  von  mir  sus  niht  komen: 
ich  hän  ze  friunde  iuch  mir  genomen.)' 

1267  Mit  sorgen  ich  dö  an  der  stat 

in  diu  lilachen  trat.  (30) 

dö  liez  man  mich  so  verrc  nider. 

daz  man  mich  soldc  ziehen  wider. 

diu  guot  mit  listen  zuo  mir  sprach:  (365,i) 

« got  weiz  wol,  daz  ich  nie  gcsach 

so  lieben  ritter  noch  erkant, 

so  der  mich  hat  bi  miner  haut.» 

1268  Si  sprach:   « nu  wis  mir  willekomen!      (5) 
von  mir  dir  trüren  wirt  benomen: 

du  solt  got  willekomen  sin ! » 
si  vie  mich  bi  dem  kinne  min; 


1265,  3  üf  den  triwen,  ebenso  126Ü,  ü,  im  Ganzen  selten, 
gewi)hnlieli  üf  die  friwe. 

1267,  2  Senkung  fehlt:  Irluchen,  wahrscheinlich  beabsichtigte 
Malerei.  —  7  noch  erkant  =  erkante ,  kennen  lernte,  schließt 
sich  an  (jesacli  an. 
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si  sprach:   afriunt,  nu  küsse  mich!» 

von  dem  wort  so  vrö  wart  ich,  (lO) 

daz  ich  ir  lie  sä  die  hant; 

da  von  wart  kumber  mir  bekant. 

1269  Sä  dö  der  gruoz  aldä  ergie 
und  daz  ich  ir  die  hant  gelie, 

,  dö  wart  so  snel  min  nidervart,  (l5) 

'  und  het  mich  got  da  niht  bewart, 

ich  möht  mich  wol  ervallen  hän, 

und  het  ez  got  niht  understän. 

dö  ich  kom  zuo  der  erde  nider, 

diu  lilachen  zucten  si  sä  wider.  (20) 

1270  Dö  saz  ich  nider  trüriclich. 
min  herze  was  höher  sorgen  rieh, 
vor  leide  ich  da  den  sin  verlos: 
ich  wart  so  rehte  sinnelös, 

daz  ich  vor  leide  lüte  erschre:  (25) 

«owe,  owe  mir,  immer  we! 
owe,  daz  ich  ie  wart  geborn! 
wie  hän  ich  lip  und  öre  verlorn!» 

1271  Nach  dem  schrien  ich  üf  spranc: 

vil  sinnelös  wart  min  gedanc;  (30) 

ein  stechel  rise  zetal  ich  lief 

gein  einem  wazzer,  daz  was  tief: 

dar  inne  wolt  ich  ertrenket  hän  (366,1) 

mich,    daz  was  doch  missetän. 

wser  min  geselle  niht  schiere  komen, 

ich  het  den  ende  aldä  genomen. 

1272  Den  liez  man  nach  mir  snelleclich.        (5) 
dö  der  vil  höfsche,  triuwcn  rieh 

erhörte,  daz  ich  also  schrc, 
daz  tet  dem  triwerichen  we. 


1269,  6  und  nicht  Conjuiiction  eines  Bedingungssatzes,  son- 
dern an  V.  4  angeschloßen;  hier  ist  wul  Oonditionalpartikel 
eines  Zwischensatzes.  Vorher  freie  Construction :  daz  nach  so 
V.  3  wird  in  V.  5  gespart:  daß  ich  mich  wohl  zu  Tode  hätte 
fallen  können. 

1270,  6  Ergänzung  vorgenommen  nach   1290,  6. 

1271,  8  den  ende,  ebenso   1274,  2. 

1272,  1    lä:en,  hier  im   Sinne   von:  herablaßen. 
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nach  mir  die  rise  er  lief  zetal: 

do  ich  alzan  den  tödes  val  ^0) 

in  daz  wäzzer  wolde  hän  getan, 

do  begi-eif  mich  der  getriwe  man. 

1273  Er  sprach:   «owe,  waz  sol  ditze  sin, 
lieber  friunt  und  herre  min? 

ditz  ist  ein  jsemerlichiu  not:  Cl5) 

weit  ir  iu  selbe  tuon  den  tot? 

so  hat  ir  lip  und  sele  verlorn, 

so  waert  ir  bezzer  unpeborn. 

nu  Sit  ir  doch  ein  nianlich  man, 

und  wolt  ir  solhe  untät  begän!  (20) 

1274  Ich  sprach:  ez  muoz  benamen  sin 
für  war  alhie  der  ende  min. 

min  leben  muoz  alhie  zergan, 

Sit  ich  verlorn  von  busheit  hau 

daz  reine,  werde,  süeze  wip.  (25) 

daz  sol  mir  gän  hie  an  den  lip: 

ich  wil  nach  swachem  tode  streben 

und  wil  für  war  niht  langer  leben.» 

1275  Do  sprach  er:   «ir  mügt  gerne  leben, 
mich  hcit  min  vrowc  iu  heizen  geben  (30) 
ir  wangeküsse,  da  si  manige  naht 

ist  uffe  gelegen,    si  hat  gedäht, 

daz  ir  hinz  nalit  ir  bi  geliget  (367,1) 

und  ir  mit  trüten  an  gesiget: 

si  wil  iwer  hcrtze  machen  vro: 

wie  tuot  ir  biderman  also?» 


1275,  3  wangeküsse  stn.,  Wangenkissen,  kleines  Kopfkissen 
(Ohrkissen,  franz.  oreiller).  Möglich,  daß  hier  wieder  ein  Motiv 
aus  der  Tristansage  der  Eilhartischen  Tradition  hineinspielt: 
die  Uebergabe  des  Zauberkissens  Isoldens,  an  Gymele  (Kameline) 
für  den  begehrliehen  Kehenis  (Kaedin) ,  Eilhart  ed.  Lichtenstein 
6745  fg.  Diese  Kissen  sind  wahrscheinlich  mit  allerlei  stark 
duftenden  Kräutern  gefüllt  gewesen,  die  den  Schlaf  befördern 
sollten.  —  6  L.  folgt  der  Hs. :  und  mit  ir  triiren  an  gesiget, 
woraus  ich  nichts  machen  kan;  aber  truren  sieht  in  Hs.  wie 
truten  aus;  ich  vermuthe  und  wage  deshalb:  und  ir  mit  trüten 
an  gesiget,  und  sie  mit  der  Liebe  besiegt.  —  S  hidermann  nach 
Hs.  in  einem  Worte  wie  199, -i;  L.  hat  an  unserer  Stelle  nach 
ÜLRicn  VON  Liechtenstein-.    II.  c 


82  VERZWEIFLUNG. 

1276  Sä  do  er  die  rede  gespracli  (5) 
und  ich  daz  wangeküsse  ersaeh, 

ich  kom  ein  teil  ze  -svitzen  'wider. 

in  grozem  trüren  saz  ich  nider: 

ich  sach  den  vil  getriwen  man 

mit  zäherenden  ougen  an;  .        (lo) 

ich  sprach:   «owe,  ich  muoz  \\o\  jehen,  , 

daz  mir  vil  übel  ist  geschehen. 

1277  Wie  hat  betrogen  minen  lip 
daz  reine,  süeze,  werde  wip! 

si  hiez  mich  üf  ir  triwe  hän,  (15) 

si  ^Yolde  mich  her  abe  niht  län. 

des  satzt  si  mir  ein  werdez  pfant: 

ir  vil  linde  wizen  hant. 

die  gewan  si  mir  mit  listen  an: 

daz  was  iedoch  niht  wol  getan.« 

1278  Do  sprach  der  geselle  min: 
«herre,  ir  sült  mit  vreuden  sin. 

ich  sage  iu  daz  vil  wol  für  war: 

si  wil  iuch  hinte  ergetzen  gar; 

iuch  wil  diu  reine,  tugende  rieh  (25) 

hint  grüezen  also  minneclich, 

daz  ir  gewalticlichen  tuot 

mit  ir,  swaz  iuch  dunket  guot. 

1279  Ir  sult  niht  langer  hie  besten: 

wir  süln  vil  balde  hinnen  gen.  (30) 

der  tac  get  üf,  ez  wirt  schier  lieht: 

des  sul  wir  hie  erbeiten  niht. 

ir  sült  besorgen  (daz  ist  reht)  (368,1) 

iwern  tumbcn  jungen  kneht, 

ob  der  noch  si  den  rossen  bi 

oder  ob  er  da  vermeldet  si. 


der  Abschrift  getrennt    (in  Hs.  zwischen  bid  und  man  das   Ab- 
kürzungszeichen für  er). 

1277,  5  man  vermuthet  linden  wegen  wtzen. 

1278,  7  f/eivalticlichen  adv.,  hier  wieder  ähnlich  wie  814,  6: 
mit  voller  Berechtigung,  nach  Gutdünken. 

1270,  5  hesoryen  swv.  mit  acc,  früher  auch  von  Personen 
gesagt:  sich  um  einen  l>emühen ,  Ijckümmern. 
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1280  Ez  ist  für  war  diu  sorge  min,  (5) 
daz  wir  ze  lange  von  im  sin. 

und  wirt  sin  iemen  da  gewar, 

der  wil  ouch  wizen  daz  vil  gar, 

wes  diu  pferde  sin,  der  er  pflege. 

nu  seht,  ob  daz  geschaden  mege.  (lO) 

und  werdent  diu  pferd  aldä  bekant, 

wir  sin  vermeldet  alzehant. 

1281  Wir  sin  ze  lange  von  in  gar: 
ich  weiz  daz  endelich  für  war. 

er  weiz  niht,  war  wir  sin  bekomen;  (15) 

er  wrenet  lihte,  uns  si  benomen 

daz  leben,  und  ist  er  von  dan. 

dar  umbe  ich  groze  sorge  han. 

ern  weiz  niht,  wie  ez  umb  uns  stiit; 

nu  gen  wir  zuo  im :  dest  min  rat.  »  (20) 

1282  Ich  sprach:   «du  solt  gelauben  mir, 
daz  ich  vil  gern  volge  dir: 

ez  dunke^  mich  selbe«  wol  getan. 

wir  suln  dar  vil  snelle  gän. 

ob  uns  diu  pferd  niht  sin  benomen,  (25) 

so  sul  wir  palde  her  wider  komen 

versuochen,  ob  diu  vrowe  min 

mir  welle  noch  genjedic  sin.» 

1283  Do  gienge  wir  snellichen  dan 

dar,  da  wir  diu  pferd  beten  län.  (30) 

die  funde  wir  verholni  reht. 

mich  sach  vil  gern  da  der  kneht: 

er  sprach:  «vil  lieber  herre  min,  (369,1) 

ir  sult  mir  willekomen  sin! 

ich  hau  von  klage  erliten  not: 

ich  vorht  zewär,  ir  wseret  tot.» 


1281,  1  L.  corrigierte  im,  auf  den  kneht  sich  beziehend  und 
im  Einklang  mit  V2S0,  2;  der  Plural  ist  aber  ganz  gerechtfertigt, 
die  Pferde  sind  mit  eingeschloßen.  —  5  tmd  ist  er  mhd.  Wort- 
stellung, nhd.:  und  er  ist. 

1282,  7  versuochen  inf. ,  nicht  abhängig  von  sul  wir  und 
Asyndeton  zu  kotnen,  sondern  abhängig  von  diesem  letzteren: 
vgl.  Gr.  4,  8.  97  fg.  (nhd.  kommen  zu,  um  zu...). 
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1284  Ich  sprach:  «des  inüez  got  Ionen  dir! 
du  hetest  zwäre  vil  an  mir 

schaden  genomen,  woer  ich  verlorn. 

ich  hän  ze  Munde  dich  mir  erkorn; 

ich  bin  dir  holt:  des  hän  ich  reht. 

min  heinlich  Aveiz  deheinmin  kneht  .       (lO) 

niwan  du:  daz  ist  dir  guot, 

ich  trage  dir  drumme  friuntlichen  rauot.» 

1285  Sä  sprach  der  geselle  min: 
«herre,  ir  sult  bi  witzen  sin. 

ich  entar  iuch  lenger  niht  verdagen:  (l5) 

ich  muoz  iu  endelichen  sagen, 

waz  iu  iwer  vrowe  enboten  hat. 

verlopt  mir  soihe  missetät, 

als  hiut  enmorgen  ir  hetet  muot. 

ich  sage  iu,  daz  iu  sanfte  tuot.  (20) 

1286  Ich  sage  iu  endelich  für  war: 
würde  man  sin  inne  als  umb  ein  här, 
so  het  ir  iwer  werdecheit 

gar  verlorn:  daz  wser  mir  leit. 

seht,  daz  irz  immer  mer  getuot.  (25) 

ez  was  ein  gar  uumanlich  muot: 

so  gröze  untät  nie  mann  geschach: 

ich  freu  mich,  daz  ez  niemen  sach.» 

1287  Do  sprach  ich:  «friunt,  du  solt  mir  sagen, 
die  rehten  wärheit  niht  verdagen:  (30) 
waz  ist,  daz  du  mir  sagen  wil? 

durch  got  mich  langer  niht  des  hil; 

nu  sage  mirz  durch  die  triwe  din!  (370,  i) 

du  solt  des  gar  äne  angest  sin, 

daz  ich  die  tat  iht  mer  hege, 

der  ich  vor  leide  het  willen  e.» 

1288  «Si  hat  enboten  iu  bi  mir,  (5) 
daz  ir  für  war  sült  komen  ir 

von  hiute  reht  über  zweinzic  tage, 
nu  merket  reht,  waz  ich  iu  sage: 


1286,  7  mann  =  manne  dat.  —  die  Wendung  ist  etwas 
actlver  als  in  der  neuen  Sprache:  so  grofie  Untliat  hat  nie  ein 
Mann  (in  der  Leidenschaft)  bpgangen. 
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SO  wil  si  iuch  enpfähen  so, 

des  ir  sült  immer  wesen  vrö:  (lo) 

ez  wil  daz  reine,  werde  wip 

ergetzen  vil  wol  iwern  lip 

1289    Des,  swaz  si  iu  nu  hat  getan, 
si  hat  iuch  vil  ungern  län 

alsus  danne:  daz  sagt  si  mir.  (15) 

ez  was  ein  vrowe  da  bi  ir 


ir  sült  für  war  gelauben  daz, 

und  het  siz  durch  die  niht  getan, 

si  het  iuch  alsus  dan  nilit  län.  (20) 

1290  Diu  vert  nu  danne,  daz  ist  also: 
des  ist  si  hertzenlichen  vro. 

so  sult  ir  zuo  ir  wider  komen. 

ich  hän  von  ir  daz  wol  vernomen: 

si  wil  iuch  da  hän  zehen  tage  (25) 

(bi  miner  wärheit  ichz  iu  sage) 

und  wil?  iu  bieten  also  wol, 

als  ein  guot  wip  ir  vriunde  sol.» 

1291  «Nu  wolde  got,  und  hetestu  war! 

nu  rät,  geselle,  wie  ich  var,  (30) 

wä  ich  die  wile  enthalte  mich.» 

er  sprach:   «herre,  daz  rate  ich. 

ir  sült  vil  balde  riten  hein  (371,1) 

den  rehten  wec  gein  Liehtenstein. 

da  enweiz  niemen,  war  ir  sit 

komen:  da  von  ist  ritens  zit..^ 

1292  Do  reit  ich  snellichen  dan  (5) 
gein  Liehtenstein,  da  ich  het  lau 

min  gesinde.    die  gruozten  mich 

vil  willeclich:  des  danct  ouch  ich. 

si  sprächen:   «wir  müezen  iu  des  jehen, 


1288,  6  des  relative  Attraction,  correcter  wäre  da:  ir  des; 
vgl.  zu  1315,  6. 

1289,  5  der  Inhalt  des  aiisgefaUenen  Verses  ist  aus  1303,  6 
wenigstens  einigermaßen  zu  entnehmen. 

1291,  T.  8  L.  streicht  komen,  ich  streiche  dar  vor  ritens  und 
benutze  es  zur  Veränderung  des  wa,  welches  allerdings  bei  kome7i 
nicht  paßt,  im  Anschluß  an  1292,  7. 
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daz  Avir  iucli  gerne  bau  gesehen.  (lO) 

wir  enwesten,  war  ir  wärt  bekomen: 
iwer  kunft  vil  liebe  uns  ist  vernomen.» 

1293  Des  danct  ich  in  mit  willen  sä. 
durch  min  gemach  beleip  ich  da 

reht  drie  tage  und  reit  zehant  ^        (15) 

gein  CEsterrich  sä  in  daz  laut. 

hinz  saut  Polten  Avas  genomen 

ein  turnei:  dar  wold  ich  körnen. 

selbe  sehst  gesellen  wold  ich  da  sin: 

mit  mir  reit  dar  der  böte  min.  (-20) 

1294  Do  ich  dar  üf  der  sträze  reit, 
mich  twanc  6t  aber  min  senede  leit. 
du  sprach  ich  zuo  dem  boten  min: 
«möht  ez  in  dinen  hulden  sin, 

so  wser  mir  liep,  daz  du  hin  ritest,  (25) 

und  bi  mir  hie  niht  langer  bitest, 
zuo  miner  vrowen.    des  bit  ich, 
vil  lieber  friunt,  von  hertzen  dich. 

1295  Ervar  mir  an  ir  (dest  mir  guot) 

vil  endelich  gar  al  ir  muot,  (30) 

ob  si  mir  vient  oder  holt  noch  si, 

oder  weihe  wille  ir  si  noch  bi. 

wie  ich  verholne  zuo  ir  var  (372,0 

und  mich  dar  unde  dan  bewar, 

daz  soltu  allez  ervarai  mir: 

vil  lieber  friunt,  des  danc  ich  dir.» 

1296  «Durch  iwern  willen  ich  aber  dar  var.  (5) 
got  iwer  gelücke  an  mir  bewar, 

daz  ich  si  vinde  wol  gemuot! 
ob  si  güetlich  gegen  iu  tuot, 
die  botschaft  wil  ich  gern  sagen. 


1293,  5  nemen  stv.,  hier:  festsetzen,  anberaumen;  in  1306,  5 
hin  nemen. 

1295,  4  weihe  (L.  u-efh)  =  iclher. 

1296,  1  L.  schreil)t  ahe,  was  liier  jedoch  gegen  aber  metrisch 
keinen  Unterschied  macht,  dagegen  steht  1302,  5  aber  in  der 
Senkung  (dann  hätte  er  aber  befier  «('>  setzen  müßen) ;  verstand 
er  hier  a/ie  var,  abfalire,  mich  hinweg  hebe?  aber  ist  gegründet, 
s.  1305,  2. 
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ich  kiim  in  wider  in  kurzen  tagen.  (lO) 

nu  sit  ze  dem  turnei  hochgemuot: 
si  ervert  ez  gar,  swaz  ir  da  tuot.» 

1297  Von  mir  so  reit  er  alzeliant 
hin,  da  er  die  vil  werden  vant. 

do  si  in  sach,  si  sprach  also:  (l5) 

«friunt,  ich  bin  diner  künfte  vrö: 

du  solt  mir  üf  din  triwe  sagen, 

die  rehten  wärlicit  niht  verdagen, 

wie  sich  gehabe  der  lierre  din; 

des  soltu  mich  nilit  helendc  sin.»  ("20) 

1298  Do  sprach  der  böte:  «vrowe  min, 
und  weit  ir  im  genaedic  sin, 

so  wirt  er  noch  hoch  gemuot. 

got  weiz  wol,  daz  ir  übel  tuot 

an  im,  getar  ichs  gein  iu  gejehen;  ("25) 

wan  ich  nie  ritter  hdn  gesehen, 

der  ie  dehein  vrowen  meinde  baz, 

danne  er  iuch  tuot,  gelaubet  daz. 

1299  Ich  sage  iu,  waz  im  hie  geschach, 

wie  im  sin  leit  die  witze  brach:  (30) 

do  er  geschiet  von  iu  alhie 

und  daz  man  mich  hin  muh  im  lie, 

do  hört  ich,  daz   er  lüte  schre  (373,1) 

daz  übel  wort:  owe,  owe! 

do  lief  ich  nider  balde  nach  im: 

do  het  verkeret  sich  sin  sin. 

1300  Daz  was  ein  jamerlichiu  not.  (5) 
er  wolde  im  selben  han  den  tot 

in  dem  wazzer  hie  getan. 

het  ichz  mit  witzeu  niht  undcrstan, 

er  het  alhie  crtrenket  sich: 

daz  understuont  mit  witzen  ich.  (lO) 

ich  sagt  im  von  iu  guot  botschaft: 

daz  gab  im  wider  sine  kraft. 

1301  Ich  sagt  im  von  iu,  vrowe,  daz  er 
des  naht  es  solt  zno  iu  komen  her: 


1299,  7.  8   im:  sin  unreiner  Reim,  s.  Knorr  27.  51,  ebenso 
jleich  im  Folgenden  1304,  7  fg. 
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SO  woldet  ir  hie  minnen  in.  (l5) 

da  von  kern  wider  im  der  sin. 

iwer  wangeküsse  gab  ich  im  in  die  hant: 

sä  do  daz  wart  von  im  bekant, 

do  wände  er,  ez  wser  allez  war, 

daz  ich  im  het  gesaget  gar.  (20) 

1302  Ich  riet  im,  daz  er  hinnen  gie 
hin,  da  er  siniu  pferde  da  lie. 
diu  funde  wir  verholen  gar. 
do  wir  kömen  zuo  dem  knehte  dar, 
do  sagt  ich  im  aber  an  der  stunt,  (25) 
ich  tet  im,  vi'owe,  von  iu  kunt, 
er  sold  iuch  sehen  über  zweinzic  tage: 
daz  was  von  iu  gein  im  min  sage. 

1303  Ich  sagt  im  dannoch  von  iu  me, 
daz  iu  von  hertzen  taete  we,  (30) 
daz  ir  in  hetet  hinnen  län: 
daz  wser  umb  anders  niht  getan, 
ez  wsere  ein  vrowe  hie  bi  iu,                         (374,1) 
diu  wsere  den  vollen  niht  getriu: 
vor  der  so  müest  ir  iuch  bewarn-, 
diu  wold  nu  schiere  hinnen  varn. 

1304  Sus  hau  ich  im  von  iu  gelogen  (5) 
und  doch  umb  anders  niht  betrogen, 

wan  daz  ich  vorhte,  der  biderbe  man  I 

het  an  im  selben  daz  getan, 

da  von  er  immer  wicr  enwiht. 

min  munt  von  wärheit  iu  des  gibt:  (lo) 

tuot  ir  niht  schir  genäde  an  im, 

daz  er  verwandelt  gar  den  sin. 

1305  Sin  triwe  ist  immer  gegen  iu  niu. 
er  hat  gesant  mich  aber  zuo  iu 

üf  den  vil  minneclichen  wän  (15) 

von  miner  sage,  daz  ir  begän 
an  im  sult  wiplich  güete  also, 


n 


1301,  5  der  Vers  verlangt  ungewöhnlich  viel  Kürzungen; 
die  Form  u-ang/cüss  durchaus  dem  Dialect  U.'s  angemeßen. 

1304,  2  Pronominalellipse:  in  zu  ergänzen  aus  dem  vor- 
gehenden im. 
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des  er  si  immer  mere  vro. 

lät  in  geniezen,  vrowe  min, 

daz  er  iu  kan  so  stsete  sin.  (20) 

1306  Ich  sei  im  Ivomen  in  kurzen  tagen 
und  sol  im  iwern  willen  sagen. 

ze  sande  Polten  vinde  ich  in: 

da  het  er  iu  ze  dienen  sin; 

da  ist  ein  turnei  hin  genommen,  (25) 

dar  ist  er  iu  ze  dienste  komen, 

da  wil  er  urborn  aber  den  lip 

iu  iwerm  dienste,  reine  wip. » 

1307  Diu  guot  sprach  zehant  also: 

«  er  möht  noch  gerner  wesen  vro  (30) 

danne  trüric,  het  er  guoten  sin. 

ich  wciz  daz  wol,  swie  tump  ich  bin, 

daz  trürigcs  ritters  lip  (375,1) 

erwirbet  nimmer  werdez  wip. 

swelch  wip  ir  Iset  ertrüren  an 

ir  niinne»,  dcst  vaste  missetän. 

1308  Ich  sage  dir,  friunt,  waz  hie  geschach:  (5) 
do  er  also  sin  zuht  zebrach, 

daz  er  so  jfemerlich  erschre 

und  also  liitc:  owe,  owe, 

do  daz  vcrnam  der  wahtcr  hie, 

von  der  zinne  er  balde  gie  (10) 

und  sagt  so  in  die  burc  zehant, 

er  het  gehoeret  den  välant. 

1309  Do  vrägt  man  in  wie  unde  wä. 
er  sprach:   «seht,  bi  der  müre  da 

hört  ich  in  schrien  lüte:  ,owe,  (l5) 


1306,  3   vinde  Conjectur  L.'s  (Hs.  vrowe). 

1308,  5.  6  ivahter  (in  Hs.  einmal  icfjiter)  stni.,  der  Wächter 
der  Burs,  der  seinen  Stand  auf  der  Zinne  des  Thurmes  und  seine 
Wohnung  in  der  obersten  Etage  desselben  hatte ;  s.  Schultz, 
höf.  L.  1,  40  fg.  Vgl.  zu  1622,  2.  —  :inne  stf.  (sonst  auch  swf.) 
bedeutet  die  einzelne  Zinne  und  die  Zinne  collectiv,  die  Mauer- 
krönung; s.  Schultz,  höf.  L.  1,  19  fg.  Aus  unserer  Stelle  scheint 
hervorzugehen,  da(i  der  Wartthurm  ein  flaches  Dach  hatte,  doch 
könnte  auch  ein  Zinnenkranz  um  das  steile  Dach  herum  laufen 
mit  einem  schmalen  Zwischengang. 
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owe  mir  hiut  und  immer  rael' 

die  rise  fuor  er  zetal  also, 

daz  ich  da  von  wart  vil  iinvrö, 

wan  ich  von  im  erkom  vil  gar, 

do  ich  sines  gevertes  wart  gewar.»  (20) 

1310  Sus  sagt  der  wahter  über  al: 
«er  fuor  die  rise  also  zetal, 

daz  im  die  stein  vast  walgten  nach. 

ich  emveiz  niht,  war  im  ist  so  gäch. 

ich  bat  mich  sere  got  bewarn  (-25) 

und  hiez  in  der  sunne  haz  hin  varn. 

vil  vaste  ich  mich  gesegnen  pfiac: 

so  rehte  sere  ich  nie  erschrac.» 

1311  Wie  behagt  dir  daz,  geselle  min, 

daz  also  vert  der  herre  din?  (30) 

swä  ritters  lip  so  missetuot, 

der  ist  niht  gar  manlich  gemuot. 

wie  stät  daz  werdes  ritters  lip,  (376,1) 

daz  er  klagt  als  ein  krankez  wip? 

und  würd  man  sin  von  im  gewar, 

er  het  sin  ere  verloren  gar.» 

1312  Do  sprach  der  böte:   «ich  muoz  des  jehen,  (6) 
daz  im  ist  übel  dran  geschehen. 

■   er  het  den  sin  verkeret  so, 
daz  in  sin  leben  huop  gar  unhö. 
er  wfer  alhie  gelegen  tot, 

het  ich  in  von  der  klagenden  not  (lü) 

mit  süezen  mjeren  niht  genomcn, 
sone  wser  er  nimmer  hinnen  komen. 

1313  Im  ist  so  hertzenlichen  we 
nach  iwerr  minne,  daz  ichs  nie  me 

an  deheinem  ritter  han  gesehen:  (15) 

des  muoz  ich  von  der  wärhcit  jehen. 


1310,  4  man  erwartet  in  der  Erzählung  ic(ts  für  ist;  das 
Praesens  lebendig  im  Selbstgespräche.  —  6  vgl.  zu  348,  8.  — 
7  f/esfif/enfn  swv.  refl.,  sich  segnen,  bekreuzigen,  im  Ganzen 
häufiger  als  das  einfache  seffem/n.  —  pßegen  stv.  (mit  bloßem 
Infinitiv)  steht  hier  lediglich  auxiliar,  allerdings  mit  der  Function 
des  häutigen  Thuiis. 
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icli  weiz  daz  wol,  er  ist  su  genmot. 

ob  ir  im  niht  genäde  tuot 

in  kurzen  ziten,  daz  sin  leben 

wirt  e  der  zit  dem  töde  gegeben. »  (20) 

1314  "Bote,  nu  sage  dem  herren  din: 
vvil  er  verdienen  die  minne  min, 

so  muoz  er  varn  durch  mich  ein  vart 

über  mer.    ob  in  bewart 

got,  daz  er  kumpt  wider  her,  (25) 

bi  minen  triwen  ich  dich  wer: 

ich  löne  im  also  minneclich, 

daz  er  ist  immer  freuden  rieh. 

1315  Du  weist  vil  wol,  geselle  min, 

daz  ich  noch  nie  den  dienest  sin  (3o) 

wolt  für  war  mich  an  genemcn. 

vert  er  die  vart,  diu  mac  mir  gezemon 

ze  dienste:  der  Ion  ich  im  so,  (377,1) 

des  er  muoz  immer  wesen  vrö 

und  in  dem  hertzen  vil  gemeit. 

ich  swende  im  al  sin  senedez  leit. 

1316  Ich  gibe  ze  lonc  im  minen  lip:  (5) 
ich  lone  im  so,  daz  nie  deliein  wip 

gelonct  für  war  nie  ritter  baz. 

nu  sage  im  üf  min  triwe  daz, 

ob  er  die  vart  durch  mich  bestät, 

daz  er  da  mit  verdienet  hat  (10) 

mich  und  allez,  daz  ich  han. 

die  vart  er  gerne  mac  bcstiin.» 

1317  «Ich  sage  im,  vrowe,  gar  iwcrn  muot: 
ich  weiz  ouch  wol,  daz  er  ez  tuot. 

er  hat  des  ie  gein  mir  gejehen,  (lö) 

daz  im  niht  liebers  kan  geschehen, 

danne  swä  ir  dienstes  von  im  gert: 

des  wert  ir  volleclich  gewert. 

er  dienet  iu  mit  triwen  gar 

gar  sunder  wenken  siniu  jär.»  (20) 


1315,  5  der  sen.  (sc.  mrt)  von  lön  abhängig,  nhd.  lohnm 
mit  aec.  der  Sache;  s.  Gr.  4,  670;  vgl.  1325,  4.  —  G  des  er 
Attraction  =  da:  er  des,  ers  wie  12SS,  G. 
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1318  Der  bot  schiet  von  ir  sä  zeliant. 
Der  höfsche  ze  Wazzerberc  mich  vant: 
dar  ^Yas  ich  von  dem  turney 

hin  geriten.    manic  sper  enzwei 

was  da  verstochen  durch  diu  wip.  (■2b) 

von  der  edelen  ritter  lip 

was  da  geturniret  ritterlich. 

da  wart  vil  maniger  eren  rieh. 

1319  Sä  do  der  böte  dar  zuo  mir  quam, 

von  den  leuten  ich  in  nam  (30) 

vil  verre  in  ein  heinliche  dan. 

ich  sprach:   «du  solt  mich  wizzen  län, 

waz  mir  min  vrawe  hat  bi  dir  (378,  t) 

enboten:  daz  soltu  sagen  mir. 

ob  mir  diu  guote  genäde  tuot, 

so  wirt  min  lip  noch  hochgemuot.» 

1320  Do  sprach  der  böte:  «ich  sage^'  iu  gar:  (5) 
si  hat  enboten  iu  für  war, 

daz  ir  ir  hohen  minnen  solt 

mit  dienst  noch  niht  habt  geholt; 

ir  müezet  durch  si  noch  varn  ein  vart. 

ist  daz  iuch  got  an  der  bewart,  (lO) 

so  daz  ir  komt  her  wider  ir, 

si  lönet  iu  sä  nach  iwer  gir. 

1321  Diu  vart  sol  wesen  über  mer. 
bi  minen  triwen  ich  iu  swer: 

si  gibt,  ob  ir  die  vart  getuot,  (l5) 

si  si  iu  gegen  ir  lone  guot. 

ja  wil  daz  tugendriche  wip 

ze  lone  iu  geben  ir  werden  lip; 


1318,  2  ]Va:zerherc,  s.  K.  676:  «lieute  Waßerburg,  im  Vier- 
tel ob  dem  Wienerwald,  am  rechten  Ufer  der  Traisen  nächst 
Pottenbrunn».  Daf^egen  denkt  Schönbacb,  Zeitschr.  26,  313  für 
den  Sitz  der  Familie  von  Waßerberg  (s.  1033,  2  fg.)  «an  das 
auch  heute  so  genannte,  romantische,  vielfenstrige  WaC>erberg 
in  der  Gaal,  von  Knittelfeld  einwärts  gelegen». 

1320,  3  L.  ergänzte  mit  Recht  vor  hohen  m.  solt  das  Pos- 
sessivpronomen ir  nach  1322,  5. 

1321,  4  si  (die  Fahrt)  sei  euch  gut,  von  Vortheil  gegen, 
für  ihren  Lohn,  sie  verschafl'e  euch  ihren  Lohn. 
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und  allez,  daz  si  ie  gewan, 

daz  mache  si  iu  undertän.»  (20) 

1322  Ich  sprach:   «si  wirt  der  vart  gewert 
von  mir  und  alles,  des  si  gert. 

des  kan  erwenden  mich  niht  nut: 

ich  wil  durch  si  geligen  tut , 

oder  ez  wirt  ir  minncn  seit  (25) 

so  ritterlich  von  mir  geholt, 

daz  st  min  muoz  genäde  hiin 

und  wiplich  güete  an  mir  begän. 

1323  Ich  diene  ir  allez,  daz  si  wil, 

es  si  lützel  oder  vil.  (3o) 

wol  mich,  daz  ich  ir  dienen  .soll 

daz  tuot  mir  hcrtzenlichen  wol. 

ezne  wart  nie  vart  so  starc,  so  lanc,  (379,1) 

da  mit  ich  mac  ir  habedanc 

verdienen,  ich  si  sin  bereit: 

daz  si  dir,  friunt,  für  war  geseit.» 

1324  Fr  sprach:   «diu  vart  gevellet  mir  niht.  (5) 
nu  wizet  für  war,  daz  iu  geschiht 

vil  ofto  hcrtzenlichen  we; 

und  weit  ir  vairn  über  se, 

ir  mügt  da  wol  geligen  tot: 

so  ist  daz  diu  aller  graste  nut,  (10) 

daz  iu  diu  sele  ist  immer  vlorn: 

so  Sit  unsfelic  ir  geborn. 

1325  Die  vart  gefuor  für  war  nie  man  1 
durch  dchein  wip  so  getan, 

die  man  wan  durch  got  varen  sol:  1      (15) 

der  mag  ir  ouch  gelonen  wol. 

swelch  man  si  füere  wan  durch  ein  wip, 

flüre  er  üf  der  vart  sinen  lip. 


1323,  2  es  (Hs.  ez)  nach  L.,  wenn  auch  U.  ez  gesagt  haben 
kann,  doch  ist  ez  eher  dem  Schreiber  zuzutrauen.  Die  Wendung 
es  si  lützel  oder  vil  öfters  im  Frauendienst. 

1325,  3.  4  der  rel.  in  V.  4  setzt  ein  Subst.  des  vorherg.  Satzes 
voraus,  das  nur  ijot  sein  kann  (s.  1326,  1);  ich  habe  daher  kein 
Bedenken  getragen  statt  des  in  Hs.  verderbten  Verses  daz  man 
durch  ivan  i-arn  sol  L.'s  Verbeßerungsvorschlag  anzunehmen  und 
in  den  Text  zu  setzen;  die  Betoming  diirch  got  hindert  nicht.  — 
i  ir  (sc.  vart)  gen.  zu  gelonen,  s.  zu  1315,  5. 
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des  sele  müeste  gar  missevarn. 

daz  Salt  ir,  herre  min,  bewarn.»  (-20) 

1326  Do  sprach  ich:   «friunt,  got  ist  so  guot 
und  als  erbarmeclich  gemuot 

und  also  hoher  tugende  rieh, 

swer  einem  wibe  hertzenlich 

dienet,  daz  im  daz  ist  niht  leit.  (-25) 

man  sol  den  vrowen  sin  bereit 

ze  dienen:  daz  ist  der  wille  sin. 

daz  -wizze  für  war,  geselle  min. 

1327  Got  müeze  mir  sele  und  libes  pflegen! 
ich  hän  der  vart  mich  gar  bewegen.  (oO) 
swaz  Wunders  mir  da  von  geschiht, 

ich  läze  der  vart  für  namens  niht. 

sit  mirz  min  vrowe  enboten  hat,  (380,1) 

ez  wser  vil  swaches  hertzen  rät 

und  wa^r  an  eren  gar  verzeit, 

und  wser  min  lip  ir  niht  bereit. 

1328  Ich  wils  halt  immer  wesen  vro,  (5) 
daz  si  mir  hat  enboten  so, 

daz  ich  die  vart  ze  dienst  ir  var. 

ich  hän  ir  elliu  miniu  jär 

gedienet  vil  gar  äne  ir  danc: 

tffit  ich  nu  an  dem  dienste  wanc,  (lO) 

den  si  geblutet,  diu  vrowe  min, 

so  müest  ich  gar  verzaget  sin.» 

1329  «Sit  ir  der  vart  niht  weit  abe  stän 
(daz  ich  iu,  herre,  geraten  liän), 

so  enbietez  ir  balde.    si  ist  sin  vro:  (15) 

daz  weiz  ich  endelich  also. 

die  botschaft  ich  gern  werben  sol: 

ich  wirde  von  ir  enpfangen  wol. 

ich  weiz  wol,  si  ist  so  gemuot, 

daz  ir  diu  botschaft  sanfte  tuot.»  (20) 

1330  «Sit  du  des  trcjestest,  geselle,  mich, 
daz  siz  gern  hoere,  so  wil  ouch  ich 

tihten  aber  ein  boteschaft  ir. 
ob  düz,  geselle,  ratest  mir, 


1330,3  hote»chaft,  ?.  zu   159,4. 
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SO  wil  ich  aber  der  vrowen  mia  (-25) 

senden  ein  klein  büechelin, 

daz  ir  sage  minen  willen  gar, 

daz  ich  die  vart  gern  durch  si  var.» 

1331  Do  sprach  er:   «herre,  ich  rate  ez  wol. 
gein  vrowen  man  suoze  sprechen  sol.  (3o) 
swer  in  von  hertzen  guotes  gan 

und  güetlich  gegen  in  sprechen  kan, 

der  niac  ir  hulde  wol  bejagen.  (381,1) 

sus  hört  ich  ie  die  wisen  sagen: 

güetlichiu  wort  mit  triwen  war 

sint  guot  gein  werden  wiben  gar.» 

1332  Da  mit  ich  von  dem  boten  schiet  (5) 
und  tiht  zehant  guot  niuwiu  liet 

und  ouch  ein  kleinez  büeclielin, 

dar  an  ich  enbot  der  vrowen  min 

den  willen  min  gar  umbe  die  vart. 

nie  buoch  so  meineclichen  wart  (lo) 

getihtet  so  daz  büechelin, 

daz  ich  dö  tiht  der  vrowen  min. 

1333  Diu  liet  und  büechel  wart  bereit, 
alzehant  min  böte  reit 

zuo  der  lieben  vrowen  min.  (15) 

diu  hicz  in  willekomen  sin. 

si  sprach:  «geselle,  du  solt  mir  sagen, 

wil  din  herre  min  Ion  bejagen 

von  mir  mit  der  vil  werden  vart, 

diu  im  von  mir  cnboten  wartV»  ("20) 

1334  «Er  hat  mich  zuo  iu,  vrowe,  her 
gesant.    ez  ist  sines  hertzen  ger, 

an  swiu  er  iu  gedienen  kan, 


1331,  2  suoze  (Hs.  sii:e),  L.  süeze,  wohl   nach  58,  7. 

1332,  6  L.'s  Aeiiderung  minneclichen  nicht  geboten;  vgl. 
1.  Büchl.  266. 

1333,  1  wart  sing,  statt  unirden:  vgl.  zu  35,  4.  —  2  fg.  der 
Bote  muß  nicht  weit  z.u  der  Herrin  gehabt  haben,  wie  auch  aus 
der  folgenden  Erzählung  hervorgeht;  vgl.  Schönbach  a.  a.  0. 
S.  315.  —  8  L.'s  Aenderung  geboten  nicht  unbedingt  nöthig,  ja 
enboten  ist  noch  ausdrucksvoller,  weil  es  zugleich  die  Ausrichtung 
des  Gebotes  in  sich  schließt. 
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daz  wirt  vil  willeclich  getan. 

er  ist  der  vart  vil  bereit:  (25) 

des  si  pfant  al  min  stelicheit. 

er  ist  der  vart  von  hertzen  vr6: 

in  hebt  arbeit  durch  iuch  unhö. 

1.335    Er  hat  iu,  liebiu  vrowe  min, 
bi  mir  gesant  ein  büechelin  (30) 

und  ouch  vil  guotiu  niuwiu  liet. 
er  bat  mich  des,  do  ich  von  im  schiet, 
daz  ichz  iu  geebe  in  iwer  hant.  (382,1) 

iu  tuet  daz  büechelin  bekant, 
daz  er  der  vart  iu  ist  bereit 
mit  lüterlicher  sta^ticheit.» 

1336    Liet  unde  büechel  si  do  nam  (5) 

vil  willeclich,  als  ir  daz  zam. 
von  dem  boten  si  do  gie: 
diu  reine,  guote  des  niht  lie, 
si  Isese  daz  büechelin  zehant, 

dar  an  si  wol  geschriben  vant,  (lo) 

daz  ich  ir  was  ze  dienen  vro. 
nu  hoert!  daz  büechel  spricht  also: 


DAZ    IST    EIN    BÜECHEL. 

AVol  her,  friunt,  an  minen  rät, 
an  den  min  rät  besunder  stät: 


1334,  8  arbeit  gen.  bei  mich  hebt  iinhu. 

3.  Büchlein.  Nach  der  Ueberschrift  des  zweiten  Büchleins 
sollte  man  hier  den  Zusatz  da:  drifte  erwarten.  —  Auch  im 
dritten  Büclilein  Dreireim  in  den  Absätzen  mit  klingendem  Aus- 
gange, am  Schluße  stehen  sogar  vier  gleichartige  Reime,  wie 
überhaupt  noch  mehrfach  Quatrains  vorkommen.  Ciiarakteristisch 
für  dieses  Büclilein  ist,  daß  der  letzte  Vers  des  Dreireims  dak- 
tylischen Rhythmus  hat,  am  Schluße  gehen  sogar  die  vier  Verse 
allesamt  in  daktylischen  Rhythmus  über  (s.  unten  zu  373  fg.). 
Auch  hier  wieder  und  zwar  öfters  vier  Hebungen  bei  klingendem 
Ausgang  (7  fg.  45.  90.  93  fg.  95  fg.  111  fg.  117.  172.  230.  237), 
umgekehrt  auch  einigemal  drei  Heljungen  bei  stumpfem  Ausgang 
(142.  245  [?].  356  fg.).  (Andere  Einzelnheiten  und  fragliche  Fälle 
an  der  betrefi'enden  Stelle  zu  erwähnen).  —  Der  Dichter  theilt 
diesem  Büchlein,  welches  mir  dichterisch  das  bedeutendste  zu  sein 
scheint,    nicht    die  Rolle    eines  Boten    zu;    im  Anfang   sucht  er 
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gebt  mir  Iure  und  gebt  mir  rät  (15) 

dar  nach,  als  ez  mir  nii  stat. 
5  Friunte  rätes,  lere 

bedorft  ich  nie  so  sere: 

nach  hertzenliebe ,  für  herzensere 

suoche  ich  friunde  rät  unde  lere.  (20) 

Nu  ratet  uude  leret  wol, 
10  als  friunt  friunte  raten  sol. 

ich  meine  i?(ch  beide,  hertze  unde  sin: 

in  iwerm  geleite  ich  gern  bin. 

nü  lät  kiesen  mich  da  bi  (25) 

iwer  geleite,  wie  guot  ez  si. 
1')  nemt  alle  min  gedanke  gar 

an  iwer  rede,    ich  sende  oucli  dar 

minen  sere  seneden  muot:  (383,1) 

ich  weiz  vil  wol,  der  ist  iu  guot. 

da  bi  diu  wernde  stiete  min 
20  sol  ouch  an  disem  rate  sin 

und  ir  gespil,  min  triztwe  (5) 

sieht  und  immer  niuwe. 
Nu  ratet  alle  sunder  kranc 

(so  hilfet  iu  got  äne  argen  wanc), 
25  wie  ich  tumber,  ich  sinnes  kranc 


eine  Einkleidun;;,  indem  er  seine  Freunde,  Herz  und  Sinn,  um 
Rath  bittet,  dann  aber  wendet  er  sich  direct  an  die  Geliebte, 
dankt  ihr  für  ihre  Gunst,  betrauert  aber  auch,  daß  er  nicht  völlig 
an's  Ziel  gekommen  sei,  und  gelobt  ir  eine  Kreuzfahrt,  für  die  er 
auf  Belohnung  hort't.  1 — -4  im  Anfang  vier  gleichartige  Reime 
hintereinander,  ebenso  5 — 8  und  zwar  sind  je  zwei  gleiche 
resp.  rührende  Reime  dieser  Quatrains  höchst  wahrscheinlich 
dem  Eingang  von  Gottfried's  Tristan  nachgeahmt.  —  1  friunt 
ist  plural ;  diese  flectierte  Form  allgemein  mhd. ,  dem  öster- 
reichischen Idiom  besonders  angemeßen.  —  b  friunte  =  friunde 
(V.  8)  gen.  plur.;  vgl.  zu  58,  7.  —  7  herzen  sere  in  Hs.,  beßer 
in  einem  Worte  wegen  herzenliebe;  herzensere  stf.,  Herzeleid.  — 
nach  herzenliehe,  in  Herzensfreude;  vgl.  zu  1 ,  3.  —  13  kiesen 
stv.,  hier:  sehen,  erkennen.  —  16  Hs.  inch  dar,  vielleicht  iu  darf 
—  25  nach  diesem  Verse  muß,  worauf  Rödiger  mit  Recht 
Zeitschr.  22,  381  hinweist,  eine  Zeile  mit  dem  Reim  auf  wanc 
ausgefallen  sein.     (Ich  habe  es  im  Text  angedeutet,  aber  doch 

ULBICH   von   LiECHTEXSTEIX.     II.  7 
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gedaiike  der  lieben  -werden  vrowen  min         (lo) 

(daz  ir  lop  und  si  vil  sjelic  mtieze  sin!) 

der  Avirde  und  der  werdicheit, 

der  si  wunder  liät  geleit 
30  und  gekert  an  minen  lip, 

aller  sselden  ein  srelic  Avip,  (15) 

aller  miner  vreuden  vrowe. 

diu  vil  vreudenriche  scliowe, 

die  si  ze  vreuden  minem  leben 
35  hat  gefüeget  und  gegeben, 

wsen  ich  des,  daz  ich  so  tüge,  (20) 

daz  ich  ir  gedanken  müge 

der  vil  werden  angesiht, 

als  ich  solde?  nein  ich,  niht: 
40  ichn  hän  es  willen  noch  gedanc: 

wan  dem  danken  wser  ze  kranc  (25) 

Salomön  der  wise. 

wan  gelichet  dem  paradise 

iht  dinges  üf  der  erde, 


nicht  gewagt,  den  fehlenden  Vers  mitzuzälilen).  —  26  fg.  fünf- 
hebige  Verse,  die  aber  leicht  zu  reducieren  sind:  es  ist  zu  streichen 
werden  und  ir  lop  und.  —  26  gedunke  conj.  praes.  von  gedanken, 
danken  solle,  mit  folg.  Gen.  in  V.  28.  —  28  es  ist  nicht  nöthig, 
den  Schreibfehler  wierde,  der  wohl  nur  durch  das  folgende  AVort 
veranlaßt  ist,  zu  respectieren,  während  der  Schreiber  sonst  i 
statt  ie  vor  r  zu  setzen  pflegt  {tijosiiren,  scliir  u.  ö.).  —  31  Re- 
miniscenz  an  Reinmar  MFr.  176,  5;  s.  Q.  u.  F.  4,  118.  —  33  In- 
version: das  voransgenomniene  Subject  wird  durch  ir  (dat.)  in 
V.  37  wieder  aufgenommen.  —  38  gen.  abh.  von  gedanken,  danken. 
—  41  dem  danken  subst.  inf.  =  dem  danke,  für  den  Dank  wäre 
zu  schwach,  nicht  gewachsen.  (Kummer  liat  Herrand  S.  49  dem 
danken  =  dem  gedanken  gefaßt  und  danach  L.'s  Verfahren  im 
1.  Biichl.  217  ge  in  gedanc  zu  streichen,  gebilligt;  al)gesehen 
davon,  daß  hier  «Gedanke»  nicht  paßt,  würde  der  Dat.  von 
gedanc  sc.  danc  doch  danke,  nicht  danken  heißen;  danke 
swm. ,  nur  mitteld.  und  niederd.)  —  42  Salomon  hat  das 
ständige  Beiwort  der  wtse ,  wird  überaus  häufig  in  der  mhd. 
Poesie  verwendet.  —  43 — 48  freie  Construction:  es  gehen  dem 
Nachsatz  mit  so  48  erst  drei  conditionale  Vordersätze  voraus; 
die  beiden  ersten  könnten  auch  mit  und  (vor  V.  46)  verbunden 
sein  (V.  45  gehört  zu  V.  46),  der  dritte  würde  als  eingeschobener 
Satz,  prosaisch  gefaßt,  nach  so  lielfe  mir  got  zu  stehen  kommen. 
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45  in  glichcr  wuniie,  in  glicher  werde 

hat  claz  iemens  ouge  gesehen,  (30) 

sol  ich  bi  got  der  wärheit  jelien, 

so  helfe  mir  got,  so  muoz  ich  jelieu, 

daz  iclix  hän  an  ir  gesehen.  (384,1) 

50  ich  meine,  daz  ich  si  reinen,  valsches  vri, 

mir  so  rehte  nähen  hi 

in  ir  heimliche  tougen 

niht  mit  gastes  ougen  (5) 

mit  ir  vil  guotem  willen  sacli. 
55  des  gihe  ich  noch,  als  ich  do  jach, 

mit  hertzcn  und  mit  munde, 

daz  mir  diu  liebe  stunde 

und  diu  schowe  tet  so  wol,  (10) 

daz  ich  die  vreude  von  rehte  sol, 
60  beidiu  muoz  und  immer  wil 

für  aller  ander  vreuden  zil 

prisen  unde  kroMien 

und  ^vünsche  der  vil  schoenen,  (15) 

daz  ir  lip,  ir  16p,  ir  ere 
65  si  sa?lic  immer  mcre, 

si  liebe,  si  reine,  si  here. 

Swaz  sielden  ich  von  kinde  her 

al  nach  mines  hertzen  ger  (20) 

hän  gehwret  und  gesehen, 
70  des  mag  ich  niht  für  sa^lde  jehen 

bi  der  vil  höhen  sielicheit, 

diu  mir  was  alda  bereit, 

vil  sieldenrichiu  vrowe  min ,  (25) 

daz  ich  den  wunneclichen  schiu 


—  -45  es  heißt  beßer  in  glk-hem  werde;  gliche/-  wohl  verschrieben 
wegen  des  vorausg.  glicher  vor  tcunne.  Denn  tcerde  stf.  =  wirde 
ist  nicht  hochdeutsch,  sondern  mitteldeutsch.  —  46 — 49  wieder 
Quatrain,  aber  in  anderer  Ordnung  der  Reime;  diese  Eeinie 
nicht  sonderlich  künstlerisch.  —  46  daz  =  iht  dinges  (44),  irgend 
etwas.  —  50  wenigstens  5  Hebungen.  —  60  fg.  diese  Erweiterung 
des  vorausg.  Verbums  sol  nur  zur  Gewinnung  eines  Reims  an- 
gebracht. —  64  vier  Hebungen,  wenn  nicht  mit  Scherer  zwei- 
silbiger Auftact.  —  65  mit  L.  jfiir  scelic  vor  si  here  gestrichen ; 
vgl.  auch  nur  drei  Epitheta  in  V.  133.    212.  291. 
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75  und  die  vreude  beniden  sumerzit, 

diu  an  iwerr  werden  schcene  lit, 

so  relite  sseliclichen  sach; 

dar  an  so  liebe  mir  geschach,  (30) 

daz  ich  der  freuden  immer  wil 
80  mich  freun  unz  an  min  endes  zil: 

und  al  min  wünschen,  daz  ich  hän  (385,1) 

her  vil  manige  zit  getan, 

daz  was  vil  nach  ergangen  gar. 

sich  het  min  wille,  min  wünsch  aldar 
85  in  schoener  gelegenheit  (5) 

beide  gefüeget  und  geleit, 

als  ich  in  legen  wolte. 

ob  ich  wünschen  solte, 

waz  solte  mir  fürbaz  mere 
90  bezer  vreude,  groezer  ere,  (lO) 

groezer  stelde,  bezer  tröst? 

wie  wurde  ich  immer  baz  erlöst 

von  hertzensere,  von  hertzenleide, 

danne  von  solher  ougen  weide 
95  unde  so  wol  wunder  schowe?  (15) 

min  vil  hertzenliebiu  vrowe, 

ich  was  ze  wünsche  gar  gewert, 

des  min  wünsch  ie  het  gegert, 

daz  mir  des  Wunsches  niht  gebrast; 
100  wan  daz  ich  eines  was  ein  gast,  (20) 

daz  da  heizet  krunc 

ob  aller  vreuden  lonc. 

üz  miner  sselden  vingerlin 

was  miner  vreuden  rubin 


83  was  ergangen,  niclit :  war  vor  sich  gegangen,  sondern: 
mein  Wunsch  war  beinahe  in  ErfiiUnng  gegangen.  —  85  ge- 
legenheit  stf.  nähert  sich  hier  einigermaßen  der  modernen  Be- 
deutung des  Wortes:  günstige  Lage.  —  95  schowe  ist  wie  das 
vorherg.  loeide  subst.  stf.,  Anblick;  der  Schreiber  faßte  es  als 
praes.  des  Verbunis  sdiowen  und  scliriel)  das  ihm  paßende  wunder 
dazu,  was  das  echte  nicht  sein  kann.  L.  schlägt  vor:  wol 
wunnender  mit  Verweis  auf  Anmerk.  zu  Nibel.  1179,3  oder: 
wol  tuonder.  —  100  gast  stm.  {eines,  in  einem  Dinge),  ein 
Fremder,  bildlich:  nicht  zugelaßen,  ausgeschloßen.  —  104  riibin: 
hier  dcutlicli  der  hohe  Wertli  des  Rubins  ausgedrückt.  — 
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105  reht  enmitten  uz  genomen.  (25) 

do  ich  ze  lande  solde  komen 

als  der  kiel  üf  wildem  sO, 

do  verret  ich  dem  lande  ie  me. 

sus  so  het  ich  beide 
110  hertzenliebe  und  hertzenleide,  (3o) 

hellewizze  und  liinielriclie, 

dem  martertere  vil  gcliche, 

den  man  da  nennet  Tantalus:  (386,1) 

des  not  ist  ouch  gcstalt  alsus. 
115  er  swebet  üf  einem  breiten  se 

und  ist  im  doch  vor  durste  we. 

ouch  hat  er  vil  groze  quäle  (5) 

von  hungcr  zo  allem  male, 

swie  nähen  sineni  munde  si 
120  der  wünsch  von  edelem  obze  bi: 

waz  danne?  ez  fliuhet  ie  von  dan, 

sä  swanne  er  wil  reichen  dran.  (lo) 

sus  so  kumt  im  ze  aller  stunt 

spise  unde  trinken  an  den  munt 
125  und  aber  sä  von  danne. 

gelich  dem  armen  manne 


108  cerreii  swv.  intraiis.  mit  dat.,  einem  ferne  kommen,  sich 
von  etwas  entfernen  [abgekommene  Bildung  wie:  nahen;  ferneti 
nur  selten  noch  als  Reflexivnm  gebraucht,  seltener  noch  als 
Transitivum  und  ganz  vereinzelt  kommt  vor:  fernen  intrans.  in 
der  Bedeutung :  in  der  Ferne  wirken ,  Eindruck  machen].  — 
112  nuirtera-re  swm. ,  Märtyrer,  zunächst  der  Blutzeuge  der 
christlichen  Kirche,  dann  auch  auf  andere  Dulder  übertragen. 
—  113  Tantalus:  Behaghel  meint  in  der  Einl.  zu  seiner  Aus- 
gabe der  Eneit  Heiuricii's  von  Veldeke  (S.  277),  U.  habe  die 
Kenntniß  der  Tantalus  -  Geschichte  eher  aus  der  Eneit  als  aus 
Albrecht"s  von  Halberstadt  Uebersetzung  der  Metamorphosen 
Ovid's  genommen;  noder  sollte  Hygin"s  Fabel  82  oder  ein  Glossa- 
tor zu  Ovid  in  Betracht  kommen  können?»  Femer  verweist  B. 
auf  eine  Schilderung  der  Tantalusqualen  in  MsH.  3,  468  ee  (bei 
Bartsch,  Liederd.  98,  298).  —  115  siceben  swv.,  auch  von  der 
Bewegung  des  Waßers  gesagt:  schwimmen.  —  120  icunsch  stm., 
hier:  das  Vollkommenste,  das  Ideal:  der  w.  von  edelem  ohze, 
das  alleredelste  Obst.  —  123  sus  so  keine  Tautologie,  sondern 
sus  und  .S('(,  sonst  Synonyma,  hier  in  etwas  verschiedener  Function: 
in  solcher  Weise  alsdann.  —   126  der  arme  Mann  ist  Tantalus, 
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bet  ich  freiule  und  da  bi  not,  (15) 

bie  daz  leben,  da  den  tot. 

Sit  der  stunde  und  von  der  zit 
130  sone  geliez  icb  nimmer  sit 

durcb  den  ban  der  buote 

daz  wort  üz  miuem  muote:  (2.0) 

si  liebe,  si  reine,  si  guote. 
Möbt  icb,  als  min  wille  stät, 
135  und  als  mir  git  min  bertze  rät, 

iu  gesagen  boben  danc, 

daz  toet  icb  weizgot  sunder  wanc,  (-25) 

vil  sa^lic  vrowe  bere. 

ir  babt  mir  also  sere 
140  gebcebet  minen  senenden  sin 

und  alle  mine  sinne  bin 

von  mir  gefüeret  so  (30) 

beidiu  verre  und  so  bö, 

als  icb  in  dem  bimel  si 
145  oder  aber  vil  näben  da  bi.  (387, i) 

Alexander  der  m»re, 

der  edel  wundersre, 

dem  gescbacb  nie  vreuden  balp  so  vil, 

dö  er  über  der  Sterne  zil  (5) 

150  von  griffen  klä  gefüeret  wart. 

wol  micb  mi'ner  sa;liclicben  vart, 

da  icb  gewan  so  boben  gewin, 

des  icb  so  böbe  getiurct  bin! 

ob  icb  iu  des  alles  wol  (lO) 

155  gedanke,  als  icb  ze  rebte  sol 

(daz  docb  nimmer  kan  geschehen, 

wil  icb  rebter  dinge  jeben). 


dtni  demonstr. ,  odei"  sollte  der  arme  Mann  anf  Lazarus  gelien 
(im  16.  Cap.  des  Lucas)?  —  132  L.  setzte  nach  mtinte  Komma.  — 
143  SU  beßer  mit  L.  zu  streichen.  —  147  wundercere  stm., 
der  Wunderthäter;  mit  diesem  zunächst  Gott  und  Christus  zu- 
kommenden Epitheton  werden  verschiedene  Helden  ausgezeich- 
net, namentlich  Erec,  Tristan.  —  149  fg.  Anspielung  auf  die 
bekannte  Erzählung  in  der  Ale.xandersage  (z.  B.  in  der  Basler 
BearheituTig  cd.  Werner  4281  fg.:  bereits  auch  im  Annolied  er- 
wähnt 214).  —  150  vielleicht  k/dn?  — 
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SO  muoz  ich  ein  anderz  griffen  an, 

des  ich,  ob  mii-s  min  siekle  gan,  (15) 

ICO  iu  bi  allen  minen  tagen 

muoz  danc  und  ouch  genäde  sagen, 

daz  ir,  vil  stelle  vrowe  min, 

mich  heizet  iwern  ritter  sin 

und  min  ncmt  so  gröze  war,  (20) 

165  daz  ir  gcruochet,  daz  ich  var 

für  iuch  die  heren  gotes  vart. 

ich  waere  weiz  got  vil  unbewart 

eren  unde  saelicheit, 

solde  ich  des  niht  sin  bereit,  (25) 

170  da  mit  ich  iwer  hulde  bejagen  mac 

und  da  bi  den  vil  hohen  bejac 

gotes  lönes  und  gotes  minne 

erwirbe  und  gewinne. 

ob  ich  mich  an  die  reise  (30) 

175  und  die  sielic?<chen  vreise 

ilit  mit  gerndem  willen  hebe? 

ja,  gerner  weizgot,  danne  ich  lobe.  (388,1) 

nii  hat  aber  min  lurze  sit 

wider  mich  ze  maniger  zit 
180  getan  vil  tumbc  vrage 

und  doch  äne  alle  läge:  (5) 

«waz  meinet  si,  diu  guote, 

mit  also  vremdcm  muote, 

mit  so  wunderlichen  siten, 
185  daz  si  vrowe  geruochet  biten, 

daz  din  lip  ein  vart  beste  (lO) 

durch  irn  willen  über  se? 


158  Reminiscenz  an  Reinruar:  s.  Q.  u.  F.  4,  118.  —  167  Be- 
tonung weiz  göt;  dagegen  iceizgot  (nach  Hs.  in  einem  AV^orte) 
V.  177.  —  unbewart  part.  adj.  mit  gen.,  unbehütet  in  einer  Sache, 
geschädigt  an  etwas.  —  170  durch  die  Lesung  mit'ch  wird  zwei- 
silbiger Auftact  in  dem  sonst  fünfhebigen  Verse  vermieden; 
ebenso  vorher  158.  —  178  L.  ergänzte  sin;  meine  Ergänzung, 
beßeren  Vers  bietend,  gegründet  auf  V.  194.  —  181  luge  stf., 
hier  wohl  nicht:  Hinterhalt,  Nebenabsicht,  sondern:  Absicht, 
Zweck.  —  183  vremde  adj.,  hier  synonym  mit  wunderlich.  — 
185  vroice,  als  Herrin,  Gebieterin.  — 
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solt  du  für  si  vil  süezen 

deheine  ir  schulde  büezen, 
190  diu  vor  aller  missewende  gar 

ist  beidiu  lüter  unde  barV  (15) 

des  wundert  mich  vil  sere.» 

geswic  der -rede  mere, 

vil  sinnelosez  hertze  min: 
195  so  tumbez  wsenen  daz  lä  sin! 

min  sselic  vrowe  hat  sunder  wän  (20) 

ir  gröze  sselde  an  mir  getan. 

als  min  wille  ie  hat  begert, 

des  hat  si  mich  hie  mit  gewert. 
200  ez  ist  min  wille  und  ouch  min  ger 

gein  ir  gewesen  allez  her,  (25) 

daz  ich  erfünde  diu  mtere, 

waz  an  mir  ir  wille  wsere: 

nu  sihe  ich  wol,  ir  wille,  ir  muot 
205  sint  beidiu  süeze  und  beidiu  guot: 

si  wil  für  war  äne  allen  spot,  (30) 

swä  ich  gein  ir  und  wider  got 

an  dienste  mich  versümet  habe, 

daz  ich  kom  der  Sünden  abe  (389,1) 

210  und  si  in  beiden  büeze. 

des  nige  ich  üf  ir  füeze, 

si  liebe,  si  reine,  si  süeze. 

Min  liende  valde  ich  iu,  vrowe  min,  (5) 

ich  iwer  armer  pilgerin, 

und  bite  und  man  iuch  sere 

durch  wibes  güete  und  ere 

und  durch  iuch  selben  oucli,  daz  ir 


190  fg.  vor  bei  lüter  adj.,  nlul.  lauter,  rein,  frei  von.  —  191  har 
adj.,  bloß,  entblößt,  hat  gewöhnlich  den  Genetiv  hei  sich,  aber 
vor  ist  auch  gebräuchlich.  —  203  vielleicht  zweisilbiger  Auftact? 
205  beidiu  zweimal,  trotzdem  tcille  und  muot  desselben  Geschlech- 
tes sind;  wie  810,  8  auch  dir  in  Hs.  steht  bei  zoum  und  satel; 
an  unserer  Stelle  nicht  zu  ändern,  denn  es  ist  die  Frage,  ob 
nicht  beidiu  auf  süeze  und  (juot  geht  und  demgemäß  das  zweite 
beidiu  zu  streichen  ist  und  zu  schreiben  unde'?  —  210  büezen 
mit  acc.  (si  =  siinde)  und  dat.  in  (pl.  ihnen)  beiden  (ir  und  got), 
einem  für  etwas  Buße  leisten,  einem  etwas  vergüten. 
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iwer  selber  gnade  an  mir  (10) 

gciuedicliclien  bedenket, 
220  und  mir  des  niht  erwenkct, 

irn  lät  mich  iwern  pilgerin 

üf  diser  gotes  verte  sin. 

und  relit  als  stelic  ir  sit,  (15) 

so  bescheidet  mir  die  zit, 
225  vvenne  ir  gebietet,  daz  ieli  var! 

daz  ich  mich  dar  an  bewar, 

daz  ich  müge  gekercn 

min  vart  nach  iwern  eren  (20) 

ze  rehte  unde  also  wol, 
230  als  iwer  getriwcr  ritter  sol. 

bescheidet  mir  die  nutze, 

waz  ich  tue  oder  waz  ich  laze 

(daz  sol  niht  langer  sin  gespart),  (25) 

wie  ir  weit,  daz  ich  min  vart 
235  sül  schicken  unde  stellen, 

mit  waz  gczoges,  mit  waz  gesellen, 

in  welher  maze,  in  welher  wise: 

nach  ritterlicliem  prise  (30) 

oder  nach  gütlicher  ahte. 
240  swaz  dar  an  in  iwerr  trabte 

und  iwern  gnaden  wesen  müge,  (390, i) 

dar  nach  als  ez  iu,  vrowe,  tüge, 

daz  wizet,  vrowe,  sunder  wan, 

d^s  enwirt  nimmer  nilit  verlan 
245  also  gruz  als  umbe  ein  liar,  (5) 

so  ich  immer  wol  gevar. 


220  enveiden  svw.  (im  Ganzen  selten),  zu  wanken  beginnen, 
wanken  (enrenket  vieUelcht  enirenkenf),  nicht  erwenken  mit  dat. 
und  gen.,  einem  in  einer  Sache  Beharrlichkeit  zeigen.  —  221  hier 
ausnahmsweise  die  Negation  nach  einer  passivischen  Wendung; 
vgl.  zu  52,  6.  —  232  vielleicht  zweisilbiger  Auftact?  —  235  L.  süle, 
um  mit  dem  folgenden  Vers  vier  Hebungen  zu  bekommen.  — 
schicken  annehmbare  Conjectur  L.'s,  die  auch  Laßberg  anmerkte, 
ans  dem  hsl.  schlichen  (versehentlich  in"s  mhd.  Hdwb.  übergegangen 
unter  schicken),  die  vart  seh.,  die  Reise  in's  Werk  setzen.  —  stellen 
swv.,  einrichten.  —  238.  39  in  Kittercostüm  oder  in  geistlicher 
Weise,  in  Pilgertracht.  —  245  von  Scherer  a.  a.  0.  1,  252  als 
dreihebig  angesetzt;  meine  Ergänzung  nach  909,  8.  — 
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sus  \\i\  ich,  vil  liebiu  vrowe  min, 

mit  triweu  iwer  waller  sin 

und  bevilhe  üf  disem  langen  wege 
250  al  min  heil  in  iwer  pflege,  (lo) 

daz  ich  von  kumber  si  bewart. 

und  wizet  bi  got,  daz  ich  die  vart 

sunderlich  al  eine 

iu  ze  dieuste  meine 
255  und  uiwau  durch  iwer  ere  (lö) 

M  dise  reise  kcre 

und  durch  deheinen  andern  muot. 

sine  ist  so  senfte  noch  so  guot, 

daz  ich  si  deheine  wis, 
260  durch  höhen  muot,  durch  hohen  pris  (20) 

besten  noch  leisten  wolde, 

ob  ich  iu  niht  eusolde 

getriwen  dienst  erzeigen  mit. 

Jane  bin  ich  niht  so  löser  sit: 
265  ouch  bin  ich  des  vil  unbetrogen,  (25) 

mir  enhaben  die  wisen  gelogen, 

daz  got,  unser  herre  Krist, 

des  eigen  al  diu  Averlt  ist , 

wil  haben  die  vart  aleine 
270  und  mit  niemen  gemeine.  (3o) 

wolde  ich  ir  danne  im  einen  jehen, 

so  müest  ich,  vrowe,  iuch  übersehen: 

ern  geruochet  ouch  halber  verte  niht.     (391,  l) 

sus  weiz  ich  wol,  w'az  mir  geschiht: 
275  beide  ich  muoz  und  ich  sol 

mit  gerndem  muot,  mit  gernder  dol 

iu  dienen  unde  dienstes  jehen.  (5) 

mag  aber  min  vart  also  geschehen, 

daz  irz  geruochet  für  dienst  zc  nemen, 


247  für  diesen  Vers  wie  für  249  nimmt  Scherer  unnöthig  fünf 
Hebungen  an.  —  260  muot  (Hs.  guot)  Verbeßerung  von  L.  — 
271  ir  gen.  =  vart  abh.  von  jehen,  geloben,  zugleich  mit  dat. 
im  einen,  ihm  (Christus)  allein.  L.  schreibt  ohne  Angabe  der 
Lesart  eine,  wie  auch  alle  Abschriften  bieten,  die  Hs.  hat  aber 
eine;  vgl.  XIV,  47.  —  279  ir:  (L.irs):  ez  gehört  zu  nemen;  ai 
ist    allerdings    stillschweigend    zu    ergänzen.    —     280    got    dat. 
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und  got  da  bi  mac  oiicli  gezemen, 
so  wol  mich  daniie  immer  me! 
daz  enweiz  ich  anders,  wie  erge, 
wan  daz  ich  alle  stunde 
spreche  von  hertzen  gründe: 
«süezer  got,  vil  richer  got, 
durch  dine  hulde,  durch  din  gebot 
diene  ich  dinem  namen  hie 
und  bevilhe  dinen  tugenden  die, 
diu  mit  dir  aleiue 
hat  minen  dienst  gemeine, 
si  liebe,  si  gnote,  si  reine.» 

Ich  bit  iuch,  hOriu  vrowe  guot, 
aber  durch  iweni  süezen  muot 
und  durch  iwer  saüicliche  sit, 
den  niht  wan  sselde  volget  mit, 
und  durch  vil  manige  iwer  tugent: 
bedenket  mine  tumbe  jugent! 
die  troestet  mir  mit  einem  sit, 
als  ich  iuch  meine  und  als  ich  bit, 
daz  ir  üf  dise  gotcs  vart 
mich  sadiget  und  also  bewart 
in  ditze  verre  eilende, 
daz  ich  von  iwcrr  hende 
daz  here  zeichen  müeze  nemen. 
des  mag  iuch,  vrowe,  wol  gezemen. 
sit  ich  durch  iuch  varen  sol, 
so  flieget  sich  diu  fuoge  wol, 
daz  ich  ouch  iwer  kriutze  trage, 
gelaubct,  vrowe,  daz  ich  iu  sage: 
ich  nann  ez  niht  von  siner  hant 
so  gern,  der  da  bähest  ist  genant. 


(10) 
(15) 
(20) 
(25) 
(30) 

(392,1) 
(5) 


nom.  ist  cart:  es  kann  aber  aneh  impersonelle  Wendung  sein, 
und  c/ot  ist  acc.  —  282  ivle  erg('  Pronominalellipse  =  icie  ez 
ergii  (e:  aus  daz  zu  ergänzen). 

302  in  acc,  weil  in  bewart  der  Gedanke  steckt:  schützend 
begleitet;  Bech  schlieP>t  dagegen  den  Vers  an  vart  300  an.  — 
304  da:  here  zek-hen,  das  heilige  Zeichen,  das  Kreuzeszeichen, 
das  Kreuz,  wie  nachher  auch  gesagt  ist  308.  Das  Kreuz  wurde 
in    der    Regel    den    Kreuzfahrern    und   Pilgern    auf   die    (linke) 
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als  von  iu,  vil  sjelic  vrowe  min. 

ich  wolde  e  sunder  kriuze  sin 

und  oucli  äne  kreutze  varn:  (lO) 

315  daz  sült  ir,  vrowe  min,  bewarn. 

ouch  getrÜAve  ich  iwern  fugenden  wol, 

so  der  tac  nu  -svesen  sol, 

daz  sich  min  vart  sol  enden, 

daz  ir  von  iwern  henden  (l5) 

320  mich  vil  gern  enpfähen  lät 

ze  gereite,  daz  dar  zuo  gestät: 

ich  meine  taschen  unde  stap. 

ich  entriiwe  nimmer  gotes  grap 

anders  beschowen  noch  gesehen,  (-20) 

325  mir  enmüeze  ditz  heil  von  iu  geschehen. 

ouch  ger  ich  an  der  stunde, 

daz  ich  von  iwerm  munde 
.     müeze  enpfähen  iwern  segen, 

der  min  dort  und  under  wegen,  (25) 

330  üf  miner  straze,  üf  minem  wege 

schöne  hüete  und  schone  pflege. 

mir  enkan  ouch  nimmer  missegän, 

swenne  ich  iwern  segen  hau. 

waz  Segens  ich  nu  meine  V  (30) 

335  vil  saelic  vrowe  reine, 

sol  ich  iuch  daz  wizen  län, 

so  wizet,  vrowe,  sunder  wän:  (393, i) 

ez  ist  ein  fugenflicher  gruoz, 

der  mit  spilnden  blicken  muoz 
340  vil  schone  sin  gesüezet. 

waz  der  an  mir  gebüezet  (5) 

leides  von  hertzen  gründe! 

und  an  der  selben  stunde 

sol  iwcr  rosenroter  munt 
345  mir  vil  schiere  machen  kunt 

iwer  küssen  einez  (lo) 


Schulter  geheftet;  s.  Schultz,  höf.  L.  2,  272.  —  318  enden  swv. 
refl.,  hier  nicht:  sich  enden,  zu  Ende  gehen,  sondern:  in  Er- 
füllung gehen,  zu  Stande  kommen.  —  320  also  Pilgertraclit 
(23'.));  vgl.  zu  471,  5.  —  321  da:  relat.  Obj.  zu  enpfähen  (iilid. 
was),   nicht  rolat.  al)h.  von  gereite.   —  346  küssen  stn.  sahst,  inf. 
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und  ouch  anders  deheinez 
wan  daz  beste,  daz  er  hat. 
wol  mich  danne,  ob  daz  ergat! 
350    got  gebe,  daz  da  niemen  bi 

durch  spehen  noch  durch  mehlen  si  (15) 

wan  aleine  wir  beide! 
so  lieber  ougen  weide, 
ob  mir  diu  von  iu  geschiht, 
J55    der  enguiide  ich  minem  bruoder  niht 

ze  wizen  noch  ze  sehen,  (20) 

sol  ich  der  wärheit  jehen, 
als  ich  zewäre  von  rehte  muoz, 
umbe  daz  küssen  und  umb  den  gruoz. 
!Gn    gewinne  ich  diu  beide  in  mine  pflege, 

swie  Stare  si  sin,  die  donerslege,  (25) 

swie  groz  und  ouch  swie  swinde 
sin  ünde  und  ouch  die  winde, 
ich  enbedarf  niht  mer  deheiner  wer 
'65    für  die  winde  und  für  daz  mer 

und  wil  doch  bi  den  beiden  wesen  (30) 

und  trüwe  vor  in  wol  genesen 
und  dar  zuo  vor  den  beiden. 

in  allen  minen  leiden  (394,1) 

70    trüwe  ichz  dar  zuo  bringen, 
daz  mir  helfen  singen 
friunde  unde  vinde  oftenbare: 

«Trost  miner  jare,  (5) 

daz  ist  ir  schouwe,       si  frouwc,       zewäre: 
75    mich  sol  ir  lachen    vrö  machen,    si  schoene,  si  cläre.» 


=  his:  s.  zu  102,  4.   —   362  Enjambement.    —   363  sin  praes. 
conj.,  sein  mögen;  vielleicht  nur  aus  V.  361  wiederholt  und  die 
vor  ünde  ausgeladen.  —  373—75  der  Schluß  des  Büchleins  ent-  . 
spricht   in   der  Form    dem  Abgesang  des  folgenden  Liedes  und  v 
im  Wortlaut  dem  Schluße  desselben.     Der  Dichter  will  offenbar  \^ 
dadurch  den  Zusammenhang  der  beiden  Dichtungen  zum  Ausdruck 
bringen.    Er  erreicht  dies  auch  im  Einzelnen  dadurch,  daß  die 
Reime  in  den  Absätzen  des  Büchleins  den  Schlußreimen  der  ein- 
zelnen Sti-ophen  entsprechen.  Man  darf  vielleicht  hieraus  schließen, 
daß  das  Lied  zuerst  gedichtet  wurde  und  für  das  Büchlein  ein 
Vorbild  abgab.    Das  würde  auch  dem  eigenen  Bekenntnisse  des 
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1337    Do  diu  vil  reine,  guote  gelas, 
swaz  an  daz  Ideine  büecliel  -svas 
geschrfben,  daz  geviel  ir  \\o\.  (lo) 

da  von  ich  iu  nu  sagen  sol, 
daz  diu  vil  werde  vrowe  min 
las  mit  ir  liebten  ougen  scliin 
in  hohem  niuote  säzehant 
den  brief,  da  si  diu  liet  an  vant:  (15) 

XII. 

EIN    TAXZWISE,    DIU    SIBEX    UXD    Z^^^:INZIGEST. 

Wol  mich  der  sinne,  die  mir  ie  gerieten  die  lere, 
daz  ich  sie  minne  von  herzen  ie  langer,  ie  mere, 
Daz  ich  ir  ere, 

rebt  als  ein  wunder,      so  sunder,      so  sere 
5   minn  unde  meine,     sie  reine,     sie  stelle,  sie  bere!   (20) 

Soelden  ich  wiere  vil  rieb  und  an  freuden  der  fruote, 
wolde  min  sw»re  bedenken  wol  diu  böchgemuote. 
Diu  wol  behuote 

vor  valschen  dingen,      mit  singen      ich  muote, 
10  daz  sie  min  büete    mit  güete,    sie  liebe,  sie  guote.  (25) 

Dichters  1332,  2  fg.  entsprechen,  der  zuerst  das  Lied,  dann  das 
Büchlein  nennt. 

1337,  4  bei  L.  fehlt  iu  nach  falscher  Abschrift.  —  8  brief: 
hier  deutlich  ausgesprochen,  daß  das  Lied  in  Briefform  ge- 
sclirieben  ist,  d.  h.  auf  einer  einzigen,  zusammengefalteten  oder 
gerollten  Blattseite. 

XII  üeberschrift :  Bis  zur  11.  Weise  wird  richtig  gezählt 
von  hier  an  stimmen  die  Angaben  meist  nicht  mehr  (s.  die  folgen- 
den Vorbemerkungen).  Die  vermeintliche  27.  Tanzweise  ist  die  8., 
und  die  wirkliche  27.  Tanzweise  ist  Nr.  XXXVII.  Beide  Lieder 
haben  nur  das  Gemeinsame,  daß  sie  mit  U'ol  mich  beginnen, 
daher  vielleiclit  der  Irrthum.  —  Charakteristisch  für  dieses  Lied 
ist  1.  die  Zweitheiligkeit,  2.  der  durchgehende  (klingende)  Reim 
in  der  Strophe,  3.  der  durchaus  dactylische  Rhythmus.  Im  Ein- 
zelnen erfordert  der  Rhythmus  unlogische  Betonung:  artikel 
diu  6.  7  (würde  auch  so  in  der  moderneu  Poesie  sein),  perso- 
nalpr.  tcÄ  21.  possessivpr.  11.  16.  praep.  vor  9.  21.  t«  20.  Das 
Lied  in  der  Heidellicrger  Hs.  unter  Niune,  in  der  Pariser  Hs. 
und  in  der  Nagler'schen  Hs.  unter  Heinrich  von  Veldig. 

6  dar  fruott:  der  bestimmte  Artikel  beim  prädicativen  Ad- 
jectivum  namentlich  von  "Wolfram  gerne  angewandt,  s.  Gr.  4, 
580.  —  fruot,  mit  vreuden  schöne  Allitteration  gewährend,  hier: 
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Min  heud  ich  valde  mit  trimveualgerndüfirfüeze, 
dazs  als  Ysalde  Tristramengetrcestenmichmüeze 
Und  also  grüeze,  (395  i) 

daz  ir  gebore  min  swfere    mir  büeze, 

15  daz  sie  mich  scheide     von  leide,    sie  liehe,  sie  süeze. 
Min  sendez  denken,       da  bi  mine  sinn  algemeiue 
gar  ane  wenken       besorgent  besunder  daz  eine,       (5) 
Wiech  ir  besclieine, 
daz  ich  nu  lange      mit  sänge       sie  meine 

20  in  stictem  muote,     sie  guote,       sie  liebe,  sie  reine. 
Ich  wünsch,  ich  dinge  des  einen,  daz  vor  gräwem  häre 
mir  da  gelinge          baz,  dann  ir  genäde  gebäre.      (lO) 
Trost  miner  järe, 
daz  ist  ir  sehouwe,   sie  vrouwe,      zeware: 

25  mich  sol  ir  laclien     vro  machen,    sie  schwne,  sie  kläre. 

1338    Do  si  diu  liet  gelas  aldä, 
diu  reine  gie  zuo  dem  boten  sä;  (15) 


froh,  munter,  —  H  ah/crnde  part.,  sehr  sehnsuchtsvoll:  die 
Verstärkung  mit  al  adv.  namentlich  bei  Wolfram  beliebt  (vgl. 
Gr.  2,  673),  dem  es  jüngere  Dichter  nachmachen;  vgl.  zu  Hein- 
rich von  Freiberg  34-1.  algerrxle  insbesondere  in  W.'s  Titurel 
119,2  (116,2  L.).  —  12  Ysalde,  die  alte,  hier  im  Reim  ge- 
sicherte und  brauchbare,  durch  Eilhart  eingeführte  und  lange 
Zeit  populäre  Form,  die  durch  Oottfried's  holt  und  Isot  nicht 
verdrängt  worden  ist.  —  Dasselbe  gilt  von  Tristram  und  Tristrant 
neben  Tristan  (ohne  /•);  s.  auch  zu  1543,  S.  Die  Münchener 
Hs.  bietet  hier  die  alte  Form,  die  Liederhandschriften  Tristanden 
und  Tristanteu.  Dieser  vergleichende  Hinweis  auf  die  Tristan- 
erzählung kann  zunächst  allgemein  gedacht  sein,  weil  Isalde 
den  Tristram  ül)eriiaupt  getröstet  hat,  doch  könnte  U.  auch  eine 
bestimmte  Scene  im  Auge  gehabt  haben.  Aber  unzutreflend 
scheint  mir  von  der  Hagen's  Bemerkung  (4,  362  Anmerk.) : 
«Eben  nach  der  unglücklichen  Verkleidung  als  Aussätziger», 
denn  da  hat  Isalde  den  von  ihr  beleidigten  und  mit  Recht  er- 
zürnten Tristan  nicht  getröstet.  Erst  lange  danach  erfolgt  die 
Versöhnung.  Eher  mag  die  Scene  gemeint  sein,  wo  die  Königin 
den  als  Narren  verkleideten  Tristan,  der  sein  Nachtlager  unter 
der  Stiege  angewiesen  bekommt,  bei  sich  im  Bette  aufnimmt 
(s.  Eilhart  8922  fg.  Volksbuch  ed.  Pfaff  S.  188).  —  14  gehcBre, 
hier  nicht  ersichtlich,  ob  stf.  oder  stn. ,  Gebahren,  Begegnen; 
tr  geba;re.  sie  in  ihrem  Verhalten.  —  21  vor  grdicem  hure,  vor 
dem  Ergrauen,  vor  dem  Alter,  d.  h.  in  nicht  zu  ferner  Zeit. 


112      FREUNDLICHE  ENTLASSUNG  DES  BOTEN. 

si  sprach:   «ich  ^Yil  dem  herren  diu 

von  rehte  des  immer  dankende  sin, 

daz  er  gein  mir  ist  so  gemuot, 

daz  er  so  rehte  güetlichen  tuot, 

swes  ich  in  bite.    daz  kumt  im  wol:  (20) 

ich  16ns  im  wol  rehte,  als  ich  sol. 

1339  Bite  in,  daz  er  bereite  sich 
schöne  gegen  der  vart.    vrinnt,  des  bit  ich. 
swanne  ich  enbiete  im,  daz  er  var, 

daz  er"  sich  habe  bereitet  gar.  (25) 

ich  wil  aber  in  selbe  sehen, 
swanne  ez  mit  fuoge  mac  geschehen, 
des  sol  er  gar  äne  angest  sin: 
heiz  inz  haben  nf  die  wipheit  min. 

1340  Er  sol  onch  dich  so  vil  niht  mer         (30) 
in  botschaft  senden  zuo  mir  her. 

ich  fürhte  des,  man  merke  ez  mir,  (396,1) 

daz  ich  so  vil  gerede  mit  dir. 

da  von  sol  ers  wol  haben  riit: 

ez  ist  im  guot,  ob  er  ez  lät. 

so  des  wirt  zit,  daz  ich  in  sol  (5) 

mit  fuoge  sehen,  ich  enbiut  imz  wol.« 

1341  Sus  schiet  der  böte  von  ir  dan. 
er  vant  mich  niht,  da  er  mich  län 
hete:  er  vant  ze  Wienen  mich: 

dar  was  durch  kürtzewile  komen  icli.  (lO) 

ich  sach  da  vil  manc  schonie  wip 
und  maniger  schämen  M'owen  lip, 
die  gern  ein  ritter  sehen  sol: 
ez  tuot  in  hertzen  gründe  wol. 

1342  Do  ich  gesach  den  boten  min,  (15) 
ich  hiez  in  willekomen  sin. 

tlö  sagt  er  mir  sä  an  der  stat, 

\vaz  min  vrowe  gebot  und  wes  si  bat. 

des  was  ich  alles  ir  bereit 

mit  lüttcrlicher  stseticheit.  (20) 


1340,  3  merken  mit  dat.  der  Person,  acc.  der  Sache,  nicht 
wie  jetzt:  einem  etwas  gedenken,  sondern:  einem  etwas  ver- 
denken, einem  etwas  als  Unrecht  anrechnen;  ähniirli  in  328,3. 
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ich  freut  mich,  daz  daz  solde  geschehen, 
daz  ich  si  noch  zeimäl  solt  gesehen. 

1343    Der  botschaft  was  ich  vil  gemeit. 
von  Wienen  ich  mit  frcuden  reit 
gar  frowen  sehen  in  diu  lant,  (25) 

der  ich  vil  manic  schoene  vant: 
der  was  ich  an  ze  sehen  vro. 
der  sumer  kom  6t  aber  do, 
der  winder  üz  d^n_  landen  schietj^ 
do  sänge  ich  disiu  niwe  liet:         •  (.30) 

XIII. 

EIN    TANZWiSK,    JnV    AHTODE    UNI)    ZWKIXZICKST. 

Iliest  des  meien  hochgezit,  (397,0 

rieh  an  freuden,  rieh  an  aller  sa'likeit, 
Diu  den  freudelosen  git 

trost  für  trüren,  tröst  und  rat  für  senediu  leit. 
.')    Herzenliebiu  vrouwe,  si^rich!  (.-,) 

du  aleine  bist  min  meie:  sage,  wie  wilt  du  tru'ston 

nüchV 
Schouwe,  snelic  vrouwe  min, 
wie  der  meie  sin  gesinde  tnosten  kau. 
Sol  ich  da  bi  truric  sin? 

1343,  3  i-rou-en  sehen  öfters  im  Fraiieiidienst,  im  mlui.  Wb. 
dafür  keine  besondere  Erklärung.  Unsere  Stelle  Ijesonders  ge- 
eignet zun»  Verständnis,  rrowfn  sehen,  Damenbesuche  abstatten, 
ist  an  sich  klar.  Es  steht  im  Gegensat/,  zu  den  ritterlichen  Be- 
schäftigungen und  findet,  wie  auch  aus  S9,  1  fg.  und  334,  2  fg. 
hervorgeht,  zur  Winterszeit  statt.  An  letzter  Stelle  heißt  es 
auch  in  da:  lant  wie  hier  in  diu  lant.  Gerade  weil  hier  Wien, 
die  größere  Stadt  erwähnt  ist,  müßen  wir  annehmen,  daß  diese 
Besuche  auf  dem  Lande,  auf  den  Schlößern  und  Burgen  des 
Adels  stattfanden.  Der  Winter  war  da  die  Zeit  für  die  intime 
Geselligkeit^  den  Familienverkehr;  die  eigentliche  Gesellschafts- 
saison der  Sommer,  vroicen  sehen  gewinnt  nun  den  Charakter 
eines  terminologischen  Ausdrucks. 

XIII  Ueberschrift:  der  Schreiber  zählt  in  Anknüpfung  au 
den  früheren  Fehler  nun  richtig  weiter  eine  Zeit  lang.  —  ahtodf 
(L.  ahfmie)  alterthümliche  Form  für  das  gewöhnliche  ahfe, 
Zwischenfurm  ahtede,  ahd.  ahtodo,  goth.  ahtuda.  —  Der  Rhyth- 
mus einheitlich  trochäisch. 

Ulrich  von  Liechtenstein.    II.  o 
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10  neinä,  fromve,  vreu  mich  vreudesieclieii  man!        (lO) 
Tuo  mir,  so  der  meie  tuot: 
der  git  trostes  vil  den  sinen,   da  bi  vreuderichen 

muot. 
S;elic  vrouwe,  sa'lic  wip, 
freude  und  wiinnen  tröst  und  sselde  miner  tage, 
15  Dines  trostes  hat  min  lip  (15) 

lange  her  gebiten  mit  maneger  senenden  klage, 
Wanne  kumt  mir  freuden  sc  hin? 
•\vanne  wilt   du.    sielic    fromve,   freun   daz   sende 

herze  min? 
Ob  ich  niht  geniezen  kan 
•20  diner  güete  und  der  langen  st»te  min,  (20) 

So  lä  mich  vil  senden  man 
der  geniezen,  den  ich  durch  den  willen  din 
Sol  und  muoz  gedienen  vil: 

daz  sint  elliu  guotiu  Avip,  der  lip  ich  immer  oren  wil. 
■2h       Guoter  wibe  swlikeit  (398,1) 

und  ir  güete,  diu  genaden  Avunder  tuot, 
Si  ze  bilde  für  geleit 

dinem  muote,  daz  er  mir  noch  werde  guot. 
Wibes  güe'te  erzeige  an  mir,  (5) 

30  daz  ir  aller  güete,  ir  aller  wünschen,  müeze  danken 

dir! 

1344    Diu  liet  vernam  min  vrowe  wol. 
von  rehte  ich  iu  nu  sagen  sol, 
W'ie  ich  den  sumer  da  vertreip: 
vil  selten  icli  dri  tage  beleip  (lO) 

an  einer  stat  den  sumer  ie. 
man  sach  mich  dort,  man  sach  mich  hie; 
man  sach  mich  allenthalben  varn, 
da  man  den  lij)  niht  darfte  sparn. 


10  vreudesiech  adj.,  an  Freude  krank,  freudlos;  derselbe 
Ausdruck  im  zweiten  Büchlein  Hartmann's  40  und  in  Wolfram's 
Willehalm   155,5;  er  klinfjt  Wolframisch. 

1344,  1  Die  Herrin  hat  das  Lied  kennen  gelernt,  trotzdem 
es  ihr  aus  Vorsicht  nicht  gesandt  worden  ist.  Andererseits  er- 
fährt U.  nicht,  welches  Urtheil  die  Herrin  gefällt  hat. 
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1345  Getuniiret  wart  den  sanier  vil.  (15) 
von  wärheit  ich  iu  sagen  wil, 

(laz  ich  den  heim  ze  houbet  bant 

des  sumcrs  ofte  mit  miner  bant. 

mit  tyoste  dient  ich  der  vrowen  min 

vil  willeclicli,  swa  daz  moht  sin,  (20) 

biz  daz  der  winder  aber  quam, 

daz  turniren  ein  ende  nam. 

1346  Do  gedäht  ich:  «herre,  wann  sol  daz  sin, 
daz  mir  diu  werde  vrowe  min 

enbiete  guotes  eteswaz?  (25) 

wie  mühte  min  lij)  ervar^^n  daz, 

wie  si  nocli  gegen  mir  si  gemuotV 

daz  beiten  mir  vil  leide  tuot, 

daz  sl  ir  botschaft  tue  zuo  mir. 

daz  wolde  got,  koeme  mir  diu  schir!  (3Ö) 

1347  Daz  ich  nu  niht  den  boten  min       (399,1) 
getar  ir  gesenden,  des  muoz  ich  sin 

trüric  und  vil  ungemuot. 

swie  we  so  mir  daz  senen  tuot, 

so  wil  ich  doch  vil  gern  ir  (5) 

lop  singen:  seht,  daz  ragtet  mir 

daz  hertze  min  und  ouch  gedanc.» 

zehant  ich  von  ir  diu  liet  sanc: 

XIV. 

EINE    TANZWiSE,    DIU    NIUN    LNI)    ZWEIKZIÜEST. 

Ouwe  daz  ich  bi  den  wol  gemuoten  also  lange 
muoz  beliben  ungemuot 
und  ich  doch  der  grözen  swan-e  bin  ze  kranc.     (lO) 


1347,  5  ir:  fraglich,  ob  ir  dat.  zu  hp  singe»  =  lupsintjen, 
lohesingen  oder  gen.  (possessivuni)  zw'  lop  (in  letzterem  Falle 
Enjambement).  —  7  ouch  gedanc  seltsam;  vielleicht  und  min 
gedanc  oder  und  ouch  min  gedanc  oder  im  Anschluß  an  Y.  4 
des  folgenden  Liedes :  da:  herze  und  aller  mm  gedanc. 

XIV  Ueberschrift:  ebenfalls  richtii,' weiter  gezählt. —  Rhyth- 
mus vorwiegend  troohäisch,  die  vorletzte  Zeil«  jambisch  und  be- 
ziehungsweise die  5.  ebenfalls.     In  dieser  5.  sogenannte  Pausen. 

2  kranc  adj.,  schwach,  steht  in  Verbindung  mit  dem  Gene- 
tiv (gl.  3.  Büchl.  25),    doch    scheint    mir   der  grozen  sircere  der 
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Sol  abr  ich  sie  niinnen,  diu  mich  hazzet?  sol  mir 

lieben,  diu  mir  also  leide  tuof? 
ja,  so  wil  daz  herze  und  aller  min  gedanc. 
5      Si       nimt   mir   vreude,    diu    mich    sorgen    solde 

machen  vri. 
nü  läts   also   rouben :   sie   mac  vreuden   mich  vil 

wol  behern: 
abr  einez  kan  sie  niht  erwern,  (l5) 

mir  ensi  noch  freuden  hoffenunge  l)i. 

Sie  vil   ungentedic   wip,    diu    mich    so  roubet 
sinne,  stelde  und  al  der  vreuden  min, 
10    waz  mac  ir  gewalt  mir  liebes  mer  benemen? 
Ich  wil  einer  vreuden  immer,  al  die  wile  ich  lebe, 

von  ir  unbei'oubet  sin, 
diu  mir  ane  ir  danc  muoz  rehte  wol  gezemen.     (20) 
So      richer  freuden  wünsch   ich,   daz   mich  tuet 

daz  wünschen  vrö. 
hei  waz    lieber   dinge   bringent    mir    von   ir   die 

wünsche  min!  (400,1) 

15    sol  iemen  vro  von  wünsche  sin, 

so  stät  euch  von  wünsche  min  gemüete  hö. 
Ouwe  sohl  ich  ir  vil  lieben,  ir  vil  guoten,  liöch- 
gemuoten  also  nähen  sin , 
daz  ich  ir  von  minem  wünsche  müeste  sagen,        (5) 
Wes  ich  mir  von  ir  ze  guote,  wes  ich  ir  von  mir 
ze  dienste  in  dem  herzen  min 
20    liän  gewünschet  her  in  minen  seneden  tagen! 
"Waz     obe  sie  daz  wünschen  lieze  lihte  sunder  haz? 


Dativ  zu  sein:  dein  f^roßen  Leid  niclit  gewachsen.  —  3  der  Ge- 
danke klingt  an  Waither's  Ausspruch  an:  M7e  solt  ich  den  ije- 
miiinen,  di^r  mir  riljcle  tiiotf  (Pf.  137,  S,'  L.  26,  10).  —  5  zu 
beachten  die  Nehenform  si  (sicher  belegt  durch  t^ri),  während 
sonst  U.  sie  im  Reim  gebraucht  (s.  Einleitung).  —  fi  rovhen  swv. 
intrans.,  verstärkter  Ausdruck  für  nemi'ii  im  vorherg.  Verse.  — 
lieliern  swv.  mit  gen.  Ceigentlich  mit  lleeresniacht  überziehen, 
verwüsten),  berauben.  —  11  creuden  mnfj  wegen  einer  gen.  sing, 
sein,  also  swf. ;  U.  gebraucht  sonst  vreudr  als  stf.;  da  vreuden 
in  beiden  Hss.  und  vreude  immer  Hiatus  machen  würde,  ist  an 
rn-iiden  festzuhalten.  —  21  da:  ivi'msehen  =  den,  diesen,  tviinsch. 
—   lieze,  zulieloe,  gestattete,  erhörte.  — 
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zürnte  abr  sie,  diu  guote,  daz  versuonte  ein  küssen 

an  ir  munt. 
er  wünschet  dar  -wol  tüsent  stunt,  (lo) 

näher  unde  näher  baz  und  aber  baz. 
•25        Von   ir  Hellten  ougen  spilende  blicke,   von   ir 
munde  ein  minneclicher  Mundes  gruoz, 
suoze  in  triuwcn  wol  gelintert  als  ein  golt, 
ob  ich  des  niht  innecliclien  wünsche?  ja,  so  mir 

der  sorgen  nimmer  werde  buoz: 
ich  hän  nach  in  beiden  jämers  vil  gedolt.  (lö) 

Vi!       dicke    ich    eines   da   bi   wünsche,    des   ich 
nieraen  hil, 
:50    daz  sie  liebe,    guote  mitten  in  min  herze  möhte 

sehen, 
(hu-  iune  min  gemüete  spehen, 
wes  ich  mit  gedaid^en  gegen  ir  hulde  spil. 
Guotiu  wip,  ir  helfet  wünschen,  daz  ich  werde 

der  vil  lieben,  werden  also  wert,   (-Jo) 
daz  sie  min  ze  herzen  friunde  müeze  jehenl 
3ö    Wurde  ich  immer  von  ir  mines  Wunsches  so  ze 
wünsche  und  also  wunneclich  gewert, 
seht,  so  mühte  man  mich  hochgemuoten  sehen. 
Wan       man  so  freudc  riehen   al   diu   werdt   nie 

gewan.  (401.0 

als   ich   denne   wa^re,   swanne   ich   ir   vil   niinno- 

clichez  ja 
veruiieme  von  ir  munde  sä: 
40    so  begunde  ich  freude,  der  ich  nie  began. 


23  er  wünschet  in  l)ekieii  H!?s.  in  zwei  Worten,  danach  bezieht 
sich  er  nicht  direct  auf  ein  vorherg.  Subject,  es  stellt  im  Gegen- 
satz zu  sie;  gemeint  ist  der  Wünschende,  dem  die  V.  22  ge- 
nannte Gunst  zu  Theil  wird.  Bech  schlägt  vor  encünschet  und 
Komma  nach  munt.  —  26  suoze  nach  der  Frauendiensthandschrift, 
L.  SHe:e.  —  27  niht  nach  beiden  Hss.,  L.  iht.  —  28  nai-h  in  beiden, 
abh.  von  Jchner,  schmerzliche  Sehnsucht  nach  ihnen  beiden  (sc. 
blicke  und  fjruo:).  —  32  spibi  swv.  mit  gen.  (wcs,  was,  wie) 
hier:  Verlangen  tragen.  —  33  ir  helfet:  wiederum  imper.  mit 
dem  Personalpronomen;  vgl.  zu  VIT,  21.  —  35  L.  u-iinnecliche 
geuerf,  zweisilbige  Senkung  zugelaßen.  —  37  werlt  nie  L. ;  in 
der  Lyrik  zu  U.'s  Zeit  unerlaubt.  Für  die  Senkung  ausfüllende 
Form  werelt  vielleicht  verlJe  (s.  zu  IV,  o-l)?  oder  icerlt  noch  niel 
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Sie   vil   minneclicliiu    guote,    guot   von    rebter 

güete,  guot  für  elliu  guoten  wip,      (5) 
wä  hat  mir  ir  güete  vor  verborgen  sich? 
leb  bän  bi  ir  güete  senede  sweere,   ein  senede 
berze  und  äne  trost  vil  seneden  lip: 
da  vor  solde  ir  güete  wol  bebüeten  micli! 
45    Ja       berre,    funde   icb    iender    trost  für  trüren 

anderswä, 
e  daz  icb  verdürbe  miner  freuden,  miner  besten  zit!  (lo) 
der  trost  6t  an  ir  einer  lit: 
ja  da  sei  er  sin  und  ist  an  ende  da. 

1348  Do  diu  vil  reine  diu  liet  vcrnani, 
ein  güete  sä  in  ir  bertze  quam. 

si  gedäbt:   «zewär  icb  muoz  in  seben,  (15) 

swanne  ez  mit  fuoge  mac  gescbeben. 

er  sol  also  nibt  langer  leben: 

icb  wil  im  böcbgemüete  geben. 

er  bat  gedienet  mir  so  vil, 

daz  icb  im  gern  Ionen  wil.;)  (20) 

1349  Xäcb  minem  boten  alzebant 
diu  reine,  süeze,  guote  sant. 

den  sant  si  zuo  mir  an  der  stunt: 

der  tet  mir  al  ir  Avillen  kunt.         ' 

der  msere  bän  icb  gesaget  genuoc:  (-25) 

wan  icb  ir  nie  so  vil  gewuoc, 

ich  wil  oucb  hie  nibt  mer  sagen, 
j    ich  wil  durch  zuht  ir  vil  verdägcn. 
^^^^   1350    Nu  beeret,  wie  ez  dar  nach  crgic:  (402,1) 

diu  guote  mich  der  vart  erlic 

1349,  ti  ijeiciioc  praet.  von  ijewa/ten  stv.  mit  gen.,  erwähnen 
(dies  von  der  Bildung  (/eweheium),  !«agen,  erzählen;  das  Wort, 
zwar  l)ci  den  Oht-rdeutschen  nicht  ganz  fehlend,  ist  vorzugsweise 
in  mitteld.  Quellen  anzutreffen;  vgl.  zu  Heinrich  von  Freiberg 
2205.  Muß  in  diesem  Verse  für  nie  nicht  te  stehen?  —  8  //• 
sc.  mcere.  Dies  Bekenntniß  wichtig.  Es  ist  wohl  möglich,  daß 
ihm  wirkliche  C4unstljezeugungen  zu  Tlieil  geworden  sind,  was 
auch  die  im  Folgenden  geschilderte  frohe  Stimmung  errathen 
läßt,  aher  wenn  er,  wie  er  hier  discret  und  doch  sehr  iiidiscret 
andeutet,  zum  letzen  Ziele  gelangt  wäre,  so  würde  ein  Bruch 
des  Verhältnisses  nicht  so  rasch  erfolgt  sein;  vgl.  auch  zu  XV,  18. 
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in  ir  hertzeu  willeclicb: 

diu  reine,  süeze,  tugentricli 

sach  in  dem  lande  gerne  micli;  (5) 

da  von  vil  hochgeniuot  was  ich: 

min  senlicli  trüren  ende  nam. 

zehant  der  sumer  aber  quam. 

1351    Yil  hohe  stuont  dö  min  gedanc. 
zwo  wise  ich  gegen  dem  sumer  saue,  (10) 

ein  lange  wise  und  ein  üzreis. 
ich  was  vor  trüren  gar  ein  weis, 
vreude  in  dem  hertzeu  sanfte  tuot: 
des  wart  ich  inne;  mir  stuont  der  muot 
verholn  ze  allen  ziten  hö.  (15) 

nu  hoeret  die  wise!   di  sprechent  so: 

XV. 

EIN    LAN('    wiSE,    DIU    ZEHENDK. 

Der  werkle  trost  und  al  ir  werdikeit, 

ir  guoten,  reinen  wip, 

ich  suoche  6t  aber  an  iuch  helf  unde  \riundes  rät. 

Ich  hau  geklaget  so  sere  miniu  leit,  (20) 

■  >     daz  manic  tumber  lip 

die  langen  klage  mir  ze  guot  nilit  gar  vervät. 

Da  von  zwivaldet  sich  min  senediu  not. 

min  frouwe  tuot 

an  freuden  mir  den  tot:  (-25) 

10   vil  ungemuot, 


XV  Veberschrift :  diu  zehemte  unzutreflend ,  wenn  es  auf 
wise,  lind  unzutreffend,  wenn  es  auf  lant/iu  wise  ^eht.  Es  ist  viel- 
mehr die  zweite  lange  Weise;  s.  zu  III  Vorbemerkung.  —  Der 
Rhythmus  ist  einheitlich  jambisch.  Das  Lied  ist  trotz  einzelner 
freudiger  Gedanken  doch  nicht  der  Stimmung  eines  beglückten 
Liebhabers  angemeßen. 

3  aber  adv.,  wiederum:  bezieht  sich  auf  die  vorletzte  Strophe 
des  Torherg.  Liedes  XIV.  —  6  verrcit  =  vervdhet  von  vervun  (13) 
=  vervd/ien  (s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  194)  mit  dat.  der  Person, 
acc.  der  Sache,  beurtheilen,  anrechnen.  —  7  ziricalden  swv.  refl., 
sich  verzweifachen,    verdoppeln;    im  Ganzen  seltenes  Wort.  — 
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da  bi  vil  scbameröt 

tuoiit  mich,  die  jehent,  ich  si  nu  niht  als  e  so  fruot. 
Ob  mich  min  klage  niht  anders  kan  vervän  (403,  i) 

uuz  an  min  endes  zil, 
15    Avan  daz  ich  immer  mich  ir  trostes  vinde  bloz, 

Die  ich  ze  tröste  üz  al  der  \Yerlde  hän 

und  immer  haben  wil,  (5) 

so  muoz  ich  suochen  durch  not  mir  ein  ander  16z. 

Min  lip  si  n'ö :   den  lat  in  vreuden  varn ! 
•20    der  freuden  schin 

sei  Spottes  mich  bewarn. 

daz  herze  min  (lo) 

kan  senen  niht  gesparn. 

üf  ir  genäde  sol  daz  nü  min  leben  sin. 
25        Ir  guoten  wip,  ob  iu  der  rät  behage, 

den  ich  mir  selben  hän 

für  klagencliu  leit  und  ouch  für  senede  not  gegeben,  (l5) 

Sit  iu  min  lop  ist  alle  mine  tage 

mit  trimven  undertän, 
■i()    so  missebriset  an  mir  niht  daz  selbe  leben: 

Ich  meine  dort,  aldä  ich  trostes  ger 

und  hän  gegert  (20) 

mit  triuwen  lange  her. 

wurd  ich  gewert, 
ob   ich  wurde  ez  lilite  der, 

der  al  der  werltc  diuhte  sich  vor  freuden  wert. 


12  hier  verräth  der  Dichter,  daß  er  auch  äußerlich  nicht  sn 
froh  erscheint,  als  er  sich  einredet  (1350,  6  fg.   1351,  4  fg.).  — 

13  rervdn  hier  mit  acc,  nützen,  frommen.  —  18  durch  not:  un- 
logische Betonung,  vielleicht  miio:  durcJi  not  ich  suochen  oder 
suochen  mir  durch  not.  —  hier  eine  unzweideutige  Andeutung, 
daß  sich  U.  schon  mit  dem  Gedanken  der  Trennung  und  an 
eine  andere  Geliebte  vertraut  gemacht  habe.  —  23  f/csparii  verst. 
nparn  (bei  kau)  swv.  mit  acc,  hier:  unterlaßen,  sich  einer  Sache 
entschlagen;  in  dieser  Bedeutung  von  AVolfram  häufig  ge- 
braucht. —  30  miascbrlsen  swv.,  wörtlich:  in  übler  Weise 
(preisen)  beurtheilen,  tadeln;  im  Ganzen  selten  gebraucht.  Unter 
den  Dichtern  der  guten  Zeit  liebt  Gottfried  am  meisten  die 
Bildungen  mit  -misse;  vielleicht  ist  ihm  U.  hier  stilistisch  ge- 
folgt, wenn  Gottfried  auch  das  Wort  selbst  nicht  aufweist.  — 
35  e:  hier  wieder  pleonastiscii. 
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DAZ    IST    EIN-    L'ZREISE. 

^'^il  iemen  nach  eren  die  zit  \\o\  vertriben,     (-i.i) 
zc  steklen  sich  keren,  bi  freudcu  beliben, 
Der  diene  ze  Üize  mit  triuwen  vil  schone 
nach  der  minne  lone:      der  ist  siieze,  reine,  (404,1) 
b     vil  guot  und  aleine      den  guoten  gemeine. 

Swer  volget  dein  Schilde,  der  sol  ez  enl)landen 
dem  libe,  dem  guote,  dem  herzen,  den  banden.    (.')) 
Des  lunet  vil  buhe  mit  hohem  gewinne 
diu  vil  werde  minne.       diu  git  freud  und  ert.-. 
10   wol  ir  süezen  lerel      sie  kau  tra-sten  sere.  (lo) 

Der  schilt  wil  mit  zühten  vil  baltlichez  eilen: 
er  hazzet,  er  schiuhet  schand  und  ir  gesellen. 
Got  des  niht  enwelle,  daz  man  bi  im  vinde 


XVI  Ueberschrift:  ihreise  iihersotzen  wir  am  bcstiMi  mit: 
Marsch.  Das  \Vort,  schon  vorher  lö.^l,  3  als  besondere  Lied- 
i^attnng  an,i,'ekündi,<;t,  hat  dieselbe  Bedeutnng  wie  relsenofi'.  doch 
setzt  es  einen  Text  voraus,  ist  nicht  wie  dieses  bloßes  Instni- 
nientalstiick.  U.  erzählt  gleich  im  Folgenden  lo5'2,  1  fg.  von 
der  praktischen  AnwenduTig  seiner  tizreisi-.  Hier  der  erste  Fall, 
daß  im  Titel  die  Zählung  unterbleibt;  XXXVIII  iliii  ander  ih- 
reii^e.  —  Der  Riiythmus  ist  einheitlich  dactylisch,  aber  mit  Anf- 
tact.  doch  fügt  sich  die  Ueberlieferung  nicht  immer  dem  Schema 
und  macht  Aenderungen  und  Ergänzungen  nöthig.  Der  Rhyth- 
mus bedingt  öfters  unlogische  Betonung:  4  (der.  ist).  9  (rif). 
10  (ir).  1-2  (und).  24  (In).  25  (vor).  28  (pir).  :35  (ir).  —  Die 
Verseintheilung  nach  Bartsch,  deutsche  Liederdichter  XXXIII, 
08:  I^.  und  Wackernagel  im  Lesebuch  haben  die  beiden  letzten 
Zeilen  in  vier  getheilt.  —  Wie  L.  nimmt  auch  Bartsch  Ein- 
theiligkeit  an,  Wackernagel  Dreitheiligkeit,  ich  glaube,  daß  die 
v:rei$e  ebenso  wie  Lied  XII  zweitheilig  ist. 

6  enblanden  stv.  red.  mit  dat.  und  e:,  mühselig  werden 
laßen;  das  Wort,  bei  U.  noch  einmal  im  Infinitiv  in  der  zweiten 
vzreise  16  und  noch  einmal  im  Praet.  1550,  1,  vorzugsweise 
oberdeutsch  und  häufig  angewandt,  stirbt  bald  aus.  —  0  ich 
habe  mich  nicht  entschließen  können,  mit  Bartsch  minne  per- 
sonificiert  zu  denken  und  Miiun'  zu  schreiben,  dann  müßte  auch 
mit  Bartsch  Sc/iand  12  geschrieben  werden,  aber  auch  ünfiiofje 
und  Cn/iiore,  die  er  nicht  groß  schreibt.  Daß  der  Dichter  schand 
nicht  personificiert,  ergiebt  die  starke  Form  des  Acc,  es  müßte 
sonst  Schanden  heißen.   —  lo  zur  Gewinnung  des  Auftacts  Er- 
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SO  swachlich  gesinde.      er  wil,  daz  die  sineii       (15) 
15    üf  ere  sich  pinen,       in  tugendeu  erschinen. 
Erg  unde  unfuog  und  unfuore  diu  wilde 

gezimt  niht  dem  lielme  und  touc  niht  dem  Schilde. 

Der  schilt  ist  ein  dach,  daz  niht  schände  kau  decken.  (20) 

sin  blic  lajt  enblecken      an  ereu  die  weichen., 
20    von  vorhten  erbleichen :     diu  vanv  ist  ir  zeichen. 

Ir  hochgmuote/i  frouwen,  ir  sült  avoI  gedenken ;  (25) 

getriuwen  gesellen  vil  steet  äne  wenken 

Den  niinnet,  den  meinet  mit  herzen,  mit  muote, 

daz  in  iuwer  huote      behalte,  behüete 
25    mit  liebe,  mit  güete      vri  vor  ungemüete.  (30) 


gänzung  nach  Bartsch,  die  ich  nicht  mit  Weißenfels  S.  154  zu 
willkürlich  finden  kann.  —  IG  L.  Erge  und  unfuoge:  diese 
Schreibung  verwischt  den  Auftaet,  Enj  unde.  unfuoge  bringt 
allerdings,  wie  "Weißenfels  mit  Recht  bemerkt,  unbequemen 
Hiatus,  der  aber  doch  U.  zuzutrauen  ist  (Jieime  und  17  auch 
Hiatus).  —  18  daz  nom.,  schände  acc.  —  19  das  Yerbum  bei 
eid)lecken  verschieden  überliefert;  lert  der  Pariser  Hs.  von 
V.  d.  Hagen  in  den  Text  gesetzt,  was  Müller  im  mhd.  Wb.  gut- 
heißt, indem  er  tcet  als  falsch  bezeichnet  {lert  fehlt  bei  Bartscii 
in  den  Lesarten).  Die  Münchener  Hs.  hat  Urt,  nicht  fast,  wie 
L.  und  W.  schreiben  auf  Grund  unrichtiger  Absclirift;  nach  L. 
auch  Bartsch  tcet.  Das  Auxiliar  tuon  braucht  U.  nicht ,  auch 
würde  hier  der  Conj.,  wo  nur  Praesentia  stehen,  ganz  un- 
gehörig sein:  es  könnte  nur  tuot  heißen.  —  enblecken  swv. 
ist  ausschließlich  transitiv:  sichtbar  machen,  offenbaren,  wes- 
lialb  Bech  kein  statt  Iwt  setzen  möchte;  hier  muß  es  wie  das 
einfache  blecken  intransitiv  gefaßt  werden:  sichtbar  sein,  sich 
offenbaren.  —  an  eren  die  iceichen ,  die  P]hrlosen,  im  Stile 
Wolfram's;  sonst  gebrauclit  U.  weich  mit  dem  Genetiv:  die 
inuotes  weichen,  die  Charakterlosen,  2.  Büchl.  207  (wiederholt 
im  Frauenbuch  634,  22).  —  20  nämlich  die  bleiche  Farbe  der 
Furcht.  —  21  Hochgeinuote  (Bartscii  nacli  beiden  Hss.)  würde 
die  Betonung  höchghnuote  nöthig  machen,  was  einmal  im  Trochäus 
hingehen  kann  (s.  VII,  32  Vorbemerkung),  aber  nicht  im  Dacty- 
lus;  hucinpnuote  (L.)  zerstört  den  Auftaet,  meine  Ergänzung 
mit  der  Verwandlung  der  starken  Flexion  in  die  schwache  nach 
XV,  25  und  XX,  1.  —  22  vil  stcet  une  wenken,  durcliaus  treu 
ohne  Wank,  tritt  verstärkend  zu  getriuwen;  sta-te  nnflectiertes 
nachgesetztes  Adj.  Vielleicht  hieß  es  ursprünglich  in  Inversion: 
getriuwer  geselle.  —  24  an  behalte,  bewahre,  schließt  sich  vr^ 
an,  deshalb  nach  giiete  kein  Komma.  — 
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Sie  ist  äne  schulde  mir  hazlicb  erbolgeii,    (405,1) 
der  ich  ze  dienste  dem  schilde  wil  volgeu. 
Nu  hän  ich  für  zürnen  noch  für  herzen  sere 
niht  ander  schilt  mere        wan  den  tröst  aleine,    (5) 

30    daz  ich  sie  baz  meine        dann  ie  wip  deheine. 
Gein  ir  langen  kriege  setz  ich  min  gedulde: 
so  ste  gein  ir  hazze  ze  wer  min  unsoliulde. 
Min  wer  gein  den  valschen  daz  sol  sin  miu  triuwe  (lo) 
vil  Suez  äne  riuwe:      min  kamtiich  gewiete 

:5,')    für  ir  nidetpete      daz  sol  sin  min  sttete. 

1352  Mit  der  üzreise  liochgemuüt  (l.j) 
fuor  den  sumer  maiiic  ritter  uuot. 

turnireii  was  do  ritter  sit: 

da  dienten  si  den  vrowen  mit. 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

geturnirtt  wart  des  sumers  vil  (20) 

in  den  landen  dort  unde  hie, 

der  ich  versaz  zewar  einen  nie. 

1353  Ich  was  6t  fro  und  höchgemuot, 
vor  allem  trüren  gar  behuot. 

den  sumer  und  den  winder  gar  (25) 

fuor  ich  her,  fuor  ich  dar. 

ich  was  ze  allen  ziten  vro, 

min  muot  der  stuont  von  schulden  hu: 

freude  sich  nie  von  mir  geschiet. 

do  sänge  ich  aber  disiu  liet: 


27  fehlt  Auftact,  Bartschens  Vorschlag:  der  ich  wil  :e  dienste 
dem  Schilde  ;/ecol(jen  scheint  mir  der  annehml)arste.  —  32  iin- 
schulde:  das  deutet  auf  eine  Beschuldii^un-,'  wahrscheinlich  der 
Untreue  Seitens  der  Herrin.  —  S^  den  falschen:  gemeint  sind 
wohl  die,  die  ihn  an<j;eschwärzt  haben.  —  35  ir  sc.  der  valschen. 
—  nideUete  pl.  von  nidetdt  stf.,  seltenes  Wort,  Tliat  aus  Haß 
(gebildet  wie:  Rachotliat). 

1352,  6  s.  1345,  1. 

1353,  2  allem  mit  L.,   Hs.  allen:    kaum  dat.  pl.  %on  trüre 
stf.  anzunehmen;  U.  gel)raucht  sonst  daz  trüren  1865,  7.  1686,  0. 


124  XVII.    LIED. 

XVII. 

EIX    TANZWiSE,    DIU    ZEHEXBE. 

Freut  iucli,  minue  genide  man,  (406,1) 

der  vil  wunnebernden  sumerzit! 

Freut  iucli:  daz  ist  wol  getan. 

wizzet,  daz  iu  freude  wirde  git. 
5  Hochgemuotes  niannes  jugent  (.j) 

minnet  Averdes  wibes  tugent. 
Wip  sint  reine,  wip  sint  guot, 

Avip  sint  lieber,  danne  iht  dinges  si; 

Wip  sint  scbcene  und  wol  gemuot, 
10  wip  sint  aller  niissewende  vri;  (lO) 

Wip  sint  guot  für  senediu  leit, 

wip  diu  füegent  werdikeit. 
Immer  müeze  stelle  sin 

ir  vil  eren  richer,  werder  lip: 
15  Ja  mein  leb  die  frowen  min,  (15) 

sie  vil  reine,  süeze,  stelic  wip. 

Siest  nocb  bezzer  danne  guot, 

scboene,  da  bi  wol  gemuot. 
Wol  micb,  daz  ichs  ie  gesach! 
20  wol  micb  des,  daz  ich  ir  dienen  sol!  (-20) 

Wol  mich,  daz  ich  nie  gebrach 

mine  staete  an  ir!  daz  tuot  mir  wol. 

Mir  tuot  wol  ir  werdikeit, 

die  man  von  ir  güete  seit. 
25  Got  si  mir,  als  ich  ir  si!  (25) 

got  der  müez  ir  manege  freude  geben! 

Got  der  tuo  sie  leides  vri! 

got  der  läze  mich  die  zit  geleben. 


XVII  Ueberschrift :  diu  zehende  unrichtig.  Der  Zusatz  kann 
nur  auf  tanzwise  gehen,  die  zehnte  war  aber  schon  da,  in 
Lied  XIV.  —  Der  Khythnius  eiiiheitlicli  trochäiscli.  Ueber- 
liefernng  gut,  nur  einmal  V.  22  kleine  P^rgänznng  nütliig. 

7.  9.  11.  12  sclion  in  Strophe  5;  ohne  Zweifel  bat  U.  diese 
Liedstrophe  zu  jener  im  Eingang  der  P>zäh!ung  stehenden  be- 
nutzt. —  14  in  ir  Doppelsinn,  deshall),  um  es  nicht  auf  wip 
beziehen  zu  laßen,  die  folgende  Erläuterung.  —  25  ni'imlicb: 
gnädig,  hold. 
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Daz  mir  also  wol  geschehe,  (407,1) 

daz  sie  min  ze  Munde  jehe! 

1354  Diu  liet  sanc  icli  zc  der  sumerzit, 
so  vogcl  siugent  widerstrit, 

und  daz  der  safriche  walt  (5) 

von  griiener  varwe  ist  wol  gcstalt, 

und  daz  diu  heide  hat  an  geleit 

von  lichter  varbe  ir  sumerkleit 

von  schoenen  bluomen  sundervar, 

und  daz  die  naz  sint  towes  gar.  (10) 

1355  Der  sumer  aber  also  zergie, 
daz  man  do  sacli  dort  unde  hie 
ritterscliaft  und  ritters  spil. 
geturnirrt  wart  6t  aber  vil 

durch  diu  vil  reinen,  süezen  vvip.  (15) 

ez  was  ouch  müezic  niht  min  lip: 

der  muost  den  sumer  ouch  dienende  sin 

mit  rittei  Schaft  der  vrowen  min. 

1356  Gegen  dem  winder  sauge  ich  do 

ein  sincvvise  vil  süeze  ho.  (20) 

dar  inne  sprach  ich  ir  werdecheit, 

durch  die  min  lip  was  vil  gemeit 

und  diu  mir  freude  hat  gegeben 

und  ein  vil  wiinneclichez  leben. 

von  rehte  ich  ir  vil  güete  jach.  (-25) 

uu  lid'ret,  wie  diu  wise  sprach: 


1354,  o  da:  in  der  Bedeutung  von  so;  im  Fulsi;enden  noch 
liiinfi^  mit  daz  fortgefahren,  wo  vorher  d<'i  steht.  —  ifafrlche 
adj.  =  sdftrtche,  aber  saf  stn.  ursprünglicher  als  sa/f,;  s.  LIV,  31. 
—  7  sunderi-ar  adj.,  von  besonderer  Farbe,  etwa:  bunt  (L.'s 
sunder  cur  verstehe  ich  nicht).  —  7  die  sc.  die  bluomen. 

1356,  2  hü  adv.  zu  sanff  im  vorigen  Verse.  —  3  sprevhen 
trans.  mit  acc.  der  Sache,  besprechen,  zum  Ausdruck  bringen 
[besingen].  —  8  sprechen  intrans.,  hier:  lauten;  tc/se  also  nicht 
speciell  die  Melodie ,  sondern  das  Gedicht. 
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XYIII. 

EIK    SANCWiSE,    DIU    E.IXLEFTE. 

Er  tore  vil  tumber,  des  lip  si  gehaz 
den  merkseren  durch  ir  kargez  spehen. 
Ir  merken,  ir  liüeten  daz  tra?set  noch  baz  •    (408,1) 
dann  an  den  tumben  daz  toub  überselien. 

5     Swer  guoten  wiben  ir  güetlichen  muot 
wol  kan  gemerken,  des  merken  ist  guot. 
swer  des  niht  merket,  derst  toub  und  unfruot.      (f)) 

Unvalschlichez  merken,  seht,  daz  ist  ein  bris 
mannen  und  wiben,  der  vil  hohe  stat. 

10    Von  güetlichem  merken  wii't  man  eren  wis. 
unwerdez  merken,  daz  in  nid  ergät. 
Und  huot  in  nide,  den  zwein  trag  ich  haz,  (lO) 

von  rehtem  hüeten  wil  ich  sprechen  daz, 
daz  al  der  weiide  zimt  niht  dinges  baz. 

15        Diu  huot  an  den  wiben  diu  tuot  mich  so  fro, 
daz  ich  in  wünsche,  dazs  öt  sin  behuot. 
Mit  huote  beslozzen  vil  ser  und  also,  (15) 

daz  in  diu  huote  behüete  den  muot 
Mit  rehter  güete  vor  valschlichem  sit, 


XVIII  Ueberschrift:  sancinse,  sonst  nincvise.  —  diu  einlefte 
vom  Schreiber  iinriclitig  weitergezählt,  nach  der  vorhergehenden 
tanzivhe.  Es  ist  in  Wahrheit  erst  die  vierte  Singweise,  die 
dritte  Lied  XI.  Formal  imterscheiden  sich  Singweisen  und  Tanz- 
weisen niclit;  Bartsch  bemerkt  vielleicht  deshalb  (Liederdichter 
XVII),  aucli  sincwise  sei  wohl  ein  Tanzlied.  Der  Unterschied 
ist  wohl  im  Inhalt  begründet  und  wäre  noch  zu  untersuchen.  — 
Der  Rhythmus  gemisclit  dactylisch.  Auch  liier,  was  aber  nun 
nicht  mehr  im  Einzelnen  anzuführen  ist,  verschiedene  unlogische 
Betonungen  nöthig.  Die  Ueberlieferung  im  Ganzen  gut,  nur  an 
wenigen  Stellen  Anstände.  —  Unter  allen  Liedern  U.'s  ist  dies 
das  am  wenigsten  frische;  der  Dichter  spielt  in  klügelnder  Weise 
mit  merken  und  hnnfe,  hüeten. 

1  fg.  Der  einfältige  Thor,  der,  wenn,  falls  er  gram  ist 
(darum  s1,  conj.)  den  Merkern,  Aufpaßern.  —  2  den  merkehren: 
Trochäus  statt  des  Dactylus;  auf  die  Silbe  mer-  kommen 
zwei  Noten.  —  8  vnvali<chVch  adj. ,  nicht  treulos,  redlich, 
aufrichtig;  seltene  Bildung.  —  merken  gewinnt  hier  den  Be- 
griff: Interesse,  während  vorher  die  Aufpaßerei  und  das 
Bemerken  gemeint  sind.    —    12  auch    hiint  doppelsinnig;    elien- 
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20   dazs  iender  wenkeu  von  güct  einen  trit. 
der  buot  in  allen  ich  wünsch  unde  bit. 

Min  vrouwe  kan  hüeten  ir  eren  so  wol,  (20) 

dazs  in  ir  huote  su  werliohen  stat, 
Sie  wert  sich  unprises  ze  reht,  als  si  sol; 

25    niuwan  des  einen,  dess  an  mir  begät. 

Sien  wil  niht  merken,  daz  ich  von  ir  trage 
leitliche  swa^re  nu  vil  mange  tage  (25) 

und  daz  ich  ringe  mit  werender  klage. 

Und  künde  sie  merken,  sie  müeste  mir  johen, 

'60   daz  ir  min  dienest  ist  sta't  äne  wanc. 

Nu  mac  sie  des  tougen  in  min  lierze  sehen, 
wie  gein  ir  hulden  spilt  al  min  gedanc.  (:i0) 

Sie  mac  da  schouwen,  ob  siez  merken  wil, 
süezen  gedingen,  da  bi  jamers  vil. 

35    der  zweier  schanz  ich  gein  ir  hulden  spil. 

1357    Diu  liet  diu  muosten  dunkon  guot  (409,0 
alle,  die  vroelich  gemuot 
wären  durch  die  vrowen  do. 
frowen  lobes  man  sol  sin  vru: 
ir  lop  daz  tuot  von  rehte  wol.  (5) 

ein  ieslich  ritter  gerne  sol 
loben  diu  vil  werden  wip; 
und  ist  im  tugenthaft  der  lip. 


falls  die  Aufa&erei  und  die  Vorsicht  und  Fürsorge.  —  24  unprises 
nach  C.  (L.  anprise,  gemischte  Lesart:  von  prise  M.)  gen.  von  loi- 
pris  stm.,  Schande,  Tadel ,  abh.  von  tcern  refl.,  sich  vor  etwas 
schützen  (der  Dativ  bei  irern  nur  bei  Personen,  j/ny^/Tse  aber 
gen.  pl.  wäre  durchaus  ungewöhnlich).  —  28  »uV  irerender  klage 
(nach  M.  werunder),  mit  dauerndem  Schmerze;  die  Lesart  jce 
tuonder  kl.,  die  L.  aus  C.  aufnimmt,  ist  geradezu  unpoetisch. 
Der  Dichter  spielt  offenbar  mit  icern,  währen,  und  icert  sich  24 
und  iierlichen  23.  —  31  sie  des  nach  C.  L.  si ,  wodurch  der 
Auftact  verloren  geht  oder  im  ersten  Fuß  der  Dactylus  (L.  klam- 
mert aber  des  nicht  ein,  wie  Weißenfels  S.  156  angibt),  des, 
welches  Weißenfels  nach  seinem  Bekenntnisse  nicht  versteht, 
faße  ich  als:  deshalb,  darum,  um  zu  prüfen,  wie  es  mit  meinem 
Herzen  steht.  —  35  schart:,  schan:e  stf.,  franz.  chance ,  Fall, 
Glücksfall,  ein  Lieblingswort  Wolfram's  :  hier  der  :n-eier  schanze, 
die  beiden  Fälle,  nämlich  Hoffnung  und  Jammer,  spiele  ich  aus 
(im  Gegensatz  zu  spilt  32  =  sich  freut)  für  ihre  Huld. 
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SO  lobt  ers,  als  er  beste  kan, 

und  ist  ir  stteter  dienestmau.  (lO) 

1358    Wie  ich  den  windei'  diente  do 
niiner  vroweu  und  wie  ich  vrö 
was  durch  si  bi  trüeben  tagen, 
und  solde  ich  iu  daz  alLez  sagen, 
so  deuht  der  rede  iucli  liht  ze  vil;  (15) 

da  von  ichz  vil  verswigen  wil: 
wan  dö  der  winder  gar  versAvant, 
dö  sang  ich  disiu  liet  zehant : 

XIX. 

EIN    TAXZWiSE,    DIU    EIXLEFTE. 

Bi  so  grozem  ungelingen, 

daz  diu  werlt  ist  als  unfro,  (-20) 

"VVil  ich  lachen  unde  singen. 

min  geniüete  stät  also: 
5  Daz  sie  heizent  klagende  not, 

solde  ich  da  mit  immer  ringen, 

so  wier  ich  noch  sanfter  tot.  (25) 

Ich  weiz  wol,  daz  wibes  güete 

freuden  wunscli  wol  kan  gegeben, 
10  Da  bi  tröst  für  ungemüete. 

des  gedingen  wil  ich  leben,  (410,i) 

Daz  sie,  diu  min  herze  hat, 

vor  unfreuden  mich  behüete, 

die  wil  ez  als  übel  stät. 
15  Wil  diu  minnecliche,  guote  (5) 

minneclichen  hüeten  min 

Vor  unfreuden,  vor  unmuote 

so  muoz  ich  vil  sffilic  sin. 

Hüeten  ist  den  senenden  leit: 


1.358,  1  t"g.  liier  wieder  eine  versteci<te  Aiuieutung  von  cr- 
lialtener  intimer  Gunstbezeuffung. 

XIX  diu  einle/te,  zunächst  richtig  weitergezäiilt:  es  ist  aber 
die  zwölfte.  —  Rhythmus  einheitlicli  trocliäisch.  Uel)erlieferung 
gut,  Aenderung  wenig  geboten. 

19  hüeten  swv.  wie  im  vorigen  Liede  doppelsinnig;  hüeten 
=  diu  huote    in    gewöhnlichem    Sinne    ist   sonst   den    Liehenden 
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20  also  wuimecliehiii  huote  (lo) 

wiere  mir  ein  sielikeit. 

Wil  sie  guote,  wil  sie  reino, 
wil  sie  süeze,  minneclich 
Hüeten  min  vor  sorgen  eine, 
25  so  bin  icli  vil  freuden  rieh.  '  (15) 

Swaz  mir  leides  kan  geschehen, 
dar  üf  aht  ich  harte  kleine, 
wil  sie  min  ze  friunde  jehen. 
Ob  ich  mich  ir  werden  minne 
30  von  ir  schulden  muoz  beweyen,  i-h)) 

So  bring  ich  die  werlt  wol  iniic, 
daz  ich  freuden  wil  verpHegen. 
Wä  von  sohl  ich  wesen  vro, 
swenne  von  ir  mine  sinne 
:55  noch  min  muot  niht  stüende  ho?  (05) 

1359  Diu  wise  wart  getantzet  vil. 
swelch  nii.n  bi  frowen  tanzen  wil, 
der  sol  tanzen  Itlididich 

und  in  dem  tanze  sin  muotes  rieh. 

ein  höchgemuoter,  biderber  man,  (30) 

der  wol  bi  frowen  tanzen  kan, 

der  mac  ir  gruoz  vil  wol  bejagen,  (411  1) 

wil  er  in  holdez  hertze  tragen.  ' 

1360  Der  sumer  wart  aber  vil  sümerlich 
und  sümerlicher  freuden  rieh: 

er  gewan  sümerliche  kraft.  (5) 

der  wart  öt  aber  mit  ritterschaft 
vertriben  durch  diu  Averden  wip. 
von  der  vil  edelen  ritter  lip 

ioj^in.'^^'r"",  ^K  ^''/  -'""^"''^  "•  «•  ^^^  -  23  minneclk-h  laße 
ct,Ti  ^7  Liedes  (vf,l.  15,  17,  22)  asyndetisch  =  minne- 

vl;  ,/  '  "':i  f^"'V  ^^'''^^'^^  ^^•'"•Je  nur  eine  Wiederholuni; 
von  16  sein:  der  Dichter  bringt  denselben  Ausdruck,  aber  in 
Variation  des  Sinnes;  vgl.  zu  74,  2. 

1359,  1  fg.  unter  w!se  haben  wir  nicht  bloß  die  wtse,  die 
Melodie,  na.h  der  getanzt  wurde,  zu  verstehen,  sondern  das 
ganze  gesungene  Lied  mit  seinem  Text;  genauer  die  Zusammen- 
gehörigkeit von  Sang  und  Tanz  erwähnt  XLVI,   1.  Strophe. 

ÜLBICH   VON   LiECHTENSTEIK.     II,  q 
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wart  mit  tyost  vil  gar  verswant 

diu  sper,  diu  iemen  veile  vant.  (lO) 

1361  Des  sumers  tet  mir  diu  vrowo  min 
I   ein  dinc,  wolde  got,  solt  daz  sin, 

daz  icliz  vor  zulit  iu  solde  sagen, 

so  hülfen  mirz  die  biderben  klagen, 

daz  ie  dehein  also  werdez  wip  (15) 

beswaert  also  ir  friundes  li]). 

si  tet  mir  ein  so  swachez  leit , 

daz  von  mir  ist  noch  unverklcit. 

1362  Do  uns  do  aber  mit  ritfen  kalt 

der  herbest  verdarbt  den  grüenen  ^valt,  (20) 

und  daz  diu  beide  verlos  ir  kleit, 

daz  ir  der  meie  het  an  geleit 

von  maniger  bluomen  wol  getan, 

und  daz  der  sumer  was  zei'gän 

und  also  Üiüiteclich  von  uns  schiet:  ("25) 

do  sang  ich  disiu  klageliet: 

XX. 

EIX    TANZWiSE,    DIU    Z WELKTE. 

Ir  edelen  vrouwen,  ir  vil  reinen,  minneclichen  wip, 
ich  klage  iu  allen  ül)er  miner  liOren  frouwen  lip. 
Diu  hat   mich  so  beroubet  freudcn  her  in  minen 

tagen,  (412,i) 

daz  ich  von  ir  schulden  muoz    immer  mere  klagen. 
'i  Ich  klage  iu,  daz  sie  minen  dienest  noch  niht 

wizzen  wil, 
und  ir  doch  hau  mit  triuwen  her  gedienet  vil.      (5) 


1861,  3  vor  zuht,  oline  die  Zuelit  zu  verletzen. 

1362,  "t  ßiihtecllch  adv.  nach  lls.,  flüchtig,  eilig;  L.  des  Me- 
trums we.f^en  ßiihtla-h,  im  mhd.  "W^h.  nicht  nachgewiesen,  im 
mhd.  Hdwb.  nur  noch  ein  Beispiel  aus  der  Reichscorrespondenz 
vom  Jahre   1444,  für  das  Adj.  eine  Stelle  aus  der  Krone. 

XX  Trotz  des  Klageliedes  eine  Tanzweise;  daraus  geht 
hervor,  daß  tanzicise  nicht  immer  auch  ein  wirkliches  tanzliet 
ist.  —  diu  zwelftc,  eigentlich  die  dreizehnte.  —  Der  Rhythmus 
des  zweitheiligen  Liedes  gemischt,  die  drei  ersten  Verse  jambisch, 
die  letzte  trochäisch.     V.  4  stumpfe  Cäsur. 

6  ich,  welches  M  bietet,  aber  metrisch  unzuläßig  ist,  im 
Sinne  zu  ergänzen.  — 
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Daz  ir  lip  also  liuheu  loj)  von  manegen  zuimen  hat 

da  was  ie  min  dienest  h\,     swie  siez  niht  verstat. 

Schäcli  unde  roup.   diu   beidiu   klage   ich  von 

der  vouwen  min. 
10    ez  ist  ein  schach  nnd  ist   ein   roup   (waz  mühte 

ez  andei's  sin?)         (lo) 
Daz  sie  mich  h(jhes  muotes  äne  widersagen  behert 
und  da  bi  dem  herzen  min      alle  freudc  wert. 
Sie  rouberinne,  sie  hat  mir  su  hohen  roup  ge- 

nomen, 
der  mir  unsanfte  ganzer  immer  künde  wider  komen.  ( i.j) 
15    Gilt  sie  mir  mine  freude,  die  sie  wol  vergelten  mac, 
doch  han  ich  da  bi  verlorn    manegen  schämen  tac'. 
Noch  lide  ich  von  ir  leides  mere,  dan  ich  iemen 

sa^e 

lil  mangen  senendcn  smerzen,  den  ich  tougenlichen 

„    .  trage.  (l>o) 

Owe  des,  sol  sie  mir  niht  wan  ze  schaden  sin  geborn, 

20    die  ich  doch  für  elliu  wip      hau  ze  liebe  erkorn! 

Wan  daz  ich  noch  durch  zuht  wil  swigen  und 

üf  lieben  wan, 
n-  sült  für  war  gelouben,  sie  hat  mir  also  getan, 
Ob  ich  in  klagete  von  ir  mines  senenden  herzen 

"^'^'  (413,1) 

daz  vil  hhte  ir  varwe  lieht      wurde  drumbe  rot. 
2ä        Und  wil  ez  ieman  noch  mit  minnen  scheiden, 

des  heng  ich, 
e  daz  deheiner  slahte  zorn  gein  ir  besw«re  mich,    (5) 


7  fg.  klingt  einigermaßen  an  die  zweite  Strophe  von  Walther-s 
L.ied  Lanrje  sicu/en  (h-s  hat  ich  gedaht  an  (Pf.  31.  L  72  .31)  — 
'.)  (hu  beidiu  trotz  desselben  Geschlechtes  von  schäcl  und  roup, 
weil  sie  Abstraeta  sind:  das  beides.  —  12  ane  tcidersa^/eu.  ohne 
l^ehde  anzukündigen;  im  Bilde:  wie  die  wegclageriiden  Räuber. 

—  14  unsanfte  adv.,  nicht  leicht,  schwerlich.  —  ,jan:pr  stark 
Hect.,  vollständig.  —  wider  komen.  zurückkommen,  ersetzt  wer- 

l' j~  ^^  ^^'  ^'"i^'^^'ie  Klage  Walthers:  nune  zit  alleine,  habe 
ich  die  verlorn,  daz  ist  mir  leit  (Pf.  49,  14  fg.  L.  53,  7  fg.).  _ 
25  scheiden  stv.  red.,  hier:  schlichten,  versidinend  aüsgleTchen. 

—  hengen  swv.  mit  gen.,  zugeben,  gestatten;  henge  \&t  wohl  conj.: 
wurde  ich  zugeben,  würde  mir  lieb  sein. 

9* 
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Also  claz  man  mich  ir  vil  lilite  uugüetc  bohret  jehen. 
swaz  sie  danne  mir  getuot,    so  istz  doch  geschehen. 

1363  Do  min  vrowe  disiu  liet  vernam, 
dannoch  si  des  niht  abe  quam,  (lO) 
si  tfete,  daz  ich  muoz  immer  klagen 

und  daz  ich  doch  wil  nienien  sagen 

und  daz  mir  biut  und  immer  me 

tuot  in  des  herzen  gründe  we 

und  daz  von  mir  ist  unverkleit,  (15) 

die  wile  min  lip  die  sele  treit. 

1364  Owe,  daz  ez  ir  ie  geschach, 
und  owe,  daz  ich  ie  gesprach 

in  minem  zoi'n  iht  gegen  ir, 

daz  doch  her  nach  venvizet  mir  (20) 

an  disem  buoche  vil  manic  munt, 

dem  doch  niht  leider  reht  ist  ku)it, 

mit  wie  getaner  missetät 

si  ez  gein  mir  gedienet  hat. 

1365  Do  si  ir  untät  niht  erwant,  (25) 
dö  schiet  ich  üz  ir  dienst  zehant 

von  ir  schulden  minen  muot. 

swer  dienest  dar  die  lenge  tuot, 

da  man  im  niht  gelOnen  kan, 

der  ist  ein  gar  unwiser  man.  (30) 


1363,  1  L.  streicht  Do,  wohl  im  Anschluß  an  1344,  1.  In 
der  Regel  wird  aber  nach  einem  Büchlein,  Brief  oder  Lied  mit 
do  fortgefahren,  z.  B.  605,  1.  1337,  1.  1338,  1.  1348,  1.  —  2  ahe 
komen  mit  gen.,  von  etwas  loskommen,  abgehen,  in  etwas  nach- 
geben. —  3  daz  relat. 

1364,  1  der  Ausdruck  mir  gcscliiht ,  besonders  häufig  bei 
Hartmann,  ist,  wie  zu  1216,  7  bemerkt,  activer  als  in  der  neuen 
Sprache,  doch  deuten  einzelne  Stellen  wie  hier  auf  eine  willen- 
lose, leidenschaftliche  Handlung  hin.  —  3  zorn:  auch  U.  klagt 
sich  der  Leidenschaft  an;  damit  stimmt  vielleicht  auch  der 
gleiche  Ausdruck  mir  geschach   1366,  7. 

1365,  1  erwinden  stv.  mit  gen.  (antat),  von  etwas  ablaßen, 
nicht  erwinden,  bei  etwas  beharren ;  oder  sollte  ttntdt  der  Accusa- 
tiv  sein  und  enviiideu  =  überAvinden?  —  2  scheiden  stv.  red., 
hier  transitiv  mit  acc.  {minen  muot,  mein  Herz),  entfernen,  hin- 
wegnehmen. —  3  fg.  Keminiscenz  an  Spervogel  oder  an  Rein- 
mar,  s.  Q.  u.  F.  4,  81. 


(5) 
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sus  ^vart  miu  dienst  an  ir  verlorn:  (414.1) 

do  sang  ich  disiu  liet  vor  zorn:  * 

XXI. 

EIN    TANZWISE,    DIU    DRIZEHEXDE. 

Ouwe  des,  ich  hän  verlorn, 
daz  von  mir  ist  iinverkorn 
immer  me! 

Freude  und  mine  besten  tage, 
5  die  sint  hin  mit  senender  klage, 

ach  owe, 
Sol  min  leben 

klagenden  sorgen  sin  gegeben:  (lo) 

sölhiu  not 
1^  ist  der  tot. 

Dar  min  dienest  was  bereit 
mit  vil  reiner  sta?tikeit 
mine  tage,  (,5) 

Da  ist  leider  lönes  niht 
IS  noch  ist  lönes  zuoversiht. 

\ve  der  klage 
Und  owel 

het  ich  doch  noch  wun  als  e,  (20) 

so  müht  ich 
20  freuwen  mich. 

Dos  ir  güete  an  mir  begie, 
daz  sie  mich  ir  dienen  lie 
mine  zit,  (25) 

Do  muost  ich  von  schulden  jehen, 
2S  daz  mir  wjere  wol  geschehen 

äne  strit. 

So  ist  so  kranc  (415,  i) 

ir  Ion  und  ir  habedanc^ 
daz  ez  mir 
30  schadet  und  ir. 


XXI  diu  dnzehende  eigentlich  die  vierzehnte.  —  Der  Rlivtli- 
mus  ist  einheitlich  trochäisch.  Herstellung  ohne  Schwierigkeit. 
Dies  Lied  trägt  den  Charakter  eines   Keien  (s.  zu  XXIX). 

27  L.  gegen  die  Hss.   nu ;  so  in  M  (c/T  in  C)  paßt  ganz  gut 
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Mich  müet,  daz  ich  miiiiu  jär  (5) 

hall  vertumbet  also  gar 

durch  ein  wip, 

Diu  mir  nimmer  einen  tac 
35  volleclich  vergelten  mac, 

Sit  ir  lip  .        (10) 

Und  ir  muot 

ist  nu  niht  als  e  so  guot, 

do  sie  mich 
40  bräht  an  sich. 

Sie  was  endelicben  guot,  (15) 

bi  der  schoene  wol  gemuot, 

do  ich  mir 

Nam  ze  trost  ir  werden  lip. 
4.3  dem  dient  ich  für  elliu  wip 

mit  der  gir,  (20) 

Des  ir  nam 

was  gehoehet  äne  schäm. 

nu  ist  ir  danc 
50  al  ze  kranc. 

1366  Mit  disen  lieden  tet  ich  kunt, 
daz  ich  für  die  selben  stunt 

ir  wolde  gedienen  nimmer  me. 

owe  des  und  immer  we,  (oO) 

daz  si  die  untät  ie  begie, 

dar  umbe  ichs  dienstes  ledic  lie,  (416,1) 

und  daz  diu  unzuht  mir  geschach, 

daz  ich  ir  als  übel  sprach! 

1367  Nu  sprechet,  ob  daz  herze  min 

da  von  müeste  iht  trüric  sin,  (5) 

an  der  min  dienest  manigen  tac 
mit  triwen  sunder  wenken  lac, 
daz  ich  der  muost  untugonde  jelien. 
mir  wser  noch  senfter  dran  geschelien. 


in  der  Bedeutung;:  dagegen.  —  32  rertumben  stv.,  in  tliörichter 
Weise  hinbringen ;  in  dieser  trans.  Bedeutung  sonst  nicht  nach- 
gewiesen. —  47  des,  wodurch  =  daz  es,  daCi  dadurch.  —  Es 
folgen  in  M  allein  noch  zwei  überschüßige  Verse:  da:  ist  mm 
klai/e  alle  taije. 
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und  ■\v(ei"  icli  rehtes  todes  tot:  '        (lo) 

so  we  tet  mir  diu  klagende  not. 

1368  leb  weiz  wol,.  daz  dehein  guot  \Yi2i 
dar  umbe  nibt  bazze  minen  lip, 

daz  icb  bie  von  der  vrowen  min 

wandel  sage,    und  möbt  ez  sin,  (15) 

daz  icb  ez  möbte  verswigen  wol, 

icb  ta.'t  ez.    niemen  mir  ez  sol 

wizen:  si  bat  ez  vcrsolt, 

gein  mir  mit  untät  wol  geliolt. 

1369  Ir  untät  tet  mir  also  wo,  (20) 
daz  icb  si  nibt  mobt  verswigen  me. 

man  bort  micb  singen  unde  sagen, 

also  daz  ichz  muoz  immer  klagen. 

vor  zorn  wart  icb  vil  ungcmuot: 

mir  wart  der  sin  zeware  unguot;  (25) 

min  zornic  lierze  mir  do  riet 

ze  singen  disiu  swinden  liet: 

XXII. 

EIN    TAXZWiSE,    DIU    VIERZ^NDK. 

\Vol  ber,  danket  allen  guotcn  wiben, 

daz  ir  güete  ist  also  rclite  guot, 

Daz  zer  werkle  nieman  kan  beliben  (417,0 

sielic,  tro  nocli  rebte  wol  gcmuot 
•')        Aue  ir  trost,  derz  alloz  kan: 

vreude  bringen  und  unt'reudc  scbeiden  dan. 

des  freut  iucb,  ir  freuden  gernden  man.  (5) 

Svver  näcb  guotes  wibes  bulden  ringet, 

dem  kan  selten  immer  missegan. 
10     Hei  waz  im  sin  dienest  sielden  bringet! 

wie  froelicben  endet  sieb  sin  wän! 


1368,4  xvandel  sayen.  Wandelbarkeit,  Makel,  Tadel  aus- 
sprechen. —  8  das  von  U.  mit  Vorliebe  in  lobendem  Sinne 
angewandte  holn  swv.,  (holen),  erwerben,  verdienen,  hier  von 
einer  tadelnswerthen  Handlung  gesagt. 

1369,  8  swiiide,  sicint  adj.  (geschwind),  stark,  ungestüm, 
hier  im  Sinne  von:    erbittert,  grimmig,  scharf,  polemisch. 

XXII  Eigentlicli  die  15.  Tanzweise.  —  Der  Rhythmus  ein- 
heitlicli  trochäiscli. 
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Ougeu  wunne,  herzen  spil,  (lO) 

swes  ein  herze  erdenken  und  erwünschen  wil, 

des  hat  guoter  wibe  güete  vil. 
15  Daz  lop  ist  der  guoten  wibe  al  eine: 

da  ist  der  valschen  kleine  mit  gedäht. 

Den  sol  sin  min  lop  vil, ungemeine:  .         (15) 

dar  zuo  hat  mich  ein  vil  valschiu  braht. 

Diu  ist  wibes  eren  gram: 
20      mich  muoz  an  ir  immer  riuwen  wibes  nam, 

Sit  sie  von  ir  scheidet  wibes  schäm. 

Ich  het  mich  unsaelden  underwunden,  (-.'O) 

do  ich  mich  der  valschen  underwant. 

Ich  was  ir  mit  triuwen  vil  gebunden: 
25      da  bi  was  sie  ledic  äne  bant. 

Ir  unstjete  hat  die  kraft 

und  an  ir  behabt  da  her  die  meisterschaft,        (25) 

daz  sie  nie  gebant  der  triuwen  haft. 
Als  abrillen  weter  vert  ir  wille, 
30      daz  nie  windes  brüt  als  swinde  enwart, 

Under  wilen  süez  in  senfter  stille, 

schiere  wider  an  ir  irrevart:  (30) 

Dar  nach  schinet  meien  schin: 

sä  zehant  so  wil  ez  aber  winder  sin. 
35      also  witert  mir  diu  vrouwe  min. 


15  daz  demonstrativisch.  —  auf  guoten  lieij;t  der  Nfichdruck. 
der  guoten  icihe  gen.  (nicht  dun  guoten  ivihen)  beim  Vcrhuni  subst., 
ist  für  die  guten  Weiber  bestimmt;  vgl.  Gr.  4,  653  fg.  und  zu 
V,  31.  Ebenso  in  der  «Sclilußstrophe  des  Frauendienstes.  — 
16  mit  gehört  zu  da,  damit,  dabei.  —  kleine  adv.,  wenig,  Ne- 
gation vertretend;  vgl.  1133,  S.  —  18  erinnert  an  Walther's 
dar  zuo  hünt  mich  guote  Hute  brulit  (Pf.  31,  3.  L.  72,  33).  — 
22  —  25  grammatische  Reime:  später  LH  in  ausgedehntester 
Weise  angewandt.  —  26  lu'd  praes.  schwerlich  =  hüte,  da  das 
Praet.  het  lautet,  hat  die  kraft,  hat  Kraft,  Gewalt,  herrscht.  — 
27  an  ir  gehört  auch  zum  vorherg.  Verse.  —  29  ahrillen,  aberillen 
(Hs.)  gen.  von  aberille  swm.,  in  der  Regel  aheretle,  April,  der 
unbeständige  Monat.  —  32  irrerart  stf.,  zunächst  die  Irrfahrt, 
das  Umherirren  (gl.  1763,  7),  hier  in  Bezug  auf  den  unbestimm- 
ten, von  allen  Seiten  einstürmenden  Aprilwind.  —  35  witern 
swv.,  hier  ijitrans.  mit  dat.,  sich  einem  wie  das  Wetter  zeigen, 
wetterwendisch  sein:  in  anderer  Bedeutung  XXIX,  13.  1644,  5 
J.  Grimm  vermuthete  wintert.     Mit  diesem  Gedanken  findet  das 
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Ich  wil  guotiu  Avip  von  boesen  scheiden,    (418, i) 

al  die  wile  ich  von  in  singen  wil. 

Swer  geliche  sprichet  \yol  in  beiden, 

der  hat  gegen  den  guoten  valsches  vil. 
40      Guotiu  wip,  geloubct  daz,  (.'>) 

swer  iuch  mit  den  vulschen  lobet,  der  treit  iu  haz. 

sunderlop  iuch  eret  verre  baz. 
Guoter  wibe  güete  gar  uneret 

wip,  der  herze  valsch  gemüete  treit. 
45      Da  bi  valscher  wibe  fuore  meret  (lO) 

guoten  wiben  hohe  werdekeit. 

Swä  diu  valsche  missctuot, 

da  wirt  schiere  l)i  bekant  der  reinen  muot: 

da  von  ist  ir  valsch  den  guoten  guot. 

1370  Diu  liet  gesungen  wurden  vil.  (15) 
für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

dö  si  diu  wandelbiere  vernani, 

ir  hochgemüete  daz  wart  lam: 

si  zürnt  und  wart  vil  gar  unfro; 

daz  ich  von  ir  gesungen  so  (2o) 

het,   daz  was  ir  ungomach. 

waz  danne?  dar  nach  sin  mcr  geschach. 

1371  Gegen  dem  winder  icli  do  sanc 
ein  tanzwise  ze  mäzen  lanc 

und  kurz  ze  rehter  mäze  gar.  (-25) 

diu  wort  dar  inne  wären  war: 

ich  sprach  drinne  von  der  sttetichcit. 


Lied  seinen  besten,  wohl  zuj^espitzten  Schluij.  Die  l)eiden  folgen- 
äen  Strophen,  in  der  Hs.  M  allein  üljerliet'ert,  machen  den  Ein- 
druck, als  seien  sie  von  U.  später  liinzn<^edichtet.  —  Die  folj^enden 
Strophen  bringen  einen  ähnlichen  Gedanken  wie  die  letzte  Strophe 
von  Walther's  Lied  Zicü  ftioge  hün  ich  doch,  stete  uii(jefüe</e  ich 
st  (Pf.  68,  L.  47,  o6).  Ferner  weist  Knorr  auf  Walther's  Ausspruch 
hin  wan  da~  ich  scheide  die  guoten  von  den  botsen  u.  s.  w.  (Pf.  5',', 
15  fg.  L.  58,  35  fg.).  —  sunderlop  stn.  (L.  sttnder  lop)  faße  ich 
als  Zusammensetzung:  Einzellop  (Speciallop).  —  44  »■/}>  plural. 

1370,  1  die  Tanzweise  Avurde  gesungen,  nicht  getanzt,  dazu 
war  sie  wohl  auch  zu  subjectiv.  —  4  lam  adj.,  lahm,  im  Stile 
Wolfram's.  —  8  stn,  davon,  von  dieser  Art. 

1371, 2  fg.  geht  wohl  auf  die  Zahl  der  Zeilen  iu  der  Strophe.  — 
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swer  die  in  sinem  herzen  treit, 
claz  si  von  dem  lop  nie  geschiet. 
nu  beeret  niicli!  ich  kan  diu  liet: 

XXIII. 

EIX    TAXZWiSE,    DIU    FÜNFZEHEXDE.     . 

Triuwe  ist  al  der  werlt  ein  ere:  (419, l) 

Avol  im,  der  sie  rehte  treit! 

Siest  üf  alle  tilgende  ein  lere, 

sloz  ob  aller  werdekeit. 
5  Swä  ir  stsete  bi  gestät,  (5) 

waz  bedarf  der  tagende  mere, 

swer  die  tugende  beide  hat? 
Daz  ieman  die  tugende  scheide, 

des  wil  rehtiu  minne  niht. 
10  Minne  Avil  sie  halten  beide,  (lO) 

sie  hat  mit  in  stiete  pfliht: 

Ez  si  fruin  odr  ungewin, 

ez  si  liep  odr  ez  si  leide, 

des  enkumt  sie  niht  von  in. 
ib  Minne  niender  sich  enthaldet  (l5) 

äne  triuwe  und  stieten  muot. 

Swer  diu  niht  zesamen  valdet, 

als  öt  vil  manc  valscher  tuot, 

Dan  ist  minne  niender  bi. 
20  er  unfuoget  und  gewaldet,  (20) 

swer  gibt,  daz  da  minne  si. 


6  fg.  Relativsatz  als  Correlativsatz  vorausgenommen :  daß  sie 
(die  Beständigkeit)  von  dem,  der  sie  im  Herzen  trägt,  niemals 
Ijob  trennte,  ausschloß,  daß  sie  den  mit  Lol)e  krönte;  der  Aus- 
druck gezwungen  und  wegen  des  Reims  auf  lief  gesucht. 

XXIII  Eigentlich  die  IG.  Tanzweise.  Rhvtlimus  einheitlich 
trochäisch. 

1  triuice  und  sta-te  (5),  sonst  Synonyma,  sind  hier  nicht  als 
gleiche  Tugenden  gefaßt.  Unser:  Treue  entspricht  der  alten 
stwte:  triuwe  ist  innerlicher,  auf  sittlichem  Gefühl  und  auf  der 
herzlichen  Zuneigung  beruhend.  —  3  (// praep.  in  der  Bedeutung: 
für.  —  4  slvz  stn.,  gern  gebrauchtes  Bild,  der  Schlußstein  eines 
Gewölbes  (etwa:  die  Krone).  —  13  L.  leit  zerstört  den  Reim; 
leide  stf.,  Leid. 
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Da  bi  kius  ich,  da/,  diu  hure, 

der  ich  her  yedienet  hau 

Und  gediene  abr  niunner  nicre, 
-''  triuwe  an  mir  niht  kan  began.  (25) 

Rißt  sie  triuwe  erzeiget  mir, 

daz  W£Br  wunder  immer  mere, 

Sit  niht  triuwen  lit  an  ir. 

Minne  Jict  mich  ir  gebunden  (420,1) 

30  nnde  lie  sie  bände  vri. 

Des  hän  icli  mit  scliaden  enpfunden. 

swer  als  ich  in  Ijundcn  si, 

Der  rid  uz  den  banden  sich.  (5) 

ich  hän  mich  dem  stricke  entwunden 
■'•'>  al  ze  späte:  daz  klag  icli. 

1372    Diu  liet  von  rehte  duhten  guot, 
swie  si  doch  machten  ungemuot, 
die  ich  die  vrowen  min  e  hiez.  (lü) 

durch  ir  unmuot  ich  niht  liez, 
ich  sünge  ze  dem  winder  aber  liet 
von  ir,  als  mir  min  hertze  riet, 
der  werlt  ich  drinne  unfreuden  jach: 
nu  sult  ir  lueren,  Avie  daz  sprach:  (15) 

XXIV. 

J:IN    TANZWiSE,    DIU    SEHZEHEXDE. 

Ouwi"',  der  so  srelic  wiere, 
der  uns  künde  geben  rat 

30  .sie  acc.  —  33  nd  (=  ride  M)  conj.  von  nden  stv.,  drehen, 
wenden;  vgl.  zu  266,  S.  —  35  späte  gegen  L.  und  Hs.  (spcete); 
1383,  4  auch  in  IIs.  spate. 

1372,  3.  4  liiez:  liez  (Hs.  hie:e:   lieze). 

XXIV  Eigentlich  die  17.  Tanzwi-ise..   llhythiuus  einheitlich 

trochäiscli.    Anfang  der  sechsten  und  Schluß  der  siebenten  Zeile 

Pausen.    —    Die    Ijeiden    letzten    Strophen,    allein    in   M    über- 

lielert,  und  zwar  zwischen  der  vierten  und  fünften  Strophe,  ge- 

I  hören  weder  dem  Inhalte  noch  der  Form  nach  zu  diesem  Liede, 

i  sie  gehören  vielmehr  zu  XXIII.     L.  hat    sie    an  der  ursprüng- 

I  liehen  Stelle  gelaßen,  alier  mit  Kecht  eingeklammert.    Ich  habe 

I  sie,  weil  sieden  Gedankengang  störend  unterbrechen,  lieber  an 

das  Ende  gestellt  und  sie  mit  XXIII"  l)ezeichnet. 
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Für  die  mauicvalden  swiere, 

da  diu  werlt  mit  iimbe  gät! 
5  Ouwe  so  gemeiner  sorgen! 

wä      hat  freude  sich  verborgen? 

die  envinde  ich  hie  noch  da. 
Möht  ich  iender  freude  vinden, 

da  fund  ich  ouch  ere  bi. 
10  Durch  daz  sol  ich  niht  erwinden, 

ich  envinde,  wä  sie  si. 

Und  erwirbe  ich  freude  und  ere, 

waz      bedarf  ich  sselden  mere? 

wie  kan  mir  gelingen  baz? 
15  Rehter  freuden,  swer  der  waldet, 

der  hat  immer  niuwe  jugent: 

So  tuot  sorge,  daz  man  aklet, 

und  verderbet  mange  tugent. 

Freude  ist  süeze,  sorge  ist  süre. 
20  ich      was  sorgen  nächgebüre: 

diu  hat  mir  erleidet  sich. 

Durch  daz  sol  ouch  ich  sie  leiden 

guoten  liuten,  swa  ich  kan. 

Mag  ich,  ich  wil  von  ir  scheiden, 
25  von  ir  sin  ein  vrier  man. 

Got  vor  sorgen  mich  behüete: 

dar      zuo  bit  ich  wibes  güete, 

daz  ir  huote  mich  bewar. 
Guotiu  wip  Suez  unde  reine, 
30  derst  noch  wunder,  swa  sie  sin. 

Hei  fund  ich  der  guoten  eine! 

der  gaeb  ich  daz  herze  min. 

Ich  wold  ir  ze  hulden  singen, 

ir      lop  also  hohe  bringen, 
ob  daz  sies  müeste  danken  mir. 


5  gemeine  adj.,  allf^emeine.  —  11  hier  vom  Dichter  die  alte 
negative  Wendung  angewandt,  während  in  den  Erzälilungs- 
strophen  die  Negation  (vom  Schreiber  wenigstens)  weggebliel)en 
ist;  vgl.  3.  Büciil.  221  und  zu  52,  6.  —  20  sorgen  (nach  beiden 
Hss.)  gen.  sing.,  wne  aus  den  Versen  vor-  und  nachher  ersicht- 
licli,  also  sorge  swf.  —  21  erleiden  swv.,  verleiden,  selten  wie 
liier  reflexiv. 
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Got  geh,  daz  ich  sie  noch  vinde, 
der  gemüete  si  so  guot, 
Daz  sie  sich  min  underwinde, 
'  mir  ze  hoehen  minen  miiot. 

40  Vinde  ich  die,  so  vinde  icli  ere.  (lO) 

so      getrüre  ich  nimmer  mere: 
nimmer  wirde  icli  mer  uiifro. 

XXIII  ^ 

[Wolden  wip  in  sta'tem  miiote  (421,1") 

stseten  friunden  strete  sin, 

Daz  kcem  in  also  ze  guote, 

daz  in  triuwe  wurde  scliin,  (20) 

ö  Ders  an  friunden  irre  varnt, 

so  sie  sich  mit  triuwen  huote 

gegen  ir  friunde  niht  bewarnt. 
Wolden  oucli  die  vil  unsteten 

sich  gesellen,  daz  lobt  ich,  (2ö) 

n>  Daz  sie  mit  ir  valschen  neten 

beide  ein  ander  pfänden  sich. 

Lieben  waii  und  leiden  wanc, 

swaz  sie  des  ein  ander  tseten, 

des  het  ir  unstsete  danc] 

1373    Nach  disen  liedcn  sang  ich  do       (422,13) 
einen  leich  mit  noten  hö 

und  ouch  mit  snellen  noten  gar.  (lö) 

ir  sült  gelauben  mir  für  war, 

XXIII ''  Finden  wir  in  diesen  Strophen  auch  denselben  Ton 
wie  in  XXIII  und  handeln  sie  von  der  stwte,  beziehungsweise 
von  der  unstcete,  so  laßen  sie  sich  doch  nicht  in  jenes  Lied  ein- 
fügen, wie  L.  früher  zu  Walther  116,  03  wollte  und  zwar 
zwischen  Strophe  3  und  -4;  und  als  Zusatz  gedacht,  würden  sie 
den  Eindruck  der  Schlußwendung  beeinträchtigen. 

5  ders  =  der  gen.,  der  triuwe,  s  =  si,  xcip.  —  irre  vorn  mit 
gen.,  von  einer  Sache  abkommen,  etwas  einbüßen.  —  10  pfänden 
=  p/anten  praet.  conj.  von  p/enden  swv.,  pfänden,  berauben, 
schädigen. 

1373,  2  hü  adj.  nachgesetzt.  —  3  mit  snellen  noten  kann 
sich  auf  das  rasche  Tempo  der  Melodie  beziehen,  doch  hängt 
dies  von  der  Ausführung,  nicht  von  der  Composition  ab.     Ich 
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(laz  ich  des  leiches  toeue  sanc 

gar  niu.    manic  ficlela^r  mir  clanc 

sagt,  daz  ich  die  not  so  ho 

machet,    nu   hoeret!    der   leich   sprach   so:  ('20) 

XXV. 

DITZ    IST    DER    LEICH. 

Got  fliege  mirz  ze  guote: 
ich  bin  noch  in  dem  muote, 
daz  ich  wil  guoten  'wiben 

mit  dienest  äne  valschen  muot      immer  bi  belibcn.  (2b) 
5      Da  von  rät  ich  einen  rät, 

der  allen  wol  gemuoten  mannen  tugentlichen  stät: 


glaube  vielmehr,  daß  sich  der  Ausdruck  auf  die  schnell  auf- 
einanderfolgenden Noten,  also  auf  die  figurierte  Composition 
bezieht.  —  5  hier  deutlich ,  daß  der  /eich  wissenschaftlich 
nicht  als  Ton  bezeichnet  werden  kann,  wie  L.  annahm  (s.  auch 
die  Einleitung);  wenn  ältere  Dichter  den  Leich  einmal  doli 
nennen,  so  bezeichnen  sie  damit  die  Dichtung  als  Ganzes, 
nicht  den  Bau  der  Strophen  und  der  Verse.  Der  Leich  l)esteht 
vielmehr  a\is  toenen,  dauert,  aus  verschiedenen  Versmaßen,  wie 
das  ja  auch  bekannt  ist.  —  6  (jar  niu:  trotz -der  Freiheit  der 
Dichter  beim  Bau  der  Leiche  und  trotz  der  thatsächlichen  Viel- 
gestaltigkeit sehen  sich  die  Leiche  doch  untereinander  auch 
recht  ähnlich,  so  daß  die  Dichter  sich  zu  hüten  hatten,  in  aus- 
gefahrene Geleise  zu  gcrathen.  U.  hebt  hier  seine  Selbständig- 
keit und  Erfindungskraft  hervor.  —  fidehvr:  die  Leiche  waren 
auch  ohne  Gesang  als  Instrumentalstücke  im  Gebrauch.  Zu- 
gleich belehrt  uns  die  Stelle  über  den  Verkehr  adliger  Dichter 
mit  den  Spielleuten. 

XXV  Nur  in  der  Frauendiensthandschrift.  Ueber  die  Ent- 
stehung und  die  Form  des  Leichs  ist  schon  sehr  viel  gesagt 
worden,  daß  hier,  um  AYiedorholungen  zu  vermeiden,  nur  ver- 
wiesen werden  soll  auf  die  ältere  Abhandlung  L.'s  über  die 
Leiche  der  deutschen  Dichter  des  12.  und  VA.  Jahrhunderts  im 
rhein.  Museum  vom  Jahre  lS'2i),  3.  Bd.  (auch  in  den  kleineren 
Schriften  1,  325  fg.,  1876)  und  auf  die  Vorbemerkung  Franz 
Pfeifi"er"s  zum  Leich  Waltiiers  von  der  Vogelweide  in  seiner 
Walther -Ausgabe.  Der  vorliegende  Leich  U.'s  ist  dadurch  in- 
teressant, daß  in  ihm  die  sonst  gemeinhin  für  die  religiöse  Poesie 
benutzte,  heute  noch  in  der  Cantate  fortlebende  Form  zu  welt- 
lichem Zwecke,  zur  Minnepoesie  verwendet  wird.  Der  Bau 
des  Leichs  wird    von   L.  in    der    genannten  Schrift    besprochen. 
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Ich  rät  iu,  Cre  gerende  man,  (423,1) 

mit  triuwen,  als  ich  beste  kan. 

Ob  ir  weit  werende  freude  hän, 
10  so  Sit  den  wiben  undertän 

Mit  triuwen  ane  valschen  muot.  (5) 

ir  güete  ist  also  relite  guot, 

swer  in  mit  triuwen  dienest  tuot, 

den  kunnen  sie  wol  machen  frü. 
15  Der  werkle  heil  gar  an  in  lit: 

ir  güete  ist  freuden  hochgezit,  (lO) 

'ir  schoene  so  vil  freuden  git, 

da  von  diu  herze  stigent  hu. 
Werdekeit 
20  sunder  leit 

kunnen  sie  wol  friunden  geben.  (15) 

Swem  so  si 

witze  bi, 

der  sol  nach  ir  hulden  streben 
25  um^e  Zinsen  in  sin  leben: 


In  seiner  Ausgal)e  wie  aiuii  in  Wackernagels  Lesel)uch  und  in 
Bartschens  Liederdichtern  linden  wir  die  entsprecliende  Text- 
hersteilung, der  ich  mich  im  Allgemeinen  anschlier)e.  Im  Ein- 
zelnen weiche  ich  einigemal  ab,  namentlich  scheint  es  mir 
dnrcliaus  unmusikalisch  gedacht,  Stollen  von  nur  einer  Zeile 
anzunehmen  (25.  GO.  86).  Diese-  Zeilen  gehören  nach  meiner 
AuffaPjung  vielmehr  zu  den  vorigen  Systemen  und  wiederholen 
die  Melodie  des  vorhergelienden  Verses  (doch  bedarf  es  dazu 
allerdings  an  einer  Stelle  einer  Aenderung).  U.  hat  den  Leich 
wie  ein  Lied  gebaut,  dem  eine  Introduction  (V.  1—6)  voraus- 
geht. Mit  V.  7  beginnt  der  erste  Stollen  und  reicht  in  sechs 
Systemen  bis  V.  41,  umfaßt  also  35  Zeilen.  Von  V.  42  —  76 
geht  der  zweite  Stollen,  dann  folgt  mit  Anklängen  an  die  vor- 
hergehenden Systeme  der  Abgesang.  Auf  die  nothwendige  Ein- 
heitlichkeit des  Rhythmus  in  den  entsprechenden  Svstemen,  die 
U.  oft'enbar  beabsichtigte,  haben  die  Kritiker  bis  jetzt  nicht  bis 
ins  Einzelne  hinein  geachtet.  Ich  versuche  der  Ueberlieferung 
aufzuhelfen,  wo  es  leicht  ist  und  wo  es  sich  um  Ergänzungen 
handelt,  die  durch  den  Druck  kenntlich  zu  machen "^sind:  wo 
dagegen  gestrichen  werden  muß,  kommt  die  Aenderung  als  Vor- 
schlag in  die  Anmerkung. 

12  fg.  wieder  freie  Construction  ohne  folgendes  dn::  Wacker- 
nage) setzt  deshalb  nach  ffuot  Kolon:  das  il^t  nicht  nöthig  und 
nicht  richtig.  —   1 7  desgleichen.   —  25  :>nsen  swv.  mit  acc.  und 
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Daz  rate  ich  uf  die  triuwe  min,  (-20) 

swer  ereil  sielic  welle  siii 
und  riche  an  hohem  muote, 
Der  sol  mit  triuwen  guotiu  wip 
30   relit  minnen  als  sin  selbes  lip. 

vil  guot  vor  allem  guote  (25) 

Ist  der  wibe  güete  und  ir   schcene  schoeiue  ob 

aller  schoene. 
ir  schoene,  ir  güete,  ir  werdekeit  ich  immer  gerne 

kroene. 
An  ir  schoene  und  an  ir  güete  stät  min  heil  und 

ouch  min  wunne. 
o5    wier   guot  er   wibe   schoene   niht,    wie    selten    ich 

gewunne 
Deheinen  eren  geruden  muot.  (424,i) 

wol  mich,  daz  sie  sint  also  guot, 
daz  man  hat  von  ir  güete 
So  hohen  trost  für  senediu  leit! 
40    ir  schoene,  ir  güete,  ir  werdekeit  (5) 

git  mir  vil  hoch  gemüete. 

Min  muot  von  wiben  hohe  stat. 
waz  danne,  ob  mir  ir  einiu  hat 
Erzeiget  hohe  missetät? 
45    deswär  des  mac  wol  werden  rat,  (lo) 

Swaz  sie  gein  mir  e  hat  getan, 
daz  wil  ich  gerne  wizzen  län 
mit  zühten,  als  ich  beste  kan, 
üf  ir  gcnäde  guotiu  wip: 
50    Ich  hän  ir  driu  und  zehen  jar  (15) 

gedienet  sunder  wenken  gar. 


dat.,  etwas  einem  als  Zins  darbringen,  opfern;  ähnliche  Wendung 
khen  Zinnen  in  Hartinann's  erstem  Kreuzlied  (Bech  8  I,  13, 
MsFr.  20!),  17).  —  45.  46  Wackernagel  und  danach  Bartsch 
schreiben  gegen  die  Hs.  Waz  und  setzen  nach  rät  Punct.  Die 
Ueberlieferung  harmoniert  bcßer  mit  10.  11;  der  Uebergang 
von  einem  System  in  das  andere  gehört  überhaupt  zum  Stil 
der  Leiche  und  insbesondere  dieses  Leichs  von  U.,  wenn  diese 
Ueberleitungen  des  Sinnes  auch  nicht  völlig  systematisch  durch- 
geführt sind.  —  50  wieder  eine  Zeitbestimmung.  Geliebt  hat 
U.  länger,  aber  erst  als  kneht ,  also  im  17.  Jahre,  faßte  er  den 
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bi  miiien  triuwen,  daz  ist  war, 
daz  in  der  zit  min  seneder  Up 
Nie  gewan 
55    sölhen  wän,  /.,„n 

des  min  sttete  wurde  kranc. 
AI  min  gir 
was  gein  ir 

sieht  mit  triuwen  äne  wanc. 
60    nu  vert  enAvcr  ir  habedanc  r.y^\ 

Keht  als  ein  rat,  daz  umbe  gat. 
und  als  ein  marder,  den  man  hat 
in  eine  lin  gebunden. 
Kund  ich  als  sie  unstete  sin, 
^■'>    so  het  ich  nach  dem  willen  min  (30) 

an  sie  ein  frouwcn  funden. 

i^  daz  ich  min  ritterliche  statte  bnech  an  guoten 
•  ,       ,,    .  .  '^^^'^en,  (425,1) 

ich  wolde  e  immer  valscher  wibe  hulde  vri  beliben. 
Ich  muoz  in  der  stoeten  wibe  dienest  snnder  lön 

verderben , 
70   oder  ich  muoz  ir  statten  herzen  liebe  alsus  erwerben, 

Daz  ich  gewenke  nimmer  wanc  '  (5) 

von  in.    ir  hohen  habedanc, 
und  mag  ich  den  erringen, 
So  han  ich  allcz,  daz  ich  wil, 
75    Suez  ougen  wunnc,  herzen  spil, 

vil  wunne  an  allen  dingen.  ho) 

Nu  waz  bedarf  min  seneder  lip 
genäden  mer,  ob  ich  ein  wip 

Entschluß,  seiner  Herrin  ritterliH,  ,n  dienen,  denu.aeh  hätte  er 
bis  ms  30.  Jaiir  ausgeharrt.  Der  Leich  wird  also  1231—32  ^e-  ' 
dichtet  sein,  wie  auch  L.  ausgerechnet  iiat.  —  60  der  Vers  ver- 
langt nach  2o  und  im  Anschluß  an  die  vorhergelienden  trochäi- 
schen Rhythmus;  vielleicht:  nu  vert  twer,  fu-erhe  oder  twerch 
>rn„o,,ianc.  —  62  marder  stm. :  wie  jetzt  nocli  Eichhörnchen 
zum  \  ergnugen  gehalten  werden,   so  damals  auch  Marder,  und 

sI^rnT  i"'^^"'''"^'""'  Spielzeug  nicht  für  die  Knaben, 
sondern  für  d.e  Damen;  s.  Schultz,  hüf.  L.,  347.  -  63  die  lin, 
der  halb  im  Freien  liegende  Balcon  war  der  beste  Aufenthalt 
für  solch  ein  Thierchen.  -  70  nach  35  muß  dieser  Vers  jam- 
biscli  sein;  vielleicht  oder  ich  muoz  in  ir  stielen  herzen?  — 
Ulrich  von  Liechtenstein.   II.  ■•/% 
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Ze  fromven  vincle  also  gemuot, 
80    diu  sich  vor  wantlel  hat  behuot 

und  iiiht  nivcan  daz  beste  tuot?  (lj>) 

der  sol  min  dienest  sin  bereit 

Immer  nie, 
swiez  erge, 
85    Sunder  valsch  mit  stwtekeit. 

da  von  gwinne  ich  werdekeit  (-0) 

Und  also  freude  riehen  sin, 
des  ich  getiuret  immer  bin 
An  aller  hande  dingen. 
90    vind  ich  sie,  ich  sol  so  ritterlichen  nach  ir  hulden 

ringen, 
daz  mir  von  ir  stsetekeit  muoz  ho  an  ir  gelingen.  (25) 

Sie  muoz  abr  üf  die  triu,we  min 
gar  vri  von  allem  wandel  sin, 
Diech  mer  mich  laze.  twingen 
95    und  ouch  in  kumber  bringen..  (426,1) 

ja  gehoeret  man  mich  nimmer  me     deheines  valschen 
wibes  lop  gesprechen  noch  gesingen. 

1374    Der  leich  vil  guot  ze  singen  was: 
raanic  schoeniu  vrouwe  in  gern  las,  (y) 

wan  er  sprach  von  ir  werdecheit, 
der  got  hat  vil  an  si  geleit. 
mit  dem  leiche  sanc  ich  dö 
ein  tanzwise  vil  süeze  ho, 

dar  inne  ich  wiben  güete  jach.  (lo) 

nu  sült  ir  hoeren,  wie  daz  sprach: 


96  die   letzte  Zeile,    -von    beträchtlichem  Umfange   im  Stil    der 
alten  Sequenzen,  hat  Cäsur  nach  der  vierten  Hebung. 

1374,  2  las:  bezieht  sich,  da  die  Damenwelt  sich  mehr  als 
die  Männer  auf  das  Lesen  verstand,  auf  das  stumme  Lesen, 
doch  könnte  las  auch  zugleich  auf  das  Vorlesen^  auf  das  Sprechen 
im  Gegensatz  zum  Singen  gehen.  —  6  tanzwis  L.  wie  1371,  2 
gegen  Hs.,  tanzwise  dreisilbiges  Wort  metrisch  ganz  angemeßen; 
s.  zu  179,  1. .  Dagegen  hat  L.  wunwisen  1376,  S  nicht  geändert. 
—  8  daz  allgemein,  man  erwartet  diu. 
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EIX    TAXZWiSE,    EIU    SIBEXZ!EHEXDE. 

A-Ue,  die  in  huhem  muote  wellen  sin, 
den  Avil  ich  daz  raten  bi  den  triuwen  min, 
Daz  sie  minnen  guotiu  wip 

sunder  valsch  mit  triuwen  als  ir  selber  lip.  (15) 

5  Guotiu    wip    sint   guot  für   aller  hande   leit: 

von  ir  güete  hat  man  manege  werdekeit. 
In  der  werkle  niemen  mac 
äne  ir  helfe  vro  beliben  einen  tac. 

Zuht  und  ere,  triuwe,  milde,  huhin-  muot         (20) 
10   kumt  von  wiben,  dar  zun  maneger  hande  guot. 
Ir  lip  engeis  schwne  hat : 
al  der  werlde  heil  an  ir  genaden  stät. 

Ich  wil  immer  hohen  muot  von  wiben  hän , 
swie  ein  wip  unwiplich  habe  an  mir  getan.     '      (25) 
ij    Swaz.ich  da  von  leides  dol, 

des  mac  mich  ein  guot  wip  noch  ergetzen  wol. 

Vinde   ich   die,    diu    dienest    kan  "für   dienest 
.  nemen,  (427,1) 

ich  tuon  ir  den  dienest,  der  ir  muoz  gezemen 
Und  der  mich  gemachet  wert. 
20   sülhes  wibes  hän  ich  ie  ze  froun  gegert. 

Sie  muoz  fugende,  güete  bi  der  schcone  hän,    (5) 
der  min  lip  mit  dienstc  mer  wirt  undertän, 

XXVI  Eigentlich  die  IS.  Tanzweise.  Schon  R.  von  Lilien- 
cron  hat  m  seinem  Aufsatze  über  Xeidliard's  höfische  Dorf- 
poosie  (Zeitschr.  G,  6',)  fg.,  1848)  auf  Grund  von  L.s  kurzem 
Hinweis  in  den  Lesarten  auf  MS  1,  72''.  lGV)Mjemerkt,  daß  ein 
Ton  Rubin's  sich  auch  in  diesem  Liede  U.'s  wiederfinde.  Zupitza 
erkennt  in  seiner  Kubin -Ausgabe  in  Rubin's  Ton  das  Vorbild 
für  U.  Kummer  will  in  seiner  Herrand -Ausgabe  (S.  74,  An- 
merkung) nicht  zu  entscheiden  wagen,  ob  Entlehnung  oder  zu- 
falliges Zusammentreffen  zu  constatieren  sei.  Ich  glaube  aus 
Gründen  letzteres  annehmen  zu  dürfen  (s.  Einleitung).  —  Die 
Strophe  ist  zweitheilig,  der  Rhythmus  einheitlich  trochäisch. 

4  selber  plur.  gen.  (im  Singular  sm  selbes  Itp).  —  17  fg.  vgl. 
im  Leich  (XXV)  90  fg.  —  21  tagende  güete  faße  ich  asyndetisch  : 
L.  systemgemäß  ohne  Interpunction:  von  der  Hagen  schließt 
gitete    in  Kommata    ein.    demnach   güete  "erklärende  Apposition 

10* 
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Dar  zuo  wiplicli  sin  gemiiot, 
eren  rieh,  vor  allem  Avandel  gar  behuot. 
•_>5        Ich  wil  gerne  sin  ein  vromyen  vrier  man, 

al  die  wile  ich  niht  ein  guote  vinden  kan.  (lo) 

fi  daz  ich  den  dienest  min 

me  vcrlür,  ich  wolde  e  äne  fromven  sin. 

1375  Nach  den  lieden  ich  gesach 
ein  wip,  der  man  vil  tagende  jach. 

diu  selbe  bat  des  minen  lip,  (15) 

daz  ich  durch  elliu  guoten  wip 

min  zürnen  lieze  gegen  ir  sin, 

die  ich  e  hiez  die  vrowen  min. 

si  jach,  ez  stüende  mir  übel  an: 

do  muost  ichz  durch  die  guoten  län.  (^o) 

1376  lehn  geschalt  si  nimmer  nie, 
ichn  dient  aber  ir  niht  me  als  e. 

si  het  au  mir  also  getan, 

daz  ich  ein  vrowen  vrier  man 

was  vil  gar  in  dem  herzen  min.  (-'5 

dar  an  so  wände  ich  stsete  sin. 

von  wibes  lop  ich  doch  niht  schiet, 

in  wämvisen  sang  ich  in  liet. 


zu  tuyende,  was  gegen  U.'s  Art  ist.  "—  28   Verliesen  stv. ,  hier: 
erfolglos  betreiben. 

1375,  3  des,  wohl  gen.  abh.  von  hat,  darum ;  doch  könnte 
auch  des  abs.  gen.  sein,  deshalb,  zur  Erläuterung  von  V.  2. 

1376,  7  wegen  in  schreibt  L.  icUie  lop,  correct,  aber  doch 
unnöthig;  vgl.  1383,6.  —  8  wunuuse  stf.:  «Melodie,  Lied,  das 
nicht  auf  einen  wirklichen,  sondern  einen  eingebildeten  Gegen- 
stand geht.»  Müller  im  mlid.  Wli.:  ähnlich  Lexer  im  mhd.  Hdwb. 
mit  Verweis  auf  Anmerk.  zu  Neidhart  S.  1S6.  Dort  spricht 
auch  Haupt  zu  unserer  Stelle  von  der  der  Wirklichkeit  entgegen- 
gesetzten Einl)ildung.  Diese  Auffaliungen  scheinen  mir  unzu- 
m-ffend;  ivän  kann  Einbildung  sein,  bedeutet  aber  in  der  Regel 
HoÖnnng  und  geht  in  den  Begriff:  Freude  über.  Einbildungs- 
weiseu  oder  Einbildungsklänge  sind  aber  für  die  Poesie  ein 
völlig  unfan)barer  Gegenstand.  Der  Ausdruck  tcanwise  ist  viel- 
mehr den  Klageliedern  (13Ö2,  8)  und  den  polemischen  (svlnden) 
Liedern  (1369,8)  entgegengesetzt.  U.  ist  froh,  er  fühlt  sich 
gleichsam  erlöst,   daß   er   die   unfruchtbare  Minne  überwunden 
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XXVII. 

lilX    TAXZWiSE,    DIU    AHZEHEXDE. 

jSTu  freut  iucli,  minne  gernde  man:  (428,1) 

wizzet,  daz  iuch  relite  freude  machet  wert, 

Und  daz  nieman  r/cwerden  kan 

eren  rieh,  wan  der  mit  freuden  eren  gert. 
5     mit  zühten  vru,  daz  ist  ein  leben,  (5) 

dem  got  vil  eren  hat  gegeben. 
Swer  werder  wibe  minne  wil 

unde  ir  gruoz  verdienen,  der  si  hochgemuot. 

Swie  selten  ich  ir  minne  stil, 
10    doch  Aveiz  ich  wol,  daz  guoten  wiben  sanfte  tuot,(lO) 

Der  durch  sie  zuht  bi  freuden  hat: 

des  dienest  in  ze  herzen  gat. 
Wie  sol  ein  ungemuoter  man 

erwerben  höchgemuotes  wibes  habedancV 
lö    Wil  er  ir  daz  ertrören  an,  (l5) 

dazs  in  minne,  so  ist  sin  tumber  wan  vil  kranc. 


hat;  die  folgenden  Lieder  sind  an  keine  bestimmte,  auch  au 
keine  eingebildete  Dame  gerichtet,  sondern  sind  allgemein  ge- 
halten, preisen  den  Frohsinn  und  dio  Beständigkeit,  und  nur 
an  einer  Stelle  (XXVII,  20  fg.)  gedenkt  U.  seines  früheren  Ver- 
hältnisses. Die  Lieder  athnien  eine  frohe  Stimmung,  wir  können 
deshalb  tcdmctse  getrost  mit:  Freudenklänge  wiedergeben. 

XXVII  Eigentlich  die  19.  Tanzweise.  Rhythmus  gemischt, 
vorwiegelid  jambisch,  V.  2  und  4  trochäisch.  Die  Ueberlieferung 
laßt  öfters  im  Stich,  doch  ergeben  sich  die  Beßerungen  leicht" 
Einzelne  Zusätze  sind  angedeutet,  anderes  ist  in  den  Anmerkungen 
zu  erwähnen.  Das  Lied  erinnert  in  der  Forderung  der  frohen 
Stimmung  Seitens  der  Männer  den  Frauen  gegenüber  an  "Wal- 
thers Wechselgesang  Ich  hosre  tu  so  vil  fugende  je/ien,  insbeson- 
dere an  die  Stelle  X:««  er  ze  rehte  ouch  wesen  fru  (i?f.  16.  L.  43,  9). 
_  _  9  Stil  praes.  von  stein  stv.,  (stehlen),  verheimlichen  wie  in 
TIT,  6.  —  selten  vertritt  Negation.  Der  Sinn  ist  wohl:  obgleich 
ich  (jetzt)  in  keinem  heimlichen  Minneverhältnisse  stehe,  so  weiß, 
ich  doch  U.S.  w.;  vgl.  1380,  1.  —  10  eine  Silbe  zu  viel:  wol 
ist  zu  streichen,  ebenso  V.  28.  —  11  der  =  swer,  wenn  einer. 
—  14  erwerben  bietet  eine  Silbe  zu  viel  im  trochäischen  Rhyth- 
mus, es  wird  icerben  heißen  müßen,  welches  auch:  gewinnen 
bedeutet.  —  15  an  ertrdren  wie  an  erkriegen  (1248,  7).  durch 
'Irauer  ertrotzen.  — 
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■J 


Ir  liuchgemuotes  herzen  rät 

sin  trüren  bat  für  niissetät. 

Mit  sorgen  niemen  kan  bejagen 

werdes  wibes  minne  und  oucb  ir  friundes  gruoz.  (-20) 

Truren  mac  wol  missebagen 

guüten  wibeu:  wan  da  von  Avirt  eren  buoz. 

leb  rate  iu  mannen  lioben  niuot, 

Sit  wiben  freude  sanfte  tuot. 
25        leb  wil  vil  höbes  muotes  sin  ("25) 

und  durch  guotiu  wip  gein  ir  min  zürnen  län, 

Die  ich  e  biez  die  vrouwen  min. 

sie  weiz  wol  selbe,  wie  sie  bat  an  mir  getan: 

daz  si  verhorn  durch  guotiu  wip,  (429, l) 

">()    den  immer  dienen  muoz  min  lip. 
Swä  ich  mich  her  versümet  liän 

an  rebten  freuden,  daz  sol  man  mir  wol  vergeben. 

Wan  ich  wil  nü  erst  beben  an  (5) 

Mit  hohem  muote  und  oucb  mit  ritterlichem  leben, 
oö    Swer  von  mir  hohes  muotes  gert, 

der  wirt  des  volleclich  gewert. 

/  XXVIII. 

EIN    TANZWtSE,    DIU    NITINZEHENDE. 

In  dem  luftesüezem  meien, 
so  der  walt  gekleidet  stät. 
So  sibt  man  sich  schone  zweien 
allez,  daz  ibt  liebes  hat, 
5  Unde  ist  mit  ein  ander  vrö,  (15) 

daz  ist  reht,  diu  zit  wil  so. 


21  es  fehlt  eine  Silbe:  da:  tr.,  oder  sui  tr.  —  32.  34  jambisch 
statt  trochäisch-,  vielleicht  re/iter  freuden  gen.;  ILVie»  muotes  und 
mit  r.  l.  —  36  es  folgen  allein  in  lls.  M  zwei  überschüßige  Verse: 
.1/r«  muot  von  tc^öen  hohe  stut:  ir  gi'iet  mich  zürnen  niht  enlat. 

XXVIII  Eigentlich  die  20.  Tanzweise.  Rhythmus  einheit- 
licli  trochäisch.  Der  Aufgesang  ist  dem  des  IV.  Liedes  gleich. 
—  U.  spielt  in  dem  Liede  mit  den  Wörtern  liep,  liebe  und 
st(ete  adj.  und  subst. 

1  luftesüeze  wie  L.  in  einem  Wort  (Bartsch  trennt),  ferner 
XXXI,  9:    durch  Luft  lieblicli.  — 
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Swä  sich  liep  ze  liebe  zweiet, 

höhen  muot  diu  liebe  git. 

In  der  beider  herzen  meiet 
10  ez  niit  vreuden  alle  zit.  (20) 

Trurens  wil  diu  liebe  niht, 

swä  man  liep  bi  liebe  siht. 

Swä  zwei  liep  ein  ander  meinent 

herzeulichen  äne  wanc 
lü  Und  sich  beidiu  so  vereinent,  (25) 

daz  ir  liebe  ist  äne  kranc, 

Diu  hat  got  zesamne  geben 

üf  ein  wunneclichez  leben. 

Stffitiu  liebe  heizet  minne.  (430,1) 

20  liebe,  niinne  ist  al  ein: 

Die  kan  ich  in  minem  sinne 

niht  gemachen  wol  zuo  zwein. 

Liebe  muoz  mir  minne  sin  (5) 

immer  in  dem  herzen  min. 
25  Swä  ein  sta^tez  herze  viiulet 

statte  liebe,  stteten  muot, 
.  Da  von  al  sin  trüren  swindet. 

stjetiu  liebe  ist  also  guot,  (lo) 

Daz  sie  sta'te  freude  git 
30  sta'tem  herzen  alle  zit. 

Möhte  icli  sttete  liebe  vinden, 

der  wold  ich  so  stiete  sin, 

Daz  ich  da  mit  überwinden  (15) 

wolde  gar  die  sorge  min. 
35  Stwler  liebe  wil  ich  gern 

unde  unsta'te  gar  verbern. 

1377    Min  lip,  der  was  gar  senens  vri: 
des  was  mir  vri  gemüete  bi.  (20) 


20  liebe  stf.,  ursprünglich  Freude,  und  minne  stf.,  ursprünglich 
Gedenken,  sind  zu  ü.'s  Zeit  längst  schon  Synonyma  geworden. 
Zu  ihnen  gesellt  sich  namentlich  bei  Gottfried  sene  (s.  zu  G.  Tr. 
127);  s.  die  folgenden  Bemerkungen. 

1377  der  Dichter  setzt  in  dieser  und  den  beiden  folgenden 
Strophen  die  Spielerei  mit  verschiedenen  Wörtern  und  mit  Hin- 
zunahme von  Alliterationen  fort.  —  1  senen  stn.  subst.  inf.,  hier 
und  5  in  der  Bedeutun«;:   lieben.  — 
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uäcli  Werdern  wibe  seilender  muot 

der  tuot  vil  we  und  ist  doch  guot. 

swelch  hertze  hohe  senen  hat, 

daz  schämt  sich  aller  missetät. 

da  von  so  sol  ein  ritter  Avenen,  (25) 

sin  hertze  üf  höhe  niinne  senen. 

1378  Daz  ich  mich  in  der  jugeiit  Avent- 
üf  minne.  seu,  des  hat  gesent 

min  herze  sich  unmäzen  vil. 

swer  werdez  wip  ei'AV erben  wil,  (30) 

der  bedarf  gelückes  wol. 

oh  er  ir  dient  reht,  als  er  sol, 

so  muoz  er  doch  gelücke  hän,  .  (431,0 

sol  si  geuäde  an  im  begän. 

1379  Daz  wolde  got,  niöht  daz  geschehen, 
daz  wip  in  mannes  hertze  sehen 

möhten,  und  in  sam  die  man!  (5) 

so  müeste  man  unstsete  län. 

swer  denne  sttete  wier  gemuot, 

der  het  ez  gegen  dem  stteten  guot-: 

so  müesten  diu  unsteten  wip 

minnen  valscher  manne  lip.  (10) 

1380  Swie  kleine  mich  diu  minne  twanc, 
ze  dienest  ich  den  frowen  sanc 

einen  reien  minneclich, 


5  hohe  =  höhe-,  oder  höhe  vielleicht  adv.  wegen  der  Verbalkraft 
in  senen  subst.  inf. ?  —  8  senen  swv.,  hier:  verlangend  richten; 
bloßer  Inf.  (nhd.  mit  ;«),  abh.  von  wenen,  sich  gewöhnen. 

1378,  2  sen  ist  wohl  nicht  senn,  senen,  sondern  =  sene  stf., 
davon  abhängig  minne  gen.,  Liebesverlangen;  beide  Wörter  bilden 
dann  den  verstärkten  Begriff":  innige  Liebe.  —  senen  swv.,  hier 
refl.  wie  nlid. :  sich  sehnen  in  der  Bedeutung:  lieben. 

1379,  8  L.  bemerkt  zu  minnen:  ohne  Zweifel  imden;  so 
zweifellos  scheint  mir  diese  Aenderung  nicht.  Soll  minnen  niclit 
ein  Scherz  sein?  Zur  Strafe  niiißcn  sich  die  L'nstäten  und 
Falschen  zusammenfind-en. 

1380,  3  reie ,  reye  (reige)  swm.,  eine  Art  des  Tanzes  und 
zugleich  dem  Tanze  in  engerem  Sinne  entgegengesetzt.  Der 
Keie,  wohl  aus  der  alten  Frühlingsfeier  stammend,  ist  der  eigent- 
liche Sommertanz:  er  wird  im  Freien,  nicht  im  geschloßenen 
Kaume  ausgeführt,  bewegt  sich  von  einem  Ort  zum  andern,  er 
wird  gesprungen,  während  der  Tanz  gewöhnlich  getreten  wird. 
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mit  süezen  werten  doenerich. 

den  sanc  ich  gegen  der  sumerzit,  (l5) 

so  perg  und  tal  gezieret  lit, 

und  daz  der  vvalt  hat  grüene  dach. 

nu  sült  ir  hoeren,  wie  der  sprach: 

xxixT 

DITZ    IST    EIN    HEYE. 

Sumervar 

ist  nu  gar  (20) 

heide,  velt,       angcr  walt, 

Hie  und  da, 
5  wiz,  rot,  bhi, 

gel,  brün,  grüen,       wol  gestalt.  (25) 

Wunneclich, 

vreuden  ricli 

ist  gar,  swaz  diu  erde  treit.  (432,1) 

10  sselic  man, 

swer  so  kan 

dienen,  daz  sin  arebeit 

im  liebe  leit.  (ö) 


Ueber  den  Reicn  handelt  der  zu  XXVI  Vorbemerkung  genannte 
Aufsatz  von  von  Liliencron  ausführlich.  —  4  damench  adj.  ist 
nicht  ohne  Weiteres  klar.  Der  Reie  als  Liedform  hat  nur 
einen  Ton,  also  ist  er  nicht,  wie  es  der  Leith  sein  kann,  als 
doenerich  zu  bezeichnen.  Wenn  dun  an  sich  auch  terminologisch 
die  Strophe  bezeichnen  kann,  so  wird  der  vorliegende  nicht 
als  reicli  gelten  dürfen,  weil  er  nur  fünf  Strophen  enthält.  Des- 
hall)  scheint  mir  dtewnch  elier  zu  mit  s'uezen  icurten  zu  gehören 
als  nachgesetztes  unflcct.  Adj.,  und  dies  beziehe  icli  auf  die 
figurierte  Composition.  —  7  grüene  dach  Singular  =  f/riiene:  dach, 
schwerlich  plural. 

XXIX  Der  reye,  obwohl  auch  eine  Tanzweise,  ist  hier  nicht 
mitgezählt.  —  Charakteristisch  für  die  Form  des  Reien  sind 
die  ül)erwiegenden  oder  eingestreuten  kurzen  Verszeilen  wie  auch 
die  Bevorzugung  des  trochäischen  Kliythmus.  Der  vorliegende 
hat  in  der  dritten  Zeile  der  Stollen  stumpfe  Cäsur  nach  der 
zweiten  Hebung.  Der  Rhytlimus  ebenfalls  trochäisch  mit  Aus- 
nahme des  letzten  Verses  in  jeder  Strophe,  der  jambisch  ist. 
In  der  letzten  Strophe  ist  noch  ein  A'ers  dem  letzten  jambischen 
in  gleicher  Gestalt  hinzugefügt.  Der  Ueberlieferung  ist  öfters 
nachzuhelfen. 

13  schwierige  Stelle.     Beide  Hss.  in,   danach,   da  in  nicht 
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Swem  got  git, 
15  claz  er  lit 

liebe,  der       mac  wol  sin 

Sünder  leit.  (lO) 

im  ist  bereit 

aller  zit       meien  sehin. 
20  Im  ist  wol, 

swanne  er  sol  (15) 

spiln  der  minne  freuden  spil. 

freuden  leben 

kan  wol  geben 
25  werdiu  minne,  swem  sie  wil: 

sie  hat  sin  vil.  .  (20) 

Swem  ein  wip 

sinen  lip 

minneclicli       umbevat , 
30  Ob  der  niht  (25) 

saelden  gibt, 

daz  ist  groz       missetät. 

Im  ist  gschehen, 

wil  ers  jeben,  '       (3o) 

35  da  von  im  wirt  trüren  krane. 

sunder  meil 

ist  sin  heil,  (433,1) 

swem  von  linden  armen  blanc 

wirt  umbevanc. 
40  Saelden  bort 

ist  ein  wort,  (ö) 

daz  ein  kus       in  gegit, 

So  ir  spil 

minne  wil 
45  spiln  und  licp       liel)e  lit.  (lO) 


praep.  sein  kann,  der  Acc ;  Y.  15  lä(ol  Erklärung  linden:  daß 
er  liegt  liebe  adv.,  angenehm'  danach  leit  =  letjt :  daß  seine 
Mühsal  ihn  angenehm  legt,  bettet.  Beßer  L.'s  Correctur  im  dat.; 
dann  liehe  conj.  von  liehen  mit. dat.,  angenehm  mache,  versüße, 
nnd  leit,  das  Leid.  —  18  L.  iint{t  bereit,  ebenso  33.  —  35  kranc 
wieder  Wolframisch.  —  36  meil  stn. ,  Fleck,  Wundenmal, 
eigentlich  gebraucht  923,  4,  hier  übertragen  und  formelhaft: 
makellos,  vollkommen.  — 
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Ob  da  ibt 

ougen  lieht 

lieplich  sehen  ein  ander  an? 

ja  für  war,  (15) 

da  wirt  gar 

minneclichen  wol  getan, 

swaz  ieman  kan. 

Minnen  solt 
wirt  geholt  (20) 

voUeclich,       da  ein  man 
Und  ein  v;ii> 
umbc  ir  lip 

lazent  vier       arme  gän.  (25) 

Decke  blüz 
freude  gruz 

wirt  da  beidenthalben  kunt. 
ob  da  niht  (30) 

mer  geschult  ? 
kleinvelbitzeroter  munt 

wirt  minnen  wunt,  (434,1) 

Dar  nach  gesunt. 

1381    Do  der  reie  wol  für  quam, 
und  daz  der  sumer  ende  nam, 
do  kom  min  hochgemuoter  lip  (5) 

aber  hin,  da  ich  daz  werde,  wip 
in  zühten-  und  in  vreuden  vant, 
der  ich  da  lobt  o  in  ir  hant, 
daz  ich  die  alten  vrowen  min 
niht  mere  solde  scheltent  sin.  (lO) 


.59  (lecke  blöz:  hier  ist  decke  nicht  Avie  bei  Walther  (Pf.  17,  45. 
L.  54,  21)  =  decke  die  Blöße,  sondern  decke  stf.,  die  Decke, 
Bekleidnng,  gen.  ahh.  von  ölö:  adj.,  bloß,  entblößt,  unbedeckt, 
decke  hlüz  etwa:  hüllenlos.  —  61  beidenthalben,  beiderseitig  = 
in  beiden.  —  63  L.  nach  (/eschiht^Komma:  viel  poetischer  steht 
Fragezeichen;  so  hat  es  auch  Tieck  gefaßt.  —  64  kleinvelhitze- 
/•ötadj.:  diese  gesuchte  Zusammensetzung  m\t  kleinvel  &tn.,  zarte 
Haut,  von  nun  an  öfters,  hitzen'it  adj.,  etwa:  heißrot,  wie  auch 
1733,  5  kleincelheizrüt  gesetzt  ist  (vielleicht  verschrieben?);  ferner 
XLI,  30.  kleinvelrnt  adj.  XXX,  Ü.  1646,  7.  XLV,  17.  XLVII, 
38  u.  ö.    kleinvelwi:  adj.  XLIU,  31.    kleinvelsiieze  adj.  1806,3. 
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1382    Sich  fuogte  von  ir  güete  daz, 
daz  ich  in  zühten  zuo  ir  saz. 
des  was  ich  hertzenlichen  vro. 
ich  re/t  mit  ir  sus  uiule  so: 
des  antwurt  mir  diu  tugend  rieh  (15) 

mit  süezen  Avorten  minnech'ch. 
mit  spseher  rede  ich  von  ir  schiet: 
da  von  so  saug  ioh  disiu  liet: 

XXX. 

EIX    TAXZWiSE,    DIU    ZWEIXZIGESTE. 

V  romve  schoene,  fromve  reine, 
frouwe  sa?lic,  frouwe  guot,  (-20) 

Ich  w»n:  iuch  die  miune  kleine 
müet:  der  sit  ir  hoch  gemiiot. 
5  "Wirt  iu  minne  twingen  kunt, 

iuwer  kleinveh'oter  muut 
lernet  siufteu  an  der  stunt. '  (•2b) 

«Herre,  saget  mir,  waz  ist  minne V 
ist  ez  wip  odr  ist  ez  man? 


1382,  4  Hs.  tet,  was  zunächst  ret  ergibt  =  redet,  redete,  wie 
in  13i)7,  3.  1398,  8;  ich  habe  mit  L.  nach  1220,  6  reit  geschrieben. 

XXX  Eigentlich  die  21.  Tanz  weise.  Dieses  Lied  mit  ein- 
heitlich trochäischem  Rhythmus  ist  wieder  ein  sogenannter 
Wechsel,  ein  Zwiegespräcli  oder  ein  Duett  zwischen  Dame  und 
Herrn.  Es  ist  besonders  deslialb  interessant,  weil  es  denselben 
Ton  aufweist  wie  Walther's  zweites  Kreuzlied,  Avorauf  L.  bereits 
zu  AValtlier  16,  35  hingewiesen  hat,  danach  auch  Wilmanns, 
Leben  Walther's  8.  294  und  Ausgabe  -,  S.  133.  Dieselbe  Stroplien- 
form  auch  in  einem  Liede  des  Markgrafen  Otto  von  Branden- 
burg und  mit  geringer  Aenderung  in  einem  Liede  des  Hesse 
von  Kinach.  Daß  L'.'s  Tanzweise  mit  Walther's  Kreuzlied  die- 
selbe Melodie  gehabt  habe,  ist  gar  nicht  anzunelimen.  Eher 
geht  dieses  auf  ein  altes  volkstliümliches  Tanzlied  zurück.  Die 
Form  ist  so  wenig  künstlicli,  daß  ein  Dichter  leicht  auf  sie 
geführt  werden  konnte.  U.  zumal  dichtet  jetzt  fast  ausschließlich 
in  trochäischem  Rhythmus  und  meist  in  einfachem  Strophenbau. 

4  der  ist  wohl  dat. ;  der  Genetiv  würde  den  Sinn  ergeben:  über 
die  (Minne)  seid  ilir  erfreut:  es  soll  aber  heißen:  Überdieseid 
ihr,    fühlt  ilir  euch  erhaben.  —  9  die  von  Diclitern  öfters  auf- 
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10  Des  enwart  ich  noch  uie  inne.  (435,1) 

saget  an,  wie  ist  ez  getan? 

Daz  sult  ir  mir  künden  gar, 

waz  ez  si  und  wie  ez  var; 

daz  ich  mich  vor  im  bewar.»  (5) 

1.)  Vrouwe,  minne  ist  so  gewaltic, 

daz  ir  dienent  elliii  hmt : 

Ir  gewalt  ist  manicvaltic. 

ich  tuon  iu  ir  site  bekant: 

Sie  ist  übel,  sie  ist  guot,  (lO) 

■20  wol  und  we  sie  beidiu  tuot: 

seht,  also  ist  sie  gemuot. 

«Herre,  kan  diu  minne  swenden 

triiren  und  ouch  senediu  leit, 

Ilöchgcmücte  in  herze  senden,  (15) 

•25  füegen  zuht  und  werdekeit; 

Hat  sie  alles  des  gewalt, 

als  ich  iu  hau  vor  gezalt, 

so  ist  ir  sjelde  manicvalt.» 

Vrouwe,  ich  wil  iu  von  ir  mere  (20) 

30  sagen,    ir  Ion  ist  wunneclich: 

Sie  git  freude,  sie  git  ere, 

sie  tuot  hoher  tugende  rieh. 

Ougen  wunnc,  herzen  spil 

gibt  sie,  swem  sie  Ionen  wil,  (25) 

35  dar  zuo  hoher  sajlden  vil. 

«Herre,  wie  sei  ich  verschulden 

ir  Ion  und  ir  habedanc? 

Sol  ich  kumber  da  von  dulden, 

da  ist  min  lip  zuo  gar  ze  kranc.  (30) 

40  Leides  mag  ich  nilit  getragen. 

wie  sol  ich  ir  Ion  bejagenV  (436,1) 

herre,  daz  sult  ir  mir  sagen.»  . 
Vrouwe,  da  soltü  mich  meinen 

herzenlichen  als  ich  dich. 


geworfene  Frage,  die  der  Dichter  aber  nicht  beantwortet;  vgl. 
Wilmanns'  Walther- Ausgabe  ^  81,  31.  —  11  ez  geht  auf  tvaz, 
ez,  des  vorher;  lebendiger  wäre  sie.  —  43  da:  das  du  der  Ant- 
wort. —  zu  beachten,  daß  der  Dichter  jetzt  in  das  trauliche  du 
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45  unser  zweien  so  vereinen, 

daz  wir  beidiu  sin  ein  ich. 
wis  du  min,  so  bin  ich  din! 
«lierre,  des  mac  niht  gesin. 
Sit  ir  iuwer,  ich  bin  min.» 

1383    Diu  liet  diu  waren  sinne  rieh: 
si  dühten  manigen  gämellich. 
dö  seig  6t  aber  der  sumer  zuo: 
man  horte  späte,  man  horte  fruo 
singen  kleiniu  vogelin. 
wibes  güete  daz  hertze  min 
ze  singen  aber  sere  twanc: 
diu  liet  ze  dienst  ich  in  do  sanc: 

XXXI. 

DIU    EIN    UNDE    ZWEIXZIGEST    wiSE. 

\\o\  dir,  sumer,  diner  süezen, 

wunneclichen,  schoenen  zit! 

Du  kanst  trüren  wol  gebüezen : » 

din  kunft  hochgemüete  git. 
5  Du  bist  süeze: 

da  von  ich  dich  suoze  grüeze. 
Heide,  velt,  walt,  anger,  ouwc 

sach  ich  nie  gekleidet  baz. 

von  dem  luftesüezem  touwe 
10  sint  die  bluomen  alle  naz. 

Vogeline 

singent  lob  des  meien  schine. 


(^) 


(10) 


(15) 


(20) 
(25) 

(437,1) 


übergeht.  —  45  zweien  swv. ,  hier  dem  früher  gebrauchten  = 
paaren  XXVIII,  3.  17  entgegengesetzt,  steht  hier  als  subst.  inf., 
das  Zweisein,  die  P^ntzweiung. 

1383,  2  gämellich,  geme/liih  adv.,  heiter,  ausgelaßen.  So 
besonders  heiter  ist  das  Lied  doch  nicht,  nur  die  letzte  Strophe 
in  ihrem  etwas  sehroffen  Uehergang  macht  einen  humoristischen 
Eindruck. 

XXXI  In  der  Ueberschrift  ist  tanzwhe  ausgeladen.  Es  ist 
eigentlich  die  22.     Rliythmus  einheitlich  trochäisch. 

11  vogeline:  hier  im  Reim  die  modernere  flectierte  Form 
des  neutralen  starken  Substantivums:  vgl.  494,  2.  — 
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So  sing  ich  von  guoten  -sviben, 
als  ich  aller  beste  kan. 

Mit  ir  lobe  wil  ich  vertriben,  (b) 

swaz  ich  ungemiietes  hau. 
Wibes  güete 
gibt  mir  freuden  rieh  gemüete. 

Wibes  schoene,  wibes  ere, 
Avibes  güete,  wibes  zuht  (lO) 

Ist  für  war  ein  eren  lere, 
minne  gerndes  herzen  suht. 
So  ist  hulde 
alles  guotes  übergulde. 

Swä  ein  wcrdez  wip  an  lachet  (15) 

einen  minne  gcrnden  man, 
Und  ir  munt  ze  küssen  machet, 
des  muot  muoz  geliche  stän 
Hoch  der  sunne: 
sin  wunn  ist  ob  aller  wunne,  (20) 

1384  Nach  den  lieden  mir  geschach 
ein  dinc,  dos  icli  für  sielde  jach 

und  des  ich  hiut  und  immer  mOr 

bin  in  dem  hertzen  muotes  her 

und  des  min  nmot  muoz  höhe  stän,  (25) 

die  wile  ich  lip  und  leben  hän, 

und  des  ich  immer  mer  bin  vrö: 

daz  ist  min  reht:  nu  si  also! 

1385  "NVaz  daz  si,  daz  mich  als  hu 

do  freut  und  wes  ich  immer  nu  (oO) 

bin  bi  allen  mincn  tagen. 


22  suht  stf.,  ijeswchter  Ausdruck,  wohl  durch  den  Reim  veran- 
laßt, muß  im  Sinne  von:  Sehnsucht  genommen  werden.  — 
27  machen  swv. ,  hier:  bewirken,  veranlaßen;  Bech  vermuthet: 
und  iliren  Mund  zum  Küssen  formt,  alsdann  fiele  das  Komma 
vorher  weg. 

1384,  1  Nach  den  lieden:  bereits  das  drittemal  dieser  un- 
lebendige, formelhafte  Uebergang  zur  Fortführung  der  'Erzählung 
(s.  1373, 1.  1375, 1),  der  dann  später  noch  öfters  begegnet  (s.  1639, 1. 
1650,1.  1650,1.  1689,1.  1696,1.  1750,1).  —  4:  muotes  her  &A]., 
sonst  als  Epitheton  gebraucht,  z.  B.  654,  2.  678,  1,  zeigt  hier 
deutlich   die  Bedeutung  mnntes  hoch,  höchgemuot. 
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daz  Avil  ich  iii  vil  gern  sagen:  (438,1) 

ich  gedäht:   «wie  lange  sol  daz  sin, 

daz  äne  vrowen  daz  hertze  min 

si?   daz  ist  mir  wsen  uiht  guot: 

ich  wirde  da  von  vil  ungeniuot.»  (5) 

1386  Icli  gedäht:   «ich  weiz  daz  wol  für  war, 
swer  also  swendet  siniu  jär, 

daz  er  niht  rainnet  guotiu  wip 

mit  triuwen  als  sin  selbes  lip, 

dem  Avirt  von  rehte  werdecheit  (lo) 

in  allen  landen  gar  verseit. 

swer  diu  wip  niht  hertzenlich 

niinnet,  der  wirt  schänden  rieh. 

1387  Bi  mir  selben  ich  ez  weiz: 

ich  weiz  wol,  dö  ich  mich  e  vleiz  (15) 

ze  dienen  schön  der  frowen  min, 

du  sach  man  mich  bi  freuden  sin 

und  ouch  vil  ritterlich  gemuot. 

da  von  was  mir  dienest  guot. 

min  muot  stuont  in  ir  dienste  ho:  (20) 

icli  wart  durch  si  vil  offte  vrö. 

1388  Min  zit  mit  freuden  hine  gie. 
nu  diene  ich  weder  dort  noch  hie: 
daz  ist  niht  ritterlicher  muot. 

Sit  frouwen  dienest  sanfte  tuot,  (25) 

so  sohle  ich  wol  ein  frowen  hän, 

der  ich  mit  dienst  wter  undertän 

vil  ritterlichen  gar  min  leben. 

die  müez  mir  got  vil  schire  geben! 

1389  Ich  han  frowen  vil  gesehen,  (30) 
den  man  von  wärheit  muoz  des  jehen, 

daz  si  sin  schoene  und  dar  zuo  guot 

und  für  war  wiplich  gemuot:  (439, i) 

der  wil  ich  eine  ze  frowen  nemen, 

der  ritters  dienest  mac  gezemen, 

und  wil  ir  wesen  undertän 

mit  dienst,  als  ich  beste  kan.»  (5) 


1388,  8  mi'ie:  conj.  mit  L.  gegen  Hs.  mth  (fehlt  in  den  Lesarten). 

1389,  C  L.  (lii^nst  gegen  sein  sonstiges  System. 
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ÄVEXTIURE,    WIE    DER    HERRE  UOLRICH    LM    EIX   AXDER 
VROWEX    XAJI. 

1390  Do  ich  für  war  mich  des  bewac, 
ze  denken  ich  du  sere  ptiac, 

wer  diu  frowe  möhte  sin, 

an  die  ich  den  dienest  min 

mit  triwen  legt  gar  mine  tage.  (lO) 

bi  niiner  wärheit  ich  iu  sage: 

icli  erdäht  si  gar  über  ollin  lant, 

swaz  mir  du  frowen  was  bekant. 

1391  Mir  was  ir  einer  tugent  kunt, 

daz  mir  für  war  bi  miner  stunt  (15) 

nie  wart  so  wiplich  wip  erkant. 

an  ir  man  schiene  und  güete  vant: 

guot  geba?rde  und  senfte  site, 

da  kramte  sl  ir  schcene  mite. 

si  was  keusche,  ze  mazen  halt:  (20) 

diu  reine  lieplich  was  gestalt. 

1392  Ich  gedähte  dort,  ich  gedähte  hie, 
ich  gedäht  an  dise,  ich  gedäht  an  die: 
swaz  mir  do  frowen  was  bekant, 

an  der  decheiner  ich  niht  vant  (05) 

tugende  mcre  dann  an  ir. 

ir  sült  für  war  golauben  mir: 

si  was  gar  alles  wandeis  tri,  (440,1) 

ir  was  guot  wiplich  güete  bi. 

1393  Du  daz  erdäht  gar  al  min  lij», 
do  nam  ich  daz  vil  werde  wip 

ze  frowen  in  daz  hertze  min.  (5) 


1390,  7  erdenken  swv.,  ersinnen,  in  Gerlanken  ausfindig 
machen. 

1391,  1  !/•  sen.  pl.  =  /roic>',),  abh.  von  einer  gen.  abh.  von 
tiigent.  —  TL.  a/f,  ohne  Angahe  der  Lesart,  also  wohl  nacli 
fehlerhafter  Abschrift,  baft,  auch  im  folgenden  Liede  XXXII, 
34,  zunächst:  kühn,  schnell,  entsclilnßen,  wird  etwa  unserem: 
resolut  oder  auch  originell  entspreclien,  was  der  sen/ten  Sitte, 
Art  nicht  entgegen  sein  würde,  zumal  die  Dame  es  ze  mdzen, 
in  rehter  mdze  ist. 

Ulrich  von  Liechtenstein.    II.  -ii 
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(16  Ich  gedälit  dar  an  sttete  sin, 

dö  reit  ich  balde  sä  zehant, 

da  ich  die  wolgemuoten  vant. 

der  tet  ich  mineu  willen  kunt 

mit  Worten  an  der  selben  stimt.  (lo) 

1394    Swaz  si  do  sprach,  des  sag  ich  niht: 
wan  daz  min  munt  in  des  wol  giht, 
daz  ich  kom  von  ir  hoch  gemuot. 
si  het  des  reht,  was  si  mir  guot, 
wan  si  mir  was  für  elliu  wip.  (15) 

in  freuden  reit  von  ir  min  lip; 
in  hohem  muot  ich  von  ir  schiet 
und  sanc  ze  dienst  ir  disiu  liet: 

XXXII. 

EIN    TAXZWiSE,    DIU    ZWO    UNDE    ZWEIXZIGESTE. 

Hoher  muot,  nu  wis  enpfangen 

in  min  herze  tüsent  stunt!  ("-^O) 

La  dich  bi  mir  niht  belangen: 

du  bist  mir  ein  hoher  funt. 
5  AI  min  vreude  was  zergangen: 

die  het  trüren  mir  benomen: 

diust  mir  mit  dir  her  wider  komen.  (-iö) 

Hoher  muot,  da  ich  dich  fnnden 

hän,  dar  nige  ich  immer  mC. 
10  Mit  dir  han  ich  überwunden 

trüren,  daz  mir  tet  ie  we:  (441, i) 

Dest  mir  gar  von  dir  verswunden. 

wol  mich,  wol  mich,  daz  dich  ie 

min  minne  gerndc  herze  enpfie! 


XXXII  Eigentlich  die  -23.  Tanzweise.  Gemischter  Rhyth- 
mus, vorwiegend  trochäisch,  nur  der  letzte  Vers  der  Strophe 
jambisch.  Charakteristisch  für  dieses  Lied,  was  dann  auch 
1395,  1  fg.  mit  besonderer  Genugthuung  von  U.  hervorgehoben 
wird,  ist  die  Anaphora  von  Höher  muot  in  jeder  Strophe. 

3  belangen  swv.  unpers.  mitacc,  langweilig  sein  oder  dünken: 
laß  es  dir  bei  mir  gefallen,  entferne  dich  nicht  von  mir.  —  9  dar 
nufe  ich,  dahin  verneige  ich  mich,  dafür  bedanke  ich  mich.  — 
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15  Huber  muot,  dich  hat  gesendet  (5) 

mir  ein  wip,  diu  ere  hat. 

An  die  hän  ich  gar  gewendet 

mich:  daz  ist  der  minne  rät. 

Under  Schilden  sper  verswendet 
20  wirt  durch  sie  von  miner  hant,  (lo) 

diu  dich  ze  mir  her  hat  gesant. 
Hoher  muot,  du  und  diu  minne 

sult  mir  helfen  dienen  ir 

Sunder  valsch  mit  slehtem  sinne: 
25  s6  mac  wol  gelingen  mir.  (15) 

Wirt  sie  miner  triuwen  inne,   • 

so  tuot  mir  vil  freuden  kunt 

ir  kleinvelliitzeroter  munt. 
Hoher  muot,  nach  diner  lere 
30  wil  ich  werben  umbe  ir  lip.  (20) 

Sie  hat  schoenc,  sie  hat  ere, 

siest  ein  reine,  siieze  wip, 

Hoch  geborn,  gar  sanfte  und  here, 

guot,  in  rehter  mäze  halt: 
•!.')  ir  lip  wiplichen  ist  gestalt.  (25) 

Hoher  muot,  du  solt  nilit  eine 

vogt  in  minem  herzen  sin: 

Mit  dir  hat  dii  stat  gemeine 

diu  vil  liebe  vrouwe  min. 
40  Sie  vil  guote,  süeze,  reine  (30) 

hat  die  minne  mit  ir  bräht: 

sie  habent  ze  hüse  da  gedäht. 

Hoher  muot,  min  herze  grozet  (442,1) 

und  ist  worden  vreuden  junc. 
45  An  die  brüst  ez  sere  stozet, 

hohe  ez  springet  manegen  sprunc. 

Werdiu  liebe  drinne  bozet,  (5) 


26  frtuicen  gen.  pl.  ohne  Veränderunjj;  der  Bedeutung  wie  beim 
Dat.  pl.  hl  minen  triuwen  u.  ä.  —  42  sie,  die  vrowe  und  die 
minne,  haben  da,  im  Herzen,  ihre  Heimath  erwählt.  —  45  stozet 
in  beweisendem  Reime  mit  grozet  (swv.)  statt  der  sonst  regel- 
mäßig umgelauteten  Form  stwzet:  s.  Paul,  mhd.  Gr.  ^,  §.  156 
Anmerk.  —  4"  hözet  3.  p.  praes.  von  bözen,  schlagen,  stv.  redupl. 
und   zugleich   swv.;    im   ersteren    Falle   stünde    dozet   auch    für 

11* 
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diu  mich  selten  ruowen  lat, 

swie  hoch  doch  min  gemüete  stät. 

1395  Diu  liet  von  rehte  si  dühten  guot. 
daz  ieslich  liet  sjn'ach  Hoher  muot, 

da  ez  sich  huop:  des  sraielte  sie,  (lO) 

^van  siz  gehört  het  da  vor  nie. 

si  sprach:  «diu  liet  sint  minneclich, 

getihtet  deswär  meisterlich: 

si  sint  für  war  ze  tanzen  guot, 

si  gebent  den  hertzen  hohen  muot.»  (15) 

1396  Swaz  ich  ir  mer  gedienet  hau. 
und  Avaz  si  güet  an  mir  begän 

hat,  des  wil  ich  vil  verdagen: 

wan  einez  daz  wil  ich  iu  sagen: 

ich  sang  ir  lop  in  aller  zit:  (20) 

ir  lop  mir  hochgemüete  git, 

ir  lop  mir  offte  sanfte  tuot, 

ir  lop  gibt  mir  hohen  muot. 

1397  Sich  fuogt  aber  von  ir  tugenden  daz, 
daz  ich  ir  nähen  bi  gesaz  (25) 
und  redet  mit  ir  sus  unde  so. 

ich  was  si  an  ze  sehen  vro: 

YOn  hertzen  ich  si  gerne  sach. 

swaz  ich  des  tages  gegen  ir  spracli, 

zehant  do  ich  da  von  ir  schict,  (30) 

ich  sanc  von  ir  sä  disiu  liet: 


hifzet,  im  anderen  wäre  bozet  mit  ijrözet  ein  weiterer  beweisender 
Iveim  für  stüzet.     An  diese  Stelle  wird  erinnert  1469  fg. 

1395,  2  hier  ein  weiterer  bestimmter  Beweis  von  der  Be- 
deutung von  liet  =  Strophe. 

1397,  6  fg.  hier  ist  di-utlicher  noch  als  1382,  4  fg.  aus- 
geijprochen,  daß  die  Unterhaltung  (« Salongespräch. »  Scherer, 
deutsche  Studien  1,  55  [377]  Annierk.)  zu  einem  Liede  den  un- 
mittelbaren Anlaß  bot. 
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/        XXXIII. 

EIX    TAXZWiSE,    DIU    DRI    UXD    ZWEIXZIGESTE    WISE. 

Wizzet,  frouwe  wol  getan,  (443,1) 

daz  ich  uf  genäde  hau 

herze  und  licp  an  iuch  verkin. 

daz  riet  mir  ein  lieber  wän: 
5  durch  des  rät  hän  ichz  getan  (5) 

und  wil  es  niht  abe  gestän: 

daz  lät  mir  ze  guot  ergän! 
«Sit  ir  dienstes  mir  bereit, 

tuot  ir  daz  uf  lones  reht, 
'"  so  lät  mich  erkennen  daz,  (^lo) 

wie  der  dienest  si  gestalt, 

den  ich  mich  sol  nemen  an, 

wie  der  Ion  geheizen  si, 

der  iu  von  mir  sol  geschehen.» 

XXXIII  Ei,i,'entlicli  die  24.  Tanzweise.  Dieses  Lied  in 
niehrtacher  Hin.siclit  formal  wichti-  „nd  interessant.  Die  Strophe 
ist,  was  sonst  m  den  Tanzweisen  nicht  der  Fall  zu  sein  pflegt 
ungegliedert.  Die  erste  (und  dritte)  Strophe  mit  der  DurJli- 
tuhrnng  desselben  Reimes  erinnert  an  Walthers  Vocalspiel  mit 
dem  sie  auch  die  Zalil  der  sieben  Verszeilen  gemein  hat.  Der 
Unterschied  besteht  darin,  dal.'.  Waltlier  den  Rhvtiimus  abwech- 
seln laßt,  wahrend  U.  einheitli.'h  trocliäischen"  Uiivthmus  auf- 
weist, wodurch  sich,  wenn  Ja  Walther's  Lied  sein  Vorbild  "-e- 
wesen  wäre,  der  modernere  Charakter  der  jüngeren  Dichtiui-- 
ebenso  ausspriclit  wie  in  den  Parodien  Ulrich's  von  Sin-enber" 
und  Rudolts  des  Schreibers,  die  beide  einheitlich  jambischen 
Rhythmus  wählen.  Ulrich's  Lied  ist  ein  Wechsel.  Der  Dicliter 
charakterisiert  die  Männer-  und  Frauenstroplien  zunächst  da- 
durch, daß  er  in  den  ersteren  (Str.  1  und  3)  den  gleichen  Reim 
durchtuhrt,  die  letzteren  aber  (Str.  2  und  4)  gleichsam  als  Stollen 
behandelt,  die  sieben  verschiedene  Reime  in  gleicher  Aufeinander- 
folge geraein  liabeii,  oder,  anders  gewendet,  die  einzelnen  Reime 
wie  Körner  ersclieiuen  läßt.  Die  letzte  gemeinsame,  nun  zwei- 
theihg  gestaltete  Strophe,  welche  im  Aufgesang  dem  Manne, 
im  Abgesang  der  Frau  zugehört,  vereint  beide  Formen,  indem 
im  vierzeiligen  Aufgesang  wiederum  ein  Reim  gilt,  im  Abge<aiig 
die  drei  letzten  Reime  der  beiden  vorhergehenden  Frauenstrophen 
in  der  trüberen  Ordnung  erscheinen.  So  ist  bei  einfachem  Bau 
der  Strophe  die  Form  des  Liedes  doch  künstlich,  die  Reime  in 
der  That  meisfeiiic/i. 
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15  Yromve,  ich  \\i\  in  minen  tagen  (15) 

so  nach  iuwern  hulden  jagen, 

daz  ez  iu  muoz  wol  behagen, 

den  muot  durch  iuch  holie  tragen 

und  an  freuden  niht  verzagen, 
20  iuwer  lop  der  werkle  sagen  (2q) 

und  des  lönes  noch  gedagen. 
«Sit  ir  vro,  dar  zuo  gemeit 

mir  ze  dienest,  als  ir  jelit, 

ez  gefrunit  iuch  selben  baz 
25  danne  mich  wol  tüsentvalt.  (25) 

tuot  daz  schamelop  hin  dan! 

mirst  der  spiegel  swiere  bi, 

dar  inn  ich  min  leit  sol  sehen.» 

Iuwer  lop  die  wirde  hat,  (144,1) 

30  daz  ez  wol  ze  hove  gät, 

baz  dann  aller  künege  wät 

äne  schäm  aldä  bestät. 

«lieber  herre,  saelic  man,  (5) 

ir  Sit  spotes  alze  vri. 
35  dest  unpris,  tar  ichs  gejehen.» 

1398  Diu  liet  vil  maniger  niht  verstuont, 
als  noch  die  tumben  ofte  tuont; 

swer  aber  was  so  rehte  wis,  (lo) 

der  si  verstuont,  der  gäbe  in  pris. 

si  wären  getihtet  wunderlich, 

die  rimc  gesetzet  meisterlich: 

diu  wise  künde  bezzer  niht  gesin: 

ich  redet  drinnc  mit  der  vrowen  min.  (15) 

1399  Dar  nach  ze  rcliter  zit  ich  sanc 
vier  wise,  als  mich  min  wille  twanc, 

ze  dienest  aber  der  vrowen  min. 
diu  wise  künde  niht  gesin 


28  mtn  leit:  weil  das  unverdiente,  bescliämende  Loh  auf 
Unaufrichtigkeit  schließen  läTU  und  darum  weniger  Freude  als 
Leid  bereitet. 

1308,  6  rillt  stni.,  in  früher  Sprache  sowt)hl  Keim  in  unserni 
Sinne,  als  auch  Keinizeile,  hier  deutlich:   Reim,   Endreim. 

1399,  4  diu  icise  kiindc  naih  Hs. :  gemeint  ist  die  Weise  jedes 
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bezzer  iiocli  für  war  diu  wort:  (20) 

die  gieugen  üz  der  sinne  hört, 

si  lobten  die  vil  guoten  ho: 

nu  hoert!  die  wise  sprachen  also: 

XXXIV. 

EIX    TAXZWiSE,    DIU    VIKR    UXDE    ZAVEIXZIGEST. 

Wichet   unibe   balde,   sorge   und   angest,    von 

der  straze, 
lät  die  wunne  bernde  freude  für!  (-25) 

Ez  enzimt  iu  beiden  üf  min  triuwe  niht  ze  muze, 
swä  ir  mit  ir  dringet  an  der  tür.  (445,1) 

5      Strichet  von  dem  lande  sam  der  winder  von  uns 

liin : 
lat  die  freude  mit  dem  sumcr  in! 

Höher   muot   ist    her    gewesen   von   uns  lange 

eilende: 
wol  uns  des,  er  ist  nu  wider  komen!  (5) 

Nu  sol  unser  swachez  truren  haben  gar  ein  ende, 
10    Sit  uns  sorge  und  angest  ist  benomen. 

Swer  nu  trilret,  derst  verzagt  an  guoten  dingen  gar: 
wünschet,  daz  er  nimmer  wol  gevar! 

Xiemen   kan   mit  trüren   siner   not   niht   über- 
winden :  (lO) 
da  von  wil  ich  hohes  muotes  sin. 
lö    Man  muoz   mich   in   liohem   muote   und   ouch  bi 

freuden  vinden: 
also  wil  daz  spilndc  herze  min. 
Mirn  gestuont  der  muot  so  hohe  nie  bi  miner  zit. 
wol  ir,  diu  mir  hochgemüete  git!  (15) 

einzeluen  der  vier  Lieder.  L.'s  Aenderung  die  wise  künden  trifl't 
vielleicht  das  Ursprüngliche,    ist   aber   nicht    unbedingt   nöthig. 

XXXIV  Eigentlich  die  25.  Tanzweige.  Rhythmus  ebenfalls 
einheitlich  trochäisch,  das  Lied  hat  aber  in  seinen  breiteren 
Versen  einen  ganz  anderen  Charakter  als  die  vorhergehenden, 
einen  beinahe  feierlichen.     L'eberlieferung  gut. 

3  :e  miize,  ziemlich,  hier  fast  Negation  vertretend:  durch- 
aus nicht.  —  13  shter  not  gen.  abh.  von  überwinden,  welches 
zwar  meist  den  Acc. ,  bisweilen  aber  auch  den  Gen.  bei  sich 
hat ;  doch  kann  stner  not  auch  gen.  von  niht  abh.  sein.  — 
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Dest    ein  Avip,    diu    wol    ir    wipheit    kau   mit 

tugencleii  kroenen: 
20   ir  wipliclier  muot  ist  wandels  tri. 

lehn   gesacb   nie  wibes   lip   so   guoten    noch    so 

sclioenen: 
ir  ist  reines  wibes  fuore  bi. 

Siest  ein  frouwe  von  geburt:  so  ist  ir  siiezei*  lip  (20) 
von  ir  tilgenden  ein  vil  wiplicb  wip. 
25        Swer  ir  reinen,   süezen  lip   mit  minen   ougen 

ssehe, 
den  liez  ich  so  lieplich  scha?ne  sehen, 
Daz  er  ir  vor  allen  wiben  höher  eren  j»he. 
kund  er  als  ich  wibes  tugende  spehen,  (25) 

So   müest    er  von  wärheit   sprechen:    «seht,   daz 

ist  ein  wip, 
30    der  von  rehte  dienet  ritters  lip.» 

XXXV. 

EIX    TAXZWiSE,    DIU    FtJXF    UXDE    ZWEIXZIGEST. 

^Varnet  iuch  gar,  junge  und  aide,      (446,1) 
gegen  dem  winder,  des  ist  zit! 
Xiemen  blözer  vor  im  Iialde: 
er  sieht  tiefe  wunden  wit. 
5  Lät  die  Schilde  (5) 

stille  ligen, 

Sit  iu  selben  kleider  milde: 
so  mtist  ir  im  an  sesit^en. 


23  fg.  wichtige  Stelle:  sie  gibt  uns  nicht  allein  im  Spcciellen 
Aufschluß  über  die  Standesverhältnisse  von  U.'s  zweiter  Ge- 
liebten (s.  auch  die  Einleitung),  sondern  belelirt  uns  auch 
zweifellos  über  die  Bedeutung  von  frouwe  und  u-ip  (Dame  und 
Frau):  ähnlich  wiederholt  in  Lied  XLVII,  41  fg.  Vgl.  Wil- 
nianns  zu   Walther  2,  49,  .^,  und  zu  XXXV,  36  fg. 

XXXV  Eigentlich  die  2(j.  Tanzweise,  die  einigermaßen 
den  Charakter  des  Reien  hat  wie  Lied  XXL  Rhythmus  ein- 
heitlich trochäisch. 

3  hlitzer  gen.  pl.  abh.  von  nierneii  (vgl.  Gr.  4,  739),  doch 
könnte  auch  hlozer  starke  Flexion  des  Nominativs  sein:  nie- 
mand bloß,  unbekleidet.  —  vor  im.  halde:  aus  der  Turnier- 
sprachc:  stelle  sich  ilim  entgegen.  —  7  miUe  mit  dat.  der  Person, 
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Ich  wil  iuch  des  besten  wisen: 
Kl  weit  ir  vor  im  sin  beliuot,  (lo) 

So  sult  ir  diu  hiuser  spisen: 

gegen  im  ist  iu  niht  so  guot. 

Swer  mit  witzen 

nü  niht  vert, 
15  Sit  er  wil  diu  lu'is  besitzen,  (l5) 

der  ist  von  im  unernert. 

Für  sin  stürmen,  für  sin  suchen, 

für  sin  ungefüge  drö, 

Sul  wir  in  die  stuben  wiclien, 
-'II  da  mit  wiben  wescn  vru.  (20) 

Wibcs  güete 

dest  ein  dach, 

daz  man  nie  für  ungemüete 

also  guotes  niht  gesach. 
•2.')  Aller  guoten  wibe  güete  (25) 

müeze  immer  freuden  pflegen. 

Vor  ir  zürnen  mich  behüte, 

gut:  daz  ist  min  morgensegen. 

Guotes  wibes  (447.1) 

3u  werdekeit 

ist  für  war  gar  mines  libes 

hoehster  trost  für  senendiu  leit. 

Mines  herzen  freuden  lere  (5) 

ist  ein  süezer  wibes  lip. 
35  Diust  min  trost  für  herzen  serc. 

siest  für  war  ein  wi])lich  wip 

Unde  ein  frouwe 

maneger  tugent.  (lö) 

swanne  ich  in  ir  ougen  schouwe 
40  mich,  so  blüet  mir  freuden  jugent. 

gen.  der  Sache,  freigebig  mit  etwas  gegen  einen;  seht  euch 
mit  Kleidern  vor.  —  11  sj^hen  swv.,  speisen,  mit  Proviant  ver- 
sehen, dann  hier  wohl  allgemeiner:  sich  (häuslich)  einrichten.  — 
19  Stube  swf.,  darum  vielleicht  stuben  acc.  sing.,  doch  eher  plur. 
wegen  diu  hiis,  hiuser  vorher.  — •  3G  fg.  wip/ic/i  tcip  wie  XXXIV, 
24,  -wo  ausdrücklich  wie  auch  in  XLVII,  41  fg.  die  Vorzüge 
der  Weiblichkeit  hervorgehoben  werden ;  dagegen  setzt  hier  U. 
die  tilgende  zu  frouice;  das  ist  aber  kein  AViderspruch,  es  heilit 
nur:  und  eine  sehr  vorzügliche  vornelime  Dame. 
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XXX  VI. 

DAZ    IST    EIN    TACtEWISE. 

«Got  willekomen ,  herre, 

min  friuut,  geselle,  lieber  man! 

Min  trüren  daz  ist  verre,  (15) 

Sit  ich  dich  umbevangen  hau. 
5  Du  bist  mir  vor  allen  dingen  süeze; 

da  von  ich  dich  herzeulichen  grüeze. 

nu  küsse  tüsent  stunde  mich! 

so  küsse  ich  zwir  als  ofte  dich.»  (20) 

«Diu  wiplich  Mundes  grüezen, 
10  diu  küssen  und  din  umbevanc 

Kan  sich  so  lieplich  süezen, 

daz  mir  diu  wile  nimmer  laue 

Bi  dir  wirt,  vil  herzenliebiu  frouwe.  (25) 

al  min  freude  ich  an  dir  einer  schouwc. 
15  din  lieber  man,  min  liebez  wip: 

daz  sin  wir  beidiu  und  ein  lip.» 

Nach  diseni  friundes  gruoze  (448,l) 

mit  triuten  wart  geküsset  vil. 


XXXVI  tcKjewUe:  s.  die  Vorbemerkung  Pfeifier's  zu  Wal- 
ther's  Tagelied.  Die  eingehendste  Betrachtung  dieser  Lieder- 
gattung, die  zunächst  in  der  Wirklichkeit  gewurzelt  hat,  dann 
aber  eine  typische  Bedeutung  gewann,  von  Karl  Bartsch,  «Die 
romanischen  und  deutschen  Tagelieder »  im  Album  des  literari- 
schen Vereins  in  Nürnberg  (1863),  audi  in  den  Gesammelten  Vor- 
trägen und  Aufsätzen  (Freiburg  u. lübingen  1863),  S. 250 — 317.  — 
U.  läßt  in  seiner  Tageweise  eine  inai/cf  den  Wächter  spielen. 
\u  seiner  zweiten  Tageweise  (XL)  ist  diese  Rolle  insofern  noch 
eine  viel  bedeutendere,  als  die  nuiijet  mit  ihrer  Malnnmg  gleich 
das  Lied  beginnt.  U.  nahm  vorlier  auch  Gelegenheit,  gegen 
den  Gebrauch  seiner  Meister,  einen  Wächter  die  Liebenden  wecken 
zu  laßen,  des  Breiteren  zu  polemisieren;  s.  Str.  1622  fg.  — 
Der  Rhythmus  ist  im  Gegensatz  zu  den  vorhergehenden  Liedern, 
die  ausschließlich  oder  vorwiegend  einheitlich  trochäisch  sind, 
gemischt:  vorwiegend  jambisch,  in  V.  5  und  6  trochäisch.  Der 
Dichter  suchte  hier  eine  traditionell  alterthümliche  Form.  Die 
Ueberlieferung  fügt  sich  nicht  immer  dem  Schema,  an  einer 
Stelle,  V.  -45  fg.,  hat  offenbar  der  Diciiter  selbst  die  sonst  ge- 
suchte Abwechselung  unbeaclitet  gelaßen,  wohl  weil  er  sie  nicht 
melir  recht  gewohnt  war. 
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Diu  selbe  süeze  unmuoze 

in  beiden  riet  ein  minnespil. 

In  dem  spil  ir  beider  herze  jähen,  (5) 

du  sie  in  den  ougen  reht  ersähen 

ir  lieplich  minnevarwen  schin, 

daz  er  wxv  ir  und  sie  wan'  sin. 

yäch   diseni  spil  sie  lägen 
geslozzen  wol  nach  friundes  site.  (lO) 

Ir  beider  munde  pttägcn, 
da  sich  diu  liebe  erzeiget  mite. 
Ir  vil  lüter  liebe  slöz  diu  minne 
mit  der  triuwe  vaste  zeinem  sinne 
iinierhalp  ir  herzen  tür:  (iji) 

da  rigelt  sich  diu  stu'te  für. 

In  minnen  paradise 
ir  beider  lip  mit  vreuden  lac 
35  Dar  sleich  ein  maget  lise, 

diu  sprach:    «  nu  wol  üf ,  ez  ist  tac!»  ("2o) 

Von  dem  worte  ir  ougen  über  wielen, 
daz  die  trohen  in  üf  diu  wangen  vielen, 
do  wai-t  geküsset  tusent  stunt 
;40  ir  ougen,  kinne,  wengel,  munt. 

Sus  wold  der  tac  sie  scheiden:  ('-iö) 

daz  tet  in  herzenlichen  we. 
Do  riet  diu  minne  in  beiden, 
ein  süezez  spil  verenden  e. 
45  Ein  ander  siez  niht  baz  erbieten  mohten: 

mit  armen  und  mit  beinen  lac  geHohten         (:iO) 
ir  beider  lip.    du  sprach  diu  maget: 
«iu  beiden  ez  ze  leide  taget.» 

Mit  linden  wizen  armen  (449,1) 

50         beslozzen  lac  des  ritters  lip. 


27  munde  pl.  von  minit  stni. ,  in  der  liGheren  Sprache  der 
Neuzeit  "an/.  al)j;ekomnien,  im  Mhd.  ziemlioli  häufifi;;  in  Gr.  4,285 
nur  ein  Beispiel  aus  W.'s  Parzival,  mehr  Bei.<piele  in  den  mhd. 
AVbb.  —  32  riyeli}  swv.  refl.,  sich  als  Riegel  schieben.  —  33  miniien, 
vielleicht  personificiert  Minnen^  —  40  //•  geht  wohl  nicht  auf 
beide,  sondern  auf  die  vrottwe.  —  45.  46  jambische  Verse  statt 
trochaischer,  aber  Aenderung  unmüglich;  so  ist  der  Rhythmus 
dieser  Strophe  wieder  ganz  einheitlich.  — 
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sie  sprach:   «lä  dich  erbarmen, 
guot  vriunt,  mich  vreuden  armez  Avip: 
füere  mich  in  dinem  herzen  binnen.»  (5) 

«frouwe,  ich  rainne  dich  mit  friundes  sinnen. 
55      du  bist  vogt  in  dem  herzen  min: 
sam  bin  ich  in  dem  herzen  din.» 

XXXVII. 

EIX    TAXZWiSE,    DIU    SEHS    UXDE    ZNVEINZIGEST. 

W  ol       mich  immer!   min  gemüete 

hat  ein  gnot  wq)  mit  ir  yüete 

höh  in  S2)ilnde  freude  hrähf. 

Dinst  nun  ivunne,  diust  min  fromce: 
5  al  min  freude  ich  an  ir  schomve.  (l5) 

got  der  hat  mich  wol  hcddht 

Mit  so  reinem,  süezen  tcihe. 

ich  vertrihe 

trüren  mit  ir  minem  Uhe: 
10  hohen  miiot  ich  da  zir  liol.  (20) 

Wol       mich,  wol  mich  iemcr  mere 

des,  daz  sie  hat  tugent  und  cre, 

güetc,  schcene  vollecUch: 

Des  Ich  ich  in  hohem  mnote. 


56  es  folgen  in  Hs.  M  noch  zwei  überschüßige  Verse:  Oot  viiie:e 
diner  eren  ptJegen:  din  tcip/icli  giiete  si  min  seyen. 

XXXVII  Eigentlich  die  21.  Tanzweise.  In  der  Frauen- 
diensthaudschrift  nur  die  Ueberschrift  und  die  erste  Zeile  über- 
liefert. Dann  folgt,  eine  Lücke  bis  1400,  5,  die  nach  Doeen 
die  beiden  mittleren  Blätter  des  Quaterns,  somit,  das  fehlende 
Lied  abgerechnet,  nach  L.  etwa  neun  Seiten  Erzählung  umfaßt. 
Diese  Kechnung  ist  nicht  richtig.  Die  beiden  fehlenden  Blätter 
=  vier  Seiten  —  acht  Spalten;  von  der  Erzählung  fehlen  also, 
da  das  Lied  nicht  ganz  eine  Spalte  ausmachen  würde,  etwas 
über  sieben  Spalten  (s.  Weiteres  zu  1400).  —  Das  Lied,  das 
uns  glücklicherweise  die  Pariser  Hs.  vollständig  bietet,  in  ein- 
heitlich trochäischem  Rhythmus  abgefaßt,  liat  in  der  ersten  und 
letzten  (10.)  Verszeile  Pausen,  die  zugleich,  ^weil  sie  sich  in  den 
folgenden  Strophen  am  Schluße  wiederholen,  sogenannte  Kümer 
bilden.  Diese  letzten  Zeilen  bilden  somit  eine  Art  Refrain.  Zu 
beachten  ist  ferner  im  Abgesang  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Zeile  die  Reimbrechung  in  allen   Strophen. 
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15  ffof  der  fi'tcge  mirz  ze  guotel  (25) 

nie  man  ivart  so  fr  enden  rieh, 

Als  ich  bin  von  der  vil  süezen. 

trüren  hüezen 

kan  sie  mit  ir  zühten  süezen:  (450, i) 

•_'0  ir  gruoz  tuot  mich  freuden   vol. 

Wol,       icol,  icol  mich,  daz  die  ivisen 

miiezen  sie  von  rehfe  prisen, 

daz  sie  daz  gedienet  hat!  (5) 

Da  von  hnmt  mir  ofte  fougen 
■2'j  freuden  tou  üz  da  zen  ougcn, 

daz  üz  herzen  gründe  gdt. 

Ir  llp  ist  min  freuden  lere. 

sivar  ich  kere,  (lO) 

ich  hin  vrö  des,  daz  ir  ere 
'M\  hat  hehnot  sich,  als  sie  sol. 


1400 


die  warn  lieht,  vor  rost  boliuut: 
dar  über  zwon  Imrtenir  von  liorn. 


21  die  wisen,  die  N'erstäiidigcn,  die  Kenner.  —  23  da:, 
iiiimlich  der  Preis,  das  Loli. 

1400  Diese  Strophe  versetzt  uns  mitten  in  die  von  U.  zu 
Ehre  seiner  zweiten  Herrin  unternommenen  Faiirt  als  König 
Artus,  ein  Seitenstück  zu  der  früheren  Venusfahrt.  In  dem 
leider  fehlenden  Stücke  mit  Abrechnung  des  nur  hruchstücks- 
Aveise  überlieferten  Liedes  —  nach  unserer  Berechnung  also  etwas 
über  sieben  Spalten  —  wird  ^'ermuthlich  nicht  blos  Erzählung 
enthalten  sein.  AVahrscheinlich  fehlt  noch  ein  Lied  (s.  Ein- 
leitung), sodann  dürfen  wir  annehmen,  daß  U.  auch  zu  dieser 
Fahrt  in  einem  besonderen  Schreiben  eingeladen  haben  mag.  — 
■i  geht  wahrscheinlich  auf  die  vorher  beschriebene  Beinrüstung, 
isenhosen  (s.  zu  280,  8).  —  5  aus  dem  folgenden  Verse  geht  her- 
vor, daß  die  hurtenir,  in  den  mlid.  Wbb.  allzu  unbestimmt  als 
Stück  der  IJüstung  erklärt,  besonders  zum  Schutze  der  Füße 
dienten,  wie  auch  San  Marte,  Wafl'enkunde  S.  47  vermuthet, 
wenn  er  das  AVort  auch  mit  achinne/ier,  Knieschiene,  zusammen- 
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mau  stricte  mir  dar  umb  oucli  zwOn  sporn,       (l5) 
der  varbe  lieht  von  golde  schein, 
sus  wären  gewäpent  mir  diu  bein. 

1401  Do  leit  ich  einen  halsperc  an 
vesten,  starc,  lieht,  wol  getan, 

dar  über  eine  blaten  guot.  (20) 

üf  ritterschaft  stuont  al  min  muot. 

min  ^Yäpenroc  was  schai-laclirot , 

gefurri»*t  wol,  als  ich  gebot, 

mit  einem  zendal  gel  gevar, 

gehouwen  meisterliche  gar.  (25) 

1402  Er  was  vil  volleclichen  lanc:  (451, 1) 
sin  lenge  unz  üf  die  erden  swanc. 

zwelf  geren  wären  drin  gesniten 

durch  sine  wite  nach  meisters  siten. 

er  was  gezegelt  über  diu  knie,  (5) 

mit  borten  beidiu  dort  und  hie 

gegetert  für  war  meisterlich: 

die  borten  wären  kosterich. 

1403  Über  den  wäpenroc  zehant 

gurt  ich  ein  gürtel  breit  als  ein  haut.  (10) 

des  porte  was  grüen  als  ein  gras: 
mit  golde  er  wol  beslagen  was. 
man  sach  ouch  an  dem  buosem  min 


stellt.  Auch  Schultz,  hüf.  L.  2,  31  meint,  daß  hitrtenir  wohl 
mit  dieser  Art  von  Beinrüstung  identisch  sein  moctite.  Ich 
denke  mir  unter  hurtenir  einen  Schuh,  der  über  die  Eisenhose, 
den  Eisenstrumpf  gezogen  wurde,  entsprechend  den  hohen.  Sie 
mögen  in  der  Regel  von  Leder  gewesen  sein ,  von  Hörn  nur 
ausnahmsweise.  Bech  weist  auf  hurtleder  im  jung.  Tit.  3737,  4 
hin.  —  7  goldene  Sporen  Zeichen  nicht  blos  des  Ritterthums, 
sondern  auch  der  Vornehmheit. 

1401 ,  1  hier  deutlich  die  Bedeutung  von  halsperc  stm., 
Brustrüstung.  hnls  nicht  blos  Hals  in  unserem  Sinne,  sondern 
unter  Umständen  auch  Hals  und  Kopf,  Hals  und  Brust.  — 
2  vielleicht  vestef  —  3  blate  swf.,  s.  zu  865,  4.  —  5  scharlach- 
rut:  ebenso  die  Pferdecke  1404,  3  und  der  Schild  1407,  4:  diese 
Farbe  einem  Könige  angemeßen.  Als  Königin  Venus  war  er 
weiß ,  s.  zu  474,  1. 

1402,  2  vgl.  zu  476,  5.  —  3  gere  swm.,  nhd.  die  Gehre, 
keilförmiges  Stück  Zeug;  hier  handelt  es  sich  wohl  um  bestimmt 
abgepaßte  Stücke.  —  5  (jezefjeli  wie  1000,  S  an  der  Pferdedecke.  — 
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von  gokle  ein  kostlich  heftelin, 

vil  wol  geworht,  envoUen  breit.  (15) 

min  hertze  was  fro,  der  lip  gemeit. 

1404  1)6  zoch  man  dar  daz  orsse  min: 
daz  muost  ouch  wol  verdecket  sin 

mit  Scharlach  rot,  reht  als  ich  schuof. 

diu  decke  reicht  unz  üf  den  hnof:  (20) 

si  was  dem  wäpenroc  gelich 

gefurrirt  unde  porten  rieh, 

gegetert  und  gehouwen  so, 

daz  ich  sin  was  ze  sehen  fro. 

1405  Üf  daz  örss  saz  ich  zehant.  (25) 
den  heim  ich  ze  houbet  bant: 

der  was  gezimirt  wunneclich 

mit  einer  wtel  von  golde  rieh : 

die  sach  man  vil  wol  geortert  sin: 

diu  wa?l  stuont  üf  dem  helme  min :  (30) 

dar  umb  ein  kränz  von  scharlach  gie, 

zerhouwen  vil  wol  dort  und  hie. 

1406  Die  zegel  wären  ze  rehte  lanc:        (452,1) 
ir  lenge  unz  vif  diu  venster  swanc, 

diu  wol  mit  valden  was  liehuot. 
an  ifslich  ort  ein  koste  guot 


7  vgl.   1001,  2.  3. 

1404,  3  auf  den  Bildern  nicht  immer  so  lan^.  Daß  U. 
die  Länge  besonders  erwiihnt,  deutet  auf  etwas  Bestimmtes  hin. 
Möglieh,  daß  sich  die  Länge  nach  dem  Stand  richtete;  als  König 
wird  U.  eine  möglichst  stattliche  Decke  sich  geleistet  haben; 
auch  die  Decke  auf  dem  Keitersiegel  König  Ottokar's  von 
Böhmen  (Schultz,  höf.  L.  2,  88)  lang  bis  auf  den  Huf. 

1405,5  geortert  part.  von  ortern  swv. ,  spitzen,  mit  ort, 
Spitze  versehen;  ferner  1524,  5,  wo  die  Erklärung  gleich  im 
Folgenden  zu  finden  ist;  vgl.  auch  zu  998,  2.  —  7  hier  finden 
wir  einen  ersten  Anfang  zur  später  erst  in  die  Mode  kommenden 
Helmdecke.  Der  wie  ein  Kranz  um  die  \Väle,  d.  h.  um  den 
Fuß  der  Wale  laufende  Scharlach,  fein\yollenes  Tuch  —  wahr- 
scheinlich auch  roth  —  ist  zerhoiticen ,  ausgezackt. 

1406,  1  die  zegel,  pl.  von  zmiel  stm.  (Schwanz),  die  Zacken 
gingen  bis  auf  die  Augenlöcher  herab.  —  3  diu  sc.  lenge,  war 
mit  Falten  hehiiot,  eingeschränkt,  d.  h.  das  ausgezackte  Tuch 
wäre  noch  weiter  herabgefallen ,  wenn  es  nicht  durch  Falten 
kürzer  gemacht  wäre. 
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von  pfänsvedeni  gebunden  was:  (ö) 

der  heim  was  lieht  alsam  ein  glas, 
da  man  vil  schone  sich  inne  ersiht: 
der  heim  was  dem  geliche  lieht. 

1407    Den  schilt  ze  halse  nam  ich  dö: 
ich  was  gar  siner  veste  ato.  (lo) 

er  was  dem  wäpenroc  gelich: 
von  Scharlach  rot,  mit  portcn  rieh 
was  er  gegetert  und  vil  wol 
gehouwen,  er  was  schellen  vol 
gehangen,  der  klanc  lüte  erklanc,  (15) 

swanne  ich  in  gegen  der  tyoste  swanc. 

140*8    Dar  nach  gab  man  mir  ein  sper 
ze  mäzen  groz.    dö  kom  ouch  her 
gein  mir  von  Stretwich  her  Kuonrät. 
des  lip  begie  nie  ritters  tat.  (20) 

ez  stuont  für  war  also  sin  muot: 
er  warp  in  aller  zit  umb  guot, 
swie  er  mohte,  sus  unde  so: 
in  huop  umb  frowen  lop  unho. 

1409    Doch  wart  sin  tyost  da  guot  genuoc.   (25) 
sin  orss  in  mir  so  nähen  truoc, 
daz  er  mir  mit  der  tyoste  sin 
stach  an  daz  kinne  den  heim  min, 
so  daz  diu  tyost  vil  lüte  erhal. 
von  Tieiden  sperrn  drumzen  val  (30) 


1407,  1  terminologischer  Ausdruck:  vermittelst  des  Trag- 
riemens. —  5  get/etert  wird  sich  140'i,  7  auf  den  carrierten  Be- 
satz des  Wafi'enrocks  beziehen  lafJen,  hier  aber  sind  die  durch 
Borten  hergestellten  Carres  wie  bei  der  Str.  1000  fg.  geschilderten 
Decke  auf  den  ganzen  Schildraum  bezogen,  sie  bilden  das  Wappen; 
es  ist  aber  nicht  gesagt,  ob  der  Schild  gesclunchet  oder  schräg 
carriert,  gerautet  war.  —  G  aus  f/ehouiceit  scheint  hervorzugehen, 
daß  am  Schildrand  sich  Auszackungen  befanden,  an  denen  die 
Schellen  angebraclit  waren. 

1408,  3  fon  Stretwich  Knonrut;  s.  K.  676;  er  begegnet  nur 
liier.  —  5  Wackernagel  schlägt  vor:  ez  stüeiid;  alsdann  vorher 
aber  Komma:  er  beging  nie  eine  Ritterthat,  wenn  er  nicht  be- 
absichtigte... Es  war  ihm  nur  um  Gut,  nicht  um  das  Lob  der 
Frauen  zu  thun.  —  8  L.  im  mit  Hs.;  der  Dativ  aber  sonst  nie- 
mals im  Frauendienst,  deshalb  im  als  Schreibfehler  anzusehen. 

1409,  6  wiederholt  1432,6. 
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>sacli  man  und  horte  hehn^  klanc. 
niines  speres  ort  da  höhe  spranc. 

1410  Sä  dö  diu  schoene  tyost  geschach,  (453,l) 
vil  schone  ich  gegen  mir  komen  sach 

für  war  einen  relite  biderhen  man: 

der  fiiort  alsölich  gezimir  an. 

daz  Feraviz  Antsthevin  (5) 

gezimirt  moht  niht  sclioncr  sin 

noch  Arotiel  von  Persyä, 

danne  er  gezimirt  was  aldä. 

1411  Ich  wil  mer  von  dem  biderben  sagen: 

er  was  für  war  bi  sinen  tagen  (lO) 

ze  mäzen  tumj),  ze  mäzen  karc, 

ze  mazen  milt,  ze  mäzen  an-, 

ze  mäzen  trüric  unde  frö: 

des  stuont  sin  lop  von  scliulden  hö. 

er  het  von  rehte  ritters  pris.  (ij) 

er  kom  gein  mir  in  engeis  wis. 

1412  Er  het  vil  biderbes  liertzen  rät. 
er  hiez  von  Siirou\Ye  Kuonrät. 


1410,  4  fjezimir,  ferner  1825,  8,  wohl  stn.,  seltene,  terlini.-^ch 
verwendbare  oder  geseliatt'ene  Nebenl)iidung  zu  zimir,  von  den  nilid. 
M'hb.  niolit  verzeichnet :  nur  ijezimierde  stf.  im  mhd.  Hdwh.  aus 
dem  j.  Titiirel  unter  den  Nachträgen  (Bech  weist  noeli  eine  lieihe 
Stellen  nach).  —  5  Fcravi:  AiifsrheL-ln,  Parzival's  Halbbruder,  Ge- 
stalt aus  Wolfram's  Parzival,  zuerst  I,  170_'  (L.  57,  '22),  und  Wille- 
halm, zuerst  45,  15.  Die  gewöhnliche  Form  i.-;t  Fairt-fiz  (=  vaire 
fiz,  der  bunte  Sohn,  weil  er  schwarz  und  weiß  gefleckt  ist),  daneben 
Feirafiz  s.  Bartsch  zu  X  V,  748  (L.  75S,  5,  im  Text  Ffireß:.  als  Lesart 
vonG,  der Miinchenerlls. angegeben).  Fcn'fiz,  Ferafi:anc\i  manch- 
mal in  G  und  in  g,  jüngere  Miinchener  Hs.  und  Bruchstücke,  z.  B. 
519,  3.  580,  10.  Antscfierin  =  Ansdiertn .  einer  aus  Ansrhouwe, 
Anjou.  Sein  ziniier,  sein  prächtiger  Waffeuschmuck  ist  geschildert 
Willehalni  54,  30  fg.  —  7  Aroffel  von  Persyä,  König,  ebenfalls  Ge- 
stalt aus  Wolfram's  Willehaim;  U.  meint  wohl  die  Stelle,  wo 
Wolfram  sich  nicht  im  Stande  fühlt,  die  Zimierde  der  l)eiden 
Heidenkönige  Tenebruns  und  Arofei  zu.  schildern,  und  sich  auf 
seinen  Meister  von  Veldek  bezieht,  der  es  beßer  verstehe  (7G,12£g.). . 

1411,  3  tump  adj.,  hier  im  Gegensatz  zu  kare  adj.,  schlau, 
etwa  weltgewandt:  einfach,  natürlich.  —  8  in  engcls  ivis,  nach 
Kngelart,  glänzend:  s.  Bech  zu  Iwein  2554. 

1412,  1.  2  rührender  Reim  künstlerischer  Art.  —  2  von 
Si'irowe  (Saurau)  Kuonrat;  s.  K.  G77;  er  hegegnet  nur  hier. 

UiiBicH  VON  Liechtenstein-.    II.  j-j 
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er  fuort  ein  schöne  gevorbtez  sper. 

ilo  ich  in  sach  so  snelle  her  (20) 

und  ouch  so  ritterlichen  komen, 

min  orss  mit  sporn  wart  lienomen. 

mit  willen  wir  zesaraen  trilu'ii: 

diu  sper  verstochen  aldä  beliben. 

1413  Diu  tyost  wart  ritterlich  geriten  (-20) 
sunder  v;elen  und  versniten 

an  beiden  hclmc;?  diu  kollir. 

ir  sult  für  war  gelouben  mir, 

daz  ich  nie  schoener  tyost  gesach, 

danne  von  uns  beiden  da  geschach.  (30) 

diu  sper  unz  üf  die  liende  sich  kluben, 

da  von  die  spritzelen  höhe  stuben. 

1414  Diu  tyost  da  ritterlich  ergie.  (454,i) 
nü  sult  ir  gern  beeren,  wie 

gein  mir  dö  kom  der  junge  man, 

von  Priks  min  her  Cristän. 

der  kom  so  snelle  gegen  mir  her,  (ö) 

daz  mir  vil  körne  wart  daz  sper 

gegen  der  tyost  da  in  die  liant: 

so  snelle  kom  er  mich  an  gerant. 

1415  Von  siner  gadie  er  va'lte  min. 

dö  stach  ich  im  durch  den  schilt  sin  (10) 

daz  sper,  daz  ez  vil  lüt  erhal, 

so  daz  von  der  tyost  da  zetal 

die  drunizen  vielen  üf  daz  gras. 

sä  dö  diu  tyost  ergangen  was, 

dö  bant  ich  abe  den  heim  min  (lö) 

und  wolt  ouch  da  niht  lenger  sin. 

1416  Ich  reit  von  danne  sä  zehant 
gein  Eppensteinc,  da  ich  vant 

1413,  2  Verbalellipse:  trunh^n  aus  u-itrt  zu  ergänzen.  — 
<S  spritzelen  nach  Hs. ;   vgl.  zu  G20,  4. 

1414,  6  werden  stv.  mit  dat.,  hier:  zu  'Mn-il  werden  (keine 
Ellipse  des  Part,  passivi).  —  S  in  jüngerer  Sprache  nicht  mehr 
möglich  komen  mit  part.  praet.  eines  mit  adv.  verbundenen 
Verbums  der  Bewegung,  welches  einen  Casus  regiert;  nur  beim 
Au.NÜiar  hnhen:  vgl.  526,  2. 

1415,  8   lenger  adv.,  sonst  regelmäßig  Uaii/er. 

1416,  2  fg.  aus  der  Venusfahrt  bekannt;   s.  zu  bO'i,  5.  — 
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liern  Liuti'rit  halten  iif  dem  plan, 

gezimirt  als  einen  riehen  man.  (20) 

ich  het  in  Kalocriant  genant. 

der  riche  sprach  do  sä  zehant: 

« hie  kumt  der  werde  kiniic  Artus 

und  wil  mich  heimsuochen  ze  hiis. 

1417  Sin  suochen  ist  her  al  min  ger.  (i.j) 
nu  reiche  mir  her  ein  starkez  sper! 

ich  sol  enpfähen  in  also, 

da  von  die  zprizeln  vliegen  ho. 

er  wil  an  mir  der  frowen  sin 

dienen;  nu  ist  der  wille  min,  (30) 

daz  unser  tyost  hie  werde  guot: 

daz  ist  min  wille  und  ouch  min  muot." 

1418  Ein  sper  nam  er  sä  in  die  haut.     (455, i) 
do  icli  in  so  bereiten  vant, 

des  freut  ich  mich  und  sprach  also: 

«deswär  ich  bin  des  harte  frö, 

daz  her  Liutfrit  hie  tyoste  gert:  (ö) 

er  ist  ein  edel  ritter  wert.» 

do  freut  ich  micli  zc  ge.>>vllen  sin; 

do  baut  ich  üf  den  heim  min. 

1419  Wir  wären  bede  hochgemuot: 

des  wart  diu  tyost  für  war  da  guot.  (lO) 

zwei  sper  da  wurden  wol  verswant; 
dar  nach  wir  schieden  dan  zchant. 
mit  freuden  wir  von  danne  riten, 
gekleidet  wol  nach  rittors  siten, 


5  hier  die  erste  Stelle,  aus  der  wir  ersehen,  daß  U.  als  König 
Artus  Namen  von  Rittern  der  Tafelrunde  an  seine  Freunde 
vergiht.  —  Kalocriant,  Gestalt  aus  llartniann's  Iwein,  Neffe 
Iwein's.  L.  schreibt  hier  Kalocriant,  im  Iwein  (zuerst  92)  Kälo- 
grcaiit:  ebenso  Bech;  für  i"  spricht  nur  die  Lesart  Kalocreinnt 
der  Florentiner  Hs.;  in  jüngeren  IIss.  des  Iwein  auch  Kalo<jrlant, 
Küloijriant.  —  7  Artus/,  dieselbe  Betonung  auch  öfters  im  inneren 
Vers,  daneben  auch  Artus  z.  B.  1472,  U.  1.J66,  5.  —  8  L.  heim 
suochen,  was  metrisch  nicht  recht  angeht;  entweder  Umstellung 
suochen  heim,  oder  beßer,  was  ich  im  Anschluß  an  die  Hs.  ge- 
wählt, in  einem  (dreisilbigen)  Wort  hrimsiiochcn. 

1417,  2  lebendig:    es    ist  der  angeredete  Knappe  nicht  ge- 
iiaunr. 

12* 
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ze  Kräbat  üf  den  anger  breit,  (15) 

da  mir  diu  lierberge  was  bereit. 

1420  Mir  Avären  geslagen  zwei  gezelt 
■  und  vier  liütte  üf  pluomen  velt , 

üf  einen  anger  wunneelicli. 

di  naht  war  wir  da  freuden  rieh.  (20) 

sä  do  der  ander  tac  her  gie, 

do  zogten  zuo  uns  dort  unde  hie 

gezimirt  ritter  mit  den  spern: 

di  hört  man  alle  tyoste  gern. 

1421  Ein  messe  hete  wir  vernomen,  (25) 
e  daz  die  ritter  wären  kernen. 

zehant  ich  wäppen  mich  began: 

ich  wart  gezimirt  als  ein  man, 

der  von  einer  vrowen  guot 

ist  ritterlichen  hochgemuot;  (30) 

also  was  euch  da  min  lip 

vil  hochgemuot  durch  ein  wip. 

1422  Der  reinen  wolt  ich  dienen  da:       (456,1) 
dö  bant  ich  üf  den  heim  sä, 

ein  sper  nam  ich  in  die  hant, 

ich  reit,  da  ich  tyostiren  vant. 

da  wart  getjostiret  ritterlich:  (5) 

für  war  manic  puneiz  muotesrich 

wart  da  mit  ritters  kunst  geriten, 

mit  speres  ort  kollir  versniten. 

1423  Ich  hän  an  disem  buoche  vil 

von  tyost  gesagt:  da  von  ich  wil  (lo) 

ez  iu  kürzen,  swä  ich  kan, 

und  wil  si  ungenennet  län, 

die  schöne  ir  frowen  dienten  da 


1419,  7  L.  schreibt  gegen  sein  sonstiges  System  Chrahac: 
in  Hs.  erscheint  das  scliließende  c  in  der  That  wie  t,  so  dar> 
L.  auch  Krahat  oder  Kruhat  hätte  sclireihen  dürfen.  Der 
Name  liente  «Kraubath,  fünf  Stunden  nordöstlich  von  Eppen- 
stein  im  lierrlichen  Muhrtliale»,  K.  677. 

1420,  2  s.  zu  1.  Büchl.  294. 

1421,  !^  vielleicht  vil  hultefi  nuiotes. 

1423,  3  p]rgänzung  des  Dativs  iu  bei  kürzen  nach  den  an- 
deren ähnlichen  Stellen  1437,  5.  1447,  4  und  nach  der  gleichen 
1565,3. 


ARTUSFAHKT    1240.       XXXVHI.    LIED.  181 

und  Sit  vil  offte  auderswä. 

si  wären  ritterlich  gemuot:  (15) 

des  wart  da  vil  manic  puueiz  guot. 

1424    Ich  sage  iu,  wie  ez  da  geschach: 
ö  daz  ich  siben  spev  verstach, 
du  wären  driuzehen  sper  üf  mir 
verstochen,  daz  geloubet  irl  (-20) 

dar  nach  do  reit  ich  sä  von  dan. 
zehant  ich  tihten  dö  began, 
dö  ich  also  von  danne  schiet, 
disiu  ritterlichen  liet: 

XXXVIll. 

EIN    irZRElSE,     DIU    ANDER. 

Ji-ren  gernde  ritter,  lät  iuch  schouwen  (-25) 

mider  helme  dienen  werden  vrouwen. 

Welt  ir  die  zit  vertriben 

ritterlich,        eronricli  (457.1) 

y      wert  ir  von  guoten  wiben. 

Ir  sult  hocligenuiot   sin  ander  Schilde, 

wol  gezogen,  küene,  blide.  milde! 

Tuot  ritterschaft  mit  sinnen  (5) 

und  Sit  vro,       minnet  hö: 
10    SO  mügt  ir  lop  gewinnen. 

Denket  an  der  werden  wibo  grüezen, 

wie  sich  daz  kan  guoten  vrinnden  süezen.  (10) 

Swen  vrouwen  nuuit  wol  grüezet, 

derst  gewert,       swes  er  gert: 
ij    sin  freude  ist  im  gesüezet. 

Swer  mit  schilt  sich  decken  wil  vor  schänden,  (i 5) 

der  sol  ez  dem  libe  wol  enblanden. 

Des  schiltes  ampt  git  ere. 

im  ist  bereit       werdekeit: 
■20    sie  muoz  abr  kosten  sere.  (20) 


1424,4  imper.  wieder  mit  personalpr.,  s.  zu  VIT,  21. 

XXXVllI  Die  erste  ü;reise  XVI.  Diese  zweite  hat  ge- 
mischten Ehytlimns,  vorwiegend  trochäisch,  in  V.  o  und  5 
jamhisch.      Ueherlieferung  gut. 

17  dieselbe  Wendung  in  XVI,  C  fg.  —   1'.)    L.  imst:    diese 
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Manlich  lierze  vindet  man  bi  Schilde: 

zeglich  muot  muoz  sin  dem  scliilde  wilde. 

Gein  wibcu  valscli  der  blecket, 

swer  in  hat,       an  der  stat,  (25) 

25    da  man  mit  Schilden  decket. 

Tuo  her  schilt!  man  sol  mich  hiute  schouwen 

dienen  miner  herzenlieben  frouwen. 

Ich  muoz  ir  minne  erwerben 

linde  ir  gruoz       oder  ich  muoz  (30) 

öO    gar  in  ir  dienst  verderben. 

Ich  wil  sie  mit  dienste  bringen  inne,  (458,1) 

daz  ich  sie  baz  dan  mich  selben  minnc. 

Uf  mir  muoz  sper  erkrachen. 

nü  tuo  her       sperä  sper!  (5) 

35    des  twinget  mich  ir  laelicn. 

1425  Diu  liet  gesungen  w'urden  vil. 
für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

bi  den  lieden  wart  geriten  ( lo) 

raanic  tyost  nach  ritters  siten. 

diu  liet  man  vil  gerne  sanc, 

da  f/wer  uz  tyost  von  heim  spranc: 

si  dühten  manigen  ritter  guot, 

si  rieten  ritterlichen  muot.  (15) 

1426  Gegen  l'rucke  wir  zogten  do: 
wir  sungen  unde  wiiren  fro. 

mit  mir  reit  manic  ritter  guot: 

si  wären  ritterlich  gemuot. 

die  naht  ze  Prucke  wir  belibcn.  (20) 


Kürzunj^,  theoretisch  der  von  derst  gleich,  schwerlich  in  einer 
Handschrift,  deshalh  im  ist  hi-reit;  vielleicht  gcreit,  ffreit^  — 
22  zefflic/i  adj.,  zaghaft,  feige,  in  der  älteren  Hs.  M,  aber  dem 
Dialecte  U.'s  angenießener  zu<jlich  der  Hs.  C.  —  wilde  adj.  mit 
dat.,"  fremd,  unbekannt.  —  23  blecken  swv.  (in  XVI,  l'O  die 
Zusammensetzung  enblecken),  hier  trans.  mit  Verschweigung  <les 
Acc. ,  der  durch  swer  aufgenommen  wird:  sichtbar  machen, 
verrathen. 

1425,  3  fg.  wie  XVI   auf  der  Fahrt   gesungen   wurde,    so 
diese  uzreise  beim   Ritterspiel. 

1426,  1   Prucke,  Brück  an  der  Lcitha. 
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(16  diu  naht  du  wart  vertriben 

von  des  liebten  tages  scliin, 

du  wäppent  ich  aber  den  lip  min. 

1427  Geziniirt  kom  ich  du  geriten, 

du  min  vil  schone  het  gebiten  (-25) 

von  Krotendorf  min  her  Herman 

mich  rant  da  ritterlichen  an. 

als  tet  von  Mure  her  Dietmar: 

der  kom  ouch  schone  gein  mir  dar. 

die  bede  verstächen  da  vier  sper  (30) 

nf  mir  und  ich  wan  eines  mer. 

1428  Dannoch  wären  ir  ähte  da,  (459,1) 
die  mich  vil  schöne  bestuonden  sä: 

von  der  tyost  wart  drumzcn  val; 

maniges  tyost  da  lüt  erhal 

und  ouch  üf  helmen  Kit  erclanc.  (p) 

ir  lip  da  wol  nach  eren  ranc; 

si  wären  hohes  muotes  vol: 

da  von  geriet  ir  tiost  da  wol. 

1429  Noch  Schiet  ich  äne  gesellen  dan, 

daz  ir  dtheiner  da  gewan  (lo) 

von  reht  ze  der  tavelrundc  stat. 

als  iu  min  munt  gesagt  e  hat: 

swer  sunder  vfflen  wol  driu  sper 

mit  mir  verstach,  seht,  daz  was  der, 

den  man  het  verrc  deste  baz:  (i.')) 

von  reht  zc  der  tavelrunde  er  saz. 

1430  Von  danne  reit  gewäpent  icli 
gein  Capfenberc,  da  schone  sich 
gezimirt  het  durch  vrowen  bet 

von  Spiegelberc  her  Lantzilet;  {'20) 

her  Heinrich  was  sin  rehter  nam. 


1427,  5  von  Mure  (von  der  Mauer)  l>ietmur;  s.  K.  GTT. 

1428,  1  ähte  (IIs.  (phte)  umgelauteto  Form  aus  ahti:  die 
Form  ahte  entspricht  eher  dem  bairisch-österr.  Idiom. 

1429,  3  fg.  aus  dieser  Stelle  erfahren  wir,  was  t",  vorher 
in  der  fehlenden  Partie  erzählt  ist,  die  Bedingung,  unter 
welcher  ein  mit  U.  stechender  Ritter  unter  seine  Tafelrunde 
aufgenommen  werden  sollte. 

1430,  5  Lantzilet:  dieseltie  Form  wie  in  Ulrichs  von  Zazik- 
hofen  Epos,  dagegen  hei  Wolfram  Lnnzeh't;  s.  auch  Knorr  8.  28. 
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er  liet  vil  reines  ritters  schäm, 
er  schämt  sich  aller  missetat: 
da   von  er  lop  erwarben  hat. 

1431  Er  hielt  mit  iif  gerihtem  sper:  (-Ja) 
ein  schoene  tyost  was  al  sin  ger. 

durch  vrovven  er  da  tyoste  gert: 

der  wart  er  von  mir  wol  gewert. 

er  het  vil  ritterliche  gir  ■ 

uf  ritterschat't  dö  gegen  mir.  (30) 

den  heim  min  ich  du  üf  bant, 

ich  nam  ein  sper  sä  in  die  hant. 

1432  Diu  orss  mit  sporn  wir  nämen  du.  (460,i) 
tliu  tyost  wart  da  geriten  so, 

daz  tiur  üz  beiden  helmen  spranc. 

der  spere  krach,  der  helmc  klanc 

da  lüt  nach  tyost  sit  erhal.  (5) 

von  starken  speren  drumzeii  val 

vielen  üf  die  erden  nider. 

zwei  andriu  sper  gab  man  uns  wider. 

1433  Da  mit  wart  ritterlich  geriten 

und  Vielen  bedenthalp  vermiten.  (lo) 

dar  nach  diu  drite  dyost  geschach, 

so  daz  ich  ritterlich  verstach 

ein  sper  da  an  dem  heim  sin; 

sin  dritiu  tyost  da  vielte  min: 

daz  was  dem  höchgeniuoten  leit,  (15) 

in  zorne  ez  wart  von  im  gekleit. 

1434  Do  bant  er  abe  den  heim  sin. 
daz  vierde  sper  in  die  hant  min 

nam  ich.    dö  kom  gegen  mir  her 

Ortolf  wol  nach  tyoste  ger:  (20) 

von  Kapt'enberc  was  er  genant. 

er  fuort  ein  sper  in  siner  hant, 

daz  er  da  ritterlich  verstach-, 

daz  min  diu  tvost  ouch  zebrach. 


1432,  5  lüt  (Hs.  liit,  nicht  tl'it,  tuot,  wie  L.  in  den  Lesarten 
angibt:  dies  nach  falsclier  Abschrift).  —  7  rinden  pl.  nacii  dem 
Sinne;  s.  zu  273,  o.  —  8  sider  schreibt  L.  für  nider,  welches 
auch  einen  Sinn  ir'ht. 
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1435  Di«  ander  tyost  so  wart  geriten,  (25) 
daz  von  uns  beiden  war/  vermiten 

lielme  klanc  und  speres  krach: 

diu  sper  man  beidiu  ganz  dii  sach. 

den  heim  band  ich  abe  do  sä, 

ich  wart  entwapent  snelle  da,  (30) 

dar  nach  vil  ritterlich  gekleit. 

mit  freuden  icli  von  dannen  reit 

1436  In  hohem  muot  ze  Krüegelacli.        (4f)l,i) 
die  naht  het  ich  gnot  gemach. 

des  andern  morgens  harte  fruo 

ein  pfatt'e  bereite  sich  dar  zuo, 

daz  er  ein  scha-ne  messe  sanc.  (5) 

dar  nach  vil  schire  was  nnhmc 

cnpeiz  idi  unde  reit  von  dan, 

da  mich  bestuont  min  her  Ywän. 

1437  Sin  rehter  nam  was  Erchgnger, 

sin  Inis  genant  was  Landeser.  (lu) 

ze  Hohenwanc  er  gegen  mir  reit, 

gezimirt  wol  in  wapcnkh'it. 

ich  wilz  iuch  kurzlich  wize//  lau: 

sehs  sper  ich  da  und  her  Ywän 

verstächen  sunder  vielen  gar:  (l.j) 

lii  miner  höfscheit,  daz  ist  war. 

1438  Do  vant  ich  tyost  da  niht  mer. 
mit  mir  reit  danne  her  Erchenger 

tnid  ander  vil  manic  ritter  gru)t: 

wir  wären  ritterlich  geniuot.  {2u) 

über  den  Senu'rnic  wir  do 

zogten  unde  wären  tVo: 

ze  Glogentz  wir  die  naht  belil)en. 

do  von  dem  taye  diu  wart  vertril)en. 


1436,  7  nicht  correct,  es  sollte  heißen:  ila:  ich  enpei:  und 
reit:  Bech  möchte  dagegen  tcas  un/anr  parenthesisch  faßen.  — 
8  y'ic««,  auch  Yfjuii  1520,  2:  so  die  Namenstonn  bei  Wolfram, 
bei  Hartmann    iu-ein;    s.  auch   Knorr  S.   28;    vgl.  zu   1520,1. 

1437,  2  hi'is  stn.,  hier  [wie  auch  noch:  Haus]:  Geschlecht; 
zunächst  allerdings  örtlich  vom  Stammsitz,  Stammschloß  gesagt. 
—  2  Lamlesi^r:  volle  Form  Landesi're  im  inneren  Vers  1520,  2. 
152y,  1. 
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1439  Des  andern  morgens  harte  fruo  (^ö) 
her  Segremors  der  zogte  zuo: 

her  Alber  was  sin  rehter  nam. 

von  Arnsteine.    rittei's  schäm 

het  er  unde  ouch  ritters  zuht: 

diu  schände  het  ouch  von  im  tiuht.  (oO) 

er  was  vor  wärem  schelten  vri: 

der  wisen  lop  im  wonte  hi. 

1440  Er  wart  von  mir  enpt'angcn  wol,     (4')2,1) 
als  man  friunt  cnptahen  sol. 

du  sprach  er:   «herre  künic  Artus, 

ich  bin  zuo  iu  da  her  von  hüs 

gevarcn  und  wil  an  iuch  gern,  (5) 

daz  ir  mich  grüezet  mit  den  spern. 

ich  wil  gein  iu  hie  schone  driu  sper 

verstechen,  herre,  daz  ist  min  ger.» 

1441  Ich  sprach:   «des  sit  von  mir  gewert 

und  alles,  des  ir  von  mir  gert.w  (10) 

zehant  ich  wäppen  mich  bcgan: 

als  tet  ouch  sich  der  biderbe  man. 

wir  wurden  kurzlich  wol  bereit 

in  wunneclichiu  wä})penkleit. 

üf  daz  velt  wir  zogten  do:  (15) 

uns  stuont  der  muot  zwäre  ho. 

1442  "Wir  namen  zwei  wol  starkiu  sjjcr; 
ein  sclufu  tyost  was  unser  ger: 

diu  örss  mit  sporn  wir  vaste  triben. 

diu  sper  ouch  da  niht  ganz  bcliben;  (20) 

von  den  beiden  wart  da  krach, 

die  drumzen  man  üf  vliegen  sach. 

wir  ruoften  beide:  « spera  sper! 

diu  sint  da  hin:  zwei  andriu  her!» 

1443  Diu  wurden  uns  da  schier  gegeben.      (-'.3) 
ein  ander  tyost  sacli  man  uns  heben: 

1439,  2  Segremors ,  auch  Sef/r<imiirs  154G,7.  15-4'J,  1,  l».'! 
Wolfram  Segramors  (I^esarten  auc-li  Segremors,  Saigritnors,  letz- 
tere dem  franz.  Original  sich  anschliefiend),  bei  Hartniann  in 
beiden  Epen  Segremors  (Lesart  auch  Sigremors).  —  3  Alher: 
die.ser  jetzt  völlig  abgekommene  A'orname  =  Adelher,  Athalhero 
Förstemann   1,  1130.   —   4  von  Arnsteine:  s.  K.  GTT. 
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diu  wart  mit  kunst  da  wol  geriten 

und  beidiu  collir  wert  versniten. 

an  beiden  halsen  \Yart  da  mal. 

nach  spere  krach  diu  tyost  erhal:  (:io) 

di  drumzen  vielen  lif  den  kle, 

diu  tyost  tot  da  uns  beiden  we. 

1444    Diu  dritte  tyost  sich  also  reit,         (463,1) 
daz  sich  der  hurt  da  kume  verineit. 
er  kom  so  nähen  mir  geriten, 
daz  kume  der  hurt  wart  da  verniiten. 
von  beiden  speren  wart  da  krach:  (5) 

ein  schd'n  tyost  aldä  geschach. 
sus  verstäche  wir,  daz  ist  war, 
sehs  sper  wol  sunder  vadcn  gar. 

144Ö    Sus  het  der  huciigeniuote  man 
sehs  sper  wol  ritterlich  vertan  (lo) 

sunder  vadcn  unde  also, 
daz  ich  sin  was  ze  gesellen  fro. 
er  het  mit  ritterlicher  tat 
ze  tavelrunde  gewunnen  stat : 

da  von  so  wuohs  in  allen  wis  (1')) 

sin  lop,  sin  ere  und  ouch  sin  pris. 

1446  Da  kom  von  I^useke  her  Heinrich, 
gezimirt  deswär  litterlich. 

der  was  mit  zühten  hochgemuot. 

vor  ritters  wandel  wol  behuot.  (-io) 

den  bestuont  nach  miner  bot 

vun  Spiegelberc  her  Lanzilet. 

die  bede  verstächen  da  drin  >p('r 

wol  sunder  vielen  und  niht  mer. 

1447  Da  wart  getjostiret  dannoch  mer  (■2ö) 
und  wol  verstochen  vil  manic  sper. 

der  tyost  ich  wil  hie  verdagen 

und  wil  daz  man-e  iu  fürbaz  sagen: 

wir  zogten  danncn  sä  zehant 

gein  Niuwenkirchen,  da  ich  vant  (30) 


1443,  4  u-ert  kann  nur  nacliges.  Adj.,  werth,  kostbar,  sein. 
Ist  es  Zusatz  des  Schreibers?  vgl.  1413,  2.  3. 

1447,  3  L.   ergiinzt  vor  verdof/en  unnöthig  vi/. 
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vil  manigeii  litter  tyoste  gern, 

den  sus,  den  so,  mit  starken  spern. 

1448  Von  den  wurde  wir  enpfangen  da    (4G4,i) 
deswär  vil  ritterlichen  sii. 

sich  huop  da  ein  schiene  ritterspil: 

da  wart  getjostiret  aber  vil. 

da  wart  von  speres  bresten  krach,  (5) 

die  drunizen  man  üf  vliegen  sach, 

lif  dem  velde  über  al 

hurt  man  von  speres  krachen  schal. 

1449  Daz  tjostiren  wert,  daz  ist  war, 

vil  schone  unz  an  den  äbent  gar,  (lO) 

daz  niemen  anders  nilit  da  i)tlac. 

vil  drumezen  üf  der  erde  lac. 

man  hurt  von  speren  kraclia  krach. 

die  biderben  man  nnmüezic  sach: 

die  boesen  müeten  sich  da  niht,  (lö) 

als  noch  an  maniger  stat  geschiht. 

1450  Inner  des  der  abent  quam, 
iler  lichte  tac  ein  ende  nam; 

die  ritter  rümten  sä  daz  velt. 

dC)  fuor  ouch  ich  in  min  gezelt,  (20) 

da  ich  die  naht  het  guot  gemach. 

sä  dö  der  ander  tac  üf  prach, 

eine  messe  vernam  ich  duo: 

daz  was  des  sunnetagen  moi'gen  friio. 

1451  Dar  nach  en])ize  wir  alzehant.  {2b) 
dri  niuwe  banir  ich  an  bant, 

gevar  reht  nach  dem  schilde  min. 

ich  w'olde  da  niht  lenger  sin. 

der  banir  fuort  man  eine  dan, 

dar  nach  man  ziehen  sä  began  (:50) 

unser  soumer  über  al. 

sich  huop  von  sumberslagen  schal. 


1440,  4  drnme:en,  hier  ausnahmsweise  7-erdelnite  Form 
(L.  olme  Angabe  der  Lesart  dnimzen,  wohl  nach  der  Abschrift), 
die  sich  hier  deutlich  als  volksetymologisch  an  dntm  angescliloßen 
erweist. 

1451,  8    sionlj'n's/dc/en    entweder    inf.    =    PiimlierslaliPii    als 
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1452  Man  hurt  da  floyten  liokr  don.        (4ßÖ,l) 
dar  nach  so  fuort  man  aber  schon 

der  banir  eine:  da  zoch  man  nach 

diu  orss  vil  gar.    uns  was  niht  gäcli. 

vil  knehte  nach  den  örssen  riten.  (5) 

gekleidet  wol  nach  knehte  siten: 

si  fuorten  starker  schefte  vil. 

di  gehorten  zuo  dem  rittorspil. 

1453  Nacli  den  knehten  fuort  man  do 

di  dritten  banir.    ich  Avas  vro,  (lO) 

daz  dar  nach  so  manic  ritter  reit: 

des  Avas  min  lierze  vil  gemeit. 

mer  danne  hundert  ir  da  riten, 

alle  in  cappen  wol  gesniten. 

si  fuorten  manigen  i)faben  Imot:  (15) 

ir  i)färde,  ir  sätel  wären  guot. 

1454  Von  ir  zeumen  was  du  klanc. 
deheiner  da  den  andern  dranc: 

ir  zwen  und  zwen  ie  riten  dan. 

dar  nach  ich  riten  euch  began.  ('20) 

bi  mir  reit  do  her  Nycolä 

deswär  in  hohem  nuiote  da. 

von  Lebenberc  der  wol  bekant: 

den  het  ich  her  Tristram  genant. 

1455  Vil  fidehere  da  bi  uns  riten,  (35) 
der  vinger  groz  unmuozze  liten: 


Analogieform  nach  dem  rarticipiiuii,  oder  dat.  pl.  =  i^iimher- 
slegen,  bairisch-österr.  Form  ohne  Umlaut.  Für  ersteres  spricht 
255,  S. 

1452,  l  ßoyten  holer  ^  ßoi/tenholer  (L.  nach  Hs.  ßoi/ten  Iiolr) 
wird  mild.  Hd-wb.  3,  411  erklärt:  =  liolrßnite.  Das  ist  nicht 
nüthij;.  holer  (s.  zu  '255,  7)  kann  auch  in  der  (uneigentlichen) 
Zusammensetzung  das  Hauptwort  sein:  etwa:  Flötenpfeife:  liier 
plural:  Flöteiipfeifen.  Bech  zielit  Asyndeton  vor:  ßoiten,  holer 
(li'in;  insofern  niclit  unwalirsclieinlicb,  als  die  "Worte  in  Hs.  ge- 
trennt stehen  und  U.  das  Asyndeton  liolit.  Vielleicht  stand  hier 
wie  255,  7  holer  ßoi/ten. 

1454,  1  bezieht  sich  wohl  nicht  auf  den  Klang  des  Metalls 
an  den  Zäumen,  sondern  auf  die  an  ihnen  angebrachten  Schellen ; 
s.  Schnitz,  höf.  L.  1,  3i)0.  —  5  Niivola :  unter  den  vielen  deut- 
schen Namen  fällt  dieser  fremde  auf.  —  8  her  titular,  nicht  kern; 
vgl.  zu  237,  8. 
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ir  Seiten  waren  gezogen  hu, 

ir  süeze  doen  uns  täten  tVo. 

vil  müezeclich  ich  riten  bat. 

sus  zogt  wir  gegen  der  XiinYens.tat  (30) 

über  daz  Steinveit  alzehant. 

da  kom  ein  bot  gein  mir  gerant. 

1456    Der  sprach:  «vil  lieber  herre  min,  (4GG,l) 
iuch  heizet  got  willekonieji  sin 
der  werde  fürst  üz  OEsterrich 
und  enbiutet  iu  daz  endelich, 

daz  er  si  iwerr  künfte  vro.  (ö) 

er  hat  enboten  iu  also, 
daz  er  durch  iwer  werdicheit 
iu  inmier  dienstes  si  bereit. 

1407    Er  danket  iu  in  allen  wis 
des,  daz  ir  üz  dem  paradis  (lO) 

gevartn  sit  in  siniu  laut, 
dar  umb  hat  er  den  muot  gewant 
iu  ze  dienest  sunder  kranc; 
er  ist  iu  holt  gar  anc  wanc, 

er  treit  iu  dienesthaften  muot:  (lü) 

sin  wille  ist  iu  ze  dienen  guot. 

1458    Er  hiez  iu,  Jierre,  sagen,  daz 
er  wolde  gerne  äne  haz 
mit  iu  verstechen  hie  driu  sper: 
daz  ist  des  Averden  fürsten  ger.  (20) 

ez  ist  gar  sines  herzen  rat, 
daz  er  ze  tavelrunde  stat 
erwerbe  und  iwer  gesinde  si: 
der  wille  ist  minem  herren  bi.» 


1455,3  yezo(jen  /n),  hocli  gezogen,  wohl:  stralV  gespannt ; 
oder  sollte  hier  eine  Andeutung  vorliegen,  daß  die  Fidein  mit 
Steg  versehen  waren,  über  den  die  Saiten  liefen,  während  in 
der  früheren  Zeit  Stege  nicht  vorznkonmien  pflegten? 

1457,  2  vom  Fortleben  des  Königs  Artus  unter  der  Erde 
und  von  seiner  dereinstigen  Wiederkehr  handelt  bekanntlich 
die  Sage  in  verschiedenen  Versionen,  daß  er  aber  aus  dem 
Paradiese  komme,  habe  ich  nicht  ausfindig  machen   können. 

1458,  1  L.  sa(jeii  daz,  er:  es  ist  vielmehr  Enjambement 
anzunehmen. 
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1459  Ich  sprach:   "im  sage  dem  herren  din:  (25) 
und  wil  er  min  gesinde  sin, 

swes  er  mit  gäbe  von  mir  gert, 

des  wirt  er  alles  wol  gewert. 

ich  lihe,  ich  gibe  im,  swaz  er  wil, 

CS  si  Kitzel  oder  vil,  (30) 

bürge,  leute  und  dar  zuo  lant: 

daz  sol  im  lilien  gar  min  liant. 

1460  Ich  wil  im  lilien  undc  geben,  (467,1) 
al  die  wile  in  got  lät  leben; 

ich  wil  im  nimmer  niht  versagen 

für  war  bi  allen  minen  tagen. 

ich  hän  ze  geben  also  vil,  (5) 

(bescheidcnlich  ich  sprechen  wil), 

swaz  er  von  minor  hant  eiipfat, 

min  lip  niht  desto  minre  hat.« 

1461  Der  rede  wart  vil  gelaclui'  da. 

der  bot  reit  von  danne  sä  (lo) 

gein  Liehtenwerde  sä  zehant, 

da  er  den  werden  fürsten  vant, 

der  in  vil  vli/iclich  enphie. 

für  daz  tor  er  gegen  im  gie; 

er  sprach:   «du  solt  mir  relite  jehen:  (15) 

liästü  den  künic  Artus  gesehenV» 

1462  «Ht-rre,  ich  sach  in  höchgemuot. 
er  enbiutet  iu  ze  lihen  guot 

und  ouch  ze  geben  willeclich. 

er  gibt,  er  si  so  guotcs  rieh,  (20) 

swaz  ir  enpfähet  siner  habe, 

daz  er  niht  deste  miiiner  liabe. 


1460,  1  lihcn  uiule  gehen,  aiicli  yeieii  unde  li/ien  mit  dat. 
der  Person,  forniel hatte  Wendiuig,  ohne  Acc.  der  Sache.  — 
5  fg.  wieder  die  bekannte  freie  Construction;  correct  dagegen 
im  Folgenden  1462,  4  fg.  —  6  ist  als  Parenthese  zu  faßen. 
hesc/iei(/cnlic/i  adv. ,  hestininit,  «ieutlicli,  oder:  gebührlich,  ge- 
ziemend? oder  sollte  das  Wort,  um  den  renommistischen  Scherz 
zu  erhöhen,  nicht  schon  etwas  von  der  heuiigen  Bedeutung:  be- 
scheiden in  sich  tragen  ? 

1461,  o  ^JAtlitcnu-erd  östlich  von  Neustadt  in  geringer  YA\t- 
fernung«;   K.  677. 

1462,2  enbleteii  stv.,  hier:  bieten,  sich  erbieten. 
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Ol"  i^ogt  vil  ritterlichen  her: 

mau  füert  im  mit  wol  tüsent  sper. 

146.3    Er  ist  mit  zühten  vil  genieit.  (25) 

er  uiul  die  sine  sint  gekleit 
vil  kostlichen  unde  alsu, 
daz  ich  sin  was  ze  sehen  vru. 
er  giht,  vil  lieber  herre  min, 

und  weit  ir  sin  gesinde  sin,  .        (•'<^0 

er  mache  iuch  für  war  guotes  rieh: 
des  jach  er  gegen  mir  offeulich.» 

1464  Do  sprach  der  fürste  Fridei'ich:      (4i38,l) 
«wir  mugen  wol  bede  werden  rieh, 

swie  arm  ich  gegen  dem  künege  bin, 

teilt  er  mit  mir  und  ich  mit  im. 

wir  mügen  guotes  vil  bejagen,  (ö) 

welle  wir  uns  ritterlich  betragen. 

ez  füege  danne  gröz  ungeschiht, 

wir  verderben  an  dem  guote  niht.» 

1465  Sä  do  diu  rede  alhie  geschach, 

die  wile  man  uns  schoen  zogen  sach  (lo) 

mit  freuden  gegen  der  Ninwenstat. 

di  minen  ich  mit  zühten  bat 

alle  wesen  hoch  gemuot. 

ich  sprach :   « ez  ist  gar  ze  eren  guot , 

swä  eren  gerndes.  ritters  lip  (15) 

ist  lioch  gemuot  durch  gnotiu  wip.)) 

1466  Sus  zogt  wir  mit  freuden  dar. 
uns  widorreit  manic  ritterscbar: 

die  riten  gegen  uns  ritterlich. 

ir  was  vil  maniger  muotes  rieh.  (20) 

mit  zühten  si  da  gegen  uns  riten, 


1464,  1  Friderich:  rieh:  rührender  Reim  künstlerischer 
Gattung.  —  3  fg.  hin:  im:  unreiner  Keim;  s.  Knorr  S.  28.  — 
6  beiraijen  fraglich,  ob  stv.  oder  swv.  refl.,  sicli  begnügen.  Der 
Fürst  geht  auf  den  Scherz  ein,  will  sich  aber  doch  auch  nichts 
vergeben.  Er  steht  höher  als  der  Dienstniann  U.,  dieser  aber 
in  der  Maskerade  als  König  über  ihm;  aber  gleich  sind  sie  als 
Kitter;  darum  der  Zusatz  ritterUch. 

1465,2  schirn  nach  Hs.,  Jj.  schon,  naheliegend,  aber  nicht 
unbedingt  geboten. 
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si  .yruozten  uns  iiacli  friundes  siten. 
vil  maniger  uns  da  gern  saeli , 
als  uns  ir  güetlich  gruoz  verjacli. 

1467    Von  Habechspacli  schenk  Heinrich        (25) 
da  gegen  mir  reit  vil  ritterlich, 
mit  vierzec  rittern  oder  mer 
reit  da  gein  mir  der  muotes  her. 
mit  im  reit  da  der  bruoder  sin: 
der  künde  tiurre  niht  gesin:  (3o) 

lier  Uolrich  so  was  er  genant, 
von  sinen  tugenden  wit  bekant. 

146H    Do  mich  der  schenk  alrerstersach,    (4(39,1) 
üz  hohem  inuote  der  biderbe  spradi: 
«gqt  willekomen,  künec  Artiis! 
ich  sihe  wol,  daz  diu  ininne  hüs 
für  -war  in  iwerm  hertzen  hat,  (.3) 

wan  si  iuch  selten  ruowen  lät. 
si  raetet  iu  unmuoze  vil: 
des  müezt  ir  sin  tyoste  zil. 

1469  Do  ich  nu  jungest  von  iu  schiet, 

do  sungei  ir  guot  niuwiu  liet.  (lO) 

der  selben  liet  sprach  einez  so, 

daz  iwer  herze  Sprünge  ho 

und  wie  ez  stiez  an  iwer  prust: 

daz  was  der  ritterschaft  gelust; 

daz  ich  nu-  wol  verstanden  hau.»  (15) 

der  rede  man  laclien  do  began. 

1470  Gein  mir  dö  zweiie  ritter  gnot 
riten,  die  man  höchgomuot 

da  unde  sit  vil  ofte  sach. 

von  rehte  man  ir  lop  witen  sprach:    .  (-20) 

si  waren  hoher  eren  rieh: 

her  Wernhart  und  her  Heinrich 

(die  Breuzel  wären  si  genant): 

ir  muot  üf  ere  was  gewant. 


1467,  1   Hahechspach:   K.   677    » Habespach  n  =  Hauspach. 
1409,3   liet:   Tgl.  zu   1305,   2.    —    4  i<r.    bezieht    sich    auf 
Lied  XXXII,  45  fg. 

1470,  T  die  Gebrüder  Breuzel  (Bruzel,  Prdzel,  Bricel,  Pruzel; 
Ulrich  von  Liechtesstein.    II.  i  q 
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1471  Ir  lop  verdienet  was  vil  bveit.  (25) 
durch  ir  vil  hohe  manheit 

het  si  gemachet  guotes  rieh 

der  werde  fürste  Friderich 

von  (Esterriche,  der  lierre  min. 

des  milez  sin  sele  s»lic  sin,  (30) 

daz  er  die  biderben  wol  beriet 

und  si  gar  von  ir  kuniber  schiet! 

1472  Der  antvanc  da  mit  triwen  wart.     (47Ö,l) 
her  Heinrich  und  her  Wernhart 

di  gruozten  uns  da  ritterlich: 

ir  grüezen  daz  was  zühte  rieh. 

si  sprächen  beide:   «got  weiz  daz  wol,  (5) 

künic  Artus,  wir  sin  freuden  vol 

da  von,  daz  iuch  in  ditz  laut 

got  uns  ze  freuden  hat  gesant. 

1473  Des  ist  gar  trüren  uns  benomen.» 

mit  in  was  dar  gein  uns  bekomen  (i(^) 

wol  zweinzic  ritter  oder  baz. 

ir  sült  für  war  gelouben  daz, 

daz  uns  ieslicher  gern  sach, 

als  uns  ir  güetlich  gruoz  verjach. 

si  gruozten  uns  sus  unde  so,  (15) 

si  wären  unser  künfte  vi'ö. 

1474  Do  der  gruoz  da  ein  ende  uam, 
vil  schöne  da  gein  uns  bequam 

von  Liehtenstein  her  Heinrich: 


L.  Briuzel) ,  die  inuiier  zusammen  genannt  werden,  nianelnnal 
aucli  ohne  Vornamen  (Karajan  nennt  sie  Prüzel),  spielen  von 
nun  an  eine  hervorragende  Rolle  im  Frauendienst;  unter  ihrem 
Banner  kämpft  iiir  Herr,  Herzog  Friedrich  von  Oesterreicli  im 
Turnier;  s.  1577,  1  fg.  Sie  sind  als  Kottenanl'iihrer  die  Gegner 
Ü.'s;  s.  1583,  1  fg.  Diese  beiden  Herren  (<Ue  Prinzen)  werden 
auch  von  Meister  Sigeher  in  einem  Sprucli  gefeiert  (MsH.  2, 
362).  Sie  begegnen  auch  als  Preuzel,  Preuzlein  in  Enenkel's 
Fürstenlinch;  s.  von  der  Hagen  Ms.  4,  370  Annierk. 

1471,  1  hreit,  wohl  adv.  =  breite,  ausgedehnt,  überall, 
ilurehaus  [weit  und  breit]:  ihr  Lol)  war  überall  anerkannt;  oder 
wenn  adj.,  dann  verdienet  nachgesetztes  Adj.:  ihr  wohlerworbenes 
Lob  war  groß;  sonst  steht  hreit  immer  in  solchen  Wendungen, 
die  Wolfram's  Einfluf.')  verratlien,  adjectivisch ;  z.B.    1475,  G. 
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(1er  hiez  von  rebt  der  iiianlich.  (20) 

er  was  des  libes  gar  ein  degen, 
er  het  aber  milte  sieb  bewegen: 
von  milte  wolt  er  nibt  lobes  bän, 
er  was  für  war  ein  arger  man. 

1475  Selbe  zwelft  er  scböne  gegen  uns  reit.  (25) 
di  einlef  dar  durcb  sin  manbeit 

wären  schöne  dar  bekomen. 

het  er  sich  milt  ibt  an  genomcn, 

so  wiBr  sin  hobiu  wcrdicbeit 

in  allen  landen  warden  breit:  (3o) 

daz  sümt  er  mit  der  arge  sin. 

daz  muoz  min  munt  noch  klagende  sin. 

1476  Ez  ist  ein  wunderlicher  muot,         (471,1) 
swelcb  ritter  mit  dem  libc  tuot 

daz  beste,  daz  er  immer  kan, 

daz  der  wil  sin  ein  arger  man. 

der  müet  für  war  umbe  sus  den  lip:  (ö) 

ja  spottet  sin  man  uude  wip, 

swaz  kuonbeit  im  der  lip  gctuot, 

swanne  er  vor  Cren  spart  daz  guot. 

1477  Swelcb  ritter  sölber  sinne  pfligct, 

daz  er  des  libes  sich  bcwiget  (lo) 

durch  ere  und  da  bi  baldct  guot 

vor  ercn,  der  ist  nibt  wol  gemuot. 

dem  ist  daz  guot  liep  für  den  lip, 

dem  sint  von  rebt  vint  guotiu  wip, 

der  ist  des  guotcs,  und  cz  nibt  sin:  (15) 

des  nmoz  er  sunder  ere  sin.. 

1478  Der  rede  bän  ich  genuoc  geseit. 
nu  ha>ret,  wie  do  gegen  uns  reit 

von  Missouwe  der  vil  biderbc  man : 

der  bete  daz  vil  ungern  lan,  (2o) 

er  wiere  da  schöne  gein  uns  bekomen. 


1476,  7  kuonheit  is,en.  abh.  von  str'az:  wieviel  der  kühnen 
Tliaten.  —  im  refl.,  sich,  für  sieh.  —  8  ror  vren,  melir  als  Ehre; 
ebenso   1497,  4. 

1477,  3  haUlct  vorzugsweise  österr.  Form  statt  heldet,  helt; 
ha/den  stv.  red.,  hier  im  Sinne  von:  behalten,  zurückhalten. 

1478,  3  es  ist  Otto  von  M.;  s.  1521,  5  nnd  zu  299,  1. 

13*     . 
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der  biderbe  het  sich  an  geuomen, 
daz  er  näcli  werden  eren  ranc. 
des  habe  sin  manlich  hertze  danc! 

1479  Ez  fuort  gein  uns  der  liöchgemuot       (-25) 
da  vier  und  zweinzic  ritter  guot: 

mit  züliteu  si  da  gegen  uns  riten. 

ir  kleider  ivärcn  vfol  gesniten 

und  oucli  von  höher  koste  rieh. 

si  gruozten  uns  vil  ritterlich:  (3o) 

ir  gruoz  und  unser  liabedanc 

mit  trimven  was  gar  äne  wanc. 

1480  Nach  dem  gruoz  reit  gein  uns  her  (472,i) 
ein  schar  vil  gar  geliche  her, 

geliche  edel,  geliche  rieh: 

der  werde  fürste  üz  CEsterrich 

het  sich  di  biderben  an  genonien  (5) 

ze  gesinde,  die  man  da  sach  komen. 

in  was  der  riebe  fürste  holt: 

daz  beten  si  mit  dienst  geholt. 

1481  Daz  eine  was  min  her  Trostelin: 

der  künde  tiuwere  niht  gesin.  (lO) 

daz  ander  was  der  tugentrich 

von  Hutensdorf  min  her  Uolrich. 

der  dritte  min  her  Ebrän, 

der  übermiiete,  zornic  man. 

daz  vierde  was  der  von  Swarzense:  (15) 

dem  was  nach  guote,  nach  eren  we. 

1482  Von  Sahssendorf  der  höfsch  Uolrich 
uns  alle  da  gruözte  ritterlich. 

als  tet  euch,  daz  geloubet  mir, 


1480,  1.  2  her:  lii-r  unreiner  und  zugleich  rührender  Reim 
künstlerischer  Gattung. 

1481;  1  Tröstehn  (L.  Troestelm);  s.  K.  678,  wo  ein  Mein- 
hart genannt  Trostel  nachgewiesen  wird.  —  4  von  Hutensdorf 
(L.  liiitensdorf)  her  Uolrich;  s.  K.  677:  «, Hutensdorf,  unser  heu- 
tiges Hüttelsdorf  nächst  Wien  an  der  Linzer  Poststraße.  Dieser 
Ulrieli  war  Kämmerer  Friedrich's  des  Streitbaren.»  —  5  Ebriin, 
nicht  nachweisbar;  s.  K.  67S.  —  7  Swarzense  in  der  Nähe  des 
Schneeberges  bei  heil.  Kreutz  in  Unterösterreich;  s.  K.  678.  — 
8  vielleicht  vor  eren? 


ARTUSFAHET    1240.  197 

von  Lahssendorf  der  werde  Stier.  (20) 

dar  nach  gruozt  uns  da  minneclich 
von  Toblich  der  vil  küene  Prunvich, 
der  selten  ie  erschrecket  wart, 
uns  gruozt  von  Spitze  her  Wicliart. 

1483  Her  Ekkohart  Poschc  uns  gruozte  du  (25) 
mit  zühten  wol:  sin  muot  stuoiit  hü. 

von  Dobrach  der  schenke  Dietrich, 

von  Witeginsdorf  lier  Friderich, 

di  gruozten  uns  nach  zühte  sit. 

lier  Liupolt  und  ouch  her  Sifrit  (30) 

(von  ^Medelic  wären  si  genant) 

di  gruozten  schone  sa  zehant. 

1484  Her  Drusliep  und  ouch. lior  Liupolt    (473,i) 
von  Heimenhurc,  den  was  vil  liolt 

der  werde  fürst  liz  (Ksterrich: 

die  gruozten  uns  da  minueclicli. 

von  V'alkenstein  her  Zläwat,  (5) 

der  pfatfe  von  der  Vrienstat, 


1482,  4  Lfihsseiidorf;  s.  K.  078:  «das  lieiitij,'C'  Lacliseiiluiri,', 
dr^i  Stunden  südlich  von  Wien,  seit  der  IviOl  erfolgten  Er- 
bauung der  herzog].  Burg  so  genannt."  —  Stier  (Nel)enforni  Sfii/ir) 
nocli  als  Familienname  erhalten.  Der  Name,  sehwerlieh  mit 
Stier,  faunifi,  zusammenhängend,  geht  auf  .*^7(■/(/•/ znriiek  (Förste- 
mann  1,1124)  und  bedeutet:  stark,  groß;  im  Mhd.  noch  das 
Adj.  s^('«/'e  (verwandt  Steuer,  steuern).  —  6  Frunrich  (L.  l'rünnch) 
der  Tobeluh  von  K.  078  urkundlich  nachgewiesen.  Frunrich  = 
Rriinrich,  seltener  Name;  s.  Förstemaiin   1,  286. 

1483,  1  Fosrhe;  s.  K.  G78.  —  3  Dobrach,  Dobra;  s.  K.  G70. 
—  4  Witeginsdorf;  s.  K.  G70.  —  7  Medelic  (Hs.  Medelinh, 
L.  Mi'ilelic/c  gegen  das  sonstige  System) ,  das  heutige  Mödling. 

1484,  1  Drusliep:  die  Etymologie  dieses  Namens  habe  ich 
nicht  ergründen  können;  bei  Förstemaun  1,  84S  unter  den  Zu- 
sammensetzungen mit  liufj,  Hei)  nicht  mit  aufgeführt.  —  b  von 
Valkenstein  her  Ztciwat:  K.  679:  nZlawatu,  offenbar  von  der 
böhmischen  Linie  dieses  weit  verbreiteten  Geschlechtes».  —  6  über 
diesen  l'faffen  von  der  J'rienstat  bringt  K.  leider  nichts  bei. 
Daß  ein  Pfaffe  sich  an  diesem  Sport  betheiligt  haben  sollte,  ist 
nicht  recht  denkbar;  vielleicht  ist  ein"  Kitter  gemeint,  der  im, 
Besitz  einer  Dompfründe  war.  Bech:  pfctif'e  genannt,  vielleicht 
weil  er  eine  Platte  hatte?  — 
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ein  böfsch  ritter  biez  der  Span: 
des  gruoz  uns  danken  an  gewan. 

1485  Her  Sifrit  Rebestoc  uns  sä 

mit  zübten  gruozte  scböne  da.  (lo) 

von  Scboenenkircben  ber  Dietmar 

kom  oucb  durcb  grüezen  gein  uns  dar , 

und  oucb  von  Tobel  ber  Liutolt 

von  uns  mit  grüezen  danken  bolt. 

von  Potscbä  min  ber  Potscbman  (15) 

uns  danken  an  mit  gruoz  gewan. 

1486  Dar  näcb  grüezen  uns  began 
ein  ungefüege,  manlicber  man, 

von  Sabssen  min  ber  Leidegast. 


(20) 


er  biez  von  rebte  Leidegast, 
do  im  der  zübt  so  gar  gebrast. 

1487    Swelcb  ritter  manlicb  bertze  bat  (-25) 

und  zubt  gar  under  Aveuen  lät, 


7  >5)>«?;,  jetzt  Spann:  s.  K.  G7".),  darum  stellt  bcßerN/j««  (L.  schreibt 
Span  wohl  wegen  des  Heims  mit  ijen-an).  Neues  au  für  a  ist  sonst 
alsCharacteristicum  des  alemannischen Dialectes  bekannt  (s.Wein- 
liold,  alem.  Gr.  §.  b'2),  begegnet  aber  auch  bei  den  Oesterreichern_ 
(s.  Weinhold,  bair.  fTr.  §.  71).  —  S  f/e.s  nach  Hs.,  be&er  mit  L. 
der  gen.  pl.  als  auf  die  drei  vorhergenannten  bezüglich;  des  viel- 
leicht aber  doch  da,s  echte  wegen  höfsch  in  V.  7. 

1485,  1  hier  der  Familienname  h'ebestoc  ohne  Artikel  der, 
der  nicht  in  den  ,Yers  paßte;  vgl.  der  li.  mit  dem  Vornamen 
924,  5,  ohne  solchen  1073,  G.   —   7  Fotsclm;  s.  K.  679. 

1486,  1  Hs.  uns  grüezen;  Knorr  S.  05  will  entweder  den 
Diphthongen  in  f/rüezen  zweisill)ig  lesen  (wie  in  knien  1111,  5) 
oder  ohne  Auftact  grüezen;  am  leichtesten  hilft  unsere  Um- 
stellung, wie  auch  uns  in  der  Kegel  bei  gntozten  nachsteht 
1406,  6.  1472,  3  IV  ö.  —  2  ungefüege  =  ungefüeger.  —  3  wie 
kommt  U.  zu  diesem  vo?i  Sulisen  mm  her  Leidegast?  Ist  das 
nicht  eine  Reminiscenz  an  die  Nibelungen  und  eine  Verwechse- 
lung mit  Liudegi'r?  denn  Liudegast  war  nicht  von  Sahsen.  — 
7  diese  Etymologisierung,  naih  der  Leide  =  leide,  leidig  gefaP)t 
wird,  durch  die  österr.  Zwischenform  Levdegast  hervorgerufen 
und  möglich;  ein  Alemanne  wäre  schwerlich  darauf  verfallen. 
Eine  andere  unrichtige,  aber  poetische  Namendeutung  von  l'ein- 
munf  bei   Heinrich  von  Freiberg  77  fg. 
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swaz  dor  slüege  lewcu  undo  bern, 

ich  wolt  in  doch  niht  cren  wem. 

und  slüege  er  eine  tüscnt  man, 

er  müeste  doch  snnder  cren  stän.  (30) 

het  er  ane  zuht  manlichen  muot, 

sin  lop  würde  für  Avär  fiininier  guot. 

1488  Die  ritter,  die  ich  liie  liän  genant,  (474,i) 
die  het  der  fürst  üz  Osterlant, 

der  höchgemuote  Friderich^, 

ich  meine  den  von  (Estenicli, 

ze  gcsinde  alle  an  sich  genomcn.  (5) 

des  sach  man  si  dar  schone  komen, 

gekleidet  und  georsset  wol, 

als  fürsten  gesinde  von  rehte  sol. 

1489  Nu  wichet!  lat  in  gein  uns  komen, 

von  dem  nie  l)6sheit  wart  vernomen  (lo) 

und  der  von  rcht  liet  hohen  pris, 

wan  er  drumbe  warp  in  allen  wis, 

von  Ilaslowe  den  biderben  man, 

hcrn  Utten,  des  lip  nie  gewan 

deheinen  sus  getanen  site,  (15) 

da  er  sin  lop  verswande  mite. 

14.90    Selbe  ahte  er  gein  uns  kom  gcriten 
und  gruozt  uns  mit  so  höfschen  siten, 
daz  der  vil  eregerndo  man 

friunde  vil  da  von  gewan.  (üO) 

so  süeziu  wort  er  gegen  uns  sprach, 
daz  man  wol  hörte,  daz  er  sach 
uns  gern,    daz  ist  für  war  also:  .    . 

sin  muot  der  stuont  mit  zühten  ho. 

1491    Do  kom  gein  uns  min  her  Räpot         ('2b) 
von  Valkenberc,  der  offte  got 
an  ilen  armen  übersach. 


1487,  5  eine,  allein;  die  Ergänzung  auch  metrisch  von  Vor- 
thcil.  —  6  L.  ere  gegen  Hs.;  stinder  regiert  aber  auch  den  Gen., 
was  L.  nicht  bedacht  7,u  haben  scheint;  auch  in  Gr.  3,  158  nur 
mit  Accusativen. 

1491,  1  fg.  her  liupot  von  Valkenherc;  s.  K.  670.  Der 
Name  Itiipot  aus  ßafpof,  Rutbot  kommt  ohne  t  schon  frulier 
vor;  s.  Forstemann   1,  997  unter  lladohod. 
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von  im  man  selten  güete  sprach. 

er  was  ein  übel,  zornic  man, 

er  het  mit  rouben  vil  getan:  (30) 

daz  was  in  Qisterricli  wol  scbin. 

er  was  unbolt  dem  herren  sin. 

1492  Swaz  daz  lant"  herren  ie  gewan.       (475,i) 
den  wart  er  selten  undertän: 

er  truog  in  niht  getrinwen  muot.  • 

des  was  sin  leben  selten  guot: 

er  muost  ofte  liden  ungemach:  (5) 

sin  bürge  man  dikke  nider  brach. 

dar  umbe  tet  er  den  armen  we; 

sin  akke>'  oft'te  truogen  kle. 

1493  Du  uns  da  gruozte  der  übel  man, 

vil  maniger  lachen  des  began,  (lo) 

daz  da  ersmielte  nie  sin  munt. 

da  mit  tet  uns  sin  hertze  kunt, 

daz  er  bete  unbescheiden  site. 

doch  riten  da  dem  übeln  mite 

niwn  ritter  ritterlich  gemuot:  (15) 

die  dienten  im  da  umb  sin  guot. 

1494  Swelch  edel  man  ist  so  gemuot, 
daz  er  den  armen  leide  tuot, 

der  ist  unsteliclich  geborn: 

sin  ere,  sin  sele  ist  verlorn.  (20) 

der  edele  sol  erbarmen  sich 

über  di  armen,  daz  rate  ich: 

so  erbarmet  sicli  got  üljer  in. 

swer  also  tuot,  dest  rehter  sin. 

1495  Dar  nach  mit  zühten  gruozt  uns  wol    (25) 
von  Vrönhoven  min  her  Kol: 

der  was  ein  höchgemuoter  man. 
sinem  herren  het  er  verdienet  an, 


1492,  2  undertun  part.  adj.,  liier:  unterthäni.i,',  gehorsam,  er- 
geben. —  8  ^7'"  stni.  in»  Mhd.  iiiclit  unser:  Klee,  frifoliumpratense, 
sondern  das  Grüne  im  Gegensatz  zu  Blume,  das  Gras,  hier  ins- 
besondere: das  Unkraut,  weil  die  Aeeker  unbestellt  liegen  blieben. 

1493,  5  iln/jescheiden  adj.,  hier:   unerzogen,  roh. 

1495,  2  s.  zu  9G8,  5.  —  4  einem  an  (adv.)  verdienen,-  an, 
um   einen  verdienen,   von   einem  durch  Dienst  sich  erwerben. 


AKTUSFAHRT    1240.  201 

dem  Avercleii  tursteii  Friderioh, 

daz  er  in  liet  gemachet  rieh.   •  *  (oO) 

des  fuort  gein  uns  der  hocbgemuot 

da  sehs  und  zweinzic  ritter  guot. 

1496  Nu  svviget  unde  beeret  mich  (476,  i) 
und  wizet  wol  für  war,  daz  ich 

iu  nennen  wil  hie  einen  man, 

des  lip  untugende  nie  gewan: 

er  was  mit  zühten  huchgemuot,  (5) 

vor  allen  schänden  gar  behuot; 

er  was  küene,  milt  genuoe, 

mit  zühten  er  bOchgemüete  truoc. 

1497  Ja  muoz  er  üf  die  triuwe  min 

der  besten  immer  einer  sin,  (i<>) 

den  ich  liun  hie  und  dort  gesehen; 

des  muoz  ich  von  der  wärheit  jehen: 

im  het  got  stehlen  vil  gegeben: 

er  kund  wol  ritterliclien  leben, 

er  was  in  ritters  zühten  halt:  (15) 

des  wart  er  wol  mit  eren  alt. 

1498  Er  het  vil  maniger  bände  tugent:    • 
des  wart  er  wert  in  siner  jugent 

und  wart  mit  buhen  eren  alt. 

er  mobt  wol  heizen  Swendenwalt:  (20) 

oz  wart  von  siner  zeswen  hant 

des  waldes  harte  vil  verswant. 

er  was  guot  ritter  sus  unde  s6: 

des  stuont  sin  lop  von  schulden  ho. 

1499  Er  was  den  vinden  gar  ein  hagel,       (25) 
der  erst  zuo  in,  von  in  der  zagel: 

er  was  ein  were  den  friunden  sin. 

er  het  ouch  üf  di  triuwe  min 

diu  reinen,  werden,  süezen  wip 

rehte  liep  als  sin  selbes  lip:  (30) 

er  was  iu  holt,  er  sprach  in  wol, 

also  von  rehte  ein  ritter  sol. 


1496    zu    bi'acliten    diese   rhetorisclie    Apostrophe    an    die 
Leser,  die  lebendis,'  als  Hörer  gedacht  werden. 
1498,  4  s.  zu  G56,  2.  ' 
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löOU    Im  waren  di  bidei'ben  alle  liolt.  (477,1) 

er  biez  der  biderbe  Weise  Kadoit. 
selbe  sebzebende  er  da  gein  uns  reit: 
die  wären  alle  wol  gekleit. 

in  si  für  war  von  mir  gesaget:  (5) 

ez  reit  mit  im  ein  scboeniu  maget: 
die  bet  froAv  £re  dar  gesant 
ze  boten  in  daz  Stirelant. 

1501  Diu  maget  ein  böbe  botscbaft  warb. 

dar  au  ir  werben  nilit  verdarb.  (lo) 

wir  wurden  alle  ir  botscbefte  vro. 

uns  saget  diu  scbcene  maget  also, 

si  bet  frow  Ere  dar  gesant: 

ein  ritterscbaft  in  Bebeim  laut 

Avaer  ze  Krumbenowe  genomen:  (15) 

da  bat  si  uns  hin  alle  kernen. 

1502  «Swer  durch  min  vrowen  dar  kümt, 
an  eren  ez  im  immer  frumt. 

da  wil  durch  mine  vrowen  bau 

ein  ritterscbaft  ir  dienestman,  ("20) 

der  ofte  umb  ere  kumber  dolt. 

daz  ist  alhie  der  Weise  Kadoit: 

der  wil  aklä  der  vrowen  sin 

dienen  und  der  vrowen  min.« 

1503  Diu  maget  sprach:  «merket,  waz  ich  sage!  (-25) 
von  hiute  an  dem  vierzehenden  tage 

sol  da  sin  ein  guot  turney. 

da  muoz  vil  manic  sper  euzwei 

gestochen  werden,  daz  ist  also: 

da  müezen  drumzen  vliegcn  ho  (30) 

von  der  edelen  ritter  haut. 

dar  umbe  bin  ich  zuo  iu  gesant. 


1500,2  Weise  Familieniianie,  deslialb  auch  der  Artikel: 
deutlicher  als  hier  iu  1502,  G.  1508,1  der  H'eise;  ahcr  ^auch 
ohne  Artikel  her  Sifrit  Weise  920,  1.  —  8  L.  corrigiert  Ostcr- 
lant,  \vohl  mit  Recht. 

1501,  7  K.  67D:  «.Krurnhenoice,  jetzt  Kruniau  au  der  niähri- 
sfhen  Grenze.»  —  nemen,  hier:  in  Aussicht  nehmen,  festsetzen. 

1502,  1  mm  vrowen  geht  auf  vvou  Ere,  wie  auch  1505,  2 
erläutert  wird. 
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1504:    Sich  hat  her  Cadolt  des  bewegen:  (478,1) 
er  wilsich  in  ein  forojs  legen. 
durch  mine  frowen  daz  geschiht: 
des  hän  ich  iu  gelogen  niht. 

iu  si  für  war  von  mir  gesaget:  (5) 

swclcli  ritter  da  den  pris  hejaget, 
dem  wil  min  vrowe  ze  löiie  geben 
sich  selben:  der  mac  gernr  leben. 

1505  Min  vrowe  den  biderl)en  ist  bekant: 

diu  werde  ^re^  si  ist  genant.  /  (lO) 

swer  min  vrowen  erwerben  wil, 

ja  muoz  er  haben  lügende  vil. 

er  muoz  sin  milt  und  huchgemuot,    • 

vor  allen  schänden  gar  behuot; 

er  muoz  durch  diu  vil  werden  wip  (15) 

offte  wagen  guot  und  ouch  den  lij). 

1506  Iu  si  für  war  von  mir  gesaget: 
min  vrowe  ist  ein  vil  reiniu  maget 

und  hat  doch  golonet  mannen  vil. 

swer  gern  ir  huldc  haben  Avil,  ('20) 

der  sol  gein  ir  sin  wenken  hui. 

si  wil  niwan  die  sta-ten  hän. 

swer  ir  minne  ze  rohtc  gert, 

der  wirt  vil  schire  von  ir  gewert. 

1507  Min  vrowe  ist  reiniclich  gemuot:  (i-j) 
swelch  ritter  gern  ir  willen  tuot, 

den  tuot  si  hoher  sielden  rieh. 

si  ist  so  rehte  minneclich, 

daz  man  ir  gerne  dienen  sol; 

si  kan  und  mac  gelonen  wol.  (30) 

swelch  ritter  ir  loene  rehte  holt, 

dem  gil)t  si  hoher  minne  solt. 

1508  Der  Weise  mir  der  rede  gestät,      (471  >.i) 
her  Kadolt,  dem  si  offte  hat 

vil  werdeclichen  gruoz  gegeben: 


150G,  2  in  reiniu  der  Doppelsinn:    edel  und  rein,   keusch. 

1507,  1    in   reiniclich    dagegen    iilierwiegt    der   Begriff  des 
Edelsinns. 

1508,  1  gestern  mit  dat.  der  Person,  gen.  der  Sache,  einem 
iu  einer  Sache  beipflichten;  der  rede,  in  der  Sache,  darin. 
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er  kau  ze  dienst  ir  scliune  leben. 

von  liertzen  er  ir  wol  behaget:  (5) 

er  hat  vil  offte  pris  bejaget 

in  ir  dienste  ritterlich: 

des  ist  er  von  ir  lobes  rieh.» 

1509  Der  Weise  Kadolt  der  sprach  also: 

'<vrowe,  ir  lobt  mich  alze  hu  (lo) 

(ir  lobt  mich  wsen  in  spotes  wis), 

und  hat  ich  also  hohen  pris, . 

als  ir  von  mir  hie  habt  gesaget. 

lät  iwern  spot,  vil  schoeniu  mageti 

iwer  übric  lop  mich  machet  rot:  .  (15) 

des  gät  mir  wol  von  schulden  not.» 

1510  Der  rede  manic  ritter  lachte  da. 
do  sprach  diu  maget  aber  sä: 

«ich  het  vil  gerne  daz  vernomen, 

wer  hintze  der  ritterschaft  wolde  komen  (20) 

ze  Krumbenowe.    und  west  ich  daz, 

mir  wtere  verre  deste  baz. 

mir  enhäts  dehein  ritter  noch  verjehen: 

daK  an  ist  leide  mir  geschehen.» 

1511  Der  schenk  von  Habechspach  sprach  zehant:  (25) 
«juncfrowe,  ich  tuon  iu  daz  bekant: 

ich  var  da  hin,  gan  mir  sin  got. 

Sit  daz  ir  sit  der  £ren  bot, 

wie  müht  ich  iu  versagen  daz, 

ich  füere  da  hin?  mir  sohlen  haz  (3o) 

von  rehte  di  biderben  alle  tragen, 

sohle  ich  iu  ein  söllie  vart  versagen.» 

1512  Dar  nach  wart  da  ein  miche^  schal.  (-100,1) 
die  ritter  sprächen  alle  über  al: 

"juncvrowe,  wir  wellen  alle  dar.» 

des  danct  diu  mage^  wol  gevar. 

si  sprach:    «so  sol  diu  vrowe  min  (ö) 


I 


1. ")()(),  7  ilbric  adj.,  (übrig),  ühertrieben. 

1511,  L.  nach  Hs.  Haöesperr ,  aber  in  den  Lesarten  die 
Correctiir  angegeben.  —  4  der  Eren;  der  Artikel  jünger,  ein 
älterer  Dichter  würde  auch  hier  vroun  Kren  gesagt  haben.  — 
8  ein  beföer  zu  streichen. 
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iu  allen  hohe  dankent  sin: 
si  sol  ze  lun  iu  machen  breit 
iwer  hohe  Averdicheit." 

1513  Sä  do  diu  rede  alhie  geschach, 

vil  schone  man  uns  dö  riten  sach  (lo) 

mit  freuden  durch  die  Niuwenstat 

gein  Kezenlinsdorf,  reht  als  ich  bat. 

da  warn  geslagen  mir  üf  daz  velt 

ahte  liütte  und  dar  zuo  vier  gezelt, 

üf  einen  anger  wunneclich.  (l5) 

da  hin  riten  -svir  vil  muotes  rieh. 

1514  Ez  was  der  tavelrunde  gezelt 
geslagen  her  für  üf  daz  velt. 

da  für  vil  schone  nach  miner  gir 

gestozen  waren  viei;  banir,  (20) 

so  daz  dehein  di  andern  dranc. 

si  wären  wol  rosseloutfes  lanc 

und  wol  als  wit  gestozen  da.  • 

di  wurden  vil  geschowet  sä. 

1515  Di  banir  wären  gestozen  so,  (25) 
daz  ich  sin  was  ze  seilen  vro. 

der  umbe  gezogen  was  aldä 

ein  snuor  vil  schöne  gel  unde  blä, 

geflöhten  deswär  meisterlich. 

\t)n  siden  was  si  kosterich,  (30) 

den  witen  rinc  si  gar  umbvie. 

dar  nach  gestozen  dort  unde  hie 


1513,  i  Chezen / insi/or/  H.S.,  L.  Ke:llns<lorf,  K.  679:  ((C'hef:e- 
linsdorf,  jetzt  Katzelsdorf,    eine  Stunde  südlich  von  Neustadt.» 

151-4,4  gestozen,  gesteckt  (in  den  Boden).  —  vier  banir: 
unter  diesen  vier  Banieren  haben  wir  uns  große  Fahnen  zu 
denken ;  sie  bildeten  die  Endpunkte  des  mit  der  Schnur  ge- 
zogener» Umkreises  und  bezeichneten  die  tor,  die  Eingänge.  -7- 
6  rosseloiif  stm.,  ein  Längenmaß,  zunächst  die  Strecke,  die  ein 
Roß  in  einem  Zuge  laufen  kann  (wie  2(35,  3).  Benecke  zu 
Iwein  6987  gibt  zwei  Erklärungen:  16  Roßläufe  eine  französische 
Meile;  Stadium  ein  Rosslauf,  continet  125  passiis. 

1515,  3  Hs.  (jegozen  verschrieben  statt  gezogen  (L.).  Ein 
Seidenfaden  ist  auch  um  Chriemhiit"s  und  um  Laurin's  Rosen- 
gärten gespannt.  —  4  zu  beachten  die  Zweifarbigkeit  der  Schnur. 
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1516  Wären  schöne  nach  niiner  ger         (4''^l,l) 
gestözen  reht  zwei  hundert  sper, 

au  ieslich  sper  ein  väueliu 

gevar  reht  nach  dem  schilde  min. 

in  den  rinc  man  niemen  lie  (5) 

für  war  weder  dort  noch  hie: 

si  muosteu  alle  wesen  hie  vor; 

wau  da  gemachet  wären  tor. 

1517  Zwei  tor  da  giengen  in  den  rinc. 

daz  was  iedoch  ein  höfschlich  dinc,  (lO) 

daz  iu  den  rinc  da  niemen  reit, 

wan  der  ze  tyost  was  wol  bereit: 

dar  in  so  reit  6t  niemen  me. 

daz  het  ich  allez  bedäht  wol  e, 

daz  die  tyostiwer  da  niemen  dranc:  (15) 

des  sagt  sit  vil  mauiger  danc. 

1518  Da  erbeizt  wir  nider  üf  daz  velt 
für  der  tavelrunde  gezelt, 

dar  in  man  vil  durch  schowen  gie; 

doch  anders  niemen  niwan  die,  (20) 

die  ritters  namen  heten  so, 

daz  offte  ir  drumzen  vlugen  ho. 

dar  iu  so  liez  man  niemen  me: 

daz  tat  den  swach  gemuoten  we. 

1519  Die  ritter  urloubes  gerten  da.  (25) 
üz  hohem  muote  sprach  ich  sä: 

'<  nu  vart  von  mir  in  gotes  segen ! 
swer  ritterschaft  welle  hiute  pflegen, 
der  kom  uns  scliicre:  daz  ist  min  rät; 


1516,  2  gestözen  uunüthig  wiederholt.  —  ;i  v'inelhi  stn., 
hier  ausschließlich  das  Fahnentuch  bezeichnend.  —  4  also  scliar- 
lachroth;  s.  .1407,  1  fg.  —  8  s.   1514,  3. 

1517,  7  die  (L.  c/iii)  tijosfiwer  =  fijosfiiire  stf. ,  in  der  Be- 
deutung =  tijoste,  (so  nach  L.  angenommen  auch  von  Lexer  3, 
1452)  ist  hier  acc,  niemen  nom.;  das  ist  doch  der  Zweck  der 
Absperrung,  daß  das  Turnier  von  den  zudrängenden  Zuschauern 
nicht  gestört  werde.  L.'s  Correctur  läßt  U.'s  Riicksichtnahmc  auf 
das  Publikum  hervortreten;  das  ist  nicht  mittelalterlich  und  nicht 
aristokratisch  gedacht.  (Sollte  fi/ostiioer  verschrieben  sein  aus 
fi/iistirer  wie  964,  6?  oder  ist  es  =  fi/ostiwre  ^\.  von  fi/ostiiir  stm., 
franz.  Joiisteur?) 
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\van  uns  der  äbent  nahen  gat.  (30) 

wir  Suhl  oucli  hiute  durch  guotiu  wip  * 

mit  tyostiren  müen  den  lip: 

daz  ist  min  rät  und  ouch  min  bet.»  (482,i) 

von  mir  si  ritcn  an  der  stet. 

1520  Ich  sprach:  «von  Liehtenstein  Gäwän, 
von  Landeserc  her  Ybän, 

von  Spiegelperc  her  Lantzelet,  (5) 

ez  ist  min  willc  und  ouoli  nun  bet, 

daz  ir  iuch  wupent  snelleclich 

und  den  rinc  hiute  wert  ritterlicli 

gein  allen  den,  die  zuo  iu  komen! 

daz  mae  an  eren  iuch  gefromen.»  (lo) 

1521  Die  <lri  des  urloubes  wurden  vru: 
wan  ir  muot  stuont  üf  erc  ho. 

si  wurden  kürzlich  wol  l)eroit 

in  ritterlich/?^  wäpcnkleit. 

(16  kom  her  Otte  von  Missouwe  her:  (15) 

dem  fuort  man  mit  wol  drizic  sper. 

er  was  vil  ritterlich  gemuot: 

mit  im  reit  da  manic  ritter  guot. 

1522  Von  Missowe  der  biderbe  man 

fuort  alsülich  zimirde  an,  (20) 

daz  sin  dem  keiser  w?er  genuoo. 

üf  sinem  lielme  der  biderbe  truoc 

einen  krantz  von  gansvedcrn  gruz  und  wiz 

sin  helmc  geworht  uas  wol  mit  tliz: 

sin  schilt  was  gar  von  gokle  rot,  (25) 

als  im  sin  hoher  muot  gebot. 

1523  Dar  uf  ein  einhtirnc  zobelvar. 
sin  wapenroc,  sin  decke  gar, 


1520,  1  das  ist  Dietmar  von  L.  —  (ühvaii  ebenso  wie  Yicihi 
die  Namensforni  bei  Wolfram,  während  Hartmann  Gdwei»  hat; 
s.  zu  l-ioG,  8.  Unter  den  Kittern  der  Tat'elrunde  ist  Gäican  der 
nächste  Verwandte  des  Königs  Artus  als  dessen  Schwestersohn, 
darum  hat  wohl  U.  seinem  Bruder  gerade  diesen  Namen  gegeben. 

1521,  1  utioup  stni.,  hier  zum  Gedanken  erweitert:  heim 
Abschied  ertheilter  gnädiger  Auftrag. 

1522,  6  helme  der  Hs.  hier  von  L.  belaßen.  —  5  grn:  and 
ließer  mit  L.  zu  streichen,  oder  (jans'l 

1523,  1   einhürne  swm.,  Einhorn  stn.,  eine  Idealisierung  des 
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waren  vil  guot  paltekin. 

dar  üf  sach  man  gestreut  oucli  sin  (30) 

■    einhürne  vil  nach  zobel  var. 
sin  banir  Avas  gevar  vür  war 

rehte  dem  scliilde  gelicli  getan.  (4!^3,l) 

sus  kom  dort  her  der  biderbe  man. 

1524  Do  kom  gein  im  da  her  Gäwän 
von  Liehtenstein.    der  fuorr  ouch  an        '    • 
gezimir,  daz  gab  liebten  scbin.  (5) 
der  fuort  üf  dem  helme  sin 

ein  wael  von  golde  geortert  wol. 

ieslich  ort  pfänsvedern  vol 

bewunden  was  in  koste  wis. 

der  werde  het  vil  hohen  pris.  (lo) 

1525  Der  biderbe  was  der  pruoder  min: 
des  fuort  er  für  war  den  schilt  sin 

dem  minen  reht  gelich  gevar. 

der  schilt .  was  w'iz ,  zwo  swarze  bar 

schipfes  nach  dem  swert  zetal:  (15) 

dar  üf  ein  puckel  von  golde  wal 

Avas  gemachet  meisterlich: 

sus  fuort  den  schili"  der  muotes  rieh. 

1526  Sin  wäpenroc,  sin  decke  was 

von  samit  grüen  alsam  ein  gras,  (20) 

dar  üf  der  Schilde  vil  gestreut, 
der  höchgemuot  sich  vaste  freut 
eins  starken  spercs,  daz  er  fuort. 


Khinoceros,  schon  im  alten  Physiologns  ein  Symbol  der  Jung- 
fräulichkeit, wird  öfters  als  Wappenthier  genommen.  —  zohel- 
var  und  na<;h  zobel  var  V.  7  =  schwarz;  Terminus  der  Heraldik. 
Auf  dem  Schild  mag  das  Einhorn  in  Zobel  ausgeschnitten  ge- 
wesen sein.  —  3  paltektn  stm.  stellt    hier    nahezu    adjectivisch. 

1524,  5  fg.  s.  die  ähnliche  Scliilderung  Str.  998.  —  ortern; 
s.  zu  1405,  5:  gemeint  sind  natürlicli  die  in  Spitzen  auslaufenden 
Stäbe  des  Fächers. 

1525,  2  fg.  er  führte  eben  das  gleiche  Familienwappen ; 
vgl.  die  vorhergehende ,  wörtlich  zum  Theil  ganz  gleiche  Be- 
schreibung in  Str.  996.  —  6  wal  =  wol,  ferner  1540,  6  (hier 
Hs.  rro[).  1560,  4;  s.  AVeinhold,  bair.  Gr.  §.  6.  Sonst  gebraucht  U. 
nach  allgemeinem   Gebrauch   wnl  (:  sol)  sehr  hiinfig. 
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daz  orsse  mit  sporn  er  vaste  ruort: 

sin  puneiz  wart  envollen  lanc:  (l'ö) 

nach  vrowcn  lone  der  l)iderbe  ranc. 

1527  Do  kom  oucli  ritterlichen  her 
her  Otte  von  Missowe.    beidiu  sper 
wurden  da  enzwci  geriten 

mit  kunst  nach  ritterlichen  siten.  (30) 

an  beiden  helsen  daz  geschach. 

die  drumzen  man  üf  vliegen  sach. 

diu  tyost  muost  da  dünken  guot  (4>>-l-,i) 

vil  manigcn  ritter  lioch  genmot. 

1528  Dar  nach  kom  in  den  rinc  gerant 
gezimirt  schöne  sä  zeliant 

ahtzehen  ritter  ritterlich.  (.5) 

«svichä,  herre,  wichä  wich! 

wichet ,  lät  tyostirens  pflegen ! » 

da  het  ouch  sich  der  tyost  bewegen 

in  hohem  muote  an  der  stet 

von  Spiegelborc  her  Lanzilet.  (lo) 

1529  Von  Landesero  her  Vwan, 
her  Lanzilet  und  her  Gäwän 

die  täten  ez  des  äbendes  so, 

da  von  ir  lop  muost  stigen  ho. 

si  werten  den  rinc,  daz  ist  war,  (ib) 

den  äbent  al  den  rittern  gar. 

da  wart  manic  scha-ne  tyost  geriten, 

sus  undc  so,  nach  rittcrs  siten. 

1530  Daz  triben  si,  biz  daz  diu  naht 

den  tac  vertreip  da  nüt  ir  mäht:  (20) 

du  muost  wir  rümen  da  daz  velt. 
wir  fuoren  sä  in  diu  gezelt: 
di  andern  fuoren  in  die  stat. 


1527,  5  ha/s  hat  hier  wohl  nicht  die  Bezeichnung  nur  des 
Körpertheils,  sondern  zugleich  auch-  des  Bekleidung»-  und 
Rüstungsstücks,  des  Colliers;  ebenso  vorher  633,  S  [vgl.  Kragen]. 
Bech  fragend:  könnte  hals  nicht  einen  Theil  des  Speeres  be- 
deuten, etwa  die  Gegend  zwischen  spensen  und  sperscha/t? 

1528,  1   kom   -wieder  sing,  statt  plur. ;  s.  zu  35,  4. 

1529,  5  sie  vertheidigten  den  Kampfplatz,  sie  behaupteten 
das  Feld. 

Ulrich  vou  Liechtssstein.   II.  11 
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üz  hohem  muote  ich  si  du  bat, 

daz  si  des  morgens  koemen  fruo:  (25) 

daz  lobten  si  mit  willen  dno. 

1531  Her  Kadolt  AVeise  der  sprach  dö 
vil  gar  verholne  zuo  mir  so: 

"künic  Artus,  ir  sult  mich  wern, 

des  ich  durch  dienst  wil  an  iuch  gern,  (30) 

daz  ir  mit  mir  iwer  erst«z  sper 

morgen  hie  verstechet:  daz  ist  min  ger. 

ir  siilt  mich  des  geniezen  län,  (-iSo,!) 

daz  iu  min  dienst  ist  uudertän.» 

1532  Ich  sprach:   "her  "Weise,  ir  sit  so  wort, 
swes  ir  mit  bet  hie  an  mich  gert, 

des  solde  ich  iuch  vil  gerne  biten.  (5) 

ir  habt  so  vil  durch  ere  erliten, 

daz  ich  iuch  morgen  mit  den  spern 

des  ersten  wil  bestän  vil  gern. 

nu  komt  öt  fruo:  daz  ist  min  bet.» 

sus  schiet  er  von  mir  an  der  stet.  (lO) 

1533  Diu  naht  gemachlich  ende  nam. 
sä  dö  der  ander  tac  bequam, 

ein  schoene  messe  man  dö  sanc 

ze  eren  gote.    dar  nach  unlanc 

sach  man  den  Weisen  zogen  her:  (15) 

mau  fuort  im  mit  manic  starkez  sper. 

gezirairt  was  der  biderbe  man, 

als  ich  iu  wol  gesagen  kan: 

1534  Sin  heim  Avas  lieht  alsam  ein  glas, 

dar  umb  von  drizehen  vedern  was  (20) 

gestözen  ein  vil  witer  ki'anz. 
mit  silberpletern  Jcile  glänz 
was  gemachet  dar  an  vil. 


1531,  8  iindtrtan  können  wir  mit  dienst  nicht  mehr  ver- 
binden; die  Wendung  ist  zu  laßen:  ich  mit  meinem  Dienst,  ich 
als  dienst,  Diener,  bin  euch  unterthan. 

1533,  1  gemächlich  adv.  =  getnechlirh ,  (jemechlichen,  lang- 
sam ,  allmählich. 

1534,  1  fg.  s.  die  ähnliche  Schilderung  Str.  505.  506.  — 
2  warum  gerade  dreizelin?  vielleicht  f//rc«c?  —  3  hier  genauer 
ijentijzen,  gesteckt. 
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gebunden  was  an  ieslich  kil 

von  pfänsvedern  ein  koste  gruz.  (25) 

sus  fuort  den  heim  der  sclianden  bloz. 

1535    Sin  scliilt  was  swarz  nach  zobel  var, 
dar  uf  ein  leii  von  sil])er  gar 
was  geslagen  meisterlich. 

des  kröne  was  von  golde  rieh:  (30) 

diu  lac  gar  cdeler  steine  vol. 
ein  samit  swartz  alsam  ein  kol 
was  sin  wäpenroc  für  war,  •  (43^  1) 

gehouwen  meisterlichen  gar. 
«     1536    Leuwen  von  silber  was  (ü'öf  vil 
gestreut,    für  war  ich  iu  daz  wil 
sagen:  diu  decke  was  sam  gcvar  (5) 

und  ouch  vil  wol  gehouwen  gar. 
der  biderbe  fuort  ein  starkez  sper, 
dar  an  »ein  banir,  gein  mir  her: 
diu  was  alsam  sin  schilt  getan: 
sus  kom  gcin  mir  der  biderbe  man.  (10) 

1537  Ich  sage  iu,  daz  da  mit  im  reit 
der  Eren  bot,  diu  schäme  meit. 

si  het  im  in  die  haut  gegeben 

die  banir  guot.    er  dient  sin  leben 

den  frowen  uinbo  ir  habedanc.  (15) 

wart  im  niht  süezer  umbevanc, 

daz  was  von  vrowen  missetän, 

wan  er  nie  valsch  gein  in  gcwan. 

1538  Ir  sült  für  war  gelouben  daz: 

wol  sibenzic  ritter  oder  baz  (20) 

riten  gezimirt  mit  im  her: 

den  fuort  man  mit  manic  starkez  sper. 

dö  was  ouch  ich  in  den  rinc  bekomen: 

ein  starkez  sper  ich  het  genomcn: 

ich  was  aldä  gezimirt  so,  (25) 

daz  man  min  was  ze  sehen  vrö. 

1539  Nu  het  ouch  sich  vaste  für  genomen 
her  Kadolt  Weise,    man  sach  uiis  komen 

mit  der  tyost  zesamen  so, 

daz  da  die  drumzen  fingen  hö.  (30) 

ich  stach  im  von  dem  halse  sin 

14* 
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daz  kollir,  daz  der  heim  min 

von  siner  tyost  vil  lüte  erklanc.  (487,1) 

der  tyost  muost  man  mir  wizzen  dauc. 

1540  Diu  tyost  so  nähen  wart  geriten, 
daz  niemen  wände,  daz  vermiten 

wser  da  diu  hurt,    der  schildc  stoz  (5) 

wart  von  uns  beiden  da  so  gröz, 

daz  ez  über  al  daz  velt  erhal. 

diu  tyost  was  da  geriten  wal. 

man  hört  für  war  di  bider])en  jehen, 

daz  schoener  tyost  nie  wart  gesehen.  (lO) 

1541  Do  nam  ich  sä  ein  ander  sper.  • 
do  reit  gein  mir  vil  balde  her 

der  £ren  bot,  diu  schoene  maget. 

si  sprach  zuo  mir:  «iu  si  gesaget, 

der  "Weise  niac  niht  gestechen  me.  (15) 

im  tuot  diu  zeswiu  haut  vil  we: 

sin  düme  ist  im  uz  dem'  lide  sin; 

daz  habt  für  war,  künic,  herre  min.» 

1542-   Ich  sprach:   (oiu  wizzet,  scha?niu  meit: 
ez  ist  mir  hertzenlichen  leit.»  (20) 

da  mit  reit  ich  fürbaz 
vast  iu  den  rinc,  geloubet  daz, 
da  mich  bestuout  manic  biderbe  man: 
von  den  wart  ez  da  wol  getan, 
vil  drumzen  man  üf  vliegen  sach,  (25) 

mit  tyost  man  starkiu  sper  zebrach. 

1543    Ob  ichs  iu  nant.gar  sunderlich, 
di  mit  mir  da  vil  ritterlich 
stächen,  der  deuht  iuch  ze  vil; 
da  von  ich  ez  verswigen  wil:  (30) 

ich  tet  6t,  swaz  ich  mohte  da. 
do  riten  zuo  mir  balde  sä 

her  Parcifäl  und  her  Gäwän,  (488,1) 

her  Ybän  und  ouch  her  Tristram. 


1543,  7  Parciful:  es  ist  (Heinrich)  von  Liientz  1553,  1.  — 
8  Tristram:  es  ist  Nicola  von  Lebendere  s.  1454,  8.  Tristram 
nach  Hs.  mit  L.  beibehalten,  trotz  des  Reimes  mit  Gaivän; 
in  1603,  T  schreibt  die  Hs.   Tristran,    was   auch   beizubehalten 
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1544  löslicher  sprach  dö:  «herre  min, 
wie  nu,  wie?  waz  sol  daz  sin? 
sol  niemen  stechen  hie  wan  ir,  .  (5) 
so  sagt  uns  reht,  war  umbe  wir 
sin  mit  iu  bekomen  her! 
weit  ir  verstechen  gar  diu  sper 
al  eine,  daz  ist  missetan: 
ir  sült  uns  ouch  stechen  hin.»                               (10) 

1545  Si  brachen  mir  do  sä  zehant 
den  schilt  in  zorn  von  der  hant 
und  bunden  mir  den  heim  abe 
mit  zorneclicher  ungehabe 

und  sprächen:   «künic,  iu  si  geseit,  (15) 

ez  si  iu  liep  oder  ez  si  iu  leit, 
ja  verstechet  ir  tälanc  nu-r 
mit  iwcr  hant  für  war  kein  sper!» 

1546  Ich  sprach:   «ich  wil  ez  gern  län. 
so  bindet  heim  üf,  her  Tristram,  (jo) 
her  Parcifäl  und  her  Ither! 
ich  weiz  wol,  ir  bestüent  ein  her: 
doch  nemt  zao  iu  heni   Lanzilot 
und  hern   Kreck:  daz  ist  min  liet, 
daz  Segrannirs  ouch  mit  iu  var.                             (■2b) 
ich  wil,  daz  inch  selise  got  bewar.» 

1547  Des  urloubes  wärens  hochgemuot: 
wan  ir  muot  was  ilf  ere  guot. 
di^  heim  bunden  si  üf  zehant. 
hei,  waz  man  schd-ner  tyoste  vant!  (30) 

ist.  l^a  y.  Keime  auf  -m :  -n  sonst  noch  hat  (s.  Knorr  51),  so 
war  an  Tristram  festzuhalten,  was  auch  Knorr's  Meinung  ist  (28). 

1544,2  vielleicht  wie  iii'i,   wie  ni'i  ? 

154Ü,  3  it/ier  (liier  Hs.  fehlerhaft  Ihitber),  noch  nicht  ge- 
nannt: es  ist  der  von  Lindeni:  1552,  I  (ohne  Vornamen),  ither 
(L.  Ititer:  in  1552,  7  hat  die  Hs.  eytiier,  1552,  1  Eifther  nicht 
j,'anz  deutlich,  sieht  auch  wie  Ci/t/ier  ,aus),  Gestalt  aus  Wolf- 
rams Parcival,  von  Gaheviez,  König  von  Kukumerland,  führt 
den  Beinamen:  der  rnthe  Ritter.  Da  er  des  Königs  Artus 
Basensohn  ist  (III,  871,  L.  145,  11),  kann  vielleicht  geschloßen 
werden,  daß  der  von  Lindeniz  ein  Verwandter  U."s  war.  — 
i;  Eri^cl-;  gleich  im  Folgenden  1548,  1  con  TuUnnge,  ebenfalls 
ohne  Vornamen. 
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man  hört  da  nilit  "wau  kracliä  krach. 

inanic  ritterlich  tyost  geschach 

rif  dem  velde  dort  unde  hie.  (489,1) 

hurta,  hurtä,  wie  ez  da  gie! 

1548  Von  Tulbinge  min  her  Erec 
was  für  war  da  des  tages  quec: 

er  tet  ez  mit  dem  libe  also,  (5) 

da  von  sin  lop  muost  stigeu  ho. 

er  verstach  fünfzehen  sper 

des  tages  da  und  für  war  mcr. 

des  tages  der  erengernde  man 

von  reht  der  biderben  lop  gewan.  (lO) 

1549  Her  Segramnrs  von  Arnstcin 
verstach  da  sper  vil  gar  unldein: 

si  waren  voUecliclien  gröz; 

des  er  an  maniger  tyost  genöz, 

wan  man  da  von  im  gern  reit:  (15) 

vil  willeclicheji  man  in  meit. 

für  war  ich  in  daz  sagen  wil, 

daz  er  doch  swante  waldes  vil. 

1550  Her  Lanzilet  von  Spiegelberc 

der  tet  da  ritterlichiu  werc.  (20) 

er  was  ein  ritter  hoch  gemuot: 

des  wart  manic  tyost  da  von  im  guot. 

er  was  der  vrowen  dienestman: 

des  het  erz  oftc  wol  getan. 

des  tages  unmüezic  man  in  sach:  (25) 

sin  hant  vil  starker  sper  verstach. 

1551  Von  Lcbenberc  min  her  Tristram 
des  tages  mit  arbeit  lop  gewan. 

ir  sult  für  war  gelauben  daz: 

ez  tet  des  tages  da,  nienien  baz.  (30) 

er  scheuhte  weder  jenen  noch  disen: 

und  wsern  ez  alle  gewesen  risen, 


1548,2  (luec  adj.,  lebendig,  frisch,  muthiK;  derselbe  Reim 
mit  Erec  bei  Wolfram  III,  541  (L.  134,  5),  während  Hartmann 
den  Namen  nur  mit   wec  bindet. 

1551,  5  L.  schiuhte;  scheuhte  kommt  dem  Original  (sch'ivhte) 
näher,  wie  auch  1146,4  in  Hs.  scheuch  steht.  (Im  Liede  XVI, 
12  mußte  aber  systemgemäß  schiithet  geschrieben  werden). 
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er  licts  alleine  avoI  bestan:  (490,1) 

dem  tet  geliche  der  biderbe  man. 

1552  Von  Lindeniz  der  vil  Averde  Ither 
liet  ein  hant,  diu  hiez  sperverzer: 

des  tages  der  sper  si  vil  verzert,  {b) 

wan  er  den  rinc  mit  tyoste  wert. 

ein  ritter  der  hiez  her  Reimbot 

von  Metters,  der  muost  liden  spot: 

in  stach  da  nider  her  Ither 

mit  einer  tyost  gar  sunder  wer.  (lO) 

1553  Von  Lüentz  min  her  Parcifäl 
da  swande  sper  vil  äne  zal. 

dem  biderben  was  nach  eren  we: 

er  ein  verstach  da  sper  noch  nie, 

danne  ie  deheiu  ritter  da  verstach:  (lö) 

des  muost  er  liden  ungemach. 

sin  ungemach  im  ere  holt: 

im  wären  di  biderben  alle  holt. 

1554  Ez  stach  der  biderbe,  erenrich 

ein  ritter  da  nider,  der  hiez  Dietrich:  (-20) 

von  Smida  so  was  er  genant. 

den  stach  da  nider  sin  zeswiu  hant, 

daz  er  gar  sinnelös  golac 

biz  an  den  Xhenf  al  den  tac. 

daz  was  doch  sinen  vriundcn  leit:  ("25) 

von  den  wart  ez  vil  schiere  verkloit. 

1552,  1  sperverzer  =  sperrerzere  swm.  (auch  i;iilti.i,'  für  das 
Fem.),  Speerverzehrer;  kaum  als  imperativisches  Wort  wie 
Sicendenwalt  (656,2.  1408,4)  anzusehen;  höchstwahrscheinlich 
der  Bildung  walfsu-ende  (s.  zu  656,  2)  nachgebildet;  das  AVort 
fehlt  in  den  mhd.  Wbb.  —  7  L.  Reinhot,  was  natürlich  das 
Ursprünj;liche  ist. 

1558,  1  es  ist  Heinrich  von  Lüentz,  den  wir  sciion  vom 
Friesacher  Tnrnier  (2SG,  2)  und  von  der  Venusfahrt  (586,  5)  her 
kennen.  Bartsch  sieht  (Liederdichter  Einl.  zu  35)  in  diesem  Hein- 
rich von  Lüenz  den  Burggrafen  von  L.  (in  Kärnten),  unter  dessen 
Namen  einige  Lieder  in  der  Pariser  Hs.  überliefert  sind,  was 
vorher  schon  von  der  Hagen  bemerkt  hatte.  Dem  stimmt 
Kummer  in  der  Einleitung  S.  72  fg.  der  Herrand- Ausgabe  nicht 
bei  und  glaubt  in  Heinrich's  Sohne  Konrad  den  Dichter  gefunden 
zu  haben. 

1554,  2  ein  =  einn,  einen.   —  8  verkleit  part.  von  verklagen 
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1555  Die  sehse,  di  ich  liie  bau  genant, 
di  wurden  ofte  da  an  gerant. 

da  was  vrl  manic  biderbe  man: 

des  wurden  ofte  si  bestän.  (iw) 

des  werten  sich  di  biderben  so, 

daz  da  ir  lop  muost  stigen  ho. 

da  wart  manic  schuene  tyost  geriten  (491,i) 

und  vil  manic  harnaschrinc  versniten. 

1556  Diu  ritterschaft  wert  al  den  tac. 
manic  heim  und  collir  da  gelac 

üf  der  ei'de  herrenlos.  (5) 

den  schilt  vil  maniger  da  verlos, 

daz  man  im  in  stach  verre'  von  der  haut 

zebrosten  nider  üf  daz  laut. 

da  lac  vil  schiben  unde  sper 

da  üf  dem  velde  hin  uiide  her.  (lO) 


swv.,  verschmerzen,  vergeßen:   wohl,  weil  Dietricli  von  Smida 
sich  bald  wieder  erholte. 

1555,  1  Die  sehse:  die  vorher  genannten  Tafelrunder;  es 
sind  nicht  dabei  die  übrigen  drei:  (Jüwiin,  Itcan ,  Kalucriant; 
die  beiden  ersten  der  Genannten  werden  nachher  gleich  (1558, 
5  fg.)  beordert,  mit  in  den  Kampf  einzutreten:  vom  letzten  ist 
nicht  mehr  die  Rede.  —  4  Lestüa  part.  praet.  =  Gestanden; 
s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  270,  L.  282. 

1556,  "i  schiOe  swf.  in  dieser  Wendung  mit  sper  führt  zunächst 
auf  die  Bedeutung:  .Speerscheibe,  d.  i.  die  Seheibe  am  unteren 
Tlieil  des  Schaftes,  welche  die  Hand  wie  das  Sticliblatt  am 
Schwert  schützen  sollte.  Diese  Speerscheiben  kommen  aber,  wie 
die  Bilder  zeigen,  zu  ü.'s  Zeit  noch  nicht  vor,  dagegen  finden  wir 
sie  auf  den  Bildern  der  Pariser  Hs.  (14.  Jahrb.).  Hier  sind  sie 
noch  ziemlich  klein.  An  den  Turnierlanzen  der  Renaissance 
.sind  sie  aber  von  beträchtlichem  Umfange.  Die  älteste  sichere 
Uteraturstelle  findet  sich  in  Heinrichs  Tristan  6229.  Deshalb 
wird  wohl  an  unserer  Stelle  schi/ie  anders  gefaßt  werden  müßen. 
Mir  scheint  hier  die  Scheibe  umgekehrt  an  der  Spitze  des 
Speeres  angebracht  zu  sein:  es  ist  eine  kleine,  die  scharfe  Spitze 
vertretende  Eisenscheibe,  die  ursprüngliche  Gestalt  des  jüngeren 
sogenannten  Krünleins  (s.  Schultz,  hol'.  L.  2,  22).  Wenn  wir 
sie  auf  Bildern  nicht  sehen,  so  scheint  mir  die  Ursache  darin 
zu  liegen,  daß  sie  weniger  malerisch  war  als  eine  Spitze.  Außer 
dieser  Bedeutung  bieten  sich  in  der  Literatur  noch  und  zwar 
in  Konrad's  Trojanerkrieg:  Scheibe  als  Rüstuiigsstück  zum  Schutz 
des   Knie's  und  Scheiben  als  Schmuck'  des  WaH'enkleides,    aus- 
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1557  Ir  sült  für  war  gelauben  daz: 
wol  sibenzic  ritter  oder  baz 

stächen  mit  den  sehsen  da. 

ouch  hänt  sit  selten  anderswa, 

(für  war  ich  iu  daz  sagen  wil)  (l5) 

sehs  ritter  starker  sper  so  vil 

verstochen,  als  von  in  geschach: 

ir  liant  wol  hundert  sper  verstach. 

1558  Do  sach  ich,  daz  gedranc  au  gie 

die  sehsse  mit  tyost  dort  unde  hie:  (20) 

des  moht  ich  langer  niht  vertragen. 

do  hiez  ich  snellichen  sagen 

von  Liehtenstoin  hörn  Gawan, 

von  Landescro  hern  Ywan, 

daz  si  dar  kcemen  üf  den  rinc :  (iO) 

daz  gebot  was  in  ein  liebe  dinc. 

1559  Si  onblienden  ez  ir  banden  da 
dt'swär  vil  ritterlichen  sä. 

ir  beider  muot  nach  eren  ranc: 

man  hört  von  in  da  heim  klanc  (30) 

und  manigen  scheinen  Schildes  stoz. 

der  spere  krachen  wart  da  gruz. 

von  tyost  die  schilde  <1n  sich  kluben,  (492,1) 

daz  Sjuizel  ofte  hohe  stuben. 

1560  Daz  spei'e  kradien  was  da  gruz. 
holcrtloyten,  sumberdoz, 

pusünen  und  schalmyen  schal  (5) 

moht  niemen  da  gehceren  wal. 


geschnittene  und  aufgcniilite  Kreise:  beide  gelten  sicher  nicht 
an  unserer  Stelle. 

1558,  1  (jedranc  stn.  (s.  541,  4),  Gedränge,  Drangsal.  — 
an  <jdn,  hier  mit  acc,  einen  angreifen,  bedrängen. 

1500,3  schalmye  swv. ,  Schalmei,  Rohrpfeife ,  aus  franz. 
chalemie,  clialumeau  vom  lat.  caUtmus.,  Dies  Instrument,  jetzt 
nur  noch  bei  den  Hirten  gebräuchlich,  als  vornehmes  Orchester- 
iiistrument  in  die  Oboe,  die  Clarinette  und  das  Fagot  gespalten 
und  weitergebildet,  andererseits  im  Dudelsack  fortlebend,  wird 
in  der  mhd.  Dichtung  verhältnißmä&ig  selten,  bei  den  Classikerii 
gar  nicht  erwähnt;  bei  U.  nur  hier.  —  -i  ical,   hier  wieder  = 

>r.,l.    — 
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der  tyost  man  da  gar  wal  vant. 

swelcli  ritter  da  den  heim  abe  bant, 

des  bellet  man  niht  mit  tyoste  da, 

als  man  tuot  oft  doch  anderswa.  (lO) 

1561  Da  raiiden  zwen  ofte  einen  an: 
der  dem  di  tyost  dort  an  gewan-, 

ze  driviers  der  sin  sper  verstach; 

so  was  dem  üf  di  tyost  so  gäch, 

daz  er  zer  winster  da  sin  sper  (15) 

verstach;  dem  was  da  alze  ger; 

dö  kom  man  dort  den  an  gerant, 

e  ie  koem  sper  da  in  sin  hant. 

1562  Mit  disen  freuden  ende  nam 

der  tac:  diu  vinster  naht  bequam,  (20) 

di  maniger  niht  ungern  sach. 

dö  fuoren  si  an  ir  gemach, 

die  da  von  müede  Uten  not. 

von  tyost  da  arm  wären  rot, 

geswollen,  swarz  und  dar  zuo  blä.  (25) 

dem  war  daz  dort,  dem  war  daz  da. 


5  ical  (L.  wale  unnöthig)  ist  wahrscheinlich  nicht  =  %vol,  was 
der  Schreiber  sonst  im  inneren  Vers  geschrieben  haben  würde, 
sondern  tval  stf.,  Wahl;  der  Dichter  sucht  mit  diesem  Worte 
und  der  für  ihn  erlaubten  Nebenform  ein  Wortspiel;  der  Aus- 
druck ist  freilich  gezwungen:  man  fand  da  durchaus,  ausschließ- 
lich (gar)  auf  die  Tjost  prüfende  Aufmerksamkeit  gerichtet.  — 
7  bettet  (L.  heit)  praet.  =  beitete,  beite  von  beiten  svw.,  warten ; 
vgl.  teilet  =  teilte  1579,  7.  wtset  =  wiste  1605,  2.  verendet  =  ver- 
endete, verante  1579,  3.  1609,  7.  sorget  =  sorgte  1626,  2.  —  L.  hat 
dar  (wohl  Druckfehler) ,  die  Hs.  da  wie  der  Heim  und  der  Sinn 
verlangen.  Solche  Keime  wie  dar:  ica  kommen  sonst  nicht  vor; 
s.  Knorr  S.  51. 

1561,  2  der  dem,  der  eine  dem  andern.  —  an  geicinnen  mit 
acc.  der  Sache,  dat.  der  Person,  gegen  einen  etwas  gewinnen,' 
einem  etwas  abgewinnen,  ihn  in  einer  Sache  besiegen.  —  5  minster 
(Hs.  twinster;  der  Schreiber  dachte  wohl  wegen  des  vorhergehen- 
den driviers  3  an  twerh  oder  tvnrhes,  verschrieb  sich  dadurch) 
adj.,  link;  zer  ivinster,  zur  linken  (Hand),  auf  der  linken  Seite; 
das  war  eigentlicli  verpönt;  der  Anprall  geschah  regelrecht  :e 
driviers,  von  der  rechten  Seite;  s.  Niedner,  Turnier  45.  47.  — 
7  man  im  Sinne  von  einer;  kom  an  gerant  mit  acc,  vgl.  zu 
1414,  8.  —  8  sm  geht  auf  den,  nicht  auf  man. 
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1563  Des  aiulern  morgens  harte  fruo 
di  biderben  zogten  aber  zuo, 
gezimirt  deswär  wunneclich. 

ir  was  vil  manigcr  muotes  rieh:  (30) 

daz  wart  volleclichen  schin. 

vil  manigcr  dient  der  vrowen  sin, 

daz  er  den  puneiz  also  reit  (493,1) 

daz  ez  dem  andern  wart  vil  leit. 

1564  Ez  wart  des  tages  aber  guot  getan 
von  manigem  minnegernden  man. 

üf  dem  velde  hie  unde  dort  (.5) 

wart  loch  mit  sper  durch  schilt  gebort. 

di  von  der  tavelrimde  sich 

wol  werten  du:  des  freut  ich  mich. 

ez  was  ouch  müezic  niht  min  haut : 

von  mir  wart  ouch  da  sper  verswant.  (lO) 

1565  An  disem  buoch  ist  niht  so  vil 
so  von  tyostiren:  da  von  wil 

ichz  iu  kürzen,  swä  ich  mac. 

ditz  wert  unz  an  den  fünften  tac, 

daz  wir  ic  des  morgens  fruo  (l5) 

griifen  mit  tyostiren  zuo 

und  triben  (laz  unz  an  den  alicnt  gar: 

bi  miner  höfscheit,  daz  ist  war. 

1566  Xu  merket  reht,  waz  ich  iu  sage! 

des  abcntes  an  dem  fünften  tage  (20) 

kom  ein  böte  zuo  mir  geriten: 

der  gruozte  mich  mit  hüfschen  siten 

und  sprach:   «künic  Artus,  möht  ez  sin, 

ich  solt  iuch  von  dem  licrren  min 

gesprechen  für  war  gar  heimlich.»  (25) 

so  sprach  der  böte  zühte  rieh. 

1567  Ich  sprach:    «des  bin  ich  iu  bereit.» 
mit  im  ich  von  den  leuten  reit. 

do  sprach  er:   «werder  künic  rieh, 

iu  hat  der  fürste  Friderich  (30) 

bi  mir  enboten  also  her, 

daz  er  vil  schöne  wil  driu  sper 

gein  iu  verstechen  hie  euzwei.  (494,  i) 

daz  sol  geschehen  vor  dem  turney. 
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1568    Er  gibt,  ez  si  hie  also  vil 
getyostiret,  daz  ei'  iuch  des  wil 

biten,  daz  irz  durcb  in  lät,  (5) 

wan  er  vil  groze  unmuoze  bat. 
ir  sült  den  turney  teilen  lan, 
da  mit  daz  tyostiren  understän: 
des  bitet  iucb  der  berre  min 
immer  durcb  den  dienest  sin.»  •       (lö) 

1569  leb  spracb:   «icb  tuon  relit,  swaz  er  wil. 
es  si  liltzel  oder  vil, 

des  bin  icb  alles  im  bereit 

durcb  sin  vil  böbe  werdicbeit. 

du  solt  sin  alle  di  ritter  biten  (15) 

von  im  mit  zübteclicben  siten, 

daz  si  die  zubt  gein  im  begän 

daz  si  daz  tjostiren  durcb  in  län.» 

1570  Der  bot  reit  dö  alzebant 

wider  in  den  rinc,  da  er  vant  (20) 

der  ritter  balden  barte  vil. 

er  spracb  zuo  in:   «vil  gern  icb  wil 

iu  allen  bie  sagende  sin 

ein  botscbaft  von  dem  berren  min, 

dem  werden  fürsten  Fridericb:  (2b) 

er  beizet  iucb  grüezen  minneclich 

1571  Iucb  bitet  der  werde  berre  min 
daz  ir  daz  tyostiren  lät  sin. 

daz  ir  turniret,  daz  ist  sin  rät, 

wan  er  vil  groze  unmuoze  bat.  (30) 

er  muoz  von  hinnen,  daz  ist  war: 

so  verdürbe  der  turney  gar. 

daz  wa-re  im  leit,  solt  daz  geschehen;  (-t^o,!) 

w'an  er  in  gern  wolde  sehen.» 

1572  Dö  spracb  der  schenke  von  Habechspach: 
« iwerm  berren  ist  ze  dem  turney  gäch. 

wil  aber  selbe  er  wäpen  hie  tragen  ((>) 

(vil  werder  bot,  daz  sült  ir  sagen), 


1570,  5  Senkung  felilt  (s.  Knorr  G6),  was  durcli  Umstellung 
allen  In  Ine  s.  vermieden   wird. 

1.572,  'j    sein    eigenes  Wappen    füliren ,    nielit    unter    einem 
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SO  teile  wir  den  turney 

üf  in  und  üf  den  künic  enzwei. 

und  koemen  si  beide  in  eine  schar, 

so  beten  die  an(b;rn  verloren  gar.»  (lO) 

1573    Der  bot  sprach:   «des  enweiz  ich  nibt; 
ich  weiz  für  war,  daz  er  sibt 
den  turney.    des  liort  icli  in  gehen, 
er  vvolde  in  endelicbe  sehen. 

ist  daz  ich  iu  dran  dienen  sol,  (l5) 

so  ervar  ich  iu  daz  wol, 
ob  er  welle  hie  wäpen  tragen, 
und  wil  ich  iu  daz  hint  wider  sagen.' 

157-1    Die  ritter  sprächen  alle  d»<o: 
"  wir  süln  ze  kircben  komen  fruo  (-20) 

und  teilen  da  den  turnei  * 


geschibt  daz -fruo,  daz  ist  uns  guot: 

hie  ist  nianic  ritter  liöcbgeniuot; 

daz  den  des  zeriune  nibt,  (-25) 

als  oilte  an  inaneger  stat  geschibt.» 

1575    Mit  freuden  schiede  wir  uns  da. 
manneclich  reit  schone  sä, 
da  er  die  naht  vant  guot  gemach, 
sä  do  der  ander  tac  fif  brach.  (30) 

do  reit  zuo  mir  vil  snelledicb 
des  fürsten  bot  üz  (Esterrich. 


andern  Führer  kämpfen,  unter  dessen  Wappen.  —  5  fg.  wiclitige 
Stelle:  die  Theilnng  geschah  nach  der  Tüchtigkeit,  und  mög- 
lichste Gleichheit  der  l)eiderseitigen  Kräfte  wurde  erstrebt: 
s.  Niedner,  Turnier  8"2  und  vgl.  zu  245,  6. 

1573,  2  si/it  in  der  Function  des  Futurums;  sehen  hier  und 
in  V.  4,  besuchen  (als  Zuschauer).  —  7  wenn  er  ein  bestimmtes 
(seines  oder  ein  anderes)  Wappen  führte,  d.  h.  wenn  er  sich  am 
Turnier  selbst  als  Kämpfer  betheiligen  will. 

1574,  2  vor  der  Vornahme  der  Theilnng  ging  man  erst  in 
die  Kirche,  zur  Messe;  s.  1579,  1  fg.  —  3  da,  vielleicht  tfO, 
alsdann,  darauf,  oder  ist  dii  in  der  nächsten  Nähe  der  Kirche 
zu  verstehen?  denn  in  der  Kirche  ist  das  Geschäft  doch  nicht 
vorgenommen  worden,  wie  aus  Str.  1579  erhellt.  —  7  zerinnen, 
zerrinnen  stv.  mit  dat.  der  Person  und  gen.  der  Sache,  hier: 
einem  etwas  fehlschlagen. 
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der  gruozt  mich  von  dem  herren  sin:  (496,i) 

des  danct  mit  zühten  im  der  munt  min. 

1576  Er  sprach:   «iu  hat  der  herre  min 
enboten  6t  aber  den  dienest  sin 

und  hiez  iu  daz  verhohie  sagen,  (5) 

er  Avolde  hie  selbe  wäpen  tragen 

und  wolde  mit  iu  hie  endelich 

driu  sper  verstechen  ritterlich. 

er  wil  durch  diu  vil  reinen  Avip 

urbaren  hie  ritterlich  den  lip.  (lO) 

1577  Ez  wil  der  werde  herre  min 
hie  under  der  Briuzel  banir  sin: 

mit  den  wil  er  iuch  bestän. 

ir  milezet  vil  guot  helfe  hän, 

oder  er  tuot  iüch  alumbe  hie.  (lö) 

ich  gesach  in  höchgemuoter  nie. 

er  ist  gemeit  und  dar  zuo  vro: 

sin  muot  der  stät  von  vrowen  ho.» 

1578  Ich  sprach:  «ich  mac  vor  im  genesen, 

und  wil  mir  got  gensedic  wesen.  (20) 

e  daz  er  umbe  tuo  mich  hie, 

not  müezen  liden  ritters  knie 

von  maniger  hurtecliche»*  vart. 

er  vindet  an  uns  gegenhart. 

swie  hohes  muotes  sin  lip  vert,  (25) 

im  wirt  daz  velt  alhie  gewert.» 

1579  Diu  rede  geschach  des  morgens  fruo: 
ze  kirchen  fuor  wir  alle  d^<o. 

dö  sich  diu  messe  verendet  da, 


1577,  2  hier  Briuzel  (IIs.  liruzel).  —  hier  ein  Beweis,  daß 
auch  Fürsten  sich  im  Turnier  unterordneten  und  unter  einem 
nur  ritterlichen  Kottmeister  kämpften.  —  5  nrnbe,  aluinhe  tuun 
mit  acc,  seltener  Ausdruck  (wie  umbringen),  einen  überwinden; 
so  Müller  im  mhd.  Wb.  3,  141*,  :36;  dagegen  Bech;  zur  Um- 
kehr bringen,  zurück  oder  in  die  Flucht  schlagen.  —  S  vo7i 
rrowen  nacli  Hs.,  L.  von  vreuden. 

1578,  1  L.  von  nach  falscher  Abschrift. —  G  (jegenhart  ent- 
weder =  (legenharte  von  gegenhart  stm.,  starker  Gegner,  oder 
=  gegenharte  stf.  =  gegcnherte,  Gegnerschaft. 
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du  fuor  wir  alle  schone  sä  (30) 

in  einen  garten  wunneclicli: 

dar  kom  manic  ritter  muotes  rieh. 

den  turney  teilet  man  alzchant.  (497,l) 

wie,  daz  tuon  ich  iu  wol  bekant: 

1580  Ich  was  selbe  zehcnt  komeu  dar: 
do  het  gemeret  sich  min  schar 

von  den,  die  tavelrunde  stat  (5) 

■würben  da  mit  ritters  tat: 

der  wären  zelien  und  dar  zuo  dri. 

der  hertzc  was  vor  schänden  vri: 

si  wären  ritterlich  gemuot, 

vor  ritters  wandet  wol  Ijohuot.  (10) 

1581  Zuo  minor  schar  man  teilen  sach 
den  schenken  sä  von  Habechsbach, 

der  ie  mit  arbeit  ere  holt. 

zuo  mir  geviel  euch  her  Kadolt: 

der  biderbe  Wdse  was  er  genant,  (15) 

von  zulit,  von  tugendcn  -wit  erkant. 

er  was  vor  wandel  gar  behuot: 

ich  gcsacli  nie  ritter  baz  genmot. 

1582  Zuo  mir  geviel  ouch  her  Heinrich 

von  Liehtenstein,  der  muotes  rieh.  (20) 

von  Haselowe  der  biderbe  man 

geviel  ouch  zuo  mir,  der  nie  gewan 

deheinen  muot,  der  ere  entrant: 

lier  Otte  so  was  er  genant. 

sin  lip  was  alles  wandols  vri,  (25) 

im  was  vil  höhiu  tugende  bi. 

1583  Gein  mir  ze  were  beschaffet  wart 
her  Heinrich  und  her  "Wernhart: 


1580,  1  riciitig  gcrecliiiet:  es  sind  neun  mit  den  Namen 
von  Tafelrundern  gesclinuici<te  Kitter,  die  U.  auserwählte.  — 
4  würben  hier  soviel  wie  erwürben.  —  5  es  kommen,  wie  gleich 
im  Folgenden  erzählt  wii'd,    noch  vier  hinzu,    macht    dreizehn. 

1582,  5  entrant  =  entrante  praet.  von  entrennen,  auftrennen, 
lösen,  verletzen :  der  (die)  Ehre  herabsetzte,  der  wider  die  Ehre  war. 

1583,  1  :e  icere  geschaffet,  zur  Wehr,  Gegenwehr,,  zum 
Gegner  bestimmt;    vgl.  zu  882,2.  —   2  das  sind  die  Gebrüder 
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die  lebten  bede  vil  ritterlich. 

des  fürsten  gesinde  üz  (Esterrich  (30) 

viel  mit  siner  schar  zuo  in. 

ez  was  ir  muot  und  ouch  ir  sin, 

daz  si  des  tages  gewannen  guot  (498, i) 

und  eren  vil:  sus  stuont  ir  muot. 

1584  Von  Missowe  min  her  Otte  sa 
geviel  in  ouch  ze  helfe  da. 

von  A'rönehoven  min  her  Kol  (5) 

geviel  zuo  in:  der  tet  ez  wol 

offte,  daz  rede  ich  äne  spot. 

von  Valkenberc  min  her  Räpot 

geviel  zuo  in,  der  zornic  man, 

der  offte  vlüeche  vil  gewan.  (lOj 

1585  Der  turney  was  geteilet  so: 
des  wären  die  hochgemuoten  vrö. 
wir  zogten  üf  daz  vclt  zehant. 

die  heim  man  snellich  üf  bant, 

und  scharten  uns  dort  unde  hie.  (15) 

nu  hwret  mich!  ich  sage  iu,  wie: 

vier  scliar  da  w'urden  und  niht  me. 

den  biderben  was  nach  eren  we. 

1586  Des  fürsten  gesinde  üz  CEsteirich 

die  scharten  sich  dö  ritterlich.  (20) 

zuo  den  sich  scharn  da  bogan 

von  Missowe  der  vil  biderbe  man. 

diu  schar,  diu  den  turney  solde  heben, 

si  stapften  bi  einander  eben 


Breuzel;  s.  1-470,  6  fg.  —  4  unter  <j<-si»(Je  ist  liier  und  1ÖS(),  1 
wie  vorher  1488,  5  das  ritterliclie  Gefolge  zu  verstehen,  das 
aus  acht  Personen  bestanden  haben  muß  außer  den  in  Str.  1584 
genannten  drei  Herron,  wenn  es  auf  dieser  Seite  aurii  vierzehn 
l'ersonen  sein  sollten.  Vorher  ist  flu:  gesinde  des  Herzogs  weit 
zahlreicher ;  s.  auch  zu   1501,  1  fg. 

1584,6  es  trifft  sich  seltsam,  daß  Kapot  von  Falkenberg 
mit  dem  Fürsten,  dessen  Gunst  er  nicht  besaß,  auf  einer  Seite 
im  Turniere  stand:  vielleicht  dies  der  Grund,  weshalb  der  Fürst 
das  Turnier  abbrechen  ließ.  —  8  kann  nur  heißen:  der  oft  viel 
Flüche  bekam,  der  oft  und  viel  verflucht  wurde;  vgl.  das  strenge 
Urtheil  U.'s  über  diesen  Mann  Str.  1491 — 94. 
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und  habten  sich  zesamne  wol,  (25) 

als  man  ze  rehte  gein  vienden  sol. 

1587  Da  reit  ein  schar  vil  schone  nach 
geschart  vil  eben:  ir  Avas  niht  gäch. 

in  der  schar  reit  min  her  Kol 

von  Yronhoven  gezimirt  wol.  (30) 

die  Priuzel  in  der  schar  ouch  riten, 

gezimirt  wol  nach  ritters  siten. 

her  Räpot  in  der  schar  ouch  reit  (499,1) 

von  Yalkenperc,  der  ungemeit. 

1588  Zuo  miner  schar  sich  schöne  schart 
ein  ritt  er,  der  sich  het  bewart 

vor  allem  dem,  daz  misscstät:  (5) 

sin  lip  begie  manic  ritters  tat 

mit  siner  ellonthaften  hant: 

her  Kadolt  Weise  was  or  genant. 

er  was  der  vrowen  dienestman: 

da  von  er  hohen  lop  gewan.  (lO) 

1589  Nach  miner  schar  man  stapfen  sach 
geschart  wol  die  von  Habechspach. 

bi  den  geschart  reit  ritterlich 

von  Liehtenstein  min  her  Heinrich. 

von  Haselowe  der  biderbe  man,  (15) 

her  Otte,  reit  da,  der  nie  gewan 

dcheinen  unritterlichen  muot: 

er  was  vor  schänden  gar  behuot. 

1590  Mit  disen  scharn  wir  schöne  hie 
zesamne  stapften,    nii  haaret,  wie  ('20) 
her  Kadolt  Weise  zwei  ros  gewan 

für  war  reht  als  ein  biderbe  man: 

in  die  malie  rant  er  für: 

wer  da  diu  ros  gein  im  verlür, 

die  nenne  ich  iu  hie  zehant:  (25) 

si  wären  da  beide  wol  bekant. 


1590,  5  hier  die  Betonung  mali'e;  s.  260,  1.  —  6  verlür 
conj.  abh.  von  icer  in  der  indirecten  Frage;  könnte  die  Frage 
nicht  vielleicht  auch  direct  sein?  eine  vom  Dichter  aufgeworfene 
Zwischenfrage,  wenn  solche  auch  bei  U.  selten  sind?  vgl.  1620,2. 

Ulrich  von  Liechtessteix.   II.  15 
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1591  Von  Capelleii  her  Pilgerin, 
her  Reinibot  von  Xe\Yalin, 

sus  waren  genant  die  zwene  man, 

den  her  Kadolt  an  gewan  (30) 

diu  orsse  da  deswär  ritterlich. 

des  fürsten  bot  üz  Qisterrich 

kom  da  gerant  vil  snelle  zuo:  (500,  i) 

ez  was  dannoch  des  inor,gens  fruo. 

1592  Er  reit  vil  snellichen  dar, 
da  die  Priuzel  nnder  ir  schar 

in  hohem  muote  schone  riten,  (5) 

gezimirt  wol  nach  ritters  siten. 

dö  er  die  bruoder  beide  ersach, 

der  bot  vil  bloedeclichen  sprach: 

« ir  sült  iwer  turniren  läzen  sin ! 

daz  geblutet  iu  der  herre  min.  (lO) 

1593  Er  mage  iu  niht  gehelfen  hie; 
ich  gesach  in  ungemuoter  nie, 

er  ist  in  ungemüete  komen: 

im  ist  sin  vreude  gar  benomen. 

ich  hört  in  üz  der  mäze  klagen:  (15) 

war  umbe,  daz  getar  ich  niemen  sagen: 

ez  ist  ein  so  gar  swach  geschiht, 

daz  ichs  iu  getar  gesagen  niht.» 

1594  Die  Preuzel  sprächen:  «daz  ist  uns  leit. 
habt  irz  den  rittern  ouch  geseit,  (20) 
die  vor  uns  ritent  in  der  schar  V» 

'tniht.»     «nu  ritet  zuo  in  dar: 


1591,  1  fg.  diese  beiden  Herren,  die  nur  hier  erscheinen, 
miifien  zum  gesinde  des  Herzogs  geliört  haben. 

1592,  2  warum  bloedeclichen,  zagliaft?  der  Bote  eines  Fürsten, 
zumal  ein  adeliger,  braucht  sich  doch  vor  Dienstmannen  nicht 
zu  genieren;  ich  vermutb.e  blidecliclien,  sittsam,  artig  (nicht  barsch, 
wie  ein  übereifriger  Bote  es  auch  hätte  thun  können) ,  um  so 
mehr  als  U.  das  Wort  XLVI,  6  gebraucht.  Bech  dagegen  meint, 
der  Bote  sei  durch  den  Zorn,  mit  dem  sein  Herr  ihm  den  Auf- 
trag ertheilte,  blwde  geworden. 

1593^2  Hs.  vnt/emiifer  nacli  meiner  Collation,  die  Ab- 
schriften  vngemnter,  danach   Ij.   nncjemi'ieter. 

1594,  4  niht,  falls  es  die  Antwort  des  Knappen  ist,  ge- 
winnt hier  die  Bedeutung  von:  nicht  so,  nein  (Ijei   nein  würde 
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sagt  in,  wnA  uns  euboteii  habe 

unser  lierre,  und  beizet  si  abe 

die  beim  binden:  daz  ist  uns  guot,  (25) 

Sit  unser  ben'e  ist  ungemuot.'» 

1595    Der  bot  reit  du  alzebant, 
da  er  siiies  herren  gesinde  vant. 
den  seit  er,  als  er  het  jenen  geseit, 
(daz  was  in  hertzenlicben  leit)  (oO) 

von  sines  heiTen  ungehabe: 
er  biez  si  bimlcn  belme  abe. 


(501,1) 


vil  manigor  belme  du  abe  baut. 

159»i    Do  iclis  die  belme  abe  l)inden  sach, 
ze  minen  geverten  ich  do  sprach: 
"  si  bindent  abe  dort  belme  gar,  (5) 

die  geiu  uns  babent  in  der  schar, 
mich  wundert,  waz  in  si  geschehen, 
uml  ist  ez  iu  liop,  ich  heiz  besehen. i> 
si  si)rachen:   « ez  ist  unser  rät, 
daz  irz  iu  balde  ervaim  lat.»  l  o) 

1507    Von  mir  ein  kneht  sä  wart  gesant, 
da  er  si  sunder  belme  vant. 
do  sprach  der  wol  gezogne  knabe: 
>.<  sagt  an ,  war  umbe  habt  ir  abe 
die  belme  gebunden?  daz  sult  ir  (15) 

der  scliar  eubieten  bin  bi  mir, 
die  gegen  iu  schone  stapt'ent  lier. 
^^ein  iu  ist  ritterschaft  ir  gero 

1598    Do  sprach  ir  einer  zorniclicli: 
«uns  hat  min  herre  liz  (Estemch  (20) 

enboten  bi  den  triuwen  min, 


noch  ich  gesetzt  sein) ;  vgl.  3.  Büchl.  39.  Oder  ist  niht  vielleicht 
.eine  Zwischcnfrage  des  vorher  Sprechenden  auf  das  Kopf- 
schütteln  des  Boten?  dann  fielen  die  Antuhrungszeicben  weg, 
und  es  müßte  Fragezeichen  nach  »iht  sieben.  Dieses  niht  scheint 
mir  aber  zu  modern. 

1590,6  besehen  stv.,  hier:  besichtigen,  untersuchen,  er- 
forschen. 

1597,  1.  3  der  kneht,  der  tiol  gezogne  knahe  ist  also  ein 
junger  Herr  von  Adel,  darum  wird  er  geihrzt  und  mit  junc- 
herre  tituliert  (1598,  6). 

15* 
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daz  wir  hie  turniren  läzen  sin: 

daz  ist  uns  hertzeulicben  leit. 

juncberre,  daz  si  iu  geseit: 

wir  müezen  im  sin  undertän,  (25) 

durch  in  beidiu  tuon  und  hin.» 

1599  Der  böte  reit  zuo  uns  zehant 
und  tet  uns  disiu  msere  bekant, 

daz  wir  daz  turniren  müezen  län. 

des  wart  da  trüric  vil  manic  man.  (30) 

si  zogten  von  uns  in  die  stat. 

swaz  maus  gefiehet  und  gebat, 

swes  mans  hoenlich  an  geschro,  (502,1) 

si  beliben  üf  dem  vekle  niht  me. 

1600  Der  turney  alsus  endet  sich: 
des  sach  für  war  man  trüren  mich. 

in  die  stat  wir  riten  dö:  (5) 

ich  was  von  hertzen  gar  unfro. 

die  naht  belibe  wir  alle  da. 

des  andern  morgens  i'uor  wir  sä, 

der  so  hin  und  der  ander  her. 

gein  Krumbenouwe  was  min  ger.  (lO) 

1601  Des  morgens  ich  gein  Wienc  reit, 
ein  edel  knappe  wol  gekleit, 

des  kleider  wären  wol  gesniten, 

er  kom  die  sträzze  gein  mir  gcriten. 

er  sprach:   «in  hat  der  herrc  min  (15) 

enboten  bi  mir  den  dienest  sin, 

der  riebe  fürst  üz  (Esterrich, 

der  hoch  geborne  Friderich. 

1602  Er  hicz  iuch  des  mit  senftcn  siten 

mich  vil  zühteclichen  biten,  (20) 

daz  ir  zc  Hintperc  zuo  im  ritet 
und  gegen  Wiene  die  reise  mitet: 


1599,  2  müezen  nach  Hs. :  lebendig,  befier  ist  aber  doch  mit 
L.  das  Traet.  conj.  müesen  =  müesfen  wegen  tcf.  praet.  —  7  swes, 
mit  was  immer.  —  licpnlich  ad%'.,  höhnisch,  spöttisch,  weil  ihr 
Zurücktreten  als  Feigheit  gedeutet  werden  konnte. 

1602,  3  Hintperc  (1604,  1  I/inperr),  s.  K.  «79:  «heute  Him- 
berg,  nächst  Laclisenburg  am  kalten  Gange  gelegen.»  —  4  hier 
ersolieiiit   H'iene  /um  letztenmal  im  Gedicht.     Hier   mag  beson- 
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daz  sult  ir  län  durch  in  geschehen. 

er  wil  iucli  für  war  gern  sehen: 

iwer  reise  zuo  im  rehte  stät,  (25) 

Sit  daz  er  iuz  enboten  hat.» 

1603  Ich  sprach:   «ich  rite  mit  iu  da  hin. 
ich  trage  im  dionsthaften  sin: 

da  von  tuon  ich  rehte,  swaz  er  wil, 

es  si  lützel  oder  vil.»  (30) 

zehant  icli  gegen  Ilintberc  reit: 

ich  was  vil  ritterlich  gekleit. 

mit  mir  reit  dar  min  her  Tristran,  (503,i) 

von  Lebeuperc  der  biderbe  man. 

1604  Ze  Hin^perc  man  mich  wol  enptie. 
manic  edel  ritter  gegen  mir  gie: 

mich  gniozt  oucli  für  war  minneclich  (5) 

der  werde  fürst  üz  Ö-^sterrich. 

er  sprach:   «vil  werder  künic  Artus, 

sit  willekomen  her  in  min  hüs. 

ich  muoz  iu  des  von  wärheit  jehen, 

daz  ich  vil  gern  iuch  hän  gesehen.»  (lO) 

1605  Er  nam  mich  güetlich  bi  der  haut 
und  wiset  mich  von  dan  zehant. 

in  ein  lin  er  sitzen  gie: 

der  biderbe  fürst  mich  es  niht  erlie, 

ich  müeste  zuo  im  sitzen  da.  (15) 

der  hüchgebornc  der  sprach  sa: 


ders  nocli  darauf  hingewiesen  werden,  daß  der  Name  im  Dativ 
auch  öfters,  ja  sogar  recht  oft  in  der  Form  H'ienen  erscheint, 
was  nai  li  L.s  Vorgange  im  Texte  beibehalten  wurde.  Wienen 
wolü  nur  Sohreiberwerk :  doch  findet  sich  bei  Seifried  Helbling 
XV,  87  der  Reim  U'ienen:  dienen  (IIs.  Wien:  dien),  der  eher 
=  Wien :  dienn  anzunehmen  sein  wird.  Der  Name  schon  da- 
mals gewiß  im  Volke  nur  einsilbig  li'ien  gesprochen;  die  ältere 
und  literarische  Form,  die  auch  im  Verse  mehrfach  zur  Geltung 
kommen  mußte,  JViene  war  zweisilbig;  eine  Vermischung  der 
Zweisilbigkeit  und  der  Endung  auf  -n  führte  auf  Wienen  und 
zudem  die  Analogie  mit  den  auf  -«  ausgehenden  dativischen 
Xamensformen  von  Städten  und  Ländern. 

1603,  7  hier  stellt  der  Schreiber  reinen  Reim  her:    Tristran 
statt    l'ristram:  s.   1454,8  und  zu  .1543,  8. 
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«sagt  an,  habt  ir  ze  B6heim  muot 
ze  varnV  daz  dunkot  mich  nilit  guot. 

1606  Ir  sült  für  -war  gelauben  daz: 

mir  treit  der  künc  von  Beheim  haz.  (20 ) 

und  woldet  ir  danne  zuo  im  varn, 

so  kündet  ir  daz  niht  bewarn, 

er  vienge  iuch  da  ze  haze  mir. 

da  von  sult  hie  belibeu  ir: 

ich  gebiut  iu  bi  den  hulden  min,  (-25) 

daz  ir  iwer  vart  dar  läzet  sin.» 

1607  «Herre,  ich  bin  iu  undertän. 
ich  sol  durch  iuch  tuon  unde  län, 
SAvaz  ir  weit:  daz  ist  min  reht. 

vil  hertzenlieber  herre,  seht,  (30) 

ob  ich  ze  dem  turney  niht  envar, 

wie  ich  min  ere  danne  bewar. 

dar  an  sult  ir  bedenken  mich  (504,0 

durch  iwer  tugent:  des  bit  ich.» 

1608  Er  sprach:  «dar  an  wil  ich  bewaru 
iuch.    ich  läzze  dar  niemen  varn 

von  minem  lande:  daz  sült  ir  (5) 

für  wärheit  wol  gelouben  mir. 

swer  dar  vert,  daz  ist  wider  mich. 

ich  wil  niht,  daz  der  künc  da  sieh 

vergäbe  gein  mir  mit  pfände  da: 

da  von  so  turniret  anderswä!«  (lO) 

1609  Sus  schiet  ich  von  dem  herren  min 
und  muost  daz  turniren  läzen  sin 

ze  Krumbcnouwe:  daz  ist  also. 
des  was  ich  hcrtzenlich  unvru. 


1606,  2  das  ist  König  VVon/.el  I.,  mir  dessen  Sohn  Wladis- 
laus  Herzog  Friedrich  seine  Is'iclite  Gertrud  zu  vermählen  ge- 
dachte, um  den  Frieden  wieder  zu  gewinnen.  Ilire  Feindschaft 
war  damals  (1240)  schon  eine  langjährige. 

1607,"  bedenken  mit  acc.  der  Person,  für  einen  sorgen, 
einen  l)erücksichtigen. 

1008,  5  daz  ist,  vielleicht  der  int,  derstl  —  8  vergalten  swv. 
refl.,  sich  übereilen,  sich  hinreif)cn  laPien:  vorher  438,4  allein 
stehend,  hier  mit  zwei  Präpositionen:  gein  mir,  gegen  mich, 
aus  Feindseligkeit,  7nit  pfände,  mit  Pfändung  (indem  er  euch 
gefangen  nimmt  und  als  Geiseln  zurückl)ehält). 
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doch  wart  diu  ritterscliaft  du  guot:  (15) 

her  Kadolt  Weise  der  hoch  gemuot 
der  verendet  si  nach  eren  wol. 
des  wart  manic  laut  slns  lobes  vol. 

1610  Der  sumer  froelicli  ende  nam: 

der  kalte  winder  aber  quam:  (20 

des  sach  man  trüren  manigen  man. 

da  geschiht  iedoch  ein  wunder  an: 

swer  trüret  von  des  winders  zit 

und  sweni  der  sumer  freude  git. 

der  lebt  alsam  diu  vogelin,  (-25) 

die  sich  freunt  von  des  meyen  scliin. 

1611  Also  der  sumer  ende  hat, 
swem  danne  sin  hoher  muot  zergät, 
der  heizet  wetersorgcr  wol: 

von  reht  man  in  sus  nennen  sol.  (30) 

Sit  im  der  sumer  freude  git 

und  al  sin  wunne  gar  an  im  lit, 

so  muoz  er  sin  ouch  ungemuot,  (505,1) 

swenne  daz  weter  übel  tuot. 

1612  Min  nnint  von  wärlieit  in  des  gibt: 
der  bin  ich  für  war  einer  niht. 

min  freude  an  einem  wibe  lit :  (5) 

diu  ist  miner  frcuden  meyenzit. 

ir  lip  vil  manige  tugende  hat: 

diu  su'lde  min  gar  an  ir  stät. 

si  ist  mir  für  al  min  trüren  guot: 

diu  guot  gibt  mir  höhen  nuiot.  (10) 

1613  Si  gibt  mir  höher  freudeu  vil: 
da  von  wil  ich,  swaz  si  wil. 


1611,  6  Also,  wenn,  leitet  den  vorau-;genonimeneu  Satz  ein; 
L.  setzt  naeli  hat  Punct:  mir  unverständlicli.  —  3  wetersorger 
stm.,  der  um  das  Wetter  besorgte,  vom  Wetter  abhängige,  etwa: 
der  Wetterwendische;  anders  im  Erec  816S;  s.  Haupt"s  Be- 
merkungen in  der  2.  Ausgabe.  Ortner  geht  (Germ.  32,  123)  zu 
weit,  wenn  er  von  den  hier  entwickelten  Ansichten  U.'s  sagt, 
er  ziehe  hier  die  alte  tiefe  Grundlage  des  höfischen  Minnesangs, 
die  Uebereinstimmung  der  Natur  mit  dem  fühlenden  Herzen 
des  Menschen  in  das  Gebiet  seines  grübelnden  und  meisternden 
Rationalismus  und  damit  weg  von  der  wahren  Poesie  zur  Parodie 
hinüber. 
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ich  wil  ir  dienen  mine  tage, 

so  mit  freuden,  so  mit  klage. 

swaz  liebes  leides  mir  geschiht,  (15) 

so  kum  ich  üz  ir  dienest  nilit. 

ich  diene  ir  immer ,  als  ich  sol. 

diu  guot  mac  mir  gelönen  wol. 

1614  Si  hat  mir  hohen  muot  gegeben, 

si  hat  gegeben  mir  freuden  leben.  *    (20) 

mich  hat  ir  güet  gemachet  frö: 

von  ir  stät  mir  daz  hertze  ho, 

von  ir  bin  ich  gar  trürens  vi'i. 

des  wünsch  ich,  daz  si  sjelic  si. 

ich  bin  ir  immer  undertän  (25) 

mit  dienst,  swaz  ich  gedienen  kan. 

1615  Si  ist  mir  lieber,  danne  iht  si; 
ich  bin  gein  ir  gar  wankes  vri, 

ich  diene  ir  sus,  ich  diene  ir  so, 

ich  bin  von  ir  vrö,  vrö,  vrö.  (30) 

swie  ez  witer  ze  aller  zit, 

ir  güete  mir  die  freude  git, 

die  mir  daz  weter  swendet  niht:  (506,l) 

ich  bin  doch  frö,  swaz  mir  geschiht. 

1616  Ich  weiz  wol,  daz  ein  ieslich  man 
nimmer  trüric  werden  kan, 

der  mit  triwen  hat  ein  wip  (5) 

liep  also  sin  selbes  lip. 

und  ist  daz  ir  lip  tugende  hat, 

von  ir  sin  trüren  gar  zergät. 

ez  si  winder,  sumerzit, 

ir  güete  im  doch  freude  git.  (lo) 


1615,  -t.  5  kehrt  wieder  in  Lied  XXXIX,  13  und  mit  an- 
derem, weniger  rhetorischem  Ausdruck  1644,  5  fg.  Die  drei- 
fache Wiederholung  aucii  in  Lied  XLIII,  12  wol  wol  wol.  — 
5  witern  swv.  hier  und  im  Lied  XXXIX  unpersönlich:  wittern 
[häufiger  jetzt  gewittern'],  Wetter  sein  oder  werden,  dagegen  im 
Lied  XXII,  35  persönlich  intrans.  mit  dat.,  Wetter  machen  oder 
wechselnde  Witterung  zeigen. 

1616,  4  L.  alsam  (Hs.  «'«),  die  Ergänzung  diso  näher 
liegend. 
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1617  Ein  Avip,  diu  schoene  und  güete  hat 
und  sich  schämt  aller  missetät, 

diu  ist  wol  von  ir  schcene  guot: 

so  tuot  ir  schoene  ir  güetlich  muot. 

swer  der  dienet  sunder  wanc  (15) 

umbe  ir  vil  süezen  habedanc, 

und  ob  dem  liep  von  ir  geschiht, 

der  sol  getrüren  nimmer  niht. 

1618  Ir  güetlich  süeze  redenter  munt 

tuot  sinem  hertzen  freude  kunt.  (20) 

und  ist  er  so  gemuot  ein  man, 

daz  er  ir  eren  hüeten  kan 

mit  rehten  triwen,  als  er  sol, 

so  hat  er  freude  und  ist  im  wol. 

der  beider  lip  hat  got  gegeben  (25) 

ein  freudenberndc,  süezzo  leben. 

1610    Min  frowe  ir  lip  vil  schone  hat 
behuot  vor  unvrowonliclier  tat. 
des  hau  ich  liep  für  elliu  wip 
ir  prün,  rot,  wizzen,  süezen  lip.  (30) 

wol  mich,  daz  ich  si  ie  gesach, 
und  wol  mich,  daz  ich  nie  gebrach 
min  ritterliche  stjete  an  ir!  (507,1) 

daz  mac  ze  sa;lden  komen  mir. 

1620    Liep  ichs  vor  allen  dingen  han. 
Avie  diu  vil  guotc  si  getan  V 
si  ist  prün,  rot,  lieplichen  wiz:  (5) 


1617,  3  fg.  vgl.  Lied  XXXIX,  17  fg.  —  4  ir  schoene  ist 
aoc,  i>  güetlich  muot  nom.,  entsprechend  V.  IT  des  Liedes. 

1618,  3  mhd.  Wortstellung. 

1619,  2  und  die  folgende  Auslaßung  wiederholt  in  Lied 
XXXIX,  Str.  5  und  6.  —  iinvrou-enfich  kommt  dem  Begrifle 
von  univiplich  (Lied  XXVI,  14.  Lied  LUX,  21),  dem  Weibe 
nicht  geziemend,  nahe,  doch  liegt  vielleicht  der  Gedanke  noch 
darin:  was  gegen  den  Anstand,  gegen  die  feine  Art  der  vor- 
nehmen Dame  verstöPot.  —  4  prün,  rät,  u-iz,  wie  von  nun  an 
öfters  U.  seine  Geliebte  schildert,  bezieht  sich  auf  Haar  (Brauen), 
Wangen  (Mund)  und  Teint;  was  besonders  1694,  2  fg.  und  Lied 
XLVI,  19  fg.  lehren.  Alle  Stellen  sammelt  Schönbach,  Zeitschr. 
^^1  318  Anmerkung. 
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got  hat  mit  wünsche  siiien  vliz 

an  ir  vil  ^verden  lip  geleit. 

si  ist  vor  allem  valsche  meit: 

ir  hertze  ir  ie  Avan  tilgende  riet. 

ich  sanc  ze  dienst  ir  disiii  liet:  (lO) 

XXXIX. 

Er  ist  komen  wider  mit  gewalde, 

den  der  meie  het  vertriben. 

Summerwunne  ist  im  entrannen  balde: 

der  ist  vor  im  nihf  beliben. 
5         Den  sul  wir  ze  mazen  klagen,  (lö) 

Sit  diu  sunne 

uns  des  meien  wunne 

wider  git  in  kurzen  tagen. 

Swem  der  winder  hochgemiiete  swendet, 
10        der  muoz  ofte  trüric  sin.  ("^o) 

Mir  hat  hohen  muot  ein  wip  gesendet: 

da  von  ist  daz  herze  min, 

Swie  ez  witeret,  vro,  vro,  vro! 

von  ir  güete 
15        stiget  min  gemüete  (-5) 

für  die  liebten  sunnen  ho. 

Schoene  von  ir  güete  ist  min  vrouwe, 

sie  ist  von  ir  schoene  guot. 

Swanne  ich  in  ir  spunden  ougen  schouwe 
•20        mich,  so  blüet  min  höher  muot,  (508,l) 

Reht  als  in  des  meien  zit 

tuont  die  rosen. 


1620,  -t  erinnert  einigenua&en  an  Walthers  got  hüte  ir 
wengel  höhen  ß'iz  Pf.  17,  21.  L.  53,  35.  —  6  meit,  maget  stf., 
hier:  unberührt,  rein,  wie  1602,  2. 

XXXIX  Von  hier  an  fehlen  in  der  Hs.  des  Frauendienstes 
die  Ueberschriften.  —  Trochäischer  Khythnius.  Ueberlieferung 
gut  bis  auf  den  Anfang  der  letzten  Strophe.  Vom  Abgesange 
der  fünften  Strophe  bis  zum  SchluCe  in  C  fehlend. 

4  der  gen.  fem.,  abh.  von  niht.  —  13  witeret  praes.  ind. 
nach  beiden  Hss.,  beßer  wäre  nach  1615,  5  der  Conj.  vitere.  — 
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ir  güetlichez  losen 

mir  vil  hohe  freude  git.  (5) 

Ir  vil  lieplich,  güetlich,  hieslich  grüozen 
tuet  mir  hohe  freude  kunt. 
Süeziu  wert  diu  kuiinen  süezlich  süezen 
ir  vil  süezen  roten  munt. 

Swaz  ich.  munde  hän  gesehen  (10) 

mine  stunde, 
so  muoz  ich  ir  mundo 
für  sie  alle  ra-te  jelien. 

Sie  hat  ir  wipheit  vil  wol  boliüetet 
vor  unvrouwenlicher  tat.  (l5) 

Wol  ir,  daz  sie  mir  so  güetlich  güetet, 
da  von  min  muot  höhe  stätl 
Siest  mir  süezer,  danne  iht  si, 
in  dem  muote 

liep  vor  allem  guote:  (20) 

sus  ist  ir  min  herze  bi. 

"NVie  sie  si  gevar,  diu  wol  gemuote, 
daz  \vil  ich  iuch  wizzen  län: 
Prün,  r6t,  wiz  ist  diu  vil  reine,  guote, 
von  den  varwen  so  getan,  ("25) 

Daz  nie  ongel  schwner  wart 
an  ze  schouwen. 
man  muozs  eine  vrouweu 
nennen  von  ir  hohen  art. 

Lieplich  priune,  rote  rosen  roete,  (30) 

snewes  wlze  hat  ir  lip. 
Ir  geba^rde  ist  mines  trürens  tocte: 
siest  von  tugenden  ein  guot  wip.  (509,1) 


25  Inesllch  adj.,  animitliig  (von  U.  aucli  im  Frauenbucli  GoO,  22 
gebrauclit).  —  27  Spielerei  in  Gottfried's  Stile;  ferner  V.  35. 
süezen  f.wv.,  anijenelini  iiiaclien,  l)rauclit  U.  in  der  letzten  Partie 
des  Gediolites  in  d<'n  Liedern  mit  Vorliebe,  z.  B.  XXXVIII,  12. 
XLV,  24.  —  2!»  s.  zn  XXXVI,  27.  —  32 /«r  sie  alle,  mehr 
als  ihnen  allen.  —  roete  ist  gen.  —  35  giieten  swv.,  in  gütiger 
"Weise  zuwenden;  das  Wort  steht  hier  nicht  intransitiv,  das 
•  Object -vertritt  der  folgende  Relativsatz;  intransitiv  in  der  Be- 
deutung: sich  gütig  erweisen  Lied  XLIII ,  3.  LIII,  23.  — 
51   fa'fi-  mir  L.  gegen  Hs.  ^V.•    vorher   in  V.  49   rwte  rasen  rot, 
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Ir  lip  ist  des  herzen  min 
hcehstiu  Avunne. 
55  miner  freudeu  sunne 

ist  ir  rot,  Aviz,  pruner  schin.  (5) 

1621  Gesungen  wurden  disiu  liet 
vil.    min  hertze  mir  dö  riet 
singen  aber  niuwen  sin. 

ich  gedähte  her,  ich  gedähte  hin: 

ich  gedäht  an  der  minniere  klage,  (lo) 

daz  si  klagent  von  dem  tage, 

wie  si  der  von  hertzenliebe  ie  schiet. 

da  von  sang  ich  niuw_iu  liet. 

1622  Ich  gedäht:   «min  meister  habent  e 
gesungen,  daz  die  wahter  we  (15) 
in  mit  w'ecken  haben  getan-, 

des  ich  doch  niht  gelouben  kan. 
ein  liöchgeboren  witzic  wip 
solde  ungern  eines  gebüren  lip 


was  leicht  herzustellen  ist  wegen  priiine  und  ici:e ,  danacli  be- 
stimmt sich  das  sonst  für  das  Mhd.  in  den  Wbb.  nicht  nach- 
gewiesene fcefe,  was  als  stf.  in  der  Bedeutung  TiJdtung,  dann 
Tod  anzunehmen  ist  und  U.  zugetraut  werden  kann,  zumal  es 
eine  ganz  riclitige  Bildung  ist,  die  schon  bei  Otfried  vorkommt, 
und  zwar  öfters  in  den  beiden  Bedeutungen.  ' 

1621,  3  niuicen  sin:  der  Dichter  will  einen  neuen  Inhalt 
bringen,  nicht  blos  Lobpreisungen  der  (Tcliebten.  —  6  von  dem 
tagt-,  über  den  Tag. 

1622,  1  fg.  diese  hier  folgende  lang  ausgesponnene  Polemik 
gegen  die  meister,  seine  Vorbilder,  also  hier  im  speciellen  Falle 
gegen  die  Dichter,  welche  in  iliren  Wächterliedern  den  Wächter 
nicht  blos  den  Morgen  von  der  Zinne  verkünden  laßen,  sondern 
redend  einführen  wie  vor  allen  Wolfram,  zeigt  uns  ü.  wieder 
als  Realisten  und  zugleich  als  vollendeten  Aristokraten;  er  will 
das,  was  in  der  AVirklichkeit  nicht  wurzelt,  was,  wie  Wacker- 
nagel, Litter.-Gesch.  1 2,  0)02  sicli  ausdrückt,  « Dichtererfindung» 
ist,  auch  in  der  Poesie  nicht  gelten  laßen.  Darum  will  er,  wie 
er  bereits  praktisch  in  seiner  ersten  Tageweise  gethan ,  eine 
Dienerin  an  Stelle  des  Wächters  setzen  und  rechtfertigt  im 
Folgenden  dies  mit  Gründen.  —  5  L.  witzUch  ohne  Angabe 
der  Lesart  (darum  auch  in  das  mhd.  Hdwb.  übergegangen), 
nach  falscher  Abschrift,  Hs.  witzich  d.  i.  witzic  adj.,  verständig. 
—  6  solde,    würde;    ebenso    sol  1623,  6  =  wird,     ungern  adv., 
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dekein  ir  heimlich  wizen  lau:  (20) 

und  tast  siz,  ez  wssre  missetän. 

1623  Man  hat  ed'eler  wahter  niht: 
da  von  so  weer  ez  gar  enwilit, 

der  einem  wahter  iht  des  sagt, 

daz  im  wser  liep  gar  verdagt.  (25) 

gebüren  art  kan  niht  verdagen: 

des  sol  man  in  ungern  sagen. 

edeliu  art  kan  swigen  wol; 

da  von  si  heimlich  wizen  sol. 

1624  Ol)  mir  von  vrowen  liep  geschiht,         (30) 
des  liez  ich  ungern  wizzen  iht 

für  war  ein  gebeurischen  lip,  (510,1) 

ez  wjer  man  oder  Avip. 

nu  habt  ez  üf  die  triwe  min: 

und  müest  ez  lernen  wizzend  sin, 

der  müest  reineclich  geborn  (5) 

sin:  des  hat  min  lip  gesworn. 

1625  Man  muoz  von  wärlieit  mir  gestän, 
daz  deheinen  wahter  nieman  län 

sol  lazen  wizzen  heinlich  niht. 

swer  so  ez  tuot,  ez  ist  enwiht,  (lO) 

Sit  ez  muoz  ein  gebüre  sin. 

so  habt  daz  üf  die  triwe  min, 

daz  einer  werden  vrowen  maget 

ir  heinlich  verre  baz  verdagct. 


hier:  nicht  leicht.  —  eines  ffehi'iren  fip  =  einen  r/eburen;  gehiire 
ist  nicht  blos  der  Bauer  auf  dem  Lande  oder  der  vom  Lande 
stammende,  sonder»  auch  der  der  untersten  Ciasse  der  Be- 
völkerung angehörende,  der  ungebildete  rohe,  Mensch. 

1623,  4  verdaijt  part.  bei  liep.  —  S  heimlich  wie  vorher 
1622,  7  und  nachher  1625,  3,  8  =  heimliche  stf.,  s.  1626,  7. 

1624,  3  ein  =  einn,  einen.  —  zu  lesen:  gebeurischen. 

1625,  2.  3  wieder  einmal  in  Hs.  ungefeilte  Verse:  der  In- 
finitiv bei  so/ steht  doppelt:  lan  und  lazen,  was  L.  nicht  ändert 
xind  ich  auch  beibehalte,  da  Beßerung  nicht  ohne  Gewaltsam- 
keit möglich.  Ich  vermuthe:  wizzen  sol  sui  heinlich  niht  oder 
sin  heinlich  sol  wizzen  niht.  —  7  maget,  allgemein:  die  Dienerin, 
aber  doch  mit  dem  Nebengedanken:  eine  feine  Zofe,  nicht  eine 
gewöhnliche  Magd  bäurischer  Art. 
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1626  Ez  müest  ein  armiu  frowe  sin,  (15) 
diu  sorget  üf  des  morgens  schin, 

diu  nilit  gewinnen  möht  ein  maget, 

diu  daz  bewart,  daz  ilit  betaget 

ir  vriunt  bi  ir,  viser  ez  ir  leit. 

ez  würde  euch  verre  baz  verdeit  (20) 

von  ir  diu  heinlich,  dest  mir  kunt, 

danne  ob  ez  sünge  des  wahters  munt. 

1627  Man  muoz  ouch  mir  von  wärheit  jeiien, 
daz  ez  hie  vor  ist  ouch  geschehen, 

daz  eteswä  ein  edel  wip  (25) 

betaget  ist  bi  Mundes  lip 

unde  doch  verhohi  vil  gar. 

und  wser  man  warden  sin  gewar, 

er  het  vil  übel  liht  gevarn: 

daz  muost  er  und  ouch  si  bebarn.  (30) 

1628  Swä  liep  bi  herzenliebe  lit 
verhohi  biz  an  des  morgens  zit, 

da  si  beschinet  hohe  der  tac,  (511,0 

und  er  nilit  dannen  komen  mac, 
er  müeze  durch  not  aldä  bestan, 
und  si  in  bi  ir  verliclen  kan. 


1626,  2  sorgen  swv.  liier  mit  praep.  i'if,  etwas  befürchten; 
ri.  Gr.  4,  839.  —  4  heuaren  swv.,  hier  nicht:  (als  Gelieininiß) 
bewahren,  verheimlichen,  sondern:  verhindern.  —  lietagen  swv., 
kann  doppelte  Bedeutung  haben,  erstens,  wie  im  mhd.  Hdwb. 
angegeben:  den  Tag  über  bleiben,  die  Zeit  hinljringen,  sodann: 
den  Tag  erwarten,  l)is  zum  Tage  verweilen  (vgl.  zu  Tristan 
12630),  insofern  soviel  wie:  übernachten  über  die  Zeit  hinaus, 
bis  in  den  Tag  hinein.  Aus  der  weiter  ausgesponnenen  Er- 
örterung und  aus  dem  folgenden  Tagelicde  sehen  wir,  daß  U. 
das  Wort  in  erster  Bedeutung  nimmt. 

1627,  4  hetaget  stn,  bis  in  den  Tag  verweilt  haben  oder 
während  des  Tages.  —  7  beßer  ühel  ril  l(ht:  es  wäre  im  wahr- 
scheinlich (nicht:  vielleicht),  sicher  übel  ergangen.  —  8  heharn 
(L.  stillschweigend  verbeßert  in  bewani),  h  für  u-  hier  im  An- 
laut: österreichische  Schreibung,  im  Dialect  begründet;  in  Wein- 
hold's  bair.  Gr.  §.  124  reiche  Beispiele;  im  Inlaut  h  für  Spirans 
w  wie  in  rarhe  häufiger,  auch  in  Yhan  1520,  2. 

1628,  5  er  mutze  entweder  Consecutivsatz  für  ddz  er  mmiz 
oder   =    er  enmünze   in   beschränkendem   Satze.    —    G  L.  ändert 
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und  er  den  tac  belibet  da:  (5) 

und  ist  dem  wol?  ich  waene  wol:  jii. 

1629  Sit  ich  die  warheit  sprechen  sol, 
sone  tet  nie  nilit  so  rehte  wol, 

also  da  liep  bi  liebe  lit. 

ez  ist  ein  vreuden  höchgezit  (lO) 

und  aller  wunne  ein  himelrich. 

den  vreuden  wart  nie  niht  gelich, 

die  liep  bi  hertzenliebe  hat, 

dii  liep  mit  liebe  schone  umbe  irät. 

1630  Ez  ist  für  war  niht  wan  ein  lip,  (15) 
da  ein  man  und  ouch  ein  wip 

vor  liebe  werdent  des  enein, 

daz  sich  ir  arme  und  ir  bein 

von  hertzenliebe  zesamne  wept 

und  sich  ietweders  hertze  hept  (20) 

ze  springen  in  des  andern  lip: 

da.  wol  dir,  man!    da  wol  dir,  wipl 

1631  Da  künde  in  nimmer  werden  baz. 
so  sult  ir  ouch  gelouben  daz: 

ir  scheiden  tuot  in  von  hertzen  we,  (^ö) 

vil  we,  ie  langer  so  iß  nie. 

daz  we  vert  wider  an  die  stat, 

da  man  die  freude  lazen  hat; 

so  liep  zuo  liebe  kumt  hin  wider, 

da  muoz  daz  we  siel»  legen  nider.  (30) 

1632  Swer  liep  und  leit  versuocliet  hat, 
ich  weiz  wol,  daz  mich  der  niht  liit 

liegen,  diseni  si  also:  (.512,1) 

leit  tuot  trüric,  liep  tuot  vro. 
von  disen  dingen  sang  ich  e  liet. 


cerholn  hiin  mit  Angabe  der  Lesart  verheln  hau:  ich  vermuthe 
arhetn  ckan  d.  i.  kan.  —  S  L.  fragt:  mnß  es  nu  (für  und)  heißen? 
find  ist  aber  ganz  richtig:  vgl.  1755,4. 

1630,  5  wept  wieder  sing,  für  plural.  —  7  andere  Stellen 
vom  springenden  Herz.en  s.  bei  Knorr  S.  92. 

1631,  3  L.  streicht  in. 

1632,  5  L.  streicht  '':  die  Erzählung  ist  doch  später  als 
die  Abfaßung  der  Tageweise,  deshalb  ist  e  zu  bewahren,  zumal 
sie  nicht  unmittelbar  mit  <ler  Erzählung  zusammenhängt. 
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als  mir  min  seuedez  liertze  riet, 

in  einer  süezen  tagewise  ho:  (5) 

diu  wort  dar  inne  sprächen  so: 

XL. 

Ein  scboeniu  maget 

sprach:   «vil  liebiu  vrouwe  min, 

Wol  üf!  ez  taget. 

schomvet  gegen  dem  veust erlin,  (lo) 

5     Wie      der  tac  üf  gät.    der  wahter  von  der  zinnen 

ist  gegangen,    iuwer  vriuut  sol  hinnen: 

ich  fürht,  er  si  ze  lange  hie.» 
Diu  frouwe  guot 

siuft  und  kust  ir  lieben  man.  (l5) 

10   Der  bochgemuot 

sprach:   «guot  vrouwe  wol  getan. 

Der       tac  ist  hoch  üf:  ich  kan  niht  komen  hinne. 


XL  Die  zweite  Tageweise.  Dem  in  der  Vorbemerkung 
zur  ersten  (XXXYI)  und  zu  Str.  1622  Gesagten  ist  hinzuzu- 
fügen, daß  über  unsere  Lieder  im  Besonderen  handelt  der  ge- 
nannte Aufsatz  von  Bartseh  S.  284  fg.  Dort  wird  mit  Recht 
bemerkt,  dafj  die  Einführung  einer  Dienerin  anstatt  eines 
"Wäcliters  nicht  minder  auf  dichterischer  Erfindung  beruhe. 
U.'s  Betraclitungen  machen  einen  sehr  prosaischen  Eindruck. 
Aehnlich  urtheilt  auch  Burdach,  Reinmar  der  Alte,  S.  74.  U.  hat 
übrigens  mit  seiner  Neuerung  kein  Glück  gehabt,  keine  Nach- 
ahmungen gefunden.  Dali  Steinmar  mit  seiner  Polemik  gegen 
die  Wächterlieder  auf  Liechtenstein  parodistisch  hinziele,  hat 
Ortner,  Germ.  32,  122  fg.,  keineswegs  klar  gemacht  und  erwiesen. 
Steinmar's  Aenderung,  an  die  Stelle  des  Wächters  einen  er- 
probten Freund  zu  nehmen,  sclieint  eher  auf  provenzalischen 
Einfluß  zurückzugehen  (s.  Bartsch  a.  a.  0.  283).  —  Der  Rhyth- 
mus auch  dieses  Tageliedes  ist  gemischt.  Im  Aufgesang  V.  1 
und  3  jambisch,  V.  2  und  4  trochäisch,  im  Abgesang  die  beiden 
ersten  Verse  trochäisch,  der  dritte  jambisch.  Im  Abgesang  in 
der  ersten  und  dritten  Zeile  Pausen.  Vielleicht  ist  es  nicht 
blos  Zufall,  daß  sich  die  Reime  des  zweiten  und  vierten  Verses 
im  Aufgesang  der  ersten  und  dritten  Strophe  und  die  Pausen 
der  ersten  und  fünften  und  der  zweiten  und  siebenten  Strophe 
wiederholen.  Ueberlicferung  gut,  nur  an  einer  Stelle  (46)  Nach- 
hülfe nüthig. 

10  auch  hier  und  in  V.  30  ausnalimsweise  in  einem  Liede 
die   dialectische  Apocope  im  Reime.  —  12  hinne  adv.  =  hinnen, 
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mäht  du  mich  verbergen  iender  hiiiue? 

daz  ist  min  rät  und  ouch  min  ger.»  (2o) 

15        «Und  möht  ich  dich 

bergen  in  den  ougen  min, 

Friunt,  daz  tset  ich. 

des  kan  leider  niht  gesin. 

Wil       du  hie  in  dirre  kemenäte  beliben,  (25) 

20    disen  tac  mit  freuden  wol  vertriben, 

dar  inne  ich  dich  wol  verhil.'j 
«Nu  birge  mich, 

swie  du  wil,  vil  schaMie  wipl 

Doch  so,  da/  ich  (513,1) 

25    sunder  wer  iht  vliese  don  lip. 

Wirt       min  iemen  inne,  so  solt  du  mich  warnen. 

kum  ich  ze  wer,  ez  muos  sin  lip  erarnen, 

der  mich  mit  strite  niht  verbirt.»  (5) 

Sus  wart  verspart 
30    der  vil  manlich,  hochgemuot 

Und  wol  bewart 

von  der  reinen,  süezen  guot. 

Wie       pflac  sin  den  tac  diu  süeze,  minneclicheV  (lo) 

so,  daz  er  wart  hohes  muotes  riche. 
35    so  kurzen  tac  gewan  er  nie. 
Diu  naht  quam  do. 

sä  huop  sich  der  minne  spil: 

Sus  unde  so  (15) 

wart  von  in  getriutet  vil. 
40    Ich       Wien,  ie  Avip  wurde  baz  mit  liebem  manne, 

danne  ir  was.    owe  do  muost  er  daune: 

da  von  huop  grözer  jämer  sich. 


von  liiimen  luid  hiiine  =  hie  inne,  hier  innen,  rührender  Reim 
künstlerischer  Gattung.  —  21  inne  ich,  Hiatus,  der  leicht  durch 
die  Nebenform  innen  zu  vermeiden  wäre.  —  22  biiye:  hier  un- 
zweifelhaft das  Zusatz -e  im  st.  Imperativ  dem  Dichter  an- 
gehörend. —  25  vliese  den,  zweisilbige  Senkung  (danach  auch 
V.  li)  kemenäte  geschrieben),  in  der  Lyrik  selten.  —  26  wdrnen 
swv.,  hier  nicht:  warnen  im  heutigen  Sinne,  sondern:  ausrüsten, 
mit  Wehr  versehen.  -  29  rerspurt,  hier  zweifellos  part.  von 
versperren  swv.,  einschließen,  verbergen.  — 

Ulbich  von  Liechtenstein.    II.  J(3 
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Urloup  genomen  •  (-20) 

wart  mit  klissen  an  der  stunt. 
45    Schier  wider  komen 

bat  in  ir  silezer,  röter  munt. 
Er     sprach:  «ich  tuon:  du  bist  niiner  freuden  wunne, 
mines  herzen  spilndiu  meien  suune,  (25) 

min  freuden  gebe,  min.sielden  wer.» 

1633  Diu  tageliet  raaniger  gern  sanc: 
ze  mäzzen  kurz,  ze  mäzen  lanc 

was  diu  wise,  daz  ist  also, 

ze  rehte  nider  unde  hö.  .  (30) 

die  saug  ich  bi  des  winders  zit, 

so  väl  walt  und  owe  lit,  (514,0 

und  diu  kleinen  vogelin' 

ir  singen  müezen  läzen  sin. 

1634  Der  winder  kurtzlich  da  verswant: 

ein  sumer  kom  uns  alzehant,  (5) 

als  er  uns  ie  ze  komen  pflac: 

der  bräht  vil  manigen  schoenen  tac. 

do  gedäht  ich  an  die  frowen  min, 

der  ich  wil  immer  diende  sin 

mit  rehten  triwen  sunder  wanc    .        ,  (i*^*) 

unibe  ir  vil  süczcn  liabedanc. 

1635  Ich  gedaht  sus  von  der  frowen  min, 
ob  ich  gesinde  solde  sin 

in  ir  vil  reines  hertzen  grünt, 


4(J  Bartsch  zur  Gewinnung  des  trochäischen  Rhythmus  bati'n 
gegen  L.'s  bat  in;  vielleiclit  süez  ruter  munt?  vgl.  XLIV,  13.  — 
47  ich  tuon:  die  alte  Sprache  kann  bei  dem  Ersatzverbum  tuon,  — 
denn  das  ist  es  hier  —  das  ]*ronomen  weglaßen,  zumal  wenn 
wie  hier  ein  Intransitivum  vorausgeht;  die  neue  Sprache  faßt 
thun  selbständiger  und  braurht  immer  dazu  es:  ich  thu's  (in 
der  Grammatik   IV  nicht  bcriilirt). 

1633,  2  fg.  hier  stimmt  die  Weise  mit  dem  Ton  zusammen; 
die  Bemerkung  bezielit  sich  woiil  niclit  auf  die  l)ald  kurzen, 
mindestens  zweiliebigen,  und  die  längeren,  höchstens  sechshebigen 
Verse,  sondern  auf  die  Zahl  der  Zeilen  wie  1 371,  2  fg.  —  4  be- 
ziehe ich  auf  die  bequem  liegende  und  darum  leicht  sangbare 
Melodie. 

1035,  2  fjesinde  swm.  (752,  0),  liier:  Hausgenoße.  — 
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daz  mir  da  würde  diu  freude  kunt  (15) 

und  also  hohiu  werdicheit, 

des  ich  mües  immer  sin  gemeit 

und  immer  jner  vil  hocligemuot: 

der  gedanc  was  mir  an  freiidon  guot. 

1636  Ich  gedähte,  daz  ich  in  dem  paradis   (20) 
niht  wolde  sin  delicinen  wis 

für  ir  hertze,  da  dii  lit 

der  tugende  hört  alle  zit. 

ob  ich  da  solt  gesinde  sin, 

als  si  ist  in  dem  hertzen  min,  (25) 

so  wiere  ich  immer  mure  vro: 

daz  wolde  got,  und  wan-  daz  so! 

1637  Si  ist  in  minem  hertzen  gar 
gewaltic  frowe,  swar  ich  var: 

dar  inne  si  gekra'net  gät.  (30) 

min  statte  si  her  uz  niht  enlät: 

■ja,  muoz  si  immer  drinnc  sin 

für  war  gewaltic  kciserin.  (Ö15,i) 

ich  lian  mit  ir  da  freudon  spil 

mit  gedankcn,  swie  ich  wil. 

1638  ]Min  minnegernder  höher  inuot 

ir  unde  mir  du  sanfte  tuot.  (5) 

er  spilt  mit  uns  da  freuden  spil, 

sus  unde  so,  reht  swie  ich  wil. 

er  tuot  mir  da  vil  ofte  wol; 

des  ich  im  gerne  danken  sol. 

er  machet  mir  die  wile  unlanc:  (lo) 

diu  liet  ich  wilcnt  da  von  sähe: 


C  (las  hsl.  v)ih  ließer  in  miias  als  mit  L.  in  nn'icst  zu  corrigiercii, 
wälireTid  er  1G40,  4  richtiger  mi'iese  sehreiht. 

1036,  1  L.  corriyiert  unnüthij^  ;>a/-(/rs  (wie  im  3.  Büclil.  43), 
Wiilirend  er  deich  hätte  setzen  sollen;  die  volle  Form  j>aradis 
in  XXXVI,  33  und  XLI,  G  erwiesen.  — '  3  für  ir  hertze,  anstatt 
ihres  Herzens;  kurzer  Ausdruck  für:  anstatt  in  ihrem  Herzen. 
—  4  Senkung  fehlt:  hurt  alle;  vielleicht  der  hart  der  tugende 
alle  zit. 


16* 
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XLI. 

Guot  \Yip,  miner  freuden  lere, 

tagende  riche  vrouwe  min, 

Wizze,  daz  mich  jämert  sere 

in  daz  reine  herze  diu.  (l5) 

5       Da  solt  du  mich  hüsen  in: 

.    in  dem  süezen  paradise  ich  gerne  bin. 
Da  hat  inne  guot  gemüete 

mit  der  wipheit  freuden  vil: 

Din  vil  hoch  gelobte  güete  (20) 

10      spilt  da  erenbernde.  spil 

Mit  den  tugenden  alle  zit. 

Avol  mich,  ^vol,  ob  mir  din  güete  lius  da  git! 
Tuo  üf!  ich  klopf  an  mit  worten. 

lä  mich  in:   so  bistu  guot.  (-25) 

15      Sliuz  üf  schiere  mir  die  porten! 

bi  mir  hie  ist  höher  muot. 

Der  ouch  gerne  dienet  dir: 

erst  dir  holt  mit  triuwen,  daz  geloube  mir. 

Er  hat  sin  vil  wol  genozzen,  (516,1) 

20      daz  er  dir  ist  also  holt : 

Ich  hän  in  zuo  dir  geslozzen 

in  min  herze,  da  er  dolt 

Wunnebernder  freuden  vil.  (5) 

er  tuot  dir  da,  liebiu  frouwe,  swaz  er  wil. 
25  Hoher  müot  gewan  mit  wibe 

nie  so  manege  freude  groz. 


XLI  Trochäischer  Rhythiuus.  Ueberlieferung  im  Ganzen 
gut.     Nur  eine  Ergänzung  (30)  nothig. 

3  jumern  unpers.  mit  acc.  der  Person  hier  mit  praep.  in 
wie  in  Pass.  K.  291,  83,  sich  schmerzlich  seluien,  um  in  etwas 
zu  gelangen,  sehnsüchtig  begehren  in  etwas;  seltene  AVendung, 
gewöhnlich  steht  praep.  nach.  —  10  L.  will  lieber  lesen  (Ten 
h(;rnder  spil,  wohl  weil  in  älterer  Sprache  bei  spiln  gewöhnlich 
der  Gen.  spils  steht.  —  13  fg.  Wilmanns,  Walther -Ausgabe  ^  55, 
34  sieht  in  diesen  Versen  eine  Ausführung  eines  Gedankens  von 
Walther.  —  15  porten  acc.  sing.;  porte,  p/iorte,  p/orte  in  der 
Regel  swf.  —  22  für  dolt,  welches,  trotz  der  Ueberlieferung  in 
zwei  Hss.,  doch  nicht  recht  pafjon  will,  schlägt  L.  holt,  erwirbt, 
erlangt  (r/ und  /;  werden  allerdings  öfters  verwechselt)  vor;  als- 
dann rührender  Reim  künstlerischer  Gattung. —  24  h.swaz  du  loil? 
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Ich  hän  in  bi  dinem  libe 

ofte  fanden  decke  blöz.  (lo) 

Da  kust  er  wol  tüsent  stunt 

dinen  kleinvelhitzeroten,  süezen  munt. 

Güetlich  triuten,  küssen  suoze, 
drucken  brüst  an  brüstelin, 

Dise  liebe,  süeze  unmuoze  (15) 

tribet  in  dem  herzen  min 
Mit  dir,  reiniu  frouwe  guot, 
din  guot  vriunt,  min  minnegerndor  hoher  muot. 

Als  er  im  ein  freude  tihtet 
in  dem  liorzen  min  mit  dir,  (20) 

Arme  und  bein  er  dannc  flihtet, 
im  und  dir,  dir  unde  mir, 
Hin  und  her,  sus  unde  so: 
daz  tuot  herzenlichen  wol  und  machet  vro. 


1639  Nach  disen  licden  gedäht  min  lip 
an  daz  vil  reine,  süeze  wip, 

der  ich  mit  triwen  nie  vergaz, 

wan  mir  nie  wip  geviele  baz. 

ich  meine  die  lieben  frowon  min, 

der  ritter  ich  sol  immer  sin  (30) 

und  ir  getriwer  dienestman, 

die  wlle  ich  leben  und  guot  hän. 

1640  Nie  naht  ich  so  wol  gclac,  0")l7,l) 
mir  geschein  noch  nie  so  lieber  tac; 

ich  wünschte  der  lieben  frowen  min, 

daz  si  immer  srelic  müeze  sin! 

si  hat  mich  in  die  stißte  braht,  (5) 

ez  si  tac  oder  ez  si  naht, 

daz  ich  ir  vergizze  niht: 

min  hertze  ir  wan  ze  frowen  gibt. 


37  tiktet:  hier  also  deutlich  ausj^esproclieii-,  daß  diese  Schilderung 
ein  Phantasiegebilde  ist. 

1639,  4  Ergänzung,  welche  die  fehlende  Senkung  vermeidet, 
müglich,  weil  nach  van  der  Conj.  stehen  kann;  er  ist  überdies 
poetischer.  —  8  vielleicht  guot  und  leben  ? 

1640,  -4  L.  gegen  Hs.  inuze  in  Rücksicht  auf  das  vorher- 
gehende Praet.  müese.  —  8  beßer  wan  ir. 
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1641  Mir  ist  für  war  ir  süezor  lip 

von  liertzen  liep  für  elliu  wip  (lo) 

und  lieber,  danne  iht  dingcs  si. 
ich  bin  gein  ir  gar  wankes  vri. 
so  hat  ouch  daz  vil  reine  ^vip 
von  hertzen  liep  ir  süezen  lip. 
der  selbe  lip  ist  vil  liep  mir:  (lö) 

'  ich  weiz  ouch  wol,  er  ist  liep  ir. 

1642  Ir  lip  der  ist  uns  beiden  gar 
von  hertzen  liep:  daz  ist  gar  war. 

so  liebes  ich  nie  niht  gewan 

noch  nimmer  mer  gewinnen  kan  ("20) 

also  ir  lip.    des  setz  ich  pfant 

gein  got  min  sselde  hie  alzehant, 

so  daz  ich  nimmer  wol  gevar: 

si  ist  mir  liep  von  hertzen  gar. 

1643  Daz  min  lip  ir  herze  treit,  (25) 
des  wil  ich  immer  sin  gemeit; 

und  daz  daz  hertze  git  ir  rät, 

da  von  si  manige  tugende  hat, 

des  muoz  ir  hertze  unde  ir  lip 

von  wärheit  sin  niht  wan  ein  wip,  (30) 

der  ir  hertze  ie  tugende  riet: 

da  von  sang  ich  disiu  liet: 

XLII. 

Vrouwe  min,  got  gebe  dir  guoten  morgen,  (518,1) 
guoten  tac,  vil  freude  riche  naht! 
Got  behüete  dich  vor  al  den  sorgen, 
da  von  din  lip  werde  in  trüren  bräht! 
5     Bistu  vro,  so  bin  ich  hohes  muotes.  (5) 

mirst  ze  hohem  muote  niht  so  guotes, 
so       daz  du  sist  herzenliclien  vro. 


1643,  3  ihr  (solchen)  Katli  gilit,  sie  zu  dem  anleitet. 

XLII  Trochäischer  Ivhythmus.  Die  letzte  Zeile  der  Strophe 
ist  ein  Waise,  jedocli  mit  Pause.  —  Das  Gedicht,  das  formal 
eines  gewissen  Schwunges  nicht  entl)ehrt ,  ist  inhaltlich  wegen 
seiner  spitzfindigen  Klügelei  nicht   besonders  anziehend. 
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Du  hast  ein  liep  liep  vor  allen  dingen: 

daz  ist  mir  als  herzenliep  so  dir: 
10   Nach  des  hulden  wil  ich  immer  ringen.  (lo) 

nie  niht  wart  so  rehte  liebes  mir 

So  din  lip:  des  bringe  ich  dich  \\o\  inne. 

vrouwe,  mines  herzen  küneginne, 

tuot       mir  din  lip  wol,  so  bistu  guot. 
15        Liebiu  vrouwe,  liebest  aller  wibe,  (l5) 

din  lip  ist  mir  in  dem  herzen  min: 

so  ist  din  rcinez  herze  in  sinem  libc: 

welhem  sei  ez  denne  näher  sin? 

des  kan  ich  vor  liebe  niht  bescheiden. 
-20    ez  ist  uns  so  rehte  nähen  beiden,  (20) 

daz       sin  unser  twederz  nie  vergaz. 

Lieb  vor  allem  liebe  so  ist  dir,  vrouwe, 

din-  vil  süezer,  minncclicher  lip. 

an  dem  selben  libc  ich  min  liep  schouwe: 
25    daz  bist  du,  vil  reine,  saelic  wip.  (-25) 

min  lip  treit  din  herze,  daz  er  leret 

tugende  vil:  des  sit  ir  beidiu  gerct. 

wol       micli  des,  daz  ich  iu  dienen  sol! 
Guot  wip,  ich  wil  dienen  ritterliche 
iiO    dir  nf  den  vil  herzenlieben  wän,  (30) 

daz  ich  kome  noch  in  daz  himelriche,  (519, l) 

da  nie  mannes  lip  wart  in  verlän. 

dest  din  herze,  da  din  tugende,  vrouwe, 

wahsent  inne  üz  der  güete  touwe. 
35    lä       mich  dar:  ich  tuon  dir  sanfte  da.  (5) 


8  ein  liep,  ein  Liebes,  etwas  Liebes.  In  einem  modernen 
Gedichte  würde  dies  auf  die  Eigenlielje  bezogen  werden,  ebenso 
22  fg.  und  vorher  1641,  5  fg.  Hier  steckt  der  Gedanke  dahinter, 
daP»  die  Geliebte  in  ilirem  Leibe  anch  ihr  Herz  trägt  und  dafi, 
da  dieses  für  U.  eine  Zuneigung  gefaßt  hat,  folgerichtig  die  Ge- 
liebte ihren  eigenen  Leib  lieb  haben  muß.  —  17  in  sinem  Ithe, 
in  ihm,  geht  auf  in  dem  herzen  min.  —  18  nämlich:  mir  oder 
dir?  —  19  lje,<clieixlen  stv. ,  hier:  entscheiden;  des  gen.  nicht 
abh.  vom  Verbum,  sondern  von  niht.  —  21  f weder:  =  deicederez, 
keins  von  beiden.  — .  20  daz,  so  daß.  —  leren  muß  hier  =  lernen 
sein,  kennen  lernen.  —  27  iV,  du  und  dein  Leib.  —  32  in  ver- 
lan ,  eingelaßen,  zugelaßen.   —  Am  Ende  folgen  in  der  Frauen- 
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1644  Dill  liet  die  wiseii  dühten  guot: 
diu  riet  ze  singen  hoher  muot 

mir  von  der  lieben  vrowen  min.  (lO) 

diu  lät  mich  selten  trüric  sin: 

ez  witer  sus,  ez  witer  so, 

si  'tuet  mich  ze  allen  ziten  vrö. 

si  ist  schoene,  si  ist  guot: 

ir  güete  gibt  mir  höhen  muot.  •      (15) 

1645  Ich  bin  vrö  in  des  hertzen  grünt, 
so  mich  an  lachet  ir  roter  munt. 

ir  sult  für  war  gelou^vf'»  daz: 

miniu  ougen  touwes  naz 

werdent  an  der  selben  stunt,  (20) 

so  mich  an  lachet  ir  röter  munt. 

so  ist  mir  in  dem  hertzen  söj 

sam  ez  welle  in  die  lüfte  hö. 

1646  Ir  kuslich  munt  so  lachen  kan, 

swenne  er  mich  güetlich  lachet  an,  (25) 

daz  sä  lif  stiget  mir  der  muot, 

rehte  als  diu  liebte  sunne  tuot, 

so  si  üf  den  bergen  gät. 

min  lip  vil  höhe  freudc  hat, 

so  mir  ir  kleinvelröter  munt  (30) 

sin  güetlich  lachen  machet  kunt. 

1647  Ir  ougen  habent  einen  sit,  (520,l) 
daz  si  ir  munde  lachent  mit. 

ir  lachen  in  so  schöne  stät, 

swelhe  man  iht  ungemüetes  hat, 

ob  den  ir  ougen  lachent  an,  (5) 

daz  al  sin  trüren  muoz  cergän, 

und  muoz  ouch  immer  wesen  vrö: 

ir  ougen  künnen  lachen  so. 

1648  Miner  freudcn  spiegcl  gar 

ist  ir  lip  der  vil  wol  gcvar.  (lO) 

solde  ich  den  Spiegel  ofte  sehen. 


diensthandschrift  noch  zwei  zugesetzte  Verse:  JJar  wil  ich  und 
m'enrler  anders  war.    kum  ich  dar,  ez  ist  uns  beiden  frum. 

1645,8.  1646,3  fg.  vgl.  die  schöne  Stelle' in  Gottfried's 
Tristan   12205 — 20,  die  U.  vielleicht  vorgeschwebt  hat. 

1647,  V  Prononiinalellipse:   er  aus  sin  zu  ergänzen. 
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sone  künde  mir  nimmer  baz  geschehen. 

so  mir  ir  ougen  iinde  ir  munt 

ir  süezzez  lachen  machent  kunt, 

so  wird  ich  alles  trurens  vri,  (15) 

und  ist  mir  höhiu  freude  bi. 

1649    Ir  sult  für  war  daz  iif  mir  hän: 
ich  gesach  nie  niht  so  gern  an 
als  ir  vil  minneclichen  lip. 

si  reine,  süezze,  sselic  wip,  (20) 

si  frowe  ob  al  den  freuden  min, 
ich  wil  ir  immer  dienende  sin 
mit  rehten  triuwen  sunder  wanc. 
diu  liet  ich  ir  ze  dienest  sanc: 

XLIII. 
^iV^unnedichen  hohe  min  gemüete  (25) 

stät.    des  habe  min  frouwe  danc, 
Diu  mir  mit  ir  manicvalten  güete 
minen  muot  ie  hohe  twanc. 
ö       Diu  vil  reine,  süeze  tuot  mir  so, 

daz  ich  bin  in  aller  zit  von  herzen  vro.  (30) 

Diu  vil  guote  zweier  hande  lachen  (521,1) 

lachet,  diu  ich  nennen  wil: 
Diu  kann  sie  so  minneclichen  machen, 
10      daz  sie  sint  min  herzen  spil. 

So  ich  ir  süeze  lachen  einez  sol  (5) 

sehen,  so  ist  mir  in  dem  herzen  \vol,  ^Yol,  wol! 


XLIII  Trochäischer  Rhythmus.  Herstellung  leicht  bis 
auf  V.  11. 

HL.  hat  wohl  den  Plural  angenommen,  denn  er  corrigiert 
('/•  süezer  lachen  (M  süeze  =  süezez,  C  süezes).  Das  Wort  lache  stf. 
(eine  Lache  aufschlagen)  ist  für  das  Mhd.  nicht  nachgewiesen, 
lach  stm.  würde,  wenn  der  Gen.  plur.  abh.  von  einez  gemeint  sein 
sollte,  lache  verlangen,  somit  wird  L.  den  Gen.  plur.  von  lachen 
stn.  subst.  inf.  gemeint  haben,  weil  er  lachen  in  V.  7  wegen  des 
folgenden  diu  als  plur.  angesehen  haben  wird,  während  mir  diu 
nur  nach  dem  Sinne  wegen  zweier  hande  gesetzt  und  lachen  trotz 
dieses  diu  als  sing,  erscheint.  ('/•  süezen  lachens  wäre  auch  wider 
die  Ueberlieferung,  darum  ist  das  einfachste  einez  als  erklärende 
Apposition  zu  faßen:  nämlich  das  eine  (mit  dem  Munde).  •- — 
12  s.  zu  XXXIX,  13. 
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Einez  sie  mit  rosenvarwem  iiuuule 

kau:  daz  ist  so  minneclicli, 
15      Daz  ein  man  dar  inne  freiule  funde, 

der  e  nie  wart  freuden  rieh.  (lo) 

Siest  der  minnegernden  meienzit: 

in  ir  lachen  freuden  hört  der  süeze  lit. 
Lachen  kau  min  tugeutricliiu  frouwe 
20      mit  ir  spihiden  ougeu  so,     .  . 

jSwanne  ich  mich  dar  inne  rehte  scliouwe,  (i5) 

"daz  ich  bin  von  herzen  fro. 

Swen  ir  ougeu  güetllch  lacheut  an, 

der  muoz  immer  sin  ein  vreudenricher  mau. 
25  Mit  ir  spunden  ougeu  lachen  schöne 

kau  diu  reine,  süeze  wol.  (20) 

Des  trag  ich  der  hohen  freuden  kröne, 

als  ir  ougeu  touwes  vol 

Werdent  üz  ir  reines  herzen  grünt 
30      von  ir  lachen:  sä  so  wirde  ich  miunewuut. 

Ir  vil  kleiuvehvizer  hals,  ir  kinne,  (25) 

munt,  brä,  wängel,  ougeu  lieht 

Ist  der  minnen  Spiegel,  da  mau  inne 

manger  haude  wuuue  siht. 
35     Solde  ich  in  den  süezen  Spiegel  seheu 

alle  zit,  mir  künde  nimmer  baz  geschehen.         (30) 
Wohle  got,  sold  ich  ir  hals,  ir  ougeu, 

brüstel,  kinne,  wäugel,  munt 

Mit  ir  guotem  willen  küssen  tougen  (522,1) 

40     hundert  tüseut,  tüsent  stuut! 

Maneger  gibt,  des  wxr  mir  alze  vil, 

der  mit  wiben  niht  kau  spilu  der  miuue  spil. 

1650    Nach  diseu  liedeu  wart  ich  vro:         (5) 
min  muot  begunde  stigeu  ho. 
ich  gedäht:   «ez  mac  ein  edel  >vip 
erwerben  biderbes  ritters  lip: 
des  hört  ich  ie  die  wisen  jehen. 
daz  selbe  müht  ouch  mir  geschehen,  (lo) 


IT  sie,  diese  Freude.  —  18  der  si'tezf,  der  SüCiigkeit,  der  Wonne. 
—  27  L.  trage:  zerstört  den  troehäisclien  Rhythmus.  —  33  ist 
sing,  statt  plural. 
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(laz  ich  erwürbe  die  vroweii  min: 
des  müest  ich  hohes  muotes  sin 

1651  Und  immer  mere  von  hertzen  vro. 
daz  woldc  got,  und  koemez  so, 

daz  ich  ir  gcliege'  bi!  (15) 

60  wieve  ich  immer  trürens  vri 

und  wsere  mir  baz  danne  wol. 

dar  nach  ich  immer  dienen  sol 

mit  rehten  triwen  mine  tage,   < 

daz  ich  ir  hertzen  gunst  bejage.  (20) 

1652  Ich  weiz  wol,  daz  ein  werder  man, 
der  ritterlichen  dienen  kau, 

daz  dem  ouch  mag  gelingen  wol, 

ob  er  ir  dienet,  als  er  sol, 

mit  rehten  triuwen  sunder  wanc  (25) 

umb  ir  vil  süezen  habedanc. 

er  mac  ir  minne  wol  bejagen. 

wil  er  gegen  ir  triwc  tragen.)' 

1658    Ein  lieplich  liep  mir  dö  geschach, 
daz  ich  mincr  t'rowen  sach  (:iO) 

in  ir  ougen  ze  einer  stunt. 

dö  sprach  ir  rosenvarber  munt  (523,1) 

wider  mich  ein  süezez  wort: 
daz  ist  gar  miner  snelden  hört 
immer,  al  die  wile  ich  lebe, 
ez  ist  gar  miner  seiden  gebe.  (5) 

1654    Daz  selbe  wort  tet  mir  so  wol, 
daz  ich  sin  noch  bin  freuden  vol 
und  in  dem  hertzen  hoch  gemuot: 
ez  ist  mir  noch  für  trüren  guot. 
min  munt  von  w^arheit  iu  des  gibt:  (10) 

mich  lät  daz  wort  noch  truren  niht; 
ich  wil  michs  immer  freunde  sin 
für  war  gar  in  dem  hertzen  min. 


1652,  3  tia:  aus  V.  1   wiederholt,  um  die  Coustruction  iu's 
rechte  Geleis  zu  bringen. 

1653,  5   wahrscheinlich  eine  freundliche  Anrede  wie  lie/jer 
friiint,   geselle  min  oder  etwas  ähnliches. 


252  jnXNEGLÜCK. 

1G55    Do  si  daz  wort  von  munde  lie, 
zehant  ez  süezlichen  gie  (15) 

zetal  in  mines  hertzen  grünt, 
dö  tet  ez  mir  die  freude  kunt, 
diu  mir  verswindet  «immer  nie. 
ez  vertreip  mir  da  vil  gar  min  we 
und  hiez  mich  hohes  muotes  sin:  (20) 

ditz  gebot  ez  von  der  vrowen  min. 

1656  Ez  sprach:   «du. mäht  wol  wesen  vro. 
Sit  mich  min  vrowe  zuo  dir  so 

uz  ir  munde  hat  gesant, 

so  tuon  ich  dir  die  freude  bekant,  (25) 

der  du  bist  immer  hochgemuot. 

ich  wil  dir  sin  für  trüren  guot 

immer  in  dem  hertzen  din: 

daz  schuof  mit  mir  diu  vrowe  min.» 

1657  Ich  sprach:  «nu  wis  mir  willekomen!  (30)  ä 
so  gern  ich  nie  niht  liän  vernomen  * 
als  dich,  vil  minneclichez  wort. 

du  bist  gar  miner  sselden  hört  (524,  i) 

und  bist  gar  miner  freuden  trost. 

du  hast  von  truren  mich  erlöst 

und  hast  mir  höhen  muot  gegeben. 

von  dir  muoz  ich  mit  freuden  leben.  (5) 

1658  Du  bist  ein  .wort  so  süeze  gar, 
swar  ich  kere  und  swar  ich  var, 

so  mag  ich  din  vergezen  niht: 

vil  liebes  mir  von  dir  geschiht. 

des  muostu  in  dem  hertzen  min  (lO) 

immer  mer  verslozzcn  sin. 

diu  liebe  minem  hertzen  riet 

von  dir  ze  singen  disiu  liet:» 


1656,  1  E~  sprach,  nicht:  es  lautete,  sondern  das  Wort 
spricht  in  der  Zwiesprache  zwischen  ihm  und  dem  Dichter.  — 
4  die  fehlt  bei  L. ;  wohl  Druckfehler.  —  5  der.  gen.  rel.  abh. 
von  höchyemuot. 
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XLIV. 

Ich  bin  hohes  muotes: 

hoher  muot  mir  sanfte  tuot.  (15^ 

Nie  niht  wart  so  guotes 

so  mit  zühten  hoher  muot. 
5     Hoch  geborm  schcene  wip 

mac  vil  wol  erwerben  hochgemuotes  ritters  lip. 
Ein  wip  mich  behüctet  (20) 

hat  vor  trüren  mine  zit. 

Güetlich  sie  mir  güetet: 
10    an  ir  al  min  freude  lit. 

Ich  bin  durch  sie  liochgemuot. 

so  ist  diu  vil  schcpne  von  ir  höhen  tugenden  guot.   (25) 
Mit  rotsüczcm  munde 

sprach  diu  guote  wider  mich 
15    Ein  wort  zcincr  stunde, 

des  muoz  min  lip  freuwcn  sich. 

Smielend  ir  munt  daz  wort  sprach,  (525,1) 

do  ich  in  ir  lichten,  spilcnden,  süezen  ougen  sach. 
Ir  guot  wiplich  gücte 
20   nam  ez  üz  ir  herzen  gi'unt. 

Yreuden  hochgemüetc  (5) 

blüet  mir  an  der  selben  stunt, 

Do  sie  sprach  daz  sücze  wort, 

daz  ich  immer  hän  für  mincr  höhen  freuden  hört. 
25        Mit  ir  Worten  süezen 

machet  sie  mich  höchgenmot.  (lo) 

Ir  urloup,  ir  grüezcn 

mir  von  schulden  sanfte  tuot. 

Ich  bin  alles  des  gewert 
30   mit  der  lügende  riehen,  des  min  lip  ze  freuden  gert. 
Ich  hän  von  ir  ere,  (15) 

ich  hän  von  ir  höhen  muot. 

Dannoch  hän  ich  mere 

von  ir,  daz  mir  sanfte  tuot: 


XLIV    Trochäischer   Rhythmus. 

8  giieten  swv.   mit  dat.,  hier  intransitiv;  s.  zu  XXXIX,  35. 
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35    Vreude,.  wimue,  ritters  leben, 

claz  hat  sie  ze  lone  mir  umb  mincn  dienst  gegeben.  (2ö) 
Ich  hau  von  der  guoten 

lip,  guot,  ere  gernden  sin. 

Der  vil  wol  gemuoten 
40   ritter  ich  mit  triuwen  bin. 

Swaz  sie  Avil,  daz  \\i\  ouch  ich:  (25) 

siest  gewaltic  liüneginne  immer  über  mich, 

1659  Nach  disen  lieden  kom  ein  tac, 
den  ich  wol  immer  hazzen  mac 

und  der  mir  ofte  noch  trüren  git. 
uns  kom  ein  swindiu  sumerzit,  (30) 

dar  inne  der  fürste  Fridericli,  (o26,l) 

der  hoch  geborn  von  CEsterrich, 
vil  jiemerlichen  wart  erslagen: 
■  den  muoz  min  lip  wol  immer  klagen 

1660  Und  sin  ouch  immer  jiimeric  sin.  (5) 
er  was  der  rehte  herre  min, 

und  ich  sin  rehter  dienestman. 

verklagen  ich  in  nimmer  kan. 

an  im  vil  höher  tugende  lac: 

der  biderben  er  vil  schone  pflac  (10) 

und  teilt  in  mit  oft  sin  guot: 

er  was  vil  fürst enlich  gemuot. 

1661  Owe  des,  ich  muoz  iu  sagen, 
wie  ja}merlich  er  wart  erslagen, 

den  ich  von  hertzen  immer  klage:  (15) 

ez  geschach  reht  an  sant  Vites  tage. 

der  fürste  lac  mit  schooncm  her 

dem  lande  sin  vil  schöne  ze  wer 

gegen  dem  künige  von  Ungerlant: 

der  het  ouch  witen  sich  besant.  (20) 


( 


1659,  4  sivinde  adj.,  hier:  gefährlich,  schliuim. 

1660,  2  fg.  Herzog  Friedrich  von  Oesterreicli  war  auch 
Herzog  der  Steiermark. 

1661,  4  (in  sant  Vites  tagi'-.  am  15.  Juni;  war  im  Jalire  1240 
rill  Freitag.  —  7  das  ist  König  Bela.  —  8  hesanden  swv.  refl., 
sich  (durch  hesenden,  Entbieten  der  Vasallen)  zum  Kriege  rüsten, 
Terminus  des  Heerwesens. 
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1662  Au  saiite  Yites  tage  vruo 
der  künic  mit  scharen  zogte  zuo. 
er  zogt  zuo  uns  üf  einen  strit: 
des  gerouwe  in  und  di  sinen  sit. 

er  zogt  zuo  uns  an  di''  Leittu.  (25) 

do  schart  oucli  sicli  vil  schone  sa 
<ler  hoch  gemuote  Fridericli, 
der  fürste  wert  üz  (Estemch. 

1663  Den  strit  tihte  ich  iu  gern  gar, 

wie  da  bcstuont  diu  schar  di  schar,  (30) 

und  wie  man  koni  über  die  Leittä, 

und  wie  ez  di  biderben  täten  dii, 

und  wie  der  und  der  wart  erslagen;  (527,1 ) 

wan  daz  ichz  dar  unibe  wil  verdagen: 

ez  ist  getihtet  e  vor  mir, 

da  von  ich  der  niwe  wol  enbir, 

1664  Und  wilz  iu  gar  kurzlichen  sagen,         (5) 
wie  da  der  fürst  wart  erslagen: 

der  Reuzzen  schar  hnop  da  den  strit. 


16G2,  4  weil  er  besiegt  wurde.  —  iles  nacli  Hs.,  L.  corri- 
gierte  Jer  nach  dem  allgemeinen  Gebrauche,  daß  rinicen,  ye- 
liuwen  nicht  unpersönlich  stellt,  sondern  ein  Subject  bei  sich 
hat  (vgl.  Gr.  4,  233);  hier  ein  Beweis  vom  unpersönlichen  mich 
ritticet  mit  gen.  (wie  mich  ja  inert  u.  ä.).  • —  5  L<-ittn  (so  zweimal 
mit  doppeltem  t  in  Hs.);  L.  im  Text  ebenso,  im  VerzeichniC)  Littd. 

1G()3,  1  tihte  sieht  in  Hs.  beinahe  wie  rihte  aus,  wie  auch 
L.  in  den  Lesarten  angibt.  —  7  auf  welche  Darstellung  von  der 
Schlacht  an  der  Leitha  sich  ü.  liier  bezieht,  ist  unbekannt; 
vielleicht  war's  ein  Lied,  das  allgemein  bekannt  war.  Wacker- 
nagel hat  Litteraturgesch.  221,  2  die  Vermuthung  ausgesprochen, 
U.  selbst  habe  die  Schlaclit  besungen,  es  beßcre  sich  unsere 
Stelle  gleichsam  selbst  in  vi>n  mir.  Behaghel  pflichtet  Germ.  21, 
436  Wackernagers  Conjectur  bei,  doch  scheinen  mir  seine 
Gründe,  auf  die  hier  nicht  eingegangen  werden  kann,  nicht 
zwingend;  Knorr  äußert  sich  S.  17  nicht  bestimmt.  Ich  glaube, 
daß  vor  zu  stehen  hat,  denn  U.  sagt:  ieh  der  niuice  enbir;  wäre 
er  selbst  der  Verla ßer,  so  hätte  er  sagen  müßen:  ir  der  iiiuwe 
<iiibert.  —  8  niwe,  niiiwe  stf.,  Neuheit,  im  Ganzen  nicht  häufig 
gegenüber  andern  aus  Adjectiven  gebildeten  Femininen :  bei  den 
Classikern  nur  je  einmal  bei  Walthcr  und  Wolfram ;  in  der 
Neuzeit  abgekommen. 

1664,3    der  lienzzen    schar:    die    Reußen,    Itlicen,    Unzen, 
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gein  deu  kom  schone  an  der  zit 

mit  einer  schar  min  her  Heinrich 

von  Liehtenstein,  der  muotes  rieh:  (10) 

er  fuort  den  vanen  in  siner  hant. 

zwischen  die  zwo  schar  kom  gerant 

1665  Der  \N'erde  fürste  Friderich: 
er  mant  di  sinen  ritterlich; 

er  sprach:   «nu  stritet  hiute  wol!  •       (15) 

drumbe  ich  iuch  alle  riehen  sol. 

ich  wil  iu  nimmer  niht  versagen 

für  war  bi  allen  •  minen  tagen. 

swes  iwer  deheiner  an  mich  gert, 

des  sol  er  alles  sin  gewert. »  (20) 

1666  Owe  des,  daz  da  geschach! 
der  fürste  leider  übersach, 

daz  dar  gesprangte  der  Reuzzen  schar 

(daz  übersach  er  leider  gar), 

die  wile  er  hie  di  sinen  mant.  (25) 

der  Reuzzen  schar  do  kom  gerant 

binden  üf  den  fürsten  rieh: 

da  von  gelac  er  jaemerlich.  m 

1667  Der  strit  zesamne  schon  kom  sä.  " 
do  weste  ouch  niemen,  daz  lac  da                       (30) 
des  strites  herre  ze  einer  sit. 

üf  dem  stuont  vast  enstet  der  strit: 

owe,  owe  der  grozen  not!  (528,l) 

da  gelac  der  fürste  tot. 

den  vant  sit  ligende  jaemerlich 

sin  schriber,  der  hiez  her  Heinrich. 


Rußen,  aber  auch  Ruthenen,  sind  hier  sieher  die  letzteren,  von 
denen  ein  Theil  unter  ungarischer  Herrschaft  stand. 

16G7,  2  fg.  eigentlich  seltsam,  daß  die  Begleiter  des  Her- 
zogs seinen  Fall  nicht  bemerkten  und  daß  sie  ihn  unbeachtet 
auf  dem  Felde  liegen  ließen.  —  4  engtet  =  in  stete,  auf  der 
Stätte,  Stelle,  sogleich;  die  Wendung  der  strit,  der  tiirnei  stut 
enstet,  kommt  sogleich  in  Gang,  häufig  vorkommend;  bei  U. 
vorher  281,  5.  —  fif  dem,  über  dem,  über  dem  Gefallenen,  am 
Boden  Liegenden.  —  8  her:  wohl  nicht  weil  er  vom  Adel  war, 
gebührte  ihm  dieser  Titel,  sondern  weil  er  dem  geistlichen  Stande 
angehört    haben    mag.     Von   der   Hagen    weist   Minnes.   4,  379 
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1668  Dex"  strit  üt"  im  vast  gienc  entwer,         (5) 
iezuG  hin  und  iezuo  her. 

den  sie  iedoch  aldä  gewan 

von  Liehtenstein  der  biderbe  man. 

der  gebärt  da  ungelich  einem  zagen. 

bi  im  vil  leute  wart  erslagen.  (10) 

die  Reuzzen  muosten  wichen  da: 

si  huobcn  sich  ze  flühte  sä. 

1669  Der  schriber  Heinrich  alzehant 
den  riehen  fürsten  ligende  vant. 

er  vant  in  ligent  jämmerlich:  (15) 

ez  het  der  edele  forste  rieh 

an  im  niht  wan  ein  spaldenier 

und  einen  schuoch,  geloubet  mir, 

und  niht  wan  sin  linin  kleit. 

daz  müeze  got  immer  sin  gekleit,  ("20) 

1670  Daz  man  in  also  ligent  vant, 
der  herre  was  über  manic  lant! 

er  het  niht  wunden  niwan  ein 

in  sin  wange,  und  daz  sin  bcin 

erswarzet  was  von  einem  trit.  (25) 


Anmerk.  einen  Henricus  scriba  Stijriae  in  einer  steir.  Urkunde 
Herzog  Friedrich's  von  1241   nach. 

1GG9,  5  s.  zu  1015,  .3;  aus  unserer  Stelle  scheint  doch  ge- 
schloßen  werden  zu  müßen,  daß  das  xpri/denier  ein  zusammen- 
hängendes, kragenähnliches,  beide  Schultern  bedeckendes  Klei- 
dungsstück gewesen  ist,  zugleich  aber,  daß  dasselbe  nicht  so 
leicht  vom  Körper  zu  entfernen  war  wie  der  Panzer,  der  dem 
Fürsten  räuberisch  ausgezogen  worden  ist;  darum  ist  es  auch 
möglich,  daß  das  spaldenier  Friedrich's  nicht  über,  sondern 
anter  dem  Panzer  sich  befand.  U.'s  Schilderung  klingt  übrigens 
sehr  unwahrscheinlich  und  scheint  auf  die  Erregung  des  Mitr 
leids  berechnet  zu  sein. 

1670,  3  fg.  dieser  Bericht  weicht  von  der  historischen  Er- 
zählung einigermaßen  ab,  nach  welcher  der  Herzog,  nachdem 
er  mit  dem  durch  einen  Pfeilschuß  getroffenen  Pferde  gestürzt 
war,  von  einem  Frangipani  einen  Stich  in's  Auge  erhalten  haben 
soll.  Eine  dritte  Version  bringt  die  wenig  glaubliche  Nachricht, 
daß  aus  Friedrich's  Heere  selbst  einer  von  Pottendorf  aus  per- 
sönlicher Rache  den  Fürsten  getödtet  habe.  S.  von  der  Hagen 
a.  a.  O.  Falke  2S4  fg.  —  5  erswarzet  part,  geschwärzt,  dunkel 
gefärbt    (mit   Blut    unterlaufen).   —   trit  stm, ,    hier  jedenfalls 

Uleich  von  Liechtenstein.    II.  17 
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da  muost  sin  uiigelücke  mit, 
daz  da  von  ie  den  tot  gewan 
ein  also  gar  volkonien  man. 

1671  Der  schi'iber  in  sus  ligende  vant. 

der  legt  in  üf  ein  pfert  zeliant,  (30) 

dar  üffe  er  ja?merlichen  lac, 

twerlies  drüber  als  ein  sac. 

einen  mandel  warf  er  über  in.  •(529,i) 

sus  fuort  ern  in  die  stat  hin: 

da  bekant  weder  man  noch  wip 

des  hochgebornen  fürsten  lip. 

1672  In  eines  burgseres  hüs  geleit  (5) 
wart  der  fürst  swachlich  gekleit. 

verholn  man  in  ze  kirchen  truoc: 

da  lac  er  ouch  swachlich  genuoc. 

dö  er  sus  armer  hie  gelac, 

üf  dem  velde  vil  manic  slac '  (lo) 

wart  ^e  dienest  im  geslagen: 

daz  müezen  noch  die  Unger  Idagen. 

1673  Der  strit  wart  ritterlich  gestriten, 
der  Unger  nider  vil  geriten. 

die  muosten  vliehen  sunder  danc:-  (lö) 

manic  biderbe  ritter  si  des  twanc. 

üf  der  jagat  wart  geseit 

daz  boese,  swinde,  swerende  leit, 


Pferdetritt.  —  6  da  und  mit  gehören  zusammen:  dabei  mußte 
Unglück  sein:  der  Herzog  war  nacli  dem  Empfang  der  Wunde 
vom  Pferde  gestürzt,  er  wird  aber  nicht  von  dem  Tritt  sein 
Leben  eingebüßt  haben,  sondern  wird  in  der  Rüstung,  unter  dem 
geschloßenen  Helm  erstickt  sein,-  falls  er  sich  nicht  durch  die 
erhaltene  Wunde  verblutete,  die  auch  bei  geschloßenem  Helm 
von  einem  Pfeilschuß  herrüliren  konnte. 

1671,  6  in  die  stat,  d.  i.  in  diu  Niuwenstat,  Wiener-Neustadt. 

1672,  5  armer  stark  flectiert:  armselig.  —  8  die  Unger, 
nhd.  schwache  Flection :  Ungern,  Ungarn  [vgl.  Ungerland,  nicht 
Ungernland]. 

1673,  3  sunder  danc  heißt  gewöhnlich:  unfreiwillig;  das 
wäre  h&\  fliehen  eine  müßige  Bemerkung,  deshalb  wird  die  Formel 
hier  die  erste  Bedeutung  von  danc,  Gedanite,  in  sich  schließen: 
unvermuthet,  wider  Erwarten.  —  b  jagat  (Hs. ;  L.  jagat  für 
diese  junge  Zeit  bedenklich)  stf.  =  jaget  mit  erhaltenem  vollen 
Vocal  (goth.  -ö/A),  Jagd,  die  Verfolgung.  —  G  schöne  Aliittera- 
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(laz  der  turste  waere  erslageii: 

da  huop  sich  weinen  unde  klagen.  (20) 

1674  Swem  da  daz  mjere  wart  geseit, 
des  lip  da  fürbaz  niht  enrcit. 

des  kom  der  Unger  maniger  hin: 

ze  tliehen  stuont  gar  al  ir  sin. 

da  wiere  gelegen  maniger  tot,  (25) 

wan  durch  di  swinde,  klagende  not. 

di  klagenden  jagten  da  niht  nie: 

in  tet  ir  herren  sterben  we. 

1675  Ir  siilt  für  war  gelouben  daz: 

da  wart  manic  ritters  ouge  naz.  (30) 

da  man  den  fürsten  toten  sach, 

daz  liär  da  maniger  vast  iiz  brach. 

der  klagte  sus,  der  klagte  so:  (530,1) 

wir  wären. alle  von  rehte  unvrö, 

wan  uns  ez  ein  werndez  leit  gebot: 

uns  lac  ein  biderber  lierre  tot. 

1676  Er  wart  von  schulden  vil  gekielt.  (5) 
'ze  dem  heiligen  Kreutze  wart  er  geleit, 

bestatet  v.ol  nach  fürsten  sit. 

nu  bit  ich  des,  daz  man  in  bit, 

der  elliu  dinc  beschaffen  hat, 

daz  im  der  sele  werde  rat,  (lO) 

und  daz  er  im  geniedic  si 

durch  di  sinen  namen  dri. 

1677  Got  niüezc  sin  pflegen:  er  ist  nu  tot. 
sich  huop  nach  im  vil  groziu  not 

ze  Stire  und  ouch  ze  (Ksterrich.  (lö) 

da  wart  maniger  arm,  der  e  was  ricli. 


tion.     swinde  wohl    adj.   neben   f/wse,    nielit   adv.   zu   swerende, 
schmerzende,  schmerzliche,   teif. 

1674:,  3  hin  kamen,  wegkommen,  durchkommen  (auf  der 
Flucht),  gerettet  werden  (in  den  mhd.  Whb.  nicht  berücksichtigt). 

1675,  3  tijten  flectiert,  nhd.  immer  flectionslos. 

1676,  2  in  die  Kirche  des  Klosters  zum  heil.  Kreuz  bei 
Wien.  Der  Grabstein  findet  sich  in  verwittertem  Zustande  noch 
da,  abgebildet  in  Heider's  und  Eitelberger's  Mittelalterl.  Kunst- 
denkmalen 1,  54.  —  3  bestatet  mit  L.  gegen  Hs.  hestaten  (Fehler, 
schwerlich  he,  hl  staten  dat.  pl.  von  >itaf). 

17* 
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für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

nach  im  geschach  unbildes  vil: 

man  raubt  diu  laut  naht  unde  tac;  .  . 

da  von  vil  dörffer  wüeste  lac.  (20) 

1678  Die  riehen  wurden  so  gemuot, 
daz  si  den  armen  nämen  ir  guot. 

daz  was  iedoch  ein  swachez  leben: 

den  got  hat  guotes  vil  gegeben, 

daz  die  den  armen  täten  leit,  (25) 

da  mit  si  swanden  werdicheit. 

swen  so  die  armen  erbarment  niht, 

daz  ist  hie  und  ouch  dort  enwiht. 

1679  Swä  so  der  edel  riebe  man 

sich  nimt  so  groze  untugende  an,  (30) 

daz  sin  lip  ze  einem  rouber  wärt, 

ich  weiz  w^ol,  daz  in  gar  verbirt 

gotes  hulde  und  vrowen  guhst.  (531, l) 

ez  ist  ein  boesiu  herrcn  kunst, 

der  sich  an  nimt  so  swache  sit, 

da  man  die  galgen  dienet  mit. 

1680  Swä  so  der  edel  daz  bcgät,  (5) 
des  ein  unedeler  laster  hat, 

da  ist  diu  edele  gar  verlorn: 

der  wiere  bezzer  ungcborn. 

swä  sich  diu  höchgcl)orniu  art 

vor  houptschanden  niht  bewart,  (lO) 

da  sol  man  den  unedelen  man 

mit  tugenden  ferre  für  in  hau. 


1678,  4  vorausgenommener  Relativsatz,  abh.  von  die  in 
V.  5.  —  5  daz  abh.  von  leben  in  V.  3;  deshalb  Pnnct  nach  leben 
bei  L.  falsch.  —  8  hie  und.  dort,  auf .  der  Welt  und  im  Jenseit; 
vgl.  1684,  7  fg. 

1679,1^ — 1695,8  nur  Betrachtunj;  und  Schilderung.  Die 
guten  Lehren,  die  ü.  hier  gibt,  erinnern  an  einzelne  Strophen 
in  König  Tyrol ;  s.  Knorr  21. 

1680,  2  des  abh.  von  las/er;  das  (sogar)  einem  Unedlen  zur 
Schmach  gereicht;  hat  steht  hier  für  den  Conj. :  haben  würde. 
—  6  houptschande  stf.,  große  Schande,  berührt  sich  mit  koupt- 
sünde.  —  8  mit  fugenden  vertritt  ein  Adjec^tivum  zu  unedelen 
man.   — ferre  für  in,    weit    illier  ilni;    iu   nach    dem  Sinne  auf 
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1681  Der  edel  sol  sin  liochgemuot, 
durch  got,  durch  ere  swenden  guot. 

roubeo  ist  ein  bteser  list.  (15) 

ich  weiz  wol,  der  der  boeste  ist 

in  einer  witen,  riehen  stat, 

daz  man  den  diu  rinder  lat 

triben  üz  und  wider  in: 

da  von  ist  roup  niht  edeler  sin.  (20) 

1682  Swelheni  edele.n  got  gibt  lip  und  guot, 
der  als  übel  wirt  gemuot, 

daz  sin  lip  ze  einem  rouber  wirt, 

gar  elliu  tugent  in  verbirt. 

die  armen  beert  man  über  in  klagen.  (25) 

des  muoz  er  gar  wol  missehagen 

guoten  wiben:  daz  ist  also. 

von  im  wirt  selten  iemen  vrö. 

1683  Der  edel  riebe  der  sol  geben 

den  armen:  daz  ist  rehtez  leben.  (30) 

swer  zweinzigen  nimt  und  einem  git, 

diu  gäbe  brüefet  alle  zit 

schelten,  sünde:  daz  ist  also.  (532,l) 

ob  siner  gäbe  wirt  einer  fro, 

so  werdent  ir  tüseut  trüric  gar: 

die  schelten  in  alle  siniu  jiir! 

1684  Die  rouber  die  sint  selten  vru.  (5) 
ir  künftec  leit  daz  toetet  s6, 

daz  si  dort  immer  sint  verlorn: 

si  wieren  bezzer  ungcborn. 

diu  helle  ze  lone  in  ist  bereit: 

si  trürent  ir  künftigez  leit.  (lO) 

swen  hie  die  armen  erbarment  niht, 

daz  selbe  äne  ende  im  dort  geschiht. 


edel  in  V.  1  bezogen,  wenn  auch  zunächst  diu  ln)chgeborniu  art 
vorausgeht. 

1681,  4:  der  (das  erste)  =  sicer,  abh.  von  den  in  V.  6. 

1683,  ö  schelten  stn.,  Schehen,  Tadel  (1439,  7),  hier  ob- 
jectiv  und  abstract:  Schmach,  Fluch.  —  8  L.  gegen  Hs.  schel- 
tent:  ist  der  Optativ  nicht  poetischer? 
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1685    Der  edel  junge  sol  wesen  wo 
und  sol  mit  zühten  tragen  bo, 
und  freu  sich  edelc,  guotes,  jugent.  (l5) 

tuot  er  des  niht,  er  ist  äne  tugent. 
swer  trüret  äne  hertzen  leit , 
dem  muoz  sin  hohez  lop  verseit. 
trüren  daz  ist  niemen  guot: 
da  von  sol  man  sin  hochgemuot.  *       (20) 

16J^6    Ez  sol  des  edelen  jungeü  lip 
sin  hochgemuot  durch  ein-  guot  wip. 
und  ist  er  niht  von  wiben  vro, 
so  muoz  er  immer  leben  so, 

daz  er  an  freuden  ist  verirt.  (25) 

sin  trüren  im  unswlde  birt: 
schelten,  spotten  alle  zit 
im  sin  swachez  trüren  git.  _ 

1687  Swä  so  ein  schaliiu  vrowe  guot, 

diu  reiniclichen  ist  gemuot,  (30) 

von  hertzen  treutet  einen  man 

und  im  ir  süezen  libes  gan 

ze  treuten  wol  sus  unde  so,  (533,1) 

und  ist  der  niht  von  hertzen  vrö, 

der  ist  an  freuden  gar  verzagt: 

von  reht  er  nicnicn  wol  bchagt. 

1688  Mich  hat  ein  rciniu  vrowc  guot  (5) 
vor  trüren  also  her  behuot, 

daz  ich  bin  vro  in  aller  zit. 

ir  güete  mir  hochgemüete  git: 

ich  bin  ir  stjetcr  dicnestman, 

mit  triwen  dicnstcs  undortan  ^  (lo) 

vil  stffitcclichen  sunder  wanc. 

diu  liet  zc  dienest  ich  ir  sanc: 

XLV. 

Wäfen  über  die  gar  unguoten, 
die  da  selten  werdent  fro. 
Die  heiz  ich  die  ungemuoten:  (15) 


1685,  2  tragen  ho:  offenbar  zu  ergänzen  stn  gemüefe. 
XLV  Trochaischer  Rhythmus.  Ueberlicferung  im  Ganzen  gut. 
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(lest  ir  nam  von  reht  also, 
ö        Wäfen  über  sie  immer  mere: 

sie  verliesent  mit  ir  truren  sa?kle  und  ere. 
Swä  ein  wip  niht  vrö  gemachen 

kan  ir  lierzenlieben  man  (20) 

Mit  ir  triuten,  mit  ir  lachen, 
10      dem  ist  freude  gar  zergän. 

Freut  in  niht  ir  süeze^  lösen, 

in  gemachent  nimmer  vrö  des  meien  rösen. 

Ich  bin  vrö  von  einer  rösen:  (25) 

diu  kan  sprechen  süeziu  wort. 
15      Ir  vil  lieplich,  güetlich  lösen 

git  mir  höher  freuden  liort. 

mit  ir  kleinvelrötom  munde  (534,1) 

ziuhet  sie  mir  truren  gar  üz  herzen  gründe. 
Schouwet,  wie  diu  pie  ir  süeze     \i-'  > 

\\z  den  bluomen  ziehen  kan. 
20      Also  ziehent  mir  ir  grüeze  (5) 

truren  von  dem  herzen  dan. 

Ir  urloup  und  ouch  ir  grüezen 

kan  sie  mir  mit  süezen  Worten  suoze  süezen. 
Sie  hat  hohes  muotes  kröne 
25      mit  ir  güete  mir  gegeben.  (10) 

Die  hau  ich  von  ir  ze  lönc: 

des  muoz  min  muot  höhe  sweben. 

Wol  ir,  daz  sie  mich  so  kra-net 

unde  ir  wipheit  mit  vil  höhen  tugenden  schämet! 

1689  Nach  disen  liedcn  gedäht  ich  dö,         (l?) 
swer  hertzenlichen  \Vsere  unvrö 

durch  anders  iht  «/wan  durch  got, 

der  wsere  von  rehte  der  werkle  spot. 

.so  habt  daz  üf  die  triwe  min: 

swer  trüret  umbe  die  sünde  sin,  (20) 

des  truren  wirt  ze  freuden  gar. 

daz  gelaubet  mir:  wan  ez  ist  war. 

1690  Truren  daz  ist  niemen  guot 
wan  dem,  der  ez  umb  sünde  tuot. 

swer  anders  trüret,  daz  ist  enwiht.  (25) 

truren  daz  birt  eren  niht. 
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swelch  edel  jünc  ri'cher  man 

in  dirre  -werlt  wil  ere  bän, 

der  si  mit  zühten  liöchgemuot: 

daz  ist  für  war  ze  eren  guot.  (30) 

1691  Icli  bin  fro  durcb  die  vroAven  min  (535,1) 
und  wil  daz  immer  gerne  sin. 

diu  guot  mir  vil  freuden  git: 

si  ist  mines  hertzen  meyenzit. 

diu  süeze  micb  nibt  trüren  lät:  (5) 

min  muot  von  ir  vil  bobe  stät. 

der  guoten  icb  vil  guotes  gan: 

nu  beeret,  wie  si  si  getan: 

1692  leb  nim  daz  wol  üf  minen  eit: 

si  ist  von  valscben  dingen  meit  (lO) 

und  ein  vrowe  maneger  tugent. 

si  bat  ir  lip  ber  von  ir  jugent 

bewart  vor  aller  missetät. 

diu  guote  manige  tugende  bat. 

si  ist  prün,  wiz  unde  rot.  (15) 

diu  sselde  ze  dienen  mir  ir  gebot. 

1693  Ir  preun  ist  scboene,  ir  wize  ist  clär, 
ir  rcet  ist  lieplicb;  daz  ist  war. 

icb  gibe,  als  mir  daz  bertze  ie  jach, 

daz  icb  so  scboenes  nie  nibt  gesach  (20) 

als  ir  prün,  rot,  wizen  lip. 

si  reine,  süezze,  sselic  wip, 

si  ATOwe  ob  al  den  vreuden  min: 

icb  wil  ir  immer  dienende  sin. 

1694  Ir  lip  ist  scboene  bic  unde  da.  (25) 
ir  prünez  bar,  ir  prüne  brä, 

ir  wizzer  lip,  ir  roter  munt 


1692,  2  fg.  ebenso  wie  1620,  6,  hier  im  Bedeutungsspiel 
mit  i-rotce,  Herrin,  Herrscherin,  Besitzerin.  —  3  tugent  wohl 
plural:  Vorzüge;  vgl.  V.  6.  —  8  beßer  umzustellen  ir  mir. 

1693,  5  wenn  U.  auch  öfters  das  erste  asyndetisch  stehende 
Adj.  ohne  Flexion  setzt,  so  wird  hier  wie  vorher  XXXIX,  A'-> 
vielleicht  die  Zusammensetzung  prunrötw'iz  vorzuziehen  sein. 

1694,  3  die  rothen  Wangen  im  folgenden  Liede  XLVI,  20 
erwälint.  — 
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tuot  mich  vrö  in  des  hertzen  grünt. 

ir  sult  für  war  daz  üf  mir  bän: 

ich  stehe  si  immer  gerner  an  (30) 

danne  einen  engel:  daz  ist  also. 

mich  tuot  ir  anplic  ofte  vro. 

1695    Ich  bin  gein  ir  gar  valsches  vri.     (536,i) 
si  ist  mir  lieber,  danne  iht  si, 
si  ist  mir  liep  für  elliu  wip 
und  lieber  danne  min  selbes  lip 
und  liep  für  allez,  daz  ich  hau  (5) 

und  immer  mer  gewinnen  kan. 


diu  liet  ich  ir  ze  dienest  sanc: 


XLVI. 

Disiu  liet  diu  heizent  vrouwentanz: 
diu  sol  niemen  singen,  ern  si  vrö.  (lO) 

Swer  mit  zühten  treit  der  freuden  kränz, 
und  dem  sin  muot  stät  von  wibcn  ho, 

5  Dem  eiloube  ich  sie  ze  singen  wol: 

blideclichen  man  sie  tanzen  sol. 

Trüren  ist  zewäre  niemen  guot  (15) 

wan  dem  einen,  der  sin  sünde  klaget. 
Hohen  lop  crwirbet  höher  muot, 

10  guoten  wiben  böchmuot  wol  behaget: 

Da  von  wil  ich  immer  merc  sin 
höchgemuot  durch  dich,  guot  vrouwe  min.       (20) 


6  fg.  vgl.  Walther  s  so  scehe  ichs  iemer  <jerner  an  dan  himel  oder 
hlmelu-agen  (Pf.  IT,  26  fg.  L.  5-4,  2  fg.)." 

XLVI  Trochäischer  Rhythmus.  Die  Ueberlieferung  im 
Ganzen  gut,  einigemal  Aenderung  nöthig.  —  Die  erste  Strophe 
bringt  einen  neuen  Terminus:  Frauentanz.  (Ich  habe  unbedenk- 
lich Zusammensetzung  angenommen.)  Die  "Weise  soll  sowohl 
gesungen  wie  getanzt  werden  (vgl.  1359,  1).  Die  erste  Strophe 
biWet  eine  Art  Einleitung,  das  eigentliche  Lied  beginnt  mit  der 
zweiten  Strophe. 

10  hvv/imiiot  des  Metrums  wegen;  in  M  liöher  muot,  C  weicht 
aus,  die  volle  adjectivische  Form  (höher)  und  die  Congruenz  mit 
der  vorigen  Zeile  und  mit  Y.  l-i  bleibt,  wenn  tvol  gestrichen 
wird.  — 
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^'reude  gibt  mir  din  \\o\  redender  munt, 

hohen  muot  din  reine,  senfte  sit: 
15  Vreuden  tou  mir  üz  des  herzen  grünt 

kumt  von  dir  in  elliu  miniu  lit. 

Got  hat  sinen  vliz  an  dich  geleit,  (-25) 

da  von  din  lip  eren  kröne  treit. 
Liehtiu  ougen,  da  bi  brüne  brä 
20   .       hästu  und  zwei  rötiu  AVängelin. 

Schoene  bistu  hie  und  schnene  da. 

brün,  rot,  wiz:  der  drier  varwe  schin        (537,1) 

Treit  din  hoch  geborner,  schoener  lii). 

tugende  hästu  vil,  guot  wiplich  wip. 
25  Daz  du  also  manege  tugende  hast, 

da  von  bin  ich  alles  trürens  vri.  (5) 

So  du  also  .  schoene  von  mir  gast , 

so  ist  mir,  als  ich  in  dem  himel  si: 

Got  so  schoenen  engel  nie  gewan, 
30  den  ich  für  dich  wolde  sehen  an. 

1696    Nach  disen  lieden  mir  geschach  (10) 

ein  vil  unpillich  ungemach: 
ich  wart  gevangen  schedelich 
und  in  für  war  gar  lästerlich, 
die  mich  da  viengcn.    die  wil  icli 
iu  nennen  hie:  nu  hoeret  mich:  (15) 

der  eine  hiez  der  Pilgerin 
von  Karsse:  der  müezze  unsiplic  sin! 


14  slt  Conjectur  L.'s  gegen  das  hsl.  r/if  in  beiden  Hss. 

1696,  3  schedelich  adv.,  schädlich,  zum  Schaden,  zum  Un- 
heil. —  4  in  dat.  pl.,  ihnen,  für  sie.  —  lästerlich  adv.,  schmäh- 
lich, zur  Schmach.  —  7  L.  corrigiert  her  Pilgerin,  mit  Unrecht: 
Filgerin  ist  ein  an  ein  Nomon  geknüpfter  Familienname  wie 
der  Weise;  her  steht  auch  manchmal  in  Hs.,  weil  P.  ohne  Zweifel 
von  Adel  war.  Ueber  diesen  F.  von  Karsse  (L.  Kars;  Hs.  deut- 
lich Charsse,  nicht,  wie  Schünbach  a.  a.  0.  310  angibt,  Charste) 
äußert  sich  K.  nicht.  Von  der  Hagen  wies  Minnes.  4,  380 
Anmerk.  auf  die  Burg  Catse,  jetzt  Kötsch  oberhalb  Murau  hin 
und  auf  einige  von  ihr  genannte  adlige  Herren.  Falke  S.  96 
widerspricht  dem  nicht,  auch  Schönbach  stimmt  bei  und  fügt 
über  die  Burg  Kutsch  hinzu:  »gelegen  wo  der  Katschbach  in 
die  Mur   einfließt,    nächst    Murau   und   Frojach;    die   Burg   ist 
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1697  Ich  het  im  leides  iiiht  getan. 
er  was  für  war  min  erepman, 

er  was  mir  heinlich,  ich  im  holt.  (20) 

mit  dienst  het  er  daz  versolt, 

daz  ich  gein  im  was  valsches  vri. 

er  was  mir  ze  allen  ziten  bi, 

er  dient  mir  sus,  er  dient  mir  so: 

ich  was  sin  ofte  bi  mir  vro.  (25) 

1698  Der  ander  was  genant  Weinolt: 
dem  was  ich  ouch  von  hertzen  holt. 

er  was  ein  übcrgrozzer  man; 

mit  im  ich  Schimpfes  vil  began. 

sin  Itp  der  was  vil  nngestalt,  (30) 

sin  munt  mit  spiehen  werten  halt 

was,  sin  hertze  verholnc  truoc  (538,1) 

deswär  untriwe  ouch  genuoc. 

1699  Weinolt  und  ouch  licr  Pilgerin, 
die  bede  unsa?lic  müezzen  sin! 

von  rehte  ich  in  des  wünschende  bin.  (5) 

war  kom  ir  kristenlicher  sin, 

daz  si  ir  ere  an  mir  verlurn 

und  für  die  triwe  untriwe  erkurnV 

ir  herze  in  gi'oze  untriwe  riet: 

der  rat  si  gar  von  eren  schiet.  (lO) 

1700  Nu  beeret  rehte,  waz  ich  iu  sage-, 
nach  sant  Bartholomeus  tage 


unter   denen,    welche  Wülfing   von  Stubenberg  1268   an  König 
Ottokar  ausliefern  niufi.» 

1697,  2  erepiiHin  stni.  =  erpman,  erbman,  erbemnn,  erblicher 
Dienstniann  (etwa  Erlipächtor);  diese  Einfügung  eines  e  durch 
die  silbenbildeiido  Kraft  einer  Liquida  lindet  sich  sonst  nicht 
in  der  Frauendiensthandschrift ;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  17. 
Jac.  Grimm  fragend:  ereiiti  (meint  -wohl  erest :  mein  erster, 
höchster  Dienstniann). 

1698,  1  Weinolt,  «welcher  an  dem  schlechten  Streich  gegen 
y.  sich  betheiligte,  ist  natürlich  nicht  in  Urkunden  zu  finden, 
schon  nach  des  Dichters  Art  ihn  zu  nennen,  war  es  ein  Knecht. >i 
Schönbach  a.  a.  O.  Falke  nennt  ihn  gegen  U.'s  Text,  der  ihn 
nur  einfach  mit  dem  Namen  anführt,  Herr  Weinolt.  —  3  über- 
grözer  adj. ,  hervorragend  groß  [neuerdings  abgekommen,  im 
18.  Jahrh.  noch  gebräuchlich]. 

1700,2  fg.  sanf   BarthntomCtis:    am   24.  August,  war,  falls 
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des  dritten  tages  daz  geschach, 

daz  ich  nach  bade  het  guot  gemach. 

in  miner  kemeuäten  ich  lac:  (15) 

ditze  was  reht  umb  mitten  tac. 

dise  zweue  ze  Frowenburc  zuo  riten 

mit  swindeu,  ungetrimven  siten. 

1701  Si  kumen  bede  an  min  tor: 

da  lie  man  si  niht  lange  vor.  *       (20) 

si  hiez  got  willekommen  sin 

allez  daz  gesinde  min. 

des  dancten  si  dö  minneclich: 

ir  gebserde  was  güetlich. 

ez  sprach  zehant  her  Pilgerin:  (25) 

«sagt  an,  waz  tuot  der  herre  min?» 

1702  Die  minen  sprachen  alzehant: 
«wir  tuon  iu  daz  für  war  bekant: 
min  herre  sich  släfen  hat  geleit.» 

er  sprach:   «daz  ist  ein  grozze  trächeit.  (30) 

ir  sult  durch  minen  willen  gen 

zuo  im  und  bitet  in  üf  sten, 

daz  er  vil  balde  gespreche  mich  (539,1) 

durch  minen  willen:  des  bit  ich.» 

1703  Min  kamenere  gie  alzehant 
zuo  mir  und  tet  mir  daz  bekant, 

er  sprach:   «vil  lieber  herre  min,  (5) 

Weinolt  und  ouch  her  Pilgerin 

sint  komen  und  wolden  gern  iuch  sehen.» 

ich  sprach:   «zwar  daz  sol  geschehen.» 


1248  angenommen  werden  darf,  ein  Montag;  am  dritten  Tage 
danach  also  Mittwocli  den  2G.  August.  Dies  Ereigniß  ist  von 
Schönhach  bezweifeh  worden.  Doch  scheinen  mir  die  Gründe 
nicht  stichhaltig  (s.  Einleitung).  —  1  ze  Frowenburc ,  nicht  ze 
der  FroicenOurc,  wie  man  erwarten  sollte;  ebenso  in  den  beiden 
noch  vorkommenden  Stellen.  Das  Schloß,  schon  im  12.  Jahr- 
hundert dem  Hause  Liechtenstein  gehörig,  heute  noch  als  Ruine 
bekannt,  liegt  an  der  Mar  zwischen  Muran  und  Liechtenstein. 
1701,  8  der  herre  mhi  ist,  wie  vielleicht  aus  der  Antwort 
1702,  3  hervorgeht,  Höflichkeitsausdruck:  monsieur,  sonst  würde 
luicer  herre  stehen ;  allerdings  konnte  Pilgerin  auch  von  U.  als 
seinem  Herrn  sprechen. 
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ich  stuont  üf  willeclicb  und  gie, 

da  icli  sie  imieclich  enptie.  (lO) 

1704  Ich  het  an  minen  lip  geleit 
zwo  hosen  und  dar  zuo  linin  kleit: 
kürsen  und  mantel  ich  an  truoc. 
min  gruoz  Avas  gein  in  guot  genuoc: 

vil  willeclicli  ich  gein  in  gie,  (15) 

mit  armen  ich  si  beide  umbvie. 
ich  sprach:   «vil  liebe  vriunde  min, 
got  müezzet  ir  willekomen  sin ! » 

1705  Ir  danken  was  gein  mir  güetlich. 

ich  was  gein  in  gar  triwenrich:  (20) 

ich  nam  ietwedcrn  bi  der  hant, 

ich  wist  si  mit  mir,  da  ich  vant 

under  einer  lin  ein  schoene  banc. 

in  liep  ze  tuen  was  min  gedanc: 

ich  was  in  holt  mit  triwen  gar:  (25) 

ich  hiez  sä  trinken  bringen  dar. 

1706  Ich  sprach:   «und  weit  irezzen  ihf?» 
«swer  vräget,  der  wil  geben  niht,» 

also  sprach  her  Pilgerin. 

man  brtiht  uns  spise,  met  unde  win:  (30) 

ich  botz  in  wol,  sus  unde  so: 

wir  äzzen  unde  wären  vro. 

do  wir  gäzzen  schone  da,  (540,1) 

do  sprach  her  Pilgerin  aber  sä: 

1707  «rierre,  weit  ir  hint  paizzen  ihtV» 
«nein  ich,  ich  wil  paizzen  niht. 

ich  wil  ez  durch  min  bat  hint  län.^)  (5) 

dö  sprach  der  ungctriwe  man: 

« nu  paizzet  durch  den  willen  min : 

daz  wil  ich  gern  dienende  sin. 

wir  haben  zwen  spärber  mit  uns  bräht 

und  haben  ze  paizzen  hie  gedäht.«  (lO) 


1703,  8  beßer  mit  L.  minneclxch. 

1704,  3  kürsen  und  mantel  ohne  Zweifel  £v  8ia  Suotv:  Pelz- 
mantel, ferner  1711,  1 ;  vgl.  Faust,  Z.  f.  d.  A.  24,  IS  fg. 

1705,  i  paizzen,  beizen,  beigen  s\s-v.,  (beizen)  auf  die  Vogel- 
jagd gehen,  hauptsächlich  mit  Falken  oder  anderen  abgerichteten 
Raubvügeln.   —    7  spärber,    spericer,    sparwcere   stm. ,    Sperber, 
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1708  Do  Sprach  ich:   «Munt,  her  Pilgeriii, 
mac  iu  min  paizzen  dienst  gesin, 

so  rit  ich  mit  iu  an  der  stunt.» 

dö  hiez  ich  tuen  den  minen  kunt, 

daz  si  ze  vekle  briehten  vil  (15) 

vogelhunde  und  vederspil. 

der  minen  wenic  bi  mir  beleip: 

mit  botschaft  ichs  von  mir  vertreip. 

1709  Swaz  so  der  minen  da  was  beliben, 

die  het  er  schier  gar  danne  vertriben:  (^o) 

er  sant  den  her,  er  sant  den  hin. 

üf  grozze  untriwe  stuont  al  sin  sin. 

ir  sult  für  war  gelouben  daz: 

dö  ich  al  eine  bi  in  gesaz, 

dö  winct  er  sinen  knappen  sä:  (25) 

der  stuonden  zwen  bereitet  aldä. 

1710  Si  träten  für  den  turn  min. 
Weinolt  und  oucli  der  Pilgerin 

die  wischten  bede  üf  alzehant. 

si  zucten  mezzer  bede:   zesant  (30) 

vielen  bede  üf  mich  zestunt. 

mit  mezzern  drier  wunden  wunt 

wart  ich  von  in  da,  daz  ist  war:  (541,1) 

got  weiz  wol,  ungedicnet  gar. 

1711  Kursen  und  mantel  mir  dö  want 
her  Pilgrin  umb  den  hals  zcliaiit 

und  dent  mich  gegen  dem  turn  min.  (5) 

mir  künde  leider  niht  «esin. 


falco  Nisus,  eine  niedere  Art  der  Jagdvüf^el;  .s.  Schultz,  höf.  L. 
1,  360. 

1708,2  dienst  yeshi,  ein  Dienst  sein;  ungewülinlich,  viel- 
leicht fehlt  .-e?  —  6  vocjelhunde,  zur  Vogeljagd  abgerichtete 
Hunde  (wie  jetzt  Hühner-  und  Wachtelhunde);  s.  Schultz,  höf.  L.  1, 
375  (die  beigegebene  Abbildung  ans  der  Pariser  Hs.  zeigt  nicht 
Windhunde,  sondern  gefleckte  Wachtelhunde). 

1710,  3  fif  wischen  im  mhd.  Wb.  3,  754*  28  fg.  gleich  enpor 
wischen  gesetzt  und  mit:  auffahren  erklärt.  —  A.  zesant  {Us.  ze- 
hant)  Conjectur  L.'s,  die  den  unkünstlerisclien  rührenden  Reim 
vermeidet,  =  zesamt,  zesament  adv.,  zusammen,  dem  Diaicct  ent- 
sprechend; s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  16'.)". 
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vil  jiemerliche  lüte  ich  schre: 

«  ouwe ,  ouwe ,  ouwe ,  ouwe  I 

ouwe,  waz  hau  ich  iu  getan? 

ir  sült  durch  got  mich  lebeu  lau!»  (lo) 

1712  Ez  heten  dise  zweue  man 
ir  knelite  bi  minem  tore  lau: 

di  uuderwuuden  sichs  zehant, 

swaz  mau  da  in  dem  hüse  vaut. 

der  niiueu  l)alde  mau  do  üz  treip,  (15) 

daz  ir  decheiuer  da  beleip. 

du  lief  zuo  mir  diu  kone  min: 

diu  schre:   «ouwe,  waz  sol  ditz  sin?» 

1713  Die  zwen  vil  ungetriwe  mau 

sprächen:   «weit  ir  ere  hau,  (20) 

vrowe,  so  get  balde  für  daz  tor: 

da  vindet  ir  die  iweru  vor; 

ir  sult  vil  balde  von  uns  gan! 

wir  wellen  in  und  allez  daz  hau,  . 

daz  er  gewinnen  immer  mac,  ('2b) 

oder  ez  muoz  sin  sin  endes  tac.» 

1714  Diu  guote  sach  mich  weinende  au. 
ich  sprach:    « ir  sult  vil  balde  liz  guul 

als  liep  iu  iwcr  ere  si, 

so  Sit  mir  hie  uiht  langer  bi!»  (30) 

mit  miuen  kinden  si  do  gie 

gegen  dem  tor.    «vrowe,  lät  uns  hie 


1712,  3  vnderTiinden  stv.  refl.  ohne  den  sonst  üblichen  nomi- 
nellen Gen.  (z.  B.  814,  3),  hier  mit  pronominellem  es  mit  folgen- 
dem Correlativ  swaz,  sich  bemächtigen.  —  5  L.  will  die  minen 
lesen;  möglich,  dafi  der  Schreiber  in  P>innerung  an  1708,7. 
1709,  1  sich    verschrieben,    der  Gen.    kann    aber  auch  eine  Art 

.Attraction  zu  (>  deheiner  sein.  Bech  dagegen,  dieser  Gen.  sehe 
aus,  als  wäre  er  zunächst  von  dem  vorhergehenden  swa:  abhängig, 
nachher  aber  (wie  eine  Art  äuo  xotvo'j)  auch  zu  dem  folgenden 
Satze  verwandt. 

1713,  1  ungetriuwe  starke  Flexion  .statt  der  gewöhnlichen 
schwachen.  —  2  ere  (wiederholt  1714,  3),  hier:  Berücksichtigung, 
Freiheit,  Sicherheit. 

1714,  2  U.  ihrzt  in  Gegenwart  der  Fremden  seine  Ge- 
mahlin. —  5  mit  minen  kinden:  hier  sind  wohl  nicht  nur  die 
Töchter  gemeint,  sondern  auch  einer  der  Söhne,  wie  aus  dem 
Folgenden  hervorgeht,  der  als  Geisel  behalten  werden  soll.  — 
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iwern  sun!   daz  muoz  oucli  sin,»  (542,1) 

sus  sprach  zuo  ir  her  Pilgerin. 

1715  Daz  kint  nam  er  ir  abe  der  haut, 
und  swaz  der  ungemuote  vant 

bi  den  vrowen  kleider  da,  (5) 

diu  nam  er  in  gar  elliu  sä: 

ir  kleinot  er  in  allez  nam. 

daz  was  iedoch  niht  ritter  zam. 

da  mit  er  si  für  daz  tor  treip. 

min  sun  aldä  bi  mir  beleip.  (10) 

1716  Min  Avip  und  daz  gesinde  min 
schieden  dan:  daz  muoste  sin. 

.si  fuoren  jsemerlichen  hein 

den  rehten  wec  gein  Liehtenstein. 

daz  msere  do  snellich  erschal  (l5) 

in  der  gegent  über  al. 

daz  miere  was  minen  friunten  leit: 

der  wart  vil  kürtzlich  bereit 

1717  Wol  drithalphundert  oder  me: 

den  tet  min  vancnüsse  we.  (2o) 

von  Judenburc  die  friunde  min 

sach  man  vil  snellich  üf  sin: 

ze  Frowenburc  si  kumen  schier. 

ir  sült  für  war  gelouben  mir: 

von  hertzen  ichs  ungerne  sach:  (25) 

ir  kunft  tet  mir  groz  ungemäch. 

1718  Ich  sach  si  ungei'n:   des  gie  mir  not, 
wan  ich  von  in  was  nähen  tot. 

do  si  kömen  für  die  burc  gerant, 

her  Pilgerin  nam  mich  zehant,  (30) 

er  fuort  mich  gein  einer  lin-, 

er  sprach:   «habt  ir  ze  leben  sin, 

weit  ir  den  lip  iht  lenger  sparn,  (543,0 

so  heizzet  si  von  hinnen  varn.» 


7  SM«,  L.  suon  wohl  nach  Hs.  sun,  der  Ring  aber  nur  Zeichen 
der  vocalischen  Natur  des  Buchstabens  neben  dem  gleich - 
gearteten  ?;. 

1715,6  zam  adj.,  hier:  geziemend;  ritter  dat. 

1716,  6  gegent  stf.  aus  dem  älteren  gegenöte,  Gegend,  sonst 
auch  gegene. 
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1719  Ein  seil  er  umb  den  hals  min  bant; 
er  sprach:  «ich  hohe  iuch  hie  zehant 

über  die  lin  da  hin  gein  in,  (5) 

habent  si  ze  stürmen  decheinen  sin, 

und  fürht  si  doch  alle  niht  umb  ein  ey.» 

vil  jeemerliciien  lüte  ich  schrei 

zuo  den  künden :    « waz  weit  ir ? 

ir  habt  vil  tumbes  hertzen  gir.  (lO) 

1720  Welt  ir  mich  treten,  vcie  hän  ich 
gedienet  daz?  des  wundert  mich. 

ir  mügt  mich  sus  erlnesen  niht 

von  dirre  grozen  ungeschiht. 

ez  ist  ein  jsemerlichiu  not:  (15) 

kumt  ir  iht  fürbaz,  ich  bin  tot. 

ich  muoz  in  todes  bluote  baden, 

und  mügt  ir  in  doch  niht  geschaden.» 

1721  lezuo  ich  dreut,  iezuo  ich  bat. 

daz  treib  ich  mit  in  an  die  stat,  (20) 

daz  si  von  danne  fuoren  sä 

und  liezen  mich  gevangeu  da. 

die  naht  leit  ich  vil  michel  not. 

man  dreut  mir  ofte,  ich  müeste  tot 

geligen,  swanne  ez  würde  tac;  (25) 

da  von  ich  niht  gemaches  pflac. 

1722  Sä  dö  der  ander  tac  erschein, 
do  wart  ich  kürtzlich  des  enein, 

Sit  daz  ich  müeste  ligen  tot, 

daz  ich  versuoht,  ob  iender  brot  (30) 

loege,  da  ich  gevangen  lac: 

vil  sere  ich  daz  ze  suochen  pflac. 


1719,2  höhe  schwerlich  von  höhen,  hoehen  swv. ,  erhöhen, 
erheben,  sondern  =  hcVw,  wie  auch  L.  corrigiert,  mit  verdampf- 
tem Laut,  wie  er  sich  damals  schon  im  bair. -österr.  Dialecte 
öfters,  sogar  im  Heime,  zeigt;  s.  Weiiihold,  bair.  Gr.  §.  56.  — 
7  künden,  wohl  nicht  dat.  pl.  von  kunt  adj.  subst.,  sondern  von 
künde  swm.,  der  Bekannte,  Freund. 

1720,8  in,  ihnen,  nach  dem  Sinne:  die  mich  gefangen 
halten,  wenn  auch  kein  ent3prechendi?s  Subst.  vorausgegangen  ist. 

CliBICH  VOS  LiECHTEXSTEIN.     II.  Jg 
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ein  brösem  icb  da  ligende  vaut:  (544,i) 

die  huob  ich  weinende  üf  zebant. 

1723  Da  mit  so  kniet  ich  üf  diu  knie 
und  klaget  die  minen  sünde  bie 

dem,  den  verheln  mac  niemen  niht  (5) 

und  der  in  elliu  hertze  sibt. 

sinen  licbnam  icb  döVeinend  nam 

mit"  triwen,  als  mir'daz  gez^m: 

do  enpfalbe  ich  im  die  sele  min 

vil  vaste  üf  al  die  tugende  sin.  (10) 

1724  Do  gie  her  Pilgrin  zuo  mir  in: 
ze  toeten  mich  was  al  sin  sin. 

er  sprach:  «und  weit  ir  lenger  leben, 

so  sagt,  waz  ir  uns  wellet  geben.» 

«ich  gib  iu  allez,  daz  ich  hän  (lö) 

und  immer  mere  gewinnen  kan. 

ja  Wirt  iu  guotes  vil  gegeben 

dar  umbe,  daz  ir  mich  läzet  leben.» 

1725  Swie  vint  mir  der  ungetriwe  was, 

diu  miet  Half  doch,  daz  ich  genas.  (20) 

er  gedäht  also:  «er  git  mir  guot, 

und  küele  ich  dannoch  minen  muot 

an  im  zewäre  reht,  swie  ich  wil. 

er  muoz  mir  guotes  geben  vil, 

und  laze  icb  in  doch  niht  genesen:  (25) 

daz  sol  für  war  reht  also  wesen.» 

1726  Er  hiez  viel  sere  besmiden  mich 
in  einen  boyen:  daz  müct  mich. 


1722  7  hrosem,  hroseme  stf.  oder  swf.,  Brosame,  Brotkrume. 

1723  5  ob  U.  in  der  Noth  dieses  Brotstiick  als  eine  Hostie 
angesehen'  hat,  wie  es  im  Mittelalter  öfters  geschah  (selbst  Erde- 
verrichtet in  der  Noth  diesen  Dienst),  oder  ob  er  ein  Crucihx 
ergreift,  ist  nicht  deutlich  zu  ersehen;  letzteres  wäre  wohl  be- 
stimmt erwähnt  worden.  Alsdann  nam  nicht:  nahm  in  die  Hand, 
faßte    er'^ril^;  sondern:  nahm  in  den  Mund,  nahm  ein,  verzehrte. 

1725,  2  mkt,  miete  stf.,  Lohn,  gewinnt  hier  die  Bedeutung: 

Versprechung.  i   ^    ;    • 

1726  1  vgl  zu  .349,  8.-2  hoye,  poye  swin.  aus  lat.  hoja, 
altfranz.  hine,  Feßel,  Kette.  Der  Zusatz  in  V.  3  deutet  auf  die 
schwere  und  darum  lästige  Kette,  in  die  U.  eingeschmiedet 
war.    Vielleicht  war  die  Kette  auch  an  der  Wand  angesclimiedet. 
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(30) 


der  poye  was  uiimäzen  gröz. 
des  mich  vor  gruzer  not  bedröz. 
für  war  ich  daz  wol  sprechen  mac, 
darinne  wart  mir  lanc  vil  manic  ta'c. 
in  dirre  not  min  hertze  riet 
mir  ze  singen  disiu  liet: 


(545,1) 


(5) 


XL  VIL 

^ü  hilf,  wibcs  güete! 

mir  ist  not  der  helfe  din: 

Mir  wil  höcligemüete 

sterben  in  dem  herzen  min. 
5     Wibes  güete,  du  bist  guot: 

hilf,  daz  iht  verderbe    jiemerlich  min  hoher  muot! 
Swä  man  saget  msere,  (-jo) 

daz  min  lip  gevangen  lit, 

Dest  den  vrouwcn  swsere: 
10    wan  den  diene  ich  inine  zit. 

Swelhiu  wiplich  güete  hat, 

ich  weiz  wol,  min  kumber    ir  ze  herzen  nahen  gät.  (15) 
Von  swem  mich  verliesent 

guotiu  wip,  der  habe  für  war: 
15    Die  schult  sie  verkiesent 

nimmer  endelichen  gar.  (20) 

Daz  ist  reht:  ez  ist  also; 

Sit  ich  bin  ir  leides     trüric  unde  ir  cren  vrO. 
Miner  vrouwen  güete 
■20   unde  ir  lieplich  schamer  lip 

Nert  mir  hochgemüetc:  (25) 

durch  sie  ere  ich  elliu  wip. 

Daz  hat  sie  verschuldet  wol, 

daz  ich  durch  ir  cre  allen  vrouwen  dienen  sol.  (546,1) 
25        Dem  vil  werden  wibe 

nnioz  man  hölier  tugende  jehen. 

An  ir  süezem  libe  (5) 

XLVII  Trochäischer  Rhythmus.  Li  der  sechsten  Zeile 
klingende  Casur.     Nur    an    einer  Stelle  (35)  Ergänzung  nüthig. 

13  Von  sicem,  durch  wen.  —  verliesent:  U.  fürchtete  seinen 
iod.  —  21  nernsvfw,  hier:  lebendig  erhalten.  —  23  verschulden 
swv.,  hier:  verursachen,  veranlaßen.  — 

18* 
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wart  umviplieit  nie  gesehen. 

Sie  ist  scboene,  sie  ist  guot, 
30    kiusclie,  bilde,  stsete,     zühtericli,  wiplich  gemuot. 

Roeter  denne  ein  rose  (lO) 

ist  ir  munt,  süez  unde  heiz. 

Siest  mit  zühten  lose 

(schoener  wip  ich  niender  weiz), 
35    Brün  ir  hrkive,  wiz  ir  lip. 

von  gepurt  ein  vrouwe  ist  sie  und  von  tugenden  wip.  (i5) 
Kiuschlich  sniielen,  lachen 

kan  ir  kleinvelröter  munt. 

Sie  kan  süeze  machen 
40   ir  gebserde  zaller  stunt.  -       (20) 

Ir  munt  unde  ir  ougen  lieht, 

so  mich  diu  an  lachent,     hohes  muotes  man  mich  siht.    ., 

1727  Diu  liet  diu  wären  minneclich. 

ez  dühte  vil  manige  wunderlich,  (25) 

dö  ich  mit  selben  noeten  ranc, 

daz  ich  bi  der  zit  niuwez  sanc. 

do  moht  ich  vergezen  niht, 

der  min  lip  noch  ze  frowen  gibt 

und  der  ich  immer  dienen  wil  (30) 

mit  triuwen  an  min  endes  zil. 

1728  Ich  lac  gevangen,  daz  ist  war,        (547,1) 
dri  Wochen  unde  ein  gantzez  jär. 

dar  inne  leide  ich  vil  manige  not: 

mir  was  vil  ofte  nähen  der  tot. 

ich  wilz  iu  üf  min  triuwe  sagen:  (ö) 

ich  was  vil  offte  nach  erslagen: 

mit  mezzern  und  mit  swerten  an 

lief  mich  vil  ofte  der  swinde  man. 


I 


36  vorher  1692,  3  stand  in  anderem  Gegensatz  ein  rroive  maneger 
tugent. 

1727,2  L.  corrigierte  manegen;  warum  der  Singular?  — - 
4  niuwez,  etwas  Neues.  —  6  der  ersetzt  zugleich  den  Gen.  bei 
vergezzen. 

1728,  4  nuL.:  wohl  nicht  blos  der  Metrik  wegen,  sondern 
auch  um  das  Adv.  zu  vermeiden,  das  aber  ebenso  gut  ist.  — 
6  nach  adv.,  beinahe. 
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1729  Min  munt  von  wärheit  eu  des  swert: 
wan  daz  mich  got  von  himel  nert,  (lO) 
ich  wsere  von  in  vil  ofte  tot: 

der  half  mir  von  der  starken  not. 

ich  sage  iu,  wie  ich  ledic  wart. 

ez  wart  von  Görtze  gräve  Meinhart 

von  dem  keiser  uns  gesant  (15) 

ze  herren  in  daz  Stirelant. 

1730  Do  dem  vil  eregernden  man 
min  vancnusse  wart  kunt  getan: 

daz  was  im  hertzcnlichen  leit. 

der  biderbe,  hochgemuote  reit  (20) 

ze  Vrowonburc  mit  herren  vil, 

der  ich  iu  liie  niht  nennen  wil, 

der  biderbe  macht  mich  ledic  sä: 

ich  muost  ze  pfände  aber  läzen  da 

1731  Min  süne  bede  und  ouch  zwei  kint.     (Jö) 
min  burc  die  macht  ich  ledic  sint: 

wie,  daz  wil  ich  iuch  verdagen 

und  wil  fürbaz  von  frowen  sagen. 

do  ich  der  ncct  alda  genas, 

do  wart  icliz  reht,  derz  0  da  was.  (30) 

ich  het  verloren  starkez  guot: 

waz  danne?  ich  het  aber  höhen  muot. 

1732  Nu  mügt  ir  gern  beeren  daz,  (548,1) 
wa  von  ich  miner  noet  vergaz 

und  wä  von  ich  wart  hochgemuot: 


1729,  3  L.  im,  correcter  nach  17-2!>,  8;  es  ist  aber  anzu- 
nehmen, daß  der  Knecht  dabei  war.  —  7  fg.  Friedrich  II.; 
s.  Knorr  8.  -i.  —  Graf  Meinhart  von  Görz ,  im  Frauendienst 
schon  häufig  als  Theilnehmer  an  Turnieren  und  als  Crihiuer  U.'s 
genannt,  von  1-222  an  urivundlich  nachgeviesen,  starb  1258. 
Sein  Schwiegervater  war  der  auch  von  U.  mit  ihm  zusammen 
genannte  Graf  Albrecht  von  Tirol  (188,6),  nach  dessen  Tode 
(1253)  er  einen  Theil  der  Grafschaft  Tirol  erbte.  Er  führte 
seitdem  auch  den  Titel  eines  Grafen  von  Tirol;  Huber  in  der 
A.  D.  Biogr.  21,  288  fg. 

1731,  1  feint,  hier  zweifellos  die  beiden  Töchter.  —  4  von 
froweit  bedenklich,  weil  nicht  steht  von  miiier  fnnceii;  die  Cor- 
rectur  L.'s  ron  freuden,  zwar  etwas  kühn,  wird  doch  wohl  das 
Richtige  treffen;  vgl.   1732,  8.   1733,  6.  XLVIIT,  1   u.  s.  w. 
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ich  sacli,  claz  mir  noch  sanfte  tuot, 

die  vro^Yen  min  mich  lachen  an,  (5) 

da  von  icli  hohen  muot  gewan. 

ir  lachen  tet  mir  also  wol, 

daz  ich  da  von  wart  freuden  vol. 

1733  Ir  munt  so  süezlich  lachen  kan, 
swanne  er  mich  güetlich  lachet  an,  (10) 
daz  mir  der  muot  muoz  hohe  stän 

und  al  min  trüren  gar  zergän. 

ir  kleinvelheizroter  munt 

tuot  mir  mit  lachen  freude  kunt: 

enmitten  in  des  hertzen  grünt  (15) 

tuot  mich  sin  lachen  minnewunt. 

1734  In  dem  stseten  hertzen  min 
muoz  si  versigelt  immer  sin 

mit  triuwen,  al  die  wile  ich  lebe. 

si  ist  miner  hohen  freuden  gebe:  (20) 

si  ist  mir  liep  für  elliu  wip 

und  lieber  danne  min  selbes  lip 

und  lieber,  danne  iht  dinges  si. 

ich  bin  gein  ir  gar  valsches  vri. 

1735  In  daz  hertze  min  geleit  (25) 
hat  si  min  wernde  stietichcit. 

got  gebe,  daz  ez  mir  wol  ergc: 

dar  üz  so  kumt  si  nimmer  me. 

ez  si  tac  oder  ez  si  naht, 

si  hat  dar  inne  so  groze  mäht,  (30) 

daz  si  geblutet  da,  swaz  si  wil, 

es  si  Kitzel  oder  vil. 

1736  Swanne  ich  durch  släf  aleine  lige,  (549,l) 
gemaches  an  dem  bette  pflige, 

so  muoz  daz  senede  hertze  min 

mit  ir  für  war  unmüezic  sin. 

mit  ir  ez  vil  unmuoze  hat:  (5) 

mit  spilenden  freuden  umbe  gät 

ez  mit  ir  sus  unde  so: 

si  sint  da  mit  einander  vro. 


1736,  4  unmüezic  L.  (Hs.  u-imnechlic/i). 
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1737    Diu  selbe  süeze  immuoze  git 
mir  hoher  freuden  hochgezit.  (10) 

Sit  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 
so  getet  mir  nie  niht  also  wol 
so  daz,  swanne  ich  gedenke  an  sie: 
da  von  mich  triiren  ie  verlie. 

min  hertze  sich  nie  von  ir  geschiet:  (15) 

da  von  sänge  ich  disin  liet: 

XLVIII. 

^rouwe,  miner  freuden  t'rouwc, 
vrouwc  min  übr  allez,  daz  ich  hän, 
Swanne  ich  iuwer  sclioene  schouwe 
und  mich  iuwer  ougen  lachent  an,  (-20) 

5  So  wird  ich  als  hcrzenlichen  vrö, 

daz  min  muot  stät  für  die  sunnen  ho. 

Wiplich  wip,  von  iuwer  güete 
bin  ich  ofte  worden  höchgemuot. 
Nu  ist  min  lip  in  ungemüete  ("25) 

10  komen,  da  für  sult  ir  mir  wesen  guot. 

Lachet  mich  mit  spilnden  ougen  an: 
so  muoz  al  min  trüren  gar  zergan. 

Lachen  iuwerm  roten  munde  (550,1) 

schone  stät  und  iuwern  ougen  lieht: 

15  Da  von  freut  ez  mich  von  gründe, 

so  daz  man  üz  niinen  ougen  siht 
Vreuden  tou  vor  herzenliebe  gän,  (5) 

so  mich  munt  und  ougen  lachent  an. 
In  dem  herzen  min  versigelet 

20  hiin  ich  iuwern  reinen,  süezen  lip, 

Mit  der  sta;te  also  verrigelet, 
daz  dar  üz  in  nimmer  maget  noch  wip         (lO) 
Mac  verdringen  weder  naht  noch  tac. 
ir  Sit  diu,  an  der  min  freude  ie  lac. 

25  Mich  freut  diu  vil  süeze  unmuoze, 

daz  ich  in  sol  immer  diende  sin. 


1737,  ö  daz  demonstr.  subst. 
XLVIII  Troohäischer  Rhythmus. 
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iuwer  muut  der  kau  so  suoze  (15) 

sprechen,  daz  er  freut  daz  herze  miu. 
iuwer  minneclichen,  süezeu  wort 
30  sint  gar  miner  hohen  freuden  hört. 

1738  Diu  liet  gesungen  wurden  do, 

dö  maneger  wart  von  roube  unvro  (20) 

ze  Stire  und  ouch  in  ffisterrich. 

do  betwanc  mich  des  diu  minneclich, 

diu  hertzenliebe  frowe  min, 

daz  man  mich  sach  bi  freuden  sin. 

swie  ez  doch  in  den  landen  gie,  (25) 

ich  kom  von  minen  vreuden  nie. 

1739  Ich  gedäht  in  hohem  muot  also: 
«  er  mac  wol  immer  wesen  vrö , 

der  einem  werden  wibe  sol 

mit  willen  dienen:  dem  ist  wol.  (30) 

er  niuoz  hän  reines  hertzen  rat  (551,1) 

und  vri  sin  gar  vor  missetät 

und  haben  höher  fugende  vil, 

ob  er  ir  minne  verdienen  wil. 

1740  Ein  wip,  diu  schoene  und  witze  hat       (5) 
und  sich  schämt  aller  missetät, 

svvelch  man  der  lip  erwerben  sol, 

der  bedarf  gelückes  wol. 

ja  muoz  sin  hohiu  werdecheit 

in  allen  landen  werden  breit,  (lO) 

e  daz  si  läzze  sich  an  in ; 

des  ich  für  war  wol  bürge  bin. 

1741  Swelch  man  erwerben  mac  ein  wip, 
diu  fugende  hat  und  schwnen  lip, 

der  mac  des  wol  für  sielde  jehen.  (15) 

wie  künde  im  immer  baz  geschehen, 
swenne  er  si  freutet  sus  unde  so, 
und  si  des  ist  von  hertzen  vrö 


1739  von  hier  wieder  bis  zu  Str.  IUI  Betraclitungen  all- 
gemeiner Art. 

1740,  3  df;r  gen.  auf  icij)  bezüglich. 


t 
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und  si  im  willeclicben  gan, 

swes  er  mit  ir  beginnen  kan.  (20) 

1742  Ich  weiz  wol,  daz  ein  tumber  m^n 
nimmer  wol  erwerben  kan 

ein  wip,  diu  schcenc  und  witze  hat. 

swaz  so  sin  lip  tumpheit  begat, 

da  hüetet  si  ir  eren  vor.  (25) 

sin  lip  muoz  in  der  Eren  tor 

mit  hohem  lobe  e  komen  sin, 

e  si  in  läzze  in  ir  hertzen  schrin. 

1743  Si  ist  ein  sinnelosez  wip, 

diu  ungezognes  mannes  lip  (30) 

lät  komen  in  ir  hertzen  schrin. 

ich  nim  daz  üf  die  triwe  min, 

daz  er  dar  inne  unlange  vrist  (552,1) 

von  ir  beider  schulden  ist. 

sin  unfuor,  ir  ga-hor  muot, 

ist  in  ze  scheiden  beiden  guot. 

1744  Ich  weiz  wol,  giehes  mannes  lip  (ö) 
erwirbet  gähes  gsehez  wip. 

sin  gseher  site,  ir  gieher  muot, 

ist  in  ze  gadier  liebe  guot. 

si  giihet  zuo  im  und  er  zuo  ir: 

ir  gahiu  liebe  hat  ende  schir;  (lO) 

si  lernet  alle  tage  ie  nie 

daz  übel  wort  ouwe,  ouwe. 


1742,  5  du  und  cor  gehören  zusammen.  —  eren  gen.  pl, 
abli.  von  hüeten.  —  GL.  <h-en;  es  wird  hier  doch  Personification 
anzunehmen  sein.  Dadnroh  wird  auch  der  erweiterte  Reim 
künstlerischer. 

174.3,  1  sinnelds  adj. ,  der  Sinne  nicht  mächtig  (1270,4), 
unverständig.  —  2  ungezogen  adj.  part.  ist  dem  heutigen  "Worte 
nicht  immer  ganz  gleich,  hier  ist  die  Bedeutung  stärker,  nicht 
blos:  ungebildet,  roh,  sondern:  zuchtlos.  —  7  gwlie  (=  gack) 
adj.,  jäh,  ungestüm,  leidenschaftlich.  Der  Dichter  spielt  in  der 
folgenden  Strophe  mit  diesem  Worte  und  den  dazu  gehörigen 
Bildungen;  vgl.  zu  21,  8  und  1746,  1  fg.  —  8  guot  mit  dat., 
nützlich,  wirksam  für  einen,  guot  wesen  bewirken;  der  Gedanke 
entspricht  XLIX,  12—14. 
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1745  Wffir  ich  ein  wip,  und  solt  ich  mich 
ze  eigen  geben,  so  wolt  ich 

mich  geben  dem,  der  \Yterc  min:  (15) 

des  wolt  oiich  ich  mit  triwen  sin. 

cz  müest  an  mich  sin  stteticheit 

gar  sunder  wenken  sin  bereit: 

so  wold  ich  im  sin  undertän 

als  ein  guot  wip  ir  lieben  man.  *      (-20) 

1746  Swä  stseter  man  ein  stJBtez  wip 
erwirbet,  wol  ir  beider  lip! 

in  hat  für  war  got  beden  geben 

ein  wunnebernde,  süezze  leben. 

sin  stffiticheit,  ir  stseter  muot  (25) 

ist  in  ze  streten  freuden  guot. 

si  enwenkent  an  einander  niht; 

da  von  in  ofte  wol  geschiht. 

1747  Ich  wil  der  lieben  vrowen  min 

mit  dienst  also  stsete  sin,  (30) 

daz  ich  ir  diene,  di  wile  ich  lebe. 

si  ist  minor  höhen  freuden  gebe. 

ez  wirt  min  stsetiu  stseticheit  (553,1) 

mit  dienst  gar  an  si  geleit. 

und  dient  ich  ir  mit  stsete  niht, 

so  weere  min  dienst  gar  enwiht. 

1748  Si  gevcUet  mir  so  rchtc  wol,  (5)j 
daz  ich  mit  sttete  ir  dienen  sol. 
und  ob  ich  Avünschcn  sohle  ein  wip, 
ir  güete,  ir  schoene,  ir  süezen  lip, 

da  müest  si  üf  die  triwe  min 

gelich  gar  miner  vrowen  sin.  (10) 

swer  si  mit  minen  ougen  siht, 

der  gesach  nie  so  schanies  niht. 

1749  Si  ist  schoene,  si  ist  guot, 
si  ist  reiniclich  gemuot, 

si  ist  gar  alles  wandeis  vri:  (15) 

ir  wont  vil  höher  tugende  bi: 

si  ist  gar  nach  dem  wünsche  min. 


1745,  1   fg.  in  dieser  und  der  folgenden  Strophe  Spielerei 
mit  stfiite  adj.,  stmte  s-tf.  und  sfa'fic/ieit. 
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des  wil  ir  vil  stsete  sin 

min  Lertze,  daz  sich  nie  von  ir  geschiet.» 

ich  sanc  ze  dienst  ir  disiu  liet:  (20) 

XLIX. 

Ein  man  bedarf  \\o\  sinne, 

der  eines  werden  wibes  liulde  wil 

Verdienen  und  ir  minne: 

ja  muoz  er  haben  tuitende  und  fuoge  vil. 
5  Ungefüeges  mannes  werben  (25) 

muoz  für  war  gar  verderben, 

so       dem  gefüegen  wirf  gelonet  ho. 
Swä  so  von  tumbem  wibe 

gar  ungcfüegem  manne  liep  geschiht, 
10  Daz  birt  ir  beider  libe  (554,1) 

icdoch  die  lenge  ht-rzen  wunne  niht. 

Sin  unfuore  muoz  ir  leiden. 

so  gät  ez  an  ein  scheiden: 

ir       beider  liebe  hat  ein  ende  schier.  (5) 

15  Und  sol  ich  niht  erwerben 

mit  dienste  die  vil  lieben  vrouwen  min. 

So  nmoz  min  lip  verderben 

gar  sunder  wanc:  so  statte  wil  ich  sin. 

Ja  kan  ninnner  liep  von  wibe  (lO) 

20  geschehen  minem  libe, 

wan      von  der  guoten,  diech  ze  frouwen  hän. 
Diu  mac  mich  vro  gemachen. 

siest  mines  herzen  vreuden  lere  also, 

Daz  ir  vil  süezcz  lachen  (15) 

25  mir  ofte  bräht  hat  min  geniüete  ho. 

Ir  gebserde,  ir  schoene,  ir  güete, 

ir  wiplich  guot  gemüete 

hat       fugende  vil  an  alle  missetät. 

Und  ob  ich  wünschen  sohle  (20) 

30  ein  wip  mir  selben  nach  dem  willen  min, 


XLTX  Uliythmus  ausnahmsweise  wieder  gemischt:  vor- 
wiegend jambisch,  erster  Vers  des  Abgesangs  trochäiseh.  Letzte 
Zeile  Waise,  doch  mit  Pause. 
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Wie  ich  sie  haben  wolde, 

diu  müeste  gelich  gar  miner  vrouwen  sin 

An  dem  libe,  an  dem  niuote. 

diu  reine,  süeze,  guote  (25) 

tuot       mir  also,  daz  ich  bin  liuch  gemuot. 

1750  Dis/u  liet  ich  niuwe  sanc, 
dö  rehtiu  freude  was  gar  kranc 

in  Stir  und  ouch  in  OEsterrich. 

si  lebten  alle  truriclich.  (30) 

die  riehen  wären  gar  unguot,  (555,1) 

si  wären  übellich  gemuot, 

si  täten  an  einander  leit. 

da  swanten  si  mit  ir  werdecheit. 

1751  Man  sach  si  niht  wan  roubes  pflegen:  (5) 
der  vrowen  dienest  was  gelegen. 

die  jungen  wären  ungemuot: 

si  swanten  lästerlich  ir  guot. 

rouben  was  ir  stseter  sit: 

da  swanten  si  ir  jugent  mit.  (lO) 

si  beten  gar  unguoten  sin: 

ir  leben  gie  mit  übel  hin. 

1752  Swaz  si  täten,  ich  was  vrö: 
min  muot  stuont  von  der  guoten  hö: 

der  was  min  höher  muot  niht  leit.  (15) 

man  sach  mich  ofte  sin  gemeit. 

swaz  lernen  tet,  swaz  iemen  sprach, 

vil  hohes  muotes  man  mich  sach; 

ze  freuden  stuont  gar  min  gedanc: 

da  von  ich  disiu  liet  ouch  sanc:  (20) 


1750,  1  niuice  pl.  stark  flei-tiert,  nicht  adv.  — •  8  swenden 
hier  in  etwas  anderer  Bedeutung  als  1751,4  (verschwenden) 
und  1751,  6  (verbringen):  vernichten. 
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AVaz  dar  uinbe,  ist  verstunden 

uns  der  sumer?  des  mac  -werden  rät. 

Sin  zit  wird  wol  wider  funden. 

ich  klag,  daz  diu  werlt  so  übel  stät, 
5  Daz  nu  trüret  maneges  lip.  (25) 

der  vro  soldc  sin  durch  guotiu  wip. 
Vreude  und  zuht  hat  vil  nach  ende: 

junge  und  aide  sint  niht  wol  geniuot. 

Got  den  grozcn  kuniber  wende, 
10  so  daz  noch  die  riehen  werden  guot.          (556,1) 

Die  siht  man  ungüetlich  leben: 

trüren  hat  in  ir  groz  übel  geben. 
Mich  nimt  wunder,  daz  die  jungen 

und  die  riehen  trürcnt  bi  ir  zit.  (5) 

15  Waz  hat  sie  dar  zuo  betwungen, 

daz  in  wip  noch  jugent  freude  gitV 

Nu  sin  trüric  unde  unfro! 

mir  stät  durch  ein  guot  wip  min  muot  hö. 
Diu  hat  sich  vil  wol  behüetet  (lo) 

20  und  bewart  vor  aller  missetät. 

Ir  lip  mir  so  güetlich  güetet, 

daz  min  muot  von  schulden  hohe  stät. 

Siest  so  reht  güetlichen  guot, 

daz  ir  güete  mir  git  hohen  muot.  (15) 

25  Durch  die  reinen,  süezen,  guoten, 

herzenlieben,  werden  vrouwen  min 

Wil  ich  mit  den  wol  gemuoten 

immer  gerne  hohes  muotes  sin. 

Ir  ist  liep,  daz  ich  bin  fro:  (20) 

30  da  von  stät  mir  min  gemüete  ho. 


L  Trochäischer  Rhythmus.  ■ —  Die  Reime  in  der  zweiten  und 
vierten  Zeile  des  Aufgesanges  in  der  ergten  Strophe  wiederholen 
sich  in  der  vierten,  die  Reime  des  Abgesanges  der  dritten  in  der 
fünften. 

1  Der  Eingang  waz  dar  umbe  Reminiscenz  an  Reinmar 
169,  11;  s.  Q.  u.  F.  4,  118.  —  13  fg.  vielleicht  Reminiscenz 
an  Walthers  loan  den  nahen  tvize  ichz  und  den  Jungen;  s.  Wil- 
manns''  zu  42,  36.   Knorr  44. 
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1753  Xäcb  disen  lieden  gedäht  ich  dö: 
« Sit  daz  diu  werlt  ist  als  uiifrö , 

wie  süln  die  vroAven  danne  leben? 

raöht  ich  in  wisen  rät  gegeben,  (25) 

daz  tset  ich  üf  die  triuwe  min. 

ich  wil  in  immer  diende  sin 

und  immer  wesen  undertän 

und  raten,  als  ich  beste  kan.» 

1754  Dö  riet  ich  in  mit  triwen  so,  (30) 
daz  si  mit  zühten  \Yseren  \tö. 

ich  sprach:  «swelch  vi'owe  ist  höchgemuot    (557, i) 

mit  zühten  und  ist  dar  zuo  guot, 

diu  muoz  der  eren  kröne  tragen 

von  grözem  reht  bi  iren  tagen. 

swelch  wip  bi  schoene  güete  hat,  (5) 

der  lop  von  schulden  höhe  stät. 

1755  Swelch  frowe  höchgemüete  treit, 
da  bi  güete,  daz  ist  ein  kleit, 

daz  vrowe  noch  pezzer  nie  getruoc. 
.  und  ist  ez  guot?  ja,  guot  genuoc:  (lO) 

so  guot,  daz  man  mir  des  muoz  jehen, 
daz  pezzer  kleit  wart  nie  gesehen, 
swelch  vrowen  manz  siht  oft  an  tragen, 
diu  hat  vil  höhe  lop  bi  ir  tagen. 

1756  Und  hat  ein  vrowe  niht  schoene  vil,    (i5) 
diu  gern  güete  an  tragen  wil, 

ir  varbe  doch  man  schrene  gibt, 

so  maus  die  güete  an  tragen  siht. 

ir  sult  für  war  gelouben  daz: 

niht  kleider  stät  den  vrowen  baz,  (20) 

danne  die  si  von  der  güete  treit: 

daz  sint  erenberndiu  kleit. 


1754,  2  Reminiscenz  an  Walther's  kumt  iu  mit  zühten  sin 
'jtineit  und  kan  er  ze  rehte  euch  wesen  fro  (Pf.  16,  10.  29.  L.  43, 
'AI.  44,  5).  —  5  vielleicht  Erenf 

1755,  4  Gottfriedisch:  s.  Tr.  173. 

1756,  6  den  vrowen  im  Sinne  =  einer  vrowen,  deshalb  der 
lulgende  Singular. 
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1757  Diu  güete  vrowcii  schone  an  stät 
für  allez,  daz  diu  werlt  hat. 

diu  schoene  kleidet  vrowen  wol:  (25) 

ob  ich  die  wärheit  spreclien  sol, 

so  kleidet  si  güete  verre  baz. 

ir  sult  für  war  gelouben  daz: 

swelch  vrowe  schcene  ane  güete  hat, 

der  ist  der  lip  vol  missctät.  (30) 

1758  Ez  wart  nie  wip  so  wol  getan, 
ist  ir  der  lip  gar  güete  an, 

daz  lernen  wiser  lobe  ir  lip.  (558,1) 

da  man  durch  güete  lobt  guotiu  wip, 

da  muoz  si  sunder  ere  sin, 

swie  minneclich  doch  si  ir  schin. 

und  ist  ir  schäme  niht  güete  bi,  (5) 

si  niuoz  sin  immer  lobes  vri. 

1759  Güete  zieret  vrowen  schin, 
reht  als  daz  golt  tuot  den  rubin, 
und  als  die  sunne  tuot  den  tac. 

für  war  ich  daz  wol  sprechen  mac:  (10) 

swelch  fro.ve  schoene  bi  güete  hat 
und  ir  der  munt  kuslichen  stät, 
der  kuslich,  süeze,  roter  munt 
tuot  manncs  hertze  seuften  kunt. 

1760  Nu  wolde  got,  daz  guotiu  wip  (15) 
in  mannes  hertze  durch  den  lip 
bescheidenlichen  möhten  sehen 

und  dar  inne  möhten  wol  gespehen 

valschen  muot  und  sta^ticlieit! 

so  wa?re  ir  manigiu  niht  bereit  (20) 

ir  süezen  minne  valschen  man: 

des  ich  niht  guoten  wiben  gan. 


1757,  2  /(■//•  alle:,  mehr  als  alles. 

1758,  2  (jüete  an  Hiatus  starker  Art.  ,  (i'üete  gen.  vor  une.  — 
3  wtser  gen.  pl.  abh.  von  iemen  (s.  Gr.  4,  T3it);  vgl.  zu  XXXV,  3. 

1759,  3  fg.  weitere  Vergleiche  dieser  Art  s.  bei  Knorr  80. 
84.  —  8  herze  dat.  Nebenform  des  sonst  i'egelmäßig  schwachen 
Dativs  herzen;  s.  Gr.  1,  685. 

1760,  6  fg.  bereit  adj.  mit  dat.  und  gen.  (ir  süezen  minne), 
willfährig  einem  in  etwas.  —  L.  ralschem  wohl  wegen  mannes 
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1761  Valscber  mauue  der  ist  im  vil: 
da  von  icli  den  wiben  ^\i\ 

raten,  daz  si  wizzen,  wem  (25) 

si  raiune  geben,  daz  in  wol  zem, 

da  ir  ere  si  bebuot. 

der  manne  ist  vil  gar  ungemuot: 

da  von  so  sol  ein  icslicb  wip 

ze  snelle  nibt  geben  bin  ir  lip.  ..      (30) 

1762  Swelcb  wip  sieb  einem  biderben  man 
git,  der  sieb  bedenken  kan, 

diu  mac  wol  wesen  böcbgemuot:  (559,1) 

ir  ere  ist  immer  -svol  bebuot. 

tuot  si  güetlicb  den  willen  sin, 

so  bab  daz  üf  die  triwe  min: 

ir  ere  er  besorget  wol,  (5) 

als  er  von  grözzem  rebte  sol. 

1763  Swelcb  wip  ir  ere  lät  den  pflegen, 
der  selbe  sin  ere  lät  under  wegen, 

der  ere  mac  wol  twerbes  varn, 

swenne  er  sin  ere  nibt  kan  bewarn.  (lo) 

wil  si  ir  ere  gar  an  den  län, 

des  lip  selbe  ere  nie  gewan, 

s6  vert  ir  ere  die  irrevart, 

swanne  er  sin  ere  nibt  hat  bewart. 

1764  Ein  wip  ir  ere  sol  an  den  län, 
der  lop  und  ere  bedenken  kan. 
ir  ere  ist  immer  wol  beliuot: 
Avan  er  mit  triwen  alz  daz  tuot, 
da  sieb  ir  ere  meret  mit. 
ez  ist  für  war  guot  wibes  sit, 
daz  si  ir  ere  lät  an  den  man, 

der  lop  und  ere  bedenken  kan. 

1765  Ist  daz  min  dinc  als  wol  er'gät,. 
daz  sieb  min  vrowc  ihts  an  micb  lät, 

des  sol  ich  ir  mit  triwen  pflegen  (25) 


in  Y.  2;  der  Plural  aber  auch  denkbar,  zumal   17C1,  1  valscher 
manne  steht. 

1761,  4  da:  (L.  da  z)  ist  relat.,  was,  nicht  =  da  ez;  vgl.  LI,  20. 

1763,  7  s.  zu  XXII,  32. 

1764,  2.   8  Oüttfriediscli:  s.  Tr.  18. 
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und  solz  nilit  läzeii  under  wegen. 

ich  wils  ir  pflegen  naht  unde  tac 

mit  triwen,  als  ich  beste  niac. 

den  tot  ich  willeclich  e  kür, 

e  si  ir  ere  von  mir  verlür.  (30) 

176G    Ich  wil  ir  eren  und  der  min 
mit  willen  immer  hüetende  sin 
mit  triwen,  als  ich  beste  kan.  (560,1) 

ich  bin  ir  st;eter  dienestman 
mit  triwen  unz  an  minen  tot: 
da  von  mich  bringet  nimmer  not; 
ich  diene  ir  immer  sunder  wanc.»  (5) 

da  von  ich  disiu  liet  ouch  sanc: 

LI. 

Ich  wil  durch  die  vrouwen  min 
guoten  wiben  raten  einen  rät, 
Daz  sie  vrö  mit  zühten  sin. 
zuht  bi  freuden  vrouwen  schöne  stät.  (10) 

Swelch  wip  ist  mit  zühten  hoch  gemuot, 
diu  hat  oren  vil,  und  ist  sie  guot. 

Güetlich  sol  ein  ieslich  wip 
gerne  tuon:  deswiir  daz  wibet  wol. 
Diu  wol  kleiden  wil  ir  lip,  (15) 

diu  sol  tuon  ir  herze  güete  vol. 
Güete  ist  ein  daz  beste  wibes  kleit, 
daz  an  vrouwen  lip  wart  ie  geleit. 

Swelch  wip  güetlich  lachen  kan, 
schön  mit  zühten,  hat  diu  röten  munt,  (20) 

1765,  8   fon  mir,  durch  mich,  <hirch  meine  Schuld. 

1766,  1  min  niclit  =  minen,  sondern  in  Congruenz  mit  (V 
der  alte  Genetiv:  von  mir. 

LI  Trochäischer  Rhythmus.  Es  ist  vielleicht  auch  hier 
nicht  zufällig,  daß  sich  Reime  wiederholen:  -ut  in  1.,  3.,  5., 
7.  Strophe,  -ip  in  2.  und  7.  Strophe. 

8  wi/ien  swv.  intrans.,  einem  Weibe  geziemen,  angemeßen 
sein  (die  erste  Erklärung  im  mhd.  Wb.  3,  721  transitiv  «mache 
zum  Weibe»  tritVt  für  unsere  Stelle  nicht  zu).  —  11  ein  das: 
die  Verbindung  des  unbestimmten  und  des  bestimmten  Artikels 
vor  dem  Superlativ  im  Mhd.  nicht  selten  (nhd.  einer  mit  dem 
Gen.  plur.):  s.  Gr.  4,  417.  — 

Ulrich  vos  Likchtesstein.    II.  iq 
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15  Diu  mac  einem  werden  man 

siuften  bringen  üz  des  herzen  grünt. 

Guot  gebaerde  vrouwen  schöne  stät. 

wol  ir,  diu  bi  schoene  güete  hat! 

Swä  ein  guot  wip  minnen  avü,  (25) 

20  diu  sol  minnen,  daz  ir  rehte  zeme. 

Yalscher  manne  derst  nu  vil: 

da  von  sol  bedenken,  wen  sie  neme:       •    ^  ^ 

Der  ir  eren  hüete  und  stsete  si,  (5(31, i) 

so  daz  er  gein  ir  si  wankes  vri. 
25  Swelch  man  sich  vor  missetät 

hat  behuot  und  immer  hüeteu  wil, 

Swä  ein  wip  sich  an  den  h\t,  (5)  . 

der  lip  darf  ^fsorgen  nimmer  vil. 

Erst  ir  eren  vro:  daz  weiz  ich  wol. 
30  biderbe  man  guot  wip  bedenken  sol. 

Ein  guot  wip  diu  sohle  die 

haben  liep,    die   manlich   sint   gemuot.  (lo) 

Swer  nie  groze  untät  begie, 

der  ist  werdem  wib  ze  friunde  guot. 
35  Swelch  man  siner  eren  hüeten  kan, 

an  den  sol  ein  wip  ir  ere  län. 

Swes  min  vrou  sich  an  mich  lät,  (15] 

des  pflig  ich  ir,  so  ich  beste  kan. 

Ich  begie  nie  missetät 
40  gegen  ir:  valschen  muot  ich  nie  gewan. 

Siest  mir  lieber  dan  min  selbes  lip. 

dest  min  reht:  .sie  ist  ein  wiplich  wip.  (20) 

1767    Swer  frowen  hulde  wil  bejagen, 
der  sol  singen  unde  sagen 
ir  lop,  ir  hohe  werdccheit 
vil  willeclichen  machen  breit 

mit  rehten  triwen  alle  zit.  (2'i 

ir  lop  vil  hochgemüete  git, 


22  Prononiinalellipse:  sie  zu  ergänzen.  —  23  aus  tcen  zu 
ergänzen:  nämlich  einen  solchen,  der.  —  28  gesorgen  (Hs.  M 
sorgen,  C  bürgen)  von  L.  mit  Eecht  zur  Bewahrung  des  trochai- 
schen  Rlivtlimus  und  zur  Gewinnung  von  fünf  Hebungen  gesetzt 

1707,  G  L.  vil  hoch  gemiiete:  in  diesem  Falle  vil  Verstärkung 
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ir  lop  daz  tuot  den  biderben  v,o\ 
und  reiniu  hertze  freuden  vol. 

1768  Ein  ieslich  man  den  frowen  sol 

von  grozzem  rehte  sprechen  \\o\.  (3o) 

ir  lop  den  biderben  sanfte  tuot,  (562,1) 

ir.lop  daz  git  vil  hohen  muot, 

ir  lop  daz  bringet  werdecheit. 

man  sol  in  dienstes  sin  bereit 

mit  gantzen  triwen  sunder  wanc:  (5) 

si  habent  hohen  habedanc. 

1769  Ich  wil  der  lieben  \TO\ven  min 
mit  dienst  immer  staete  sin. 

<les  hän  ich  reht:  si  tuot  mir  so, 

daz  ich  bin  zc  allen  ziten  fro.  (10) 

ir  kleinvclheizzeröter  muiit 

tuot  mir  vil  hochgemüete  kunt. 

mir  gctet  nie  niht  so  rehte  avoI 

so  daz,  swannc  ich  si  sehen  sol. 

1770  Si  hat  min  werndiu  stieticheit  (lö) 
so  in  daz  hertze  min  geleit, 

daz  si  dav  uz  kumt  nimmer  me: 

si  benimt  mir  da  vil  gar  min  we. 

ir  güet,  ir  minneclicher  schin 

mich  heizzent  hohes  muotes  sin.  (20) 

si  vertribet  da  al  min  tri'iren  mir: 

da  von  so  muoz  ich  dienen  ir 

1771  Mit  triwen  an  min  endes  zil. 
und  möht  ich  ir  gedienen  vil, 

des  wa?r  ich  ir  gar  undertän.  (25) 

ich  bin  ir  sta?ter  dienestman. 

des  hän  ich  reht:  si  ist  mir  guot. 

ir  güete  mir  vil  sanfte  tuot: 

si  tuot  mich  ze  allen  ziten  vro. 

ich  sänge  ir  liet,  diu  sprachen  so:  (30) 


zu  hüch  adj.,    in  Hs.  aber  ein  Wort,    alsdann  hochgemüete  gen. 
abii.   von  vil;  ebenso   1760,  6. 

1769,  5  kleinvelheizzerut  (L.  eorrigiert  kleinvelhitzerut),  in 
1T33,  5  stand  kleini-elheizrut ,  was  L.  unbeanstandet  ließ;  vgl. 
zu   XXIX,  64. 


19 
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LH. 


Wol  her  alle,  helfet  singen  (563,1) 

wibes  lop,  daz  ich  ie  gerne  sanc! 

Tuot  mir  daz,  iu  mac  gelingen, 

swie  mir  noch  nie  wol  an  in  gelanc. 
5  Doch  geloubet,  daz  ir  twingen  (5) 

biderben  man  üf  hohen  muot  ie  twanc.   . 
Man  sol  vrouwen  wol  gedenken: 

swer  daz  tuot,  daz  ist  ein  guot  gedanc; 

Unde  in  dienen  sunder  ^Yenken: 
10  des  wirt  wol  gelönet  sunder  Avanc.  (lO) 

Niemen  sols  mit  worten  krenken: 

wan  ir  lop  kan  nimmer  werden  kranc. 
Man  siht  mich  in  hohem  muote: 

durch  ein  wip  bin  ich  vil  höchgemuot. 
15  Diu  vil  reine,  süeze,  guote  (15) 

ist  envollen  schoene  und  dar  zuo  guot. 

Ir  guot  Aviplich  eren  huote 

hat  ir  lip  vor  wandel  wol  behuot. 
Wol  ir  kleinvelrotem  munde! 
20  immer  sselic  si  ir  süezer  munt!  (20) 

Solde  ich  den  in  kurzer  stunde 

küssen  hundert  tüsent,  tüsent  stunt, 

Swanne  ichs  in  dem  willen  funde, 

daz  wrer  miner  höhen  freuden  funt. 
25  Tugende  hän  ich  an  ir  funden,  (25) 

mer  dann  ich  ir  ie  an  wibe  vant. 

Da  von  bin  ich  ir  gebunden: 


LH  Trochäischer  Khythimis.  Tan/.weise  (1772,  5)  und 
Singvveise  zugleich  (1772,  3).  Das  Gedicht  bezeichnet  U.  als 
meistfu-rich,  die  Reime  sinneru-h  (1772,  1  fg.),  weil  der  gram- 
matische Keim  angewandt  und  durchgeführt  ist;  s.  W.  Grimm, 
z.  Gesch  d.  R.  G7  (587):  ^Yackernagei,  Lieder  u.  Leiche  S.  218. 
Die  Strophe  dreitheilig  (s.  zu  1772,  6),  aber  der  Abgesang  den 
beiden  Stollen  gleich. 

4  vielleicht  coi?  ist  wol  nicht  ein  Widerspruch  zu  der  früher 
geäußerten  Ruhmredigkeit  und  insbesondere  ein  Widerspruch  zu 
V.  13  fg.  ?  —   17   i^ren  huote  ist  als  Zusammensetzung  zu  faßen. 
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minne  mich  ir  mit  der  stiiete  bant. 
Des  ist  trüren  mir  verswunden: 
30  von  ir  gruzen  güete  mir  daz  swant.  (30) 

1772  Diu  liet  diu  waren  meisterlich         (564,1) 
unde  ir  rim  gar  sinnerich; 

da  von  si  gern  maniger  sanc. 

diu  wis  was  für  war  niht  lanc: 

ze  tanzen  wären  si  vil  guot:  (5) 

der  don  diu  leute  tet  hochgomuot. 

für  war  icli  iu  daz  sagen  wil: 

si  wurden  oft  getanzet  vil. 

1773  Nach  disen  lioden  gedäht  min  lip, 

swä  sich  clär  machen  wold  ein  wip,  (10) 

daz  si  wtere  immer  wol  getan, 
dar  nach  ich  denken  vast  began; 
ich  gediiht:   «ich  weiz  niht  varbe  me, 
diu  vrowen  also  schon  an  ste 


1772,  1  liitT  noniit  U.  das  ganz.e  Gedicht  meisterlich,  kunst- 
gemäß, küiistleriscli,  künstlich;  in  1308,  6  nannte  er  so  die  Reime 
des  Liedes  XXXIII.  —  2  nm  (=  rlme  pl.)  liier  natürlich  wieder 
wie  a.  a.  0.:  Endreim.  —  sinneriih  adj.  entspricht  hier  unserm : 
«innig.  —  6  (/<"/«  stm.,  das  Versmali,  der  Bau  der  Strophe,  wo- 
mit natürlich  die  Melodie  eng  zusammenhängt.  Die  Strophe 
zeichnet  sich  vor  den  anderen  dadurch  aus,  daß  der  Abgesang 
den  Toraufgehenden  Stollen  gleich  ist;  es  wird  also  die  Melodie 
sich  zunächst  dreimal  und  dann  immer  so  fort  wiederholt  haben, 
■was  diesem  Tanzliede  zwar  eine  gewisse  Eintönigkeit,  aber  auch 
eine  gewisse  Lustigkeit  gegeben  haben  mag. 

1773,  2  dar  adj.,  hier  in  der  Bedeutung:  schön.  —  5  fg.  die 
folgende  Auslaßung  können  wir  nur  dann  recht  verstehen  und 
■würdigen,  wenn  wir  uns  die  Sitte  der  damaligen  Zeit  vergegen- 
wärtigen: das  Schminken  war  unter  der  vornehmen  Damenwelt 
«twas  ganz  allgemein  Gebräuchliches  wie  später  im  18.  Jahr- 
hundert und  wie  lieute  im  Orient  und  in  Rußland:  es  wurde 
auch  trotz  zahlreicher  und  zum  Theil  derber  und  heftiger  Aeuße- 
Tungen  dagegen  von  den  Männern  als  etwas  Gewöhnliches  und 
Selbstverständliches  angesehen.  Denn  sonst  wäre  diese  Sitte 
oder  Unsitte  von  den  Dichtern  nicht  zu  edlem  bildlichen  Aus- 
drucke verwandt  vorden.  Ein  besonders  lehrreiches  Beispiel 
außer  unserer  Stelle  und  dem  folgenden  Liede  ist  im  Liede 
"VValther's  6'i'  u-undericol  gemachet  icip  die  Strophe  Got  hate  ir 
u-engel  hohen  ßiz  (Pf.   17,  21.  L.   53,  35).     Vgl.  auch  Weinhold, 
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also  güete:  s\Yelch  vrowe  di  an  (15) 

strichet,  diu  ist  gar  wolgetäu. 

1774  Die  varbe  gerne  mac  ein  y\ip 
under  strichen,  daz  ir  lip 

tuot  so  rehte  minneclich, 

daz  si  da  von  ist  eren  rieh.  (20) 

nie  vrowen  varbe  wart  so  guot 

als  guot  gebserde  und  güetlich  muot, 

getempert  mit  der  stwticheit. 

wol  ir,  swelch  vrowe  die  varbe  treit! 

1775  Von  grözer  schoene  wirt  ein  lip  (-25) 
sunder  güete  niht  wiplich  wip. 

und  ist  ir  schcene  niht  güete  bi, 

so  muoz  si  sin  des  lobes  vri, 

daz  man  iht  spreche:   csi  ist  wiplich.» 

ein  guot  wip  wirt  lobes  rieh,  (30) 

der  hertze  wiplich  güete  hat; 

des  man  die  schoenen  gar  erlät. 

1776  Von  güete  wirt  ein  arme  wip  (565,l) 
wol  vrowe  und  dar  zuo  wiplich  lip. 

diu  riche  des  niht  werden  kan 

sunder  güete;  swie  wol  getan 

und  swie  edel  si  ir  lip,  (5) 

si  ist  iedoch  niht  wiplich  wip. 


d.  d.  Frauen  in  d.  Mittelalter  467  fg.,  2.  Ausg.  2,  333;  Schultz, 
höf.  L.  1,  186  fg.  —  7  fg.  an  stnrhet:  Enjambement,  an  strichen, 
(auf  die  Wangen)  streichen,  auftragen,  anmalen. 

1774,  2  under  strichen  sc.  under  ougen  strichen,  in's  Antlitz 
streichen.  —  daz  faße  ich  relativ:  was;  L.  setzt  vorher  Senii- 
colon,  faßt  also  da:  demonstrativ.  —  3  tuot,  hier  wieder  == 
macht.  —  7  tempern  swv.  =  temperieren,  mischen;  das  Wort 
wird  besonders  häufig  von  der  Malerkunst,  von  der  Mischung 
der  Farben  gesagt,  und  so  steht  es  auch  hier  im  weiter  aus- 
geführten Bilde,  denn  die  Schminke  war  nicht  einfach,  sondern 
gemischt  aus  Roth  und  Weiß.  —  die  trotz  der  Stellung  in  der 
Senkung  wie  in  V.  1   demonstrativ. 

1775,  8  was  man  der,  einer  Schönen  {svhotnen  acc.  sing., 
niiht  pl.;  vgl.  diu  riche  1776,  3)  erläßt,  nicht  zugesteht. 

1776,  1  Hs.  arm  wip  gebildet  wie  arm  man;  beßer  zur  Aus- 
füllung der  Senkung  arme  irip. 
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so  man  si  sunder  giiete  siht, 
so  hat  si  hohes  lobes  niht. 

1777  Swä  biderbem  manne  so  wol  geschiht, 
daz  er  ein  edel  vrowen  siht,  (10) 
der  lip  güetlichen  wiplich  tuot, 

der  mac  wol  wesen  liochgeniuot. 

der  höchgeborra  wiplicli  lip 

ist  wol  ein  vrowe  und  wiplich  wip: 

swen  diu  siht  zeimäle  an,  (15) 

der  ist  ein  sielden  sielic  man. 

1778  Ich  weiz  wol,  miner  vrowen  lip 
der  ist  ein  frowe  und  wiplich  wip: 

er  ist  schoene,  güetlichen  guot, 

er  ist  wiplich  gar  gemuot.  (20) 

sin  lop  von  schulden  hohe  stät, 

wan  er  vil  manige  tugende  hat. 

ich  bin  sin  an  ze  sehen  vro.« 

ich  sänge  im  liet,  diu  sprachen  so: 

LIII. 

Vihu'li,  vliuch,  trüren  von  uns  verre         (25) 

üz  dem  lande  balde! 

Hoher  muot,  diu  rehter  herre, 

der  kamt  mit  gewalde.     junge  und  aide 
:>  Hebt  unlioho,  swar  du  kerest,  (566,1) 

sit  du  niemen  erest. 

Hoher  muot  der  bringet  ere 

uns  von  wibes  giiete. 

Erst  gar  aller  tugende  lere:  (5) 

10  got  in  uns  behüete!       höchgemüete 

Leret  frouwen  dienen  schöne 

nach  ir  süezem  lone. 


1777,  8   sitildcn   scelic    wie    eine    Zusammensetzung    s<elden- 
scelic,  sd'ldcnrich,  glückselig;  vgl.  zu  1792,  1. 

1778,  8   im:    U.  fährt    correct   fort    mit  Beziehung  auf  lip. 
LIII  Trochäischer  Rhythmus.    In  Zeile  4  Binnenreim,  wohl 

mit  Wiederholung  der  beiden  letzten  Tacte  der  Melodie,  dabei 
aber  meist  in  der  klingenden  Cäsur  Reimbrechung. 

5    nnhühe,   hier    ausnahmsweise    im    inneren  Verse   und    in 
voller  Form.  — 
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Wil  ein  vromve  schrene  belibeu  (lO) 

gerne  stseticlichen, 
15  Diu  sol  sich  mit  güete  ri1)en, 

stset  vast  understnchen.       ereu  riehen 

Muoz  sie  von  den  varwon  immer:  (15) 

sie  verderbent  nimmer. 

Wip  und  froun  in  einer  \vtete 
20  sol  man  gerne  schouwen. 

Swä  ein  vrou  unwiplich  tsete, 

wer  möht  der  getrouwen?     werden  vrouwen    (20) 

Stät  wol,  daz  sie  güetlieh  güeten 

unde  ir  eren  hüeten. 
25  Guotcn  wiben  wil  ich  immer 

dienen  sunder  wenken.  (25) 

Von  dem  muote  Ivum  ich  nimmer. 

wie  möht  ich  gedenken      sie  ze  krenken, 

Sit  an  in  stät  al  min  ere 
30  unde  an  niemen  mere?  (3o) 

Min  lip  muoz  von  einem  wibe 

hoher  freuden  riehen. 

Ir  vil  reinem,  süezem  libe  (567,1) 

kan  ich  niht  geliehen      endelichen. 
35  Siest  diu  beste  in  minem  muote 

und  für  war  diu  guote.  (5) 

In  des  herzen  gründe  schone 

blüet  mir  hochgemüete: 

Daz  git  mir  ir  lip  ze  lone 
40  mit  ir  süezen  güete.      got  behüete  (lO) 

Mir  ir  lip,  ir  schoene,  ir  ere! 

siest  min  freuden  lere. 


15  riben  stv.  steht  hier  synonym  mit  strichen:  mit  Schminke 
einreiben.  —  19  in  einer  wdt,  ivcete:  öfters  von  den  Diclitern, 
namentlich  von  "Waltlier,  in  dichterischem  Bilde  zur  Bezeichnung 
innigster  Vereinigung  zwiefachen  Wesens  gehrauclit.  —  20  ge- 
trouwen: schouwen ,  vrouwen:  wichtiger  Keim,  troinoen  Neben- 
form von  trüwen,  nicht  nur  von  den  Baiern  und  Oesterreichern 
gebraucht:  die  dritte  Form  ist  triwwen.  Die  regelmäHoige  ist 
immer  trüwen,  die  ich  auch  für  U.  statuiert  habe  auch  gegen 
die  Hs.,  weil  er  trouwen  nur  hier  im  Reim  anwendet;  s.  auch 
zu  1.  Buch].,  138.  —  32  ru-hen  swv.,  hier  intrans.  mit  gen., 
reich,  "lücklich  an  etwas  werden.  —  3-4  nilit,  hier  subst. :  nichts. 
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1779  Dö  disiu  liet  gesungen  vil 
■wurden,  für  war  ich  iu  wil 

sagen,  daz  ich  gedähte  do:  (l5) 

ich  gedähte  sus,  ich  gedähte  so: 

ich  gedäht  an  diu  vil  reinen  ^vip, 

der  selten  ie  vergaz  min  lip: 

ich  gedäht  ir  heinlich  gar  ze  spehen 

und  in  ir  hertzcn  grünt  ze  sehen.  (-20) 

1780  Ich  gedäht:   «si  mügen  daz  niht  bewarn, 
ich  welle  ir  heinlich  alle  ervarn, 

und  wil  ouch  al  ir  tugende  spehen. 

ich  wil  in  in  diu  hertze  sehen 

beidiu  durch  klcidor  und  durch  lip.  (25) 

sich  kan  vor  mir  bewarn  dehein  wip: 

Sit  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 

ich  ervar  ir  heinlich  alle  wol. 

1781  Ich  kan  in  also  nähen  sehen, 
daz  ichs  ungern  gar  woldc  jehen. 

swelch  wip  ich  wil  gern  sehen  an,  (568.1) 

vor  mir  diu  niht  verhclen  kan. 

si  si  üliel  oder  guot, 

swic  ir  lip  danne  ist  gemuot, 

daz  wirt  mir  voUeclichen  kunt:  (5) 

ich  sihe  ir  in  ir  hertzcn  grünt. 

1782  Swer  gerne  frowen  schwne  siht 
unde  ir  güete  wil  merken  niht, 

der  schouwet  wan  ir  liebten  schin 

als  einer,  der  scha-niu  blüemickiu  (lO) 

brichet  durch  ir  liebten  glantz 

und  dar  üz  machet  einen  krantz: 

und  sint  diu  danne  niht  wol  gesmach, 

in  riuwet,  daz  ers  ie  gebrach. 


1781,  1  i»  dat.  pl.  abli.  von  nahen:  es  könnte  auch  heißen 
S('  so  Halten  sehen.  —  8  L.  sihe  in  ohne  Angabe  der  Lesart, 
wohl  Druckfehler. 

1782,  1  schoene  subst.  stf.,  ebenso  LIV,  8.  —  4  vgl.  zu 
791,  5,  wo  für  unsere  Stelle  blüemickin  zu  lesen  ist.  —  7  fg.  icol 
gesmach  (adj.,  wohlriechend):  gelnach:  wichtiger  Reim;  gesmach 
mit  richtig  verscliobenem  hochdeutschem  ch  statt  des  gemein- 
hochdeutschen gesmac;  s.  AVeinhold,  bair.  Gr.  §.  1S5. 
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1783  Swer  wurtze  und  krüt  bekennen  kan    (15) 
und  bluomen  art,  der  lät  die  stän, 

die  süezes  smackes  habent  niht; 

da  bi  man  in  gern  brechen  siht 

bluomen,  die  von  liölier  art 

mit  süezem  smacke  sint  bewart.  ('20) 

bluomen  schoene,  di  smeckent  wol, 

vil  gern  ein  man  die  brechen  sol. 

1784  Swelch  bluome  iht  süezes  smackes  hat, 
der  smac  gar  üz  ir  würzen  gät. 

swaz  man  schcener  bluomen  siht,  (25) 

und  habent  sie  edeler  würzen  niht, 

si  habent  ouch  niht  süezen  wäz. 

ir  sult  für  war  gelauben  daz: 

swä  sprichet  süeziu  wort  ein  munt, 

der  munt  hat  reines  hertzen  .grünt.  (3o) 

1785  Swelch  wip  sich  schämt  gar  missetät, 
der  lip  hat  reines  hertzen  rät. 

ein  man,  der  vrowen  gerne  siht,  (569,1) 

der  sol  sich  län  betragen  niht: 

er  sol  vrägen  unde  sehen, 

beidiu  merken  unde  spehen, 

ob  si  sin  übel  oder  guot,  (5) 

und  wie  ir  hertze  si  gemuot. 

1786  Ich  wil  iu  allen  machen  kunt, 
wie  min  lip  in  ir  hertzen  grünt 

ze  allen  ziten  schone  siht: 

des  W'il  ich  iuch  verswigen  niht.  (lO) 

ich  kan  vrägen  unde  sehen, 

ich  kan  merken  unde  spehen: 


1783,  1  ictirze  stf.  in  Verbindung  mit  kriit,  Kraut,,  Pflanze 
(beides  wohl  plural),  geht  hier  wolil  auf  die  Wurzel,  während 
krüt  das  Grüne  der  Pflanze,  Stengel  und  Blätter,  im  Gegensatz 
zur  hluome,  zur  Blüthe  bezeichnen  soll;  vgl.  1784,  2.  —  7  schoene 
nachgesetztes  Adj. 

1784,  1  fg.  hlitome  sonst  im  Mhd.  in  der  Regel  swm.  wird 
hier  wegen  der  in  V.  2,  deren,  swf.  sein  (oder  der  plural?).  — 
2  auch  hier  iciirzen  wohl  dat.  pl.  wie  in  V.  4.  —  5  u-az  stm. 
(sonst  auch  u-a:e  swm.),  Geruch,   Duft. 
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mit  discii  dingen  ich  hie  mit 
ervar  vil  gar  ir  hertzen  sit. 

1787  Ich  bin  gein  in  gar  triwen  vol  (15) 
und  erkenne  an  ir  gebärden  wol 

ir  übel,  ir  güete,  ir  sta-ticheit. 

mir  wier  daz  hertzenlichen  leit, 

und  sprseche  in  iemen  baz  danne  ich: 

des  wolde  ich  immer  schämen  mich.  (20) 

ir  lop  von  rehte  ich  sprechen  sol, 

wan  ich  bekenne  ir  tugende  wol. 

1788  Si  sint  vil  hoher  tugende  rieh: 
ir  tugende  bekenne  ich  stieticlich. 

swannc  ich  gedenke,  waz  diu  wip  (25) 

tugende  hant,  so  wirt  min  lip 

so  reiniclichcn  wol  gcmuot, 

daz  mir  niht  also  sanfte  tuot, 

so  daz  ich  lobe  ir  werdccheit, 

der  got  hat  vil  an  si  geleit.  (30) 

1789  Für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 
ir  süczen  tugende  ist  so  vil, 

swanne  ich  ir  tugende  betrahte  gar,  (570,i) 

daz  man  mich  siht  sä  minnevar. 

mir  getet  für  war  nie  niht  so  wol 

so  daz,  swanne  ich  si  loben  sol. 

ir  lop  git  mir  vil  liöhen  muot:  '       (5) 

ez  ist  mir  gar  für  trüron  guot. 

1790  Swannc  ich  gedenke:  waz  si  tugent 
hant,  so  blüct  mir  freuden  jugent 

und  stiget  sä  daz  hertze  min 

hohe  üf  für  der  sunnen  schin,  (10) 

so  si  höhe  in  ir  hoehe  stät. 

min  lip  gein  in  die  liebe  hat, 

so  ich  betraht  ir  werdccheit, 

daz  mir  verswindet  gar  min  leit. 

1791  Ich  wil  si  immer  lobende  sin.  (15) 
mir  hat  diu  süeze  vrowe  min 

mit  ir  güete  also  getan. 


1790,  3  fg.  erinnert  an  Gottfried's  Tristan   12205—12. 
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daz  ich  die  kuust,  die  ich  kau, 

ir  si  lützel  oder  vil, 

gar  mit  ir  dienst  verswenden  ^Yil  (20) 

mit  triwen,  al  di  wil  ich  lebe, 

ze  dienest  miner  freuden  gebe. 

1792  Daz  ist  si  lobeswlic  wip, 
der  immer  dienen  sol  min  li}), 

diu  für  war  wandel  nie  gewan.  *      ('25) 

swaz  wandeis  man  geneunen  kan. 

des  ist  si  alles  ledicvri. 

ir  ist  vil  hohe  tugent  bi: 

des  diene  ich  ir  mit  triuweu  gar 

vil  w'illeclichen  miniu  jär.  (30) 

1793  Swaz  tugent  habent  elliu  wip, 
der  hat  got  an  ir  .süezen  lip 

für  war  so  rehte  vil  geleit,  (571,1) 

daz  si  von  rehte  hat  werdecheit. 

ir  lip  dehein  wandel  nie  gewan. 

vollobeu  ich  sie  nimmer  kan: 

da  ist  min  sin  zuo  gar  ze  krano)  (5) 

waz  danne?  diu  liet  ich  ir  doch  sanc: 

LIV. 

Wizzet  alle,  daz  ich  kan 
guoten  wiben  in  diu  herzen  sehen. 
Sw'az  ir  lip  hat  kleider  an, 
dar  durch  kan  ich  alle  ir  tugende  spehen.      (lO) 
5  Hat       ein  vrouwe  missetät 

iender  in  ir  herzen  schrin, 
die  tuont  mir  bekant  diu  ougen  min. 


1792,  1  lohescüUc  adj.,  durch  Lob  bei;lückt;  solche  Zusam- 
mensetzungen lieht  außer  dem  älteren  Heinrich  von  Veldecke 
besonders  Gottfried  von  Strafihurg,  dem  es  jüngere  Dichter  ab- 
gesehen haben;  vgl.  auch  Sommer  zu  Flore  1753.  —  5  ledicvn 
(L.  nach  Hs.  getrennt  ledic  vri)  adj.,  verstärktes  vn,  vollkom- 
men ledig  und  frei;  schwerlich  Asyndeton. 

LIV  Trochäischer  Rhythmus.  Im  ersten  Verse  des  Ai)- 
gesanges  innerhalb  eines  Waisen  Pause.  Der  Ueberlieferung  ist 
manchmal  nach/.ulielfen. 
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Maneger  vrouwen  schoene  siht, 

der  doch  nimt  ir  güete  kleine  war.  (15) 

10  Der  enbin  ich  einer  niht: 

ich  kan  alle  ir  tilgende  merken  gar. 

Sol       den  vrouwen  iemen  ^so\ 

sprechen,  daz  sol  tuon  min  munt: 

wan  mir  sint  ir  güete  wunder  kunt.  (20) 

15  Mir  sint  alle  ir  tugende  gar 

unde  ir  güete  volleclich  bekant: 

Da  von  hän  ich  drizic  jär 

in  ir  dienste  ritterlich  verswant. 

Hän       ich  iender  missetän  (25) 

20         gegen  den  guotcn,  dest  mir  leit: 

des  bin  ich  zc  buoze  in  vil  bereit. 
Wie  ich  in  ir  herzen  grünt 

alle  ir  tugende  sunder  müge  sehen, 

Daz  wil  ich  iu  machen  kunt,  (572,1) 

25  so  daz  ir  der  wärheit  müezet  jchen. 

Mit       gedanken  ich  ir  sit 

unde  ir  muot  betrahtc  gar; 

da  mit  ich  ir  heinlich  alle  ervar,  (5) 

Swaz  ein  vrouwe  tugende  hat, 
30  diu  muoz  uz  ir  herzen  gründe  gän, 

Sam  daz  saf  öz  würzen  gät 

in  vil  manegc  bluomen  wol  getan. 

Diu       wipheit  muoz  sin  getriu:  (lO) 

da  von  eret  vrouwen  lip 
35  da^,   swa   man   sie  nennet   wiplich   wip. 

Ich  han  mincr  vrouwen  lip 

unde  ir  herze  vunden  wandcls  vri. 

lehn  gcsach  nie  wiplich  wip,  (15) 

der  so  hohe  tugende  wjeren  bi. 
•iO  In       ir  herzen  kan  min  sin 


17  fg.  nach  diesem  Bekenntniß  wäre  das  Lied,  wenn  man 
ritterlich  nicht  blos  allgemein  versteht,  im  Jahre  1252  gedichtet. 
—  31  s.  7.\\  1354,  3.  »aflst  entweder,  wie  namentlich  1784,  2  nahe 
legt,  verschrieben  statt  smach  oder  waz,  oder  saf  muß  mehr  sein 
als  Saft,  die  Flüßigkeit  im  Innern  der  Pflanze,  muß  sich  dem 
Begrifi'e:  Duft,  Aroma  nähern. 
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nibt  erviiiden  noch  erspeheu, 

Avan  des  man  ir  muoz  für  tagende  jelien. 

Dö  ich  erst  ir  rede  vernam  (-20) 

und  ich  in  ir  reinez  herze  sach, 
45  Da  vant  ich  zuht,  wiplich  schäm. 

da  von  gihe  ich  noch,  des  ich  do  jach, 

Daz       mir  wip  geviel  nie  baz. 

sie  ist  kiusche,  stsete,  guot,  ^       (25) 

schoene,  hoch  geborn,  Aviplich  gemuot. 

1794  Diu  liet  gevielen  manigem  wol. 
ich  freu  mich  des  nu,  daz  ich  sol 
singen,  sprechen  minneclich 

von  dem  lebenden  himehich:  (30) 

daz  sint  diu  vil  reinen  wip.  (öTS,!) 

sa'lic  immer  si  ir  lip! 

der  lip  ir  güetlich  einez  treit, 

diu  muoz  gar  sin  vor  wandel  meit. 

1795  Swä  so  ein  hoch  geboren  wip  (5) 
treit  unwandelbserai  lip, 

daz  er  ist  guot  und  minneclich, 

der  hertz  ist  wol  ein  himelrich. 

w'an  dar  inne  ist  tugende  vil : 

die  spilent  da  der  minne  spil,  (lO) 

mit  hohen  freuden  alle  zit 

habent  si  da  freuden  hochgezit. 

1796  Swelch   wip   so   reinez   hertze   hat, 
daz  sich  schämt  aller  missetät, 

daz  muoz  wol  sin  ein  himelrich:  (15) 

nie  niht  enwart  so  minneclich. 

swa  ein  minnegerder  man 

in  daz  hertze  komen  kau, 

der  hat  hoher  freuden  vil 

immer  an  sin  endes  zil.  (20) 


1794:,  V  fg.  diejenige  (diu),  welche  (der,  deren,  li/j)  eines  von 
ihnen  (nämlich  von  den  Himmelreichen)  in  freundlicher  Weise 
trägt,  besitzt,  d.  h.  welche  ein  gutes  Herz  liat. 

1796,  5  minnegerder  (L.  minnegerader  ohne  Angabe  der 
Lesart)  part.  ohne  n  nach  Analogie  von  senede  und  (Wolfram's) 
tö  udc. 
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1797  Swelcli  hertze  treit  ein  reinez  wip, 
dar  in  kan  nimmer  mannes  lip 

komen,  der  iht  wandeis  hat: 

er  muoz  sin  gar  äne  uiissetät, 

der  komen  \\i\  in  ir  hertzeu  grünt.  (25) 

ja  ist  mir  daz  vil  \\o\  kunt, 

daz  in  ir  reinez  bertze  kan 

nimmer  komen  bceser  man. 

1798  Und  solt  si  einen  bwsen  man 

in  ir  reinez  bertze  län,  (30) 

da  mit  büse  von  ir  jugent 

sint  ber  gewesen  al  ir  tugent, 

so  rümten  ez  ir  lügende  sä  (574,  i) 

(daz  weiz  icb  wol)  vil  snelle  da: 

ja  beliben  si  bi  im  da  nibt: 

daz  wan'  ein  scbedclicb  gescbibt. 

1799  An  boben  eren  ez  in  t'rnmt,  (5) 
der  in  ein  wibes  bertze  kumt, 

dar  inne  wiplicb  tugende  sint. 

tilgende  vatcr,  pruoder,  kint: 

al  die  tugende,  die  got  ie 

in  debein  bertze  komen  lie  (lO) 

durcb  debeines  menscbon  lip, 

die  treit  din  bertze,  wiplicb  wip. 

1800  leb  weiz  daz  gar  endelicb, 
daz  in  daz  rebtc  bimelricb 

niemen  kumt,  der  sünde  bat  (15) 

und  äne  buoze  debein  missetät. 

so  ist  dem  selben  bimelricb  ^ 

ein  wibes  bertze  woi  gelicb,! 

diu  dar  in  nibt  komen  lät 

des,  daz  ir  cren  inissestät.  ('20) 

1801  Min  vrowe  ist  so  gemuot  ein  wip, 
daz  ir  vil  tugende  rieber  lip 

ein  also  reinez  bertze  bat, 

daz  dar  in  kom  nie  missetät. 

dar  inne  ist  bober  tugende  vil:  (25) 


1798,  3  fg.  mit  ht'ise  ti-esen,  wobnen:  vgl.  1805,  6:  älinliclie 
Gedanken  wie  im   2.  Bi'ichi.  321  fg. 

1801,  1   nihd.  Wortstellung,   citiert  von  Griuini,  Gr.  4,  417. 
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die  spilent  da  der  minne  spil. 
in  dem  hcrtzen  der  vroweii  min 
^vold  ich  vil  gern  gesinde  sin. 

1802    Höhe  tugende  alle  zit 
habent  freuden  hochgezit  (30) 

in  ir  hertzen  Avandels  vri: 
da  waere  ich  ofte  gerne  bi. 

und  solt  ich  da  gesinde  sin,  (575,i) 

so  woere  ich  üf  die  triwe  min 
so  gern  niht  deheine  wis 
in  dem  vil  schoene;^  paradis. 

180.3    Ich  waer  für  war  gesinde  da  (5) 

gerner  danne  iendert  anderswä. 
Sit  si  dar  in  niht  swaches  lät, 
gewünne  ich  da  danne  mine  stat, 
so  wüvd  ichz,  der  ichz  noch  nilit  bin. 
und  lat  ir  güete  mich  dar  in,  (lO) 

ob  daz  min  lip  verdienen  kan, 
waz  ich  danne  immer  freuden  hän! 

1804  Ich  wil  dar  dienen  miniu  jär. 
got  gebe,  daz  ich  kora  schire  dar, 

hin  da  ir  reinez  hertze  treit  (15) 

kiusche,  triwe,  stieticheit, 

guot  gebterde  und  senfte  sitc! 

den  wolde  ich  gerne  wonen  mite. 

ich  vinde  ouch  zuht  und  güete  da 

vil  mer  danne  iender  anderswä.  (20) 

1805  Und  sohle  ich  bi  den  tagenden  sin 
gesinde,  wer  wajr  der  lip  min? 

er  wffir  6t  freuden  riebe, 

den  engein  vil  geliche: 

sunder  trüren  wohl  ich  leben.  (25) 

wil  mir  diu  guote  hüs  da  geben, 

so  bin  ich  aller  der  genöz, 

die  immer  habent  freude  groz. 


180.3,  5  hier  e:  nicht  pleonastisch,  nämlich  yesinde. 

1805,  3.  4  hier  ausnahmsweise  in  einer  Erzählungsstrophe 
dreihebige  Verse  mit  klingendem  Keim.  U.  citiert  sich  selbst, 
es  ist  eine  Stelle  im   I.   Buch).   197.  98. 
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1806    Mir  tiiot  vil  liertzenlicheii  wol, 
swenne  ich  die  guoten  sehen  sol.  (30) 

ir  kleinvelsüeze  redenter  munt 
tuot  mir  vil  höhe  freude  kunt. 
ir  spilender,  liehter  ougenschin  (576, i) 

tuot  mir  wol  in  dem  hertzen  min. 
icli  bin  si  an  ze  sehen  vrö. 
ich  sänge  ir  liet,  diu  sprechent  su: 

LV. 

Wol  midi,   wol  mich,  wol  mich  des,   daz  icli 

hun  fanden  (5) 

üf  der  erde  ein  himelrich! 
Da  von  ist  mir  al  min  trürcn  gar  verswunden: 
nie  niht  wart  so  wunncclich. 
5     Da  ist  gnaden  also  vil, 

daz  ich  dar  mit  dienest  immer  werben  wil.  (10) 

Miner  vrouwen  tugentrichcz  herze  ich  meine, 
daz  ist  so  gar  wandeis  vri 
Und  für  war  so  rehte  lüterliclie  reine, 
10    daz  im  wont  wan  tugendc  bi. 

Sadden  hört   dar  inne   lit:  (15) 

da  ist  maneger  liohen  frouden  hochgezit. 

Wiplich  zuht  und  wijjlich  giiete  sint  dar  innc, 
kiusche,  triuwe,  sttetikcit, 
15    Dar  zuo  wol  gemuotes,  werdes  wibes  sinne. 

an  daz  herze  hat  gelcit  (JO) 

Got  so  minneclichen  lip, 
daz  man  sie  von  wärheit  nennet  wiplich  wip. 
Ja  muoz  iemer  mich  von  schulden  wol  belangen 
20    in  daz  reine  himelrich, 

Sit  daz  selbe  süeze  himelrich  bevangen  {ib) 

1806,  3  kleinvelsüeze  ist  wohl  nicht  adv.  zu  redenttr,  son- 
dern adj.  =  kleinvelsüezer;  s.  zu  XXIX,  64. 

LV  Trochäischer  Rhythmus.  Ueberlicfcrnngbis  auf  V.  12gut. 

5  L.  da  ist  geiiaden.  —  12  in  beiden  Hss.  der  Vers  um  eine 
Hebung  und  Senkung  zu  kurz.  L.  ergänzt  vor  maneger  das 
Wort  inne;  das  ist  aber,  weil  es  in  den  Versen  vorher  und  nach- 
her steht,  eine  unschöne  Wiederliohing;  meine  Ergänzung  nach 
1806,  4,  die  zugleich  eine  Spielerei  mit  hoch(je:1t  ergibt,  wie  sie 
U.  mit  Vorliebe  anwendet.  — 

Ulrich  von  I.iechtessteik.    II.  20 
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hat  ein  lip  so  niiuneclicb, 

Der  nie  ^vandelmeil  gewan:  (577,1) 

er  ist  kiusche,  schoene,  guot,  lieplicli  getan. 
25        Nie  niht  ^vart  so  lieplicli  schoene  in  minen  ougen 

als  ir  minneclicher  lip. 

Siest  mir  in  dem  herzen  immer  suuder  lougen       (5) 

lieber  vil  denn  elliu  wip. 

Sie  mac  mir  gelonen  ayoI:  . 
30    da  von  diene  ich  ir  mit  triuwen,  als  ich  sol. 
Siest  des  herzen  und  des  libes  min  gewaltic, 

dar  ZUG  alles,  des  ich  hän.  (lo) 

So  ist  min  triuwe  gegen  ir  also  manicvaltic, 

daz  ich  ir  baz  guotes  gan 
35    Dan  mir  selben:  dest  also. 

mich  tuot  ir  güetlich  geba^rde  ofte  vro. 

Schomvet,  wie  der  hiisen  an  der  Tuonou  gründe  (15) 

lebt  des  trores  süeze  gar: 

Also  lebt  ich  wol  des  luftes  von  ir  munde 
40    endelichen  miniu  jär. 

An  ir  stät  min  freuden  leben: 

des  hat  sie  mir  mit  ir  güete  wunder  geben.         (20) 


23  «;a?!c/e//ne(7  (nacli  M,  -»ia/ C)  stn. ;  meil,  Fleck,  Makel,  durch 
Wandel,  Wandelbarkeit  (oder  Fehler?)  erzeugt.  —  37  hüsen 
(lutsen  in  M,  liuse  in  C)  als  stni.  anzunehmen,  während  das  ur- 
sprüngliche und  gewöhnliche  liüse  (aus  lat.  Imso)  swni.  ist  (Lexer 
setzt  nur  luise  an,  während  Müller  beide  Formen  verzeichnet); 
die  seltenere  Form  mit  ausl.  n  die  allgemeine  geworden:  Hausen, 
der  große  Stör,  Aripenser  Hiiso  Lin. ,  der  im  mittelländisclien, 
im  schwarzen  und  im  kaspischen  Meere  lebt,  aber  als  Wander- 
fisch zur  Laichzeit  in  die  groP)en  Flüße,  so  auch  in  die  Donau, 
hinaufgeht.  —  38  /ehe»  mit  gen.  muß»  hier  wie  auch  in  V.  39 
nicht  wie  sonst  gewöhnlich  gefaßt  werden  als:  von  etwas  leben, 
sich  mit  etwas  ernähren,  sondern:  sich  mit  etwas  erquicken.  — 
troi;  Geschlecht  hier  nicht  sicher,  stm.  oder  stn.,  tropfende 
Flüßigkeit,  Waßer.  —  des  tröres  s'üeze  (gen.),  von  der  Süßig- 
keit des  Waßers.  Das  kann  sicher  nicht  so  allgemein  auf- 
gefaßt werden,  wie  Knorr  es  will  (S.  76):  wie  dem  Fische  auf 
der  Donau  thauigem  Grunde,  also  süß  ist  mir  an  meines  Lieb- 
chens Munde.  Warum  wählt  denn  U.  zum  Bilde  gerade  den  Hausen? 
warum  nennt  er  gerade  die  Donau?  Sollte  ihm  nicht  bekannt 
gewesen  sein,  daß  der  Hausen  ein  Salzwaßerlisch  und  nur  zeitweilig 
wälirend  seines  Aufenthaltes  in  der  Donau  ein  Süßwaßerfisch  ist? 
daß  ihm  das  Doiiauwaßer,  das  er  aufsuclit,  erquicklich  ist? 
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1807  Diu  liet  mit  lobe  vil  höhe  stigen; 
dar  nach  von  mir  vil  wart  genigen 

der  hertzenlieben  vrowen  nun, 

der  ich  wil  immer  tuende  sin. 

ir  ist  min  dienest  stoete  bi.  (25) 

des  hän  ich  reht:  si  ist  wandeis  vri, 

ir  lip  begie  nie  missetät: 

da  von  ir  lop  vil  hohe  stät. 

1808  Solde  ich  ir  klcinvelroten  munt 
küssen  hundert  tüsent  stunt,  (30) 
daz  wser  gar  miner  freuden  bort:                (5''^l?)l) 
ich  wolt  dar  in  vil  süeziu  wort 

küssen  nach  dem  willen  min. 

ich  wil  dar  nach  ir  dicnde  sin, 

daz  sis  mit  willen  gunno  mir:  (5) 

dar  umbo  wil  ich  vil  dienen  ir. 

1809  Ir  munt  hat  rosenvarben  schin: 
er  mac  wol  innen  süezc  sin. 

dar  üz  gät  vil  manic  süeze  wort: 

da  ligt  ouch  inne  der  freuden  bort.  (lo) 

sohle  ich  des  dar  üz  küssen  vil, 

daz  wter  gar  nünes  hertzen  spil 

und  ta^t  mir  verre  baz  dainie  wol; 

dar  umbe  ich  gerne  ir  dienen  sol. 

^1810    Küssen  ist  ein  süezez  diuc,  (15) 

ez  ist  hoher  freuden  ein  ursprinc: 
da  reitzct  minne  mit  ir  spil. 
so  si  ir  friunden  Ionen  wil. 
von  friunden  küssen  sanfte  tuot: 
man  wirt  da  von  vil  hochgemuot.  (20) 

liep  sin  liep  vil  küssen  sol: 
ez  tuot  in  hertzen  gründe  wol. 

1811    Küssen  hat  so  grozze  kraft, 
daz  man  da  mit  süenet  vieutschaft. 
küssen  ist  ein  süezer  sit : ,  (25) 


1810,  3  reit:et  nach  Hs.,  sonst  hat  reizen  im  Gegensatz  zur 
neuen  Sprache  in  der  Regel  3,  doch  ist  z  auch  dem  österr.  Idiom 
nicht  fremd;  s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  151. 

2ü* 
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sin  -woltuon  gät  in  ieslich  lit. 

ez  tet  für  war  nie  niht  so  wol 

wan  einez,  daz  man  nibt  ensol 

nennen:  daz  tuot  verre  baz. 

icb  nenne  sin  niht:  ir  wizzet  wol  waz.  (30) 

1812  Daz  selbe  süeze  minnespil 
hat  süezes  woltuons  also  vil, 

daz  sich  im  niht  geliehen  kan.  .(579,1) 

des  müezen  mir  jehen  wip  unde  man. 

sin  woltuon  so  vil  süeze  hat, 

daz  ez  vor  allen  dingen  gät 

mit  der  wolheit:  daz  ist  also:  (5) 

ez  tuot  vil  manic  hertze  vro. 

1813  Der  rede  wil  ich  hie  gedagen 
und  wil  iu  von  mir  selben  sagen: 

daz  minnegernde  hertze  min 

w^olt  ze  allen  ziten  gerne  sin  (lo) 

bi  miner  vrowen  naht  unde  tac: 

vor  gir  ez  niht  geruowen  mac, 

ez  gert  als  ein  vederspil, 

mit  gir  hat  ez  unmuoze  vil. 

1814  Und  wirt  ez  siner  gir  gewert,  (15) 
so  hat  ez  sseliclich  gegert: 

belibet  ez  aber  ungewert, 

so  hat  ez  schedelich  gegert. 

sin  girdc  und  ouch  diu  girdc  min 

die  müezen  beidiu  sielic  sin,  (20) 


1811,  i  woltuon  Stil.,  nach  Hs.  in  V.  1812,  2  zusammen- 
geschrieben (L.  trennt):   das   Wohltliun,  Genuß. 

1812,  7  xcolheit  stf.,  seltene  Bildung,  Annehmlichkeit. 

1813,  7  vederspil  gel)rauchte  U.  schon  vorher  bildlich  203,  3. 
957, 1  zur  Bezeichnung  der  Kampflust;  hier  ist  es  von  der  Liebes- 
inbrunst gesagt.  Hierin  ist  ihm  Wolfram  im  Tarzival  {II,  102. 
L.  64,  7)  vorausgegangen.  Daß  Steinmar  dieses  Gleichniß 
MsH  2,  155",  Str.  15  parodiere,  wie  Ortner,  Germ.  32,  120  be- 
merkt finde  ich  nicht,  eher  gebe  ich  zu,  daß  der  Ausdruck  des 
stoßenden  und  springenden  Herzens  vorher  Lied  XXXII,  45  fg. 
und  im  Folgenden  Str.  1815  und  Lied  LVI  durch  Stcinmar's 
derben  Scherz  verhöhnt  sein  mag. 

181-1,  6  heicUu  statt  beide  wegen  der  abstracten  Function 
von  tjirde.   — 
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ob  uns  diu  saelde  beidiu  wert, 
des  unser  wille  mit  triwen  gert. 

1815  Sin  gir  ist  hintze  der  guoten  groz. 
mit  liolien  sprungen  manigen  stoz 

an  di  brüst  ez  stoezet  mir:  (25) 

vil  gern  ez  wold  sin  bi  ir. 

ez  wsere  gern  in  ir  hertzen  grünt: 

daz  tuot  ez  mir  vil  ofte  kunt. 

in  dem  vil  süezen  himelrich 

waer  ez  vil  gern  stseteclich.  (30) 

1816  Als  ez  ersilit  ir  roten  munt, 
vor  freuden  an  der  selben  stunt 

wolde  ez  sä  üz  dem  libe  min  (580,1) 

springen  zuo  der  vroAven  sin: 

zuo  ir  ist  aller  sin  gelust. 

vil  manigen  stoz  an  mine  brüst 

stözet  ez  mit  hohen  Sprüngen  mir:  (5) 

vil  gerne  ez  wolde  sin  bi  ir. 

1817  Von  disen  dingen  lit  ich  not. 
minnen  bleich  und  niinne  rot, 

der  beider  varbe  man  mich  siht. 

min  hertze  lat  mich  ruowen  niht,  (lO) 

und  ist  doch  hochgemuot  min  lip 

durch  daz  vil  reine,  süeze  wip, 

diu  mir  ie  hochgemüeto  riet, 

der  sanc  ze  dienst  ich  disiu  liet: 

LYI. 

AVichet  umbel  lüt  der  guoten  (15) 

nigen  mich ,  diu  tugende  hat : 
Der  vil  reiniclich  gemuoten 
lip  begie  nie  missetät. 


7  ausnahmsweise  bei  wem,  gewähren,  dat.  der  Person  (uhk)  und 
acc.  der  Sache   (beidiu)  statt  acc.  (uns)  und  gen.  (beider). 

1815  höhen  mit  L.  ergänzt  nach  XXXII,  45,  1816.  T  und 
LVI,  12. 

1817,  1  //7  (Hs.  leit,  L.  lid)  =  lide  apopopiert  und  mit 
regelmäßiger  Verwandlung  der  Media  in  die  auslautende  Tenuis. 

LVI  Trochäischer  Rhythmus.  Nur  an  wenigen  Stellen  ist 
Verbeßerung  nöthig.  Die  beiden  letzten  Strophen  nur  in  der 
Frauendiensthaudschrift. 
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5        Siest  ein  \Yip  gar  waiidcls  vri: 

da  von  ist  sie  mir  vil  lieber,  danne  ilit  si.        (20) 
Zuo  dem  reinen,  süezen  wibe 

waer  daz  sende  herze  min 

Ofte  gerne  üz  minem  libe: 
10      bi  der  guoten  wolde  ez  sin. 

Ez  vert  gegen  ir  spilende  so,  (-25) 

sam  ez  hin  zer  süezen  -welle  springen  ho.     • 
So  die  guote  mich  an  lachet, 

s6  siht  man  mich  minnevar. 
15      Sä  min  herze  sich  üf  machet  (581, l) 

und  wil  zuo  ir  springen  dar. 

Durch  die  brüst  ist  al  sin  gir 

von  der  grözen  herzenliebe  gegen  ir. 

Solde  ich  der  vil  minneclichen  (5) 

20      ein  wort  küssen  in  den  munt, 

So  sseh  man  mich  freuden  riehen 

hiute  und  immer  zaller  stunt. 

Ich  wolt  ez  so  küssen  dar, 

daz  sie  von  dem  küsse  wurde  minnevar.  (lo) 

25  Ich  wolt  üz  ir  rotem  munde 

küssen,  daz  mir  ta^te  wol 

Immer  in  des  herzen  gründe. 

ir  munt  lit  der  süeze  vol. 

Diu  für  trüren  freude  git:  (15) 

30      wizzet,  daz  der  in  ir  munde  wunder  lit. 
Küssen  ist  der  Minnen  rose, 

da  sie  reizet  wunne  mit, 

So  sie  mit  der  liebe  löse 

ist  nach  ir  vil  süezem  sit.  (20) 

35      So  getet  nie  niht  so  wol 

wan  daz  eine,  des  man  nennen  niht  ensol. 

21  riehen  flect.  adj.  acc.  —  29  Diu  sc.  süeze.  —  30  der, 
deren  (freude),  abh.  von  ininder,  eine  Fülle.  —  31  Minnen r 
mit  L.  Personification  angenommen.  —  rose  sagt  hier  U. ,  um 
das  Höchste,  das  die  Minne  gewährt,  zu  bezeichnen.  —  32  da 
mit  mit  zu  rerbinden:  womit,  durch  das  Küssen.  —  sie,  die 
Minne.  —  reizet  (Hs.  reitzet)  mußte  geschrieben  werden,  während 
reitzet  in  der  Erzählungsstrophe  1810,  3  stehen  bleiben  konnte. 
—  33  löse  faße  ich  als  ilect.  Adj.:  los,  kokett,  verführerisch.  — 
35  nifit  subst.  — 
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Gerne  ich  von  dem  selben  spra?che, 
waz  ez  wunne  und  freude  git. 
Ob  ich  mine  zuht  niht  brteche,  (25) 

40  ich  nantz  freuden  hochgezit 

Und  der  Minnen  Ion:  also, 
daz^  vil  manic  reinez  herze  machet  vro. 

1818    Nach  disen  lieden  wart  ich  do 
von  wünschen  hertzenlichen  vro.  (30) 

ich  wart  wol  inne,  daz  wünschen  tuet 
vil  wol:  wan  ez  git  höhen  muot.  (582,1) 

ein  man  vil  gerne  wünschen  sol: 
ez  tuot  in  hertzen  gründe  wol. 


LVIL 
J\IiH  muot  der  muoz  stigen  icmer 
(Id  von,  daz  mir  loünschen  tuot  so  nol:  (5) 

Des  >cil  ich  getruren  niemer. 
mich  tuot  wünschen  ofte  freuden  lol. 
Dd  von  ivil  ich  gerne  uünsrhen  vil: 
wem  ich  hdn  von  sücten   wünschen 

ofte  wunnehernder  freude  sjjH.  (lo) 

Min  lip  der  lac  niulich  eine 
unde  wünschte  nach  der  frotncen  min, 


37  wie  1811,  8.  —  40  L.  iiant  e: :,  zerstört  den  trochäi.-;chen 
Rhythmus.  —  Jreinfen  hochgezit  hier  gleich  einer  Zusammen- 
setzung (vgl.  dagegen  tniner  freuden  hochgezit  146,  8,  maneger 
höhen  freuden  hochgezit  LV,   12),  ferner  im  Frauenbueh  G51,  4. 

1818,  Ci  die  Frauendiensthandsfhrift  hat  hier  eine  Lüoke, 
in  welche  die  beiden  noch  folgenden  von  der  Pariser  Hs.  dar- 
gebotenen Lieder  i^LVII  und  LVIII)  gehören.  Es  fehlt  in  M 
kein  Stiick,  sondern  der  Schreiber  springt  gleich  von  1818,  6  zu 
1810,  1.  (Das  auf  LVIII  folgende  Lied  in  der  Pariser  Hs.  ist 
nicht  von  der  Art  V.'s.) 

LVII  Trochäischer  Rhythmus.  Die  letzte  Zeile  der  Strophe 
von  beträchtlichem  L'mfange:  zehnliebig;  nach  der  fünften 
Hebung  klingende  Cäsur. 

7  niu/ich  adv. ,  gekürzte  Form,  wie  der  Vers  verlangt, 
=    niuweliche ,    neulich,    kürzlich,   jüngst.    —    8    wünschen   mit 
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Daz  sie,  diu  vil  siieze,  reine 
10      mit  ir  icillcn  sohle  hl  mir  sin. 

Von  dem  uiinsche  ein  wunder  mir  gescltach,      (l5) 
daz  ich  die  ril  minnecliclien 

mit  des  herzen  oiigen  hi  mir  sach. 
Do  ich  sie  mit  wünschen  hrähte 
ZKO  mir  also  nähe,  ich  tvart  fro. 
15      Alsehant  min  Up  gedälite.  .      (20) 

mit  ir  freuden  vil,  sns  unde  so. 
Mir  ivart  für  tvur  nie  mer  also  ivol , 
als  mir  da  was  mit  der  süezen: 

da  von  ich  vil  gerne  wünschen  sol. 
Zuo  lins  Icam  diu  tverde  Minne  (-25) 

20      linde  slöz  uns  beide  vaste  in  ein. 

Ich  und  sie,  wir  tviirden  inne  (583,1) 

wol,  tvie  minne  flihtet  arme  und  hein 
Und  ivie  sie  gemachet,  daz  ein  ivip 
und  ein  man  von  herzecUcher 

liehe  werdent  niht  nitvan  ein  lip.  (5) 

25  Stoä  diu  Minne  zeinem  Uhe 

machet  einen  man  und  ein  giiot  wip, 
Wol  dem  manne,  wol  dem  wihe! 
daz  muoz  sin  ein  minnesüezcr  Up» 
Und  ein  Up,  der  mange  tvunne  hat.  (lO) 

30      ez  ist  gar  ein  himclriche, 

da  ein  liep  mit  liehe  unihe  gät. 
Ich  hin  also  minnewise 
und  ist  mir  so  rehte  liep  ein  icix^, 
Daz  ich  in  dem  p)aradise  (15) 

niht  so  gerne  weisse  m'inen  Up, 
35      Als  da  ich  der  guofcn  sohle  sehen 
in  ir  ougen  minnerUchen : 

da  möht  licptlich  wunder  mir  geschehen. 
Siht  ein  wip  in  mannes  ougen,  (20) 

das  sie  des  erlät  ir  minne  niht, 


praep.  nach,  im  Ganzen  selten  [in  neuer  Zeit  noch  seltener, 
dagegen:  verlangen  nach].  —  20  in  ein,  in  eins,  zusammen: 
vereinigte  uns.  —  25  L.  minne.  —  31  minneirtse  adj.,  Zusam- 
mensetzung (L.  trennt) ,  in  der  Liebe  erfahren.  — 
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V7ide  er  ir  hin  uider  taugen 
40      in  ir  lichten ,  spilnclcn  ougen  siht, 

Da  mnoz  von  der  minnc  mer  geschehen, 
güetUch  triutcn  unde  Missen  ^  (25) 

dannoch  vil,  des  ich  niht  tar  gcjehcn. 


L  VIII. 

Ich  hin  her  M  nuncn  stunden  (584,1) 

ofte  worden  minncivnnt. 

Da  für  hän  ich  helfe  fnndcn: 

des  siht  man  mich  tvol  gesnnt. 
5        Stvaz  diu  Minne  mir  mit  tivingen  tuot,  (5) 

da  für  htm  ich  arzenie,  diu  ist  guot.  . 

So  diu  Minne  mir  verutindct 

mit  ir  strdl  daz  herze  mtn , 

Daz  hat  schiere  mir  gesundet 
10      mincr  frouwen  lichter  schhi.  (10) 

Sivcnne  ich  sihe  ir  lichte  rarwc  II dr, 

so  sint  mir  gehcilet  mine  wunden  gar. 
Ich  salb  mit  vil  süezer  salben 

mine  wunden  hie  und  dort 
15      In  dem  herzen  allcnthallßcu.  (15) 

diu  salb  ist  manc  süezez  wort , 

Diu  üz  miner  frouwen  munde  gdnt; 

da  von  mines  herzen  tcunden  ende  hdnt. 
Als  ich  salben  wil  diu  ougen, 
20      herze,  sinne  und  den  lip.,  (20) 

So  gen  ich  al  sunder  lougen 

und  sih  an  daz  tcerde  ivip. 

Da  von  ivirt  min  Up  sä  freudcnjunc 

undmuoz  mir  daz  herze  springen  manegen  sprunc. 
■Jb  Uz  ir  klein vel rotem  munde  (25) 

süeze,  süeze,  süeze  gdt: 


41  fg.  vielleicht  Umstellung  beßer:  i-il  (/esehehen  und  dannoch  mer? 

LVIII  Trochäischer  Rhythmus.  In  mehreren  Versen  gegen 
L.'s  Herstellung  Kürzungen  eingeführt,  um  den  Rhythmus  zu 
erreichen:    13.   16.  22.  31.  33. 

23  freudenjunc  adj.  muß  wie  freudenru-h  als  Zusammen- 
setzung angenommen  werden  (L.  trennt).  — 
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Die  nimt  sie  in  herzen  r/runde, 

der  sie  da  gröz  wunder  hat. 

Sie  ist  scJicene,  reine,  güeüich  guot: 
30     cz  ist  UepUcJi,  siieze,  guot,  sicaz  sie  mir  tnot.   (30) 
Icli  u'oU,  daz  ir  liehten  oiigen  (585,i) 

in  min  herze  mähten  sehen. 

Da  sceh  sie  der  liehe  toiigen, 

so  daz  sie  des  müeste  jehen , 
35      Daz  sie  mir  ist  liep  für  clliu  uip  (5) 

und  für  ivär  vil  lieher  dann  min  selhcs  lip. 
Got  iveiz  tcol,  mir  ist  ir  ere 

lieher  dann  diu  ere  min: 

Ir  lip  ist  min  ereil  lere. 
40      ich  wil  ir  ze  dienest  sin  (lo) 

Sunder  ivenlxen,  al  die  ivile  ich  lehe. 

siest  min  trost  für  trnren  und  min  frcuden  gehe. 


1819  Ich  ■\vil  iu  vrowen  raten  daz, 
daz  ir  iuch  nü  behüetet  baz 

danne  e  vor  mannen:  des  ist  iu  not.  (lö) 

ir  zuht  ist  leider  vil  nach  tot: 

si  habent  fuoge  sich  bewegen 

und  wellent  kleiner  stsete  pflegen. 

ich  rate  iu:  fragen  unde  sehen, 

mit  zühten  merken  unde  spehen!  ('20) 

1820  Wem  ir  vil  reinen,  süezen  wip 
weit  ze  freuden  iwern  lip 

ze  stseter  liebe  wellent  geben 

und  wem  ir  weit  ze  willen  leben, 

daz  sult  ir  gar  bedenken  e,  (25) 

e  daz  die  afterriwe  erge. 

ist  iu  ze  gfeher  liebe  gach, 

da  kumt  diu  afterriwe  nach. 


28  vgl.  zu  LVI,  30. 

1819,  8  hier  nimmt  L.  Strophenbrechung   an    mit  Komma 
nach  .spehen  und  setzt  deshalb   1820,  4  nach  lehen  Punkt. 

1820,  2.  3  Fehler  in  Hs.,   velf  oder  icellent  (vgl.  zu  1213,  2) 
überfliifjig;  ähnlicher  Fehler  63B,  2  fg.     Ich  vermuthe  ...  wip  :e 

Jreuden  iwern  süezen  lip.  —   7  (fci'he  adj.,    leidenschaftlich,  und 
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1821  Ir  sült  bedenken,  daz  manic  man   (586,i) 
diu  wip  vil  wol  betriegen  kan 

und  wil  daz  haben  für  ein  kunst. 

diu  kunst  git  unstiete  gunst. 

swelch  man 'betriuget  wibcs  lip,  (5) 

den  hazzent  elliu  guotiu  wip. 

daz  ist  reht,  wan  er  gegen  in 

treit  in  hertzen  valschen  sin. 

1822  Swelch  wip  hat  sin,  diu  volget  mir, 

daz  si  lät  sin  ir  gaehe  gir.  (lo) 

diu  wip  süln  gähes  niht  gewern 

und  Suhl  hin  sin  ir  ga^hez  gern. 

giphes  dar  und  galics  dan 

daz  eret  weder  wip  noch  man. 

nu  wizzet,  daz  unsta'ter  muot  (15) 

ist  weder  wibe  noch  manne  guot. 

1823  Ich  hän  iu  nü  genuoc  geseit 
von  valsclier  manne  unsta^ticheit. 
saget  icli  sin  mer,  daz  wter  in  zorn. 

ich  han  ir  liulde  docli  oft  verlorn.  (20) 

dt'swar  des  mac  wol  werden  rät, 
han  ich  ir  hulde,  an  den  gar  stat, 
des  mir  ze  freuden  gert  der  lip: 
daz  sint  di/(  reinen,  süezen  wip. 

1824  Ich  wil  iu  tuen  fünf  dinc  bekant,         (-25) 
swaz  herren  lebt  über  elliu  laut, 

daz  si  für  war  habent  anders  niht, 

swie  riche  man  doch  ir  manigen  siht, 

daz  in  von  rehte  sanfte  tuo 

oder  daz  geliche  sich  dar  zuo.  (30) 

niht  anders  man  gewinnen  kan, 

daz  von  rehte  tuo  wol  dem  man. 


gäch  mit  den  Bildungen  branclit  U.  im  Folgenden  mehrfach  in 
spielender  Weise. 

1821,  1  von  hier  an  bis  1835,  -8  rein  didactisehe  Aus- 
laßungen.  —  4  unstcefe  faße  ich  als  adj.  zu  gunst  =  unsta.'ten: 
die  Verflihrungskunst  erzeugt  keine  Treue,  sondern  Untreue. 

1822,  5  hier  die  beiden  Formen  gcehes  nnd  gdhes  dicht 
nebeneinander;  ob  wohl  vom  Dichter  herrührend? 

1824,  "2.  3  Inversion.  —  6  Fiickvers:  oder  was  dem  ähn- 
lieh sein  mag,  nämlich  dem   wohl  (sanfte)  thun. 
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1825  Daz  eine  sint  diu  vil  reinen  Avip:    (587,1) 
die  gefreimt  von  rehte  des  mannes  llj); 

daz  ander  muoz  guot  lipnar  sin: 

ich  nim  daz  üf  di  triwe  min: 

schoeniu  ross  und  guot  gewant: 

di«  tuont  ouch  freuden  vil  bekant; 

scbani  gezimir  tuot  ouch  avoI: 

dar  inne  der  man  freude  haben  sol.  .       (lO) 

1826  Swer  diu  dinc  elliu  fümtiu  bat, 
des  muot  von  schulden  hohe  stät: 

er  ist  für  war  ein  rieber  man. 

ob  er  si  rehte  genützen  kan, 

so  wirt  er  ofte  freuden  rieb.  (15) 

ich  sage  iu  für  war  endelich, 

daz  er  wirt  nimmer  rieber  man, 

der  sin  guot  nibt  gebiderben  kan. 

1827  Noch  weiz  ich  vier  dinc,  daz  ist  war, 
dar  nach  die  liute  alle  werbent  gar.  (20) 
swelch  wiser  man  ir  einez  wil 

erwerben,  der  mac  des  wol  vil 

gewinnen:  wizzet,  daz  nie  man 

si  elliu  vieriu  gar  gewan. 

si  mugen  zuo  einander  nibt:  (25) 

des  ist  daz  werben  drumbe  enwibt. 

1828  Er  wser  ein  sselden  richer  man, 
der  disiu  vieriu  mühte  hän: 

des  kan  6t  leider  nibt  geschehen, 

als  ich  di  wisen  beere  jehen.  (30) 

ietwederz  dem  andern  schaden  tuot: 

da  von  ist  ez  ein  tumber  muot, 

der  si  elliu  vieriu  wienet  haben:  (588, i) 

dem  ist  sin  höher  sin  begraben. 


1825,3  lq)nar  stf.,  Leibesiialiruiig,  Kost;  hier  ist  der  Wein 
vohl  mit  eingerechnet.  —  4  es  folgen  nach  mui  noch  zwei  offen- 
bar überscliüßige  Verse  in  Hs. :  diu  zicei  sint  gar  ze  freuden  guot, 
so  freut  ouch  wol  des  mannes  muot.  —  7  gezimir,  s.  zu  1410,  4. 

1826,  3  rivh  adj.,  hier  im  Sinne  von:  beglückt.  —  8  ge- 
hiderhen  (ge-  wegen  kan),  hiderhen  swv. ,  hier  trans.  mit  acc, 
nützen,  gebrauchen;  im  Ganzen  seltenes  Wort. 

1828,  5  die  Reniiniscenz  an  Walther's  bekanntes  Gedicht 
wird   hier  jedem  auffallen. 
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1829  Daz  eine  ist:  swer  des  liulde  hat, 
in  des  gewalt  ez  allez  stät,  ~ 

daz  ie  wart  oder  immer  wirt.  (5) 

\ve  im,  der  siner  hulde  enbirt! 

der  ist  ewiclich  verlorn: 

ja  wfer  er  bezzer  ungeborn. 

im  wirt  dort  we  und  ninuuor  -wol: 

da  vor  man  sich  behüeten  sol.  (lO) 

1830  Daz  ander  ist  diu  ere  hie, 
da  man  e  vaste  mit  umbe  gie; 

daz  dritte  gemaxh,  daz  vierde  guot. 

nach  disen  vieren  al  der  muot 

stat,  di  iender  lebendic  sint,  (15) 

si  sin  alt  oder  si  sin  kint. 

si  werbcnt  dar  nach  naht  undc  tac, 

svvie  si  doch  niemen  gewinnen  mac. 

1831  Man  vindet  manigen  so  gemuot, 

daz  er  gemach,  ere  unde  guot  (20) 

vil  gar  durch  gotes  hulde  lät. 

der  selbe  ist,  der  daz  wtegeste  hat 

im  üz  eiwelt  und  üz  erkorn. 

sin  lip  ist  sadiclich  gcborn 

und  ist  an  witzcn  gar  volkomen,  (25) 

Sit  er  daz  wa'gest  im  hat  genomen. 

1832  Vil  maniger  gotes  hulde  ouch  hit 
dar  unibe,  daz  er  hie  ere  hat: 

dar  umbe  verswondet  er  sin  guot, 

gemach  er  im  vil  selten  tuot:  (30) 

in  sorgen  altet  im  der  lip. 

und  lobent  in  man  und  lobent  in  wip, 

deswär  daz  kumt  in  tiwcr  an,  (589,i) 

wan  ez  mit  leide  muoz  ende  hän. 


1830,  3  Walther  nennt  nur  uotes  hulde,  ere  und  ffitof,  U.  fügt 
den  dreien  als  viertes  yemach  hinzu.  Unter  diesem  Worte  ist 
hier  nicht  blos  die  Kühe,  die  Gemächlichkeit,  sondern  das  Wohl- 
leben, der  Comfort  zu  verstehen.  —  4  t/e/' nicht  Aitikel  zu  muot, 
sondern  gen.  pl.  von  der:  derjenigen  Sinn,  die. 

1832,  4  (jemach,  hier  adv.,  bequem  [sich's  bequem  machen, 
sich  gütlich  thunl.  —   7  das  kommt  ihm  theuer  zu  stehen. 
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1833  Yil  maniger  sollier  witze  ouch  pfliget, 
daz  er  sich  gotes  hulde  bewiget; 

ern   ahtet  ouch  üf  ere  niht,  (5) 

gemach  in  dunket  ouch  emviht; 

sin  hertze  daz  ist  also  gemuot: 

er  hat  liep  für  diu  driu  daz  guot 

und  machet  des  ie  mer  unde  me: 

dem  ist  hie  Ave  und  immer  we.  .        (10) 

1834  Die  vierden,  die  ich  iu  nennen  wil, 
der  vindet  man  ouch  leider  vil. 

die  sint  also  diu  SNvin  gemuot, 

die  gotes  hulde,  ere  unde  guot 

läzent  niht  wan  durch  gemach.  (15) 

ach  owe  und  immer  ach! 

pfy,  wie  SAvendet  er  di  zit, 

der  durch  gemach  als  ein  swin  lit! 

1835  Daz  fünfte  hat  uns  unsadde  gegeben: 

daz  heizzet  daz  versümte  leben.  (20) 

:  der  si  wil  elliu  vieriu  hän, 
der  muoz  si  elliu  vieriu  län. 
er  sümt  sich  hie  und  sümt  sich  dort, 
ern  hat  die  mitte,  ern  hat  daz  ort. 
er  trüege  im  selben  billich  haz,  (25) 

Sit  er  hat  weder  ditz  noch  daz. 

1836  Der  selben  bin  ich  einer  gar: 
ich  lebt  also  miniu  jär, 

daz  ich  durch  der  deheinez  nie 

diu  andern  driu  noch  nie  verlie.  (30) 

ich  het  des  muot  und  hets  ouch  wän, 


1834,  "  pfij  =  pfi  interj.  iiidignantis ,  neben  phiii,  nhd.  ji/ai; 
s.  Gr.  3,  304.     U.  gebraucht  sonst  noch  p/cec/t,  s.  zu  1037,  5. 

1835,  2  da:  versumte  leben:  hierunter  versteht  der  Dichter 
Avohl  nicht  das  versäumte,  verspätete,  sondern  das  verlorene, 
erfolglose  Leben.  —  3  fg.  Gottfriedisch.  —  5  sümen  refl.,  hier 
auch  nicht:  sich  verspäten,  sondern:  nichts  ausrichten.  — 
7  fg.  sprichwörtlich,  ort  stn.  vereint  hier  in  sich  die  Be- 
deutungen: Anfang  und  Ende. 

183(i,  2  der  Vers  in  Hs.  zu  kuiv,,  die  Ergänzung  möglichst 
an  die  üeberlieferung  angeschloßen.  L.  schlägt  vor  *■'/  tumplich; 
wenn  eine  so  starke  ilinschaltung  das  Richtige  treffen  sollte, 
dann    scheint  mir  so  sioni'Jh-h  noch  mehr  zu  pa&en. 
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ich  möbt  si  elliu  vieriu  hau. 

der  selbe  wäu  mich  triuget  noch,  (590,l) 

und  bin  da  mit  geeffet  doch. 

1837  Eines  tages  wil  ich  im 
dienen,  der  mir  sele,  lip  und  sin 

bat  gegeben  und  swaz  icb  bän;  (5) 

des  andern  Avil  icb  als  ein  man 

erwerben  ere,  dar  nach  guot: 

sus  ungeliebt'  stät  min  muot; 

des  vierden  wil  icb  bän  gemacb: 

in  disem  leben  man  mich  ie  sach.  (lO) 

1838  Ich  bin  doch  niht  so  tcerescb  gar, 
daz  ich  sus  swende  miniu  jär, 

ich  neme  hier  üz  daz  wiegeste  doch; 

wan  daz  icb  einem  wibe  noch 

diene:  diu  ist  mir  sani  der  lip  (15) 

und  lieber  vil  danue  elliu  wip. 

in  der  dienst  die  sele  min 

\vil  icb  noch  fürbaz  wägent  sin. 

1839  Min  geloube  ist  sunder  spot, 

daz  der  vil  reine,  süeze  got  (20) 

durch  die  vil  hohe  tugende  sin 

bedenke  an  mir  die  triwe  min, 

die  icb  gegen  der  guoten  trage. 

ja  dien  ich  ir  gar  niine  tage 

mit  triwen  äne  valscben  list.  (-25) 

got  weiz  wol,  daz  si  mir  liep  ist. 

1840  Si  ist  mir  liep  für  elliu  dinc, 
si  ist  miner  frcudcn  ürsitrinc, 

si  ist  miner  iVeuden  ende  also, 

daz  ich  äne  si  wirde  nimmer  vro.  (30) 

durch  si  ich  bi  der  werlde  bin: 

var  ich  her  oder  var  ich  hin, 

so  dien  ich  ir  doch  miniu  jär  (591,1) 

mit  triwen  sunder  wenken  uar. 


1837,  1  fg.  unreiner  Reim,  s.  Knorr  S.  28.   —  4  des  andern, 
sc.  tages. 

1840,  2  vielleicht  nach   1810,  2  ein  ursprine. 
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1841  Daz  ^Yokle  got,  ir  süezen  ^^iI), 
mühte  iu  erwünschen  des  min  lip, 

swelliiu  linder  iu  wolt  haben  man,  (5) 

daz  des  wille  wäre  gein  ir  getan, 

als  mir  min  wille  gegen  ir  ist, 

der  ich  diene  äne  valschen  list 

und  immer  gerne  dienen  wil 

mit  triwen  an  min  endes-  zil.  .      (lO) 

1842  Ich  wünsche  iu  vrowen  mine  tage, 
daz  gar  mit  freuden  äne  klage 

iwer  liji  hie  lauge  lebe 

und  daz  iu  got  sin  riebe  dort  gebe. 

da  wider  so  sult  wünschen  ir  (15) 

mit  lüterlichem  hertzen  mir, 

daz  mir  min  vrowe  gena^dic  si. 

so  wird  ich  ouch  hie  leides  vri. 

1843  Ir  sult  ouch  des  vergezen  niht, 

habe  iu  min  lip  gedienet  ilit.  (20) 

mit  süezen  worten  mine  tage 

iwer  lop  ich  singe,  iwer  lop  ich  sage 

mit  triwen,  so  ich  beste  kan. 

got  wolt,  wsern  iu  alle  man 

mit  triwen  holt,  als  ich  iu  bin:  (-25) 

so  gienge  iwer  zit  mit  freuden  hin. 

1844  Ich  bit  iuch  durch  die  werdichcit, 
der  got  hat  vil  an  iuch  geleit, 

daz  ir  got  bitet  umbe  mich, 

daz  er  durch  iuch  erbarme  sich  (30) 

über  mich,  als  ich  gelebc 

mine  zit,  daz  er  mir  gebe 

rehtez  ende  und  sölhen  sin,  (592, i) 

daz  min  sele  var  mit  freuden  hin. 
■  1845    Ir  sült  gelouben  mir  für  war: 

>      ich  was  driu  unde  drizic  jär 


1843,  6  fjiit  wolt  luhd.  Wortstclluiiff  =  woUle  got. 

1845,  2  fg.  wichtige  Stelii;,  die  Aufsrhluß  gibt  über  die 
Abfaßungszeit  des  Franendieiistes.  Im  Jahre  1222  wird  U. 
Kitter  (s.  zu  39,  3.  40,  1),  die  Zeit  von  33  Jahren  dazugerechnet, 
ergibt  das  Jahr  1255.  In  gleiclier  Weise  t^ird  die  Abfaßungs- 
zeit    des  Frauendionotes    vom    Dichter    angegeben    und  von    uns 
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ritter  ritterlich  gewesen,  (5) 

du  man  ditz  buoch  hört  niwez  lesen, 

alsu  daz  ichz  voltihtet  gar. 

nu  nemen  die  vrowen  drinne  war, 

ol)  ich  gesungen  und  geseit 

dar  inne  iht  habe  ir  werdecheit.  (lo) 

184G    Zweier  minner  sehtzic  dcene  ich  hän 
gesungen:  die  stänt  gar  hier  an. 
dar  inne  so  hat  sich  min  lip 
treflizen  vil,  daz  ich  guotiu  wip 
hau  gelobt  reht  als  ein  man,  (15) 

der  in  wol  aller  eren  gan 
und  der  ir  höhe  werdecheit 
mit  triwen  gern^  machet  In'eit. 

1847  Swaz  ich  in  niuwen  drencn  ie 

dar  von  gesanc,  daz  vindet  man  hie  (20) 

allez  an  dem  buoche  stän. 

noch  wil  ich  vrowcn  lop  niht  lau: 

ich  wil  si  gerne  loben  me. 

swer  welle,  daz  ez  hier  an  ste, 

swenne  ichz  gcsinge,  der  schribe  ez  dran:  (25) 

der  hat  sin  zulit  dar  an  getan. 

1848  Min  heil  si  vor  der  höchsten  hant 
ze  einer  wärheit  des  min  pfant, 

daz  ich  ditz  buoch  getihtet  hiin, 

daz  michs  min  vrowc  niht  wolt  orlän.  (30) 


bereclinet.    Es  heißt  da  am  Schluße:    Do  ich  ila:  puot-h  volltihte 
ijar,  du   waf<  ich  fünf  und  drizic  Jitr  ritter  ritterlich  ye{veseii.     Das 
Krauenbuch  also   1257  entstanden. 
I    1846.  1   s.  Einleitung  S.  XVI.        / 

1847,  1  in  neuen,  von  U.  selbst  erfundenen  Tönen;  dazu 
sind  auch  die  zu  rechnen,  die  er,  ohne  es  zu  wißen,  mit  anderen 
ihm  vorausgehenden  Dichtern  zufällig  gemein  hat  (nämlich  Lied 
XXVI.  XXX).  Das  Lied,  das  er  nach  einer  ihm  vorgelegten 
früheren  Weise  dichtete  (VII),  ist  so  vereinzelt,  daß  er  seiner 
hier  nicht  besonders  gedenkt.  —  7  fg.  U.  wünscht,  daß  die  Be- 
sitzer seines  Buches  die  Lieder,  die  er  möglicherweise  noch 
liefern  werde,  als  Nachträge  hinzufügen.  Auf  solche  Nachträge 
waren  die  meisten  Codices  eingerichtet;  am  Schluße  folgt  in 
der  Regel  noch  eine  Anzahl  leerer  Blätter. 

1848,  4  da:,  hier  im  Sinne  von:   weil;  ebenso  1849,  6.  — • 
Ulrici  von  Likchtekstein.   II.  21 
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diu  reine,  süeze  gebot  ez  mir: 

hie  mit  hän  ich  gedienet  ir. 

und  ^etorst  ich  sis  verzigen  hän,  (593,1) 

so  ^Y8er  ez  von  mir  ungetan. 

1849  Ich  weiz  wol,  daz  ez  missestät, 
daz  min  munt  von  mir  selben  hat 

getihtet  ritterliche  tat:  (5) 

do  moht  6t  ichs  niht  haben  rät; 

wan  michs  betwanc  ril  gröziu  not, 

daz  mirz  diu  vrowe  min  gebot. 

swaz  si  geblutet,  des  sol  ich 

mit  triwen  immer  flizzen  mich.  (lo) 

1850  Ditz  buoch  sol  guoter  wibe  sin: 
in  hat  dar  an  die  zunge  min 
gesprochen  vil  manic  süezez  wort. 

ez  sol  reht  sin  ir  lobes  hört: 

ir  lop  kan  dran  wol  stigen  ho,  (15) 

ez  sol  si  vil  oft  machen  vro. 

VROWEN  DIENST  ist  ez  genant: 

da  bi  so  sol  ez  sin  bekant. 


5  gebieten  stv. ,  nicht  eigentlich:  befehlen,  sondern:  Auftrag 
geben,  doch  war  auch  solcher  Auftrag  ein  Befehl;  s.  1849,  4  fg. 
—  7  hätte  ich  gewagt,  es  ihr  abzuschlagen,  hätte  ich  es  ihr 
abschlagen  können.  - —  8  also  aus  innerem  Drang  hätte  es  U. 
nicht  unternommen,  seine  Lieder  und  Büchlein  durch  Erzählung 
verbindend,  den  Roman  seines  Lebens  zu  dichten. 

1850  s.  zu  XXII,  15.  —  7.  fg.  U.'s  Bestimmung  ist  in 
Erfüllung  gegangen,  Ludwig  Tieck  hat  zum  ersten  mal:  Frauen- 
dienst zum  Titel  seines  bekannten  Buches  genommen,  aber  nach 
der  Mode  seiner  Zeit  und  zur  näheren  Bezeichnung  des  Inhalts 
ging  es  ohne  einen  Nebentitel  nicht  ab.  In  der  Literatur- 
geschichte wird  meines  Wißens  U.'s  Werk  zuerst  einfach  als: 
Frauendienst  bezeichnet  in  von  der  Hagen's  und  Büsching's 
Literarischem  Grundriß  (1812),  S.  190.  Seitdem  begnügen  wir 
uns  für  U.'s  Selbstbiographie  mit  der  von  ihm  gewählten  Be- 
nennung, wie  wir  auch  sein  Frauenbuch  nach  seiner  eigenen 
Angabe  zu  benennen  pflegen. 


WÖRTERBUCH.' 


o  beim  Imper.  und  Subst.  225,  7. 
ab'!,  ab  praep.  mit  dat.,   von   537,  1. 

1715,  1.  —  273,  6.  699,  3  (?).    1262,  3. 

8.  abwege. 
abn   adv. ,   ab,   herab.  —  (?  1296,  1). 

8.  drab.   —   bei  Verben  s.  bresten. 

Valien,  füeren.  fiilen.   gän.   gestän. 

koDien.  sitzen,  tuon. 
äbent    stm. ,     gen.    äbents ,     übendes, 

Abend. 
aber    adv.    und    conj. ,    aber,    aber- 
mals. —  1296,  1.  XV.  3. 
abi-riUe.  abrilU  swm.  XXII,  29. 
abwi'ije  adv.   137,  1. 
ackerbreite.i  adv.  270,  8. 
ad<iiiias  stm.,  Diamant  505,  2. 
öder  stf.  345,  6. 

a/ti'rriuwe  stf.,  Nachreue  1820,6.  8. 
a/isel  stf.,  Achsel  657, 1. 
ali^elhfin ,    altselpein    stn. ,     Achsel- 

kudchou,  Achsel,  Schulter  571,  7. 
aht  Zahlw.,  acht. 
ahte  stf.,   (Acht),    Art    und  Weise, 

3.  B.  239. 


älite  pl.  von  ahl  zu  1428,  1. 

wlite  stf.  Acht,  Verfolgung  2.  B..  73. 

alito'le  Zahlw.  XIII  Ueberschr. 

al   adj. ,   all,   ganz,  jeder.    —   adv., 

ganz   und   gar ,    zur   Verstärkung 

zu  XII,  11. 
aldä,  verst.  du. 

aldö,  verst.  do  (im  Keime),  dann,  so- 
gleich 1113,  2.  1171.  2. 
aleine,  alein  adv.  und  conj. ,  allein, 

obgleich. 
a/.7»'/-nrf?part.,sehrbegehrendXII,ll. 
alle  instr.  s.  mit. 
allenthalben  adv.,    auf  allen  Seiten, 

überall  hin. 
allerslaht  adv.  gen.,  aller  Art  1159,  3. 
allet  adv.  gen.,  durchaus,  immer. 
allez  adv.  acc. ,  durchaus,  immer. 
almuosensiu.  (gen.  alinuosenf  1161, 5), 

Almosen. 
alrerst  adv.  =  allererste,  zuerst,  eben 

erst  943,  8. 
als  (=  alse,  also)  adv.  demonstr.,  so. 

also,  ebenso ;  vergleichend :  wie.  — 


'  Die  Anordnung  nach  dem  streng  mittelhochdeutschen  System,  doch 
ist  auf  die  mundartlichen  Formen  der  Ueberlieferung  und  auf  einzelne 
Schreibungen  Bedacht  genommen.  Nur  österreichisch  eu  =  öii  an  seiner 
alphabetischen  Stelle.  Von  der  Doppelconsonanz  nach  langem  Vocal  wie 
von  ij  mußte  natürlich  abgesehen  werden.  —  Die  einfache  Zalil  ohne  Er- 
klärung verweist  auf  die  Anmerkung.  Gewöhnliche  und  häufig  sich 
wiederholende  Wörter  sind  einfach  erklärt  ohne  Stellenangabe.  Die  sel- 
teneren und  wichtigeren  sind  wenigstens  mit  einem  Citat  belegt.  Die 
solchergestalt  erklärten  oder  belegten  Wörter  sind  auch  öfters  in  den 
Anmerkungen  besprochen.  In  diesem  Falle  findet  sich  der  Verweis  nach 
einem  (iedankenstrich.  Wo  dieses  Unterscheidungsmerkmal  nicht  anzu- 
bringen war  oder  wo  es  nicht  auszureichen  schien,  wie  namentlich  bei 
Angabe  grammatischer  Formen,  ist  vor  die  Zahl  das  Wörtchen:  zu  ge- 
setzt. Im  Texte  nicht  vorkommende,  aber  in  einer  Anmerkung  erwähnte 
Wörter  sind  eingeklammert.  Ebenso  stehen  die  Citate  in  Klammern,  wenn 
die  Anmerkungen  anderwärts  stehende  Wörter  berücksichtigen.  Von  den 
Wörtern  der  Überschriften  sind  nur  wenige  aufgenommen  worden.  Ueber 
die  Wahl  der  deutschen  und  lateinischen  Ziffern  sowie  der  großen  und 
kleinen  Buchstaben  belehrt  die  Inhaltsangabe.  —  r  im  Anlaut  (auch  in 
Zusammensetzungen)  immer  an  Stelle  von  /. 

21* 
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couj. ,    weuii,   iils   ob,    sobald.   — 

3Sö,  8.  508,  6.  803,  6.  1105,  8. 
alsam  adv.  und  conj.,  ganz  so,  ganz 

wie,  wie  \s-eun. 
also  adv.  imd  conj.,  verst.  so  r=  als. 
alsolc/i,  alsvlcli,  verst.  solc>i. 
alten  swm.,  alt  werden  1832,  5. 
altruric  adj.,  verst.  tritric  13."),  2. 
aluinbe  adv.,  verst.  innbe  1577,  5. 
al:an.  adv.  =  allez  an,    immer  fort, 

so    eben   331,  4.    1115,  8.    1161,  3. 

1272,  6. 
alte  adv.,  verst.  ze,  allzu. 
alzehant  adv.,  verst.  zehant. 
anihlic  994,  4  stm.  =  anblic. 
aml  (;  rjeschaint)  stn.  zu  758,  5,  ampt 

iambet).  Amt,  Dienst  756,  3.  s.  aint- 

man.  kameramt.  marschalcampt. 
amtmanstm.a.nom.,i>l.ainptliute75&.2. 
an  praep.  mit  dat.  und  acc,  an.  in, 

auf,  zu,  während,  gegen.  —  556,  2. 

'.)46,  6.  1022,  2.    mit  iustr.  zu  811,  5. 

s.  /leide,  unz. 
(anhlic)  anplic,  amplic  stm.,  Anblick. 
ander  adj.  pron. ,   der   andere,   der 

zweite. 
anderhalben   adv. ,    auf  der   andern 

Seite. 
anders     adv.    gen.,     anders,     sonst 

1094,  1^ 
anderswä  adv.,  anderswo. 
ane,  an  adv.,  an,  zu,  hin.  auf.  bei 

Verben  s.  erkriegen.  ertruren.  yän. 

vahen.  füeren.   r/enemen.  'jereichen. 

geschrien,  gewinnen,  grifen.  komen. 

liegen,    neinen.    genemen.     rüeren. 

schriben.  strichen, 
äne,  an  praep.  mit  acc,  ohne,  außer, 

ausgenommen.  —  adjectivisch  mit 

vorausgehendem  Gen.,  ledig,  frei 

X,  5.  1758.  2. 
angesiht   stf.,    Anblick,    Anblicken 

118,  4.    3.  B.,  38. 
anger  stm.,  Anger,  freier  Platz  568,  5. 
ange.it  stf.  mit  gen.,  Angst  um;  hall) 

personificiert  XXXIV,  1. 
(angoz  1167,  4.) 

ansehenstw.  subst.  inf.,  Anblick  125, 5. 
anteanc,  antphanc  stm.,  Empfang. 
antliitze,  antiütz  stn.,  Antlitz. 
antwürten  swv.   mit  gen.,  antworten 

auf. 
arc  adj.,   arg,    böse;    karg,    geizig 

1411,  4.  1474,  8. 
arebeit,   arbeit  stf.,  Mühe,  Mühsal. 
arge  stf.,  (Argheit);  Kargheit,  Geiz 

1475,  7.  s.  erge. 
arm  stm..  Arm.  da:  sper  under  den 

a.  sla/ien  .548,  3. 
armbru.it  stf.  stn.  801,  3. 
armbrustschütze  swm.  801,  1. 
armman  stm.  an.  1026,  5. 
are  8tf„  Art,  Herkunft. 
arzenie     stf.       Arznei,      Heilmittel 

LVIII,  6. 
artet  stm.,  Arzt. 
a.rl  stm.,  Ast  657,  2. 


ätem  stm.,  Athem  1152,  7. 

ätemstanc  stm.,  (übler)  Geruch  des 
Athems  1164.  6. 

äcentiure  stf.,  Abenteuer,  Begeben- 
heit, Erzählung:  in  den  Ueber- 
schriften  zu  den  einzelnen  Ab- 
schnitten (s.  die  Inhaltsverzeich- 
nisse). 

(äz  stn.  1153,  3). 

h  s.  auch  j). 

b  für  w  zu  215,  5.  1627,  8. 

bäbest  stm.,  Papst  3.  B.,  311. 

badgeivant  stn.,  Badeanzug  736,  3. 

baden,  paden  swv.,  praet.  badete, 
batte,  part.  gebat,  baden  310,  5. 

bader  stm.  728,  2. 

balde.palde,  palt  adv.,  bald,  in  kurzer 
Zeit. 

(baldekin),  paldeictn.  paltekin  stm. 
546,  8.  1197,  7.  —  244,  6.  1.S23,  3. 

balt.  palt  adj.,  kühn  31,3.  1497.7. 
1698.  6.  —  1391,  7. 

baltlich,  palllich  adj.  und  a<lv.,  kühn 
122,  1.  XVI,  11. 

banier,  banir,  panir  stf.  258,  4. 

ban  stm..  Bann,  Zwang  3.  B.,  131. 

bar  adj.  mit  gen.,  baar,  bloß,  ledig, 
frei ,  vielfach  in  Formeln.  —  mit 
praep.  vor  3.  B.,  191. 

bar  stf.  996,  4. 

barten  =  borten. 

bat  stn.,  Bad.    s.  tvazscrbat. 

baz  adv.,  beßer,  mehr.  b.  unde  0.,  für 
und  für.  b.  werden  mit  dat. ,  ge- 
tröstet werden,  belJer  ergehen.  — 
1.  B.,  128. 

bebarn  =  beivnrn  zu  1627,  8. 

beduht  =  bedact,  bedecket  483,  4. 

bedeckenswv.,  mit  Decke  versehen.  — 
483,  4. 

bedenken  swv.  mit  acc.  1607,  6.  refl. 
^121.%  6. 

bedentlialp  adv.,  auf  beiden  Seiten, 
beiderseits. 

bedriezen  stv.  unpers.  mit  gen.,  ver- 
drießlich, lästig  dünken  1726,  4. 

beviln  swv.  unpers. ,  zu  viel  sein, 
verdrießen  506,  3. 

begän  part.  =  begangen  1396,  2. 

begän ,  begen  stv.  anom.,  begehen, 
thun  1,  4. 

begrifcn  stv.,  ergreifen,  erfaßen  134, 4. 

behern  swv.  mit  gen.  XIV,  6.  ferner 
XX,  11. 

behiieten  swv.,  praet.  behuote,  part. 
beliuot,  behüten,  in  Hut  halten, 
bewahren ;  verhindern.  —  VIII, 
40.  1406,  3. 

beide,  beidiu  Zahlw.  918,8.  1414,6. 
beide  —  und,  sowohl  —  als  auch. 

beit,  pelt  praet.  von  b'tten. 

beiten  swv.,  praet.  beitet  1560,  7,  war- 
ten, erwarten. 

beizen,  palzen  swv.  1707,  1. 

bejac  stm.,  (Beute),  Errungenscliaft, 
(iewinn,  Preis. 
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bejayen  swv. ,  (erbeuten) ,  erringen, 
erlangen ;  mit  gen.  zu  981 ,  5.  — 
prU  bej.  (28.  5). 

bekennen  swv.  part.  bekant,  kennen, 
erkennen,  kennen  lernen,  bekannt 
machen. 

bekoinen  stv.,  kommen  1120,  7.  1167,  2. 

belangen  swv.  unpers.  XXXII,  3; 
Verlangen  tragen  LV,  19. 

beliben,  bUben  stv.,  praet.  beleip,  blei- 
ben ;  unterbleiben.  —  1.  B.,  201. 

beUvech,  pelzrech  adj.  80t,  3. 

iienanten  (b!  namen)  adv.,  in  der  That. 
in  Wahrheit  1094, 1.  1274,  1. 

iier  swm.,  Bär  1487,  3. 

i/erc  stm.,  Berg,  ze  berge,  hinauf, 
stromaufwärts  669,  5. 

bereden  swv.  mit  acc.  1083,  3. 

bereit  adj.  mit  gen.,  zu  etwas  bereit, 
gewärtig;    mit  dat.  316,  5.    1760,6. 

bereit  praet.  71)3,  6.    part.  511,  1. 

bereite  adv.,  bereit. 

bereite  praet.  von  bereiten  zu  481,  1. 

berl  stf.  808,  8. 

berlin,  perlin  stn.  473,7.  (S08,  8). 

bermtv.,  (gebären),  tragen,  bringen, 
schaffen,  part.  bernde  häufig  in 
Zusammensetzung. 

beic/ia[l'en  stv.,  schaffen  1676,  5. 

bescheiden  stv.  XLII.  19. 

betchfidentic/ien,  bescheidenltch  adv., 
deutlich,  bestimmt,  genau  1095,8. 
1760.  3.  —  1460,  6. 

beicheinen  swv.,  bezeugen,  offen- 
baren XII.  1?. 

begehen  stv.  1596,  6. 

betenden  swv.  refl.  1661,  8. 

besitzen  stv.,  in  Besitz  nehmen,  be- 
herrschen. 

besliezen  stv.,  einschließen,  umfaßen 
XXXVI,  50. 

bexmiden  swv.   1726,  1  (349,  8). 

bemiden  stv.  349.  8. 

besorgen  swv.   1279,  5. 

bestän  stv.,  part.  be-^tän  1555,4,  be- 
stehen, bleiben,  mit  acc.  bestehen, 
angreifen. 

beitaten  swv.  1676,  3. 

best  adj.  superl.,  der  Beste,  der 
Edelste,  superl.  beste  im  Spiel  mit 
bneste  zu  308,  6.  s.  erkiesen. 

beste  adv.  als  ich  b.  kan  7,  2. 

bestreut  part.  von  bestrüuwen,  be- 
deckt,   s.  gestreut. 

bestroufen  swv.,  bestreifen,  in  der 
Berührung  verletzen  700,  2. 

beswceren ,  swv.  part.  beswärt ,  be- 
schweren, bekümmern,  beleidigen. 

betagen  swv.  1626,  4.  betaget  sin 
1627,  4. 

bete,  bet  stf.,  Bitte. 

(beteten)  petelen  swv.  1160,  1. 

betäuben  swv. ,  taub  machen ,  be- 
thiiren  X,  3. 

betragen  stv.?   1464,  6. 

betragen  swv.,  verdrießen. 

betrogen  part.  adj.  435,  4. 


bette  stn.  1198,  3. 

6<'^«:in^e7istv.,bezwingen,bedrängeu. 

beirac  praet.  von  bewegen. 

bewarn  swv.,  bewahren,  aufbewah- 
ren, sorgen,  beschützen,  verheim- 
lichen; verhindern;  refl.  sich 
hüten,  sich  vergewissern. 

bewegen  stv.  refl.  mit  gen. ,  sich  zu 
etwas  entschließen;  sich  ent- 
schlagen, verzichten. 

bewinden  stv.,  umwinden. 

61  praep.  mit  dat.,  bei,  neben,  gegen- 
über; durch,  vermittelst  114,3. 
429,  8.  1016,  8.  1018, 4.  1147,  1  u.  s.  w. 

61  adv. ,  bei.  —  bei  Verben  s.  ge- 
ligen, ligen.  stn.  wesen.  uonen. 

biderbe,  biderb  adj.  subst.,  tüchtig, 
wacker.  —  biderbman  stm.  anom. 
•  Biedermann  594,  3. 

(biderben  s.  gebiderben). 

biderman  stm.  auora.  1275j  8. 

bi'e,  ple  swf.,  Biene  XLV,  19. 

bietenstv.,  praet.  biit  und  gebot, hietcu, 
darbieten. 

bilde  stn.,  Bild,  Vorbild  XIII,  27. 

bilgerin,  pilgertn  stm.,  Pilgrim, 
Kreuzfahrer  3.  B..  214.  221.  S.  das 
Namen  verzeichuiß. 

billtch,  pillich  adv.,  billig,  von  Rechts 
wegen,  compar.  bitlicher  zu  1254,  6. 

binden  stv.  445,  2.  547,  5.  1200,  5  fg. 

bire,  pire  swf.,  Birne  300,  4. 

bischof  stm..  pl.  bischüf  240.  Bischöfe 
sind  im  Gedichte  der  von  Haben- 
berc,  Brihsen,  Frisinge ,  Salzburc 
(s.  Namenverz.>. 

btten  stv.  1.  B.,  350.  345,  3.  392,  4. 

biten  stv. ,  praet.  beit,  part.  gebiten, 
warten. 

(biten  stn.  subst.  inf.  761,  7). 

61;  adv.  und  conj.,  bis,  neben  um 
(s.  d.).  61";  daz,  bis,  so  lange  als 
741,  2.  842,  4. 

bizi-n.  pizen  stv.,  praet.  6eij,  xi\.  bizen, 
beißen  1168,  6. 

ö/ä,/)/«  adj., blau  1562,  7.— 721,7.804,3. 

blasen  stv.  red.  s.  Ad. 

blat  stn.  eichin  bl.  854,  6. 

blate,  blatte  swf.  617,  5.  865,  4. 

blecken,  plecken  swv.,  scheinen,  her- 
vorschauen 511,  8.  1202,  3. 

bletern  swv.  gepletert  734,  4. 

blic  stm..  Blick,  Glanz,  Blitz. 

bilde  adj.,  vergnügt,  freundlich  31,  3. 
XXXVIII,  7.  —  536,  5. 

blideclichen  adv.,  fröhlich  1359,  3. 
—  (1592,6). 

bla-de  adj.,  blöde,  verzagt  1034,  5. 

blwdeclichen  adv.  1592,  6. 

blöz,  plöz  adj.,  bloß,  mit  gen.,  leer, 
frei  von ,  häufig  in  Formeln.  — 
696,8.  XXXV,  3.  rf«cÄ-eW.XXIX,59. 

(blüemic  1.  B.,  294). 

blüemickin,  plüemickin  791,  5.  1782,  4. 

(blüeten)  plüeten  (?)  swv.  374,  4. 

bluonie ,  plnoine  swm..  swf.  (?)  zu 
1784,  1,  Blume,  Blüthe  1.  B.,  298. 
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(bluomenvelt)  pluomenvelt  stn.  1420,3. 
(bluomenheide  stf.  1.  B.,  294). 
bluomenrtch  adj.  1.  B.,  294. 
(bluoten)  pluoten  swv.,  bluten  713,  6. 
(böte)  poije  swm.  1726.  2. 
bohter,  poUter  stm.  1202,  1. 
borgen  swv.,  eutlelinen,  als  Vorbild 

entnehmen  VII,  3. 
born,  boren  s\s'v.,  bohren,  stechen. 
borte,  porte  swm.  507,  7.  999,  8. 
b(ese  adj.  135,  6.    1115,  2.    superl.  der 

bceste  im  Spiel  mit  beste  zu  308,  6. 
bosheit  stf.  141,  8.  (135,  6). 
boeswiht  stm.,  Bösewicht  349,  1. 
böte,  bot  swm.  327,  7. 
boteschaff,  botscha/t  stf.  159,  4.  443,  3. 

1330,  3. 
(bouicen  swv.  1.  B.,  138.  s.  buwen). 
bozen  stv.  und  swv. ,    3.  p.  pr.  bozet 

zu  XXXII,  47. 
brä  stf..  Braue  XL  VI,  19. 
bräht  part.  von  bringen, 
brästen  pl.  praet.  von  breiten, 
brechen, prechen  stv.,  brechen,  reißen. 

benehmen.  —  537,  8.  1052,  1.  vf  br., 

auf-,  anbrechen  (der  Tag),  uz  br., 

ausreißen  134,6.  1675,4.    bluomen 

br.  1.  B.,  298. 
brehen    stn.    subst.    inf. ,    Leuchten 

530,  4. 
breit  adj.,  breit,  ausgebreitet,  groß. 

—  649,  8.  s.  spanne, 
breit  adv.  (?)  1471,  1. 
bresten   stv.,    praet.    brast,    brästen, 

part.  gebrosten,   bersten,  brechen. 

abe  br.,  abbrechen  143,5.    üz  br., 

ausbrechen  1168,  7. 
bresten  stn.subst.inf.,  Brechen  1440,5. 
brief,  prief  stm.  33,  5.  111.  1.  1337.  8. 
bringen   swv.,    praet.    bräht e ,    part. 

bräht.  —  (272,  3). 
britelin  stn.  445,  1. 
(briitne)     priune,     Bräune,     braune 

Farbe  XXXIX,  49.  1698,  1. 
brosein  fem.  1722,  7. 
brot  stn.   hr.ezzen,   Bewirthung  ge- 
nießen 42,  2.  908,  7. 
brücke  swf ,  Brücke. 
brun,  prün  adj.  (694,  6).  1620,  3. 
prunrotwtz  (?)  adj.  1693,  5. 
brüst,  prust  stf.,   gen.  brüste,   brüst, 

Brust. 
brut  stf.  Windes  br.  s.  wint.  windsbriit. 
buchet  stf.  999,  5. 
(buckerän)  pukerän  stm.  245,  4. 
büechel,  püechel  =  büechelxn. 
büechelin  stn.,    büechel  stn.    161,  1. 

355,  2. 
büezen    swv. ,     beßern ,    wieder    gut 

machen. 
buge  slav.  Wort  592,  4. 
buhurt,  puhiirt  stm.  532,  3.  (242.  5). 
buoc  stm.  loa»,  8. 
buoch  stn.  537,  1. 
buoseni   stm.,   Busen,    Brust,  (auch 

von  Männern)  169,  8.  1403,  ö. 
buoz,  puoz  stm.,  Beßerung,  Abhülfe. 


b.  werden  mit  dat.,  von  etwas  be- 
freit werden. 

buoze  stf.,  Buße,  ze  b.  stän,  Genug- 
thuung  leisten. 

bürde  stf..  Bürde,  Last  1.  B.,  78. 

bürge  couj.  von  bergen. 

bürge  swm.  b.  sin,  sich  verbürgen, 
versichern  1740,  8. 

büsch  stm.  896.  3. 

bitstne  swf.  591,  2. 

busunwre,  busuner  stm.,  Posauuen- 
bläser  580,  1.  590,  6. 

busüne  swf.,  Posaune  482,  7. 

buwen  swv.  1.  B.,  138.  * 


c  s.  k  und 


d  s.  auch  t. 

da  adv.  demonstr.  da,  (örtlich)  dort ; 
relativ  da ,  wo ;  im  Beginn  der 
Antwort  zu  XXX ,  43.  —  s.  aldä. 
—  mit  Adverbien  da  vor,  da  mit. 

dach  stn.  1202,  4. 

dagen  swv.  s.  gedagen. 

dähte  praet.  von  denken  zu  560,  5. 

dan  adv.  =  danne,  dannen  (s.  d.). 
}iol  dan  interj.,  wohlauf!  1229,3. 

dano  stm.  äne ,  sunder  d.,  unfrei- 
willig. —  418,2.  1673,3. 

danken  swv.  mit  gen. ,  für  etwas 
danken  1008,  2. 

danken  stn.  subst.  inf.  3.  B.,  41. 

danne,  dan,  denne  adv.,  demonstr. 
dann,  alsdann;  von  dannen,  weg; 
relat.  als ,  denn :  nach  Compara- 
tiven :  wenn,  als.  waz  d.f  was 
weiter?  1793,  8.    s.  der. 

dannoch  adv. ,  dann  noch ,  ferner 
noch;  noch. 

dar  adv.,  demonstr.  dahin,  bin; 
relat.  wohin.  —  441,2.  dar  unde 
dan,  hin  und  her.  nu  dar  iuterj., 
nun  zu!  121,5.  129,7. 

dar  =  dar,  da  in  Verbindung  mit 
Adverbien,  s.  drab.  dran,  drumme. 

durfte  =  durfte. 

dart  =  dort. 

dätz  —  däz,  da  ze  322,  5. 

daz  pron.  ueutr.  demonstr.,  dieses, 
dasselbe.  —  1737,  5.  relat.  was 
16,  4.  —  8,2.  26,  2.  96,  6.  98,  2. 
3.  B.,  321.  1761,  4.  sit  d.,  seitdem, 
nachdem  10,5.  173,3. 

daz  couj.  daß;  so  daß;  weil.  —  8,  2. 
2.  B.,  261.  451,5.  1848,4.  ist  d., 
("onditional-  oder  Zeitpartikel 
vertretend,  wenn,  nachdem  10,5. 
19,4.  1573,5.  1616,5  u.  s.  w. 

dechein  =  dehein  1719,  4. 

decke  stf. ,  Decke ,  insbes.  Pferde- 
decke. —  1404, 4.  decke  blCz  XXIX, 
59. 

deckelach  stn.  1201,  7. 

degen,  legen  stm.,  Held  189,  1.  1474,  5. 
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(lehein,  dechein,  dekein  (Betonung 
dehein,  ausnahmsweise  dehein) 
adj.  pron.,  kein;  ein,  irgend  ein, 
irgend  welch,    d.  mer  1068,  3. 

dekein  =  dehein  1622,^  7. 

denken  swv.,  praet.  dä/ile  (s.  d.).  part. 
gedäht ,  mit  dat.  369,2.  mit  dat. 
refl.  und  gen.  251,  5.    s.  gedäht. 

denne  =  danne  nach  Comparativen, 
denn,  als. 

der  pron.,  fem.  diu,  neutr.  daz  (a.  d.) 
Artikel;  subst.  demonstr. ;  relativ; 
Artikel  beim  Adjectivum  XII,  6; 
correlativ  =  swer,  wenn  einer  zu 
B.  657,  2. 

derst  =  der  ist. 

des  gen.  adv.,  deshalb,  darum,  darin. 

dest  ==  das  ist. 

deswär  =  daz  ist  u-är. 

deweder  pron.,  keiner  von  beiden. 
8.  tweder. 

dicke  adj.(V)  adv.  (?)  1166,  3. 

dicke  adv.,  oft  (neben  o/te). 

die  plur.  pron.  =  diu  460,  4. 

dicch  stn.  548,  4. 

dienen  swv.,  dienen;  verdienen,  ver- 
gelten. —  296,  7.  dienende  sin  11,7. 

dienest,  dienst  stm.,  Diener.  —  V,  31. 

dienest,  dienst  stra.,  stn.  918,4,  Dienst, 
insbesondereFraueudienst. Minne- 
dienst; Unterthauigkeit  100,2.  — 
1708,  2. 

dienestman  stm.  anom..  Dienstmann, 
Lehnsträger  41,  4.  186,  3.  der 
vrouicen  d.  30.  1. 

diel  stf.  diu  rarende  d.  974,  3  (4). 

dille  stf.  735,  3.  (734,  3). 

dinc  stn.,  Ding,  Sache;  umschrei- 
bend ein  d.,  etwas,  ein  verloren  d., 
etwas  Nichtiges  514,  8.  618,  8.  in 
disen  dingen ,  wahrend  der  Zeit 
29,2.  von  den  dingen,  deshalb  70, .'!. 
von  fremdem  dinge     (a),  3. 

dirre  pron.  =  disere,  diser. 

diser  pron. ,  fem.  disiu ,  neutr.  dit;, 
ditze,  dieser. 

diu  fem.  nach  u-ip  zu  6,  5. 

diuten  swv.  1009,  5. 

(diuticlich)  tiuticlich  adv.  7:t2,  8. 

(diutsch)  tiutscli,  teiitsch  adj.  und  adv., 
deutsch  358,  5.  7.  480,  4. 

dö  adv.  demonstr.,  da  (zeitlich),  da- 
mals; den  Nachsatz  einleitend; 
relat.  als,  nachdem,  s.  duo. 

doch  adv.,  doch,  dagegen,  jedoch, 
in  Verbindung  mit  swie,  obgleich. 

dol  stf.,  Duldung,  Schmerz  807,  8. 

doln  swv.,  dulden,  leiden  100,  8. 

don  stm.  1772,  7. 

dcenerich  adj.  1380,  4. 

donerslac  stm.,  Gewitterschlag  656,  7. 
3.  B.,  361. 

dorf  stn.,  pl.  dör/er.  Dorf  1677,  8. 

dort  adv.  hie  und  d.  1678,  8. 

drab  =  darabe  adv.,  herab  84,  7. 

draben,  traben  swv.,  traben  228,  6. 

drcejen  swv.,  praet.  drahte  zu  272,  3. 


dran  =  daran  adv.  7,  8. 
dranc  praet.  von  dringen, 
(dreuwen) ,    praet.    dreut,     dreuen, 

drohen  1721,  1.  6. 
dr!  Zahlw.,  neutr.  driu,    drei,     diu 

driu  603.  4. 
dristunt  adv.,  dreimal. 
drin  adv.  =  dar  in,  darein  578.  2. 
dringen   stn.    subst.    inf. ,    Drängen, 

Andrang  39,  8. 
dringen  stv.  intrans.,  dringen;  trans. 

drängen,  stören. 
drithalp  adj.,  dritthalb  365,1.  983,2. 

drithalphundert  41,  2.  1717,  1. 
drizehen  Zahlw.  1534,  2. 
drd  stf.,  Drohung  1213.  8. 
drucken  swv.  zesamen  dr.  refl.,  sich 

zusammen  drücken  263.  1. 
drunien  swv.,  brechen,  hauen  762. 5. 

889,  8. 
drumeze    swf.     1449,  4.     s.    drumze. 

drumzun. 
drumhe  adv.  ^  darumbe  410,  3. 
drumme  adv.  =  drumhe,  darumbe  zu 

1216,  6. 
druuize  swf.,   pl.  drumzen,    Splitter 

211,  2.  6.3.1,  6.  951,  3.  1409,  6. 
drumzun,  drumzun  {li.  ausschließlich 

druiiiziin)  stm.  (pl.  =  rf;-«n;ji/n('und 

angesehloCion  au  drumzen),  Splitter 

aus  franz.  tron<;on,    518,2.  562,4, 

6S2.  4. 
drungen  praet.  pl.  von  dringen, 
du  pron.  pers.  in  der  Senkung,   du 

in  der  Hebung. 
dulden  swv.,  dulden  II,  10. 
dtnne  swm.,  Daumen  1541.  5. 
dünken  swv.  anom.,  praet.  dtihte,  conj. 

deuht  135S.  5,  dltnken,  scheinen. 
duo  adv.  Nebenform  von  dö  zu  643,  7. 
durch  i)raep.  mit  acc. ,    durch    (ört- 
lich,   zeitlich    und    causal),    um 

willen. 
durchliuhten    swv.  ,     durchleuchten, 

durchstrahlen  3,  1. 
durchsniden  stv.  96,  5. 
dürfen  aucini.  v. ,  praet,  dorfte ,   be- 
dürfen, brauchen. 
dürftige  swm.   1034,  4. 
dürre  adj.,  dürr,  verdorrt  657,  2. 


e  adv.,  vorher,  eher,  einst;  praep., 
vor;  conj.,  ehe,  eher  als. 

eben  adv.  =  ebene,  eben,  gleichmäßig 
l.'iS«,  6. 

edel  adj.,  edel,  adelig,  subst.,  der 
EcUe  1680,  1.  1681.  1  fg. 

edele  stf.,  Adel,  edle  Abstammung 
1680,  3. 

eßen  swv.,  äffen,  narren  1836,  8. 

ei  stn.,  Ei.  umb  ein  ei,  um  das  Ge- 
ringste, um  nichts  1719,  5. 

eich  in  adj.  854,  6. 

eigen  adj.  für  eigen,  zu  eigen  17,  3, 
32,  4.  eigen  ritter  65,  5. 
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eigenschaft  stf.,  Zugehörigkeit  1.  B., 
252. 

ein  Zahlw.  in  ein  LVII,  20.  s.  enein; 
imbest.  Artikel  zu  854,  5.  1166,  3. 
1176, 1 ;  unbest.  Pron.,  irgend  einer, 
ein  bestimmter  zu  72S,  3. 

ein  =  einen  332,  3.  444,  8. 

eine,  ein  adj.,  allein,  einsam,  aus- 
schließlich. —  1487,  5.  mit  gen.  zu 
729,  6. 

einvaltic  adj.  mit  dat.  2.  B.,  260. 

einhürne  swm.  1523,  1. 

einUf  Zahlw.,  elf. 

eischen  stv. ,  praet.  iesch ,  heischen, 
verlangen. 

eit  stm.,  Eid  20,  1. 

-el.  Diminutiva  auf  -el  8, 1. 

eilen  stn.,  Kraft,  Muth  1014,  7.  XVI, 
11.  —  (199,  3). 

eilende  stn.,  Fremde  3.  B.,  302. 

eilende  adj.,  fremd  XXXIV,  7. 

ellenhoch  (Hs.  eilen  hoch)  adj.,  eine 
Elle  hoch  853,  6. 

ellenthaft  adj.,  kräftig  1585,  5. 

ember  stm.  721,  6. 

en-  vor  Verben  Negation ;  fehlt  in 
Conjunctivsätzen:  zu  52,6.  irelle 
statt  enwelle  zu  379,  1.  1122,  7. 

enbern  stv.  mit  gen.,  entbehren,  auf 
etwas  verzichten. 

enbieten  stv.,  entbieten,  sagen  laßen, 
befehlen.  —  1333,  8.  1462,2.  ez  wol 
enb.  mit  dat.,  sich  freundlich  er- 
weisen 1041,  8. 

enhizen,  enpUen  stv.,  Imbiß  nehmen 
119,5.  948,4.  952,  1.  —  544,  1  (diese 
Anmerkung  und  Anm.  3  sind  zu 
streichen.  Die  Uebertragung  dos 
Begriffs  von  erheizen  auf  enbizen 
ist  nicht  nachzuweisen). 

enhlanden  stv.  XVI,  6. 

enblecken  swv.  XVI,  19. 

enbor  adv.  801,  3. 

ende  stn.,  stm.  zu  1271,  8,  Endo,  Ziel. 
an  ein  e.,  vollständig  2,  3.  1,2. 
swelhe.i  ende.1,  wohin  immer  637,  3. 

endeclich  adv.  soviel  wie  endelich. 

endeltch  adv.,  deutlich,  sicherlich 
988,  4. 

endelichen,  endelich,  endeclich  550,2 
adv,,  endlich,  schließlich,  sicher- 
lich, genau  23,  8.  64,7.  71,2.  110,7. 
316,  7.  469,  4  u.s.  w. 

endelos  adj.  V,  25.  1023,  3. 

enden  swv.  3.  B.,  318. 

enein  =  in  ein,  zusammen,  eins, 
einig,  enein  werden,  sich  vereini- 
gen, übereinkommen  614,2.  1630,3. 

envoUenVkAv.,  in  vollem  Maße,  völlig. 

enr/el  stm.  enf/eli  niuot,  engeis  schtn, 
reiner  Sinn,  himmlische  Schön- 
heit G,  6  fg.    in  engeis  uns  1411,  8. 

enhalp  adv.  =jenhalp  adv.,  jenseits 
884,  4. 

cn/ie(?jpron.adj.,(nichtein),kein495,5. 

enmitten  adv.,  inmitten,  in  der  Mitte 
3.  B.,  105. 


eninorgen  adv. ,  am  Morgen,  hiute 
enin.,  heute  morgen  1285,  7. 

enpfelhen  stv. ,  praet.  enpfalch ,  em- 
Iifehlen,  anvertrauen,  ans  Hci'z 
legen.  —  1073,2. 

enpfinden  stv.  mit  gen. ,  empfinden 
mit  acc. 

enstet  adv.  1667,4. 

enthalten,  -holden  stv.,  3.  p.  praes. 
enlhaldet,  refl.,  sich  aufhalten,  ver- 
zielicu  876,  4.  1291,3.  sich  behaup- 
ten XXIII,  15. 

entrennen  swv.  859,  4.  1582,  5. 

entriuweu  adv.  dat.,  in  Treuen,  traun. 

enfrüeinetiswv.,  3.p.praes.en<ritwjp<, 
den  Ruhm,  das  Ansehen  benehmen 
1.  B..  280. 

entslüfen  stv.  116,  1. 

entsliezen  stv.,  öffnen  1.  B.,  39. 

entwäpenen,  entirnpen  swv.  refl.,  sich 
entwafi'nen ,    die  Wafl'cn   ablegen. 

entwer  adv.,  in  die  Quere ,  hin  und 
her  532,  7.  1010,  6.  166S,  1. 

entwern  swv.  mit  asc,  einem  nicht 
willfahren  499,  4.  503,  1. 

entwischen  swv.,  entfallen  562.  6. 

enwiderstrtt  adv.,  um  die  Wette. 

enwiht  pron.  subst.  =  newiht,  niwiht, 
(nicht  etwas),  nichts,  nichtig, 
elend ,  herabgekommen ,  verloren 
88,1.  104,8.  126,8.  133,8.  140,3 
u.  s.  w.  —  (b). 

emwei  adv.  (:=  in  zwei),  entzwei.  — 
(245,  6). 

er  pron.,  fem.  si,  st,  sie  (s.  d.),  neutr. 
ez  (s.  d.).  dat.  im  öfters  reflexiv  zu 

XV,  35.  1730,  6. 

erarnen  swv.,  einärnten,   entgelten 

XL,  27. 
erbeiten  swv.,  erwarten  1279,  4. 
erheizen   swv. ,    vom    Bosse    steigen 

1112,  1. 
erboliien   part.   adj.,    erzürnt,    gram 

XVI,  21. 
erdenken  swv.  1390,  7. 

ere  stf.,  öfters  im  Plural,  Ehre,  Vor- 
zug, Verehrung,  e.  und  lop  13,  6. 
zu  1073,  7  fg.  1764,  2.^  an  eren  die 
v^eichen  XVI,  19.      AVe  swf.  252,  6. 

^  1713,  2.  1537,  2. 

eren  swv.,  ehren,  verehren,  preisen. 

erenbernde,  ere  h.  (c),  36,  part.  adj., 
Ehre  bringend,  ehrenreicU  17j6,  8. 

erenhuote  stf.  LH,   17. 

erepinan  stm.  anom.  1697,  2. 

rreallen  stv.  rc«.  1269,  5  (6). 

eri-aliren ,  ervalben  swv.,  erblassen, 
entfärbt  2.  B.,  119. 

ervarn  stv.,  praet.  er/wor,  erfahren; 
erforschen. 

cr/nrfere stv.,  erfahren, kennen  lernen. 

ervollen  swv. ,  erfüllen ,  ausführen 
35,  2. 

ergähen  swv.,  ereilen  1119,  1. 

ergän,  ergen  stv.  red.,  ergehen,  ge- 
schehen. —  3.  B.,  83.  Wille  ergän 
1217,  5. 
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er'je=:ärrie  (s.d.).  Argheit,  Schlech- 
tigkeit 'XVI,  IK. 

ergetzen  swv. ,  pract.  er'jatzte ,  ver- 
RDlöen  lallen,  schadlos  halten. 

erlifllen  stv.,  praet.  erhal ,  ertönen 
1.540,  5. 

erkant  part.  adj.,  bekannt,  berühmt 
12;»,  8.  1391,  3.    uz  erk.,  ausersehen 

1.  B.,  18. 

erkennen  svrv.,  kennen,  kennen  ler- 
nen;   anerkennen.   —    1.  B.,    264. 

2.  B.,  236.    12fi7.  7. 
erkiesen  stv.,  erwählen. 
erkomen  Str.,  erschrecken  1309,  7. 

ei  körn  part.  adj.  uz  erk..  auserwählt 
15,1. 

erkracliensy/v.,  krachend  zerbrechen 
XXXVIII,  33. 

erkrie;ien  swv.  an  erkr.  mit  acc.  d. 
S.,  dat.  d.  Pers.,  von  einem  etwas 
ertrotzen  1248,  7.  12.')1.  2.  1254,  S. 

erkrumben  swv.,  krunuu  werden  431,2. 

erläzen  stv.  mit  acc.  und  gen.  1775,  8. 

erlöst  part.  =  erlmset. 

erinel  stm.    rrouieen  e.  473,  3. 

erscheinen  swv.  mit  dat.,  zeigen,  er- 
weisen 1.  B.,  163. 

ersch'inen  stv.,  erscheinen,  sich  zei- 
gen. —  1.  B.,  304  (305). 

ersehen  stv.,  erblicken,  gewahren  16,5. 

erschrien  stv. ,  praet.  erschri'.  auf- 
schreien 1032.  4.  1270.  5.  1308.  3. 

erspehen  swv,,  ausfindig  machen, 
gewahren  16,  6. 

erste  adv. .  zum  ersten  mal  II,  16. 
rfo  c.,  sobald  als  318,  5. 

erstumhen  swv.,   verstummen  122,  8. 

ersicarzet  part.  1670,  5. 

ertrenken  swv.  refl.,  sich  ertränken 
1300,  5. 

erlrürenswv.  rtnpr^z-.mitdat.  XXVI, 
15.  ferner  1050,  2.  1307,  7. 

erirenden  swv.  mit  acc.  und  gen., 
einen  von  etwas  abbringen  1.  B., 
99. 

erwenken   bwv.    mit    dat.    und    gen. 

3.  B.,  220. 

erwerben  stv. ,  erwerben  ,  erlangen, 
verdienen. 

erwern  swv.,  erwehren,  verhindern 
XIV,  7.  —  10.36,  8. 

eruinden  stv.  1365,1. 

es,  s  gen.  neutr.  =  *i'/i .  dessen ,  da- 
von, darüber. 

etesirn  adv.,  etwa,  irgend  wo,  irgend 

^  wann  1627,  3. 

euanyelje  stn.,  Evangelium  943,6. 

ez  pron.  neutr.  öfters  pleonastisch 
zu  1.  B.,  184.  XV,  35.  1730,  K. 

ec.vH  stv.  br',t  e. ,  IJewirtbung  ge- 
nießen 42,  2. 

ezzf-nzU  stf.  1114,  5. 


tahen  stv.  red.,  praet.  riV,  fangen. 
abe  V.,  abfangen  1065,  5.  an  v., 
anfangen. 


val  adj.,  gen.  valwes.  ralbes ,  fahl, 
falb,  entfärbt  1633,  6.  —  694,  6. 

ral  stm.,  Fall.  Einmündung  669,  2. 

rälant  stm.,  Teufel  1308,  8. 

ralde  swf.,  Falte  512.  2.  —  1406,  3. 

valden  atv.,  part.  ffevalden.  falten 
843,  8.  zesaiiien  r. ,  zusammenfal- 
ten,  vereinigen  XXIII,  17.  ge- 
ralden  stuol  535,  5. 

twlen  swv.  mit  gen.  (222, 6).  8.  ver- 
rcBlen. 

ra-len  stn.  subst.  inf.  222,  6. 

valke  swm.,  Falke  301.  4. 

rillten  stv. ,  fallen ;  mit  praep.  zuo, 
einem  zufallen,  zu  einem  gehören 
1583,  5. 

rai/STi stn. subst. inf.,  Fall,  Sturz  561, 8. 

valsc/i  adj.  subst.  XVI.  33. 

vahch  stm..  Falschheit,  falsches /ri 
häufige  Formel  z.  B.   60.  8. 

tanotussi'.  cancnüsse  stf.,  Gefängniß, 
Gefangenschaft  1717,  2.  1730,  2. 

ränelin  stn.  1516,  3. 

rar  adj.,  farbig,  aussehend,  mit 
praep.  nach,  geartet,  in  der  Weise 
wie  1523,  9.  8.  ininni'var.  missecar. 
zobelrar.    vgl.  (ifcar. 

tarn  stv.,  fahren:  leben,  handeln, 
mit  haben  constr.  zu  1627,  7.  die 
rarnden'iH,^.  s.  diet.  übel  r.  1627,7. 

varl  stf..  Fahrt.  .70;«'*  r.,  Wallfahrt 
3.  B..  165.  die  r.  zu  1.  B  ,  201.  an 
die  r. ,  auf  den  Weg  115,  2.  ze 
verte,  auf  der  Fahrt,  unterwegs 
418,  4. 

varwe ,   Tarbe  zu   215,5  stf.,   Farbe. 

raste,  va-^t  adv.,  fest,  bestimmt, 
kräftig,  sehr. 

raste  swf.  177,  1. 

Vdti'r  stm.  anom.,  Vater  26,  5. 

reder  stf.  1199,  S. 

vederspil  stn.  203,3.  1813,7. 

rech  adj.  1200.  2.    a.  beizrech. 

(rel  stn.  654,  6). 

reit  stn.,  Feld,  das  Freie,  der  Kampf- 
platz. 

renster  stn.  699.  3. 

rerbergen  stv.  ror  rerb.  mit  dat., 
einem  etwas  verbergen  X,  38. 

rerbern  stv.  mit  acc.  der  S. ,  unter- 
laßen, vermeiden  75,  7.  mit  acc. 
der  Pers.,  verschonen  XL,  28. 
1679,  4.  1682,  4. 

rerljinden  stv.  refl. ,  sich  verhüllen 
464,  1. 

veriiiteyi  stv..  part.  rerbiten,  mit  gen., 
auf  jemand  zu  lange  warten  1089, 3. 

rerbüegen,  rerpüegen  swv.,  buglahm 
machen  280,  7. 

verdaten  swv  ,  verschweigen. 

terdaht  (:  bräht)  1000,  3  part.  zu  ter- 
decken. 

rerdecken  swv.,  part.  rerdecket,  ver- 
dact,  rerdaht.  mit  Decke  versehen. 

verdenken  swv.  2.  B.,  84.  refl. ,  sich 
in  Gedanken  vertiefen  ,  sehnsüch- 
tig denken  943,  3. 
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verderben  stv.,  praet.  conj.  verdürbe, 
verderben,  zu  nichte  werden 
1571,  6. 

verderben  swv.,  praet.  verdarbt,  ver- 
nichten 1362,  2. 

verdienen  swv.,  verdienen,  erringen; 
vergelten.  —  III,  6.  1495,  4. 

verdulden  swv.,  zulalieu  1.  B.,  36. 

verenden  swv. ,  vollführen  3.  B.,  53. 
refl.  sich  endigen  1579,  3. 

vervähen,  rervän  stv.  red.,  nützen 
61,  5.  —  XV,  6.  13. 

vercaelen  swv.  mit  gen.,  verfehlen 
668,  5.    8.  vwlen. 

verfüeren  swv.  2.  B.,  51. 

vergälten  swv.  refl.,    sich  übereilen. 

—  1608,  7. 

vergeben  stv.,  (vergiften),  zu  Grunde 
richten  138,  5. 

verholne.  verholn  part.  adv. ,  ver- 
hohlen, heimlicher  Weise. 

verirren  swv.,  irre  machen  2.  B.,  80. 
verirret  ivesen,  sin  327,  7. 

verjehen  stv.  mit  gen.  und  dat.,  einem 
etwas  zugestehen  1230,1.  bekennen 
111,  3. 

verkert  part.  adj.,  verstellt  1137,  2. 

verkiesen  stv.,  verzeihen  XXVII,  29. 

verklagen  swv.,  verschmerzen  1660,4. 

—  1554,  8. 

verletzen,  vertan  stv.  red.,  zurück- 
laßen, aufgeben,  unterlaßen,  ver- 
säumen. —  in  1'.  XLII,  32. 

Verliesen  stv.,  praet.  verlos,  part.  ver- 
lorn, verlieren.  —  XXVI,  28. 
s.  dinc. 

verloben  swv.  mit  acc.  der  S.,  auch 
mit  dat.  der  Pers. ,  etwas  ver- 
schwören 948,  8.  1285,  6. 

vermelden  swv.,  verrathen. 

vermiden,  praet.  vermeit,  part.  ver- 
initen  (häufig  in  passivischen 
Wendungen),  vermeiden,  fehlen. 

vermissen  swv.,  praet.  vermiste,  mit 
gen.  verfehlen  5.54,7.  572,7.  573,1. 

vermuren  swv.  1187,  6. 

verneinen  stv.,  vernehmen,  erfahren ; 
verstehen. 

verpflegen  stv.  XIX,  32. 

verre  adj.  1166,  2. 

verre,  ferre  adv.,  fern,  weit;  genau; 

zurVerstärkung  von  Adj.  und  Adv. 

—  331,  1.  699,3.    V.  stechen  209,  7. 

suporl.  verrest.   aller  v.,  ganz  von 

Weitem  106, 1. 

verren  swv.  3.  B.,  108. 

verriden  stv.  266,  8. 

versagen  swv.  2.  B.,  6. 

versc/inlden  swv.  XLVII,  23. 

versfln  swv.,  übergeben,  weihen 
2.  B.,  243. 

versigeln  swv. ,  verschließen  1734,  2. 

versitzenstv.,  versäumen  46,6. 1352,6. 

versniden  stv.,  zerhauen  1555,  8. 

versoln  swv.,  verschulden,  verdienen ; 
vergelten. 

verspüren  swv.  188,  8. 


verspart  part.  von  versperren,  ver- 
sparte ,  verspart  praet.  von  ver- 
sparen und  versperren, 
versperren  swv. ,  praet.  verspürte, 
part.  versperret,  verspart.  —  707,  2. 
XL,  29. 

verstau,  versten  stv.  refl.  mit  gen., 
etwas  merken  330,  4.  —  XX,  8. 

verstecken  stv.,  verBtechen,imStechen 
verbrauchen. 

versninen  swv.,  versäumen,  vcrnach- 
läßigen.  refl.,  sich  verspäten.  — 
daz  versumte  leben  1835,  2. 

versitnnen  part.  adj.,  besoiinen,  ver- 
ständig 448,  7. 

versuücliensv!v.,  part.  versucht  "22,4, 
versuchen. 

versivenden  swv. ,  praet.  versicande, 
part.  verswant,  verschwenden,  auf- 
brauchen; vernichten,  vertreiben 
901,  1. 

verswern  stv.,  part.  versworn,  ver- 
schwören, lossagen  7,  8. 

eersivinden  stv.,  vergehen  1358,  7. 

verte  gen.  und  dat.  von  vart. 

vertragen  stv.,  ertragen,  erdulden 
1558,  3. 

vertumben  swv.  XXI,  32. 

verwandeln  swv.  den  sin  verw.,  von 
Sinnen  kommen  1304,  4. 

verwizen  stv.  mit  dat.  und  acc, 
einem  etwas  vorwerfen. 

verzeit  part.  =  verzaget. 

re;24'r«swv.,verzehren,verb  rauchen; 
vernichten  783,  8. 

verzihen  stv. ,  praet.  verzech ,  part. 
verzigen ,  mit  acc.  und  dat.  oder 
gen. ,  mit  acc.  und  gen. ,  einem 
etwas  versagen  21,1.  499,7.  504,1. 
verzichten  1848, 7.  —  386, 3.  verzigen 
sin,  verschmäht  sein  1256,  7. 

veste  stf.,  Festigkeit  1407,  2. 

{fidel  stf.  486,  5). 

fidelcere,  fideler  stm.  486,  5.  1373,  G. 

fidelen  swv.,auf  derFidel  spielen486,7. 

vtent  ■=  vint  adj.  stm.,  feind,  Feind. 

vierzic  Zahlw.,  vierzig  247,  4. 

vil  adj.  subst.,  viel,  mit  gen,  zu 
178,  6.  1767,  6  (V).  zur  Verstärkung 
von  Adj.  und  Adv.    ze  vil  85,  8. 

vingerl  stn.  367,  2  (368,  3). 

viugerlin  stn.,   Fingerring.  —  (B). 

vinster  adj.,  finster. 

vinster  stf.  VII,  19. 

vischertch  adj.,  fischreich  669,4. 

(fiur),  fiuwer,  fiwer  zu  VII,  17.  stn., 
Feuer  1.  B.  301. 

fiuwerlin  stn.,  kleines  Feuer,  Funke 
I.  B.,  301. 

vle  =  vtehe  stf.,  Bitte  2.  B.,  85. 

flehten  stv.,  3.  p.  pr.  flihtet,  flechten, 
ineinanderschlingenLVII,25.  part. 
gevlohten,  geflochten   1515,5. 

vletz  Btn.  1202,  3. 

flieset  :=  vlieset  =  verlieset  1255,  3. 

vliZ  stn.,  Fleiß,  Sorgsamkeit,  ze 
vltze,  sorgsam. 
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vihiclichen  adv. ,   fleißig,  eifrig,  in- 
ständig 57.  2. 
ßoite  stf.  664,  3.   s.  hole/: 
vlorn  =  vfirtorn. 

ßugen,  clugen  praet.  pl.  von  Fliegen. 
fluht  stf.,  dSit. ßü/ile,  Flucht,  bildlich 

1439,6. 
vluoch  stm.  clüeche  gewinnen  1584,  S. 
tlurn  =  verlurn  306,  6. 
ßust  stm.  =  vlust,  cerlust  236,  8. 
voget,   cogt   XXXII,  37  stra. ,  Vogt, 

Herr.    Ue-i  tuoines  e.  zu  754,  2. 
vogel/iunt  stm.  1708,6. 
vogetltn ,    rogelin    stn. ,     pl.    rogelin, 
rogeltne   zu   XXXI,  11,    Voglein, 
Singvogel. 
vol  adj.,  voll,  völlig,  öfters  in  Gene- 
tivwendungen z.  B.  13,  4. 
vol  adv.  817,2. 

volgen  swv.,  folgen,  gehorchen. 
(Bolle  swm..  Fülle.)  den  rollen  .idv.. 
vollständig,  durchaus;  mit  Nega- 
tion, keineswegs  1303,6. 
volleclichen,  collecltc/i  adv.,  v<)lliglicli. 
vollohen  swv.,  völlig,  genügend  loben 

2,  3.  66,  8.  1793,  6. 
voliagen  swv.,    part.   volieit,   völlig 

sagen  3,  8. 
volli/iten  swv.,  fertig  dichten  1845,  8. 
von  praep.  mit  dat.,  von,  von  Seiten, 

über.  —  IV,  31.  1765,8. 
von   adv.,    von.     (/<i   con,    dadurch, 

deshalb,  s.  danne. 
vor  praep.   mit   dat.,    vor.     e.   liebe 

25,  7. 
cor  adv.,  vor,  voraus,  vorne  571 ,  3. 
— ;  534.  6.    bei  Verben  s.  verbergen, 
gän.   ziehen. 
Joreis,  coreii  .'■)52,  1  stn.  182,  4. 
vorlite  stf.,  Furcht. 
vor/ite,  corht  praet.  von  fiirhten. 
vräge  stf.,  Nachfrage,  Erkundigung 

12,  5. 
vrävellich  adv.,  kilhii,  tollkühn  1.  B. 

223.  s.  rrreellic/ien. 
treibe  stf..  Schreckniß.  Gefahr  3.  B. 

175. 
vremde  adj. ,  fremd ,  seltsam  ,  inter- 
essant,  s.  dinc.  incere. 
vreii  imper.  von  creuwen,  erei/n. 
/reiide.  creiule  stf.,  swf.   zu  XIV,  11, 
Freude,  vielfach  in  der  Wendung 
freiiden    col.     freiidm    hört    2.   B.. 
366.  halb  personificiert  XXX1V,2. 
vreudesiedi  adj.  XXX,  10. 
freudenjitnc  adj.  LVllI.  23. 
freunde  part.  =  freuwende,  freuend 

1654,  7. 
»rereHicAfnadv.,  kühn,  unverschämt 

1236,  7.  s.  cräcellich. 
vri  adj.,   frei,    unbeschränkt,    ent- 
blößt;   häufig    in    der    Wendung 
Wandels  rri,    unwandelbar,    treu 
er'iei  l,'hen   2.  B.,  139.    tri  uerden 
mit  gen.  III.  ix 
vrie  swm.  186,  :). 
friunt  stra.,  pl.  friunt  zu  3.  B.,  1,  gen. 


friunte  zu  3.  B.,  5,  Freund,  Freun- 
din, Verwandter.  —  375,  7.  378.  1. 
1105.8. 

fr6,  vrö  adj..  froh,  glücklich. 

froiH  (im  Reim)  adj.  subst.,  (fromm), 
tüchtig,  wacker  252,8.  258,2.  490,2. 
s.  fr  um. 

front  stm.  (r),  Nutzen,  ze  fromen 
211,  8.    8.  frum. 

trost  stm..  Frost,  Empfindung  des 
Frierens  1176,  2. 

frouwe ,  frowe ,  rrouite ,  trotte  swf., 
Frau,  Dame,  Herrin,  Geliebte.  — 
18,  6.  54.  3.  55.  7.  38i,  1  fg.  1139,  2. 
XXXV,  37  (36).  der  rrouuen  die- 
neilman  30,1.  frouicen  sehen  134.1,3. 
froio  titular  vor  Namen  1.  B.,  105. 

frouwenkteit  stn.,  weibliche  Kleidung 

frouwenklenät  stn.,  558,  7. 
frouwenkus  stra.,   Frauenkuß  539,8. 

540,  4.  —  (539,  4). 
frouwenküssen  stn.  subst.  inf.  539,  4. 
frouwenritter  stm.  158,  7.  (558,  7). 
frouwentam    stm.     XCVI,    1    (Vor- 
bemerkung). 
frum   (außer    Reim)    adj.,    tüchtig, 

stark  667,  2.  s.froni. 
frum  stm.,  Nutzen  62,  1.  1.  B.,  7.    ze 
frumen  (dat.  pl.  ?    oder   dat.  sing, 
von  frume  swm.)  70,  7.    s.  from. 
frumecheit,  frumekeit  stf.,    Tüchtig- 
keit. 
frumen   swv.,  3.  p.  s.  frumt  (:  kumt), 
mit   dat.,    auch    mit    acc.    einen 
fördern,  einem  nutzen  34,  7.  63,  1. 
70,7. 
fruo  adv.,  früh.  —  761,  s. 
fruoC  adj.,  fn.hlich  XII.  6.  XV,  12. 
f Hegen  swv.,   \>ra,ci.  fuogte ,  füegl  zu 
814,  4,  fügen,    zufügen,    schaffen, 
gewähren,    refl.  mit  dat.  22.  2. 
füeren  swv.,    praet. /«ort*,   führen, 
bringen,   tragen.  —  801,3.    an  f., 
(Kleider)   anhaben,   tragen  691,  6. 
^1524.  2. 
fvl  adj.,  faul,  stinkend  103,  8. 
fulen,  swf.  ah''  f..  abfaulen  ll,i2,3. 
fü  mf  =  /(( nf  1 S 1'  6 ,  1 . 
fuoge  stf.,  Paßlickkeit,  Fügsamkeit, 

Anstand  XLIX,  4. 
fuore  stf. ,  (Fuhre) ,  Art  und  Weise 

XXXIV,  22. 
fuo:   stm.,  Fuß.     ze  fuozen,  füezen 
zu  848,  6.    /.  treten .  einen  Schritt 
treten,  weichen  608,  8. 
für  praep.  mit  acc,  für,  zu,  gegen; 
vor,    über,    mehr   als;    vorbei.  — 
1757,2.  s.  war.    für  adv.,  vor  etwas 
hin,  voraus,    bei  Verben  %.  geben, 
rennen,  nemen.  rigeln.     /</«/.,  hin- 
aus 1028,  8.  1037,  1.    bei  Verben  s. 
tragen, 
fürbaz  adv.,  mehr  vorwärts,  weiter. 
fürder  adv.,  weiterhin,  s.  nemen. 
fürhten  swv.,  praet.  torhte,  fürchten, 
mit  refl.  Dativ  {im,  für  sich)  509,  6. 
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fürnamens ,  fürnames  (auch  in  zwei 
Wörtern  für  n.)  adv. ,  vorzugs- 
weise, wirklich  504, 2.  742, 7.  1184, 2. 

f linieren  swv.  1001,  8. 

fürste  swm.,  Fürst  (auch  gebraucht 
vom  Herzog  und  Markgraten). 

fürstenlich  adv.,  fürstlich,  großartig, 

■    hochherzig  41,  3.  588,  6.  1660,  8. 


gäch  ad.j.,  schnell,  jäh,  in  der  Wen- 
dung mir  ist  g.,  ich  habe  Eile,  ich 
bin  erpicht.  —  1820,  7. 
gcehe  adj.  1743,  7.  1820,  7. 
yähen  swv. ,    eilen ,   mit  praep.  zuo, 
sich   einem   leidenschaftlich  hin- 
geben 1744,  5. 
gähes ,     gcehes    adv.    gen. ,     schnell, 

plötzlich     zu  1822,  5. 
gal'je  swm.,  Galgen  1679,  8. 
gämellich  adj.  1383,  2. 
gan  1.  p.  praes.  von  gunnen. 
gän  ,  gen  stv.  red. ,  praet.  gienc,  gie, 
gehen,  kommen,    abe  g.  1162,  5.  an 
g.  mit  acc.  1558,  1.  in  g.  180,  5.  vor 
g.  mit  dat.,  einem  vorgehen,  ihn 
übertreffen    23,  6.     stän  g.   21,  3. 
8.  not. 
ganz  adj.  505,  4.  XX,  14. 
gar  adj.  mit  gen.,   bereit   zu   etwas 

14,  5." 
gar  adv.,   gänzlich,    durchaus,  zur 
Verstärkung:     wird     vielfach    in 
dieser  Function  nachgesetzt,  z.  B. 
18,  7.  34,  2. 
garte  swm.,  Garten  1579,  5. 
gar:un  stm.  483,  2. 
gast  stm..  Gast,  Fremder.  —  925,1. 

1168,  8.  3.  B.,  100. 
guter  stm.  1000,  3. 
gaz  praet.  von  gezzen,  geezsen   und 

ezzen. 
gö:  adj.  1153,3. 
ge-  in  Verben  2,  7.  31,2.  110,3.  I.B., 

261. 
gehaerde    stf.,     Geberde,     Betragen. 

8.  geberde. ^ 
gebären,  gepären  swv.,  gebahren,  sich 

betragen  1.  B.,  6. 
gebe  stf.,  (iahe,  häufig  mit  Genetiven. 
gehen  stv.  mit  dat.  1460,  1.    wider  g. 
XI,  17.    swert  g.   41,  2.     refl. /ü;- 
elgen  ;/.,  sich  zu  eigen  geben,  sich 
widmen  32,  4.    lihen  unde  g.  1460,  1. 
gfben  stn.  subst.  inf.  743,  8. 
'geherde  stf.  2.  «.,  63. 
gebet,  gepet  Btn.,  Gebet  160,7.  161,3 
gebiderben  swv.  1826,  8. 
gebiet  =  gebietet  zu  1.  B.,  94. 
'gebieten  Stv.  1848,  6. 
gebitun,  verst.  biteyi,  bitten  1599,  6. 
gebiten  part.  von  biten. 
geborn  part.  adj.,  geboren.  —  389,  4. 

s.  hi'jhe. 
gebot  praet.  von  gebieten  und  bieten, 
geliresten  stv.  mit   gen. ,   gebrechen, 
felilen,  an  etwas  fehlen  3.  B. ,  99. 


gehrosten  part.  von  bresten,  gebresten. 
gebure  swm.  1622,6. 
gedagen  swv.,  verst.  dagen. 
gedä/it  part.  von  denken,   mir  ist  g. 
mit    gen. ,    ich    richte    auf    etwas 
meine  Gedanken  252,  4.  5.^8,  8. 
gedanc    stm. ,    Gedanke ,    Wille.    — 

(3.  B,,  41). 
gedanken    swv. ,     verst.    danken.    — 

3.  B.,  26.  38. 
gedenken  swv.,  praet.  gedahte,  gedäht 

(sehr  häufig)  zu  89,  6. 
gedienen  swv.,  verst.  diet^en.  —  I,  16. 
gedinge  swm.,  Hoffnung,  im  Gegen- 
satz zu  «»««1170,  5.  s..  huchgedinge. 
gedranc  stn.  1558,  1. 
'gedulde  stf.,  Geduld  XVI,  31. 
gefä/ien   stv.  red.,  verst.  väken,  em- 
pfangen 104,  4. 
gevalden  part.  von  ralden. 
gevallen  stv.,  verst.  rallen,  mit  praep. 

zuo,  ze,  einem  zufallen. 
gevangen  part.  subst.  VIII,  30. 
gevar  adj.,  verst.  var  (s.  d.),    Farbe 
habend,   aussehend,    gestaltet.  — 
618,  6. 
gevarn  stv.,  verst.  varn,  in  Formel 

1.  B.,  147. 
gererbt  =  geverwet    part. ,     gefärbt 

1412,  3. 
gevcrte  swm.,  Gefährte  1596,  2. 
geverte  stn..  Fahrt  (oder  Schicksal, 

Zustand?)  1309,  8. 
geßehen  swv.,  verst.  flehen  1599,  6. 
gef reischen  stv.  red.,  erfahren  1038,  5. 
gefreun    swv.    mit    acc. ,     erfreuen 

1825,  2. 
gefriunt  adj.  740,  1. 
gefromen  swv.,  verst.  fromen,  frumen 

mit  dat.  und  acc.  214,  5. 
gefüege   adj.,    gefügig,    artig,    fein 

XLIV,  7. 
gegen ,   gein  praep.    meist   mit    dat., 
seltener  mit  acc,  gegen,  entgegen, 
zu.  gegenüber,  im  Verhältniß  zu. 
—  227,  1.   IV,  4.   381,  8. 
gegenhart  stm.  stf.  (?)  1578,  6. 
'nenent  stf.  1716,  6. 
gegetert  part.  1001,  2.  1407,  5. 
gehaben  part.  von  heben, 
gehaben  swv.  refl.,  sich  gehaben  319, 

1.  vf  g.  410,  2. 
gehalbet  part.  adj.  800,  7. 
gei7i  =  gegen  in  der  Senkung,  auch 
gegen  Hs.;  gein  in  Hs.  nur  einige- 
raal. 
gejehen  stv.,  verst.  jeAere  XXXIII,  35. 
gehaz  adj.,  Haß  hegend,  gram. 
gekleit  =  geklaget;  =  gekleidet, 
gekrenken     swv. ,      verst.     krenken, 

schwächen  1.  B.,  219. 
geU'tzen  stv.,  verst.  läzen. 
gelegen  part.  von  ligen  (8.  d.). 
gclegenheit  stf.  3.  B.,  85. 
geleit  part.  =^  geleget, 
geleit  praet.  =  geleite,  geteilte,   ge- 
leitete, leitete. 
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gelt  atm.,  Entgelt,  Loliu,  Preis  1014, 6. 
gelich,  glich  adj.    gelkhe,  glich  adv., 

gleich. 
geliehen  swv.  1824,  6. 
geligen  stv.,  verst.  ligen,  sich  nieder- 
legen 640,  5.    f>i  g.  1206,  2. 
gelinge  swm.,  Gelingen,  Glück  156,4. 
gelingen   swv.   nnpers.   mir  gelinget, 
mir  glückt,  schlagt  aus  86,3.  158,8. 
getanen  swv.  mit  gen.  1325,  4. 
gelouhen,    gelauben   swv.,     glauben, 
refl.   mit  gen.,    sich   einer   Sache 
entscblagen  79,  8. 
gelücke  stn.    gelücke.t  rat  2.  B.,  249. 
gelust  8tm.,  Gelüst,  Sehnsucht  130,  6. 

1816,  5. 
(geUendäl  (?)  stra.  1001,8.  a.  zenciäl.) 
gemach  adj.  18:fl,4. 
gemach  stn.,   stm.  zu  878,  1,   Ruhe. 

Bequemliclikeit.  —  1830,  3. 
gemächlich  adv.    foder  adj.  zu  ende, 
wie  lulul.  W'b.  XI,  13  angegeben  r), 
ruhig,  langsam  1533,  1.    s.  gemech- 
lich. 
gemäl  adj.,  gemalt,  farbig  506,  6. 
gemechtich  adv.  (oder  adj.V),   ruhig, 

langsam  646,  1.    8.  gemächlich, 
gemeine    adj.   adv.,    allgemein,    ge- 
meinsam. 
gemeit  adj.,  friihlich. 
gemüete  stn.  1247,  2. 
«;«mtto(  adj.,  gesinnt,  gestimmt,  häufig 
höchg.,  wolg.,  hochgestinimt,  wohl- 
gemuth  9,  3.  16,  8.  —  74,  .i. 
genäde  stf.,  (inade;  Dank. 
genoedic  adj.,  gnädig. 
genädiclich  =  gena:dicl!ch  adv.   1.  B., 

235. 
genäden,  gnaden  swv.,   gnädig  sein 

146,  6.  danken  2.  B.,  85. 

genceme  adj.,  genehm,  gefällig  54.i,  6. 

genemen  stv. ,   verst.  nemen.   refl.  an 

g.    mit  acc.  soviel   wie   mit   gen., 

sich     abgeben,      berücksichtigen 

349,  4.  1315,  3. 

geneigen    swv.,     refl.     sich     neigen, 

stürzen  980,  8. 

genendeclichen  adv.,  muthig  1.  B.,  22. 

genesen    stv. ,    genesen ,    am    Leben 

bleiben,  bestehen,  leben,    mit  gen., 

von  etwas  befreit  werden   17.'1I,  5. 

—  21,  8. 

genieien    stv.    mit    gen.,    genießen, 

Vortheil   von  etwas  haben   910,6. 

geiiuoc  adj.,    genug,  viel,  sehr.  — 

781. 
genützen  swv. ,  verst.  nützen  1826,  4. 
geortert  part.  adj.  1405,  4.  1524,  5. 
ger  _  stf. ,    Begehren  .    Wunsch    (ein 

Lieblingswort  U.'s). 
geraten   stv,  517,  7.    gut    ausfallen 

72«,  3. 
gerder  =  gernder  zu  1796. 
gere  swm.  1402,  3. 

gereichen  swv.    an  g.   mit  acc. ,    an- 
rühren, berühren  1.  B.,  112. 
gereite  stn.,   Ausrüstung  3,  H. ,  321. 


gTet  =  geredet. 

geriemet  part.  999,  7. 

gerihte  adj.  842,  2. 

gerinc  stm.,  Ringen,  Streben  XI,  1. 

geriuwensty.,  prstet.  gerouwe,  unpers. 

mit  gen.  1662,  4. 
gern  swv.  mit  gen.,  begehren,  wün- 
schen. —  262,  2.    gernde  part.,  be- 
gehrend, eifrig,  häufig  in  Zusam- 
mensetzungen. 
gern  stn.  subst.  inf.  1822,  4. 
gerne,  gern  &dv.,  gerne;  leicht,  wohl. 
—  1255,4.     comp,    gerner,  lieber, 
leichter. 
gerte  swf.  10,  3. 
geruochen   swv.   mit  gen. ,   geruhen, 

erlauben ;  wünschen. 
gesagen  swv.,  verst.  sagen  2,  7. 
gesamenen    swv.,    versammeln,    zu- 
sammenbringen 371,  4. 
geschaechet  part.  adj.  924,  7. 
geschaden  swv.,  verst.  schaden, 
geschart  part.  adj.  1056,  8. 
geschehen  stv.  unpers.  mit  dat.  1.  B., 

126.  1286,  7.  1364,  1  (3). 
gescheiten  stv.,  praet.  geschalt,  verst. 

schelten  1376,  1. 

geschiht  stf.,  (Geschichte),  Gescheh- 

niß,  Sache,  umschreibend  1173,3. 

geschrien  stv.,    verst.  schrien,     an  g. 

mit  acc,  einen  anschreien  1599,  7. 

gese jenen  swv.,   verst.  segenen  67,  1. 

86,  1.  refl.  zu  1310,  7. 
gesehen  stv.  420,  4. 
geselle  swm.,  Geselle,  Freund. — 199, 3. 

307.  5. 
geselleclichen    adv.,    genoßenschaft- 

lich  1150,  8. 
gesigen    swv.,    verst.    sigen,    trium- 
phieren 11,  6. 
gesin  anom.  v.,  verst.  sin,  nach  den 

Verben  2.  Anomalie. 
gesinde  swra.  752,  6.  1635,  2. 
gesinde  stn.  1583,  4.  (1591,  1), 
gesinnen  stv.  VI,  10. 
gesitzen  stv.  555,  7. 
(geslagen  part.  854,  3). 
jw/«/(f  adj. .geartet ;  angemeßon  483,2. 
geslizzen  part.  von  sitzen, 
gesmach  adj.  1782.  7. 
gesmide  stn.,  Geschmeide,  Metall  der 

Rüstung  807,  1. 
gesniten  part.  von  sniden,  adj.  216,  6. 

507,  5  (8). 
gesparn  swv.  XV,  21. 
gesprengen  swv. ,   praet.  gesprangte, 

einhersprengen  1666,  3. 
gestalt  part.  adj.,  gestaltet,  geartet. 

—  856^  1.  1186,  4. 

gestalt  part.  von  stellen  (s.  d.). 
gestaten    swv.    mit   gen. ,     gestatten 

mit  acc.    s.  staten. 
gestän,  gesten  stv.,   stehen   bleiben. 

—  1508,  1.  abe  g.  mit  dat.,  von 
etwas  abstehen,  ablaßen  82,4.  87,3. 
108,  8.  dar  zuo  g.,  dazu  gehören 
3.  B.,  321. 
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gestin  stf.  1169,  1. 

gestreut  i)a.rt.\on  streiiwen,  ströuwen, 
hie  und  da  vertheilt  655,  8. 

gesunden  swv.,  gesund  macheu,  hei- 
len LVIII,  9. 

gesicellen  stv. ,  praet.  geswal,  verst. 
swellen,  an-,  aufschwellen  97,3. 
1155,  3. 

gesicollen  part.  adj.,  geschwollen 
1562,  7. 

geswiyen  stv.,  verst.  swigen. 

getan  part.  von  tuon,  adj.,  beschaffen, 
wol  g.,  schöu  I,  7. 

getern  swv.  s.  gegetert. 

getriuwe.  getriice,  getriu  adj.,  getreu. 
—  346,  5. 

getrouwen  swv.  LIII,  22.  s.  getruwen. 

getruwen,  getrouwen  (s.  d.)  swv.,  ge- 
trauen, trauen,  glauben. 

gi'ttirren  anom.  v. ,  praet.  getonte, 
conj.  getürste,  getorste,  wagen,  dür- 
fen ,  können,  sich  getrauen.  — 
1848,  7. 

geu  stn.  1158,  7. 

geicalien  stv.,  praet.  i/^icwoc,  1349,6. 

geu-alisen  part.  adj.  n-ol  g.,  wohl, 
(gerade)  gewachsen  955,  2. 

gewalticllchen,  gewalticltcli  adv.  814,5. 
1378,  7. 

gewunken  swv.  96,  8.  s.  gewenken. 

gewärltch  adj.,  vorsichtig  1162,  8. 

gewcete  stn.,  Gewand  XVI,  34. 

gewenken  swv.  96,  8.  XI,  24. 

gewern  swv.  mit  acc. ,  einem  will- 
fahren, mit  acc.  und  gen. ,  einem 
etwas  gewähren ,  gestatten ;  viel- 
fach passivische  Wendungen  ich 
bin,  werde  eines  dinges  gewert,  mir 
wird  zu  Theil  z.  B.  139,  2. 

gewern  stn.  subst.  inf. ,  Gewährung 
206,  5. 

gewerp  Htm.,  gen.  gewerhes,  Werbung 
405,  3. 

gewinnen  stv.,  gewinnen,  erringen, 
erhalten.  —  345,  2.  1584,  8.  an  g. 
mit  dat.  1561,  2. 

gewisseltch  adv.,  gewiiJlJch,  sicher- 
lich 1235,  6. 

geworht  part.  von  würken. 

geu'uoc  praet.  von  gewahen, 

gezart  part.  von  zerren. 

gezer/elt  part.  adj.  1000,  8.  1402,  5. 

geze'lt  stn.,  Zelt  1420,  1.  1518,  2. 

gezemen  stv.,  ziemen,  paßen. 

gezimier,  gezimir  stn.  1410,4.  1825,7. 
ferner  noch  851,  4.  1524,  3. 

gezimiert,  gezimirt  part.  adj.  230,  5. 
325,  8.  853,  3.  997,  2  (5). 

geziinmer  stn.  1229,  4. 

gezoc  stn.,  Gefolge  749,  1.  1005,  8. 

gezogen  part.  adj.  wol  g. ,  wohl  er- 
zogen, fein  gesittet,  edel  408,5. 
ho  g.  1455,  3. 

gezogenlich  adj.,  anständig  108,  8. 

giezen  stv.,  praet.  goz,  gießen. 

(gige  swf.  486,  5). 

gi/il  3.  p.  praes.  von  jehen. 


ginc  imper.  von  gän  zu  1220,  1. 

gir  stf.,  Gier,  Begierde,  Verlangen, 
Wunsch. 

girde  stf.,  Begierde,  Verlangen. 

git  3.  p.  pr.  von  geben. 

gl-  s.  gel-. 

gn-  s.  gen-. 

gödehse  swf.  695,  2. 

\goUier  222,  7). 

golt  stn.,  Gold,  als  Geschenk  41,  7. 

goltvi'l  stn.  654,  6- 

goltsmit  stm.,  Goldschmied  444,  8. 

■j(0<stm.,(Tott.  in  den  Betheuerungen 
bi  g.  101,6.    weizgot  (s.  d.).  s.  haz. 

gotinne  stf. ,  Göttin ,  göttliche  Ge- 
bieterin (B). 

götlich  adj.,  heilig  3.  B.,  239. 

göz  stm.  stn.?  1167,4. 

grä  adj.  1156,  5.  XII,  21. 

grabe  swm.,  Graben  1184,  6. 

gj-al  stm.  1.  B.,  166. 

gralPa  slav.  Wort  592,  4. 

gras  stn.  ein  g.,  Gras  444,  6. 

gräte  swm.  186,  3. 

graeeinne  stf.  537,  3  (4). 

grap  stn.,  gen.  grabes.  Grab  1152,4. 

grife  swm..  Greif  3.  B.,  150. 

grifen  stv.  an  g.,  angreifen,  aufaßen 
24,7;  befehden  177,  5.  /ler  g.,  an- 
faßen,  befühlen  VII,  27. 

gris  adj.,  grau,  alt,  erfahren,  sinne 
g.  1.  B.,  83. 

groier  stm.  220,  2.  s.  grogirwre. 

grvgir  =  grogierer,  grogircere  1014,  2. 

grögirwre  stm.  243,  7.  —  (220,  2). 

groz  adj.,  groß. 

grozen  swv.,  groß  werden  XXXII,  43. 

grozer  adv.  comp.  97,4. 

grüene  adj.,  grün.  —  215,1.    s.  salbe. 

grüezen  swv.  1249,  6. 

gruoz  stm. ,  Gruß ,  freundliche  Be- 
gegnung und  Behandlung. 

gunnen  auom.  v. ,  praes.  gan,  praet, 
gunde ,  gönnen,  vergönnen,  ge- 
statten. 

qunst  stf.  1821,  4. 

Qüetc  stf.,  Güte.  —  1060,  6. 

güeten  swv.  XXXIX,  35.  XLIV,  8. 

güetllch  adj.  1331,  4. 

güetlichen,  güetllch  adv.  1.  B. ,  237. 

guot  adj.  1,1.  381,  8.  für  g.  hän  331,  3. 

guot  stn.,  Gutes,  durch  g.,  in  Güte, 
guter  Absicht  X,  15.  mit  guote, 
in  Güte.  —  (1060,  6);  Gut,  Ver- 
mögen. —  649,  6. 

guottät  stf.,  edle  That  366,  5. 

gürtel  stm.,  Gürtel  509,  1. 

hab  =  habe  1.  p.  praes.  von  haben, 
sonst  hän  7  ,  8.  conj.  praes.  von 
haben  2,  8. 

habedanc  stm..  Dank,  Lieblingswort 
U's. 

haben,  hän  bwv.  ,  praet.  het,  hete, 
haben ,  besitzen ;  halten  ,  festhal- 
ten ;  —  2.  B.,  162  fg. ;  mit  dat.  VIII, 
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33.  für  guot  n.  331,  3.   h.  mit  praep. 

an  376,   6.     mit   praep.   vf  262    6 

1265,  3.    vf  h.  yu.  6. 
hagel  stm.,  Hagel,   bildlich  gefähr- 
licher Sturm,  Verderben  1499,  1. 
höhen  stv.  red.,  praet.  hie,  hangen, 

hängen,    s.  höhen. 
hal  praet.  von  hellen, 
halben  bwv.  s.  gehalhet. 
halbieren  swv.  506,  5. 
halden  stv.  red.,    3.  p.  pr.  haldet  zu 

1477.   3,    praet.    hielt,    halten.    — 

XXXV,  3. 
hah  stm.  (1401,  I.)  1527,  5.    den  .schilt 

ze  halte  nemen  230,  6. 
haUberc,  haUperc  stm.  1401,  1. 
halt  adv.,  halt,  eben  83,  7    2  B     "»l 

1.328,  1.  •.,.». 

händeltn  stn. ,    Händlein  1191,  7.    s. 

hendelin. 
hant stf.,  pl.hande  zul.B.,l.S6,  Hand. 
hänt  3.  p.  pr.  pl.  von  haben, 
hantschuoch    stm.,     pl.   hand.ichuohe, 

489,  5, 
hör  stn.  617,  4.    umbe  ein  h..  um  das 
Geringste,  um  nichts  .il,  3.  733,  5. 
pO'.l,  5.    vor  graicem  häre  XII,  2l'. 
härmtn  adj.  subst.  244,  7.  1199,7  (8). 
harnaich  stm.,  Harnisch. 
harnaichblö:    adj.,     ohne    Harnisch 

688,  4. 
harntrichearadj..  nach  dem  Harniscli 
farbig,  harnischgekleidet,  im  Har- 
nisch 2.  U.,  385. 
har/iaschrinc     stm. ,      Harni.schring, 
Ring,  aus  dem  der  Panzer  besteht, 
coUectiv  Ringpanzer  982,  S.  1555  s' 
harte  adv.,  (hart),  sehr,  steht  häufig 

zur  Verst.  von  Adj.  und  Adv. 
ha:  stm.    den  gofe.s  h.  rarn  ,34s,  s. 
hätlich  adj.,  gehäßig,  feindlich  123(5  8 
haziieh  adv.,  gehäßig,  in  Haß  XVI,  26 
heben  stv.,  anheben,  beginnen,  mit 
praep.  an  zu  192,  5.  refl.  ebenfalls- 
beginnen   1395,  3.     mich    h.bt   mit 
adv.  unho  mit  gen.,  ich  kümmere 
mich  um  etwas  nicht,    es  ist  mir 
etwas   gleichgültig   344,5.    404    7 
1125,  8.    13.i6,  8  u.  s.  w.  —  1334,  3. 
1408,  4.    vf  h..  aufheben  572  1 
hebUen  stn.   132,  6.  ' 

hefteltn  stn.  367,  2  (368,  3). 
hehse  swf.,  Hinterbein  276,  7. 
(hei  iuterj.  zu  1,  4). 
heide  stf.,    Heide,   Flur,     an  der  h 

auf  der  Heide  IV,  3.  "' 

heiden  stm.,  Heide,  Ungiäubiger  1  B 

173.  2.  B.,  24.  ' 

heil  stn.,  Heil,  aiückseligkeit  1   5 
heilen  swv.,  heilen,  mit  dat.  und  acc. 

II,  14. 
heim  stn.  tonheime,  von  Hause  362  1 
hm  h.,  nach  Hause  36,  5.  (h.  machen 
1416,  8). 
heimlich,  heinlich  adj.  169  2 
heimlich,  heinlich  adv.,  heimlich   ver- 
stohlen 990,  2.  1103  .H 


heimliche,  heinliche,  heimlich,  heinlich 

stf.,    Geheimniß   1284,  6.    1622,  7 

heimliches  Gemach,  Boudoir  230 

3.  1208,  7.  1209,  7.  —  169,3.  1623,8.' 

heim-tuochen  swv.  1416,  8. 

heizen  stv.  9,  5.  praet.  hiez  in  Ellipse 

zu  588,  7.  *^ 

helfe  stf ,  Hülfe. 
helle  adj.  1134,  2. 

hellen  stv..  praet.  hal,  ertönen  1134,4. 
hellewize  stf.,  Höllenstrafe  3.  B.,  111. 
heim  stm.   helme  swm.    (?)    zu  868,  7 
Helm,    linder  helme,  gerüstet  37,  e! 
505, 1.  547,  5.  s.  houbet. 
heln.     helen    stv.,     verhehlen,    ver- 
schweigen. —  471,  8. 
hell  stm.  heide  awm.'  (?),  gen.  heid-'n 

z^i  875,  6. 
hemde  stn.  473,  4.  489,  1. 
hendelin  stn.,  Händlein  25, 4.  s.  händ-- 

lin. 
hengen  swv.  XX,  25. 
het  =z  hetet  zu   1.  B.,  289. 
her  adv. ,    her  im  Gegensatz  zu  hin 
12,  3.  seither,  bisher.  —  978,  6     h 
für,  hervor,  h.  uider,  zurück. 
her  =r  herre,  Ausruf  zu  1,4.  Kürzung 
vor  den  Namen  der  Adligen  ohne 
Artikel  44, 5.  191, 3  fg.  192,.5.  7  u.s.w 
eines  Schreibers  1667, 8.  unflectiert 
zu  1454.  8.  min  h.  zu  .301,  1. 
her  stn.,  Heer,  Schaar.  Menge  458,  8. 
her  adj.,    hehr,    vornehm.    —  3.  B 

304.    ntiioti.t  h.  13.S4,  4.  "' 

herberge   (Betonung   zu  .501 ,  3)   stf 
Herberge.       :e    herbergi-n,     nach 
Hause. 
herbergen  swv.  814,  5. 
herbergen  stn.  subst.  inf ,   Einquar- 
tierung S17,  rt. 
herbest  stm.,  Herbst  1.362,  2. 
herre  swm.,  Herr,  Fürst.  7« ,  herre 
Ausruf:    ach    Gott!   490,  3.    XIV 
45.  »Hin  herre,  drr  h.  min  1701    8     ' 
herrenlÖM  adj.  =  nhd.  1556,  3.     ' 
herle  adj.,  hart  505.  2. 
herze  svin.,  dat.  stark  herze  zu  17.54  8 
pl.  herze  zu  17X0,  4,  Herz.  Gemüth, 
binn;    überhaupt  das  Innere  dem 
lip  entgegengesetzt  zu  17,1. 
herzenllch  adv.,  herzlich,  von  Herzen 

6.39,  6. 
herzenliebe  stf,  Herzensliebe,   Her- 
zensfreude. 
herzenliep  adj..    herzlieb,   inniK  Be- 
liebt 25, 3.  '  »  « 
herzenliep  stn.,  Herzensfreude  1628  1 
herzenxere  stf.,  Herzeleid  3.  B.    7. ' 
herzoginne  stf,  Herzogin  42,  5.' 
het  praet.  ind.  und  conj.  xon  haben 

het  =^hetet  zu  1.  B.,  289. 
hie   (:  die)  adv. ,    hier.    h.  unde  dort 

1678,  8.    dort  unde  h.  655,  8. 
hie  praet.  von  hahen. 
hiest  =  hie  ist. 

hiez  praet.  von  heizen  (s.  d.). 
himel  stm.  :e  h.,  im  Himmel  4,  6. 
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himelriche  stu.    da:  lebende  //.  1794,  4. 

hin  adv. ,    biu   im  (iegeusatz  zu  her 

12,  3.     /(.  Ijei  /"'",  weiter  hin,  und 

wider,  zurück.   /(./«?i"//i.  nach  Hause 

36,  5.    bei  Verben  s.  kotnen. 

liinne  adv.  XL,  12. 

hinne.  hinnen  adv.,    von  hinnen.  — 

XL,  12. 
htnte,  htnt  adv.,  heute  Nacht. 
hintstunt  adv.  1248,  2. 
hinz  =  hin  ze,  hin  zu. 
hiute,  hiut  adv.,  heute. 
ho  =  hoch ,  höhe  adv.  zu  1  ,  8.     nider 
und  hö    16:<3 ,  4.     h.   blasen   996 ,  8, 
.linffen   1356,  2.   1373,  2.    h.  tragen 
1685,  2.    /(.  ziehen  1455,  3. 
hoch  adj.,  hoch, edel,  vornehm,  subst. 
die  hohen,   hoehsten  992,  6  (991,  1). 
comp,  hoher  18,  6. 
Jioch  &dy.T=h6he  in  hoch  gehorn  (auch 
zusammengeschrieben  höcligeborn), 
hochgeiituot.  s.  höhe, 
hochgeborn,    hoch    geborn   part.    adj. 

537,  4.  991,  1. 
höchgedinge  (auch  hoch  gedinge)  swm., 

hohe  Hoffnung  II,  3.  412,  2. 
höchgemüete    stn. ,    edle   Gesinnung, 

frohe  Stimmung.  —  1767,  6. 
hochgemuot,  hoch  geimiot  adj .,  hoch- 
sinnig  ,  frohgestimmt.  —  mit  dat. 
XXX,  4. 
hochgezU,    höchztt   stf.,    Fest   (allge- 
mein), Vermählungsfest  (zufällig) 
40,  5.  7.    freuden  h.  LVI,  40. 
höchrnuotf  stm.  XL  VI,  10. 
hof  stm.,  dat.  hofe  zu  2.  B.,  43,  Hof. 
höfisch,  höf-ich  adj.,  höfisch,  höflich, 

fein  erzogen. 
höfscheit  stf.  =  höceschheit,  höfisches 

Wesen,  Zucht  1125,1. 
höf schlich  adv.,  züchtig,  artig  775,  4. 
hohe  adv.  zu  hoch,  hoch,   vornehm, 
stark,  sehr.   h.  gehorn  li,^.  s.  hoch- 
geborn. —  (?  1377,  5.)  comp,  höher, 
vf  h.  stän  536,  4. 
hmhe  stf.,  Höhe  14,  3. 
höhen  swv.,  erhöhen,  erheben  501,  1. 

3.  B.,  140. 
höhen  stv.  red.  (?)  1719,  2. 
holn,   holen   swv.,   holen,   erringen, 
verdienen ,      Liebliugswort      U.'s 
(meist  im  Reim  mit  solt  und  ver- 
solt).  —  1368,  8.  (XLI,  22). 
holer  stm.  255,  7.  664,  3. 
holerfloiten  stn.  subst.  inf.  (?)  255, 7. 
holt  adj.  386,  2.  649.  8. 
holz  stn.,  Gehölz,  Wald  9.54,  3. 
hmnlich  adv.  1599,  7.^ 
hosren  swv.,  praet  hörte,  part.  gehört, 
hören,  vernehmen.  —  mit  dat.  und 
acc.  385,  5. 
hörn  stn.  1400,  5. 

hört  stm.,  Schatz,  Fülle,  häufig  mit 
Genetiven,  z.B.  der  tugetU  h.  Z'\,G. 
1136,  4.^  —  2.  B.,  366. 
hört  =  hörte  praet.  von  hceren. 
ho-ieBwt.,  \)\. hosen, 909, 7.  a.tsenhosen. 


houbet,  houpt  stn.,  Haupt,    den  heim 

ze  h.  binden  568,  2.  (547,  5). 
houptschande  stf.  1680,  6. 
houwen.    hotven   stv.     508.3.    654,8. 

854,  6^  1407,  6. 
houwen,  howen  stn.  subst.  inf.  846   4. 
hübe  swf.  529,  1. 
hüeten  swv.,    praet.  huote,    part.  ge- 

huot ,   mit  gen.  hüten,   bewahren. 

—  1046,  6. 
hüeten  stn.  subst.  inf.  =  huOte,  Hut 

1211,2.  XIX,  19. 
hiife  swm.,  Haufe,  Knäuel  582,  8.  ' 
hulde  stf.,  Huld,  Gnade. 
hundertttunt  adv.,  hundertmal. 
hunger  stm..  Hunger  1132.  6. 
hunt  stm.,  Hund  103,  8.  11.52,  7. 
hiiofe  stswf. ,    Hube,    Hufe,    Stück 

Landes.  —  649,  8. 
huof  stm.,  Huf  der  Pferde,     (decke) 

unz  uf  den  h.  1404,  4. 
(huon)  stn.,  pl.  hüener  1144,  7. 
huot  stm.  s.  p/äwenhuot. 
huote,  huot  stf.,  Hut,  Aufpaßerei.  — 

VIII,  38. 
huote  praet.  von  hüeten. 
hurt  stm.  (265,  7).  863,  2. 
hurtä  (odexzuhurtenr)  610,1.  (225,7). 
hurten  swv.  276,  2. 
hurtenier  stm.  1403,  5. 
hurticlich  adj.  (265,7). 
hurticliche  adv.  265,  7. 
hus  stn.  588,  7.  1437,  2.  mit  hase  1127, 

8.  1798,  3.    ze  hii.se  1165,  3. 
huse  swm.  (häsen)  LV,  37. 
husen  swv.   mit   acc,    beherbergen, 

aufnehmen  2.  B.,  331.  XLI,  5. 
hüserouire  swf.,   Hausfrau,  Herrin, 

Dame  des  Hauses  948,  3. 
htisgenöz  stm.  2.  B.,  254. 
husschuffwr  stm.  1188,  4. 
hütte  stf.,    Hütte,    geringeres    Zflt 

201,  6.  244,  1. 


ich  pron.  pers.   ein  ich,  eine  (einzige) 

Person,  einig,  vereint  XXX,  46. 
ie  adv.,  je,  immer. 
iedoch  adv.,  jedoch,  doch. 
iegelich  adj.  proii.,  jeglicher,  jeder. 
ieman,  ieinen  pron.  subst.,  jemand. 

mit  gen.  zu  1758,  :<. 
iemer  adv.,  immer,  fernerhin,  immer 

noch.    s.  immer. 
iender,iendert  adv.,  irgendwo  1803,2. 

1804,  8. 
iesch  praet.  von  eischen, 
ieslich  (Hs.  meist  isltch)  adj.  pron., 

jeglicher,  jeder. 
ietweder  adj.  pron.,  jedweder,  jeder 

von  beiden,    s.  tweder. 
iezuo  adv.,  jetzo,  jetzt. 
iht  pron.  subst.,  etwas,  irgend  was, 

öfters  mit  gen.  z.  B.  14,  7.  24,  2.  — 

IX,  13.     —  niht  z.  B.  32,  2.  4.   (A). 

626,  7  fg.  —  85,  2. 
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jhtcs,    i/its   gen.    adv.    von    i/,t ,    mit 

et%vas,  irgendwie  1765,  2. 
ile,  tl  stf.  1125,  4. 
ilen  swv.,  eilen  1117,  6. 
immer  adv.  =  iemer  (s.  d.) ,  jemals, 

immer,    in  Formel  .16  ich  immer  zu 

1.  B. ,  147.    immer  viere,  mer ,  me, 

fortan. 
in  praep.  mit  dat.  und  aec,  in,  an, 

auf,  zu,  zum  Zweck,    in  paradis, 

in  dem  Paradies  4,  6. 
in    (vorwiegend    bei     den    Oester- 

reichern   der   kurze   Vocal)  adv., 

ein.    bei  Verben  s.  verläzen.    gän. 

s.  in. 
in  acc.  von  er,  ihn;  dat.  pl.,  ihnen. 
in  adv.  798,  3. 
j«(/«.v  adv.  =  inne  des,    unterdessen 

3.T,  h.  263,  6.    8.  inner, 
inne  a,<Xy .  dar  inne,  darin.  —  (LV,  12). 
inneclic/ien,  inneclic/i  adv.,  inniglich. 
inner  adv.  praep.  inner  des,   unter- 
dessen  1450,  1.    s.  indes, 
innercltclien  =  innecCtchen  T1&,  3. 
»'/•  dat.  und  nom.  pl.,  ihr,  gen.  sing. 

und  pl.,  ilirer. 
ir  pron.  poss.  zu  868,  3. 
irrevart  stf.  XXII,  32. 
isen/iose  swf.  pl.  280,  8. 
ist  da:,  wenn.    s.  daz. 
iteniu  adj.  31,  5. 
iu   dat.   pl. ,    iuch  acc.   pl.    von    du, 

euch,    iüch  zu  147,  7. 


ja  adv.  interj.  der  l>cjahenden  Ant- 
wort 490,  4.  592,8.  bekräftigend 
und  betheuernd  z.  U.  18,  .i.  a.lierre. 
substantivisch  1.  B.,  233. 

jach  praet.  von  jehen. 

iagat  stf.  1673,  .'1. 

jagen  swv.,  .jagen,  verfolgen  1674,  7. 

jamer  stm.,  Jammer,  Leid.  —  XIV,  28. 

JämericjämricuAi.,  leidvoll,  traurig 
V,  4.  ** 

jdmertk/t ,  jamerltch  adj.  und  adv., 
jämmerlich. 

jämern  swv.  (unpers.)  mit  praep.  in 

jär  stn.,  Jalir,  Zeit,  Lebenszeit. 
je/ien  stv.,  sagen,  sprechen;  mit  gen., 

bekennen;  mit  gen.  und  dat.,  einem 

etwas  zugestelien.  —  430,6. 
jener    pron.    deraonstr. ,    jener,    im 

(iegensatz  zn  der  und  diser  13.7. 

890,  8. 
Jude  swm.  pl.  3U,  3. 
juffent  stf.,  Jugend,  Kindheit  12,  8. 
juyentlich  adj.  zu  jwjent.    iw/entUc/ie 

tage,  Jugendzeit  3s,  7. 
junc  adj.,  jung,    die  jungen  pl.  10,  5. 
junc/rouwe  swf.  1135,  2. 
juncherre  swm.  l.")98,  6. 
junge  swm.   10,  .'i. 

jungen  swv.  7nit  acc. ,  verjungen  994, 4. 
jungest  adv.  superl.  ze  j.  171,  7. 
Justieren  swv.  516,  5. 

Ulrich  von  Libchtenstbin.   II. 


kameramt,  kamerampt  stn.  7j-'  7 
758,  5.  (813,  3).    s.  amt. 

A-awerare  stm., Kämmerer; Kammer- 
diener 53.1,  2  727,  2.  —  (7->8  2) 
729,  2.  (752,  7).  770,  5.  970,  4. 

kamprltch  adj.  zu  kämpf,  k.  gewwte, 
Kriegsgewand,   Eüstung  XVI,  34. 

caplänatm.,  Caplan, Hausgeistlicher 
117,  2. 

kappe,  cape  swf.  145,  6.  528,  2  (.i). 

karc  adj.  198,  5.  1411.  3. 

karka:re  stm.,  Kerker,  Gefänoniß 
1.  B..  142. 

käste  swmf.  998,  2.  (506, 1) 

kel  stf.  507,  4. 

kemendt  stf.,  kemenäte  swf.  1134  4 
1195,  5. 

keKen  swv.  s.  umbekeren. 

kerzstal  stn.  1202,  6. 

XiVi  stm.,  Kiel,  Schiff  3.  B..  107. 

kiesen  stv..  wählen.  —  3.  B.,  13. 

kil  stm.  505,  8.  1534,  6  (1  fg.). 

kindel  stn.,  Kindlcin,  junger  Knabe 

kinne  stn.,  Kinn  1268,4.  XLIII,  38 
kint   stn.   26,  3  (1).    151,  1.    1731,  1. 

keisers  k.  1731,  1. 
kintlic/i  adv.  26,  1. 
kipper  stm.  3o7,  7. 
kirc/ie  stf.,  swf.  719,  8. 
kirc/itür  stf.  719,  7. 
ii//<  1.  p.  praes.  von  kiesen, 
kiusche  adj.,  keusch,  sittsam,  edel. 
klä  stf.,  Klaue.  —  3.  B.,  150. 
klage  stf.,    Klage,  Sclimerz,  Angst. 
klagen  swv.,   klagen;    mit  acc,   be- 
klagen, klagende  not  VIII,  25. 
ktagellch,    klrgeUd,    adv.,    kläglich, 

schmerzlich  1044,  2. 
klär  adj.   1114,  8.  1773,  2. 
kle  stm.  1492,  H. 

kleiden  swv.,  kleiden,  rfa;  .•i/j^r  k.  655,6. 
kleine,  klein  adj.,  klein,  jung,  gering, 

fein.  —  473,  4.  527,  6. 
kleine  adv.  A'III,  15. 
kleinot,  kleinwd,  kleined  (klenät)  stn. 
368,3.  .569,7.  (d),  JO.    s.  vrouwen- 
klenät. 
kleincel-  XXIX,  64. 
kleinnelsüeze  adj.  (V)  1806,  3. 
kliehen   stv.,   pl.  praet.  kluben,  refl. 

sich  spalten  1413,  7. 
Wi7>p/»>H  swv.,  anklopfen  1132,3.1134,2. 
klopfen  stn.  subst.  inf.,  das  Anklopfen 

1134,  5. 
kluben  swv.  U76,  4  fg. 
knahe  swm.,  Jüngling,  Knappe  399, 1. 
knelit  stm.,  (Knabe),  Knecht,  junger 
Diener,    Knappe,    junger   Ritter. 
—  375,  5. 
knappe  swm.  483,  5  (2). 
knien  swv.  Uli,  5. 
kocli  stm.  482,  1. 
kol  stn.  (?),  Kohle  fem.  1535,  6. 
Collier,  collir  stn.  222,  7. 
kom  praet.  von  komen  =  kam.    käme 
zu  Ueberschrift  vor  1124. 

22 


338 


KOMEN 


■LEU. 


komen  stv.,  :!.  p.  praes.  komi ,  Kumt, 
praet.  kom,  kome,  conj.  koeme,  k<s»t, 
irap.  kuiii ,  part.  komen,  kommen. 
für  einen  k.  zu  857,  3.  abe  k.,  von 
etwas  abkommen ,  loskommen 
1363,  2.  un  k.  unpers.  mit  acc. 
183i,7.  3.B.,  163.  2.  B.,209.  hin 
k.  zu  1674,  3.     ivider  k.  XX,  14. 

koiwn  stu.  subst.  inf.  526,  2. 

kone  swf.  1033,  5. 

köpf  stm.  576,  6. 

körn  stn.    ein  k.  1166,  3. 

koste  swmf.  506,  1. 

koste  stf.  506,  3. 

kosterlch  adj.  484,  8.  1402,  8. 

kostewis  adv.  in  k.,  kostbar,  präch- 
tig 1524.  7. 

köstlich  adj.,  (köstlich),kostbar  1403,6. 

köstlichen  adv.,  kostbar,  reich  1463,  3. 

kaufen  stn.  subst.  inf.,  Kauf,  Ein- 
kauf 672,  3. 

krach  stm.,  Krach  657,  5.  krachä. 
533,  9  (225,  7). 

krachen  swv.,  krachen  1027,  6. 

kraft  stf.  26,  7. 

kranc  adj.,  krank,  schwach.  —  25,8. 
X,  24.  XXIX.  35.  mit  gen.  (dat.  ?) 
XIV,  2. 

kranc  stm.,  Schwäche,  Mangel, 
Makel,  häufig  in  Formel  äne, 
sitniler  k. 

kränz  stm.,  Kranz.  —  505,  3. 

kre/teclich  adj.,  stark,  reichlich 346, 5. 

krefteciich  adv..  kräftig,  stark  441, 1. 

krenken  swv.,  (kränken),  schsvächen, 
erniedrigen  1034,  7.  1223.  —  X,  26. 
45.    refl.  400,  8. 

kriec  stm.,  (Krieg),  Widerstand 
XVI,  31. 

Ari></frt  swv.,  streiten,  trotzen  1253,2, 

kri.itenlich  adj.,  christlich  1699,  4. 

kröne  stf..  bildlich  484,  8. 

krüt  stn.  1783,  1. 

küeli-n  swv.  riiuot  k.,  wie  nhd.  sein 
Müthchen  kühlen,  seine  Rache 
befriedigen  172.''i,  4. 

kumber  stm.,  Kummer,  Sorge.  — 
2.  B.,  137  (139).  1137,  2. 

kuiiiberttchen,  kuiuberlich  adv.,  küm- 
merlich, elend  1119,  7.  mühselig 
1.  B.,  169. 

kutiie  adv..  kaum,  mit  Mühe,  schwer- 
lich hhh,  7. 

künde  swm.  1719,  7. 

künde  praet.  von  kunnen. 

kanft  stf.,  Kommen,  Ankunft. 

künic  stm.,  König. 

küniijin,  küniyinne  stf.,  Königin. 

kunnen  anom.  v.,  können,  verstehen. 

kunst  stf.,  Kunst,  (xeschicklichkeit, 
Wissenschaft. 

kunt  adj..  kund,  bekannt,   a.  künde. 

hür.v;n  stf.  1633,  2.  1704,  2. 

kürzen  swv.,  kurz  machen  1423,  2. 

kürzlich  adj.,  kurz,  baldig  83,  5.  54,4. 

'kürzlichen  ,  kürzlich  adv. ,  kürzlich, 
bald  99,  5.   —  51.  1.   53«,  3. 


kürzewile  stf.,  Kurzweil  1341,  4. 

kus  stm.,  Kuß. 

kusllch  adj.,  kuslichen  adv.,  kußlich, 

zum    Küssen    einladend    1559,  6. 

1759,  7. 
küssen  stn.  1202,  2. 
küssen  stn.  subst.  inf.  3.  B.,  345. 


laben  swv.,  laben,  trösten  1045,  4. 

lachen  stn.  XLIII,  8.  11. 

lade  stf.  453,  6. 

läge  stf.  3.  B.,  181. 

lant  adj.,  lahm,  formelhaft  777,2. — 

(25,  8).  1370,  4. 
län  =  läzen. 
lanc  adj.,   lang,   ausgedehnt.  —  zu 

III.  XV.     (puneiz)  263,  6.     (wise) 

1371,  2.  1633,  2. 
lange  adv.,  lange,  comp,  langer  557,8. 

s.  lenger. 
lant  stn.,    pl.   lant,   Land   14,5.  — 

1343,  3. 
lantntan    stm.    anom.,     Landsmana 

627,  4. 
lanze  swf.  868,  4. 

lare  adj.,  leer,  öfters  mit  Genetiven. 
laster  stu.  1680,  2. 
lästerlich  adv.  1696,  4. 
laz  adj..  läPoig,  formelhaft  mit  gen., 

frei  von  etwas  2.  B.,  23.  —  (25,  8). 
läzen,  län  stv.  red.,  praet.  lie,   part. 

geläzen,  gelän  989,  8,   imper.  läz, 

läze  80,1,"/«  67,3,  laßen,  überlaßen, 

liinterlaßen,  unterlaßen,  zulaßen; 

imper.,  nimm  an,  gesetzten  Falles 

80,  1.  —  1272,  1.  XIV,  21.  (252,  8). 
leben  swv.  LV,  38.  39. 
leben  stn.    vrlez  l.  2.  B.,  139. 
ledic  adj..  ledig,  frei  1729,  6  fg. 
ledicrrl  adj.  1792,  5. 
lefs  stm.,  Lippe  91,  7. 
legen  swv.,  praet.  legete,  leite,  part. 

geleget,  geleit,  legen. 
leich  stm.  1373,  2.  XXV. 
leide  adj.  —  leit  1130,  4. 
leide  adv.  zu  leit,  leid  115,  8  (3). 
leide  ,    leit   stf. ,    Leid  ,    Schmerz.  — 

(2.  B.,  234).   (1040,  8). 
leisieren  swv.,  548,  1. 
leit   adj.,    leid,    schmerzlich,     leide 

statt    leit    mit    part.    zu     1130,  4. 

(986,  2). 
leit  stn.,  Leid,  Schmerz   2.  B. ,  234. 

1040,  8. 
leit  =  leget;  praet.  von  liden. 
leitllch  adj.,  schmerzlich  XI,  20. 
lengestt.,  Länge.  di>/.,auf  dieLänge. 
lenger  adv.  =  langer  zu  1415,  8. 
(teo  .507,  1). 
leren  swv.  XLII,  26. 
lernen  swv.,  lernen,  kennen  lernen 

36,  8. 
leschen  swv.,  löschen. 
lesen  stv.  8,  2.  1374,  2. 
Irii  swm.,  Löwe  507,1.  1535,2.  s.leo. 

lev:e. 
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leuber  pl.  von  loup. 
Uwe  swm.,  Löwe  1487,  3.   s.  leu. 
lichnam  stm.  1723,  5. 
liden  stv.jpraet.  leit,  leiden,  dulden. 
lieöe  adv.,  lieb  53,  5.  —  115,  3. 
lifie  stf.,  Liebe,  Neigung,  Freund- 
lichkeit. 
lieben  swv.  mit  dat.,  liep  sein  XIV,  3. 
lieben    swv.    refl. ,     sich     angenehm 

machen. 
lier/en  stv.,  lügen,  mit  dat.,  vorlügen 
34,  6.    2.  B.,  210.     an  l.  mit   dat., 
einem  etwas  vormachen  111,8. 
liegen   stn.   subst.    inf. ,    das   Lügen, 

Unwahrheit  7,  8. 
Hellt   adj.,    licht,     hell.     l.  gevar  = 

liehtgevar,  hellfarbig,  glänzend. 

lieht  stn.,  pl.  Hellt,  (brennendes  oder 

zum   Brennen    bestimmtes)   Licht 

901,2.  1010,6.  Beleuchtung 001, 5. 7. 

liep  adj.,  lieb,  subst.  ein  liep  XLII,8. 

liehe  hau   23 ,  6.     mit   part.    986 ,  2. 

1C.23,  4. 

liep  stn.,  Freude  1631,  1.  —  (1053,  3). 

liepl'ich    adj. ,     lieblich ,     erfreulich 

1631,  1. 
Het  stn.  139.1,  2.    pl.  diu  l.  67,  8.    ein 

l.  1084,  2. 
ligen  stv.,  liegen,  bi  l.  1206,  2.  s.  ge- 
ligen, 
lihen  stv.  813.  4.    /.  unde  geben  1460, 1. 
lihte.    liht    adv.,    leicht";    vielleicht. 
eil  l.,  sehr  leicht,  wahrscheinlich. 
—  1627,  7. 
Hlach,   lilachen  stn.  1185,7.    1201,5. 
linde  adj. ,   lind  ,    weich.   —   534  ,  5. 

(24.  .i).  (1191,7). 
line.  lin  stf.  551,2.    1133,2.  (1180,4). 
l!n!n  adj.  U82,  2. 

lip    stn.,    Leib,    Leben,    Aeußeres, 
Persiinliclikeit ;  im  (Jegensatz  zum 
Herzen  zu  17, 1 ;  Umschreibung  zu 
33.  4.  —  1053,  3. 
ti'pnar  stf.  1825,  3. 

list  atm.,  List,   Klugheit,  Verstiind- 
niß.    (In  argen  l.  formelhaft,  ohne 
Zweifel,  sicherlich  63,  7.  —  (62,  5). 
lit  stn.,  (ilied  1027,  6.  1541,  7. 
i:t  =  liget. 

li't  —  l!d.  li'de  zu  1817,  1. 
Hüllten,  leuhten  stn.  subst.  inf..  Leuch- 
ten 1.  B.,  302. 
Hute  pl.  (von  Hut),  Leute  23,  7. 
Hütern  swv.,  läutern  XIV,  26. 
loheji  swv.,  loben,  preisen;  geloben, 

zusagen  hl,  4.  87,  1. 
loljr.icclic  adj.  1792,  1. 
loc  stm.  134,  6. 

loch  stn..  Loch,  Lücke  682,  2. 
lön   stm.,    pl.   loene,   Icen   zu  846,8; 

ferner  15U7,  7. 
Ionen  swv.  mit  gen.  1315,  5. 
fop  stn.,  Lob.  Preis;  e're  und  l.  13,6. 
zu  1073.  7  fg.    1764.  2.    /.  sprechen, 
Lob  verkünden  13.  1.  1410,  4. 
lopxingen  swv.  (?)  1349.  6. 
los  adj.  435,  4.  1254.  7.  LVI,  33. 


losen  stn.  subst.  inf.  430,  1. 

(los/teit  stf.  102,  7). 

loesHch  adj.  XXX,  24. 

lou/er  stm.  801,  4. 

laugen  stn.  sunder  l.,  in  'Wahrheit 
LV,  27. 

loup  stn.,  Laub,  pl.  leuber,  Blätter 
^2.  B.,  118. 

lo:  stn.,  LooIj,  Schicksal. 

luftesüeze  adj.  XXVIIL  1. 

luke  swf.,  Lücke.  Loch  1095,  3. 

luler  adj.,  lauter,  rein,  mit  praep. 
Bor  zu  3.  B.,  190. 

luterl'ich  adj.,  lauter,  rein  147,  8. 

lützel  adj. ,  klein  ;  subst.  ein  l. ,  ein 
wenig  717,  4.  adv.,  wenig,  Nega- 
tion vertretend  761,  7. 


mac  praet.  von  mugen. 
tnäc  stm..  Verwandter  67,  2. 
iiiac/ien  swv.,  machen,  bewirken    — 

XXX,  27. 
inaget  stf.  690,2.  (XXXVI).  1320,6. 

1625,  7.    8.  meit. 
niaht   stf.,    Macht,    Kraft,    Gewalt, 

Fähigkeit. 
mal  stn.,  Fleck,  Wunde  1443,  5. 
»latle  stf.  260,  1.  1590,  5. 
man  stm.  anom..  Mann,  Ehemann, 
Dienstmann.  —  man  unpers.  ijron. 
man  =  luane  praes.  von  manen. 
inäne  swm.,  Mond  1.  B.,  305. 
nianen  swv.  mit  aoc.  d.  -S.  VI,  25. 
manheit  stf.,  Tapferkeit  1471,  1. 
manic    adj.,     gekürzt     manc,    flect. 
luaniger ,    manger,     manch,    viel. 
—  2.  B  ,  51.     pl.  subst.   1727,  2. 
manicralt  adj.,  manigfaltig  XXIV^,  3. 
manllch  adj.,  männlich,     subst.  der 

m.  1474,  4. 
mannecl'ich,  männiclich  adj.,  männig- 
lich,  jeder,  alle  zusammen  312,  8. 
1076,  3.  1077,  3.  1574,  2. 
(mäntac),  mcentac  stm.  255,  1. 
mäntage  swm.  94,  5. 
mänleiln  stn..  Mäntelchen  1167,  7. 
(iiiarcgräre),  in  Hs.  margräce,  inar- 
cräce  250,  6  (jnargräf  nur  bei  L.). 
swm.,    Markgraf;     unflectiert     zu 
237,  8.  —  Markgrafen  sind  im  Ge- 
dichte Diepolt  ron  Voheburc,  Hein- 
rich von  IsterrSch  und  der  zweifel- 
hafte   Heinrich    von    (Esterrich   (s. 
Namen  verzeichniß). 
marder  stm.  XXV,  62. 
inoere  atn.,  Kunde,  Erzählung,  Sache, 

Ding,     ein  m.,  etwas  2.  B.,  187. 
marke  (oder  marc  ?)  stf.  367,  3. 
market  stm.  612,  3. 
marschalc  stm.  482,  1.  755,  4. 
marschalcamt  stn.  813,  3. 
martercere  stm.  1201,  4. 
materaz  stm.  stn.  1201,  4. 
maze  stf..  Maß,  angemeßene  Art  und 
Weise  3.  B.,  231.   237.     uz  der  m., 
außerordentlich  1593,  5.  ze  m.  (dat. 
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sing.)   zu   XXXIV,    3.     ze   niasen 
(dat.   pl.),    luäliig,    wenig   ö81,  4. 
XXXIX,  5.    angemeßen  399.  5. 
»/iäjcn  swv. refl., sich  mäßigen  I.B., 181. 
me  (:ste,  ergi';  u-e)  =  mer.  viere  adv., 
mehr,  fortan,  in  Zukunft,  s.  imm>'.r. 
megc  (:  loege,  pflege)  Nebenform  von 
vtuge,  müge  conj.  praes.  -vonviugen 
120,  6.  1280,  6. 
meid  =  meit  praet.  von  niiden  43 ,  8. 
meie,  inaie  swm.,  Mai.  —  460,  6. 
mcien    swv.    unpers. ,    Mai    werden 

XXYIII,  9. 
meienschhi    ( auch     getrennt    meien 

schln)  stm.,  Maienglanz  782,2. 
meil  stn.  XXIX,  36. 
meinenswy.,  meinen,  im  Sinne  haben 

44,  8;  =minnen  XI,  10.  129S,  7. 
meinen  stn.  subst.  inf.  =  ndnnen  1.  B., 

260. 
meiniclich  adj.  1099,  3. 
meinicVichen,  meineclichen  adv.  1332, 6. 
vieit  stf.  1692,  2.    s.  iiiaget. 
.  meit  praet.  von  luiden. 
meister  stm.,  Meister  im  Sinne  von: 
Arzt  87,6.    94,3.    Meister   in  der 
Dichtung   zu  1622,1.     m.  sin  mit 
gen.,  in  etwas  geübt  sein  88,  7. 
meisterlich  adj.  1772,  1. 
meisterlich  adv.,  auf  kunstvolle  Weise 

445,6. 
meistcrschaft  stf.,  Kunst  348,  3. 
nieistersite  stm.,  Küustlerart,  kunst- 
fertige Weise  2i6,  5. 
Melde  swf.  1.  B.,  lO.i. 
melden  stn.  subst.  inf.,  Verrath,  Ver- 
rätherei   1143,6.    1147,4.    1163,8. 
3.  B.,  351. 
mengen  swv.,  mengen,  mischen,  ver- 
einen 643,  2. 
mengen  stn.  subst.  inf.  430,  8. 
mer  stn.,  Meer  1321,  1. 
mir  adv.  =  me,  mite,  adj.  comp,  zu 
ml.  —  327,  8.    s.   immer,   nie.   niht. 
mere  adv.  =  me ,  vier;  diese   dritte 
vollste  Form  nur  in  den  Liedern 
und    Büchlein    verwendbar    z.  B. 
1.  B.,  8.   VI.  9. 
Vierken  swv.  1340,  3. 
merker  stm..  Aufpaßer  43,  7. 
messe  stf.,  Messe  117,2.  25;i,  3. 
met  stm.,  Metb  1706,  4. 
viezzer    stn.,     Melier,     Dolchme&cr 

1126,  7. 
iiiichel    adv.,     groß,     viel    zur    Ver- 
stärkung von  Adj.  und  Adv.  276. 
iniden  stv.,  praet.  vieid,  meit,  pl.  miten, 
meiden,  vermeiden,  verfehlen  43, 8. 
860,  2. 
tniete,  miet  stf.,  (Miethe),  Lohn.  — 
1755,  2. 
•         milde,  milt  30,  5   adj.,    mlldthätig, 
freigebig.   —   mit    gen.    und    dat. 
XXXV,  7. 
min  adv.  compar.,  minder  IV,  36. 
viin  gen.  sing,   zu  ich;   possess.  oft 
nachgesetzt,    subst.  rfa«  n«i»e  23, 3. 


minne  stf.  und  swf.,  Liebe,  nidere  m. 
zu  III,  35.  —  XXVIII,  20.    m.  un- 
swlic  50,  6.    s.  spil. 
Minne  swf.  (XXXVI,  33).  LVI,  31. 

LVII.  25. 
minneclich  adj.,  lieblich,  liebreizend. 
viinnecl icher  u-än,  Liebeshoffnung 
20,  5. 
viinnecl  iahen,  viinneclich  adv.,  lieb- 
lich, liebevoll.  —  529,  8. 
minneear   adj.,    lieblich    aussehend 
448,  7  (V).  581,  10,  nach  Liebe  aus- 
■  sehend,  etwa:  schmachtend  570,  2. 

580,  28.' 
vdnnen  swv.,  lieben.  —  VII,  31. 
viinnengernde  part.  adj.,  liebebedürf- 
tig 601,  5.  679,  7. 
viinnern  swv.,  mindern,  verkleinern 

1.  B.,  282. 
minnesiech  adj.,  liebeskrank  IX,  10. 
(viinneunioelic  adj.  50,  6). 
iiiinneirunt  adj.,  liebeswund,  liebes- 
krank 1733,  8. 
viinnewise  adj.  LVII,  31. 
viinre  adv.,  minder  1460,  8. 
miselsuht  stf.  1152,  8. 
misse-  XV,  30. 
missebieten  stv.  mit  dat.,  einem  übles 

erweisen  2.  B.,  179. 
viissevar  adj.  1155,  4. 
missevarn  stv.,  übel  fahren,  das  Ziel 
verfehlen  1122,  8.  1325,  7.  (1046,  8). 
viissehagen  svw.,  mißbehagen  101,4. 
vii.iselingen  stv.,  mißlingen,  Unglück 

haben  47,  7. 
(misseprisen),  missebrisen  swv.  XV,30. 
misse.itän  stv.,  übel  stehen  84,  7. 
missetät  stf.,  Uebelthat  1364,  7. 
iiiissetuon   anom.  v. ,   part.  missetan, 

übel  handeln  1118,  1. 
viissewende  stf.,  Tadel,  Makel  3.  B., 

190.  XVII,  10. 
mit  pracp.  mit  dat.,  mit,  sammt,  bei; 
vermittelst.  —  244,  5.  iii.  alle  (ur- 
sprünglich instrunient. ;  sonst  auch 
vdtalle),  gänzlich,  ganz  und  gar 
236,  5.  ^ 
mit  adv.    da  vi.,  damit,  womit,    bei 

Verben  s.  sin.  ringen, 
mitte  stf.,  Mitte  186,  8. 
morgen    stm..     Morgen     (im    Gruß) 

XLII,  1. 
inüede  adj.,  müde  211,  8. 
viiiede  stf.,  Müdigkeit  310,  2. 
müelich  adj.,  besf-hwerlich ,   unlieb- 
sam 153,  8.  861,  6. 
viüezen&W'jm.y.,  praet. n>MO*<<?,  viuost, 
vtuose,   muos,   müßen,   sollen;   in 
Wunsclisätzen:  mögen  14,8.  89,8. 
99,  4.    II,  7  u.  s.  w. 
viüeziclich  adv.,  mit  Muße,  geruhig 

500,  6.  1545,  5. 
viüeziclichen  adv.,  mit  Muße,  geruhig 

634,  2. 
mugen  anom.  v. ,  praep.  mac,  conj. 
viuge ,   müge,  stiege,    praet.  mohte, 
conj.     mohte,     möhte,    vermögen. 
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können,  dürfen;  für  den  Futur- 
begriff z.  B.  18,  8.  19,  8. 

ntünch  stm.  618,  6. 

muiU  stm. ,  pl.  munde  zu  XXXVI, 
27.  XXXIX,  29,  Mund  122,6.  103,7. 

mi/os  praet.  =  mnosc,  muoste. 

inuoihü.s  stn.  1229,  7. 

mu ot  stn.,  fiemüth,  Herz,  Sinn,  Ge- 
sinnung, .Stimmung;  Absicht,  mit 
gen.,  Lust  zu  etwas  406,8.  )n. haben 
mit  gen.,  etwas  begehren  944,  8. 
s.  enget,  her.  treich. 

muoten  swv. ,  begehren  1.  B. ,  339. 
XII,  9.  mit  gen.,  etwas  IV,  39. 
an  einem  m.,  von  einem  1207,  4. 

muozeatf.,  Muße,  Unthätigkeit  207, 6. 


-n  =  -//(  zu  112,  7. 
(nä  adj.  1728,  4). 
na  adv.  1.  B.,  231.   265.  2. 
nach  praep.,  nacli  (zeitlich  und  ört- 
lich) ;  im  VerhiiltuiO.  —  1,3.  3.  B.,  7. 
nach   adv.  =  (nähe)    nähen    936,   1. 

1728,  6.   vH  «.,  beinahe  16,3.  1168,1. 

bei    Verben     s.    .ichieben.    slichen. 

walgen. 
nähen  adv.  (=  nähe),  beinahe  1718,2. 

beim  Verbum  n'm  zu  1728,  4.    n.  bt 

sin  IV,  29  (28). 
nähest  adv.  superl.  =  »lö/iv/e ,  nwhnte 

(s.  d.),  vor  Kurzem  (schwerlich  in 

nahe  gellender  Weise). 
nähnte ,  nwhste  adv.  superl.  zu  nach, 

nähe,  (nächstei.s,   licute  nur  noch 

von  der  Zukunft),  neulich,  jüngst, 

vor  Kurzem  98, 1.  108, 2.  422, 1.  4.il,2. 
}iahe  stf.,  Nacht,  im  Gegensatz  zum 

Tag,  das  Dunkel. 
naiiie  swm.,  Name,  umschreibend  zu 

1034,  7.    für  nainenx  s.  fürnatnens. 
napf  stm.,  yil.nejife,  ,576,6.  1125,3. 
nase  swf.,  Nase  1042,  7. 
naz  adj.,  naß  1189,  6.  —  1190,2. 
nrir  praet.  von  nir/en. 
nein   Negation .    mit   Wiederholung 

des  Personalpronomens  zu  1707,2; 

substantivisch  1.  B.,  233. 
neinä  interj.,   ach  nein,   nein  doch 

XIII,  10. 
neiiien  stv.  61,  8.   2.  B. ,  263.    780,  1. 

I,i01,  7.  1723,  .5.     li:  n.  ,i07,  8.     refl. 

an  n.,  sich  vornehmen  1478,6.    mit 

gen.,  sich  einer  Sache  annehmen, 

sie    berücksichtigen    14,  4.    74,  ,i. 

refl.  für   n.  857 ,  4.    ferner  633 ,  3. 

s.  geneinen.   Iraner, 
nern,  neren  swv.,  nähren,  retten.  — 

XLVII,  21. 
netze  stn.  511,  7.  (473,  6). 
nerc  swm.,  (Neffe),  Verwandter,  Vet- 
ter 52,  7. 
niden  stv.,  neidisch  sein  985,  5.  8. 
ntden   stn.  subst.  inf. ,   Neid   984,  8. 

985,  2. 
nider  adj.,  niedrig,  gering  1.  B.,  337. 

nidere  ininne  zu  III,  35. 


niller  adv.,  n.  unde  ho  1633,4.  bei 
Verben  s.  sir/en.  zerren. 

nidercart  stf..  Herabfahrt  1269,  3. 

niderthalhen  adv.,  unterhalb,  auf  der 
untern  Seite  855,  2. 

nidetät,  pl.  nidetate,  XVI,  35. 

nie  adv.  Negation,  nie,  niemals; 
verst.  Negation ,  durchaus  nicht 
z.  B.  96,  8.  98,  4.  n.  tner,  noch  nie 
1053,  3.  n.  niht  doppelte  Negation 
zur  Verstärkung  6,  2.  s.  niemer. 
nimer. 

nieman,  nieinen  pron.  subst.,  nie- 
mand, mit  gen.  zu  1.  B.,  299. 
XXXV.  3. 

nierner  ==  nie  mer,  noch  nie  737,  8. 

niender  adv.,  nirgends. 

ni/tel  stf.  52,  6. 

nigen  stv.,  jiraet.  neic,  pl.  nigen.  part. 
gpnigen,  sich  verneigen;  mit  dat. 
danken ;  huldigen.  —  865 .  6. 
XXXII,  9. 

nigen  stn.  subst.  inf.  145,  5. 

niht  gewöhnliche  Negation  (vgl.  en-). 
nie  n.  6,  2.  n.  mer  zu  1136,  8.  subst., 
nichts  z.  B.  103,  4.  nie  n.  LVI.  35. 
mit  gen.  5,  1.  zu  687,  2.  in  der  Ant- 
wort =^  nein  (>)  zu  1594,  4. 

nimer  adv.  (mit  vorwiegender  Be- 
tonung auf  der  zweiten  Silbe,  doch 
auch  Htmer)  berührt  sich  mit  nie 
mer  und  nimmer:  nicht  mehr,  nicht 
weiter  75,  6.  586,  4. 

n'it  stm.,  Neid,  Haß. 

nimmer  adv.,  niemals,  durchaus 
nicht. 

niulich  adv.  LVII,  7. 

niiin,  niün  Zahlw.,  neun  584,  6. 

niuwe,  «iHv adj..  neu.  —  316,4.  1373,6. 

niiiire,   nitre  stf.    1663,  8. 

niiiwen.s  adv.  gen.,  jüngst  2.  B.,  116. 

iiiuwa-r  adv.  407,  6. 

niwan  adv.,  außer,  nvir. 

noch  adv.,  noch.  —  225,  4. 

not  stf.,  gen.  n<rt  1731,  5.  senede  n., 
Liebesnoth  62,  3.  durch  n.,  noth- 
gedrungen.  sunder  n.  unnöthiger- 
weise  92,  7.  mir  ist  n.,  mir  ist  nöthig 
zu  1184,8.  mir  gät  n.,  mich  be- 
schwert, micli  drängt,  ich  muß 
1125,  5.  1147,5. 

note  swf.  1373,  2. 

nu  (in  der  Senkung),  nS  (in  der 
Hebung),  nuo  zu  138,  8,  adv.,  nun, 
jetzt,  eben  jetzt,  dann. 


oh  priiep.  mit  dat.,  über,   oberhalb. 

—  699,  3  (?). 
of>  conj.,  wenn.  —  III,  5. 
odr  conj.  in  der  Senkung  =  oder  in 

den  Liedern,  sonst  oder, 
offenbeere  adv.  953,  5. 
ofte,  oft  adv.,  oft  (neben  dicke), 
opfer  sin.  536.  3.  944,  2. 
orrinc  stm.  694,  2  (693,  7). 
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ORS- 


ors ,    orse ,    örse   stn.,    Streiti'oß.  — 

(483,  2).    s.  ros. 
ort  stn.,  Spitze;  Ende  (Anfang).  — 

982,  2.  (140Ö,  4). 
orfern  swv.  s.  geortert. 
6t  adv.  (=  oht,  eht,  et),  eben,  halt. 
ouch  conj.,  auch. 

o«(/eswn.,  Auge  (under ougen\l'ii,'2). 
ouwe,  owe  stf.,  Aue  1633,  6. 
otve,  öuwe  interj. 


p  s.  auch  6. 

pcEce  stn.  536,  7. 

(panel  franz.  896,  3). 

paradUe  (in  Hs.  398,  7),  paradls  stn., 
AaX.paradis{:bris)i,iö.  681,3.  para- 
dUe (:  der  u-ise)  3.  B.,  43,  (:  i!se) 
XXXVI,  33,  Paradies.  —  1457,  2. 

patriarc  (:  starc)  stm.,  Patriarch  zu 

•  238,  1. 

(pfä,  phä  swm.  stm.,  geu.  phäben, 
phäbes  zu  506,  1)  s.  die  folgenden 
Zusammensetzungen,  die  aus- 
nahmsweise nach  der  Schreibung 
pfab-  (statt  jjliäw-)  angesetzt  sind. 

pfabesceder  zu  506,1,  p/dnsveder 
998,2.  1.524.6,  stf.,  Pfauenfeder. 
—  998,  2. 

(pfäbenhuot),  pkabenhuot  (auch  in  Hs. 
pfäben  huot  1453,  7)  stm.  530.  7. 

Pfaffe  swm. ,  Weltgeistlicher  (oline 
tadelnden  Xebensinu).  —  1484,  6. 

pfant  swm.,  Pfand  zu  1608,  7,  sonst 
meist  in  Betheuerungen  z.B.  163,6. 
1045,  8.  pf.  setzen,  Pfand  geben 
311, 6.  mit  gen.  und  dat.  oder  praep. 
5«i»,  einem  etwas  versichern  1263, 1. 
1642,  5. 

pfärde  s.  pfert. 

Pfeile  stm.  244,  6. 

pfenninc  stm.,  Pfennig,  kleine  Münze 
1136,  4. 

Pferde  stn.  =  pfert  zu  494,  2. 

pfert  stn.,  pl.  pfert,  pferde  (494,  2). 
987, 1.  6.  pfärde  1453,  8,  stn.,  Pferd, 
Reitpferd ,  entgegengesetzt  dem 
ors,  ros  und  dem  soumer,  insbe- 
sondere Damenpferd  113,  2. 

pfl  interj.  1834,  7. 

pflegen  stv.  mit  gen. ,  pflegen  meist 
mit  acc;  auxiliar  zu  1310,  7.  — 
312,  5. 

pfliht  (:  niht)  stf.    pfl.  haben  48,  6. 

pfunt  stn.,  Pfund  (ieldes  346,  8. 

j)(''«enswv.refl.,sichbeflei&en  XVI. 15. 

(poinder)  boinder  sim.^ puneiz  1.  B., 
360.  —  (262,  8). 

porte  swf.,  Pforte.  —  XLII,  15. 

potestät  stm.  490,  S. 

primi  slav.  Wort  592,  4. 

prts,  bris  stm.,  Preis,  Ehre,  nach 
ritterlichem  prtse,  in  ritterlicher 
Kostbarkeit,  im  Ritterpomp  3.  B., 
238.    pr.  bejagen  (25,  8). 

(prüefen)  brüefen  swv.,  (prüfen),  be- 
wirken 1683,  4.    anstiften  181,  7. 


puneiz,  buneiz  stm.  262,  8.  263,  6. 
punieren  swv.  265,  4.  (262.  8). 


quec  adj.  1548,  2. 


rant  stm.    Schildes  rant,  Schildrand , 

pars  pro  toto:  Schild  1.  B.,  357. 
rat  stn.    gelückes  r.  2.  B.,  249. 
rät  stm. ,    Rath  ;   Entschluß  ;  Hülfe. 

—  2.  B.,  161.  1643.  3.  r.  haben  mit 
geu.  166,  8.  r.  werden  ipit  gen.. 
Abhülfe  von  etwas  geschafft  wer- 
den 436,3.  1170,8.  mit  dat.  und 
gen. ,  einem  für  etwas  geholfen 
werden  1676,  6. 

raten  stv. ,  2.  p.  praes.  ratest  1330,  4, 

praet.  riet,  rathen,    anrathen.    — 

85,  1  (2).   2,  B..  164. 
rechen  stv.,  rächen  1025,  2. 
rede  stf.  54,  3.  76,  8. 
(redehaft  adj.    r.  werden  mit   einem, 

mit  einem  in's  Gespräch  kommen^ 

Ueberschrift  vor  Str.  115). 
reden  swv.,  3.  p.  reit,  praet.  ret,  rette. 

reit,  reden,  sprechen. 
regen  stm.  1167,  4. 
reht  adj.,  recht,  richtig,  gelegen;  in 

Formel  16,  1. 
reht  stn..  Recht;  Pflicht;    mit  gen., 

Grund,    von  rehle,  mit  Recht  75,  6. 

mit  roten  rehte  254,  2. 
rehte,  reht  zu  1221,  6,   adv.,  rechter 

Weise,  mit  Recht,  wirklich;  ge- 
rade, eben;   zur  Verstärkung  des 

Ausdrucks  z.  B.  39,  3. 
reie,  reye  swm.  1380,  3.  XXIV. 
reine  adj.,  rein,  edel.  —  1506,  2. 
reine  stf.,  Reinheit,  Edelsinn  I,  15. 
reiniclichen,  reiniclich  adv.,  rein,  edel 

1507,  1. 
reisenote,  reisenot  stf.  486,  8. 
reit  =  redet    zu   1220,  6.     =  redete 

1394,  6.  (1382,  4). 
reitzen,  reizen  swv.  1810,  3.  LVI,  32. 
rennen  swv.  für  r.,    voraus  rennen 

1590,  5. 
{ret  von  reden  zu  1382,  4). 
r!ben  stv.  LIII,  15. 
rtche,    rieh    adj.,    reich,    vornehm^ 

glücklich;   häufig  mit  gen.,  z.  B. 

soelden  r.  6,1.   freuden  r.  1826,  5. 

—  1826,  3. 

rlche,  rieh,  pl.  rtch  73,  4,  stn.,  Reich, 
Herrschaft. 

riehen  stv.  trans.,  reich,  glücklich 
machen  IV,  7  (zu  8).  1665,  4.  in- 
trans.  mit  gen. ,  beglückt  werden 
815,  8.   mit  praep.  von  zu  LIII,  32. 

r'iden  stv.  XXIII,  33. 

rieine  swm.,  Riemen  6'>6,  6. 

riemen  swv.  s.  geriemet. 

rife  swm.,  Reif,  Frost  1362,  1. 

rigeln  swv.   für  r.  refl.  XXXVI,  32. 

rihten  swv.  110,  4. 

riin  stm.  1398,  G,  1772,  3. 
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Rin  nom.  pr.  stm.  umbe  den  R.  655,2. 

rinc  stm.,  Panzerring  zu  266.  7  (?). 
282,  4  fg.  Bing  als  Zimier  zu  693,  7; 
Kreis,  Ringplatz.   Platz  zu  S61,  5. 

(ringi>)  adj,,  comp,  ringer,  geringer, 
leichter  1194,  6. 

ringe  adv.,  gering,  wenig,  leicht; 
Negation  vertretend  640,6.  1073.8. 

ringen  stv.  266,  7  (?).  276,5.  282.  5. 
mit  praep.  mit  1218,  6  (1216,  7). 
mit  r.  1216,  7. 

rint  stn.,  pl.  rinder,  Rind  1681,  8. 

riVe»  pract.  pl.  von  rUen. 

riie  swm.,  Riese  1551,  6. 

ri.ie  stf.,  Waßerrinne,  Abhang  1271, 3. 
1272,5.  1309,5.  1310,2. 

rUe  swf.  553,  8.   569,  1  fg.  853,  8  (3). 

risen   stv.,   praet.  (reis),  pl,  riren, 

.    fallen  300,  3. 

rtten  stv.,  reiten,  rfi»?  gerten  r.  10,  3. 
mit  acc.  und  praep.  ab  273,  6. 

rrt''/-  manchmal  im  Anfang  mit  ein- 
fachem t  =  ritter  (  deshalb  noch 
nicht  rtter  anzunehmen)  152,  6. 
154,5,   ferner   in  ritersc/ia/t  36,6. 

ritter  stm.,  Ritter,    eigen  r.  65,  5. 

ritterschaft  sii.,  Ritterschaft;  Ritter- 
l)rauch;  Turnier  181,  7.  1501,  6. 
I.'i02,  4. 

riuioe,  riwe  stf.,  Schmerz,  Reue. 

riutven  stv.,  praet.  rou,  schmerze^i; 
reuen  892,  8. 

roc  stm.,  Bock.  —  (473,  2). 

rucket  stn.  =:  röckeün  824, 1.3.  —  473, 2. 

röckelin  stn.,  Bö'-klein  843,  8. 

ros  stm.  =  ors,  selten,  z.  B.  41,  7. 

rose  sw.  subst. ,  (leschlecht  unbe- 
stimmt 7.{4,  3  fg.    1001,  4.  liVI,  31. 

I  'S'>ncar  adj.,  rosenfarbig,  rosenroth 
.'.Ol,  8.  XLIIl,  13.  nach  Rosen  aus- 
seliond,  voll  von  Rosen  (Hs.  rosen 
oar)  73(5,  7. 

rosuflouf  stm.  1514,  6. 

röst  stm.,  Rost,  Feuerrost  1.  B.,  124. 

/•yfadj.,  roth.  —  1620,3.  s.brünrotwiz. 

rote  swf.  254,  2. 

rwte  stf.  1693,  2. 

rotm>>ister  stm.  257,  2. 

rou  praet.  von  riuicen. 

roubrn,  rauben  swv.  mit  acc,  be- 
rauben 1677.  7.  —  2.  B.,  255. 

roitber  stm.,  Räuber  1679,  3. 

roiib'-rinne  stf.,  Räuberin  XX,  13. 

/•o(//j  stm.,  Raub,  Beute  XX,  13. 

ntbi'n  stm.  732,  2.  3.  B.,  104. 

rilc/i  adj.  696,  s. 

(rüefen),  praet.  ruufte,  rufen  1032,  5. 
1442.  5. 

rüemen  swv.  refl.,  sich  rühmen  158.3. 

rüeren  swv.,  praet.  ruorte,  berühren, 
intr. ,  sprengen  666,  4.  —  261,3. 
an  /•.,  anrühren  1217,  2. 

rinn  stm.,  Raum,  Platz  .'il5,  5. 

rumen  swv..  räumen,  den  Platz  ver- 
^laßen  1798,  5. 

runcn  stn.  subst.  inf. ,  Flüstern, 
heimliche  Rede  153,  3. 


ruocfien  swv. ,  sich  kümmern ;  en- 
ruochen,  sich  nicht  kümmern,  un- 
beachtet laßen  638,  5.  —  944.  7. 

ruowe  stf..  Ruhe  27.8. 

rusc/i  stf.  853,3. 


sä   adv..   alsbald,    sogleich,   häufig 

verbunden    mit    zehant ,    auch    in 

einem  Worte  xäzehant  z.  B.  309,  6. 
sac  stm..  Sack  1671,  4. 
saf  stn.  LIV,  31.  (1354,  3). 
safrlch  adj.  1354,  3. 
sage  stf.,  Aussage,  Kunde  1302,  1.  8. 

1305.  4. 
sagen   swv. ,    sagen ,    erwähnen ,   er- 
zählen. 
sager  stm.  12.56,  3. 
salbe  swf.  103,  6. 
salben  swv..  salben  LVIII,  13. 
soelde  stf.,  (Huck,  Heil.  Seligkeit. 
(swldensalic  adj,  1777,  8). 
swlicadj.,  selig,  beglückt,  gepriesen; 

in  Zusammensetzung  zu  1792,1. 
swliclich   adj.,    glückbringend;   lieb 

3.  B.,  294. 
swliclichi'n,  swliclich  adv.,  glücklich, 

erfolgreich  38,  8.  1814,  2. 
scetikeit  stf.  XIII,  2.'>. 
scfligen  swv.,   beseligen,   beglücken 

3.  B.,  301. 
sam  adv.,  ebenso,  eben  wie. 
sam'it  stm.  476,  2.  528,  1  (5). 
sancwise  stf.  XVIII.    s.  sinciclse. 
samzluc  stm.  1124,  2. 
sanfte  a.dv.,  sanft,  wohl,  leicht,  gerne. 

comp.    sanftT,     lieber,     leichter, 

eher. 
Saphire  swm.,  .Saphir  506.7. 
satel   stm.,    pl.  setel,    Sattel    134,  -3. 

türkser  s.  zu  sul,  7. 
saletboge  swm.  562,  6.  (801,  7j. 
schcich  stm.,  Raub  XX,  9. 
schade  swm.,  Schaden. 
schaffer  stm.  674,  1. 
schaffen  stv.,  S82,  2. 
schaffen    swv. ,    bestellen ,    befehlen 

677,  5.  1404.  3.  —  1583,  1. 
schuft  stm..  pl.  scherte,  533,  5  (532,  3). 
schäl  stm..  Schall,  Lärm. 
schale,  schal  stf.  576,  6. 
schalinte  swf.   1560,  3. 
schäm  stf.,  Scham,  Ehrgefühl  1439,4. 
schaiiietop  stn.  XXXIII,  26  (28). 
schämen  swv.  retl. ,  sich  schämen. 
schameröt  adj..  schamroth  XV,  11. 
schände  stf.  XVI.  12. 
schanze,  schanz  stf.  XVIII,  35. 
schapel  stn.  569.1.  (693,  7).  s.  tschapvl. 
schar  stf.,  Schaar,  Haufe.  —  II,  23. 
Scharlach    stn. ,    feines  Wollenzeuj? 

1404,  3.    1405,  7.     seh.  rot   1407,  4. 

—  1000,  4. 
scharlachrot  adj.  1401,  5. 
Äc/iar»  swv.  refl.,  sich  schaarenl0.ti7.  t. 
scharsach  stn..  Melier  96,  3. 
<,•/„.,/..//,-;,  adv.  1696,  3. 
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scheiden  stv.  red.,  intrans.  scheiden, 

Abschied  nehmen,  gehen,  mit  acc. 

1365,  2. 
schein  praet.  von  schiften, 
schelle  swf.  654,  1.  655,  7. 
schelten  stv.,  praet.  schalt,  schelten, 

verdammen  1683,  8. 
schelten  stn.  subst.  inf.  1683,  5. 
schenke,  schenk  swm.,  Schenk:  Hof- 
amt; Ministerialeutitel.   Schenken 

sind  im  Gedichte  der  ron  Dobrach, 

von  Hahechsbach,  von  Osterivitze. 
schenken  swv.  mit  dat.,  ausschenken 

576,  5. 
scherpf  adj.,  scharf  2.  B.,  66. 
schibe  swf.  1556,  7. 
schieben  stv.,  praet.  schoup,  nach  seh., 

nachschieben  1191,  5. 
schicken  (V)  swv.,  3.  15.,  235. 
schiere,  schier,  schire,  schir  adv.,  bald. 

schierest  superl.,  baldigst  (e) ,  22. 
schiczen  stv.,  praet.  schu: ,  1.  B.,  40. 
schilt  stm.  216,  6.  508,  4.  834,6.     seh. 

ze  halse  nennen  1407,  1.    seh.  tragen 

990,  7.     under  Schilde ,  in  Waffen, 

gerüstet  44,  1. 
schimpf  stm.,  Scherz,  Spiel. 
schiinp/wort  stn.,  Scherzwort  989,  6. 
schin  adj.,   sichtbar,    ersichtlich   in 

der  Wendung  sch.tuon,  sich  zeigen. 
schtnstra.,  Schein,  filanz,  Schönheit. 
schinen  stv.,  praet.  schein,  scheinen, 

sichtbar  werden,  leuchten  28,  8. 
seh  i Pf  es  adv.  gen.  996,  5. 
schiuhen,     scheuhen    swv.    mit    acc, 

scheuen,   fürchten  1146,  4.     XVI, 

12.  —  1551,  5. 
schiumevar,  scheuinevar  adj.,  schaum- 
farbig, etwa :  schaumbedeckt  (M.i,  (;. 
schone,  schon  adv.,  schiin,  freundlicli. 
schcene,  schoen  SiAj.,  schön,  freundlich. 
schmne  stf.,  Schönheit.  —  1782,  1. 
scha-nen  swv.  mit  acc. ,    versclionen 

XLV,  29. 
schoup   (schilp)  praet.    von   schieben 

zu  1191,5. 
sehouwe ,  schoiee   stf.,   Anblick  XII, 

24.  3.  B.,  33.  58.  —  95. 
schouven  swv.,  schauen  XLV,  19. 
schöz  praet.  von  schieben, 
schriben  stv.,  praet.  schreip,  schreiben. 

an  seh.,  aufschreiben  107,  2. 
schrlber  stm.  169,  1.  1667,  4. 
schrien  stv.,  praet.  schre,  schreien. 
schrien    stn.    subst.    inf. ,    Schreien, 

Geschrei  1271,  1. 
schrin   stm.,    Schrein,    bildlich    des 

herzen  seh.  1743,  3. 
schulde,  schult  stf.,  Schuld;  Pflicht; 

Ursache,  von  schulden,  mit  Recht. 
sehuldic   adj.    mit  gen. ,   verpfliclitet 

zu  etwas  59,  5. 
st'  stm.,  See  3.  B.,  107. 
Segen  stm.,  Segen  3.  B.,  328. 
serjenen  swv.,  segnen,  begrüßen  516, 7. 

rofl.  sicli  segnen,  bekreuzen  91,  4. 

8.  gesegenen. 


sehen  stv.,  sehen,  schauen.  —  1573, 
2.  4.  nähen  bi  s.  1781 ,  1.  vrouwen 
s.  1343,  3. 

selitzic  =  sehzic  (nicht  sechszic),  sech- 
zig 1846,  1. 

seic  praet.  von  stgen. 

seil  stn.,  Seil,  Strick  1719,  1. 

seine  adv.,  langsam  946,  1. 

Seite  swf.  455,  3. 

seilen,  sein  swv.  1085,  5. 

selp ,  selb,  flect.  selbe,  pron.  adj., 
selbst,  häufig  mit  Ordinalzahlen 
z.  B.  482,  2.  min,  stn  selbes  lip, 
mein,  sein  eigener  Leib",  ich,  er 
9,  6.  20,  4. 

selten  adv.,  selten,  Negation  ver- 
tretend. —  XXVII,  9. 

sen  =  sene  (?)  1378,  2. 

senden  swv.,  praet.  sante,  sant,  part. 
gesant,  imper.  sent  184,2,  senden. 

sene  stf.  (XXVIII,  20).  1378,  2. 

seneclich  adj.,  sehnsüchtig,  verlielt 
35,  5. 

senede  part.  =  senende.  senediu  leii, 
Sehnsuchts-,  Liebesschmerzen  5, 3. 

senedebwre adj.  (für  senebaere  f).  s.  leit, 
Liebesschmerzen  2.  B.,  234. 

senelich,  senlich  adj.,  sehnsuclitsvoll, 
verliebt  48,  7.  72,  7. 

senen  swv.  1377,  8.  1378,  8. 

senen  stn.  subst.  inf. ,  Liebessehn- 
sucht, Liebe  1089,  7.  1094,  4. 

senfte  adj.,  sanft,  gut  15,  5.  3.  B.,  258. 

senftecltchen  adv.,  sanft,  geduldig 
96,6. 

ser  adj.  (?)  716,  3. 

{ser  stn.  716,  3). 

(sere  stf.  3.  B.,  7). 

siire,  ser  adv.,  sehr.  —  716,  3. 

Set  interj.  160,  8. 

setel  pl.  von  satel. 

setzen  swv.,  praet.  salzte,  part.  ge- 
salzt, setzen,    s.  pfant. 

si  in  der  Senkung,  st  in  der  Hebung 
(in  den  ErziUilungsstrophen,  Brie- 
fen und  Büchlein)  pron.  pers.  fem. 
und  pl.,  sie.  —  fem.  mit  folg.  Subst. 
zu  20,  6. 

st  pron.  zu  XIV,  5. 

stde  swf.,  Seide.  —  489,  5. 

sider  adv.,  nachher,  darauf  113,  8. 
157,  7. 

sie  pron.  in  den  Liedern   zu  XIV,  5. 

siech  adj.,  siecli  1145,8.  mit  gen. 
(auch  in  Zusammensetzungen). 
vreude  s-,  an  Freuden  arm  XIII, 
10  (8.  minnesiecli).    subst.  1133,  1. 

siechtuom  stm.,  Siechthum,  Krank- 
lieit  1128,  6.  1137,  3.  1146,4. 

sigen  swv. ,  siegen,  an  s.  mit  dat., 
über  einen  siegen. 

47''/*'«  stv.,  praet.  seic,  sinken  613,  1. 
nider  s.  122,  7.  1017,  2. 

Silber  stn.,  Silber  41,  7. 

(silljerbUit)  stn.,  pl.  silberpleter,  Blatt 
von  Silber  1534,  4. 

silbervel  stn.  654,  6. 
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silberschal  stf.  576,  6. 

siiberwt:  adj.,  weiß,  bell  wie  Silber 
483,  7. 

«in  stm.,  Sinn,  Geist,  Verstand;  Ab- 
sicht; Besinnung  1270,  3.  '•in  «., 
eine  Art  des  Sinnes,  der  Gesinnung 
(oder:  eine  Maünabme? )  34,  6. 
niuicr  s.  zu  1621.    s.  venrandi-ln. 

sin  =  si  in,  sin  =  st  in. 

singen,  neutr.  von<'j^e.v,  des,  davon. 

sinpossessivpr.,  vielfach  nachgesetzt 
als  ursprünglicher  Genetiv. 

.Sin  anom.  v. ,  sein  =  wesi-n ,  sein, 
mit  gen.  XXII,  15.  1850,  1.  5. 
Unischrcibunfr  mit  dem  Part,  zu 
11,7.  bi  s.  mit  dat.,  vereint  sein 
17,  8.  nä/ien  bi  s.  IV,  5  (4).  mit  <., 
dabei  sein  1670,  6.  vf  «.,  sich  auf- 
machen 14,  3.    s.  suln  445,  3. 

sincwisii  stf.,  Singweise  VII.  IX.  XI. 
1356.  —  XVIII.    8.  sancirtse. 

singen  stv. ,  singen,  dichten.  —  mit 
dat.  VI,  6. 

sinni'l'is  (auch  in  Hs.  sinne  los)  adj. 
1743,  1;  besinnungslos,  betäubt 
640,  5.  1554,  5. 

sinnfrich  adj.  1772,  2. 

sint  (:  kint)  adv.,  nachher,  später 
1731,  2.    8.  sit. 

Sit'',  sit  stm. ,  Sitte  fem.,  Art  und 
Weise,  Wesen. 

Sit  {:  :it  39,  6)  adv.,  nachher,  später. 
8.  xint.  conj.,  nachdem,  wenn, 
weil.    s.  da:. 

sit2''n  stv..  sitzen,  \.  eilen ;  sich  setzen ; 
absitzen.  —  1129,  8. 

siufte,  seufle  praet.  von  siu/ten, 
seufzen  zu  380,  8. 

siiifteboere,  seuftebrere  adj.,  seufzens- 
werth,  traurig  1040.  7.  1042,  2. 

siu/zen,  seu/zi'n  sin.  subst.  inf..  Seuf- 
zen 807,  8.  (oder  von  siu/:e  swm., 
Seufzer?). 

ä/ac  stm..  Schlag,  »orv»'«  s..  die  durch 
Sorgen  erzeugte  Wunde  II,  14. 

(klagen  =  slahen  (?)  zu  1451.  8). 

slah'-n  stv. .  praet.  sluoc ,  part.  ge- 
slayen,  schlagen,  treffen,  verwun- 
den. —  .506,  8.    3.  arm. 

slaht  stf..  Art.   s.  allersla/it. 

slegir  stm.  844,  7.    s.  slo'jir. 

sleif  praet.  von  sli/en. 

sieht  adj. ,  gerade  (auch  geistig), 
eben,  recht.  —  XI.  25. 

sleipal  stm.?  stn.?  97.4. 

Stichen  stv. ,  praet.  sleich.  nach  s., 
nachschleichen  13,  2. 

sliezen  stv..  praet.  slv:,  schließen; 
vereinen  XXXVI,  26.  29. 

sli/en  stv..  praet.  sleif,  schleifen, 
gleiten  134.  3. 

sli:en  stv. ,  part.  geslizen ,  geslizzen, 
abes.,  abschleißen,  abstreifen  505,6. 

slogir  847.  6.  (844,  7). 

slöz  stn.  XXIII,  4. 

smac  stm..  (Geschmack),  Geruch 
104.  4.  1783,  2.  1784.  1. 


smahen  (:  enpfahen)  stn.  subst.  inf., 
Schmähen,  Schmähung.  Ver- 
sclimäliung.  sunder  s.,  Formel, 
rückhaltlos,  freundlich  (d).  10. 

snt(ehe  stf.  2.  B.,  59.  180  (?). 

sm'chen  stn.  subst.  inf.  2.  B.,  180  (?). 

smecken  swv..  (schmecken),  riechen, 
duften  1783,  7. 

smeichen  swv.  mit  dat. .  schmeicheln 
34,  6  (lies  im  Text  smeichen). 

smeichen  stn.  subst.  inf..  Schmeichelei 
2.  B.,  206. 

sinerze  swm.,  Schmerz. 

smielen  swv.,  lächeln. 

smirel  stm.  296,  3. 

sne  stm.,  gen.  snetces,  Schnee  VII, 
28.  XXXI.  50. 

snel  adj..  schnell,  kräftig,  lügende  s., 
Pormel,  so  viel  wie  lügende  rieh 
578,  2.    mit  snellen  noten  1373,  3. 

snelle  adv.,  schnell,  eilig  703.  8. 

snelleclichen,  snelleclich  adv..  schnell, 
pl.itzlich  1185.  (604.6.  1195.3). 

snellichen.  snelUch  604,  6.  1195,  3. 

sniden  stv.,  praet.  sneit,  pa.rt.  ge.'<niten 
(s.  d.),  244,  8.  721.  7. 

sniden  stn.  subst.  inf.  1.  B.,  127. 

snuden  stn.  subst.  inf.  1129,  6. 

.s«Mo/-9tf.  1515.4.  pl.  snüere,  Schnüre 
(zum  Anbinden  des  Zimiers) 
997.  7  (zu  5). 

so  adv.  demonstr. .  so,  in  solcher 
Weise;  so  sehr;  den  Nachsatz  er- 
öffnend: dann,  alsdann;  in  Be- 
theuerungen: so  wahr;  zur  Ver- 
stärkung eingesclioben  z.  B.  26.  8. 
—  rel.  wie;  so  daß;  in  Betheue- 
rungen: so  wahr  als;  wenn;  zur 
Verstärkung  von  da:;  zur  Ver- 
stärkung der  Correlativa  z.  B.  10, 8. 
26,  3.   sus  so  3.  B..  123. 

solch,  solch  pron.  adj.,  solch,  so  be- 
schaffen. 

soll  stm  ,  Sold,  Lohn. 

sorge  stf.,  Sorge,  Kummer,  halb 
persouificiert  XXXIV.  1. 

sorgen  swv.  s.   mit  praep.  vf  1626,  2. 

söst  =  so  ist, 

soumer  stm.  483,  1  (2). 

spaehe  Geschl.  unbest.,  dürres  Holz- 
scheit 1027,  7. 

spähe  &A'i.,  klug,  witzig  989. 1.  1698,6. 

spaldenier  stn.  1015.  3.  1669,  5. 

spanne  stf.  swf..  Spanne.  Breite  der 
ausgespannten  Hand,  spanne  breit 
944,  5.    .■'Pannen  breit  996,  4. 

spannen  stv.,  praet.  spien,  spannen 
844.  4. 

sparn  'swv. ,  sparen  1476  ,  8.  fristen 
1718.  s. 

sparn  dat.  pl.  =  sporn. 

sparte ,  spart  praet.  von  sparn  und 
.sperren. 

späricer,  sperber  stm.  1707,  7. 

späte,  spät  adv.,  spät. 

spehen  swv.,  spähen,  spionieren,  er- 
kennen, beurtheilen.  —  (X,  43). 


346 


SPEHEX SUMBEKSLAGEX. 


spehen  stn.  subst.  inf. ,  das  Aus- 
spähen, Spionage  43,  8.  3.  B.,  351. 

sper  stm. ,  Speer  stm.  sperä  225,  7. 
s.  arm.  hals,  schelle,  schtbe. 

spervener  swm.  1552,  2. 

sperre  stf.  4-15,  3. 

«j5i>jrc?  stm..  Spiegelbildlich  1648, 1.  3. 

spien  praet.  von  spannen. 

spil  stn. ,  Spiel ;  Freude,  ritter  s., 
Bitterspiel,  Turnier  42, 4.  derminne 
s.,  Liebesspiel  XL,  37. 

spiln  swv.,  spielen.  —  mit  gen.  XIV, 
31.  part.  spilnde,  funkelnd,  glän- 
zend XXXIX,  19. 

spise  stf.,  Speise  170G,  4. 

spisen  swv.  XXXV,  11. 

Spot  stm.  2.  B.,  51.  äne  s.,  Formel, 
sicher,  gewiß. 

spräche  stf.,  Besprechung,  Unter- 
handlung 185,2. 

sprechen  stv.  intrans. ,  sprechen.  — 
1656, 1.  X,  43.  lauten  HO,  8.  114,  8. 
—  2üo2s.mitdat.,  von  einem  freund- 
lich reden  30,  3.  trans.,  verkünden 
s.  lop.  —  1356,  3. 

sprengen  swv.,  prat.  sprangte  (s.  ge- 
sprengen),  sprengen  1059,  8. 

sprtzel,  sprttzele  stm.  swm.  626,4. 
1413,  8. 

springen  stv.  1630,  7.  (1813,  7). 

sprunc  stm.,  pl.  Sprunge,  sprünge, 
Sprung,  s.  springen  654,3,  XXXII, 
4.    Ursprung  3,  3. 

stän,  sten  stv.  anom.,  praet.  .stiiont, 
stehen,  stehen  bleiben;  sich  ver- 
halten; sich  stellen,  treten,  s.  an 
einem,  auf  einem  beruhen  1,  5. 
s.  buoze.  gän.  hohe  (höher). 

stap  stm.  471,  5. 

stapfen  swv.  263,  3. 

Star  stm.,  Staar  296,  3. 

starc  adj.,  stark. 

stat  stf..  Statt,  SteUe,  Platz,  an  die 
s.,  dahin,  an  s.  mit  gen.  2.  B., 
248.1115,2.  rt«rf<?r.s-., sogleich.».. ?(■«/<■. 

(State  stf.,  Hülfe),  ze  staten,  zu 
Statten,  zu  Hülfe  63,  2. 

stwte  adj.,  bestandig,  treu. 

stwte  stf.,  Beständigkeit,  Treue.  — 
XXIII,  5  (1). 

sta;te.keit,  stietecheit  stf.,  Beständig- 
keit, Treue. 

staten,  statten  swv.  mit  acc.  (und 
gen.)  960,  6. 

stechet  adj. ,  (eigentlich  spitz  zu- 
laufend), steil  1271,  3. 

stechen  stv.,  stechen  (meist  mit  dem 
Speer),  kämpfen,  turnieren.— 640, 3. 

stegerei/  stm.  562,  5. 

stein  stm..  Stein,  Felsstück  1187,7. 

Stelen,  stein  stv.,  stehlen,  verheim- 
lichen 717,  6.  -  XXVII,  9.  refl., 
sich  wegstehlen,  heimlich  ent- 
fernen 459,  1. 

stellen  swv.,  praet.  stalte,  part.  ge- 
stelli't  und  ge.italt,  stellen.  —  3.  B., 
22.").    s.  gestalt  part.  adj. 


sterben  stn.  subst.  inf..  Sterben,  Tod, 

Vernichtung  450,  4. 
stet  dat.  von  stete  stf.  oder  von  stat. 

an  der  s.,  auf  der  Stelle,  sogleich 

1519,  8.  1528,  7  u.  s.  w.    s.  erntet. 
stieben  stv, ,  praet.  pl.  Stuben,  582,  8. 
stiege  stf..  Stiege,  Treppe  932,  3.  5. 
sttgen  stv.,  praet.  steic,  steigen,  sich 

erheben.  —  1790,  3  fg. 
stimme  stf.,  Stimme  1137,  2. 
stinken     stv.,     allgemein:      riechen. 

103,  8.  1152,  7. 
stolz  adj.,  stolz,  stattlich  954,  4. 
s'toz  stm.,  pl.  staeze,  Stoß,  Slich  301,  6. 

stözä    (?    oder  zu   stuzenf)  644,  8 

(225,  7). 
stozen    stv. ,    3.   p.   praes.    stuzet    zu 

XXXII,  45,   praet.  stiez ,    stoßen, 

stechen,  stecken.  —  1514,  4.  1534,3. 
sträl    fem.,     (Strahl    stm.),     Pfeil 

LVIII,  8. 
sträze  stf.,  Straße  XXXIV,  1. 
(streuwen)swY.,j)3,Tt.gestreut,  streuen, 

streuend  setzen,  vertheilen  655,  8. 
stric    stm.,     Strick,     Verstrickung, 

Feßel  XXIII,  34. 
strichen  stv.,  praet.  streich,  streichen, 

wandern ,    eilen   1107 ,  5.  6.     an  s. 

1773,  8  (7).    under  s.  1774,  2. 
stricken  swv.,  praet.  stricte,    umbe  s., 

umbinden  1400,  7. 
strit  stm..  Streit,    Kampf,   Streben. 

äne  s.,  Formel :  unstreitig,  sicher. 
strtten   stv.,    praet.   streit,    streiten, 

wetteifern. 
struchen  swv.,  sti'aucheln  895,  8. 
Stuben  praet.  pl.  von  stieben, 
stiiche  swm.  867,  8. 
stuckelln  stn.  1159,  1. 
stump   adj.,    stumm,     stumbe    subst. 

swm.     aU  ein  s.  122,  8. 
stunde,  stunt  stf..  Stunde,  Zeit,  Leben ; 

mitZahlw. :  mal.  a« «/er«.,  sogleich. 
stuol  stm.    geealden  s.  535,  5. 
suckenie  stf.  1197.  6. 
suht  stf..  Sucht,  Krankheit  —XXXI, 

20. 
süenen  swv. ,  praet.  suonte,  mit  acc. 

der  S.,   etwas   ausgleichen    178,7. 

mit  acc.  der  P.,  versöhnen  312,  4.  5. 
süeze  adj.,  süß,  lieblich.  —  227,  2. 
säeze  adv.  r=  suoze  zu  58,  7. 
süeze  stf.  XLIII,  18. 
süezen   swv.,    versüßen    3.   B.,   340. 

refl.,      sich     angenehm     machen 

XXXVI,  11. 
süezlichen   adv.,    in    lieblicher,    an- 
genehmer Weise  1655,  2. 
suln   anom.  v.,   praes.  sei,   pl.  suln, 

soln,   conj.    sul ,   sül ,    praet.    solle, 

solde,  sollen;  schuldig,  verpflichtet 

sein.  —  VIII,  8;   Futurbegriff  be- 
zeichnend z.  B.  751,  2.  —  VIII,  7. 

sin  s.  Üb,  3. 
sumbe.r  stm.  255,  8.  485,  2. 
sumberdoz  stm.  1560,  2. 
sumberslagen  stn.  subst.  inf.  (?)  1451, 8. 
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suniberslahen  stn.  subst.  iuf.  255,  8. 

sumeltck  adj.  pron.  pl.,  mancher, 
viele  1216,  8. 

{sumeltch  (?)  adv.  1836,  2). 

iumen  swv.,  versäumen,  bindern 
1475,  7.    refl.  1250,  5.  1835,  5. 

sumer  stm.,  Sommer. 

sumerkleit  stn. .  Sommerkleid,  bild- 
lich 180,  8. 

sümerltch  adj.  1360,  1.  2.  3. 

sumer wunne  stf.,  Wonne,  Lust  des 
Sommers  XXXIX,  3. 

aun  stm.,  Sobn.   (mon  zu  1714, 7). 

sunder  adv.,  besonders,  abgesondert 
1135,  3. 

sunder  praep.  mit  acc,  sonder,  ohne, 
mit  gen.  zu  1487,  6. 

sundfirbar  adv.  654,  8. 

sundervar  adj.  1354,  7. 

sunderltc/i  adj.  55,  7. 

sunderlkh  adv.  1005,  5. 

SUnne  swf.  2,  5.  stf.  1176,  1,  Sonne. 
einf  s.   1176,  1.  —  1310,  6   (348,  8). 

sunnetac,  suntac  stm.  swm.  1127,  1, 
Sonntag  995,  1.  1121,  8.  1122,  5. 

suone  stf.,  Sühne,  Versöhnung. 

suoht  praet.  von  suochen  =  suocht, 
suochte  157,  1. 

suoze  adv.,  sUO,  angenehm.  —  1331,2. 
8.  süeze. 

sus,  sust  adv.,  so,  auf  diese  Weise. 
—  1111,  6.  uiiibe  s.,  umsonst,  gratis. 
673.  909,  7.  s.  su  3.  B.,  123.  s.  al.ius. 

swä  adv.  pron.  corr.,  wo,  wo  irgend, 
wenn  irgend. 

»wach  adj.,  schwach,  elend,  erbärm- 
lich.^ 

swachltc/i  adj.,  elend,  erbärmlich 
XVI,  14. 

swac/ilic/fn,  swac/ilicli  adv.,  auf 
elende,  erbärmliche  Weise  1126,  2. 
1672,  2.  4. 

swan  masc,  Schwan  475,  8. 

swanc  stm.,  Schwung,  Schlag,  Streich 
300,  6. 

siranc  praet.  von  swin/^en. 

sirandf=^strantf  praet.  von  xwendi'n. 

sxvar  adv.  pron.  corr.,  wohin  immer. 

swar  praet.  von  sicrrn. 

swwre  adj.,  schwer,  leid. 

su-wre  stf.,  Beschwerniß,  Leid,  tiäc/i 
s.  X,  57. 

twarz  adv.  =  stcarze.  s.  getar  617,  3. 

»weben  swv.  3.  B.,  115. 

(aweigen  swv.,  zum  Schweigen  brin- 
gen), ge-iweiget  sin,  verstummt 
sein  V,  2. 

sicel  =  su-clch  207,  5. 

»welch  pron.  corr.,  wer  immer,  adj. 
welch  immer. 

»wenden  swv.,  praet.  swantf,  swant. 
swande ,  schwinden  machen,  ver- 
schwenden; vorbrauchen;  ver- 
scheuchen. —  1750,  8. 

Swendenwald  stm.  nom.  pron.  656,  2, 
1498,  4. 


stcenne  adv.  pron.  corr.,  wenn  irgend, 

wenn  einmal. 
swer   pron.    corr.,    gen.    swes,    dat. 

swem,  neutr.  swa:,  wenn  wer,  wenn 

einer,  wer  irgend. 
swern   stv. ,    praet.    »war,    mit    dat. 

wehe   thun  437,4.    swerende   l'-it, 

1673,  6. 
swern  stn.,  praet.  swuor,  mit  acc.  und 

dat.,  schwören  20,  1.  73,  7. 
swert  stn.,  Schwert.  —  996,  5.  s.  geb--n 

41.  2. 
swie  adv.  pron.  corr.,  wie  auch  immer, 

wenn  auch,  obgleich. 
swigen  stv..  praet.  sweic,  imper.  swic, 

schweigen. 
swin  stn.,  Sehwein  1834,  3.  8. 
sirinde  adj.,  (geschwind),  heftig,  ge- 
waltig  3.  B. .  362.    1369,  8.    1659,  4. 

1700,  s.  —  1673,  5. 
■iwinden  stv.,  schwinden, vergehen  3,5. 
swingen  stv.  mit  acc,  schwingen  300.7. 

intrans.,  sich  schwingen ,  schwei- 
fen 488,3.  694,8. 
swiu  instr.  corr.  zu  811,  5. 


t  8.  auch  d. 

tac  stm.,  swm.  in  Zusammensetzung 
zu  94,5,  Tag  im  Gegensatz  zur 
Xacht,  das  Helle  2.4;  Zeit,  Leb- 
zeit, un:  uf  den  t..  bis  dahin  26,  4. 
nie  t.,  nie  einen  tac,  niemals  391,  4. 

tageliet  stn.,  Taglied,  die  vorher- 
gehende Tageweise  1633,  1. 

ta'/eweide  stf.  112.'»,  4. 

tagewise  stf.  XXXVI.  (XL). 

tat  stn.,  Thal,  ze  t..  auch  zetal  (s.  d.), 
herab,  hinab;  unten.  —  506,  5. 
800,  7.  996,  5.  1202,  5. 

tülanc  adv.  =  tagelanc,  den  Tag 
laug,  den  Tag  hindurch,  heute 
1545,  6. 

tan:  stm.,  Tanz  42.  3.  —  (1380,3). 
(XLVI). 

tanzen  swv.  1359,  1. 

tan:wise  stf.,  Tanzweise,  Tanzlied 
I,  II,  IV  u.  s.  w.  —  (XVIII).  XX. 

tar  praes.  von  turren. 

tasche  swf.  471.  8. 

tat  stf.,  That,  Werk,  Leistung. 

taveirtende stf.,  Tafelrunde,  die  runde 
Tafel  des  Königs  Artus.  —  1429.  3. 

teic  adv.,  teig  (edelfaul),  weich 
300,  4. 

teilen  swv.  turnei  t. ,  zuo  t.  245 ,  6. 
341,  6.  1572,  5  fg. 

tempfm  swv.  1774.  7. 

tepich  stm.,  Teppich  1133,  3.  7. 

tier  stn.    geworhte  t.  528,  5. 

ttfel  stm.  (e),  28. 

tihten  swv.,  dichten,  besingen.  — 
(110,  4). 

tiur ,  tiuwer,  tiwer  zu  VII,  17  fg., 
adj.,  theuer,  werth,  herrlich.  — 
—  VII,  19. 

tiure,  tiwer  Sidv.,  theuer;  angelegent- 


348 


lieh  257,  2.  296,  7.    an  kamen  t.  un- 
persönl.  mit  acc.  1832,  7. 

tiuren  swv. ,  theuer,  werth  machen 
10,  6.  33,  7.  79, 4. 

tjoste ,  tjost  (Hs.  immer  tyoste,  tyost, 
auch  iu  den  Bildungen  mit  ij;  aus- 
nahmsweise diiostf  889,  8,  (/yos< 
1433,3)  stf.  (242r5).  (261,5).  (1517,7). 

tjostieroere  (tyoHirer)  stm.,  ein  in  der 
Tjost  Kämpfender  964,  6. 

tjostieren,  (lyostirpii  622,  3,  swv.  261,  5. 

(tjostiur?  stm.  1517,  7). 

(tjosthiref  stf.  1517,  7). 

tjostiv-^r  stf.  (?)  1517,  7. 

tjostlich  adj.,  was  zur  Tjost  gehört 
926,  4. 

toben  swv.,  unsinnig  sein,  tobende, 
veiTückt  2.  B.,  104. 

tor  stn.  1516,  8. 

tfrresch  adj..  thüricht  1838.  1. 

türste,  türsi  praet.  von  turren. 

tut  part.  adj.,  todt,  gestorben  1152,  4. 
/.  ligi'n,   sterben  35,6.   62,4.  95,6. 

tot  stm. ,  Tod.  den  t.  tuen  mit  dat., 
den  Tod  geben,  tödten  1300,  2. 

toete  stf.  XXXIX,  51. 

tou  stm.,  gen.  touwes,  toices,  Thau 
1354.  8. 

tougeii  adv. ,  heimlich,  verstohlen. 
—  1.  B.,  190. 

tougen  stf.  1.  B.,  12.  (176). 

tougen  stn.  1.  B.,  176.   X,  40. 

(toup),  touh  adj.,  taub,  stumpfsinnig 
XVIII,  4.  7. 

trächeit  stf.  1702,  4. 

tragen  stv.,  tragen,  bringen;  hegen 
1652,  8.  hin  für  t.,  als  Gabe  vor- 
setzen 1143,  3.  1144,  6.  s.  ho.  schilt, 
träpen. 

(trahen)  stm.,  (Tropfe),  pl.  trehen, 
Thränen  XXXYI,  37. 

truhto  stf.,  Betrachtung,  Ermaßen 
3.  B.,  240. 

truhten  swv.,  praet.  trahte,  in  Be- 
trachtung,Erwägung  ziehen,  nach- 
denken 745,  5.  trachten,  streben 
320,  2. 

tn-teu,  tretten  stv.,  treten,  schreiten. 

triben  stv.,  praet.  treip,  treiben;  sich 
wenden  858,  1.  fortgesetzt  thun 
1721,  2. 

triegin  stv.,  betrügen  2.  B.,  211.  212. 

trinken  stv.    u:  t.,  austrinken  25,  7. 

trinken  stn.  subst.  inf.,  das  Trinken. 
Oetrank. 

trit  stm.  1670,  5. 

tri/ii<'nB\vv.,  lieben,  liebkosen  XL, 39. 

triiiti'n  stn.  subst.  inf.,  Liebkosung 
XXXVI,  18. 

Iriiiire,  triwe  stf.,  Treue.  — XXIII,  1. 
>/4ittriuH-en(da.t.p\.),  in  treuerWeise 
:'•'>,  2.  in  Betheuerungen  bt  minen 
triven,  bei  meiner  Treue ;  vf  die  t., 
lif  den  triuwen  zu  1265,  3.  triuu-en 
rieh,  reich  an  Treue  1272,2  (s. 
triuwertch). 
{triuven  swv.  LIII,  20). 


iriuweric/i ,  triuwenrtch ,  triwertcli, 
triwenrtch  adj. ,  reich  an  Treue, 
in  hohem  Grade  treu  1272,  4. 
1705,  2. 

(triciers)  adv,  ze  drieiers  268,  4. 
(1561,  5). 

trur  stm.  LV.  38. 

trust  stm.,  Trost,  Ermuthigung  72,  5. 

trmsten  swv.,  praet.  tröste,  part.  ge- 
trost, trösten. 

trmstlich  adj.,  Trost  spendend. 

troKiH  stm.,  Traum  IV,  8. 

itruuwen  swv.    1.  B..  138.  .LIII,  20). 

(trure  stf.  (?)  1353,  2). 

truren  stn.  =  trure  stf. ,  Trauer, 
Traurigkeit.  —  1353,  2. 

truriclich  adv.,  traurig  1077,  4. 

trut  stm.?  stn.?,  Trauter,  Liebling 
296,  6  (7). 

frlif-tchafl  stf.  378,  3. 

truiren  swv.,  i^raet.  trute,  trauen,  ge- 
trauen, glauben,  anvertrauen.  — 
(1.  B.,  138.  LIII,  20). 

tschapel  (:  snel)  stn.  578,  1  =  schapel 
(s.  d.). 

ttigen  anom.  v.,  praes.  touc,  taugen, 
tüchtig  sein. 

tiigent,  tilgende  36, 2,  stf.,  gen.  tagende, 
tiigent ,  pl.  fugende  ,  tugent ,  gen, 
fugende,  tugent  1,  4,  Tugend,  Tüch- 
tigkeit, Vorzug:  feine  Bildung; 
Vorzüglichkeit,  Gutes.  —  15,  7. 

tugenthaft  adj.,  tüchtig,  fein  gebildet 
1357,  8. 

tugentiichen  adv.,  fein,  edel  XXV,  G. 

tugentrich  adj.,  tüchtig,  edel  6,3. 
subst.  43,  3. 

tump  adj.,  gen.  tumbes,  (dumm),  un- 
erfaliren  ,  jung ;  unverständig.  — 
1411,  3. 

tuiiiplieit  stf.,  Kindlichkeit  10,  4.  Un- 
klugheit  76,  1. 

tumplich  adv.,  unverständig,  thöricht 
98,  7.  1248,  8. 

tumplip  (?)  stm.  400,  3. 

fuom  stm.  des  tuomes  ragt  754,  2. 

tuomvoget,  tuomvogt  stm.,   Domvogt 

762,  1.  800,  3  u.  s.  w.  (754,  2). 
tuon  anom.  v.,  praet.  tet ,  conj.  tete, 
tet,  thun,  machen  —  1774,  3.  geben 
1303, 3.  das  vorhergehende  Verbum 
mit    dem    dazu    gehörigen    Casus 
vertretend   z.  15.  67,  2.   —   IV,  8. 
517,  3.  Ersatzverbum  ohne  prono- 
minalen Accusativ  zu  XL,  47.    mit 
dat.  24 ,  8.     mit  subst. ,    nicht   mit 
reinem  verbalen  Infinitiv  zu  109,  7. 
1079,  6   (vgl.  zu  XVI,  19).     hin  t. 
179,  G.     tuut  hin.'    2.  B.,  56,  ferner 
tuo  hin!    weg    damit,     geh    weg! 
938,7.     abe  t.  refl.  mit  gen.,   von 
etwas  ablaßen  410, 1.   uinbe,  alumbe 
t.  1577,  3. 
tUrks  —  türksch  adj.  t.  satH  801,  7. 
turn  stm.,  Thurm   1710,  1. 
turnei,  turney,  furnay  stm.,  Turnier 
243,  8  fg.  —  (242,  5). 
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turnieren,  tiirnirpti  swv. ,  tiirniereu 

242,  5.  —  307,  7. 
turnieren,   turniren  stn.    subst.   inf. 

36,  6.  37,  1.  47,  1  u.  s.  w.  —  (242,  5). 
turren  aiiom.  v. ,   praes.  tar,  praet. 

forste,  coii.j.  tijr^ti',  wagen,  dürfen, 

können,  sich  fjetraiien. 
tuient  Zahlwort,  tausend. 
tuspritcalt    adj.,    tausendfach    84,  3. 

XXXIII,  25. 
tusentstunt  adv.,  tausendmal. 
tiea/ien  stv.,  praet.  twuoc,  25,  5  (4). 
twancstm.,  Zwang,  Bedriingniß  X, 22. 
iweder  pron.  XLII,  21. 
tici>rhes  adv.  gen.  895,  5. 
twingen  stv.,  zwingen,  drücken,  be- 
drücken,    Schmerz    verursachen. 

—  1197,  3. 
tiringen  stn.  subst.  inf.  102,  7. 
twirhps  adv.  gen.  895,  6  (5). 


ühel  stn.  (oder  stf  ?),  Böses,  Schlech- 
tigkeit 1751,  8. 

äbellich  adv.,  in  übler  Weise,  schlecht 
1750,  6. 

über  praep.  mit  ace. ,   über.    s.  mer. 

über  adv.,  über,  darüber  hinaus,   bei 

Verben  s.  irallrn. 
.(überic),  iibric  adj.  1509,  7. 

üherval  stm.  1200,  3. 

übi'rgroz  adj.  1698,  3. 

iibrrgulde  stf.,  (Uebergoldung?  oder 
Uebergeltung?),  das  Höchste 
XXXI,  24. 

übi'rsi'lii'n  stv.,  übersehen,  unbeach- 
tet laßen  3.  B.,  272.  1491,  3. 

ü/>i'ririn<li>n  stv.  mit  gen.  XXXIV,  13. 

vf  praep.  mit  dat.  und  acc,  auf,  im 
Vertrauen  auf,  mit  Berufung  auf. 

—  XXIII,  3.    u>i:  uf,  bis  auf.    vf 
nnandcr  508,  3. 

jJ/f,  uf  adv.,  auf,  darauf,  bei  Verben 
s.  heben,  sin.  .itän.  wischen. 

uinbe,  ttnib  praep.  mit  acc,  mit  in- 
strument.  1144,4  (zu  811,5),  um, 
wegen ;  für.    s.  sus. 

tnnbe ,  uimiie  zu  1216,6,  adv.,  um, 
herum,  dur  it.,  druiimti-,  darum, 
deshalb.  beiVorbcn  s.  tiion.  stricken, 
letchen. 

nnihevähen  stv.  red.,  umfaßen,  um- 
armen 1045,2.  1140,4. 

uiiihevanc  stm. ,  Umarmung  804,  8. 

niiihekeren  swv.  267,  2. 

lanberiten  stv.  1066,  1. 

iimbesicanc  stm.  945,  5  (3).  1065,  4. 

unbehuot  part.  adj.,  wnbehütet  129,  3. 

—  VIII,  39. 

unhelcant  part.  adj.,  unbekannt  3,  2. 

.     163,  5.  —  58,  2. 

unhenomen  part.  adj.,  nicht  entrißen 

1086,  6.    niclit  versagt,  unverwehrt 

1120,  8. 
imhereit  B,Ai.,  unzugänglich  1237,2. 
unbescheiden  part.  adj.  1493,  5. 


unbetro'jen  part.  adj.  mit  gen.,  nicht 
zu  betrügen,  sicher  3.  B.,  265. 

unbeirart  part.  adj.  3.  B.,  167. 

unbilde  stn.,  Unbill  stf.,  Unrecht 
466,  8.  940,  7.  1677,  6. 

unbillic/i ,  unpillich  adj. ,  iingereclit 
1696,  2. 

unde,  und  Copula.  conj.,  das  Rela- 
tivpronomen und  die  Conditional- 
partikel  ersetzend,  namentlich 
letztere  35,  1.  53,  8.  410,  1.  416,  4. 
493,  8.  762,  8  u.  s.  w.  —  903,  3. 

-unde  Participialform  zu  793,  6. 

ünde  stf.,  Welle,   Fluth  3.  B.,  363. 

under  praep.  mit  dat.  und  acc,  unter. 
S.  heim,  schilt,  owje. 

under  adv.,  unter,  unten,  bei  Ver- 
ben s.  strichen. 

underdrinyen  stv.  mit  acc. ,  unter- 
drücken, überwältigen  257,  7. 

underscheiden  pai-t.  adj.  804,  4. 

understän  stv.,  verhindern  366,  3. 
1269,  6.  1300,  4.  6. 

undertän  part.  adj.  354,6.  1492,  2. 
1531,  8. 

underwinden  stv.  refl.  mit  gen.,  sich 
annehmen,  bemühen.  —  1712,  3. 

uneren  swv.,  entehren  XXII,  43. 

unervorht  part.  adj.,  unerschrocken 
489,  6. 

unernerl  part.  adj. ,  ohne  Rettung, 
verloren  XXXV,  16. 

unerwert  part.  adj.,  unverwehrt,  un- 
benommen 2.  B.,  274. 

uncerdti/it  part.  adj.  mit  gen. ,  un- 
vermuthet,   ahnungslos  2.  B. ,  44. 

unverlcl'-it  part.  adj.,  uuversclimerzt 
1361,  8. 

unverkorn  part.  adj. ,  unvergeßen 
XXI,  2. 

unrerirt=^-verirreC  part. adj. mit  gen., 
ungehindert,  von  etwas  überzeugt 
670,  2. 

unterzaget,  uncerzeit  part.  adj.,  un- 
besorgt, sicher  38,  4.  1.  B.,  226.  — 
2.  B.,  155. 

unvlüt  stm.,  Unsauberkeit,  Schmutz 
1151,  8.  1152,  1.  1164,  6. 

unfreude  stf.,    Unlust  XIX,    14.  17. 

unrri)  adj.,  traurig  II,  28. 

unfruot&d}.,  unverständig  XVIII,  7. 

unfroiiirenlkh  adj.  1619.  2. 

unfuoije  stf.,  Unanständigkeit,  Roh- 
iieit  893,6.  XVI,  17  (zu  9). 

unfuo'jen  swv. ,  unfuo'je  zeigen 
XXIII,  20. 

unfuore  ,  unfuor  stf. ,  Unanständig- 
keit, Rohheit  XVI,  17  (zu  9).  1743, 7. 

ungi'bat  part.  adj.  738,  7. 

ungehorn  part.  adj. ,  nicht  geboren, 
nicht  auf  der  Welt  1680,  4.  1684,  4. 

un'ii'daht  part.  adj. ,  unvermuthet 
73.'!,  4. 

ungedienet  part.  adj. ,  unverdient, 
ohne  Schuld  1710,  8. 

ungevar  adj.,  von  üblem  Aussehen, 
blaß  130,  2.  347,  7. 
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ungefüege  adj.,  \inartig,  unfeinXLIX, 

5.  9.    (1167,  4). 
ungefüege  adv.  =  ungefuoge  zu  80,  6. 
ungefüege  stf.  (?)  1167,  4. 
{ungefuoge  adv.  80,6.  1167,4). 
ungehabe  stf.,  Unbehagen,  Schmerz 

143,6.   2.  B.,  54. 
ungeliche  adv.,  ungleich,  verschieden 

370,  8. 
ungelinge  svi-m..  Mißlingen,  Unglück 

XIX,  1. 
ungeinac/t  stn.,  stm.  103,2,  Ungemach, 

Unbehaglichkeit  31,  1.  39,  8. 
ungemeit  adj.,   mißvergnügt  1587,8. 
ungetnüete,  ungemüet  stn. ,   Unmiitli, 

Leid  1157, 5. 1194, 3.  XIX,  10.  1593, 3. 
ungemuut  adj.  129,  7.    mit  praep.  an 

1022,  2. 
ungenant  part.  adj.  s.  u-urm. 
ungerne  adv.  1622,  6. 
unge-fchaiiit  part.  adj.,  ohne  Scham, 

Schande,  in  Ehren  758,  6. 
ungeschiht  stf. ,  Mißgeschick  1214,  6. 

1720,  4. 
ungeseit  part.  adj.,   ungesagt,  ver- 
schwiegen 58.,  3  (zu  2).  59,  4. 
ungetan    part.   adj. ,    nicht    gethan, 

unterlaljen  1848,  8. 
ungeicert  mit  gen.  der  S.,  unerhört 

in      einer     Sache,      unbefriedigt, 

erfolglos    72,  6.     77,  4.     1097,  6. 

1814,  3. 
ungewon  adj.,  ungewohnt. 
ungezogen  part.  adj.  1742,  2. 
ungüetlick  adv.,  unfreundlich  L,  11. 
unguut  adj.  subst.,  schlimm,  gefilhr- 

lich  XLV,  1. 
unh6  adv.  =  unhöhe  s.  heben, 
unhvlie  adv.  LIII,  5. 
unholt  adj.,  nicht  ergeben,  feindlich 

1491,  8. 
unkovebwre  adj.,  dem  Hofe  nicht  an- 

gemeßen ,    etwa:    nicht    hoffähig, 

nicht  präsentabel  1.  B.,  108. 
(unhijfesch)   -höfsch  adj.,    unhöfisch, 

unhöflich,  unfein  892,  6.  903,  2. 
unklein  (:  Arnstein)  adj.,  nicht  klein, 

groß  1.549,2. 
unkrefticud}.,  schwach, krank  1129,4. 

1165,6. 
unlanc  adj.,  nicht  lang,  kurz  69,  1. 

861,  7.  1638,  7. 
unlanc  adv.  :=  unlange  1533, 4. 
unlange,   unlanc  adv.,   nicht  lange, 

kurze  Zeit,  bald  113,  5. 
unma/tt  stf.,  Ohnmacht,  Erschöpfung 

der  Kräfte  310,  2. 
unmanltch  adj.,  unmännlich,  verzagt 

1286,  6. 
unmäzen  (dat.  pl. ),  adv.,    über  die 

Maßen  1726,3. 
unmuot  stm.,  Unmutli,  Mißstimmung 

928,  .3. 
unmüezic  adj.,  unmiißig,  fleißig,  eif- 
rig 1550,  7. 
unmuoze  stf.,    Arbeit,    Mühe,   Eile 

1.  B.,  100.  1069,  8.  1455,2. 


unnöt   stf.    mit   gen. ,    keine   Veran- 

laßung  zu  etwas  220,  4. 
unpris  stm.,  Schande,  Tadel  XXXIII, 

34. 
unritterlkh  adj.,  unritterlich,  unedel 

880,  7. 
unswlde  stf.,  Unheil.  —  138,  5. 
unsalic  adj.,  unselig.  —  50,  6. 
unsceliclic/i  adv.,  unselig  1262,  8. 
unsanfte  adv.  331,  2.  XX,  14. 
unsc/iiilde  stf,  Unschuld  XVI,  32. 
unschuldic  adj.,  unschuldig  383,  1. 
unsit  stm.  1022,  5. 
unstate  stf.   ze  unstaten  (dat.  pl.),  zum 

Schaden  496,  6.  498,  6. 
unstcBte  adj.,  unstet,  untreu  1822,7. 

-  1821,4. 

unstcetikeit stf.,  Unbeständigkeit,  Un- 
treue 1019,  5. 

u)ität^  stf.  1286,  7. 

untröstebxre  adj.,  unerquicklich  2.  B., 
111. 

untrcesten  swv.,  nicht  trösten,  nieder- 
drücken 2.  B.,  230. 

untugent  stf.,  Untugend,  unedler 
Sinn.  —  251,  5. 

univert  adj.,  nicht  geschätzt,  unan- 
genehm 404,4.  unpers.  mit  dat.  410,5. 

unwipheit  stf. ,  unweibliches  Wesen 
16,  6.^  XLVII,  28. 

uniripltck  adv. ,  unweiblich  XXVI, 
14.   LIII,  21. 

unz  praep.  adv.  praep.  und  conj., 
bis,  neben  bi:  (s.  d.).  u.  daz,  bis, 
so  lange  als. 

unzuht  stf.,  Unfreundlichkeit  496,  8. 

—  1189,  5. 

urbaren,  urbart,  urbern  s.  urborn. 

(urbar  stf.  533,  8). 

urborn  swv.  533,  8. 

urloup'iim..,  Urlaub,  Erlaubniß,  Ent- 
laßung. —  1521,  1. 

ursprinc   stm.,   Ursprung,   Anfang, 

^  Quelle  1810,2.  1840,2. 

uz  praep.  mit  dat.,  aus. 

u:  adv.,  aus.  bei  Verben  s.  bresten. 
erkiesen,  nemen.  trinken. 

uzreise  stf.  XVI. 

tizaetze  swm.  1103,  2. 

uzzogen  stn.  subst.  inf.  918,  2. 


V.  s.  f. 


wä  adv.  pron.,  wo. 

irac  praet.  von  wegen. 

(wadel  9975). 

wäfen  (dat.  pl.),  adv.  Hülf-  und  Wehe- 
ruf XLVI,  1. 

uäge  stf,  Wage,  bildlich  1073,  .3. 
Wagniß,  Chance  1.  B.,  370.  1211,  8. 

uaege  adj.,  vortheilhaft  1831,  4.  8. 
1838,  3. 

u-agen  stm.,  Wagen  702,  3. 

u-ägen  swv.,  wagen,  aufs  Spiel  setzen 
1211,  3.  1838,  8. 
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vahter,  uehter  stm.  1308,  5.  1622,  2. 

■u-ahs  Stil.,  Wachs  1010,  2. 

tvahsen  stv.,  praet.  truo/is,  wachsen, 
aufwachsen  12,  2. 

(wcBJen  997,  5). 

■wal  =  wol  zu  1525,  6. 

( Walch)  stm.,  pl.  fVallie,  subst.  adj. 
walc/i,  welsch,  Welscher,  Italiener 
549,  7. 

(iväle  997,  5). 

wcele  stf.  997,  5.^ 

•walgen  swv.  nacA  «•. ,  naehwäl/.en 
1310,  3. 

wäl/iisch  adj.  1146,  7. 

■wallfn  stv.,  praet.  »iVf,  ii"6i?r  «•.,  über- 
wallen,  überströmen  XXXV,  37. 

n-aller  stm.,  Waller,  Pilger  3  B.,  24S. 

valt  stm.,  Ken.  walclfs,  Wald  IV',  1. 
1179,  1.    s.  Swendentralt. 

Valien  stv.,  praet.  wielt ,  mit  gen., 
walten,  etwas  haben;  in  Redens- 
arten z.  B.  1060,  4. 

(wultswende  swm.  656,  2). 

Iran  adv.  und  conj.  —  adv.  nur. 
ni/it  ii\,  nichts  als,  nicht  als,  nur, 
außer,  conj.  iv.  da:,  nur  daß. 
nac'li  Comparativen,  als.  —  VIII, 
35.    2.  15.,  81.  115.    XV,  15. 

u  an  conj.  (:^  wände),  conj.demonstr., 
denn,    relat.,  weil. 

«vJ/jstm.,  (Wahn),  Glaube, Hoffnung, 
im  (iegensatz  zu  ijedin'jf  zu  1170,6. 
sunder  »•.,  Formel,  sicher,  gewiß. 

van  s.  wo-'nen. 

'u-anc  stm.,  Wankelmuth,  Untreue. 
äne,  sunder  «•.,  häufige  Formel, treu. 

wand  =  wände,  wante  praet.  von 
wenden. 

icandel  stm.,  Wandel,  Veränderung, 
Flatterhaftigkeit,  Untreue,  wan- 
dt Isvrt,  Formel,  irexi  17,7.  w.  sagen 
136S,  4. 

vandelbaere  adj.,  wandelbar,  untreu 
13*0,  3. 

wandelmeil  stn.  LV,  23. 

tvandeln  swv.,  verwandeln  988,  4. 

waeni'n  swv.,  praet.  «•««(/«,  (wähnen), 
glauben,  hoffen,  ich  wem  mit  folg. 
iht  zu  23,  2.  4.  eingeschoben  ich 
woen,  ich  glaube  92, 4.  eingeschoben 
wun ,  wane  ohne  Personalprono- 
men, glaub'  ich,  wie  ich  glaube, 
wahrscheinlich  z.  B.  1509,  3.  — 
1170,4. 

wange  stn.,  Wange  stf.  XXXVI,  38. 

wangeküsse  stn.  1275,  3. 

wängel  s.  wengel. 

•wanne&Av.  pron.interr,  von  wannen. 

wänwUc  stf.  1376,  8. 

war  adv.  pron.  interr.,  wohin. 

war  =  war,  wä  mit  Adverbien. 

war  praet.  von  tcerren. 

war  adj.,  wahr,  richtig,  gewiß.  — 
VII,  20.  für  w.,  Betheuerung,  für- 
wahr, in  der  That.  :e  wäre,  in 
Wahrheit  74,4.  da:  ist  w.,  For- 
mel zu  12,  1. 


worden  =  worden. 

v-ärheit  stf.  von  der  ic,  in  Wahr- 
heit 40,  8. 

warnen  swv.  mit  acc.  XL,  26.  refl., 
sich  hüten  XXXV,  1. 

v-arnen  stn.subst.inf.,  Warnung  883,2. 

warten  swv.  mit  dat.,  auf  einen  war- 
ten 5.52,3. 

wärzeichen  stn.  830,  8. 

wäpen  stn.,  Waffe,  Wappen,  w.  tragen 
1572,  3. 

wäpen  =  wäpenen  swv.,  waffnen. 

wäpenkleit  stn.  216,4.  w./üeren  365,  6. 

wäpenlich  adj.  1056,  3. 

wäpenroc  stm.  476,  5. 

was  praet.  von  wesen. 

wät  stf.,  Kleidung  1106,7.  1115,1. 
bildlich  zu  LIII,  19. 

wcvtlich  adv.,  stattlich,  angemeßen 
1066,  8. 

wa:  neutr.  pron.  interr.  zu  «•«/•,  was, 
in  welcher  Weise,  wie;  mit  gen., 
wie  viel.  )/•.  danne?  was  weiterV 
w.  daniiube?  was  schadet  das? 
w.  ob,  wie  wenn,  wer  weiß,  ob 
nicht,  ob  vielleicht. 

waz  slav.  Wort  592,  4. 

wä:  stm.  1784,  5. 

wa::er  stn.,  Waßer;  Fluß  oder  See 
1272,  7,  Handwaßer  25,  2.  5  (zu  4). 

wa::erbat  stn.  727,  3. 

we  adv.,  weh.  tre'  wesen  nach,  etwas 
begehren  302,  3.  Ausruf:  weh,  ach. 

weben  stv.  zesamen  w.,  zusammen- 
flechten 1630,  5. 

wec  stm.  gotes  w.  IX,  25.  under 
wegen,  unterwegs  462,  7.  bei  Seite 
1487,  2. 

wecken  stn.  subst.  inf. ,  Aufwecken, 
Erweckung  1622,  3. 

wegen  stv.,  praet.  wac ,  wiegen.  Ge- 
wicht, Werth  haben  367,  3.  unpers. 
mit  acc.  der  P.,  dünken,  sich  um 
etwas  kümmern  640,6.  —  1073,  8. 

weich  adj.  mit  gen.,  in  etwas  schlaft', 
luiltlos  2.  B. ,  207.  mit  praep.  an 
XVI,  19. 

weinen  swv.,  weinen,  mit  praep.  wncA, 
sich  sehnen  2.  B. ,  215.  mit  acc, 
beweinen  1031,  5. 

weise,  weis  (:  1351,  4)  swm.  2.  B.,  247. 
248.    1034,  4. 

weisenboere  adj.,  hülfsbedürftig  2.  B., 
221. 

wei:got  (in  Hg.  auch  in  zwei  Worten 
wei:  got),  Betheuerung  z.  B.  76,  5. 
3.  B.,  137.   Betonung  zu  3.  B..  167. 

weide  pl.  (?)  von  weif,  werlt  zu  IV,  .34. 

wellen  anom.  v. ,  praes.  2.  p.  teilt, 
wil ,  leiltu ,  praet.  walte,  wolde, 
wollen,  wünschen ;  mit  gen.  18, 1. 
zu  1183,  3.  Futurbegriff  vertretend 
—  VI,  17, 

wendeti  stv.,  wenden;  mit  acc,  rück- 
gängig machen,  hindern  372,  1, 
2.  B.,  12.  mit  acc.  und  dat.  (?) 
1.  B.,  288. 
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vfnen  swv.  1377,  7  (8). 

n-engel,  tcän'jel  stn.  =  «v'n<7<'2r«,Wäng- 
lein  XXXVI.  40.    XLIII,  32.  3S. 

leeiiic  adv..  wenig. 

wenken  swv.,  praet.  ivancti',  waukeii 
95 ,  7.  mit  dat. ,  von  einem  odei- 
von  etwas  ablaßen,  sicli  abwenden 
2.  B..  26.  1047.  3.  —  IV,  27. 

vfnkfn  stn.  siibst.  inf.  =  wanc,  Un- 
treue 1225,3.  1506,5.  sundfr  ir., 
Formel,  treu  1367,  4. 

wer  pron.interr..  wer.  neutr.M-ac  (s.d.). 

wer  stf.,  Gewährung,  Gabe  401,8. 
828,  5.     XL,  49. 

wer  stf.,  Wehr,  Abwehr,  Schutz.  :e 
irere,  wer  1583,  1. 

werben  stv. ,  werben,  handeln,  stre- 
ben; sich  bewerben. —  (XXVII,  14). 

werc  stn.,  Werk,  Ausführung  35,2. 

werde  stf.  (?)  3.  B.,  45. 

werdeclicke  adv.,  würdig,  edel  32,  3. 

werdfike.it,  werdecheit  stf.,  Würdig- 
keit, Würde,  Edelsinn,  Adel,  Vor- 
nehmheit. 

werden  stv.,  3.  pr.  »irdet,  leirt.  2.  pl. 
werdet,  wert,  i)raet.  irnrt,  part. 
worden,  werden,  auf  die  Welt  kom- 
men 79,  6.  mit  dat.  der  P.  1414,  6. 
8.  ein.  enein. 

iverlic/ifin  adv.,  wehrhaft,  gerüstet 
XVIII,  23  (zu  24). 

werfen  stv.  da:  ors  w.,  das  Roß 
herumwerfen ,  gewaltsam  um- 
lenken 561,  3. 

werlt  Str..  gen.  und  dat.  werkle,  Welt, 
Schöpfung,  Menschheit. 

{werldpf  s.  leelde). 

wernawv.,  praet.  werte,  wert,  währen, 
dauern,  part.  werende,  wernde, 
bleibend,  beständig  108,  5.  zu 
XVIII,  28. 

iifirji  swv.  mit  acc.  der  P. ,  einem 
zu  Willen  sein  88, 4.  1179,6.  einem 
zusichern  1174,  4.  mit  acc.  und 
gen.,  einem  etwas  gewahren,  ihm 
in  einer  Sache  willfahren  47,3. 
mit  dat.  der  P.  und  acc.  der  S. 
1814,  7.    s.  gewern. 

wem  swv.  mit  dat.  und  acc,  einem 
etwas  verwehren  495,  1.  refl.  mit 
gen.  XVIII,  24.  mit  acc,  ab- 
wehren, vertheidigen  1529,  5. 

werren  stv.,  3.  p.  praes.  tcirret,  praet. 
war,  unpers.  mit  dat.,  fehlen  143,  2. 
1029,  3.    refl.,  sicli  verwirren  824, 6. 

ii-prt  adj.,  wertli,  würdig,  edel,  vor- 
nehm. —  VIII,  4.  ttectiert  werder 
zu  32,  7.    comp,  werder  35,  3. 

wert  =  werdet  zu  409,  7.  496,  8. 

we»  gen.  adv.  von  loas ,  warum. 

weiche  stf.,  Wäsche  577,  2. 

wesche  swf.,  Wäscherin  577,  6. 

Wesen  stv.  =  sin,  sein,  weilen,  blei- 
ben (mit  gen.?  V,  31).  Mw.  X,43. 
8.  «m. 

viesen  stn.  subst. ,  Wesen,  Dasein, 
Gegenwart  69,  1.  1203,  7. 


weter  stn.,  Wetter,  Gewitter  1172,  6. 

1615.  7. 
71-etersorger  stm.  1611,  3. 
wiben  swv.  LI,  8. 

wichen  stv.,    weichen,   sich  zurück- 
ziehen XXXV,  19.     imper.   u-tcliä, 

irich  510,  5.  (225.  4).    umhe  »•.,  Platz 

machen  XXXIV.  1.  LVI.  1. 
leider  praep.  meist  mit  dat.,  seltener 

mit  acc,  wider,  gegen.  —  71,  5. 
wider  adv..  wieder,  zurück,    her  w., 

zurück  66.  4.    bei  Verben  s.  konien. 
widfirvarn  stv.  mit  dat.,  widerfahren, 

begegnen  90,  2. 
widerriten  stv.,  entgegenreiten  1466,2. 
iridfirsageti    swv. ,     (widersprechen), 

Fehde  ankündigen  412,  1. 
widerstrit  adv.,  um  die  Wette,  s.  en- 

widfir.itrit. 
«•iVpron.  interr..  adv.  und  con.j..  wie. 
wie}  praet.  von  wallen, 
vielt  praet.  von  walten, 
wil  (:  vil)  =  irilt  18,  1. 
7vilde   adj.  mit  dat.   XXXVIII.   22. 
wile ,    iril  stf.,  Weile.  Zeit,     die  ir., 

diewoil,  solange. 
vilent  (dat.  pl.)  adv.,  weiland,  einst 

1638,  s. 
Wille  swm.,  Wille,  Wunsch,    minex 

willen,  mit  meinem  Willen  140,  6. 

mit  minem  willen,  gutwillig,  gerne 

IV,  30.    w.  ergun  pXi,  5. 
williclichen,   williclich   adv..   willig- 

lich,  gerne. 
willekoiiien,  wilkomen,  wilkuinen  adj. 

mit  praep.  in  c  acc.  753,  6.  1604,  6. 
(wimpel  569,  1). 
winden  stv.  444,  7. 
winder  stm.   1.-.9 ,  1.    V,  4.    (460,  6). 

(1343,  3). 
windisc/i^  adj.  659,  3  (2). 
windsiiriit,   -jirüt  (nacli   Hs. .    beßer 

w^äre  windexbriit)  stf.,  Windsbraut, 

Sturmwind  296,  5.    s.  wint. 
Winkel  stm.  1197,  5. 
irinster  adj.  1561.  5. 
(wintern  XXII,  35). 
ii-in  stm.,  Wein  1706,  4. 
leint  stm..  Wind,  windenbriit,  Winds- 
braut,   Sturmwind  XXII,  30.     ein 

w.,  etwas  Xiclitiges. 
wip  stn.  1.  1.    XXXV.  36.    mit  folg. 

natürl.  (4eschlocbt  zu  13,  7. 
wiplich  apj.  XXXV.  36. 
wirde  (Hs.  wierde)  stf.  3.  B.,  28. 
wirdet   3.  p.  praes.   von   v:erden    zu 

VII,  13. 
irirs  adv.  comp,  zu  übHe ,  ül)lor  84,  3. 

12.56,  7 
Wirt  stm.  670,  1.  675,  2.  1060,  8. 
VHS  gekürzte  Form  für  vhsi\  Weise, 

Art.    in  ....wis,  auf  die  Weise. 
leise,  wis  adj.,  weise,  klug,  crfaliren, 

alt.   —  XXXVIl,   -n.     Epitheton 

Salomon's  zu  2.  J!..  42. 
ivi.se  stf.  316.4.  1100.4.   1356,8.  1359. 1. 

s.  -iancwise.  .lineiri.i«:  tan:wisi\ 


WISCHEN ZEKRKX. 


353 


wischen  swv.    «/  w.  1710,  3. 

wisen    swv.     mit    acc.     weisen    stv., 

führen  53,  2.  1129,  3.    mit  acc.  und 

gen.,  einem  etwas  belehrend  zeigen 

XXXV.  9. 

vialich    adv. ,    weislich,    verständig 

1185,  S. 
wU  adj.,  weit. 

wite,  wit  adv.,  weit,  weithin  29,  8. 
U'Uen  (iiutenp)  adv.  =  aute,  in  weitem 

Umkreis,  ausgedehnt  1661.  s. 
i«i>/-«swv.  XII,  35.  1615.7.  XXXIX. 
13. 

witzc  stf.,  (Witz  stm.  1,  Verstand. 
Besonnenheit  1299,  2.  >n  wit:en 
(dat.  pl.'»,  verständig  1285.2.  mit 
Witzen,  verständig  1300,  4.  6.  ze 
Witzen,  zu  Verstand  1276,  3. 

untzeclich  adv.,  listig  llSl,  4. 
witzic  adj.  1622.5. 

(u-itzl'ich  adj.  1622,  5). 

wt:  adj.  24,  5.  804,  3.  1620,  3. 

wize  imper.  =  wi'zze  91,  1. 

wtze  stf.,  weiße  Farbe  XXXIX.  50. 
1693,  1. 

irizen  stf.  578,  7. 

Wizen  stv.  mit  acc.  und  dat.,  einem 
etwas  verweißen ,  ihn  für  etwas 
tadeln  1368,  7. 

U'izzen.  U'izen  aiiom.  v..  praeg.,  irelz, 
imper.  wizze,  wiz,  praet.  wiate, 
loestfl,  wißen.  vär  >i\,  eiclier  wißen 
23,  8.     danc  w.  ■=  nhd.  442,  6. 

tniit  instr.  von  uaz  zu  811,  5.  999,3. 
8.  ziriii. 

■u-ol,  u-at  adv..  wohl,  gut;  zur  Ver- 
stärkung: in  der  That.  wol  dan, 
wohlauf!  mit  acc.  tiiich,  Heil  mirl 
z.  B.  21,  5.  VIII,  1.  3.  K..  281. 
XXXVII.  1.  sonst  mit  dat.  z.  B. 
5.  6.  XLV.  28.  reht.-  u:  345.  7.  w. 
sprechen  mit  dat.,  gut  von  einem 
sprechen  30,  3.  w.  tun,  wohlthun, 
gefallen  13.  8.  zur  Verstärkung 
von  Adjectiven  in  Hs.  zusanimen- 
geechriebcn  oder  auch  getrennt. 
8.  gemuot.  getan. 

icolheil  stf.  1812.  7. 

ivolt=  wollet  zu  1.  B.,  1:75. 

woUiton  stn.  subst.  inf.  1811,  4. 

■wonen  swv.  ht  w.  mit  dat.,  einem 
verbunden  sein  I,  28. 

wort  Stil.,  Wort.  —  1100,4. 

wortetin  stn.,  Wiirtleiu.  —  413,  2  (1). 

{Wortzeichen  stn.  830,8). 

wüeste  adj..  wüst,  verlaßen  (oder 
zerstört?)  1677.  8. 

wunde  swf..  Wunde  .itf. 

wunden  swv..  praet.  wunte,  mit  acc, 
verwunden  648,  4. 

wunder  stn..  Wunderbares-,  Seltsam- 
keit; Fülle.  —  LVI,  30. 

wunderwre  stm.  3.  B.,  147. 

wunderlich  adj.,  wunderbar,  unge- 
wöhnlich 27,  4. 

■Wunderlich  adv..  auf  ungewöhnliche 
Weise  1398,  5^ 

ULBICH    von    LiECHTl  NSTtlS.     II. 


wunne,  wünne  (in  Hs.;  U.  reimt  nur 
u-unne)  stf.,  Wonne. 

wtinnebernde  adj..  Wonne  bringend, 
wonnevoll  XVII.  2. 

wunsc/i  stm.,  Wunsch,  Ideal  I,  12.  — 
3.  B..  120.  ze  wünsche,  in  erwünsch- 
ter Weise  3.  B.,  97. 

wünschen  swv.  intrans.,  sich  sehnen 
XIV.  23.  mit  gen.  zu  7,4.  wün- 
schen immer  mit  acc:  mit  praep. 
nd-/,  LVII.  8.     nä  u:  1.  B.  231. 

wünschen  stn.  subst.  inf..  Wunsch, 
Hoffnung  IV.  25  (zu  28).  XIII.  30. 

wunt  adj.  mit  gen..  wund  an  1710,  8. 

iiuohs  praet.  von  icahsen. 

würken  swv.  anom..  praet.  worhte, 
wirken,  verfertigen  444.  8. 

wurm  stm.  die  ungenan'en  iiürnc' 
1668.  5. 

würze  Btf.    swf.  1154.  7.  178.3,  1. 


z  öfters  Kürzung  für  ze  vor  voca- 
lisch  anlautendem,  in  der  Hebung 
stehendem  Worte. 

zagel  etm..  pl.  zegrt.  1406,  1.  bildlich 
das  Ende,  der  Letzte  1499,  2. 

zage  swm.,  Feigling,  untüchtiger 
Mensch  757.  6. 

{za:,lich  adj.  XXXVIII,  22). 

zam  adj.  1715,  5.  (25,  8). 

zan  stm.,  pl.  zende.  Zahn  96.  5.   103.  5. 

♦'.■,  öfters  .f.  ;  gekürzt,  praep.  mit  dat., 
zu,  in,  an.  bei.  s.  tat.  tricirrs.  diis 
Uebermaß  bezeichnend  x.  B.  4.  s. 
(in  der  Regel  in  der  .Senkung,  doch 
auch  wie  zito  bisweilen  in  der  He- 
bung),   s.  :iio. 

ze-  manchmal  =  zer-  (s.  die  folgen- 
den Zusammensetzungen). 

zegel  pl.  von  zayel. 

zegeln    swv.    S.   'lezegilt. 

zeglirh    adj.    XXXVIII.   22. 

zehantadv..  zur  Hand,  sogleich;  häu- 
fig in  der  Verbindung  mit  sä  (s.  d.). 

zeichen    stn.      daz  here  •.    3.   B..  304. 

zeiriiäl  adv.  =  ze  einem  male,  einmal 
1.342.  8.  1777.  7. 

zend  =r  zende  pl.   von   zan. 

zenddl  stm.  244.  6.  654.7.  1001,8. 
s.  gelzendöl. 

zerbrechen  stv.  die  :uht  z.,  die  Zucht 
übertreten  1308,  2. 

zerbresten  stv. ,  part.  zerbrosten,  zer- 
brechen 1556,  6. 

zerfüeren  swv.,  zerstreuen  2.  B.,  117. 

zergäi).  zergen  stv.  anum.,  part.  ;<■/- 
gän  V,  1,  (zergehen),  vergehen, 
enden,  zu  Gruude  gehen. 

zerhouwen  stv.  1405.  7  (8). 

zerinnen  stv.  1574,  7. 

zerldzen,  zerlän  stv.  refl.,  sich  auf- 
lösen. 

zerren  swv.,  part.  gezart,  zerren, 
auseinanderreißen  280,  8.  nider  z,, 
niederreißen  657,  3. 
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ZESAMEXE ZWO. 


:esamene ,    zesamne,     zesamen    adv.. 

zusammen.  —  äfiti,  3.     bei  Verben 

8.  drucken,  icehe». 
zesaiit  (?)  adv.  1710.  4. 
zese  adj.,   gen.  zesivcs,  recht  101,5. 

1554,  4.  1491,  5. 
zestoc/ifn  part.,  zerstochen  869,  3. 
zetal  adv.,  herab,  unten  1271, 3.  1272, 5. 

1309,  5  u.  s.  w.    s.  tal. 
zeume  pl.  von  zoiim. 
zeunien  swv.  •267.  4.  (870,  8). 
ziehen  stv. ,  ziehen,  saugend  ziehen 

XliV,  19.    vor  .-.  801,  4.    s.  gezogen, 
zll  stn.,  Ziel,  Ende. 
.-//  stm.?  stn.?  1159,  5. 
:iln  swv.,  zielen,  treffen  803,  6. 
zimier,  ziniir  stn.  223,  6.  654,  4  (6). 

s.  gezimier. 
zimierde  stf.  259,  8. 
ziniieren     swv. ,     mit     dem     Zimier 

schmücken  208.  8.  248.  6.  —  230.  5. 

häutiger  das  Pai't.  gezimiert  (s.  d.). 
Zinne  stf.  1.308,  6. 

Zins  stm.,  Zins.  Tribut.  Gabe  2.  B..  276. 
Zinsen  swv.  mit  dat.  und  acc.  XXV,  25. 
zii  stf.,  Zeit,  Lebenszeit,  Leben. 
zltlicli    adj..     an     der    Zeit    seiend. 

paßlich  570,  3. 
zobel   stm.     nach    z.    var   1524,  5  (1). 

ferner  1535,  1. 
zobelvar  adj.  1523, 1. 
zogen  swv.,  ziehen,    s.  vzzogen. 
zopf  stm.,  pl.  zupfe,  473,  6.  694,  6. 
sorn  stm.,  Zorn,  Leidenschaft. 


:orn  adj.    tnir  ist  :.,  mir  erregt  Zorn, 

Unwillen  451,  8.   1020,  5. 
zorniclich  adv.,  zornig  1598,  1. 
zornlich  adv.,  zornig  1033,  7. 
zoum  stm.,  pl.  zeume,  Zaum  870,4. 

1454,  1. 
zounien  swv.  =  zeunien  zu  870,  8. 
zücken   swv.,  praet.   zucte ,   zücken, 

heftig   ziehen    1269,1.   1710,  4.  — 

2.  B..  250. 

ziiht  stf.,  Zucht,  Wohlgezogenheit, 
Freundlichkeit. 

zühterich  adj..  gnadenreiah,  freund- 
lich 7,  5. 

Zunge  swf.,  Zunge  stf.  122,  6. 

.-«rH?»  swv.  mit  acc,  erzürnen  LB., 18. 

zürnen  stn.  subst.  inf.  1079,  6. 

zuQ  praep.  neben  ze,  zu. 

zuo  adv.,  zu,  hinzu,  herzu,  bei  Adv. 
dar,  hier,    bei  Verben  s.  ge.itän. 

;H'(?ienswv.refi.,  sichpaarenXXVIII, 

3.  17. 

zweien  stn.  subst.  inf.  XXX,  45. 

zweinzic  Zahlw.,  zwanzig  247,  6. 

zwei/  Zahlw..  zwölf. 

zieelfstunt  adv..  zwolfmal. 

zwelft  Ordinalz.  adj.,  zwölft  12.  2. 

zirene.  ziren  Zahlw.  masc,  zwei. 

zirivalden  swv.   XV,  7. 

ziriveicere  stm.  X,  23. 

zicir  adv.,  zweimal  253,  4.  1237,  1. 

ziriu  =  ze  wi>/  (s.  d.)  instrum.  140,  2. 

y,  15.  1053,  3.  —  1025,  6  fg. 
zwo  Zahlw.  fem.,  zwei  809,  8. 


MMEJsVEßZEICHNISS/ 


Afflei.     Von    A.    der    pcttriarc 

•238,  1    A. 
Alber  1-139,3  A.  s.  Arnstein. 
Albreht  s.  Nuzherv.    Tirol. 
Alexander  3.  B.   146  (U9  A). 
Antschevin  s.  Feravtz. 
Antsriiouwe.    von    A.   liiiedcger 

197,  8  A.  900,  3.  901,  8. 
Aroffel  s.  Persia. 
Arnolt  s.  Havenerbiirc. 
Arnstein.    von    A.  Alber    1439, 

3  fg.  A.  1549,  1.  s.Se(/raniurs. 
Artüs\4\(S,~A.  1440,3.  1401,8. 

1472,  Ü.  1531,  3.  15ÜG,  5. 

1604,  5. 

Babenberc.  von  B.  der  Oi.sc/io/ 
238,  3  A. 

Bairen  Landesii.  252,  3. 

Parcivdl  (Parcifdl ,  Parciphul 
398,4  A)  l.B.  165.  —  Name 
für  den  von  Lüenz  1543,  7  A. 

Bartholomi'us   1700,  2  A. 

Pazzouwe.  von  P.  bisvhof  lii'iede- 
ger  239,  3  A. 

Beheim  458,  7.  (B).  1005,  7.  der 
Be/ieim  laut  953,  2  A.  Be- 
heim lant  1501,  6.  —  von  B. 
der  künic   1000,  2  A. 

Berc.  von  dem  Benje  Jacob 
627,  5  A. 


Bernkart  s.  Treven.  Käriiden. 
Persiä.  Aroffel  von  P.  1410,  7  A. 
Bertkolts.  Emmerberc.  Rebestuc. 
Pettach.  von  P.  Liutolt  191,  4. 

217,  19. 
P/annenberc.  von  Pf.  grdve  Uol- 

rich   190,  1   A. 
Philippen  tue  180,  4. 
Pilyerui  s.  Capelle.  Karsse. 
Bistnic,   diu   749,  3   A. 
Piuchenbach,     Peuchenbach     s. 

Piiechenbac/t. 
Plut,  der  (B).  543,  7  A.  545,  1. 
Plintenbach.    von    PL    Hermaii 

549,  6. 
Polten   1293,  5.    1306,  3. 
Boppe  s.  Busenberc. 
Posche,  Eckhart  P.    1483,  1  A. 
Potenstein.     von     P.     Dietmar 

191,  8  A. 
Botzen   340,  3.  352,  1.  —  von 

B.  Uolschalc  342,  3.  343,  4. 
Brihsen  339,4.  340,1.  —  von 

B.       der      bischof     Heinrich 

239,  2  A. 
Priks.   von   P.  Cristdn   1414,  4. 
Britizel,  die,  Gebrüder,    Wern- 

hart  und  Heinrich  1470,6  fg. 

A.1472,  2.   1577,2.  1583,  2. 

1587,  5.  1592,  2.  1594,  1. 
Brücke   1420,  1  A.  5. 


'  In  diesem  Verzeichnisse  sind  h  und  p,  c  und  k,  ti  und  t,  f  und  v 
alphabetisch  vereinigt,  im  Uebrigen  ist  in  den  Namensformen  in  der  Kegel 
die  gemeinhochdeutsche  Lautgebuug  angenommen,  auch  von  y  abgesehen. 
Ein  A  hinter  der  Zahl  verweist  auf  die  Anmerkung. 
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PRUNRICH 


VELSBERC. 


Prunnch   s.  Tub/ich. 

Biths,   Buches,  von  B.  Dietrich 

und  Otte  203,  1  A.  649,  1. 
Püechenbach:  so  wird  doch  statt 

Peuchenbach  ("01,4  A)   zu 

lesen  sein. 
Btiochomve.  von  B.  Otte  685,  5 

(es  ist  der  von  Püechenliach). 
Purstendorf.    von    P.    Btiopreht 

927,  3. 
Buseke.  von  B.  Heinrich  1446, 1. 
Busenberc.  von  B .  Boppe  SdO  .'o  A. 
Puten,  Puten,  von  P.    Offe  und 

Heinrich   194,  7  A.    714.  1. 

Tan.      von       Tanne     Eckchart 

196,  3  A. 
Tantalus  3.  B.    113  A. 
Teinach.   von  T.  Kuonrüt  Q,'2'l,%. 
Tervis  (B).   492,  3  A.   495,  6. 

498,  3.  515,  4.  —  von  T.  der 

potesfat  (490,  8  A).    491,  1. 

493,  5.    494,  5.    497,  1.  8. 

501.5.  514,5.  516,3.  543,  1. 
T!e  (Thije),  diu  (H).  953,  1  A. 

976,  3. 
DIepolt  s.  Vohehurc. 
Dietmar  s.  Potenstein.  Lichfen- 

stein.  Miire.  Schanenkirchen. 

Stire. 
l>ietrich     s.    Buhs.      Dobrach. 
■    Smidn. 
Tirol,    von     T.    grave    Albreht 

188.6.  247,  l.*275,  1.  298,4. 
Tobel.  von  T.  Liiitolt  1485,  5. 
Tubefich.      von      T.     Prunru-h 

1482,  6  A. 
Dobrach.    von    D.  der  schenke 

Dietrich  1483,  3  A. 
Ti>r,zedem(B.)  588,2  A.  589,2. 
Torsiul.  von  T.  Sifrit  667,2  A. 

—  von   T.  Uolrich   705,  1. 
Totzenbach.    von  T.  Sifrit  272, 

1  A.  867,  3.  —   von  T.  Got- 

frit    272,  2  A.      753,    2  A. 

'761,  2.    886,  4. 
Trc^ge,   Otacker   T.   698,  4  A. 

702,  1. 


Dreskirchen    (B).      759,  3    A. 

760,  4.   764,  2. 
Treven.  von   T.  Kol,  Bernhart, 

Uolrich  616,  4  fg.  [s.  Hirne l- 

berc"]. 
Triest  337  A. 
Tristram,   Tristran  XII,   12  A. 

—    Name    für    Nicola     von 
.  Lebenberc  1454,8.  15.43,8  A. 

154G,  2.   1551,  1.   1603,  7  A. 
Triwanstrinkel.    von    T.  Hein- 
rich 287,  8  A. 
Trostelhi   1481,  1  A. 
Truhsen.    von  T.  Heinrich  und 

Kol  195,  1  A. 
Drusliep    (L.    im    Verzeichniß 

Driisliep)  1484,  1  A.  s.  Hei- 

menburc. 
Tfifers.  von   T.  Hüc  190,  5  A. 

222,  1.  247,  5.  270,  1. 
Tulbinge,  von  (ohne  Vornamen) 

(1546,  6  A).   1548,  1.  s.  Erec. 
Tuonovirc,  diu  884,3.  LY,  37A. 

Eckehart  s.  Posche.    Tan. 

Ebriin  1481,  5  A. 

Eichelberc,  Eichel-iberc.  von  E. 

Beinher  301,  1  A.  625,  7. 
(Emmerberc)  Bertholt  722,  1  A. 
Engelbrelit  s.  Strazburc. 
Engelram   s.  Straj:burc. 
Enrjelschdlc  s.  Kiinegesbrunne. 
Enite   1169,  6  A. 
Eppenstein   1416.  2.  —  von  E. 

Liut/rit    503,  5   A.    520,  1, 

1416,  3.     1418,  5.    s.   Kalo- 

criant. 
Erchengcr  s.  Landescre. 
Erec    1169,  6  A.     1546,  6  A. 

1584,  1  A.  s.  Tulbinge. 

Valkenberc.  von  V.  Rupot  1491, 

1  A.   1584,  6.  1587,  7, 
Valkenstein.      von     V.    Zlau-at 

1484,  5  A. 
Velsberc   (B).    906.   976,  4.  — 

von  V.  Kadolt  907,  2.  929,  6. 

976,  8. 
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Vdtkirchen  (B).  614.  6. 
Wnedige  459,  7  A.  472,  1. 
Vi'nus  (B).  .565,  3.  651,  o  u.  s.  w. 
Fh-aviz  Antschei'i»  1410,  5  A. 
Viqnn.  von  V.  Heinrich  273,  4. 
Villac/i  (li).  598,  7.  599,  4. 
Vinkenstein.  von  V.  Kol  496,  3. 
Vit.  ze  sanfe  Vite  (B).  620,  8. 

621,  1. 
J'it.  ansantVites  fa(/e  1 661,  iA. 

1662, 1 
Vohehnrc.     von    V.    marcgriive 

Ihepolt    188,  4.     246,  6  A. 

278,  2.  288,  1. 
Franken    Landesname     252,  3. 
Fridherc    (Vriherc).      von     F. 

Kuone  .302,  1.  627,  1. 
(Friderich,   der  Kaiser,    1729, 

Friderich  s.   <Fsterrich.     IVite- 

ginsdorf. 
Vrienstat.   von  der  V.  der pf äffe 

1484,  6  A. 
Frisach   180,  2.    198,  8.   316,  1. 

(h),  7.  362,  J.  364,  4.   (B). 
Frisinge.    von    F.    der    flirste 

239,4  A. 
Frii'il  (B). 
Vronehoven,  Vrunhoven.   von  1'. 

A'o/968,,5A.  1495,2.  1584,3. 

1587,  :'.. 
Fruiiu-enburv  1700.  7  A.  1717,5. 

1730,  5. 
Frnuwenstein,    von   F.  Sivicker 

607,  ].  —  von  F.  Giindacker 

628,  3. 

^iawan      1520,  1  A.  1524.  1. 

1529,  2.  1543,  7.  1558,  5. 

s.   Liehtenstein   {Dietmar). 
<<eorje.      nach    sande    (Jeorjen 

tage  460,  6  A.    (B).  481",  3. 
Ghkeniz,  Ulokenz,  Ulogen:  (B). 

703,  5  A.   710,  5.   1438,  7. 
Golberc  588,  7  A. 
Gors.    von  G.  Wolfger,   Wolf- 

ker    (Wölfelin)     197,  3     A. 

227,2.  249,7.  292,1.  751,4. 


757,  1.  764,5.   773,4.   797.4. 

848,3.  856,1.  913,2.  1067.3. 
Gorze,    Gi'irze.     von    G.    grdre 

^feinhartlSS,'i.  251,4.  278.5. 

280.  3.  283,  1.  284,5.  285,2. 

337,  6.  338,  5.  492,  8.  532,  2. 

552,3.  555,4  1729,  7  fg.  A. 
Gotfrit  ?.  Havenerhurc.    Totzen- 

hach. 
Graeenstein.     von    G.    Heinrich 

629.  4. 
GriPze    87.  5  A.    89,  7.    91,  3. 

94,  2.    105,  5.    HO,  3.  —  ron 

G.  Otte  195,  13.   —    von  G. 

Ortolf  195,4.  293.  1.   712,  7. 
Grifenrels.      von     G.     Heinrich 

628,  7. 
Gurnets.    ron  G.  W'i'ilfinc  t;29,  1. 
Gundacker\^6, 1  A.  s.  Frouwvn- 

sfein.   Stire.   Starkenberr. 


Habechsbach,  von  H.  der  schenke 

Heinrich  1467, 1  A.  151 1,  1  A. 

1572,  1.  —  die  von  H.  1589.2. 

—  von  H.  Uolrich   1467,  31. 
Hademar  s.  Ki'ienringen.   Schat- 

nenberc. 
Hakenberc.     von    H.    Heinrich 

198,  6.   888,  1. 
Haselouwe,  Haslouxve.    von  H. 

Oite  1489,5.  1582,3.  1589,5. 
Hasendorf.      von     H.      i'olrich 

437,  3. 
Havenerburc.     von    H.    Gotfrit 

615,  7.    —    ron    H.    Arno/t 

616,  1. 

Heimenburc.  von  H.  Draslieji 
und   JAupolt  1484,  1. 

Heinrich  s.  Brihsen.  Briuzel. 
Biiseke.  Puten.  Triwans- 
winkei.  Truhsen.  Vigan.  Grä- 
venstein.  Grifenve/s.  Ha- 
bechsbach. Hakenberc.  Ister- 
rich.  Kiouive.  Kiienringe. 
Liehtenstein.  Lüenze.  (Ester- 
rich.  Spiegelberc.  Wazzer- 
berc. 
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HEINRICH 


KÜENBINÜK. 


Heinrich  der  schrlber  (Herzog 
Friedrich's)   1(567,  4  A. 

Her  man  s.Plinteiibach.Kranc/is- 
herc.  Krotendorf.  Ortenburc. 
Usterwitze. 

Hertn'it  s.    Ort.     Wildonie. 

Himelberc.  von  H.  Zacheits 
610,  6  A  (wohl  nicht  Bei- 
name zu  Uolrich,  sondern 
Uolr'tvh  ist  einer  von  Treven) 
630,  1.  636,  1. 

Hintberc  1602,  3  A.  1603,5. 
1604,  3. 

Hiunenburc.  von  H.  der  gruve 
189,  3  A.  251,  7.  274,  1. 

Höhenwanc  1437,  3. 

Horschendorf.  von  H.  Wülfinc 
l'2ö,  5.   726,  6.   795,  5. 

Hiic  s.  Tüfers. 

Hdtensdorf.  von  H.  Uolrich 
1481,  4  A. 

Ilsunc  s.  Schiuflich. 
jsnlde  XII,  12  A. 
Isterrich  (:  rieh)  337,  5.  —  von 

I.    der    marc(jrüve   Heinrich 

(29,  6  A).    177,  3.     137,  8. 

138,8.   187,6.  229,  1.  250,6. 
,  278,4.  280,2.  312,  2. 
Ither  1546,  3  A.  s.  JAndeniz. 
lu-nn,  ibdn  1436,  8  A.   1437,6. 

1520,  2.     1529,  1.     1538,  6. 

s.  Jjondesere  (Erchenyt'r). 

Jacob  s.  Berc. 

Judenbiirc  (B).  659,  1.  660,  1. 
1717,3. 

Kalocriant  1416,  5A.  s.  Eppen- 

stein  (Liutfrit). 
Kadolt  s.  Velsberc.    M'eise. 
Capellen.  von  C.  Pilyerln  1 59 1 , 1 . 
Kapfenberc(B).  (;69,  7.  1430,2. 

—  von  K.  Ortolf  1434,  4. 
Karlesberc.     von    K.    Wichart 

6.34,  1. 
Knrnden  ,    Kernden ,   Kürnden- 

lant     337,4.     364,4.     (B). 

635   5.  —   von  K.  der  J'i'trste 


Bernhart      177,   7.      188,    1. 

237,  7.  242,  2.  275,  2.  312,  3. 

489,3.  589,3. 
Karsse.     von    K.    der   Pilgerin 

1696    A.    1699,  1.    1701,  7. 

1703,  4.     1706,  3.     1706,  8. 

1708,  1.    1710,  2.     1711,  2. 

1714,  8.    1718,  4.      1724,  1. 
Kerebach,  der  721,  1  A. 
Ketzenlinsdorf  1513,  4  *A. 
Kinnenherc  685,  2   A. 
Klouwe.  von  K.  Heinrich  198,  7. 

289,1.  299,3.  887,6.  1072,  :5. 
C/emün  (B).  563, 5  A.  58(),  1.  — 

von  C.  (?)  Mafhie  564,  1  A. 

565,  4.  581,  2. 
Ch'ise  (B).  587,  1   A. 
Kniitelvelt  (B).  662,  3  A. 
Kol  s.  Treven.  Truhsen.  Vinken- 

stein.    Vrvnhoven. 
Krubat  1419,  7  A. 
Kranherr,  Kranrhsberc.   von  K. 

Herman    194,  1   A.     249,  5. 

270,  2. 
Kreinlant  337,  4. 
Krist  950,  6. 
Cristun  s.  Priks. 
Kriuze,    ze  dem  huiUijen    1676, 

2  A. 
Krotendorf.      von    K.    Herman 

1427,  3. 
Krüetjelach   1436,  1. 
Krumbenouu-e  1501,  7A.  1510,5. 

1600,  8.  1609,  3. 
Kiione  s.  Fridberc. 
Kuonrdt  s.   Teinaeh.    Lebnach. 

Nidecke.     Sounecke.      Stret- 

ivich.    Strittvisen.     Si'/rouwj. 
Ki'ienrinye  197,  1  A.  —  von  h. 

I/ademnr     197,  1.     223,  5. 

249,3.  261,  1.  264,3.  268,2. 

822,5.  823,6.  874,  7.  876,  1. 

877,5.  878,5.  879,2.  881,3. 

6.     8i)2, 2,     893,  8.     896,  7. 

1056,  6.      1057,  4.      1058,  6. 

1063,3.     1064,4.      1065,2. 

10<;7,  8.  —   von   K.  Heinrich 

1056,7.   1060,2.   1006,3.  — 
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die  Kiknriiiq<ere  (beide  Brü- 
der)  1007,  3. 

Ki'ingesperc.  von  K.  1941,  1  A. 
•217,  5.  291,  1. 

Käne(jesbrunne.  von  K.  Kngel- 
schalc  880,  5.  89:!,  2.  1073, 1. 

Lahsendorj.  von  L.  Stier  1482,4. 

Lnndescre,  Landesi^r  1437,2  A. 
—  von  L.  Erchenger  1437,  1. 
1438,2.  1520,2.  1529,1. 
1558,  6.  s.  Ivan. 

Langparten  (B). 

Lanzelet,  Lanzilet  1430,  4  A. 
1446,6.  1520,3.  1528,8. 
1529,  2.  1546,  5.  1550,  1. 
s.  Spiegelberc  (Heinrich). 

l^dienherc.  von  L.  \ivolu  1454, 
5  A.  7.  1551.  1603,  8.  s. 
Tristram. 

Lebnach.  con  L.  Kuon rät  (J2iJ,G. 

Leibenz  322,  4  A. 

Leidegast  1486,  3  A. 

Leitu',  diu   1662,  5  A.    1663,  3. 

Lengenbacli.  von  L.  Otte,  der 
cogt  von  L. ,  der  tuomvogt 
con  Regenspurc  191,  1  A. 
191,3.  248,  2.  271,3.  959,2. 
1071,  2.  s.  auch  liegenspurc. 

Lengenpurc.  von  L.  Liupolt 
•1-11,  8  (228,  1). 

Lieliteuati'in  36, 4.  112, 8.  468, 3. 
108it,  5.  1107,8.  1291,6. 
1292,  2.  1716,  4.  ~  von  L. 
Uolr'ich  (der  Dicliter)  44,  5 
(8).  (b),n.  397,  3  fg.  sein 
Vater  (ohne  Namen  [Diet- 
mar]) 36,  6.  seine  Gemahlin 
(ohne  Namen  [Bertha  von 
Weizenstein  ] )  707  ,  7  A. 
1Ü8K,  5  A.  1712,  7.  1716,  1. 
seine  Kinder  (ohne  Namen) 
1714,  5  fg.  A.  1715,  8.  seine 
Schwester  (ohne  Namen) 
1033,5,  Gemahlin  Hetnrich's 
von  Wa:zerb';rc  (s.  d.).  seine 
Nichte  (ohne  Namen)  52,6  A. 
seine  erste  Herrin  (ohne  Na- 


men) 1 8,  6  fg.  A.  die  zweite 
Herrin  (ohne  Namen)  1391, 
7  A.  —  von  L.  Dietmar 
(Bruder  Ulrich's)  181,  5. 
221,3.  289,  1.  912,4.  914,6. 
1071,  6.  1520,  1.  1524,  2. 
1558,  5.  s.  Gawdn.  —  von 
L.  Heinric/i  (Vetter  Ulrich's 
von  der  Linie  Nicolsburg) 
1474,  3.  1582,  1.  1589,  4. 
1664,6.     1668,4. 

Liehtenwert   1461,  3  A. 

lAndeniz.  von  L.  (ohne  Namen) 
(1546,  3  A).  1542,1.  ».  Ither. 

{LUa  1662,  5  A.) 

Liuben  (B).    663,  1  A.    669,  1. 

Liubenouwe.  von  L.  der  gruve 
189,  5.  252,  1.  271,  1. 

Liupolt  s.  Heimenburc.  Lengen- 
burr.   Medelic.   (Ksterrich. 

Liut/rit  s.  Eppenstein. 

Liutolt  s.  Pettach.    Tobel. 

Lüenz.  von  L.  Heinrich  286, 2  A. 
586,  5.  587,  3.   1553,  1  A. 

Malanstorf  774,  1  A. 

Mathie  s.  Clemün. 

Medelic  1483,  6  A.  —  von  M. 

Liupolt  und  Si/rit  1483,  5. 
Meinhart  s.  Gorz. 
Meisters  461,  1  A.  (B).  482,  8. 

492,  1. 
Meizen.  von  M.  Otte  299,  1  A. 
Merre,  diu  341,  3. 
Metiers.  vonM.  ReinbntibQ2,b. 
Missotiwe.  von  M.  Otte  (299,1  A). 

1478,  3.     1521,  5.     1522,  1. 

1527,  2.  1584,  1.  1586,  4. 
Mistelbach  (B).  904,  2.  905,  6. 
Muorc,    diu  112,  5  A.  468,  2. 

520,  5.  662,  4.  669,  3. 
Muore.cke.     von    M.    Reinbreht 

193,  3  A.     249,  1.    268,  4. 

445,  5. 
Mürbere.  vonM.  Uolrich  294,1  A. 
Märe,  von  M.  Dietmar  1427,5  A. 
Mur:,  diu  669,  2. 
Murzuslage  (B).    702,  8  A. 
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SCHETZIN. 


Neicalin.       von     M.     Reimhot 

1591,  2  A. 
Nicola  1554:  A.    s.   Lebenberc. 
Nidecke.  vonN.Kuonrät  647, '2A. 
Niuicenburc   (B).    834,  7.    884, 

2  A.  4.  995,  6  A. 
Niuwenkirchen   (B).    710,  5  A. 

1447,  6. 
Niuivenstat  (B).  720,  5-  1455,  6. 

14G5,  o.  1513,  3.  (1671,6  A). 
Nuzberc.    von  N.  Albreht  196, 

7  A.  — von  N.Ri'tedelln  628, 1. 

Offe  s.  Puten. 

Ort.     von    0.    Hertnit    192,  5. 

.    253,  4.  269,  2. 

Ortenbiirc.  von  0.  grave  Herman 
189,  8  A.  253,  1.  274,  3. 

Ortolf  s.  Grceze.  Kapfenherc. 
Osterwitze. 

Üster/ant=  (Esternche  1488,2. 
(1508,  8  A). 

(Ester rieh  (B). 

(EsterrK-he.  von,  (uz)  (E.  her- 
zöge (fiirste)  Liitpolt  40,  1. 
(42,  5  A).  178,  2.  187,  5. 
237,1.  240,3.  241,  1.  246,2. 
278,  1.  279,2.  283,2.  284,  1. 
288,  3.  312,  1.  seine  Gemah- 
lin 42,  5  A.  seine  Tocliter 
40,  2.  42,  6  A.  —  von  (uz) 
(E.  herzöge  (fiirste)  Friderleh 
1456,  3.  1464,  1.  1471,  4. 
1480,4.  1484,3.  1488,3. 
1495,  5.  1567,  4.  1570,  7. 
1575,  6.  1583,  4.  1586,  1. 
1591,6.  1598,2.  1601,8. 
1604,  4.  1659,  5.  16(52,  7. 
1665,  1.  —  von  (E.  der  marc- 
^  gruve  Heinrich    (f)   29,  6  A. 

Osterwitze.  von  0.  der  schenke 
Herman  300,  1  A.  594,  4.  — 
von   (").   Ortolf  635,  2. 

Ottacker  s.  Tnege.  Wolkenstein. 

Otte  s.  Biihs.  Buochouice.  Grceze. 
Haselouwe.  Lengenbach.  Mh- 
sovwe.  Ottenstein.  Schönen - 
kirchen.  Spengenberc.    \l'ase. 


Ottenstein.  von  0.  Otte  198,2  A. 
887,  3.  1073,  7. 

Oinversberc.  von  (>.  (ohne  Na- 
men)  191,  6  A. 

Rujjot  1491,  1  A.  s.Valkenberc. 

Ras.  von  R.  Ruodolf  193,  5  A. 
285,  5  A.  287,  1.  608,  2. 

Rastal,  daz  599,  1  A.. 

Rebestoc.  Bertholt  R.  '(der  R.) 
924,  5  A.  1073,  6  A.  — 
Sifrit  R.  1485,  1. 

Regensburc.  von  R.  der  tuom- 
vogt ,  des  tiiomes  vogt  (auch 
schlechthin  der  ttiomroget 
ohne  Namen)  191,1  A.  273,5 
754,  1  A.  762,  1  A.  800,  3 
808,  1.  867,3.  869,7.  966,2 
974,  1.  975,5.  978,2.  982,  1 
987,3.990,1.  1002,1.  1028,2 
1035,  1.  1037,  1.  1095,  5 
s.  Lengenbach  (Otte). 

Reinbot  s.  Metters.  Newalm. 

Reinbreht  s.  Miiorecke. 

Reinher  s.  Eichelberc. 

Rtchenvels.  von  R.  Stbot  700,  5. 
701,  7. 

Rin,  der  655,  2  A. 

Ringenberc.  von  IL  (ohne  Na- 
men)  704,  4. 

Riiizen  Volksname  1()64,  3  A. 
1666,  3.  6.   1668,  7. 

/^owe  414, 5. 416,7. 459, 5. 471, 7. 

Rüedeger  s.  Antschomve. 
Pazzouwe. 

Rüedelhi  s.  Nuzberc. 

Ruodolf  s.  Ras. 

Runpreht  s.  Purstendovf. 

Sahse,  der:  S?frit  635,  4  fg.  A. 

Sahsen.  vonS.  ein fürste  {A\hert) 
40,  3.  (40,  1  fg.  A).  —  von 
S.  Leidegast  1486,  3  A. 

Sahsendorf. ronS-  Uolrichlia'2,\. 

Salomon  3.  B.,  42  A. 

Salzburc.  von  S.  der  bisrhof 
239,  1    A. 

Schetzin  (B).  550,  7  A. 
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Sc/iiußK-h  (B).  G50,  5  A.  — 
von  Seh.   Ilsunc  Ü5o,  5. 

Schaenenberc.  von  Seh.  Hademiir 
198,  4  A. 

Schaenenkirchen,  Schoenlcirchen 
197,  5  A.   —   von  Seh.   Otte 

197,  5.  954,  5.    —    von  Seh. 
Dietmar  1485,  3. 

Sehouwenhere.      von    Seh.     die 

brüeder  190,  7   A. 
Seyremors,  Segramurs  1439, 2  A. 

154G,  7.   1549,  1.  s.  Arnstein 

(Alb  er). 
Semernic,  der  703,  4  A.  1438,  5. 
SiOot  s.  Jiichenrels. 
jSi/rit   s.    Torsiiil.     Tofzenhaeh. 

Medelic.    Sahse.    Weise. 
S/ii:elberc.  von  S.  (ohne  Namen) 

190,  3  A.  288,  8. 
Smidu.  von  S.  Dietrich  1554,  2. 
Sonne,  diu  228,  2. 
Sounecke.  von  S.  Kuourcit  191, 

5  A.  217,  1. 
S/jun,  der  1484,  7  A. 
Spenyenberc.  von  S.OtteböQ,  1  A. 
Spiegelberc.     von    S.    Heinrieh 

1430,  4  A.   144G,  C.    1520,  3. 

1528,  8.     1529,  2.     154G,  5. 

1550,  1. 
Spitze,  von  S.  Wiehart  1482,  8. 
Starkenberr.   von  S.  Uundaeker 

196,  5  A. 
Steincelt,  du:   1455,  7. 
Stier  1482,  4  A.  s.  Lahsendorf. 
Stire,    Stirelant    36,5.     87,5. 

294,  6.   418,  7.   419,  1.    (H). 

650,  6.   669,  8.   (1500,  8  A). 

1677,3.     1728,8.     1738,3. 

1750,  3.    —    von  Stire  Gun- 

dacker    196,  1    A.     1857,  7. 

1860,  6.    —    von  Stire  Diet- 
mar 196,  2.  663,  3. 
Sfotiz  217,  7  A.   von  S.  Uolrieh 

198,  1   A.     217,  7.     887,  1. 
1072,  5. 

Striizburc  634,  5  A.  —  von  S. 
Engelram  634,  5.  —  von  S. 
Engelbrehf  635,  1. 


Stretwieh.       von      S.      Kuonrat 

1408,  3  A. 
Stritwisen.      von     S.     Kuonrat 

864,  5   A. 
Stubenbere.      von     S.     Wülfinc 

193,  1    A.     253,  7.    260,  5. 

264,  1.  268,7.  671,2.  680,9. 

683,  4. 
Surouue.   von  S-  Kuonrat  1412, 

2  A. 
Swarzenn'  1481,  7  A.  —  ton  S. 

(ohne  Namen)  1481,  7. 
Swicker  s.  Frouivenstein. 


Unger  Volksname  1672,  8  A. 
1 673, 2.  1 674,3.  —  von  Unger- 
lant  der  ki'inic   1661,  4  A. 

Uolrieh  s.  I'/annenberc.  Treven. 
Torsiul.  Habechsbaeh. Hasen- 
dorf. Hiitensdorf.  Liehten- 
stein.  Mürbere.  Sahsendorf. 
Stouz. 

Uolrieh.  zesantU.  (li).  557, 4A. 

Uohehalr  .<.  Botzen. 


Wase.    von    dem    Wasen    Otte 

297,  1   A. 
Wazzerbere  1318,  2  A.  —  von 

W.Heinrich  1033,2  A.  1035,1. 

1036,  1.     1037,  2.     1072,  1. 

1093,  6.   1095,  7.  s.  Liehten- 

stein  {Uolrieh,  seine  Schwe- 
ster). 
Weinolt    1698,  1  A.     1699,  1. 

1703,  4.   1710,  2. 
Weise  1500,  2  A.  Sifrit  der  W. 

920,  1.  922,  2.  —  Kadoltder 

II'.  1500, 2  A.  1502,6.  1504,1. 

1508,  1.     1509,  1.    1531  ,  1. 

1532,  1.    1533,  5.    1539,  2. 

1541,5.     1581,4.    1588,6. 

1590,:;.    1591,4.    1609,6. 
Wernhart  s.  Briuzel. 
Wichart  s.  Karlesberc.   Spitze. 
Wiene,  Wienen  1602, 4  A.  39,5. 

(B).  733,  2.    789,  3.    798,  4. 
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816,2.  817,1.  8->l,-2.  8-2-2,l. 

9CS,  6.  969,  1.  986,1.  994,7. 

1341,  3.  1343,  2.  1601,  1. 
Wildonie.   von  W.  Hertiut  192, 

7  A. 
Witeginsdorf.  von  W.  Fridertrh 

1483,  4  A. 
Wölfeim  =  Wolfy'-r   197,  3  A. 

s.  Gors. 


]i'ol/i-enstein.     von   M^   Otacker 

195,  7  A.  295,  1. 
Wülfinc  s.  Gurnetz.  Horschen- 

dorf.   Stuhenbere. 

Zacheus  616,  6  fg.  A.  s.  Himel- 

fierc. 
Zldicat  1484,  5   A.    s.  Valken- 

stein. 


VERZEICHNISS  DER  LIEDER,  BÜCHLEIN, 
BRIEFE  UND  PROSASTÜCKE 


NACH   DEN  ANFANGEN. 


XXVI.  Alle,  die  in  hohem   niuote  wellen  sin 

XIX.  Bi  so   <j;ro7,eni  unf^elinn;en  .    . 

XV.  Der  werlde  trost  und  al   ir  werdikeit 

1.  B.  Dins  geliikes  waldc  got 

XLVr.  Disiu  lief  diu  heizent  vrouwentanz 

(B)  Diu  werde  kiineginne  Venus    .    .    . 

(c)  Du  lobest  mir  vaste  den  neven  din 
XLIX.  Ein  man  bedarf  wol  sinne    .... 

XL.  Ein  scha>niu  maget 

XXXVIII.  Kren  gernde  ritter,  lät  iuch  sehouwen 

XXXIX.  Er  ist  komen   wider  mit  gewalde    . 

XVIII.  ¥jV  tore  vil  tumber,  des  lip  si  gehaz 

(a)  ¥.7.  sprichet  maiiic   man 

(d)  Venus,  vil  edeliu  künegin     .... 
XI.  Vil   saelic   Minne,  hab  ich   nu  getan 

LIII.  Viiuch ,  vliuch,  trüren  von  uns  verre 

XVII.  Freut  iuch,  minne  gernde  man    . 

III.  Vrouwe,  liebiu  vronwe  min      .    . 

XLVIII.  Vrouwe,  miner  freuden  frouwe    . 

XLII.  Vrouwe  min,  got  gebe  dir  guoten 

XXX.  Vrouwe  schn>ne,   frouwe  reine 

XXV.  Got  fliege  mir/,  ze  guote   .... 

XXXVI.  Got  willekomen ,  herre 

XLI.  Guot  wip,  miner  freuden  lere.    . 

XIII.  Hiest  des  nieien  hochgez.it    .    .    . 

XXXII.  Hoher  muot ,  nu  wis  enpfangen  . 

LVIII.  Ich  bin  her  bi  minen  stunden 

XUV.  Ich  bin  hohes  muotes 

(b)  Ich  enbiut  iu,  vrowe,  minen  gruoz 
II.  lehn  weiz ,  waz  jch  singe     .    . 

LI.  Ich  wil  durch  die  vrouwen  min 


II. 


II. 
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IV.    In  dem  walde  süeze  da?ne 111 

XX.  Ir    edelen  vrouwen ,  ir  vil    reinen,  niinnec- 

liehen  wip  .    .         II.   130 

(f)    Ir  sult  sprechen  willekomen 262 

(e)    Kunde  ich  mit  worten  süezen 25S 

(A)  Min  huld  und  ouch  den  dienest  min  ....         38 

LVII.  Min  muot  der  muoz  stigen  iemer    ....    II.  311 

XXVII.  Nu  freut  iuch,  minne  gernde  man  ....    IL   149 

XLVII.    Nu  hilf,   wibes  güete *  II.  275 

IX.    Nu  schouwet,  wie  des  meien  zit 147 

XXIX.    Sumervar      ist  nu  gar II.  153 

V.    Sumer  ist  nu  gar  zergän 119 
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XIV.  OuAve    daz    ich   bi   den  avoI  gemuoten  also 

lange  muoz  beliben  ungemuot    .    .    .    .    II.   115 

XXIV.  Ouwe,  der  so  sselic  waere II.   139 

XXr.    Ouwc  des,  ich  hän  verlorn II.  133 

2.  B.    Owe  Minne,  wä  ist  din  rät? 159 

XLV,    Wäfen  über  die  gar  unguoten II.  262 

XXXV.  Warnet  iuch  gar,  junge  und  aide    ....   II.   1(38 

L.    Waz  dar  umbe,  ist  verswunden II.  285 

VI.    We  daz  mir  diu  guote 125 

VII.    We  war  umbe  sul  wir  sorgen? 129 

I.    Wibes  güete  niemen  mac 23 

XXXIV.  Wichet  umbe  balde,  sorge  und  angest  von 

der  sträze II.   167 

LVI.    Wichet  umbe!  lät  der  guoten II.  309 

X.    Wie  kanstu,  Minne, 150 

XVI.  Wil  iemen  nach  eren  die  zit  wol  vertriben  II.   121 

LIV.    Wizzet  alle,  daz  ich  kan II.  300 

XXXIII.    Wizzet,  frouwe  wol  getan II.   165 

XXIII''.    Wolden  wip  in  staetem  muote II.   141 

XXXI.    Wol   dir,  sumer,  diner  süezen II.  158 

LH.    Wol  her  alle,  helfet  fingen IL  292 

XXII.  Wol  her,  danket  allen  guoten  wiben     .    .   IL  135 

3.  B.    Wol  her,  friunt,  an  minen  rät IL     96 

XII.  Wol  mich  der  sinne,    die    mir   ie   gerieten 

die  lere IL   110 

VIII.    Wol  mich,  ez  ist  ergangen 14I 

XXXVII.    Wol  midi  immer!  min  gemüete IL  172 

LV.  Wol   mich,    wol    mich    des,    daz    ich    hän 

funden IL  305 

XLIII.  Wunneclichen  höhe  min  gemüete    ....   IL  249 


Berichtigungen  und  Zusätze. 


Einzelne   kleinere    Versehen    in    der    Angabe    der   Seiten-, 
Strophen-  und  Versz.ahlen  möge  der  Leser  selbst  berichtigen. 

Text. 

Verbeßerung  gegeben  im  Wörterbuch  unter  smeifhen. 

1306,  5  lies:  (jenomcn. 

1453,  7  lies:  phahenhmit. 

XXXIX,  49  lies:  hriune. 

(B)  S.  181,  Zeile  1  lies:   Vmus. 

1014,  2  lies:  grögir. 

1504,  2  lies:  foreys. 

185,  4  Komma  nach   rruo  beßer  zu  tilgen. 

340,  Ueberschr.  Komma  zu  setzen  nach  Acentiure,   ebenso  437. 
1124. 

412,  1   Komma  zu  setzen  nach  danne. 
892,  3  Komma  zu  tilgen  nach   Iqj. 
1013,  7  Komma  zu  setzen  nach  reinen. 

Anmerkungen. 

Verbeßerungen  gegeben  im  Wörterbuch  unter  enbi:en,  im  Namen- 
verzeichniß  unter  Piiechenpuch  (Buochouwe)  und  Himelberc. 
230,  5  lies  :  Zimier  (325,  8). 

341,  1  lies:  (s.  zu  245,  6). 

2.  B-,  51  lies:  Führens  statt  Führers. 

2.  B.,  248  lies:  Verwaisten. 

1053,  3  ist  hinzuzufügen:  doch  vgl.   1025,  6.  7. 

1195.3  ist  hinzuzufügen:  ebenso   1190,8.   1196,3. 

3.  B.,  235  ist  nach:  mhd.  Hdwb.  hinzuzufügen:  ohne  Lesart. 

1382.4  ist  nach:   1220,6  hinzuzufügen:  und   1394,6. 
1384,  1   lies:  Adch. 


Druck  vou  F.  A.  BrockhauB  in  Leipzig. 
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EINLEITUNG. 


Mag  trotz  reicher  dichterischer  Schönheiten  Ulrich's 
Ton  Liechtenstein  Frauendienst  auch  i^^egen  die  glänzen- 
den Schöpfungen  Hartniann's  von  Aue,  Wolfrani's  von 
Eschenbach  und  Gottfriod's  von  Strasburg  in  den  Schatten 
treten,  so  bleibt  ihm  doch  nach  übereinstimniendem  Ur- 
theil  der  unbestreitbare  Vorzug,  die  merkwürdigste  und 
lehrreichste  Erzählung  unseres  Mittelalters  zu  sein. 

Ulrich  ist  geraume  Zeit  eher  als  Lvrikcr  bekannt 
geworden  denn  als  Epiker  und  DidaktikeV.  Bereits  im 
Jahre  1759  erschienen  die  in  der  Pariser  Handschrift 
enthaltenen  Lieder  Ulrich's  im  zweiten  Bande  von  Bod- 
mer's  und  Breitinger's  Minnesingern.  Aus  dieser  großen 
Sammlung  wählte  Ludwig  Tieck  zwölf  Stücke  aus  für 
seine  «Minnelieder..  (1803).  Er  gibt  auch  von  ihnen 
eine  kurze  Charakteristik,  er  bezeichnet  sie  als  die 
muthigsten  und  lustigsten.  Aber  das  erste  eigentlich 
literarisch -ästhetische  Urtheiljüber  Ulrich's  Liedl-rkunst 
stammt  aus  dem  Jahre  isi 2;  res  .rührt  von  demselben 
Gelehrten  her,  welcher,  auch  über^V/llther  von  der  Vogel- 
weide jene  treffenden  Worte  gesprochen,  deren  Ludwig 
Uhland  in  der  Vorrede  zu  Seinvr  berühmten  Walther- 
Monographie  gedenkt  und  die'-denselben  zur  Abfaßum.- 
seiner  Schrift  angeregt  haben  mögen:  von  Friedrich 
Bouterwek  \  Dieses  Urtheil  ist  überaus  günstig,  Eouter- 
wek  weist  Ulrich  einen  der  ersten  Plätze  unter  den  deut- 
schen Liederdichtern  zu. 

In  demselben  Jahre  1812  kam  Ludwig  Tieck's  Be- 

^  Im   9.  Bande  von  Bouterwek's  Geschichte  der  Poesie  und 
Beredsamkeit  S.  117  fg. 
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arbeitung  des  Fraueudienstes.  Sie  gab  ein  schwaches 
Abbild  des  Gedichtes  und  konnte  für  die  literarische  Er- 
kenntniß  nur  ein  Kothbehelf  sein.  Dennoch  haben  ein- 
zelne die  Bedeutung  dieser  ersten  dichterischen  Selbst- 
biographie erkannt,  wie  namentlich  Koberstein^  und 
Uhland'^,  wenn  es  ihnen  auch  nicht  möglich  war,  über 
den  poetischen  ^Yerth  oder  Unwerth  der  erzählenden 
Theile  ein  Urtheil  zu  fällen.  Vielseitig  wurde  der  Wunsch 
geäußert,  es  möchte  ein  Abdruck  des  Frauendienstes  ver- 
anstaltet werden,  aber  erst  im  Jahre  1841  erschien  Lach- 
raann's  Ausgabe. 

Schon  vor  dieser  Veröffentlichung  hatte  von  der  Hagen 
das  Original  in  seiner  großen  Sammlung  der  Minnesinger 
benutzt  und  zwar  für  die  Liedertexte  und  Lesarten  so- 
Avie  für  die  im  letzten  Theile  folgende  Abhandlung  über 
Ulrich  von  Liechtenstein. 

Lachmann's  Ausgabe  enthielt  auch  Ulrich's  Frauen- 
buch, welches  kurz  vorher  auch  von  Bergmann  heraus- 
gegeben war. 

Ohne  Zweifel  haben  die  ersten  Bemühungen  der 
Schweizer  und  Ludwig  Tieck's  dazu  beigetragen,  Ulrich 
und  seine  Dichtungen  bekannt  zu  machen,  aber  eigent- 
lich erst  seit  Lachmann's  Ausgabe  ist  er  der  wißen- 
schaftlichen  Forschung  wie  auch  der  populären  Literatur- 
geschichte gewonnen  worden.  Hätte  Jacob  Grimm  eine 
solche  Ausgabe  vor  sich  gehabt,  dann  würde  er  den 
Frauendienst  auch  für  seine  Grammatik  mehr  ausgebeutet 
haben.  Nur  im  vierten  Theile  der  Grammatik,  in  der 
Syntax  vom  Jahre  1837,  ist  ab  und  zu  diese  Dichtung 
herangezogen.  ^ 

1  In  seinem  Gruii(triC)  zur  Geschichte  der  deutschen  National- 
Litteratur  vom  Jalire   18-27,  §.  48  und  §.  55,  Anmerkung. 

*  In  seiner  Alihandlnng  über  den  Minnesang,  verwerthet 
in  seinen  Vorlesungen,  die  er  zu  Anfang  der  dreißiger  Jahre  an 
der  Tübinger  Universität  gehalten  liat,  und  die  erst  längere  Zeit 
nach  seinem  Tode  veröffentlicht  sind  im  5.  Bande  von  «Uhland's 
Schriften  zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage»  (Stuttgart 
1870)  S.  210  fg. 

^  Grimm  benutzte  den  Franendienst  in  der  ihm  von  Dr.  Emil 
Braun  verehrten  Abschrift  (s.  I>aclimann's  Ausgabe  S.  GSl).  Er 
citiert  nach  den  Blattzahlen  der  Handschrift. 
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Zwar  wird  mau  nicht  behaupten  wollen,  dat  sich 
um  Ulrich  seit  1841  eine  eigentlich  reiche  Literatur 
gruppiere,  aber  kaum  ein  anderer  Dichter  zweiten  Ranges 
ist  so  häufig  wie  er  ein  besonderer  oder  bevorzugter 
Gegenstand  der  Forschung  und  der  literarischen  Dar- 
stellung gewesen.  ^  Sodann  ist  er  auch  auterhalb  der 
eigentlichen  Ulrich -Literatur  in  verschiedener  Hinsicht, 
in  sprachlicher^,  metrischer^,  biographischer*  untersucht 
oder  ausgebeutet  worden.  Die  Literaturgeschichten  gehen 
mehr  oder  weniger  auf  den  Inhalt  des  Frauendienstes  ein, 
aber  auch  besondere  und  ausführlichere  Nacherzählungen 
haben  wir  erhalten.  ^  Und  so  ist  Ulrich  eine  allbekannte 
Persönlichkeit  geworden,  der  freilich  in  der  Schätzung 
der  weiteren  Kreise  eine  Art  von  Curiosität  anhaftet. 
Durch  eines  aber  mußte  der  Frauendienst  besonders 
wichtig  und  anziehend  werden:  er  diente  als  HauptquelU' 
für  culturhistorische  Studien  und  Darstellungen.  ^ 


'  Die  Liteiaturangaben ,  die  sich  gegenseitig  eigänzerl ,  in 
den  bibliograp'iiscli- literarhistorischen  Werken  von  Kobei-stein, 
W.  Wackernagel  und  Goedeke;  in  den  Anmerkungen  zu  ver- 
schiedenen darstellenden  Literaturgeschichten;  in  K.  Bartschens 
Deutschen  Liederdichtern,  Einleitung:  in  C.  H.  Herrmann's 
Bibliotheca  germanica. 

^  Nameiitlicli   in  Karl  Weinliold'.s  bairisiher  (iramniatik. 

'  In  Kummcr's  Ilcrraiid-Ausgabe  und  in  Wackcrnelfs  Aus- 
gabe des  Hugo  von  Montfort;  auf  Ulrich's  Lyrik  nehmen  ver- 
schiedene metrische  Abhandlungen  von  K.  Bartsch  Bedacht, 
neuerdings  auch  die  Schrift  von  H.  Weilöenfels  über  den  dakty- 
lischen Khythnius  bei   den  Minnesängern  (Halle  1886). 

■•  s.  unten. 

•»  Im  1.  und  2.  Bande  von  Gustav  Freytag's  Bildern  aus 
der  deutschen  Vergangenbeit  und  in  Otto  Lyon's  Sclirift  «Minne- 
\ind  Meistersang»  (Leipzig  18So). 

^  Besonders  in  Karl  Weinhold's  schönem  Buche  über  die 
deutschen  Frauen  in  dem  Mittelalter,  in  Alwin  Schultzens  Werke 
über  das  höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minnesinger,  in  San  Marte's 
Wafifenkuiide  des  älteren  deutschen  Mittelalters,  in  Niedner's 
Turnier,  in  Weißens  Kostüm  künde.  ipJ.Falke's  Deutsche  Trachten- 
und  Modenwelt.  —  In  den  von  Kalf  von  Kettberg  (zuletzt  schrieb 
er  sich  Retberg)  hinterlaßencn  heraldischen  Studien,  deren  Ver- 
öffentlicliung  zu  erwarten  steht,  ist  der  Frauendienst  sehr  fleiüig 
benutzt.  Dagegen  finde  ich  in  der  Geschichte  der  Heraldik  von 
Gustav  A.  Seyler  (in  J.  Siebmacher's  Wappenbuch,  liis  jetzt  4  Hefte, 


vin  einijEitung. 

Nach  der  Veröffentlichung  des  Frauendienstes  ist 
Ulrich  —  das  ist  nicht  zu  leugnen  —  von  der  einstigen 
Höhe,  die  ihm  als  Liederdichter  eingeräumt  wurde,  etwas 
herabgestiegen.  Die  erzählenden  Theile  und  selbst  auch 
die  sogenannten  Büchlein  kommen  nach  allgemeinem  Ur- 
theil  den  Liedern  nicht  gleich;  aber  auch  im  Kreise  der 
Lieder  selbst  Avollen  wir  nicht  mehr  das  uneingeschränkte 
Lob  gelten  laßen,  wie  es  dereinst  Bouterwek  und  Uhland 
ihnen  gespendet  haben.  Dennoch  mül5en  wir  dem  Dichter 
zugestehen,  daß  er  in  künstlerischer  Beziehung  über  viele 
seiner  Genoßen  weit  hervorragt  und  daß  er  sogar  in 
einzelnen  seiner  Liederschöpfungen  das  classische  Ideal 
erreicht  hat. 

Als  Zeitgedicht  schließt  sich  der  Frauendienst  an 
eine  Reihe  realistisch  gehaltener  Dichtungen  an,  die  dem 
bairisch-österreichischen  Stamm  erwachsen  sind,  wie  den 
didaktischen  Dichtungen  Heinrich's  von  Melk  ^ ,  den  po- 
litischen Sprüchen  Walther's  von  der  Vogelweide,  dem 
wälschen  Gast  Thomasin's  von  Circlaria,  den  Liedern  Neid- 
hard's  von  Reuenthal,  Wernher's  Erzählung  vom  Meier  Helm- 
brecht, den  Büchlein  des  sogenannten  Seifried  Helbling. 

Limitten  der  altdeutschen  Zeitgedichte  nimmt  aber 
der  Frauendienst  deshalb  eine  ganz  eigenartige  und  her- 
vorragende Stelle  ein,  weil  er  die  erste  Selbstbiographie 
ist,  die  wir  besitzen.  Während  die  provenzalischen  Lieder- 
sammlungen, worauf  Uhland  gleich  Eingangs  seiner  schönen 
Darstellung  hinweist,  häutig  über  die  Lebensschicksale  der 
Sänger  berichten,  fehlen  solche  Lebensabriße  gänzlich  in 
den  deutschen  Handschriften,  und  wir  müßen,  abgesehen 
von  einzelnen  wenigen  urkundlichen  Nachrichten,  das  Bio- 
graphische nur  aus  zerstreuten  Stellen  ihrer  Gedichte 
dürftig  zusammenlesen.  «Was  wir  aber  bei  mehreren  ent- 
behren, das  ist  uns  bei  Einem  —  eben  unserem  Ulrich 
von  Liechtenstein  —  um  so  reichlicher  gegeben.» 


Nürnberg  1885 — 1887),  die  ich  erst  nach  Abschluß  dieses  ersten 
Theilcs  kennen  lernte,  auf  Ulrich  verhältnißmäßig  selten  Bedacht 
genommen. 

'  Der  neuen  Hypothese  von  AV.  AVilmanns,  naili  welclier 
Heinrich  von  Melk  erst  dem  14.  Jalirhundert  angehören  soll, 
kann  ich  nicht  beistimmen. 
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Ulrich's  Erzählung  macht  einen  so  treuherzigen  Ein- 
druck, (laß  Avir  in  seine  Wahrheitsliebe  keinelj  Zweifel 
setzen  können,  und  um  so  weniger,  als  er  auol),f|ibge 
berichtet,  die  für  ihn  keineswegs  sclimfeichelh*ft- sind. 
Dennoch  fehlt  es  nicht  an  Stellen,  die  uns  bedenklich 
machen,  ob  der  Dichter  sich  nicht  geirrt,  ob  er  nicht 
renommistisch  übertrieben,  ol)  er,  wenn  wir  uns  eines 
vulgären  Ausdrucks  bedienen  dürfen,  nicht  Jagdgpschich- 
ten  zum  Besten  gegeben  habe.  Dali  in  einer  SelbstMo-' 
graphie  unbewußte  Irrthümer,  auf  Vergeßlichkeit  beruhende 
Verwechselungen  vorkommen  können,  wißen  wir  zur  Ge- 
nüge, aber  auch  die  Uebertreibungen  und  phantastischen 
Ausschmückungen  werden  wir  natürlich  und  verzeihlich 
linden,  wenn  wir  beilenken*,  daß  solche  sogar  in  ob- 
jectiv  gehaltenen  historischen  Werken  nicht  selten  an- 
zutreffen sind.  Dichtun.if  und  Wahrheit  nannte  Goethe 
seine  berühmte  Selbstbiographie  mit  gutem  Bedacht,  wie 
könnte  die  Dichtung  in  einem  Memoirenwerke  der  Vorzeit 
fehlen,  welches  ein  von  Poesie  erfülltes  Leben  schildern 
sollte?  Ulrich  suchte  als  echter  Realist  die  Phantastik 
der  romantischen  Ritterdichtung  in  die  Wirklichkeit  zu 
übertragen,  da  darf  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  daß  er 
einzelne  Züge  und  >\Iotive  aus  den  Erlelmissen  der  ge- 
feierten Helden  in  sein  eigenes  Leben  hineinspielen  ließ. 
Und  wenn  er  nicht  alles,  was  er  erzählt,  auch  wirklich 
erfahren  und  vollbracht  hat,  so  ergänzte  er  es  nach  seiner 
Phantasie,  als  sei  es  doch  so  geschehen.  Ulrich  gehört 
nach  meiner  Auffaßung  zu  den  zwiefach  gestimmten  Na- 
turen, die  an  das  glauben,  was  sie  sich  einreden.^ 

Es  konnte  nicht  fehlen,  daß  die  Literarhistoriker 
auch  über^die  Persönlichkeit  und  den  Charakter  Ulrich's 
sich  äußerten.  Da  begegnen  wir  gar  manchen  ungünstigen 
und  meisternden  Urtheilen,   die  zum  Theil  einer  sittlich 

'  UiizutrotVcnd  scheint  mir  Willu-lni  firimms  Urtheil  in 
seiner  Ahliaiidluiig  über  Freidank  (18.J0)  8.  ob:  « Ulritli's  Frauen- 
dienst ist  ein  von  aller  Phantasie  enthliHötes  Gedicht.»  Ferner: 
«loh  will  ni("ht  reden  von  dem  oft  widerwärtigen,  oft  abge- 
schmackten Inhalt,  sondern  denke  hier  nur  an  die  trockene, 
chronikenartige  Er/ählung,  die  es  nirgend  auch  nur  zu  einem 
geringen   (irad   von   Lebendigkeit   l)ringt.» 
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enisteu,  zum  Tbuil  einer  spie&bürgerlicben  Anschauungs- 
weise en'cspro&en  sind.  Das  Beste,  Zutreffendste  und  Ge- 
recttfest(^,  was  bis  jetzt  über  Ulricb  und  seine  Diebtungen 
gesj%t*'(\'iordoiT;*iverdanken  wir  dem  ersten  Kenner  der 
Mirmepoesie ,  veid.vuken  wir  Ludwig  übland.  Auf  seine 
ebenso  wißeiiscbaftlicbe  wie  anmutbende  Darstellung  seien 
alle  verwiesen,  die  sieb  literarbistoriscb  belebren  wollen. 
Wir  haben  in  dieser  Einleitung  nur  die  Leetüre*  vorzu- 
bereiten und  über  unsere  Ausgabe  das  Köthigste  zu  sagen. 


Es  ist  eigentlich  zu  verwundern,  daß  vom  Frauen- 
dienste, in  welchem  so  viele  vornehme  Persönlichkeiten 
genannt  und  meist  auch  gepriesen  werden,  sich  nur  eine 
einzige  Handschrift  erhalten  hat.  Auch  Jacob  Püterich 
von  Reicherzhausen  war  im  Besitze  einer  Handschrift, 
wie  er  uns  in  seinem  Ehrenbriefe  erzählt.  ^  Es  ist  diese 
aber  wahrsciieiulich  nicht  die  in  München  vorhandene, 
wie  einst  Schmeller  annahm,  denn  die  Münchener  stammt 
aus  dem  Benedictinerkloster  Asbach  und  gelangte  von 
da  mit  einer  Anzahl  lateinischer  Codices  in  den  Besitz 
der  bairischen  Herzoge.  Eine  dritte  hat  vielleicht  dem 
Schreiber  der  Pariser  Handschrift  vorgelegen,  der  aus 
ihr  die  eingestreuten  Lieder  für  seine  Liedersammlung 
entnahm,  falls  er  sich  nicht,  was  weniger  wahrscheinlich 
ist,  eines  älteren  Liederbuchs  als  Vorlage  bediente.  Auch 
vom  Frauenbuche  besitzen  wir  nur  eine  einzige  Ueber- 
lieferung  in  der  bekannten  Ambraser  Sammelhandschrift 
des  Heldenbuchs.  Daß  sich  die  Lieder  einer  größeren 
Gunst  erfreuten  als  das  ganze  Werk  des  Frauendienstes 
oder  als  die  erzählenden  Theile  desselben,  dürfen  wir 
daraus  schließen,  daß  auch  in  der  Heidelberger  Hand- 
schrift einige  Strophen  Ulrich's  Aufnahme  gefunden  haben. 

A"on  literarischen  Zeugnissen  über  Ulrich  besitzen 
wir  außer  jenem  in  Püterich's  Ehrenbriefe  zunächst  nur 
eines:  in  einem  Schwanke  Herrand's  von  Wildonie.     Da 


*  Es  heißt  da  in  dem  Ehrenbriefe  (herausg.  von  Th.  von 
Karajan,  Haupt's  Zeit.-chr.  6,  1848.  S.  31  fg.),  Strophe  110: 
Vnnd  von  dem  Lieckfenstein  Vlrk-Ii  ein  Ritter  zier  Von  Im  ein 
Puech  so  Itain  gedichtet  hat,  das  hab  Ich  auch  bei  mir. 
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berichtet  der  Dichter,  daß  er  den  Stoff  zu  seiner  Er- 
zählung vom  getäuschten  Ehemann  von  Herrn  Ulrich  von 
Liechtenstein  erlialten  habe.  ^ 

Mehr  als  bloloe  literarische  Zeugnisse  sind  die  zahl- 
reichen Stellen  in  Ottacker's  österreichischer  Reimchronik 
(geschrieben  1290 — 1318).  in  denen  Ulrich's  als  histori- 
scher, politisch  thätiger  Persönlichkeit  gedacht  wird.  Sie 
dienen  mit  den  urkundlichen  Nachrichten  zur  Vervoll- 
ständigung seines  Lebensbildes,  das  er  uns  in  seinem 
Frauendionst  entworfen  hat. 

Dal.)  Ulrich,  wenn  auch  kein  Epigone  ihn  als  Dichter 
nennt  und  preist,  doch  für  die  dichterischen  Bestrebungen 
seiner  Tage  ein  offenes  Auge  hatte,  bliren  uns  mehrere 
Stellen  seiner  Erzählung.    Abgesehen  von  dem  Berichte, 
daß   ihn   sein   vornehmer   Herr   und  Mentor,   der  j\Iark- 
graf  Heinrich  von  Oesterreich^,  auch  in  der  Dichtkunst 
unterwies,    nennt   er   uns  Gottfried  von  Totzenbach  und 
Zacheus  von  Ilimmelberg  als  l)ekannte  Liederdichter.    Die 
höfische  Epik   mul.)    sich  Ulrich   ganz   zu    eigen  gemacht 
haben,    denn    er   lebt   in  ihr,    er   geht    in  ihr  völlig  auf. 
Die  phantastischen  und  märchcnliaften  (Jestalten  der  alten 
fremden  Sagen  will   er  körperlich  Wiederaufleben  laßen, 
und   so   entsteht  die  Maskerade  der  Königin  Venus  und 
des  Königs  Artus  mit  seiner  Tafekunde.     Aber  auch  in 
die   sonstige    Erzählung   trägt   er,   wie   bemerkt,   Motive 
aus   den   bekannten  Sagenkreisen   und  vermischt  sie  mit 
den  eigenen  Erlebnissen.     Seine  innige  Vertrautheit   mit      i 
den  Meistern  der  Dichtkunst  auf  epischem  wie  auf  lyri-    m  ^ 
schem  Gebiete   offenbart    er   aber  durch  die  zahlreichen    '\  ■ 
Anklänge,  die  in  seiner  Erzählung  wie  in  seinen  Liedern      . 
hervortönen,    bald    stärker   in   wörtlichen  Entlehnungen,     i 
bald   leiser   in    stilistischer  Nachahmung.     Aber  nicht  in 
eines   einzelnen  Meisters   Schule   ist   er   gegangen;   jene    ! 
Anklänge   verrathen   uns,    daß    er   sich   mit   den   besten 
vertraut  gemacht  und  ihre  Aussprüche  treu  im  Gedächt-    i; 


^  s.  Erzählungen  und  Schwanke  herau»g.  von  H.  Lambel 
IV,  17  und  Die  poetischen  Erzäidungen  von  HeiTand  von  Wil- 
donie  herausgegeben  von  K.  F.  Kummer  II,  17. 

^  oder  von  Isterrich.  Istrien?  s.  zu  '20.  6  fg. 
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nisse  bewahrt  hat.  Einmal,  bei  Abfaliung  seines  zweiten 
Tageliedes,  fühlt  er  sich  auch  gedrungen,  gegen  seine 
« Meister »  zu  polemisieren.  Dadurch  bekundet  er  seinen 
selbstbewußten  Dichterstolz. 

Ulrich  erzählt  uns  treuherzig,  ohne  jegliche  Prah- 
lerei, daü  manche  seiner  Lieder  beifällig  aufgenommen, 
gesungen,  zum  Teil  zum  Tanz  gesungen  worden  seien. 
Da  mag  er  bei  solcher  Popularität  wohl  auch  auf  jüngere 
Kunstgenoßen  eingewirkt  haben.  In  der  That  linden  sich 
bei  einer  Reihe  von  jüngeren  Dichtern  der  österreichi- 
schen Lande,  insbesondere  bei  dem  genannten  Herrand 
von  Wildonie,  manigfache  Anklänge  an  Ulrich  \  wie  auch 
der  jüngere  Steinmar  auf  Ulrich  Bezug  genommen  zu 
haben  scheint.  -  Auch  zwischen  Ulrich  und  dem  Spruch- 
dichter Reinmar  von  Zweter  ist  eine  gegenseitige  Be- 
einflußung wahrzunehmen.  ^ 

Außer  dem  Frauendienste  und  dem  Frauenbuche 
besitzen  wir  kein  Zeugniß  von  Ulrich's  Dichterthätigkeit. 
Die  Annahme  Wilhelm  Wackernagers*,  Ulrich  möchte 
vielleicht  auch  die  Schlacht  an  der  Leitha  besungen 
haben,  stützt  sich  auf  eine  Conjectur  und  ist  daher  nicht 
sicher  begründet. 

Bei  den  meisten  Dichtwerken  unseres  Mittelalters 
kann  die  Entstehungszeit  nur  im  Allgemeinen  und  an- 
nähernd berechnet  werden.  Dagegen  sind  wir  in  der 
/  glücklichen  Lage,  Ulrich's  beide  Dichtungen  bestimmt 
datieren  zu  können.  Der  Frauendienst  ist  1255,  das 
Frauenbuch  1257  vollendet  worden.^  Die  Lieder  und 
die  Büchlein,  die  in  die  Erzählung  des  Frauendienstes 
aufgenommen  sind,  können  auch  mehr  oder  weniger  ge- 
nau zeitlicli  bestimmt  werden.  Für  die  Geschichte  der 
Lyrik  ist  dies  ein  nicht  zu  unterschätzender  Gewinn. 


'  naf-hf^ewiesen  a'oii  Knmmor  in  der  S.  VII  Anmerk.  4  ge- 
nannten Seliriit. 

2  s.  zu   181.%  7. 

^  Das  Werk  von  Gustav  lioethe  « Die  Gedichte  Reinmars 
von  Zweier»  (Leipzig  1887)  kam  leider  zu  ^pkt,  uru  noch  für 
die  Anmerkungen  berücksichtigt  und  benutzt  werden  zu  können. 

*  s.  zu   1663,  7. 

*  s.  zu    1845,  2. 
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Der  Frauendienst  fällt  schon  in  die  Periode  des 
Niedergangs  der  mittelhochdeutschen  Poesie.  Das  gibt 
uns  auch  die  Sprache  und  die  Form  der  Dichtung  kund. 
Ulrich  macht  von  seinem  heimischen,  bairisch- öster- 
reichischen Dialecte  einen  weit  ausgedehnten  Gebrauch, 
indem  er  vor  allem  die  Apocope  der  Endsilben  im  Reime 
sehr  häufig  durchführt;  aber  diese  Kürzungen  der  auf -f 
ausgehenden  Wörter  und  Foi-men  sind  andererseits  im 
Innern  Verse  auch  nicht  angewandt,  um  der  Metrik  zu 
genügen.  Somit  gewahren  wir  ein  Nebeneinander  von 
Schriftdialect  und  allgemeiner  Schriftsprache.  Gerade 
die  Dichtung  der  Baiern  und  Oesterrcicher  gibt  uns  den 
vollwichtigen  Beweis  von  der  Existenz  einer  Schrift- 
sirrache  oder  genauer  einer  Dichtcrspraclie,  weil  in  ihr 
Formen  zur  Geltung  kommen  und  kommen  niülien,  welche 
in  der  Sprache  des  Lebens  gewiß  auch  damals  schon 
nicht  mehr  vorhanden  waren.  Die  Lieder  und  die  Büch- 
lein, in  denen  auch  klingende  Reime  verwendet  werden 
und  unter  ihnen  auch  zahlreiche,  wenn  nicht  die  meisten, 
auf  c,  sind  im  Gegensatz  zum  erzählenden  Theile,  der 
nur  stumpfe  Reime  aufweist,  naiiezu  dialectlos.  Nur 
äußerst  selten  begegnet  jene  in  den  Erzählungsstrophen 
so  häutige  Apocope.  Wenn  in  den  Liedern  innerhalb 
des  Verses  ein  auslautendes  e  geopfert  wird,  so  ist  dies 
nicht  ein  Zeichen  des  Dialects,  sondern  geschieht,  wie  bei 
allen,  auch  den  besten  Dichtei'n,  aus  metrischen  Gründen. 

Steht  die  Sprache  der  Erzählungsstrophen  im  Ein- 
klänge mit  der  Entstehungszeit  des  Gedichtes,  so  zeigt 
auch  der  Versbau  bereits  ein  von  der  früheren  Uebung 
abweichendes  Princip,  welches  aber  eng  mit  der  Wahl 
der  Strophen  zusammenhängt.  Hätte  Ulrich  für  seine 
Erzählung  die  kurzen  Reimpaare  gewählt,  so  würde  er 
gewiß  auch  im  älteren  Stile  gedichtet  haben.  Mit  der 
Strophe,  die  doch  eine  lyrische  Form  ist,  erstrebte  er 
die  in  der  Lyrik  schon  längst  durchgeführte  Regelmäßig- 
keit in  Abwechselung  von  Hebung  und  Senkung.  Aber 
die  Regelmäßigkeit  dehnte  er  nicht  auch  auf  die  rhyth- 
mische Gestaltung  aus.  Zwar  herrscht  bei  ihm  wie  vor- 
her bei  Gottfried  von  Straßburg  und  nachher  bei  Konrad 
von  Würzburg  der  jambische  Rhythmus  vor,  aber  er  legte 
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sich  nicht  den  Zwang  auf,  den  die  jüngere  Lyrik  und 
auch  seine  eigene  zum  Gesetz  erhob.  Er  ist  darin  alter- 
thünilicher  und  dem  epischen  Gebrauche  zugeneigt,  da& 
er  principiell  freien  Rhythmus  ^Yalten  läßt  und  unter  die 
vorwiegend  jambischen  auch  trochäisch  angelegte  Verse 
mitunter  einstreut.  Ulrich's  Gewandtheit  ist  außerordent- 
lich. Die  Verse  sind  meist  von  tadelloser  Glätte  und 
Correctheit,  aber  manchmal  gerathen  auch  Regelmäßig- 
keit, Rhythmus  und  logische  Betonung  in  Widerstreit, 
und  dann  kommen  auch  Versbildungen  zum  Vorschein, 
die  uns  durchaus  nicht  anmuthen  können.  ^  Die  Regel- 
mäßigkeit in  Abwechselung  von  Hebung  und  Senkung 
erleidet  auch  manche  Ausnahmen:  hie  und  da  fehlt  in 
alterthümlicher  Weise  die  Senkung,  auch  der  zweisilbige 
Auftact,  der  nach  lyrischem  Princip  verpönt  ist,  begeg- 
net zuweilen,  und  drittens  muß  auch  zweisilbige  Senkung, 
wenigstens  in  der  Schrift,  öfters  angenommen  werden. 

Die  Fraueudienststrophe  nimmt  in  der  mittelhoch- 
deutschen Poesie  eine  eigenartige  Stellung  ein.  Strophen 
werden  in  der  Epik  zunächst  nur  bei  volksthümlichen 
Stoffen  angewandt,  aber  sie  fehlen  auch  nicht  ganz  der 
Kunstepik.  Daß  Ulrich  seine  Strophe  mit  lauter  stumpfen 
/  Reimen  nach  dem  Vorbild  der  Nibelungenstrophe  geschaffen 
/  habe  -,  ist  wohl  denkbar,  allein  damit  erklären  wir  noch 
I  nicht  ihre  Wahl  und  ihre  Gestaltung,  die  doch  auch 
wieder  von  der  der  Nibelungenstrophe  bedeutend  ab- 
weicht. Nach  meinem  Dafürhalten  hat  Ulrich  eine  Ab- 
wechselung mit  den  Liedern  und  mehr  noch  mit  den 
Büchlein  gesucht,  die  doch  bereits  da  w-aren,  ehe  er  seine 
Memoiren  schrieb.  Wären  die  Büchlein  nicht  vorhanden 
gewesen,  oder  hätte  er  sie  nicht  mit  aufnehmen  wollen, 
dann  hätte  er  sich  wohl  zweifellos  der  naheliegenden 
und  naturgemäßen  Form  der  kurzen  Reimpaare  bedient. 
Nun  hatten  aber  die  Büchlein  bereits  diese  epische  Form, 
darum  blieb  ihm  nichts  anderes  übrig  als  eine  Strophe.  "* 


'  Dies  ■wird  Schonbafh  zu  seinem  Urtheil  (Allg.  Deutsche 
Biographie  18,  622)  veranlaßt  haben,  die  Verse  in  den  Er- 
zählungsstrophen «steif  und  holperig»  zu  nennen. 

■^   s.  Scherer,  Deutsche  Studien  1,  56  (338). 

^   Audi  in  der  Handschrift  sind  diie  Strophen  kenntlich  ge- 
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Diese  Strophe  mußte  aber  auch  wieder  von  den  Liedern 
abweichen,  und  so  schuf  er  eine,  die  sich  der  Form  der 
kurzen  Reimpaare  möglichst  anschloß.  So  entschied  er 
sich  für  die  alte  achtzeilige  Strophe  Otfried's,  wenn  ihm 
natürlich  auch  ein  Zusammenhang  gar  nicht  bewußt  war. 
In  einem  Gegensatz  sowohl  zu  der  Weise  der  Lieder  als 
auch  zu  der  der  Büchlein  steht  die  ausschließliche  An- 
wendung der  stumpfen  Reime,  die  dem  Oesterreicher  also, 
wie  angedeutet,  vorbildlich  in  den  Nibelungen  gegeben 
waren,  die  ihn  aber  aucli  zugleich  in  den  Stand  setzten, 
nach  Herzenslust  reimen  zu  können.  Denn  sein  Dialect 
bot  ihm  außer  den  von  Natur  aus  stumpfen  Wörtern  und 
Formen  alle  übrigen  auf  e  ausgehenden  auch;  denn  wenn 
sie  nicht  stumpf  waren,  so  machte  er  sie  einfach  stumpf. 
Zu  den  Büchlein,  die  im  alteren  epischen  Stile  abgefaßt 
sind ',  steht  nun  forner  die  Erzählungsstrophe  mit  den 
von  uns  berührton  modernen  Erscheinungen  im  Gegensatz. 

Für  den  Epiker  ist  die  Strophe  immer  ein  gewisses 
Hinderniß.  Ulrich  weiß  sich  in  den  von  ihm  selbst  ge- 
zogenen Schranken  frei  und  behaglich  zu  bewegen,  aber 
öfters  überspringt  und  bricht  er  sie  auch,  als  habe  er 
kurze  Reimpaare  vor  sich.  '-' 

In  den  Liedern  oft'enbart  sich  Ulrich  als  ein  Form- 
talent ersten  Ranges.  Nur  im  Anfang  liat  er  noch  mit 
der  Form  zu  ringen,  namentlich  macht  ihm  die  Rege- 
lung des  Rhythmus  zu  schaffen;  später  ([uellen  ihm  Verse 
und  Reime  sprudelnd  heiTor.  Er  dichtet  in  den  ver- 
schiedenartigsten und  reichsten  Tönen,  und  nur  gegen 
das  Ende  hin  werden  die  Strophen  im  Allgemeinen  ein- 
facher und  williger  künstlerisch.  Er  wiederholt  -;ich  nicht, 
er  bringt  innnor  neue  Versmaße,  und  zwar  sind  sie  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  Liedes  (VII),  das  er  auf  Wunsch 
nach  einer  fremden  Weise  dichtet,  alle  höchst  wahr- 
scheinlich seine  eigene  Erfindung.  Zwar  hat  man  heraus- 
gebracht, daß  ein  Ton  (XXVI)  vaW  einem  Liede  Rubin's 


macht:  sie  l)eginnen   immer  mit  rothem  Initial.    Nur  manchmal 
hat  uich  der  Schreiber  in  der  Stropheneintheilung  versehen. 

'  s.  die  Vorbemerkung  zum  ersten  Büchlein. 

2  s.  zu  2,  (3  t'g. 
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übereinstimmt,  aber  das  mag  Zufall  sein.  Wenn  Ulrich 
sich  einer  schon  vorhandenen  Form  bedienen  wollte, 
dann  hätte  sie  künstlicher  sein  müßen  als  eben  diese, 
auch  hatte  der  gewandte  Ulrich  nicht  nöthig,  bei  einem 
Epigonen  ein  Anlehen  zu  machen.  Geradezu  seltsam  ist 
es,  daß  wir  in  einem  Liede  (XXX),  einer  Tanzweise, 
den  Ton.  des  einen  Kreuzliedes  Walter's  von  der  Vogel- 
weide wiederfinden.  Sonst  werden  umgekehrt  w'eltliche 
Weisen  zu  geistlichen  benutzt.  Ich  glaube  nicht,  daß  hier 
von  Seite  Ulrich's  eine  directe  Entlehnung  stattgefunden  hat. 

Ulrich  nennt  uns  selbst  die  Zahl  seiner  Töne  und 
Weisen  (1846,  1).  Die  Zahl  58  bekommen  wir  aber  nur 
dann  heraus,  wenn  wir  den  Leich,  der  nur  in  der  Frauen- 
diensthandschrift  überliefert  ist,  hinzurechnen  und  drei 
Lieder,  die  in  dieser  Handschrift  ganz  oder  theilweise 
fehlen  —  es  sind  die  beiden  letzten  und  Lied  XXXVII  — 
aus  der  Pariser  Handschrift  ergänzen.  Mir  scheint  aber 
doch  die  Annahme  bedenklich,  einen  Leich  einfach  als 
Ton  zu  bezeichnen.  Jedenfalls  aber  gehört  das  nach  einer 
schon  vorliegenden  Melodie  verfaßte  Lied  nicht  unter 
Ulrich's  freie  Schöpfungen.  Somit  wird  wenigstens  ein 
Lied  jener  großen  Lücke  des  Frauendienstes  zuzutheilen 
sein,  durch  die  wir  den  Anfang  der  Artusfahrt  entbehren. 

Von  nicht  geringem  Wei'the  für  die  Erkenntniß  der 
mittelhochdeutschen  Lyrik  sind  die  Benennungen  der  ein- 
zelnen Stücke  wie  sincwise  oder  sancwise,  tanzivise, 
langiu  ivise,  tayewise,  üzreise,  reye.  Gegen  das  Ende 
hin  werden  sie  unterlaßen,  auch  ist  in  der  Handschrift 
die  Zählung  manchmal  ungenau  oder  unzutreffend. 

Auf  die  Strophenzahl  der  Lieder  verdient  ebenfalls 
aufmerksam  gemacht  zu  werden.  Weitaus  die  meisten 
Lieder  haben  nämlich  fünf  oder  sieben  Strophen.  Ver- 
schwindend wenige  weisen  vier  oder  sechs  Strophen  auf. 
Nur  dreimal  begegnen  Lieder  mit  drei  Strophen.  Ob 
wohl  die  Zahlen  fünf  und  sieben  auf  Zufall  beruhen? 
Ob  nicht  die  Zahl  abhängig  ist  von  der  Com])Osition,  zu- 
mal wenn  es  sich  um  Tanz  weisen  handelt  V 

Gi'ößeres  Gewicht  ist  aber  zu  legen  auf  ein  bisher 
noch  allzuwenig  beachtetes  Moment:  auf  den  Rhythmus 
der  Lieder.    Die  Geschichte  des  Rhythmus  in  der  Lyrik 
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ist  noch  nicht  geschrieben,  dennoch  vermögen  wir  schon 
jetzt  die  Hauptentwickeluugsphasen  zu  erkennen  und  -ge- 
rade in  den  datierbaren,  nach  der  Zeitfolge  g^ordnet'en 
Liedern  Uhuch  s  spiegelt  sich  so  sicher  und  so  lehrreich 
me  sonst  nirgends  die  Geschichte  des  Rhythmus  ab  wo- 
bei treihch  die  wenigen  im  daktylischen  Rhythmus'  ver- 
tagten Gediclite  zunächst  nicht  in  Betracht  kommen 
Aber  auch  der  daktylische  Rhythmus  erscheint  bei  Ulrich 
zuerst  nur  in  \  erbindung  mit  andern  Rhythmen  ehe'  er 
einheitlich  auftritt,  i  ' 

Wie    in   der   Epik    so    ist    auch    in   der   Lyrik   der 
Rhythmus    antünglich   durchaus  frei.     Die  zweite  Station 
bezeichnet    der   verschiedenartige,    bald  jambische,    bald 
ti-ochaische  Rhythmus  in  gesetzmäßiger,  in  den  einzelnen 
Strophen  durchgeführter  Abwechselung.     Auf  der  dritten 
Station  haben  wir  den  durchaus  einheitlichen  Rhythmus 
Daß  zwischen  den  einzelnen  Stationen   auch  Uebennin-e 
statthnden,  daß  zunächst  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
die  Dichter   erst   durch   Uebung   zu   der   geregelten    Ab- 
wechselung  gelangen   und   nicht   sofort  die  alte  Freiheit 
abstreiten  können,  das  ist  a  priori  anzunehmen  und  zeigt 
sich  in  der  Praxis  darin,  daß  die  Ueberiieferungen  sich 
nicht   leicht   überall   den  Gesetzen  eines  bestimmt  beab- 
sichtigten Rhythmus   fügen  wollen.     Der  Uebenran-  von 
der   zweiten   zur  dritten  Station  vollzieht  sich  einlacher 
Hier  widerstreben  die  Ueberiieferungen  nicht,  oder  wenn 
si^   zu   widerstreben   scheinen,    tindet    sich    die    Heilun- 
leichter.    Die  Dichter  schränken  die  Abwechselung  nach 
und  nach  immer  mehr  ein,  zuletzt  bis  auf  eine  einzelne 
Zeile,  bis  schließlich  ein  und  derselbe  Rhythmus  durcli- 
getuhrt  is^    Während  in  der  epischen  Spruchform  schon 
seit   Gottfried    von   Straßburg    der   jambische   Rhythmus 
bevorzugt  wird,    bis    er   scidießlieli   zu   voller  Herrschaft 
gelangt,  überwiegt  in  der  L}rik  mit  der  Zeit  um^rekehrt 
der  trochäische. 

Daß  die  Dichter,  wenn  sie  auch  schon  in  der  dritten 

R.vi.  '  P^^l    r*'"^    ^"''''     ^"     '^^'"    genannten    Monographie    von 
zelnen  ich  aber  nicht  immer  beistimmen  kann. 

Ulrich  von  Liechtenstein.   I.  i 
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Art  gedichtet  hatten,  auch  hie  und  da  zur  alterthüm- 
licheren  Weise  der  geregelten  Abwechsehmg  zurückkehr- 
ten, darf  uns  nicht  Wunder  nelimen.  Im  Ganzen  aber 
muß  als  literarhistorisches  Ergebniß  festgehalten  werden, 
daß  die  Einheitlichkeit  des  Rhythmus  es  verbietet,  ein 
Lied  in  die  Frühzeit  des  Minnesangs  zu  setzen,  wo- 
gegen bis  jetzt  vielfach  gefehlt  worden  ist. 

Die  Dichter  selbst  mögen  das  letzte  Ziel,  den  ein- 
heitlichen Rhythmus,  auch  als  die  höchste  Vollendung 
angesehen  haben,  wir  aber  müßen  in  der  geregelt  ab- 
wechselnden Rhythmik  den  formalen  Höhepunkt  der 
mittelhochdeutschen  Lyrik  erkennen,  wie  ihn  die  Neu- 
zeit nie  wieder  erreicht  hat.  ^  Der  einheitliche  Rhythmus 
ist  für  die  Technik  ohne  Zweifel  eine  Erleichterung,  da- 
für konnten  dann  im  Vers-  und  Strophenbau  andere 
Schwierigkeiten  gesucht  werden. 

Als  Ulrich  im  Anfang  der  zwanziger  Jahre  des 
13.  Jahrhunderts  sich  in  der  Liederdichtung  versuchte, 
war  jene  erste  Station  der  üngebundenheit  schon  lange 
überwunden,  war  die  Abwechselung  schon  anerkanntes 
Kunstprincip,  ja  auch  der  einheitliche  Rhythmus  war 
schon  mehrfach  von  bedeutenden  Meistern  angewendet 
worden.  Ulrich's  erste  Dichtungen  laßen  deutlich  die 
künstlerische  Absicht  der  Abwechselung  erscheinen,  aber 
es  gelingt  ihm  noch  nicht  völlig,  die  Theorie  praktisch 
auszuführen.  Aber  innerhalb  Jahresfrist  hat  er  sich  so 
vervollkommnet,  daß  er  bereits  ein  Lied  in  einheitlichem 
trochäischen  Rhythmus  dichten  kann,  das  classische:  In 
dem  ivaUle  säezc  docne  shtgevf  Idcine  rogcVm.  Die  folgen- 
den Lieder  sind  wieder  gemischt,  dazwischen  hinein  kom- 
men, abgesehen  von  einigen  daktylischen,  auch  einzelne 
trochäische  und  jambische  vor.  Dann  vom  XX.  Liede 
an  wird  das  Verhältniß  anders.  Die  einheitlichen  und 
zwar  die  trochäischen  überwiegen  weitaus  bis  zum  Schlußc, 
und  nur  vereinzelt  werden  rhythmisch  gemischte  Lieder, 
darunter  die  absichtlich  alterthümlicher  gehaltenen  zwei 


1  Die  Versuche  der  Dichter  des  17.  Jahrhunderts,  abwech- 
selnden Rhythmus  eintreten  zu  laßen  und  durchzuführen,  sind 
nur  vereinzelt  und  haben  der  Eintönigkeit  keinen  Einhalt  gethan. 
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Tageweisen,  eingestreut,  und  da  siebt  man  deutlich,  wie 
dem  verwöhnten  Dichter  diese  Rückkehr  manchmal  schwer, 
selbst  unmöglich  wird.  ^ 

Auch  nach  ihrem  Inhalte  sind  die  Lieder  innerhalb 
des  Frauendienstes  von  Bedeutung.  Sie  lagen  dem  Dich- 
ter vor,  als  er  seine  Erzählung  verfaßte,  sie  bildeten  im 
Verein  mit  den  Büchlein  gleichsam  den  Grund,  auf 
dem  sich  das  Memoirenwerk  aufbaute.  Da  lag  es 
nahe,  daß  Ulrich  aus  diesen  früheren  Bestandtlidlen 
gar  manches  in  seine  Erzählungsstrophen  herübernahm. 
Besonders  wo  es  sich  um  Gefiihle  und  Anschauungen 
handelte,  mußten  sich  Entlelinungen  einstellen,  aber  auch 
in  die  eigentliche  Erzählung  Hocht  der  Dichter  Stellen 
ein,  die  uns  später  in  den  Liedern  und  Büchlein  be- 
gegnen oder  die  uns  umgekehrt  in  ihnen  vorher  schon 
begegnet  sind.  Namentlich  gegen  das  Ende  hin  mehren 
sich  solche  Wiederholungen. 

Schließlich  dürfen  wir  in  der  Betrachtung  der  im 
Frauendienst  vereinten  Gattungen  der  Litteratur  der 
Prosastücke  nicht  vergeßen.  Sie  sind  wichtige  Zeugnisse 
vom  Gebrauch  der  prosaischen  Rede  zu  einer  Zeit,  die 
für  die  betreffenden  Zwecke  entweder  deutsche  Poesie 
oder  lateinische  Prosa  bereit  hatte.  ^ 


Bietet  uns  der  Gesammtinhalt  des  Frauendienstes  die 
Selbstbiographie  Ulrich's,  so  ist  sie  doch  trotz  ihres  Um- 
fanges  und  ihrer  Genauigkeit  keine  vollständige.  Denn 
ihr  Verfaßer  begann  und  vollendete  sie  keineswegs  in 
hohem  Greisenalter,  und  wie  wir  wißen,  hat  er  sich 
noch  geraume  Zeit  des  Lebens  erfreut.  Auch  ist  sie 
stofflich  beschränkt.  Ulrich  erzählt  uns  ja  nur  sein  Liebe- 
leben und  seine  Ritterthaten,  soweit  sie  mit  seinem 
Frauendienst  zusammenhängen.  Nur  bei  Gelegenheit 
spricht  er  von  seinen  Privatverhältnissen.  Vielleicht  hätte 
er  auch  seine  Gefangenschaft  auf  seiner  eigenen  Burg, 
der  Frauenburg,  nicht  so  weitläufig  erzählt,  wenn  seine 
untreiwillige  Muße   ihn   nicht  veranlaßt  hätte,   ein  Lied 

'  ?.  die  Bemerkungen  zu  Lied  XXVII,  XXXVI. 
*  s.  die  Vorbemerkung  zu  A  und  B. 
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ZU  dichten.  Ebenso  werden  politische  Angelegenheiten 
und  Vorkommnisse  so  gut  \iie  gar  nicht  und  nur  neben- 
bei erwähnt. 

Es  wäre  wohl  denkbar,  daE>  wir  uns  für  die  Bio- 
graphie Ulrich's  mit  seinem  Frauendienst  begnügen 
müßten.  Glücklicherweise  haben  wir  aber  auch  noch 
andere  Nachrichten  über  ihn,  und  diese  zeigen  uns  eine 
ganz  andere  Persönlichkeit,  als  die  meisten  siöh  ihn 
nach  seiner  eigenen  Schilderung  vorzustellen  geneigt 
sind.  Dafö  er  sich  bei  seinen  Standesgenoßen  einer 
großen  Achtung  erfreute,  daß  er  auch  in  naher  Beziehung 
zu  den  fürstlichen  Herren  der  österreichischen  Lande 
stand,  das  lesen  wir  wohl  aus  dem  Frauendienst  heraus, 
aber  wir  wißen,  wie  bereits  angedeutet,  aus_Ottacker's 
(Chronik  und  aus  zahlreichen  Urkunden,  die  neuerdings 
vollständig  in  Eegestenform  zusammengestellt  sind  \  daß 
er  "ein  äußerst  thatkräftiger,  politisch  einflußreicher  Mann 
gewesen  ist.  Diesen  historischen  Zeugnissen  können  wir 
hier  nicht  allesammt  und  im  Einzelnen  nachgehen;  nur 
das  Wichtigste  soll  hervorgehoben  werden. 

Ulrich  ist  ein  Ahnherr  des  jetzt  noch  blühenden 
fürstlichen  Hauses  Liechtenstein.  ^  Er  führt  seinen  Na- 
men von  dem  Schloße  Liechtenstein  bei  Judenburg  m 
der  Obersteiermark.  Er  entstammte  der  sogenannten 
Murauer  Linie  seines  Geschlechtes ,  das  damals  noch  zu 
den  Ministerialen  gehörte.  Sein  Vater,  den  er  nur  ein- 
mal im  Frauendienste  ohne  Namen  erwähnt  (35,  6), 
ist  Dietmar  HI.  Ulrich  begegnet  zuerst  1227  in  einer 
Urkunde  als  Zeuge  zugleich  mit  seinem  Bruder  Dietmar. 
Bereits  1241  wird  er  als  dapifer  Stirie,  als  Truchseß 
der  Steiermark,  bezeichnet,  im  Namen  Herzogs  Fried- 
rich   des   Streitbaren   von   Oesterreich   fungiert    er  1245 


1  von  Schönbach  in  der  Zeitschr.  für  deutsches  Alterthum 

26,  1882,  320  fg.  ... 

2  Liechtenstein  ist  im  Anschluß  an  die  Ueberlielerung  und 
an  die  Etymologie  des  Namens  die  rechte  und  gültige  Schreibung. 
Tieck  und  Lachmann  schrieben:  Lichtenstein,  wie  man  auch 
vielfach  in  literarhistorischen  Werken  findet.  Dies  im  Anchluß 
an  die  neue  Sehreibung  und  Aussprache  der  Wörter  Li(;ht  und 
licht. 
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als  Landesrichter.  Später  erscheint  er  sogar  als  Marschall 
der  Steiermark.  An  den  Kämpfen  des  Adels  mit  den 
Landesherren  betlieiligt  er  sich  lebhaft,  auch  in  die  Kämpfe 
der  Steiermark  und  Böhmens  gegen  Ungarn  ist  er  verwickelt. 
Einmal  hat  er  auch  für  seine  Parteinahme  zu  büßen  gehabt. 
Seine  Gemahlin,  die  er  im  Frauendienste  viermal 
olme  Namen  erwähnt  (s.  Namenverzeichniß),  ist  Bertha 
von  Weitzenstein,  Tochter  Alrams  von  W.  Von  ihr  be- 
saß er  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter.  Auch  dieser  Kinder 
gedenkt  er  mehrmals  im  Frauendienste,  ohne  sie  zu  nennen. 
Die  Söhne  sind  Ulrich  und  Otto;  eine  Tochter  Bertha 
ist  mit  Herrand  IL  von  Wildonie  vermählt  worden.  Der 
Name  der  zweiten  Tochter,  die  Wülting  von  Treuenstein 
verlobt  wird,  ist  nicht  bekannt.  Dagegen  wißen  wir,  daß 
seine  Enkelin  Leukardis  Nonne  zu  Admont  war.  Sein 
Sohn  Ulrich  heirathete  Kunigunde,  Tochter  des  Salz- 
hurger Ministerialen  Konrad  von  Goldecke.  Seine 
Schwester  war  an  Heinrieh  von  Waßerberg  verheirathet, 
der  auch  im  Frauendienst  eine  Rolle  spielt. 

Ulrich's  Geburtsjahr  ist  urkundlich  nicht  bezeugt,  da- 
gegen schließen  wir  aus  einer  Stiftung  seines  Sohnes  Otto 
vom  Jahre  1277,  daß  er  1275  oder  1276  verstorben  ist. 
Ein  sehr  interessanter  Fund  ist  im  Jahre  1871  im 
Pfarrhofe  von  St.  Jacob  am  Frauenberge  unweit  der  Liech- 
tensteinischen Burg,  der  Frauenburg,  gemacht  worden:  ein 
Grabstein  mit  der  achtzeiligen  Inschrift:  HI(?  1  LGIT 
VLRI  I  Cii.DI  I  Ses.  hO  I  VSes.  RGI»  \  TTGR.  GR.  j 
B6. 1  Dieser  Stein  war  ehemals  ein  römischer  Grabstein; 
von  der  einstigen  Inschrift  zeigen  sich  noch  die  Spuren. 
Unterhalb  der  Schrift  findet  sich  ein  Wappenschild  mit  zwei 
nach  links  geneigten  Querbalken,  darüber  ein  Kreuz.  Der 
Fundort,  der  Name  Ulrich,  das  Wappen,  das  mit  dem 
sonst  bekannten,  auch  im  Frauendienst  (996,4)  von  Ulrich 
selbst  beschriebenen  übereinstimmt,  legen  es  nahe,  in 
diesem  Grabstein  den  unseres  Ulrich  zu  vermuthen.  Dem 
würde  nicht  entgegenstehen,  daß  auf  dem  Steine  von 
einem  rechten  Erben  die  Rede  ist.  Mit  Recht  macht 
L.  von  Beckh-Widmannstetter,  dem  wir  die  erste  Publication 

•  Von  diesem  Grabstein    findet   sieli    ein  GipsabguCi  in  der 
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und  Deutung  des  Grabsteins  verdanken,  geltend,  daß 
relüer  erbe  im  Mittelalter  den  thatsächliclien  Besitzer 
bezeichne.  Der  Ausdruck  würde  also  dem  moderneu 
«Erbherr»  entsprechen.  Dagegen  will  Schönbach  in  dem 
genannten  Ulrich  den  gleichnamigen  Sohn  des  Dichters 
erblicken,  weil  rehter  erbe  ebenso  gut  auch  den  zum 
Besitze  gesetzlich  Berechtigten  bedeuten  könne.  Auch 
das  hat  seine  Richtigkeit;  reJiter  erbe  würde  also  dem 
Erbherrn  entsprechen  im  Siune  von  Erbgraf,  Erbprinz. 
Jene  Bezeichnung  kann  somit  weder  für  noch  gegen 
den  alten  Ulrich  entscheiden. 

Wenn  der  Stein  echt  ist^  woran  ich  nicht  zweifle, 
so  hätten  wir  in  ihm  das  erste  Zeugniß  einer  deutschen 
Inschrift.  Auffallend  ist,  daß  vor  dem  Namen  die 
Bezeichnung  her  (Herr)  fehlt.  Der  Steinmetz  hätte  zu 
diesen  drei  Buchstaben  immer  noch  Platz  gehabt.  Nun 
ist  ferner  auffallend,  worauf  Schönbach  nicht  weiter 
zu  sprechen  kommt,  daß  Ulrich  senior  öfters  in  seinen 
letzten  Lebensjahren  mit  seinem  Sohne  Otto  zugleich 
als  Zeuge  erscheint,  nicht  auch  mit  seinem  Sohne 
Ulrich.  In  einer  Urkunde  des  alten  Ulrich  begegnen 
wir  nur  seinem  Sohne  Otto  als  Zeugen.  Besonders  merk- 
würdig ist  aber,  daß  in  einer  Urkunde  Herrand's  von 
Wildonie  vom  Jahre  1260,  in  der  Ulrich  ausdrücklich 
als  Schwiegervater  des  Ausstellers  genannt  wird,  Güter 
von  Ulrich's  Sohne  Otto  als  Pfand  dienen.  Das  scheint 
doch  zu  beweisen,  daß  Ulrich  junior  damals  nicht  mehr 
am  Leben  war.  Also  ihm  wird  der  Grabstein  errichtet 
sein.  Und  nun  wird  sich  auch  die  deutsche  Inschrift 
erklären.  Ulrich,  der  deutsche  Dichter,  der  eigenartige 
Charakter,  fügt  sicli  nicht  dem  herrschenden  Gebrauche, 
er  widmet  dem  erstgeborenen  Sohne,   dem  Erben  seines 


Sammlung  von  Grabdenkmälern  im  Kreuzgang  des  germani- 
schen Museums  zu  Nürnberg.  —  Eine  Abbildung  nach  der  ersten 
nicht  allgemein  zugänglichen  Publii'ation  jetzt  auch  in  Gustav 
Könnecke's  Bilderatlas  zur  (Jcschichte  der  deutschen  National- 
litteratur  (Marburg  1887)  S.  43.  (Auf  dieser  Abbildung  sind  die 
Ptincte  nach  hie  und  leit  nicht  recht  sichtbar.) 

1  Alwin  Schultz  (HGf.  Leben  2,  411)  erscheint  dieser  merk- 
würdige Grabstein  «noch  immer  nicht  ganz  unverdächtig.» 
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Geschlechtes,  eine  Inschrift  nicht  in  lateinischer,  sondern 
in  deutscher  Sprache.  Darum  fehlt  auch  das  her  vor 
dem  Namen,  denn  ein  Herr,  ein  Herr  des  Geschlechtes, 
war  Ulrich  junior  noch  nicht,  so  lange  der  Vater  lebte. 
Vielleicht  war  er  selbst  noch  nicht  Ritter,  wenn  er  sich 
auch  verheirathet  hatte.  Des  jungen  Ulrich  Vermählung 
fällt  in's  Jahr  1250,  nachher  begegnet  er  nicht  weiter 
in  Urkunden.  Er  wird  also  in  jungen  Jahren  gestorben 
sein.  Dagegen  spricht  nicht,  daß  es  leit,  nicht  lit,  houses, 
nicht  hn^cs  in  der  Inschrift  heißt,  denn  ei  und  oii  hatten 
sich  damals  (nach  1250)  schon  durchgesetzt,  wenn  auch 
die  Schriftsprache  in  der  Dichtung  an  den  alten  i  und  w 
noch  festhielt. 

Daß  die  Inschrift  auf  einen  andern  jüngeren  Ulrich, 
den  Sohn  Otto's,  gehe,  ist  nicht  wohl  denkbar.  Da  würde 
wahrscheinlich  nicht  geschrieben  sein  houses  und  rehfter, 
sondern  haiiscs  und  rechtrr. 

Dem  Sohne  des  Hauses  gebührte,  wenn  ihm  auch 
der  Titel  her  vorenthalten  war,  das  Geschlechtswappen, 
das  Zeichen  der  Rittcrbürtigkeit,  auf  dem  Gedenksteine 
unter  allen   Umständen. 

Das  Liechtensteinische  Wappen  kennen  Avir  auch 
aus  den  Siegeln  unseres  Ulrich:  aus  seinem  PrivatsiegeP, 
seinem  Kosensiegel  sowie  aus  dem  andern,  welches  er  als 
Marschall  der  Steiermark  führte.-  Dagegen  ist  das  ihm 
zugetheilte  Wappen  auf  seinem  Bilde  in  der  Pariser  Hand- 
schrift, einer  Art  allegorischer  Illustration,  anders  geartet.^ 
Der  Schild  ist  hier  nicht  schräg-,  sondern  quergetheilt,  oben 
roth,  unten  golden,  das  untere  Feld  hat  zwei  blaue  Sparren. 
Auf  dem  Bilde  erscheint  der  Dichter  auf  verdecktem 
Rosse  in  voller  Rüstung,  ein  Schwert  in  der  Hand,  durch 
Wogen  sprengend,   in   denen  Seeungeheuer  mit  einander 

^  s.  zu   1001,  4. 

"  s.  Sphragistischc  Aphorismen  von  Friedrich  Karl  Fürst 
zu  Hohenlohe- Waidenburg  (Heilbronn  1882),  Tafel  9:  Das 
eckige  Siegel  liat  einen  springenden  heraldischen  Panther,  das 
AVappenthier  der  Steiermark,  rechts  unten  das  Liechtensteinische 
Wappenschild;  die  Inschrift  S.(U,illum)  Vinci  d.  Liechtenst : (ein) 
Stcr.(ie,  =  Shjrio,  Stirie)  Mursvlia.(lcus). 

3  Abbildung  in  KGnnecke's  Bilderatlas,  S.  43. 
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kämpfen.  Das  Helmzimier  zeigt  eine  gekrönte  Frau  mit 
Pfeil  und  Flammen  in  den  Händen.  Es  liegt  nahe,  bierin 
eine  Andeutung  auf  die  von  Venedig  aus  begonnene  Venus- 
fabrt  zu  finden.  Auch  geht  man  wohl  nicht  fehl,  wenn 
man  in  dem  Helmschmuck  das  Bild  der  Königin  Venus 
erkennt.  ^  Diese  zu  den  Liedern  gegebene  Abbildung 
scheint  doch  darauf  zu  deuten,  daß  dem  Schreiber  eine 
Handschrift  des  ganzen  Fraueiidienstes,  nicht  blos  ein 
Liederbuch  vorgelegen  habe. 

Treten  die  historischen  Zeugnisse  über  Ulrich's  Leben 
ergänzend  zu  den  Berichten  der  Selbstbiographie,  so  bietet 
uns  diese  allein  den  Anhalt  zur  Bestimmung  seines  Ge- 
burtsjahrs. Eine  sicher  datierbare  Begebenheit,  die  uns 
nicht  allein  hierzu  in  den  Stand  setzt,  sondern  die  uns 
überhaupt  die  Chronologie  der  Erzählung  ermöglicht,  ist 
die  gleich  zu  Anfang  erwähnte  Vermählung  der  Tochter 
des  Herzogs  Leopold  von  Ocsterreich  mit  einem  Herzog 
von  Sachsen,  bei  welcher  Gelegenheit  Ulrich  Ritter  wurde. 
Dies  Ereigniß  vom  Jahre  1222  in  Verbindung  mit  einigen 
vorhergehenden,  das  eigene  Leben  betreffenden  Zeitangaben 
führt  uns  auf  das  Jahr  1198  als  das  Geburtsjahr  Ulrich's.^ 

Nur  noch  zwei  sichere  historische  Daten  bringt  uns 
Ulrich's  Frauendienst:  die  Schlacht  an  der  Leitha  im 
Jahre  1246,  in  der  Herzog  Friedrich  der  Streitbare  den 
Tod  fand  (1659  fg.),  und  die  Entsendung  des  Grafen 
Meinhart  von  Görz  als  Statthalter  in  die  Steiermark 
Seitens  des  Kaisers  (1729,  7).  Dagegen  ist  die  Er- 
zählung von  einer  Fehde  zwischen  Markgraf  Heinrich 
von  Istrien  und  Herzog  Bernhard  von  Kärnten  und  von 
der  zwischen  ihnen  zu  Friesach  gestifteten  Versöhnung 
durch  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  bis  jetzt  noch 
nicht  historisch  erwiesen.  Sollte  Ulrich  diese  Geschichte 
rein  erfunden  haben?  Die  Erzählung  vom  Friesacher 
Turnier,  welches  bei  Gelegenheit  dieser  Fürstenzusammen- 
kunft stattfand,  ist  so  frisch  und  lebendig  und  macht 
einen  so  wahrheitsgetreuen  Eindruck,  daß  sie  unmöglich 


'  Von  der  Hagen   deutete  Minnes.  4,  304    diese  Figur  als 
Amor. 

2  s.  zu  40,  1.  " 
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als  ein  reines  Phantasiegebilde  angesehen  werden  kann. 
Es  ist  aber  wohl  denkbar,  daß  sich  der  Dichter  nach 
Verlauf  von  30  Jahren  in  den  Motiven  jener  glänzenden 
Zusammenkunft  geirrt,  daü  er  einen  andern  ähnlichen 
Vorgang  mit  einem  Friesacher  Turnier,  das  möglicher- 
weise auch  zu  anderer  Zeit  abgehalten  wurde,  in  Zu- 
sammenhang gebracht  hat. 

Auch  eine  Einzelheit  in  der  Erzäldung  vom  Frie- 
sacher Turnier  hat  zu  Zweifeln  an  der  geschichtlichen 
Treue  des  dargestellten  Ereignisses  Anlaß  gegeben.  Ulrich 
gedenkt  auch  eines  zum  Turnier  erschienenen  Dienst- 
mannen Hertnid  von  Wildoiiie  (192,  5).  Nun  ist  aber 
dieser  Hertnid  zur  Zeit,  als  nach  Ulrich's  Erzählung  das 
Turnier  stattgefunden  haben  mulj,  nämlich  im  Jahre  1224, 
bereits  verstorben,  wie  K.  F.  Kummer  nachgewiesen  hat.  ^ 
Zur  Auflösung  dieses  Widerspruches  bieten  sich  nach 
Kummer  zwei  Wege:  «entweder  hat  Liechtenstein  einen 
andern  Hertnid  von  Wildonie  gekannt,  oder  sein  Bericht 
vom  Turniere  zu  Friesach  kann  nicht  Anspruch  erheben, 
als  historische  (Quelle  zu  gelten.»-  Letzteres  ist  zuzugeben, 
wenn  man  « nistorische  Quelle  )>  in  strengem  Sinne  faßt. 
Denn  das  ist,  wie  wir  schon  angedeutet  haben,  ein  Me- 
moirenwerk niemals.  Was  den  ersteren  Punkt  anlangt, 
so  hat  Ulrich  möglicherweise  auch  einen  andern  Wildonier 
gemeint  und  sich  in  dessen  Vornamen  geirrt,  oder  er 
kann,  da  der  Name  Hertnid  öfters  in  den  österreichischen 
Adelsgeschlechtern  begegnet,  einen  andern  Herrn  dieses 
Namens  mit  dem  Wildonier  verwechselt  haben.  ^ 


^  s.  die  Schrift  «Das  Ministerialengeschleeht  von  Wildonie» 
(Wien  1879,  aus  dem  Archiv  für  österr.  Geschichte  59.  Band, 
1.  Hälfte,  S.  177),  S.  :52  fg. 

-  Kummer  modificiert  übrigens  sein  strenges  Urtheil  über 
Ulrich  später  wieder.  Er  sagt  in  seiner  genannten  Ausgabe  der 
poetischen  Erzählungen  Herrand's  von  Wildonie  Einl.  S.  25, 
Anmerkung:  «Es  darf .  .  .  niciit  verschwiegen  werden,  daß  die 
historische  Glaubwürdigkeit  Ulriclrs  von  Liechtenstein  in  Bezug 
auf  einzelne  Namen  in  Verbindung  mit  bestimmten  Thatsachen 
seines  Lebens  manchen  Zweifeln  unterliegt;  mein  Ministerialen- 
geschlecht hat  einige  Belege  für  diese  Behauptung  geliefert. 
Aber  in  den  Hauptsachen  läßt  sich  ihm  keine  Unrichtigkeit 
nachweisen,  und  wenn  er  in  seiner  Phantastik  auch  mit  Personen 
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Auch  die  Erzählung  von  seiner  Gefangenschaft  ist 
bezweifelt  worden.  Diese  Gefangenschaft  fällt  nach  Lach- 
mann's  höchst  wahrscheinlicher  Berechnung  in  die  Jahre 
1248  —  49  (1696,  1  fg. —  1729,  1  fg.).  Durch  den  ge- 
nannten Grafen  Meinhart  wird  er  daraus  befreit.  Nun 
hat  Schönbach  ^  dagegen  geltend  gemacht,  daß  in  die- 
selbe Zeit  eine  Anzahl  Urkunden  gehören,  die  Ulrich's 
Namen  als  Zeugen  tragen.  Dieser  Einwand  gründet  sich 
auf  eine  früher  allgemeine,  nach  den  epochemachenden 
Untersuchungen  Gustav's  von  Buchwald  nicht  mehr  halt- 
bare und  bereits  veraltete  Anschauung,  nach  welcher  die 
Zeugen  auch  wirklich  gegenwärtig  gedacht  werden,  wäh- 
rend sie  gemeinhin  nicht  Zeugen  in  modernem  Sinne 
des  Wortes  sind,  sondern  nur  festes,  die  etwas  zu  testieren, 
zu  beglaubigen,  sich  für  den  Aussteller  und  für  sein 
Vorhaben  und  seine  Verpflichtung  zu  verbürgen  haben. 
Dazu  bedurfte  es  nicht  des  persönlichen  Erscheinens. 
Wenn  es  in  der  Urkunde  nicht  ausdrücklich  bemerkt  ist, 
daß  die  Betreffenden  wirklich  pracsevtes  waren,  kann 
mit  den  Namen  nur  noch  in  beschränkter  Weise  historisch 
und  chronologisch  operiert  werden.-  Solange  Ulrich  in 
jenen  Urkunden  nicht  als  wirklich  gegenwärtiger  Zeuge 
erwiesen  wird,  ist  sein  Name  unter  den  Zeugen  allein 
kein  Beleg  gegen  seine  Gefangenschaft.  Die  erste  von 
Schönbach  angezogene  Urkunde  vom  3.  März  1247  setzt 
allerdings  die  persönliche  Betheiligung  Ulrich's  an  einem 
Gelöbnisse  voraus,  allein  diese  Urkunde  gehört  in  die 
Zeit  vor  der  Gefangenschaft.  Somit  ist  vorderhand  an 
der  Wahrheit  von  Ulrich's  Berichte  festzuhalten.  ^ 


und  Orten  frei  schaltet,  so  können  wir  ihm  doch  nicht  nacli- 
■wei.sen,  daß  er  Personen  frei  erfindet;  seine  Freiheit  besteht  nur 
in  der  unbei<i'inimerten  Anordnung  von  Persönlichkeiten  und 
Namen.» 

1  a.  a.  0.  S.  309  fg. 

^  Und  Hunderte  von  solchen  Beweisen  und  Ergebnissen 
müßen  revidiert,  beziehungsweise  gestrichen  werden. 

^  Hier  sei  auch  der  unannehmbaren  Hypothese  August 
Silberstein's  gedacht  (Denksäulen  im  Gebiete  der  Cultur  und 
Literatur,  Wien  1870,  S.  150  fg.),  die  dahin  geht,  daß  zwei 
Partien,  «die  beim  nächtlichen  Abeuteuer,  und  die  spätere  beim 
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Ueber  die  geringfügigsten  Dinge  äußert  sich  Ulrich 
oft  ebenso  ausführlich  wie  über  die  großen  und  wichtigen. 
Aber  eines  hat  er  seinen  Lesern  geflißentlich  verschwiegen: 
die  Namen  seiner  beiden  geliebten  Herrinnen.  Das  war, 
wie  wir  aus  zahlreichen  Literaturstellen,  namentlich  aus 
lyrischen  erfahren,  ganz  im  Geiste  der  hötischen  Sitte, 
die  es  als  einen  Verstoß  ansah,  wenn  ein  Mann  die  Er- 
korene seines  Herzens  nennen  wollte.  Den  Zeitgenoßen 
und  nächsten  Nachkommen  Ulrich's  werden  wohl  jene 
beiden  vielgefeierten  Damen  nicht  ganz  unbekannt  ge- 
blieben sein,  aber  was  für  die  ersten  Leser  ein  sogenanntes 
öffentliches  Geheimniß  war,  ist  für  uns  ein  wirkliches  ge- 
worden: wir  sind  bis  jetzt  wenigstens  noch  völlig  im  Un- 
klaren, und  alle  Vormuthungen  haben  kein  feststehendes 
Ergebniß  erzielt.  Darin  mußten  alle  Forscher  einig  sein, 
daß  die  erste  Geliebte,  die  allein  überhaupt  das  Interesse 
gefangen  nahm,  von  hoher  fürstlicher  Geburt  gewesen  ist. 
Hier  können  unmöglich  alle  vorgebrachten  Meinungen 
erwogen  werden,  es  mag  genügen,  wenn  wir  sie  nur  ein- 
fach aufzählen. 

llormayr  vermuthete  (in  seinem  Taschenbuch  von 
1822)  Agnes  von  Meran,  die  dritte  Gemahlin  Friedrich's 
des  Stieitbaren.  Dieser  Vermuthung,  die  nach  einer  An- 
gabe Ludwig  Uhland's  M.  von  CoUin  (in  den  Wiener 
Jahrbüchern)  widerlegt  hat,  setzt  auch  von  der  Hagen 
(Minnesinger  4,  325)  Bedenken  entgegen,  ohne  selbst  sich 
zu  entscheiden.  Bergmann  sucht  (in  der  Einleitung  zum 
Frauenbuch)  wahrscheinlich  zu  machen,  daß  Ulrich's  rroitwe 
Beatrix,  des  Pfalzgrafen  Otto  IL  von  Burgund  Tochter, 
Kaiser  Friedrich's  L  Enkelin  gewesen  sei;  sie  wurde  1208 
mit  Otto  L.  Herzog  von  Meran  aus  dem  Hause  Andechs 
vermählt.  Kummer  stimmt  (in  der  Einleitung  zur  Herrand- 
Ausgabe)  diesem  Nachweise  zu.    Schönbach  endlich  ver- 


Glücke,  das  U.  von  seiner  Frauen  genießt  ?>,  gefälscht  seien. 
Die  Behauptung,  einem  spätem  Fälscher  sei  es  «nicht  unschwer» 
(soll  heißen  schwer)  gewesen,  «in  der  leicht  gefügigen  Strophe 
nachzudichten»,  ist  nur  ein  Auskunftsmittel,  das  der  Wißen- 
schaft  nicht  genügen  kann.  Die  Interpolationen  zu  erweisen, 
könnte  nur  auf  Grund  der  Sprache,  der  Metrik  und  des  Stils 
geschehen. 
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mutliet  (in  seinem  Aufsatze  in  der  Zeitscbr.  und  iu  der 
AUg.  D.  Biographie)  eine  Pfannbergisclie  Gräfin,  «die  etwa 
auf  einem  Schloße  in  Xiederösterreich  (denn  außerhalb 
Steiermarks  müßte  es  doch  gelegen  sein,  mit  dem  nieder- 
österreichischen Adel  war  der  Verkehr  am  intimsten) 
gewöhnlich  lebte.» 

Ein  Irrtbum,  der  sich  fast  bei  allen  findet,  die  sich 
mit  dieser  Frage  beschäftigt  haben,  scheint  es  mir  zu 
sein,  die  unbekannte  Herrin  in  der  Nähe  von  Bozen  zu 
suchen.  ^  In  der  betreffenden  Stelle  des  Frauendienstes 
wird  uns  von  einer  Verehrerin  Ulrich's  berichtet,  die  ihm 
vier  Büchlein  sendet,  ihn  auffordert,  auf  eine  fremde  Weise 
ein  Lied  zu  dichten,  und  ihm  zur  Belohnung  ein  Hünd- 
lein  zum  Geschenk  macht.  Hätte  Ulrich  gewußt  oder 
selbst  nur  vermuthet,  daß  ihm  diese  Gunstbezeugungen 
von  seiner  Geliebten  kämen,  so  würde  er  seiner  Freude 
viel  lebhafteren  Ausdruck  gegeben  haben.  Auch  wäre 
das  nach  jener  Weise  verfaßte  Lied  (VH)  gewiß  viel 
individueller  ausgefallen.  Auch  Uhland  hat  in  der  un- 
bekannten Geberin  Ulrich's  Geliebte  gesehen,  denn  er 
sagt  (Schriften  5,  243):  «auch  jene  Geschenke  von  un- 
benannter Hand  rühren  von  ihr  her.»  Nach  dieser  An- 
nahme müßten  auch  die  Gaben  von  ihr  stammen,  die 
Ulrich  auf  seiner  Venusfahrt  in  Villach  und  in  Neustadt, 
beidemal  mit  poetischer  Zuschrift  (/l.  c)  erhält.  Warum 
aber  sträubte  er  sich  so  sehr,  sie  anzunehmen,  warum 
will  er  nur  von  der  Geliebten  beschenkt  sein  (Str.  74.3), 
warum  erblickt  er  in  der  Annahme  eine  Untreue  (742,8)? 
Sollte  er  sich  nur  verstellt  haben,  weil  er  schließlich  die 
Gaben  doch  behält  und  weil  ihm  diese  Aufmerksamkeiten 
geschmeichelt  haben?  Warum  ist  er  denn  in  Bozen  weniger 
spröde?  Ich  vermuthe,  daß  ihm  die  Gaben  alle,  da  und 
dort,  von  einer  Verehrerin  zukommen,  die  seine  Gunst 
erwerben  will,  und  daß  diese  schließlich  auch  die  zweite 
vronice  geworden  ist.  Er  zeigt  sich  aber  wohl  deshalb 
vor  der  Dienerschaft  so  ungehalten  über  die  ihm  erwiesene 
Ehre,  weil  er  das  erstemal  so  unvorsichtig  gewesen  ist, 
mit  erhaltenen  Geschenken  zu  prahlen  und  sie  als  Tur- 

'  s.  zu  358,  3. 
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nierpreis  zu  bestimmen,  ja  sogar  aufcer  dem  erhalteueu 
Himdleiu  noch  Kleinodien  aus  eigenen  Mitteln  hinzuzu- 
fügen und  vorzugeben,  er  handele  im  Auftrage  einer  Dame. 
Das  mußte  doch  der  Geliebten  zu  Ohren  kommen.  Und 
darum  hatte  diese  ganz  recht,  wenn  sie  ihm  als  Grund 
ihrer  Unerbittlichkeit,  nachdem  sie  ihn  zuerst  mit  seiner 
Jugend,  mit  seinem  übolstchendeu  Mund,  mit  seiner  Zag- 
haftigkeit, mit  seinem  verkrüppelten  Finger,  mit  seiner 
Unebenbürtigkeit  gequält,  ihm  auch  seine  Untreue  vor- 
wirft (1019,  5.  1021,  1  fg.).  Sie  mag  auch  von  seinem 
Auftreten  in  Feldsberg  (Str.  934  fg.)  vernommen  haben 
und  mit  ihrer  Beschuldigung  zunächst  darauf  hindeuten. 
Aber  sie  spricht  doch  niclit  von  einem  Falle  allein,  aus- 
drücklicli  wird  er  « mangerlei »   Untreue  geziehen. 

Welche  « Unthat »  die  erste  Geliebte  an  Ulrich  be- 
ging, daß  er  sie  aufgab  und  sich  einer  andern  zuwandte, 
hat  er  zartfühlend  verschwiegen.  Wahrscheinlich  ist 
sie  seiner  Zudringlichkeit  in  leidenschaftlichem  Zorne 
(1364.  1365)  begegnet,  hat  ihn  vielleicht  vor  Zeugen  ab- 
gewiesen, so  daß  er  es  seiner  Ehre  schuldig  war,  aus 
ihrem  Dienste  zu  scheiden. 

Das  Lob,  das  Ulrich  der  zweiten  Herrin  spendet, 
ist  sehr  allgemein.  Nach  der  Schilderung  ihres  Aeußereu 
scheint  sie  eine  Brünette  gewesen  zu  sein  (1619,4.  1620,3); 
sodann  deuten  mehrere  Stellen  darauf  hin,  daß  sie  hei- 
teren Temperaments  war  (z.  B.  1733,  1).  Von  Adel  ist 
sie  gewesen,  denn  Ulrich  nennt  sie  oromve  von  gehurt, 
gibt  ihr  das  Epitheton  wert,  selbst  hochpeljorti ,  aber  wenn 
sie  höher  als  er  selbst  gestanden  hätte,  so  würde  Ulrich 
sicher  nicht  unterlaßen  haben,  dies  mit  stolzer  Genug- 
thuung  hervorzuheben,  oder  mindestens  anzudeuten,  weil 
er  sich  ihrer  Gunst  erfreute.  Die  eine  Stelle,  in  der  er 
mit  Beziehung  auf  sie  von  dem  Glück  des  Mannes  spricht, 
der  sich  des  freundlichen  Blickes  eines  hochgeborenen 
Weibes  erfreut  (1777,  5),  ist  doch  zu  allgemein  gehalten, 
als  daß  sie  als  eine  sichere  Hinweisung  gelten  könnte, 
zumal  sich  Ulrich  selbst  zu  den  Hochgebornen  rechnet.' 


>  s.  zu  i)9l,  1   fg. 
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Dasselbe  gilt  dann  auch  von  andern  ebenfalls  allgemeinen 
Aussprüchen  (z.  B.  1795,  1). 

Die  zweite  vrouwe  verhält  sich  durchaus  passiv,  sie 
wird  von  Ulrich  nur  angesungen  und  gepriesen.  Des- 
halb kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  daß  man  sich  weiter 
nicht  um  sie  bekümmert  hat.  Aber  wenn  sie  auch  viel 
geringeres  Interesse  erwecken  kann  als  ihre  hohe  Vor- 
gängerin, so  dürfen  wir  nicht  vergeßen,  daß  sie* es  ge- 
wesen ist,  die  Ulrich  von  Liechtenstein  den  Auftrag  er- 
theilte,  seinen  Frauendienst  zu  verfaßen  (Str.  1848). 
Also  ihrer  Anregung  verdanken  wir  dieses  merkwürdigste 
und  lehrreichste  Gedicht  des  deutschen  Mittelalters.  Auch 
das  Frauenbuch,  das  keine  unbedeutende  Stelle  in  der 
didaktischen  Poesie  einnimmt,  hat  Ulrich  für  sie  gedichtet. 


Diese  Ausgabe  enthält  den  zweiten  Abdruck  von 
Ulrich's  von  Liechtenstein  Frauendienst.  Karl  Lachmann 
veröffentlichte,  wie  bemerkt,  das  Gedicht  zuerst  zugleich 
mit  dem  Frauenbuch  im  Jahre  1841.  Docen  hatte  früher 
eine  Ausgabe  geplant,  führte  sie  aber  nicht  aus.  Lach- 
mann's  Ausgabe  gründete  sich  auf  eine  von  Emil  Braun 
gefertigte  zierliche  Abschrift  ^  sowie  auf  eine  nach  dieser 
genommene,  nicht  minder  zierliche  Abschrift  "Wilhelm 
Wackernagel's.  Lachmann  bietet  außer  dem  Texte  die  Les- 
arten nebst  Vorbericht  und  ein  Verzeiclmiß  der  Namen.  Im 
Texte  ist  auf  die  Seitenzahlen  sowohl  der  Münchener  Hand- 
schrift als  auch  der  Tieck'schen  Bearbeitung  hingewiesen, 
bei  den  Liedern  überdies  auf  die  Stellen  der  Bodmer'schen 
Ausgabe  der  Minnesinger.  Ein  bedeutendes  Verdienst  er- 
warb sich  Lachmann  durch  Beifügung  der  chronologischen 
Bestimmungen  am  Rande  und  in  den  Columnenüber- 
scliriften.  Lachmann's  Berechnung  der  Daten  hat  sich 
bei  Nachprüfung  glänzend  bewährt.  Eine  wichtige  und 
willkommene  Zugabe  steuerte  Theodor  von  Karajan  bei: 
seine  historischen  und  topographischen  Anmerkungen, 
wenn  auch  "  ohne  besondere  Vorbereitung  hingeworfen 
und  nur  einen  Anfang  der  historischen  Erläuterung  gebend», 


'  s.  Lachmann's  Ausgabe  S.  681. 
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sind  auch  heute  noch  von  hohem  Werthe  trotz  einzelner 
Berichtigungen,  die  sich  den  Specialforschern  ergeben 
haben.  • 

In  keiner  seiner  Ausgaben  hat  sich  Lachmann  so 
genau  an  die  handschriftliche  Ueberlieferung  gehalten  wie 
in  dieser  Frauendienst -Ausgabe.  Auch  in  den  Liedern, 
für  die  ilmi  noch  eine  zweite,  beziehungsweise  eine  dritte 
Ueberlieferung  zu  Gebote  stand,  und  die  er  demgemäß 
kritisch  beliandeln  konnte,  ist  die  Schreibweise  des  Mün- 
chener Codex  bevorzugt.  Gegen  die  Handschrift  mußte 
Lachmann  zunächst  den  Vocalismus  regeln,  denn  der 
bairisch-österreichische  Schreiber  hat  neben  altem  i  und 
«  bereits  ei  und  oi(,  selbst  (in.  Im  Consonantismus  war 
mnnentlich  für  rh  das  gemeindeutsche  k  einzufüliren.  Um 
der  Metrik  zu  ihrem  Reciite  zu  verlielfen,  nahm  Lach- 
mann zum  Theil  stillsclivveigend,  ohne  weitere  Angabe 
in  den  Lesarten  mancherlei  Aenderungen  vor,  insbeson- 
dere galt  es  unnöthige  oder  störende  e  zu  tilgen,  fehlende  e 
zu  ergänzen.  Audi  Bericht igungen  des  Textes  durch  Um- 
stellungen, Ergänzungen  und  andere  kritisclie  Maßnalimen 
danken  wir  seinem  Scharfsinne.  Daß  er  nicht  immer 
streng  consequent  verfuhr,  liat  er  in  seinem  Vorbericlite 
angedeutet:  «vielleicht  ist  auch  hie  und  da  ein  fehler 
stehen  geblieben  oder  ein  mahl  verändert,  was  ein  ander 
mahl  geduldet  ist »  ; . . . .  «  daß  ich  die  Schreibweise  nur 
erträglich,  nicht  gleichmäßig  und  gut,  zu  maclien  gesucht 
habe,    wird   ein   kundiger   leser   bald   selbst    bemerken.» 

In  dieser  Sannnlung  deutscher  Dichtungen  des  Mittel- 
alters konnte  Ulrich's  Frauendienst  nicht  fehlen.  Ich 
übernahm  die  Arbeit  nicht,  wie  es  bei  der  vorhergehenden 
Ausgabe  von  Heinrich's  Tristan  der  Fall  war,  aus  literari- 
schem und  sprachlichem  Interesse,  sondern  zunächst  wegen 
ihrer  anreizenden  Wichtigkeit  für  die  Alterthumskunde. 
Gerade  weil  Lachmann's  Ausgabe  keine  Erklärungen  der 
Realien  darbot,  war  für  eine  Wiederholung  des  Textes 
noch  eine  Aufgabe  übrig  gelaßen,  wie  es  andererseits 
nicht  undankbar  schien,  den  in  gelehrten  Werken  schon 
vielfach  verwertheten  culturhistorischen  Stoff  des  Frauen- 
dienstes durch  die  Anmerkungen  weiteren  Kreisen  zu 
vermitteln.     Daß   auch   für    die   Lieder,    besonders   hin- 
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sichtlich  ihrer  strophischen  und  rhythmischen  Gestaltung 
noch  gar  mancherlei  zu  thun  sei,  ergab  sich  mir  sofort 
nach  Beginn  der  Arbeit. 

Lachmann's  Anschluß  an  die  Handschrift  war  mir  bei 
der  Textherstellung  a  priori  Vorbild.  Aber  ich  erkannte 
bald  bei  der  CoUation  des  Codex,  die  ich  in  den  Sommer- 
ferien des  Jahres  1880  zu  München  vornahm,  daß  Lach- 
mann doch  mehr  normalisiert  hatte,  als  ich  nach*  seiner 
Angabe  in  den  Lesarten  vermuthen  konnte.  Auch  ergab 
sich  eine  überraschende  Menge  von  Inconsequenzen.  Eine 
noch  größere  Schonung  der  Ueberlieferung  schien  mir 
darum  geboten,  weil  die  einzige  Handschrift  noch  dem 
13.  Jahrhundert  angehört,  weil  sie  trotz  manigfacher  Fehler 
und  Willkürlichkeiten,  von  denen  keiner  unserer  altdeut- 
schen Codices  frei  ist,  sich  als  eine  der  besten  Hand- 
schriften erweist,  die  wir  überhaupt  besitzen,  und  weil 
endlich  der  Schreiber  demselben  Dialectgebiet  entstammt 
wie  der  Dichter.  Wenn  Lachmann  das  bairisch- öster- 
reichische a  vor  r  =;  0  (wie  dart,  urharn),  das  ai  =  ei 
bewahrte,  wo  es  vereinzelt  vorkam,  so  mußten  auch  mi 
für  ou,  eu  für  iu  in  ihr  Recht  eingesetzt  werden.  Das- 
selbe gilt  von  1/,  von  der  Doppelconsonanz  nach  langem 
Vocal.  Bewahrt  ist  von  mir  auch  das  Endungs-e  in 
offener  oder  in  geschloßener  Silbe,  wenn  es  in  zweisilbiger 
Senkung  steht,  sowie  das  auslautende  Endungs-^',  wenn 
es  ein  Wort  in  der  Senkung  beschließt.  Statt  es  mit 
Lachmann  zu  tilgen,  habe  ich  es  wie  vorher  in  meinem 
Heinrich  von  Freiberg  mit  Punkt  versehen.  Umgekehrt 
sind  wie  dort  alle  e- Laute,  welche  der  Schreiber  gegen 
die  Metrik  nach  seinem  Dialecte  wegfallen  ließ,  mit  Lach- 
mann ergänzt  und  durch  cursiven  Druck  ausgezeichnet 
worden,  wie  überhaupt  auch  alle  andern  Zuthaten  zu  der 
handschriftlichen  Ueberlieferung  in  solcher  Weise  kenntlich 
gemacht  sind.  Oefters  ist  von  der  Ergänzung  des  e  ab- 
gesehen, wenn  der  Vers  nach  dem  silbenzählcnden  Princip 
auch  ohne  diese  Ergänzung  zu  lesen  war.  Umgekehrt  hat 
auch  die  Ergänzung  stattgefunden,  wo  sie  Lachmann  nicht 
nöthig  schien,  namentlich  in  zusammengesetzten  Wtirtern. 
Manche  der  Verbeßerungen  Lachmann's  lagen  nahe,  bei 
andern  ist  seines  Vorgangs  dankbar  zu  gedenken. 
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Zwei  Fälle  sind  besonders  zu  erwähnen,  wo  dag 
eigene  Princip  verlaßen  und  Lachmann's  Herstellung  vor- 
gezogen wurde:  gegen  und  daz  ist  in  der  Senkung  sind 
nicht  gegen  und  daz  ist  gesclirieben  worden,  sondern  gein 
und  liest,  weil  diese  Contractionen  auch  ab  und  zu  in 
der  Handschrift  begegnen.  Oefters  aber  ist  gegen  Lach- 
mann das  ist  beibehalten,  wenn  der  Vers  eine  andere 
Kürzung  ermöglichte. 

Neben  dem  Punkt  als  einem  metrischen  Zeichen 
ist  der  Accent  nur  höchst  selten  angewandt  worden. 
Auch  hier  habe  ich  zwischen  si  und  sl,  du  und  du,  im 
und  nu  unterschieden  wie  in  meinen  vorhergehenden  Aus- 
gaben. In  der  llandschrilt  findet  sich  s/,  wogegen  Ul- 
rich's  Sprache  in  der  Regel  sie  aufweist.  ^  Icii  habe 
mich  nicht  entschließen  können ,  in  den  Erzäldungs- 
strophen  und  in  den  Büchlein  sie  gegen  si  einzuführen, 
zumal  er  als  Nebenform  auch  sl  gebraucht.  ^  Auch  darin 
bin  ich  Lachmann  gefolgt,  daß  ich  iw,  ow  nicht  in  iuu-, 
ouw  verwandelt  habe. 

Schwierig  ist  die  Entscheidung,  wie  sich  der  Heraus- 
geber bei  dem  sonstigen  flrundsatz  äußerster  Schonung 
in  der  Schreibung  des  handschriftlichen  ch  zu  verhalten 
habe,  wo  es  gemeindeutschem  k  entspricht  und  nicht 
allein  entspricht,  sondern  wo  es  in  Oberdeutschland  ein 
conventionelles  Schriftbild  für  k  ist.  Ich  habe  mich  im 
Allgemeinen  an  Lachmann  angeschloßen  trotz  des  lU'imes 
gesniach  (=:  gesmnc):  gcbrndi  1782.  7  (5»»8,  IH)  und  liabe 
Ä;  gesetzt.  Auch  sonst  ist  eh  im  Inlaut  vor  kurzem  Vocal 
in  ck,  im  Auslaut  in  c  verwandelt  worden,  ebenso  letz- 
teres vor  Consonanten.  Nur  in  den  Femininum  auf  -ic-heit 
ist  der  Vorsicht  wegen  cJieit  und  nicht  keit  gesetzt  wor- 
den, weil  dieses  nur  höchst  vereinzelt  vorkommt. 

Wegen  des  engen  Anschlußes  meines  Textes  an  die 
Handschrift,  der  auch  in  der  wechselnden  Schreibung 
berechtigter  Nebenformen  wie  ivünne  und  uioine,  fünfzic 
und  funfzic  principiell  gefolgt  werden  mußte,  wäre  mir 
bei   der   Correctur   die   Handschrift   sehr   erwünscht    ge- 


'  s.  Bartsch,  Liederdichter,   Anmerkiingeii  XXXIII,  15. 
*  s.  zu  XIV,  5. 

Ulrich  vom  Liechtenstein.   I.  /> 
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Avcseu.  Sie  wurde  mir  aber  verweigert,  wie  sie  einst 
'auch  Laclimann  verweigert  worden  ist;  dafür  konnte  ich 
drei  getreue  Abschriften  des  Frauendienstes  benutzen,  die 
mir  liöchst  willkommen  waren.  Alle  drei  sind  von  der  Hand 
des  genannten  Dr.  Emil  Braun.  Zwei  dieser  Abschriften 
erhielt  ich  durch  Herrn  Hofbibliothekar  Dr.  Baumann 
aus  der  fürstl.  Fürstenbergischen  Bibliothek  zu  Donau- 
eschingen, die  dritte  aus  Jacob  Grimm's  Nachlafje  stam- 
mende durch  Herrn  Bibliotheksdirector  Dr.  Valentin  Rose 
aus  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  zu  längerer  Benutzung 
zugesandt,  wofür  ich  den  genannten  Herren  auch  hier 
meinen  Dank  auszusprechen  mich  gedrungen  fühle.  ^ 

Ist  für  die  erzählenden  Theile,  die  Büchlein,  die 
eingestreuten  Prosastücke  und  poetischen  Briefe  der  mög- 
lichste Anschluß  an  die  einzige  Handschrift  erstrebt  wor- 
den, so  mußte  für  die  Lieder  ein  anderer  Grundsatz  auf- 
gestellt werden.  Hier  war  die  kritische  Normalisierung 
nothwendig.  Denn  die  Lieder  liegen  in  mehreren  Ueber- 
lieferungen  vor,  in  den  Liedern  tritt  Ulrich's  Dialect  zu- 
rück, im  Gesänge  schwindet  übi'rhaupt  nmndartliche  Aus- 
sprache. Darum  wäre  ein  Festhalten  an  der  zufälligen 
Niederschrift  der  Hauptquelle,  soweit  sie  das  Dialectische 
der  jüngeren  Zeit  berührt,  von  Uebel  gewesen. 

Lachmann's  Ausgabe  wird  nach  den  zufälligen  Seitcn- 
und  Zeilenzahlen  citiert.  Darum  mußte  neben  der  neu 
einzuführenden  natürlichen  Zählung  auch  diese  erste  Aus- 
gabe berücksichtigt  werden.  Die  Hinweise  auf  die  Blatt- 
zahlen der  Handschrift,  auf  Bodmer's  Minnesinger  und 
auf  Tieck  sind  aber  weggeblieben,  und  von  den  chrono- 
lugischen  Bestimmungen  ist  in  den  Columnenüberschriften 
nur  bisweilen  Gebrauch  gemacht.  Wer  sich  näher  mit 
Ulrich  beschäftigen  will,  kann  schon  der  Lesarten  wegen 
Lachmann's  Ausgabe  nicht  entrathen. 

In  den  Anmerkungen  habe  ich  im  Allgemeinen  das 
Verfahren  der  Heinrich -Ausgabe  beobachtet.  Metrisches 
mußte  aber  in  ausgedehnterem  ]\Iaße,  als  es  dort  nöthig 


1  Näheres  über  diese  Ahsrhriften  in  den  kritischen  An- 
iiierkiinRen  zu  Ulrich'.s  Frauendien.'^t,  die  ich  in  der  Germania 
in  nicht  ferner  Zeit  geben  werde. 
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war,  Berücksichtigung  finden.  Dem  aufmerksamen  Leser 
wird  es  nicht  entgehen,  daü  ich  den  Realien  eine  be- 
sondere Sorgfalt  zugewendet  habe.  Für  diesen  Theil  der 
Erklärung  hat  mir  zunächst  das  mittelhoclideutsche  Wör- 
terbuch, dann  aber  auch  Lexer's  mhd.  Handwörterbuch, 
welches  viele  neue  Belege  aus  Ulrich  bringt,  tretf liehe 
Dienste  geleistet.  Aber  besondere  Hinweise  auf  diese 
lexicalischen  Ilülfsmittel  schienen  nicht  nöthig,  nur  in 
seltenen  und  scliwierigen  Fällen  ist  es  geschehen.  Da- 
gegen habe  ich  im  Interesse  der  Leser,  die  solchen  Studien 
nachgehen  wollen,  auch  auf  culturhistorische  Werke  ver- 
wiesen, namentlich  auf  das  höfische  Leben  von  Alwin 
Schultz.  Für  das  Turnierwesen  bot  besonders  die  kleine 
Schrift  von  Niedner  "Das  deutscliic  Turnier  im  XH.  und 
XHL  Jahrhundert).  (Berlin  18H1)  schätzliarc  Fingerzeige. 
Da  auf  diesem  Geliietc  der  Realien  auch  Abbildungen  sehr 
wichtig  sind,  schien  mir  das  genainite  Buch  von  Schultz 
besonders  deshalb  zu  Hinweisungen  geeignet,  weil  es  all- 
gemein zugänglich  und  weil  es  stofflich  umfa&eiul  und 
zeitlich  beschränkt  ist.  Von  andern  Bildwerken,  die  mir 
zu  Gebote  standen,  habe  ich  wegen  ilirer  Seltenheit  im 
Allgemeinen  abgesehen  und  mir  ausnahmsweise  auf  das 
eine  oder  andere  verwiesen. 

Auf  Karajans  Anmerkungen  mutite  ich  selbstver- 
ständlich durchgehends  Bedacht  nehmen.  Nachträge  habe 
ich  nur  im  Anfang,  beim  Friesacher  Turnier,  gegeben,  wio 
sie  mir  in  Haupt's  Handexemjjlar  vorlagen.  Es  konnte  bei 
dem  literarischen  Zwecke  dieser  Ausgabe  meine  Verptiich- 
tung  durcliaus  nicht  sein,  alle  die  im  Gedichte  auftretenden 
Persönlic]d<eiten  geschichtlich  und  ui-kundlich  zu  verfolgen. 
Sollte  einmal  der  Frauendienst  in  einer  Sammlung  öster- 
reichischer Geschichtsquellen  veröifentlicht  werden  —  und 
dies  wäre  doch  denkbar,  ja  selbst  erwünscht,  —  dann  hätte 
der  Herausgeber  die  Aufgabe,  gerade  über  diese  special- 
historischen p:iemente  mit  besonderem  Fleiße  zu  belehren. 

Im  Uebrigen  nuißte  ich  nach  allen  und  verschiedenen 
Richtungen  hin  das  Buch  von  Knorr  über  Ulrich  von 
Liechtenstein,  die  einzige  Monographie,  die  unserm  Dich- 
ter bis  jetzt  gewidmet  wurde,  theils  der  Begründung,  theils 
der  Ergänzung  wegen  heranziehen. 
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Die  Autoreu,  die  soust  uoch  iu  deu  Aumerkuugen 
genannt  siud,  Aveil  sie  sich  um  die  Ulrich-Forschung  be- 
müht hahen,  brauclien  hier  nicht  im  Voraus  namhaft  ge- 
macht zu  werden. 

Bei  der  ausgedehnten  Berücksichtigung,  die  Ulrich's 
Frauendienst  in  den  lexicalischen  "Werken  gefunden  liat, 
soll  das  Wörterbuch  vorzugsweise  und  im  Wesentlichen 
ein  Verzeichnis  zu  den  Anmerkungen  sein.  Ein  aus- 
führlicheres Specialwörterbuch,  selbst  in  der  Beschränkung, 
wie  ich  sie  mir  beim  Heinrich  von  Freiberg  auferlegen 
mulüte,  hätte  bei  diesem  über  noch  einmal  so  starken 
Dichtwerke  den  zu  Gebote  stehenden  Raum  weit  über- 
schritten. Andererseits  mußte  aber  auch  für  die  Leser, 
welche  nicht  aus  philologischem,  sondern  aus  cultur- 
historischem  Interesse  mein  Buch  begehren  und  zur  Hand 
nehmen,  ausreichend  gesorgt  werden.  Und  so  ist  das 
Wörterbuch  doch  ziemlich  umfangreich  ausgefallen.  Das 
Namenverzeichniß  ist  im  Anschluß  an  das  der  Lach- 
mann'schcn  Ausgabe  genau  gearbeitet,  ja  noch  genauer 
insofern,  als  auch  die  Vornamen  mit  eingereiht  worden  sind, 
die  auch  öfters  in  den  Anmerkungen  besprochen  werden. 
Capiteleintheilungen  mit  besonderen  Ueberschriften 
und  mit  kurzen  Inhaltsangaben  habe  ich  diesmal  nicht 
vorgenommen.  Es  hätte  das  den  Text,  in  dessen  Original 
ohnehin  so  viele  Ueberschriften  stehen,  geradezu  zer- 
rißen.  Zur  Orientierung  habe  ich  aber  C'olumnenüber- 
schriften  gesetzt,  die  dann  auch  in  den  Inhaltsübersichten 
zu  den  beiden  Theilen  wiederholt  werden. 

Leider  war  der  Herausgeber  dieser  Sammlung  durch 
eine  längere  und  schwere  Erkrankung  verhindert,  meiner 
Arbeit  seine  Fürsorge  angedeihen  zu  laßen,  dagegen  habe 
ich  meinem  Freunde  Fedor  Bech  aufs  neue  für  seine 
treue  Beihülfe  innigst  zu  danken. 

Nachdem  es  mir  vergönnt  war,  das  anmuthigstc 
Dichtwerk  unseres  INIittolalters  herauszugeben,  gereicht 
es  mir  zur  Freude  und  Befriedigung,  daß  ich  auch  dem 
wichtigsten  Zeitgedichte  aus  den  Tagen  des  Minnesangs 
meine  Bemühung  habe  widmen  dürfen. 
Rostock,    im   October  1887. 

Rkixuoli)  Bechstp:in. 
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1    Den  guotou  wiboii  si  genigeii  (1,1) 

von  mir,  swie  si  mich  doch  verzigcn 
nach  dienest  ofte  ir  lones  hant. 
her,  waz  si  tugent  doch  begiint! 
der  weHde  heil  gar  an  in  stat.  (5) 

ich  warn,  got  niht  s6  guotes  hat 
als  ein  guot  wip.  daz  ist  also: 
des  stat   ir  lop   von   schnlden   ho. 


1,1  hvii  ;/w)fe!i  leihen:  /r//^  i^x-hraiiclit  iIit  Di.liter  liier  uiul 
im  F()li;eiiden  zur  Bezeiolimuii,'  des  weiltliclH-n  Geschlechtes,  alier 
iii  ht  im  Genensatz  /.u  rnxure.  sondern  synonym  mit  rruitwe 
wie  namentlicli  aus  den  Strophen  s.  <)  mid  lö  sowie  ans  der 
Schiiif.')struphe  r|es  -;anzen  Gedichtes  hervorgeht.  PJr  wechselt 
zwischen  beiden  Wörtern,  um  eintöniger  Wiederholung,'  vorzu- 
hensen  und  um  der  metrischen  Technik  willen.  Besonders  häutig 
ist  hei  tvip  das  Kpitheton  </(/o/,  welches,  etwa  unserm:  edel  ent"- 
sprechend,  wie  dieses  den  DoppellieitrüV  des  Adels  und  des  Edel- 
sinns in  sich  schliefet.  —  3  näc/i  praep..  wohl  nicht  zeitlich  ii'irh 
(«nach    meinem    Dienen»,    Tieck) .    sondern:    im    Verhältniß    zu 

[v.i>l.  nach  Verdienst,  nach  Würdi-keit.  nach  AlterJ.  4  solche 

rhetorische  Wendun-en  in  den  Krzählnn.nsstrophen  ungemein 
selten,  auch  die  P^-a;.en  sind  selten;  vj;l.  2,  5.  S60,  2.  --  her  = 
lierre,  Ausruf;  Doeen  vermuthete  dafür  die  Interjection  hei,  ach  ! 
—  7  da:  i.sf  a/si):  eine  der  öfters  wiederkehrenden,  zur' Aus- 
füllung des  Verses  und  Keimes  dienenden  Wendungen;  s.  z  B 
8(J0,  5.  9.S1,  ;i.  1044,  8.  1213,  7.  nu  si  nf^ü  13S,  8.  "vgl!  zu  12,1. 
K;,  I.  G2,  .').  —  S  /,/,  adv.  =  höh^,  hü<h  von  U.  als  gefiFges  Reim- 
wort sehr  häufig  angewandt,  namentlich  in  Wendungen  wie  hier 
hei  stun  z.  B.  löG,  S.  l.  Büchl.  Ol.  170,  S;  Aoineri^ hu  175,  7; 
mich  heht  unhö  225,  5  (diese  Wendung  sehr  oft);  stlgen  hn  304,  4;' 
mich  freu/  hü  IV,  13  „.  g.  w.  Dieses  hü  vorzugsweise  dem  mitteld'. 
I'lrich  von-  Liecittesstein.    I.  ^ 


KINGANG. 

2  Mau  muoz  mirs  jeheu,  wan  cz  ist  war, 

claz  wibes  güete  uiemen  gar  (lO) 

volloben  an  ein  ende  mac. 

ir  lop  sich  breitet  als  der  tac. 

\va  endet  sich  der  sunnen  sdiinV 

swer  mir  daz  i'if  die  triwe  sin 

kan  gesagen,  dem  muoz  ich  jehen,  (15) 

daz  er  vil  verre  liab  gesehen. 

3  Ir  schiu  durchliuhtet  elliu  hmt: 
da  von  ist  mir  vil  unbekant 

ir  schines  si)runc,  ir  sclünos  ort. 

sich  endent  sanfter  elliu  wort,  (20) 

und  swindeut  lihter  elliu  jar,  (2,1) 

e  daz  der  wibe  güete  gar 

und  ouch  ir  hohe  werdekeit 

mit  Worten  werde  gar  volseit. 

4  Wie  sol  man  des  vol  ze  ende  konuni,  (5) 
des  ende  nimmer  wirt  vernomen 

und  daz  für  war  niht  endes  hätV 
also  diu  werlt  nu  gar  zergät, 


Dialect  eigen  und  systematisch  angenieben,  begegnet  doch  ancli 
bei  den  Oberdeutschen,  s.  Weinhold  A.  Gr.  §.  2o6  B.  Gr.  §.  15".'. 
Möglich,  daC)  für  diese  die  Form  hö  nur  eine  literarische  war, 
da  sie  eigentlich  nur  im  Reime  vorkommt.  Nach  Paul  Mhd.  Gr.  '-, 
i;j.  72  beruhen  diese  Formen  mit  abgefallenem  /;  (di)  wahrschein- 
lich nur  auf  Anlehnung  an  solche,  in  denen  es  im  Inlaut  zwischen 
Vocalen  stehen  würde. 

2,  1  fg.  Der  Gedanke  kelirt  wieder  im  Anfang  des  ersten 
Liedes;  auch  4,  1  fg.,  t;,l  fg.  stimmen  dazu.  —  4  solche  Ver- 
gleiche aus  der  Natur  hat  Knorr  gesammelt  S.  19.  —  6  fg.  das 
Enjambement,  von  Knorr  nicht  berücksichtigt,  ist  von  U.  aufjer- 
ordentlich  häufig  angewandt  worden;  schon  vorher  1,  1--2. 
0—7,  ferner  z.  B.  6,  3.  44,  5.  44,  G.  45,  2.  66,  1.  71,  2.  81,1. 
S2,  7.  00,  3.  104,  5.  26S,  7.  (s.  die  Bemerk.),  in  Str.  1373  drei- 
mal hintereinander;  wiclitig  besonders  zwischen  zwei  Stroplien, 
was  zugleicii  Strophenbrechung  in  sich  schließt,  z.  B.  10'.»  — 10. 
348 — 41).  421—22.  444—45.  (Hier  sei  zugleich  hingewiesen  auf 
die  ebenfalls  nicht  seltene  Strophenbrecliung  ohne  Enjambement, 
■/..  B.  4i)7— '.)S.  607.  610.  615.  623.  629.  668.  676.  678.)  Auch 
in  den  Liedern  Enjambement,  z.B.  II,  13.  24;  zwischen  Auf-, 
gesang  und  Abgesang  VII,   12.  20.  28. 

4,3  fg.  die  Reimbrec' ung,  ebenfalls  bei  Knorr  unerwähnt 
gclafien,    von   U.    nii-lit   minder   häufig    angewandt;    in    den   Kr- 


KINCrANG.  3 

(lanuoch  ist  der  wibe  bris 

ze  himel  und  in  paradis:  (lO) 

da  von  min  sin  und  min  gedanf 

in  lop  zc  sprechen  ist   ze  kranc. 

5  Wip  sint   rein'',  wip  sint  yuot, 
Avip  sint  sch(Fne  und  wol  gemuot, 

wip  sint  guot  für  senediu  leit,  (15) 

wip  die  füegent  werdeclieit. 

wip  die  machent  werden  man. 

wol  im,  der  daz  verdienen  l<an, 

daz  si  im  bietent  vriundes  gruoz! 

dem  Wirt  vi!  maniger  sorgen  puoz.  (20) 

6  Wip  sint  höher  s;idden  rieh, 
den  engein  nie  niht  so  gelich 
wart  alsam  ir  schdMier  lip. 

<'in  tugentrichr  reine  wip, 

diu  sich  vor  wandel  hat  behuot,  (25) 

diu  hat  für  war  wol  engeis  muot: 

ir  lip  hat  ouch  wol  engcls  schiu: 

daz  nim  ich  ut'  die  triwe  min. 

7  Nach  disem  lob  s6  heb  icli  an 

ein  nuere,  als  ich  beste  kan.  (30) 

in  gotes  nanien  ich  ez  hebe 

und  wünsche  des,  daz  er  iu  gebe 

gein  mir  so  züh/f riehen  muot,  (3  i) 

daz  ez  iuch  alle  rlunke  guot. 

so  wirt  min  arbeit  niht  verlorn. 

ich  hab  daz  lic.ucn  dran  xcrsworn. 

zähliingsstniphen  weniger  als  in  den  Büchlein,  wo  sie  mir  zum 
Stil   i^'ehört.   —  :!  eixles  gen.  al)li.   von  »i/if,  kein  Ende. 

5,  5  machent  icerdeii  tinii),  maclieii  den  Mann  werrli  (unflect.) ; 
solche  Wendungen  mir  flecfierten  attributiven  Adjectiven  ohne 
Artikel  nur  noch   im   Phiral  gebräuchlich. 

7,2  als  ich  beute  kan,  so  gut  ich  kann,  beliel)te  mhd.  Wen- 
dnni;,  von  V.  auch  öfters  zur  Ausfüllung  des  Verses  gebraucht; 
vgl.  11,3.  —  4  des  schwerlich  Oljject  zu  icünseheu ,  welches 
neben  dem  Acc.  auch  den  Gen.  bei  sich  hat,  weil  das  Object 
schon  im  Nebensatz  mit  dm  ausgedrückt  liegt;  des  vielleicht 
eher  adv.,  deshalb:  mit  Beziehung  auf  seine  Berufung  auf  Gott, 
in  dessen  Namen  er  sein  Werk  i.eginnt.  —  ,S  der  Dichter  will 
also  nur  Wahres  bericliten. 


KINDHEIT. 

S    Do  ich  ein  cleino/  kiiidcl  wii'^,  (5) 

du  hovt  idi  ofte,  daz  man  las, 
und  liort  oucli  die  wisen  -sagen, 
daz  niemen  wol  bi  sineu  tagen 
orwerbon  mühte  werdeclieit, 

wan  der  ze  dienest  wier  bereit  (10) 

guoten  Aviben  sunder  wanc: 
-die  heten  hohen  habedanc. 

9  Die  wisen  hört  ich  sprechen  so, 
daz  niemen  w*re  rehte  fro 

noch  in  der  werlte  Avolgemuot,  (lij) 

wan  der  ein  reine  vrowen  guot, 

diu  wol  von  tugenden  hiez  ein  wip, 

hete  liep  als  sin  selbes  lip : 

daz  heten  alle  die  getan, 

die  gern  ere  wolden  han.  (2ö) 

10  Do  ich  daz  hört,  ich  was  ein  kint 
und  tiimp,  als  noch  die  jungen  sint, 

so  tump,  daz  ich  die  gerten  reit; 

imd  gedalit  doch  in  der  tumpheit: 

,,sit  daz  diu  reinen  süezen  wip  (-ö) 

so  höhe  tiurcnt  mannos  lip. 


8,  1  /.Indel:  der  Dicliter  j;el)raiiclit  mit  Vorliehe  diese 
aiJoeopierten  Diiuinutiva  (die  fränkisclien  und  alemannischen 
Formen  auf  -a,  -e  [klndla.  kuidle'\  sind  für  die  hühere  Litera- 
tur seltener  benutzt  worden);  ferner  z.  B.  hüerhel  4-14,  7.  /ic/tef 
731,  8.  /-ör/te/ 473,  2;  daliin  i^ehört  auch  tunyerl  367,  2.  —  2  du: 
ist  fra.ixlich,  entweder  relat. :  was,  oder  conj.:  daß.  Läclimann 
scheint  das  erstere  anzunehmen,  weil  er  vor  daz  kein  Komma 
setzt;  die  Wendun.u'  wäre  dann  nur  eine  Umschreihunn  für  den 
Infinitiv  /esc«.  Dieses  lesen  bezieht  sich  auf  die  literarische 
l'nterlialtun.u,  auf  den   Vortrag  von  Gedichten. 

9,5  /(/>--  conj.  r=  A/e-e.  Iiciccn  hat  hier  niciit  den  13e.i;ritl: 
heißen,  1,'enannt  werden,  sondern  den  des  Verhiim  suhstantivum 
mit  dem  leisen  Nehenhej^n-ift':  -elten ;  die  we-en  ihrer  Vorzüge 
als  ein  Weih,  als  eine  \'ertreterin  ihres  Geschlechts  j^elten  würde. 
10,  ä  die  /iiiK/eii  \)\.  entweder  von  /tiiir  adj.  suhst.  oder  von 
juiu/e  swiu.,  der  Junge,  Ivnal)e,  Jüni-iin-.  —  'd  gerte  swl,  Gerte, 
IJuthe,  Stecken;  die  Stelle  an-eführt  von  Zingerle,  d.  d.  Kinder- 
s|öel  im  Mittelalter  S.  23,  auch  von  Schultz,  höfisches  Lel)en 
S.  11  .S;  in  ijciden  Werken  werden  die  Gerten  (und  Stälie)  als 
Stecken]. f.-rde  bezeichnet.    Das   ma--  sein,   wenn  die  Vorstelhing 


KINDHEIT.  5 

SO  \\i\  ich  dienen  immer  nie 

den  vrowen,  swie  so  ez  mir  erge. 

11  Lip,  guot,  muot  und  dar  zuo  daz  leben 

wil  icli  den  vrowen  allez  geben  (30) 

und  dienen,  als  ich  beste  kan. 

und  wird  ich  immer  ze  einem  man, 

min  dienst  nuioz  an  in  geligen,  (4.1) 

da  mit  verderben  oder  gesigen: 

ich  wil  in  immer  dienend  nWi." 

sus  riet  mir  daz  herze  min. 

12  In  den  gedanken,  daz  ist  war.  (5) 
wuchs  ich  unz  in  ilaz  zwelfte  jar. 

ich  geilähte  her,   ich  gedähte  hin 

nach  mines  jungen  herzen  sin. 

mit  vrage  fuor  ich  durch  diu  laut: 

swa  ienien  werde  vrowen  vant.  (10) 


iiiilit  (laiiiit  verimnden  wird,  die  wir  hciiie  vom  Steckenpferd, 
einem  in  einen  Stecken  auslaufenden  Pferdekopf  heilen.  Aus 
dem  Mittelalter  hahe  ich  keine  Alihilduni;  eines  solchen  Stecken- 
])ferdes  ausfindig  machen  können;  sie  erscheinen  erst  in  der 
Renaissancezeit;  so  in  den  bekannten  Randzeiehnungen  Dürers 
auf  Blatt  21.     Andere   Al)l>ilduni,'en  führt  Zingcrle  an. 

11,  •').  6  f/e/iijeii :  f/esii/cn:  den  erweiterten  Reim  verschiedener 
Gattung-  l)rancht  U.  mit  Vorliclie;  nur  wenige  sind  von  Grimm, 
Gesch.  d.  Reims  S.  S6  (606)  verzeichnet.  —  miio:  (/clifjeii ,  (/e- 
.siijeii  (hier  wäre  auch  das  einfache  siijen  möglich):  bei  den  Ver- 
ben 2.  Anomalie  steht  auch  bei  U.  das  Compositum  mit  ijc- 
iiberaus  häufig,  aber  keineswegs  immer.  Es  scheint  bei  ihm 
dieses  ge-  mehr  technische  als  syntactische  Bedeutung  zu  haben; 
vgl.  zu  79,  2.  113,  6.  —  7  diene/i(/{e)  xiii:  solche  Umschreibungen 
des  Verbnms  durch  das  Verbum  substantivuni  mit  dem  Parti- 
cipium  praesentis  (s.  Gr.  4,  6)  hat  U.  recht  häufig  angewandt: 
ferner  dienende  sin  z.  B.  356,  5.  2.  Büchl. ,  380.  646,  8.  813,  2. 
dankent  sin  413,  7.  sagende  sin  97S,  4.  vallent  sin  427,  s.  lolgende 
sin  1)42,  1.  975,  2.  tcerbent  sin  372,  6  u.  a.  ni. 

12,  1  daz  isf  war:  auch  dies  eine  der  vei-sansfüllenden 
öfters  angebrachten  Phrasen ;  ferner  daz  was  nuch  xcar,  du  hast 
war.  (V  ha/>f  daz  wh;  s.  z.  B.  19S,  3.  314.  7.  137,  3.  1S4,  1.  152,  1  ; 
vgl.  zu  1,  7.  16,  1.  62,  5.  —  2  hier  die  erste  Zeitbestimmung. 
Mit  zwölf  Jahren  pflegten  die  jungen  Adligen  als  Pagen  in  den 
Hofdienst  zu  treten.  Vor  Vollendung  des  zwölften  Jahres  sieht 
sich  U.,  wie  die  folgenden  Strophen  lehren,  nach  einem  Dienst 
bei  einer  vornehmen  Dame,  einer  Fürstin  [ro»  liüher  nrf  15,  2) 


JUGEND.      f:KSTER    DIENST. 

(1er  Site,  der  lip,  der  muot,  der  tugeiit 
erfuor  ich  gar  in  miner  jiigent. 

13  S^^•er  lop  von  guoten  wiben  sprach, 
dem  sleich  ich  allez  smielend  nach. 

ir  h3p  daz  tet  mir  also  wol,  (15) 

daz  ich  da  von  wart  vreuden  vol. 

mir  tet  vil  manic  wiser  munt 

ir  lop  und  ouch  ir  ere  kunt: 

sie  lobten  jene,  sie  lobten  die, 

sie  lobten  dort,  sie  lobten  hie.  (20) 

14  Ir  aller  lobes  vernam  ich  vil: 
von  einer  ich  doch  sagen  -wil. 

der  lop  was  in  die  hcehe  komen: 

ir  lop  sich  heten  an  genomen 

die  besten  gar  über  elliu  lant.  (25) 

swem  rehte  wart  ir  tugent  bekant, 

und  künde  der  iht  tugende  spehen, 

der  muost  ir  hoher  tugende  jehen. 

15  Si  was  zer  besten  üz  erkorn, 

si  was  von  hoher  art  geborn,  (3(>) 

si  was  sch«ne,  si  was  guot, 

si  was  reiniclich  gemuot, 

si  was  kiusche,  senfte  gar,  (5,i) 

si  was  minneclich  gevar: 

von  ir  vil  tugende  wart  vernomen: 

si  was  an  tugenden  gar  volcomen. 


um ;  in  deren  Dienst  wird  er  aufgenommen  und  verbleil)t  da 
4 — 5  Jahre  (16,  3),  war  demnach,  als  er  den  Dienst  verließ,  im 
17.  Jahre;  vgl.  zu  40,  1  fg.  —  "  dvr  vor  den  vier  Subst.  ist 
gen.  plur.  demonstr.,  deren. 

13,  4  dieser  Vers  wird  öfters  wiederholt,  z.  B.  776,  4,  wie 
denn  solche  Wiederholungen  recht  häufig  sind,  auf  die  alle- 
sammt  unmöglich  aufmerksam  gemacht  werden  kann.  —  7  sie 
plural  nach  dem  Sinne  bez.  auf  manic  iciser  munt.  —  J''fie,  die, 
nicht  jeniu ,  diu  (tvij>),  weil  im  Mhd.  nach  icip  das  natürliche 
Geschlecht,  das  Femininum  steht;  Gr.  4,  268;  vgl.  z.  li.  I,  10. 
100,  7  fg.   175,  ;')  fg. 

15,  7  fraglich,  ob  hier  wie  vorlier  14,  7.  8  tuyende  sing,  oder 
piural:  hier  wold   plural  wegen  an  /uf/endcn  15,8. 


ERSTER    DIENST.  Y 

IG    Man  lobt  si  höhe,  daz  was  relit.  (5) 

ich  was  der  selben  vrowen  kneht 
vil  nach  unz  in  daz  fünfte  jär. 
daz  ich  iu  sage,  daz  ist  war. 
min  engen  künden  nie  ersehen 
an  ir  nnwii)lieit  noch  erspchen:  (10) 

si  was  euch  ze  allen  ziten  guot, 
in  wibes  ziUiten  wol  gemuot. 

17  Do  sprach  min  herze  wider  mich: 
"guot  vriunt,  geselle,  wil  du  dicli 

für  eigen  einer  vrowen  geben  (15) 

und  ir  ze  dienest  immer  leben, 

daz  sol  disin  vrowe  sin: 

daz  rat  ich  üf  die  triwe  min. 

diu  ist  gar  alles  wandeis  vri: 

der  sül  wir  sin  mit  triwen  l)i.»  (20) 

18  «Ich  volge  dir,  herze,  swes  du  wil. 
doch  ist  uns  beiden  gar  ze  vil, 

daz  wir  ir  dienen  umb  den  solt, 

den  man  von  guoten  wiben  holt. 

ja  ist  diu  guote  vrowe  min  ("25) 

vil  hoher  denn  wir  beidiu  sin, 

si  ist  ze  hohe  gar  uns  geborn: 

des  mac  der  dienst  werden  vlorn.» 

19  «Swic,  lip,  und  hoere,  ich  wil  dir  sagen: 

ez  wart  nie  wip  bi  iemens  tagen  (30) 

so  hoch,  so  rieh  noch  also  wert, 
ist  daz  ein  edel  ritter  gert 


1(»,  1  <la:  was  re/it :  auch  diese  verstullende  Wendung  öfters 
/,.  H.  ISS,  4.  103,  4;  vgl.  zu  1,  7.  12,  1.  62,  5.  —  3  zweite  Zeit- 
bestimmung, s.  zu   12,  ?. 

17,  1  solche  Zwiegespräihe  zwischen  Herz  und  Leih  oder 
der  eigenen  Person  zielien  sicli  durch  das  ganze  Gedicht. 

IS,  G  fg.  hier  noch  deutliclier  als  in  15,  2  ausgesprochen, 
dalJ  die  vroxce,  die  Herrin,  die  Geliebte,  von  hoher,  nämlich 
fürstlicher  Geburt  war.  Der  Dichter  nennt  sie  nie  und  durfte 
sie  nicht  nennen,  selbst  Andeutungen  vermeidet  er.  Ueber  die 
verschiedenen  Vermuthungen,  wer  diese  unbekannte  Heldin  des 
Frauendienstes  wohl  gewesen  sein  möchte,  s.  die  Einleitung. 

i\),  3  fg.  auf  »•(/,  <tls>'i  sollte  <la:  folgen:  grammatisch  correct 
niülote  V.  S  statt  des  Hauptsatzes  der  Nebensatz  stehen  daz  im 


KRSTEK     DIKXST.      STIIXK    MtNXK. 

ir  ze  dieiieu  sine  zit,  (6,0 

so  daz  er  lierze,  lip.  guot  dt 

in  ir  dienest,  als  er  sol: 

im  müge  an  ir  gelingen  wol.» 

20  «Herze,  ieh  swer  dir  einen  eit  (5) 
nf  alle  minc  sieliclieit, 

daz  si  mir  ist  für  elliu  wip 

und  lieber  danne  min  selbes  lip. 

üf  den  minneclichen  wän. 

den  ich  gein  ir  vi!  guoten  han,  (lO) 

so  \\i\  ich  hiut  und  innner  nie 

ir  dienen,  swie  so  ez  mir  ergo.» 

21  Do  sich  bewac  herze  unde  lip 
ze  werben  umb  daz  werde  wip, 

do  gie  ich  für  die  guoten  stan  (15) 

und  sach  si  minneclichen  an. 

ich  gedäht:   «wol  mich,  sol  si  daz  sin, 

diu  werde  süeze  vrowe  min, 

bi  der  ich  immer  mer  muoz  wesen. 

bi  ir  verderben  oder  genesen.»  (-20) 


eiimi'if/e  u.  .*;.  w. :  der  Conditional-Zwisi-hcn^atz  V^  4  mit  ist  da:. 
von  dem  wieder  ein  Consecutivsatz  abhän^^t  (6.  7),  wird  aber 
zum  directen  Vordersatz  gemacht,  und  dann  wird  in  freier  t'on- 
struction  fortgefahren.  Solche  Constructionen,  die  namentlich 
bei  Hartmann  von  Aue  sehr  häufig  sind,  hat  auch  U.  mehrfach 
aufzuweisen;  vgl.  z.  B.  38.  4.  2.  Büchl.  SI  fg.:  ja  der  dictierendc 
Dichter  fällt  auch  einmal  völlig  aus  der  Construction  ;  s.  zu  G36,  '2  fg. 

20,  G  //■  eil  (juoteri :  es  könnte  auch  mhd.  wie  heute  heificn 
dar  vil  guoten.  aber  das  Personalpronomen  auch  der  dritten 
Person  wie  das  der  ersten  und  zweiten  verbindet  sich  mit  folg. 
Substantiv  im  Mhd.,  jetzt  wird  dafür  das  Demonstrativ  gesetzt, 
das  dann  wie  ein  Artikel  erscheint;  vgl.  Gr.  4,340.  565,  wo 
aber  die  neue  Weise  nicht  weiter  cutwickelt  wird:  vgl.  ferner 
z.  B.   IV,  17.  X,  49.  67.    1.  Biichl.  44.  45.  70. 

21,2  ungcsuclitc  hübsche  Allitcration;  in  der  Schrift  von 
Zingerlc.  Alliteration  bei  mhd.  Dichtern,  in  der  auf  U.  Rücksicht 
genommen  ist,  S.  61  naclizutrat;en.  Schon  aus  diesen  Znsammen- 
stelluniicn.  die  aber  lange  nicht  alle  Fälle  bcrücksiciitigen,  ist  er- 
sichtlich, daß  U.  die  Allitcration  mit  N'orliebe  angebracht  hat.  Sie 
ist  bei  ihm  ■/..  Tb.  volksthümlich,  z.  '1  li.  rein  künstlerisch.  In  letz- 
terer Hinsicht  scheint  Gottfrieds  Einfluf.')  wirksam  gewesen  zu  sein. 
—  S  H.'minisccnz  an  Gottfricd's  Tristan  66.   Knorr  hat  (iottfricd's 
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22  Ich  gedäht:   cwaz  sol  ich  {lieiien  ir. 
cUiz  sich  rehte  füege  mir, 

für  vil  manic  edel  kint, 

die  bi  ir  hie  in  dienest  siiit? 

der  dienet  ir  liht  einez  baz:  (25) 

SU  wirt  min  vrowe  mir  ueliaz. 

im  enweiz  icli,  waz  idi  anders  tuo: 

ich  dien  ir  spat,  ich  dien  ir  frno. 

23  Ir  mac  wol  einez  dienen  me: 

ich  Wien,  dem  doch  sin  herze  iht  ste  (30) 

gein  ir,  alsam  daz  mine  stät, 

und  \v;en  si  oucli  iht  so  liebe  hat, 

als  ich  si  in  minem  herzen  hän.  (7,1) 

des  einen  wil  ich  in  vor  gäii 

und  allen  leuten  niiniu  jär. 

daz  weiz  ich  endelichen  war.» 

24  pjinez  ofte  mir  geschach.  (5) 
swenne  ich  iht  schtt'ner  pluomen  brach 

des  sumers,  so  daz  solde  sin. 

die  truog  ich  sa  der  vrowen  min. 

nam  si  üie  in  ir  wize  liant, 

so  wart  mir  t'reuden  vil  bckant:  (lo) 


Einvvirkuii;;  f;aiiz  iiherscluMi.  Auf  Gottt'ricil  sind  bosondors  allor- 
lei  französieronde  WeiidunniMi  und  Spieloroien  /.iiriickzufülireii ; 
vsl.  z.  B.  38,  1  f}..  70,  7  f-.  1.  Biiclil.  375  fi^.  21)5,  5.  315,  5.  V,  21. 
22  fi(.  2.  Büclil.  81.  161  f-;.  (s.  d.  Bei».).  50G,  3  fg.  (s.  d.  Beiu.) : 
liosondi-rs  oliarakteristi.scli   Str.    1744,  auoli  Str.  1746.   1747. 

22,  2  da:  elier  ('"iij.  als  relat.  —  füeijen  ri'H.  ohne  e:.  —  3  khif 
siiij;iilar,  luu'li  dem  Sinn  \vejj;eii  manic  mit  dem  Plur.  fortgefahren. 
—  4  gramniatiseli  eorrcct  sollte  c/iii  stehen,  zumal  im  folg.  \'erse 
aueh  eine:,  nicht  nach  dem  Sinn  einer  gesagt  ist;  dennoch  war 
nicht  zu  ändern.  --  8  lose  Constrnction,  die  l)esser  herauskommt, 
v.enn  nach  V.  7  Doppelpunkt  als  mit  Ij.  Komma  gesetzt  wird. 

2'},  4  zu  wti^n  ist  aus  dem  vorherg.  dem  zu  ergänzen:  da: 
oder  (',-.  —  /iebe  acc.  fleet.  (caram)  statt  des  gewölinl.  unfleet. 
liep;  vgl.  Gr.  4,  626. 

24,5  w1:e  nach  derHs.:  iri:en  mit  L.  zu  sehreihen  zumal 
für  U.'s  Zeit  nicht  nöthig:  vgl.  Gr.  4,  540.  —  Eine  wlze  Hand 
galt  für  schon;  vgl.  Schultz,  h5f.  L.  1,  166;  bei  U.  öfters  wi: 
als  schmückendes  Beiwort  zu  liant  z.  B.  25,  4.  1.  BücHl.  186. 
165,  1.  320,  1.  784,  4.  830,  6;  auch  lin<le  >ri:e  h.  534.  5  (s.  die 
Bemerk.). 
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ich  gocläbt:   «da  du  si  griffest  an, 
da  bau  ich  in  alsam  getan.» 

25  Min  vreudo  was  vil  ofte  groz, 
sweuno  ich  kom,  da  man  wazer  göz 

der  herzenlieben  vrowen  min  (15) 

üf  ir  vil  wizen  hendelin. 

daz  wazer,  da  mit  si  sich  twuoc, 

verholn  ich  daz  von  daniie  truoc: 

vor  liebe  ich  ez  gar  iiz  tranc. 

da  von  so  wart  min  trüren  cranc.  (20) 

26  Kintlich  ich  ir  diente  vil, 
daz  ich  nu  hie  verswigen  wil. 
swaz  so  ein  kint  gedienen  mac , 
daz  dient  ich  ir  uuz  üf  den  tac, 

daz  mich  min  vater  von  ir  nam.  (25) 

da  w-art  mir  senlich  trüren  zam: 
mir  wart  der  minne  kraft  bekant 
in  minem  herzen  sa  zehant. 


25,  4  fg.  es  isr  von  dein  Walk-r  die  Rede,  welclios  vor  oder 
iiaeli  der  Tafel  (jenomen,  auf  die  Hände  der  Speisenden  gegoßen 
wurde,  worauf  diese  sich  an  einem  Tuclie  abtrockneten;  vgl. 
Sclinltz,  hüf.  L.  1,  326,  zu  Heinrieii  von  Freiberg  607.  Aus 
unserer  Stelle  geht  hervor,  daß  die  Scliüßel,  welche  das  über 
die  Hände  gegoßene  Waßer  auffing,  nicht  auch  andern  Tisch- 
gästen diente,  sondern  der  Fürstin  allein.  Wenn  ticahmi  liier 
mit  «waschen»  wiedergegeben  wird,  wie  Schultz  a.  a.  0.  (das 
Waßer,  in  dem  sie  sich  die  Hände  gewaschen)  und  auch  Lyon 
(Waschwaßer)  sicii  ausdrücken,  so  kommt  leicht  ein  groi)er  und 
falscher  Zug  hinein;  man  denkt  dann  nnwillkürlicli  an  ein  mit 
Sclimutzwaßer  gefülltes  Waschl)ecken;  zarter  und  richtiger  bei 
Tieck :  so  nahm  ich  das  Waßer,  das  sie  angerülirt  liatte.  ticaheu 
ist  aucli  «netzen»  und  dient  zu  edlen  Bildern;  auch  heißt  es 
nicht  vom  Waßer :  da  in,  sondern  damit;  die  Reinigung  wurde 
nn'hr  diircli  das  Tuch  als  durch  das  Waßer  bewirkt.  —  S  cranc: 
im  Wolfram'sclien  Stile,  vgl.  Kinzi-1,  Charakt.  d.  Wolfr.  Stils 
S.  :J.  Bötticher,  Eigentii.  d.  Spr.  W.'s  S.  70.  Starck,  Darstellungs- 
mittel d.  W. 'sehen  Humors  S.  2'.).  Bei  Knorr  S.  4:3  nur  einige 
Entlehnungen  nadigewiesen.  Wolframisch  sind  u.  a.  auch  die 
Wendungen  mit  :am  26,  6,  mit  jßj/iht,  2.  Büdil.  4S,  6,  mit  ze  laz 
2.  Büchl.  23  und  prls  beJagen  öiters. 

20,  1  kintlich  adv.,  nicht:  kindlich,  sondern  terminologisch: 
als  Aiiit,   Page.   —   2   da:  relat. 
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27  Min  lip  der  schiet  von  tlanne  sä: 

daz  herze  min  beleib  aUla,  (3o) 

daz  wolde  mit  mir  danne  niht. 

daz  was  ein  wunderlich  geschiht, 

daz  man  den  lip  von  danne  treip  (S,i) 

und  daz  min  herze  aldu  beleip: 

daz  was  bi  ir  naht  unde  tac, 

daz  ez  vil  selten  ruowe  pflac. 

28  Swä  .so  min  lip  reit  oder  gie,"  (5) 
min  herze  daz  kom  von  ir  nie: 

ez  wiere  tac,  ez  wiere  naht, 

min  liebe  hete  gein  ir  die  mäht, 

daz  ich  si  ze  allen  ziten  sach. 

von  lierzenliebe  daz  geschach.  (10) 

swie  verrc  idi  was,  ir  liehter  scliin 

schein  nahtes  in  daz  herze  min. 

29  Ich  wil  da,  von  niht  sprechen  nie: 
mir  was  von  gedanken  we. 

in  disen  dingen  daz  ergie,  (15) 

daz  man  mich  einem  herren  lie: 
der  was  vil  liühcr  tugende  rieh, 
der  hiez  der  margrävo  Heinrich: 


28,  2  (hiz  er-iäuzt  naili  Lailimaiin,  wie  überhaupt  alle  Er- 
i;äii/.imj,a'ii  ausi^elaßem-r  Wörter  auf  L.  zurücki^ehen,  wenn  nichts 
weiter  dari'iher  bemerkt  ist. 

29,  G  fi;-.  iler  iiKirc/rdve  //einnc/i  ron  'Kstenlch  nach  der  Hs. ; 
bis  die  Streitfrat;e  entschieden  ist,  ol)  die  Ueberlieferung  Recht 
hat  oder  L.  mit  seiner  .\enderung  Ystena-h,  scheint  es  gerathen, 
die  erstere  vorderhand  unangetastet  zu  laßen.  Karajan,  erst  ge- 
geneigt, «Oesterreich  der  Hs.  zu  dulden  und  das  Ganze  auf 
Markgraf  Heinrieh  von  Oesterreich-Mödling  zu  beziehen»,  stimmt 
Lachniann  zu  und  bringt  auch  S.  665  Urkunden  über  Heinrich 
von  Ystrien  bei,  doch  haben  seine  Auseinandersetzungen  etwas 
Gezwungenes.  Falke  sieht  in  dem  Genannten  den  Markgrafen 
Heinrich  von  Oesterreich  (f  r223),  Bruder  Herzog  Leopold's  V., 
«welcher  auf  Schloß  Mödling  Hof  hielt  und  dort  der  Gäste, 
namentlich  der  iSänger  und  Dichter  viele  um  sich  sah.»  In 
einer  Anmerkung  (S.  63)  erklärt  er  sich  ausdrücklich  gegen 
Lachmann's  Conjectur,  weil  Heinrich  von  Istrien,  «auf  welchem 
die  Mitschuld  an  dem  Morde  König  Philipp"s  lastete,  gerade 
damals,  als  Ulrich  hätte  bei  ihm  sein  mülk'u,  unstet  und  flüchtig 
war,  sich  für  die  erste  Zeit  in  Ungarn  aufhielt  und  sodann  1217 


12  ZWEITE«    DIENST. 

von  (Esterrich  Avas  cv  genant. 

von  sinen  fugenden  wit  erkant.  (-/o) 

30  Er  was  der  vrowen  dienrstman . 
mit  reliten  trimven  undertän: 

er  was  in  holt,  er  sprach  in  wol, 

also  ein  ieslich  ritter  sol. 

er  was  miltf,  er  was  guot,  (-25) 

er  was  küene,  hoch  gemüot, 

mit  tumpen  tump,  mit  wisen  wis: 

da  von  so  het  er  lobes  i)ris. 

31  Er  het  urab  ere  ungemach, 

sin  munt  nie  boesez  wort  gesprach,  (30) 

er  was  blidc,  er  was  palt, 
sin  zulit  diu  was  manicvalt. 


uacli  Palästina  zog,  von  wo  er  Nvalirsclieinlicli  znriickkelirte,  als 
Ulrich's  Vatei-  starb»  (Venvois  auf  Meiller,  Reog-.  258.  Aiini.  3'.U). 
Knorr  gelit  auf  die  Frage  nicht  ein.  Sciierer,  der  aucli  friilierc 
Aeulierungen  üiiland's  und  v.  d.  Hagen's  heranzieht,  erklärt  sich 
in  seiner  ßespreclmng  des  Knorr'sclien  Buches  (Anzeiger  1, 
248  fg.)  für  Laclnnann's  Conjectur.  Sein  Hauptgrund  die  Er- 
wägung, daß  Heinricli  von  Mödling  in  den  Urkunden  nie  Mark- 
graf genannt  wird;  wenn  er  ül)crliaupt  einen  Titel  erhält,  so 
heifot  er  (lux  de  Med/icc,  de  Med/icli.  Sciierer  sucht  auch  die 
andern  Beweisgründe  Falke's  zu  widerlegen.  Schönhach  in 
seinem  Aufsätze  ((Zu  l'lrich  von  Lichtenstein»  (Zeitschrift  2G, 
307  fg.)  gedenkt  des  Markgrafen  Heinrich  mit  keiner  Silbe  und 
in  seinem  Artikel  in  der  Allgemeinen  Dcutscncn  Biographie 
(18,  C20  fg.)  entscheidet  er  sich  nicht  bestimmt,  indem  er  zu 
dem  Namen  des  Markgrafen  Heinrich  von  Istrien,  an  dessen 
Hofe  Ulrich  erzogen  wurde,  <(oder  Oesterreieh »  in  Klammer 
hinzusetzt  mit  Verweis  auf  Bd.  IX  (lies  XI),  S.  526,  wo  v.  Oefele 
in  seinem  Artikel  ((Heinrich,  Markgraf  von  Istrien»  Lachmann's 
Conjectur  als  richtig  voraussetzt.  P^benso  Kummer  in  der  Einl. 
zu  der  Ausgal>e  der  poetischen  Erzählungen  des  Herrand  von 
Wildonie  (Wien   1880),  S.  25. 

30,  1  vrowen  plur.  der  vrowen  dienestmun,  der  Dienstmann 
der  Damen,  soviel  wie  vrowenritter:  ebenso  z.  B.  354,  5. 
1550,  5.  s.  zu  158,  7.  —  2  zu  ergänzen  nach  dem  Sinn  /;/,  ihnen; 
vgl.  32.  8. 

31,  2  r/es]>rac/i:  hier  hat  ;/e-  die  Perfect- Function  des 
l'flegens,  des  Gewohntseins;  ferner  z.  B.  1.  Büchl.  261;  s.  zu 
7'.>,  2.  — 
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er  was  .stcL'to,  er  was  getriu,  (9,1) 

den  vriunclen  sieht,  niht  iteniu, 
or  minnet  got  von  herzen  gar; 
sus  lebt  der  fürste  siniu  jar. 

32  Der  selbe  werde  herre  min  (5) 
sagt  mir  daz  üf  die  triwe  sin: 

swer  werdecliche  wolde  leben, 

der  sohle  sich  für  eigen  gel)en 

einer  reinen  vrowen  gnot: 

da  von  so  würd  er  hochgemuot.  (10) 

er  sprach:   « ez  wart  nie  werder  man, 

er  wa're  den  vrowen  nndertan. « 

33  Er  sagt  mir  in  miner  jugent 
vor  vil  der  sinen  süezen  tugent: 

er  lert  mich  sprechen  wider  diu  wip,  (15) 

uf  orsen  riten  minen  lip, 

an  prieven  tihten  süeziu  wort. 

er  jach,  ez  wier  der  tugend  hört, 

«ez  tiuret  junges  mannes  lip, 

iler  suoze  spridiet  wulcv  diu  wip.  (20) 


(!  dii-  BL'diMituiifj;,  die  ifeiiiuire  liier  hal)en  muß,  =  lannisih, 
wankelini'itliiff,  ist  weder  im  mlid.  WI>.  noch  im  iidid.  Handwb. 
liervori;e}iol)en;  vgl.  e;  schitof  ir  uiitriuwe:  si  ist  (jerne  ifenütice. 
ir  atd'teii  rriiint  die  alten  der  kan  sie  niht  helialten  ttndn  behaltet 
auch  niht  die  /'luu/en.  mit  disen  uandelttn(/en  lebet  ie  crou  Minn<'. 
Ulr.  Tristan  5ü:>,  22  f-^. ;  ebenso  auch  das  einfache  niiiwc:  s.  Bech, 
Germania  2'.l,  12.  13. 

32,  7  werder  niclit  compar.,  sondern  stark  tli'ctiert,  wie  nocli 
ii;i   Plural:  nie  ein  Mann   wertli. 

,33,  2  mr  sclivverlitli  richtij,',  wohl  ron  zu  lesen.  —  4  minen 
lip  —  mich.  Diese  Umschreibnii'j;  bei  U.  noch  überaus  oft,  nament- 
lich in  der  Formel:  sin  selbes  lip,  er  seihst  0,  6.  ferner  nun  l. 
=  ich  74,  1.  76,  3.  81),  7.  100,  5  u.  s.  w.  dm  l.  =  du  107,  4. 
iwer  l.  =  (■/■  538,  6.  iwem  l.  =  iuch  148,  7.  des  l.  —  der  195,  S. 
ritters  l.  =  rifter  77,  7.  1S4,  7.  der  Iwchgemuoten  /.  =  die  h'ieh- 
i/i'iniiotcn  042,  4.  Es  gehört  dies  mit  zu  seinem  Stil  und  ist 
wichtig  für  die  Technik,  die  stumpfe  Reime  brauchte.  —  7  lip, 
liier  etwas  anders,  nicht  geradezu  =  Jungen  man,  sondern:  das 
Leben,  das  Wesen,  wie  in  10,  6.  —  ö  an  prieren:  hier  steht  briej 
wie  Trist.  8143  terminologisch,  wohl  in  der  Bedeutung,  die  sonst 
bei  U.  biiechel  hat,  abgesehen  von  der  Form.  Von  diesen  beiden 
Dichtungen   ist   uns  leider  nichts  erhalten. 


14  EITTERLEHKE. 

34  Süeziu  wort  mit  korken  war 
üut  guot  gein  werden  wiben  gar. 
du  solt  für  war  gelauben  mir, 

daz  nimmer  kan  gelingen  dir 

an  giioten  wiben,  wil  du  in  (-25) 

liegen,  scbmeicben:  de.st  ein  sin, 

der  dir  gein  wiben  selten  frumt 

und  dir  für  war  ze  schaden  kumt. » 

35  Swaz  er  mir  sagt,  und  het  ich  daz 
ervoUet  mit  den  wercken  baz,  (30) 
ich  wa're  werder,  denne  ich  pin. 

bi  im  gic  miner  järe  hin 

vieriu  mit  seneclicher  not.  (I0,i) 

indes  lac  min  vater  tot : 

do  muost  ich  heim,  als  maniger  tuot, 

dem  sine  vordem  läzent  guot. 

36  Mir  gab  urloup  der  herre  min  (5) 
also,  daz  al  diu  fugende  sin 

an  mir  vil  volleclichen  schein. 

do  reit  ich  gegen  Liehtenstein 

hin  heim  sä  in  daz  Stirelant, 

da  ich  vil  turnirens  vant  (lO) 

von  knehten.    daz  was  do  der  sit: 

si  lernten  riterschaft  da  mit. 

37  Do  ich  da  turniren  vant, 
des  underwant  ich  mich  zehant 

durch  die  vil  lieben  vrowen  min.  (15) 

ich  gediiht:   «wil  ich  ir  ze  dienste  sin, 

daz  muoz  mit  riterschaft  geschehen: 

man  muoz  mich  under  helme  sehen 

ir  ze  dienest  mine  tage. 

got  geb,  daz  ich  ir  gunst  bejage!  (20) 

38  Und  sol  mir  immer  pris  geschehen, 
des  muoz  ich  ir  ze  prise  jehen: 


35,  4  ,«7(6  sini,ailar  statt  des  nütliigcii  Plurals;  Vi;l.  Gr.  4, 
11)7,  wo  außer  dieser  Stelle  noch  eine  aus  U.  angefiilirt  ist, 
nämlich  42,  2;  vgl.  zu  482,  1.  zu  790,  6  und  s.  ferner  152S,  1. 
—  ö  dritte  Zeiti)estinimung:  U.  war  also  (s.  zu  12,2)  heiui  \'er- 
laßen  des  zweiten  Dienstes  im  21.  Jahre.   —  6  .'<•  PJinleitung. 

38,   1   fg.    Die    ganze    Strophe    findet    sich    nochmals    im 
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wall  er  wirt  diircli  si  bojaget. 

oucli  bin  ich  des  vil  unverzaget, 

swaz  vroweii  gnade  si  genant,  (2")) 

ez  müg  an  ir  min  dientin  hant 

bi  inincn  jugentlichen  tagen 

noch  vil  sivliclich  bejagen.  >» 

Sit    1)6  fnor  idi  tuinireii  knchtes  \vi>, 
durch  lernen  und  durcli  knclitcs  pris,  (oO) 

allenthalben  relit  driu  jiir. 
du  wart  ich  ritter,  duz  ist  war. 
ze  Wiene_ze  einer  hochzit,  (11,0 

daz  ich  da  vor  noch  ininier  sit 
so   schiene  höehzit   nie  gesacli. 
da  was  von  dringen  ungeniach. 

40    Der  türst   Liupolt  üz  (Kstrridi  (5) 

gaj)  da  sin  tohter  ininneelich 
von  Sahsen  einem  fürsten  wert : 
der  het  ir  ze  einer  konen  begert. 
diu  huhzit  wart  so  schuMie  da, 
da/  iih  sit  niender  anderswä  (lO) 

so  scho'iu'  höehzit  liab  gesehen : 
des  muoz   ich   von  der  warheit  jeln  ii. 


1.  BücHl.  37;') — oS2  fast  wörtlich  wieder.  —  4  iiarli  iiiirrr:in/it 
freie  Construetion :  Nebensatz  vorau.sgeiionmieii,  dann  ohne  du: 
fortgefahren.  —  ö  solche  den  Vers  füllende  Wendungen  für 
bestimmte  Substantive  (liier  für  rrowcii  i/nadc)  bei  Knurr  nicht 
als  solche  zusammengestellt:  sie  sind  bei  U.  ziemlich  häufig; 
derselbe  Ausdruck  (Ueinmarisch)  noch  im  1.  Büchl.  oTS>.  da: 
In  der  sinint'  reit  (Wolframisch)  1.  Büchl.  130;  s.  ferner  1.  Büchl. 
363.  301),  S.  618,6  (s.  die  Bemerk.);  da:  .s/c  /,ei:eitf  klu(/<'ndc 
jvif  XIX,  5;  s.  ferner  1372,3.   1375,  y. 

ii\),  3  vierte  Zeitbestimmung:  drei  Jahre  verbrachte  U.  in 
Knappendienst  und  Bitterlehre ;  Ritter  wurde  er  also  nach  den 
vurausgegangenen  Angaben  im  24.  Jahre. 

40,  1  fg.  Der  hier  nicht  mit  Namen  genannte  Herzog  von 
Sachsen  ist  Herzt>g  Albert,  niclit  Herzog  Beruhard;  vgl.  Knorr 
S.  64.  Auch  V.  Zei(.'>berg,  Allg.  I).  Biogr.  IS,  3S'J  nennt  Albert. 
Das  Jahr  der  Vermälilung  ist  bestimmt  1222  (nicht  1223).  Daraus 
ergibt  sich,  da  U.  nach  den  verschiedenen  Angaben  (s.  zu  12,  2. 
16,  3.  35,  5  und  3'.\  3)  damals  im  24.  Jahre  gestanden  hat,  dafj 
er  im  Jahre  1  lilS  geboren  ist.  —  3  mhd.  Wortstellung  =  einem  /. 
roll  S.:  vgl.  1046,  2.    —    7   Imh   conj.,  al)li.    von   da:. 
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41  Da  giil>  der  edel  turstc  wort 
wol  ilritbalphundert  knappen  swert : 

(laz  was  fürstenlicli  getan.  (15) 

gräven,  vrien,  dienestnian, 

wol  tnsent  rittern  oder  mer, 

den  gab  der  edel  fürste  her 

Silber,  golt,  ros  iinde  kleit 

durch  sine  hohe  werdecheit.  (20) 

42  Ininf  tüsent  ritter  oder  baz 
des  werden  tursten  brot  da  az. 
da  was  puliurt,  tanzes  vil 

und  ander  vil  manjc  ritters  spil. 

da  was  diu  herzoginne  rieh  (25) 

lind  ir  tohter  minneclich 

und  ander  vil  nianic  vrowe  guot: 

die  gäben  uns  da  höhen  muot. 

43  Da  was  ouch  miner  freuden  schin, 

diu  reine,  süeze  vrowe  min.  (.30) 

die  tugentrichen  ich  da  sach, 

doch  SC),  daz  ich  nie  wort  gesprach 

wider  si  ze  der  hochzit:  (12,1) 

des  was  ich  trüric  lange  sit. 

die  merker  liezeu  ez  niht  gesche/«en: 

ich  meid  ez  durch  ir  kranckez  spehen. 

44  Do  si  mich  under  Schilde  sach,  (5) 
diu  reine,  guote,  süeze  sprach 

wider  einen  minen  vriund  also: 

"  deswar  ich  pin  des  harte  vro , 

daz  her  Uolrich  ist  ritter  hie 

wnrden.    do  man  mir  den  lic  (lO) 

zc  knehte,  do  was  er  vil  klein. 

ich  meine  den  von  I.iehtenstein. » 


41,  2  mrert  (/i-heii,  das  Ritter.seliwert  und  damit  die  Ritter- 
wüide  geben.  Diese  Ceremonie  f^eseliali  meist  bei  Gelegenheit 
liolier  Feste;  s.  Schultz,  liöf.  L.   1,   144  fg. 

42,  5  diu  /lerzof/inne ,  die  Gemaldin  Leopold's  des  Glor- 
reiihen,  ist  Theodora,  eine  griechisdie  Prinzessin,  Niclite  der 
Gemahlin  König  Philipp'?.  —  ('>  unter  der  torhter  wird  doch 
l.  keine  andere  als  die  40,2  genannte  Braut  (Agnes)  vorstan- 
d''ii   haben. 


(•25) 
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45  Do  min  vriuut  daz  sagte  mir 
(laz  min  ritterschaft  was  ir 

licp,  des  freut  min  herze  sich,  (15) 

und  gedäht  also:   «waz  ob  si  dich 

mit  willen  wil  ze  ritter  han?» 

der  selbe  tunibe  höher  wän 

der  was  süeze,  der  was  guot 

und  maclite  mich  vil  höchgemuot.  (oq) 

46  Diu  hochzit  nani  ende  do. 
von  danne  schict  vil  maniger  vrö 
allentlialben  in  diu  laut, 
turniren  huob  man  alzehant 
durch  die  vrowen  dort  unde  liie: 
der  versaz  icli  einen  nie, 
icli  wolde  da  ze  in  allen  sin 
durcli  die  vil  lieben  vrowen  min. 

47  Mir  wart  daz  turniren  kunt 

des  einen  sumers  wol  zwelf  stunt.  (30) 

uian  sach  mich  ouch  tiustirens  wern 
vil  manigen  ritter  mit  den  si)ern, 
des  lij)  het  ganzes  mannes  kraft  (l.'5l) 

und  oueh  wol  konde  ritterschaft, 
daz  mir  den  sumer  nie  misselanc. 
des  sagt  ich  miner  vrowen  danc. 
^  48    Der  snmer  mit  vreuden  ende  nam :  (5) 

sa  der  kalte  winder  tiuam. 
dö  muost  ich  minnesiecher  man 
durch  not  daz  turniren  län: 
wan  ich  vant  sin  leider  nilit. 
des  het  mit  mir  vil  trin-ens  pfliht.  (lO) 


45,6  hühi'i-  nach  der  IFs.,  Aendeiun<^  Laclniiann\  höhe 
iiuht  i^eboton.  Die  stark.-  Flexion  des  Adj.  nach  bestimmtem 
Artikel  an  sich  ist  vielfach  belegt,  vgl.  Gr.  4,  417.  487  540- 
selten  allerdings  ist  der  vorliegende  Fall,  aber  doch  nicht  ohne 
Beispiel ;  s.  Gr.  4,  542  y. 

47,  5  des  relat. 

48,  6  die  Wendung  ;;/////,/,  p/,/ichtn  hah^n  mit  einem,  beliebt 
bei  1..  „nd  wohl  auf  Wolfram's  p:inflnß  zurückzuführen,  Ge- 
m^>lnschaft  haben,  einen  in  Beschlag  nehmen,  beherrschen. 

Ulrich  von  Liechtenstein.    I.  o 
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senlich  tiüren  was  mir  bi : 
des  wart  min  herze  selten  vri. 

49  Min  triircn  und  min  scnodez  clafieu 
muost  min  lip  verholn«?  tragen : 

des  was  ich  ofte  vil  ungemuot.  (l5) 

min  vrowe  was  also  behuot, 

daz  ich  ir  nie  ze  keiner  stunt 

molite  gemachen  rehte  kunt, 

daz  si  mir  was  für  clliu  wip 

und  lieber  dann  min  selbes  lip.  (20) 

50  Mich  lie  si  leider  niemcn  sehen: 
da  von  so  kundr  des  niht  geschoben, 
daz  ich  ir  sagt  den  willen  min. 

da  von  so  muos  ich  trüric  sin 

reht  als  ein  minne  uusselic  man.  (25) 

ich  enmolit  euch  niht  die  boten  hän, 

die  daz  rehte  sagten  ir, 

daz  si  so  herzcnliep  wter  mir. 

51  Ich  wil  in  kürzelichen  sagen 

und  die  wärheit  niht  verdagen.  (30) 

si  west  sin  niht  als  umb  ein  här. 

daz  ich  ir  diente  miniu  jär. 

des  muost  ich  durch  not  trürens  pHegeu,        (14,i) 

mich  oft  in  sorgen  nider  legen, 

in  höhen  sorgen  fruo  üf  sten, 

in  sorgen  sitzen  unde  gen. 

52  Ich  k'it  von  sorgen  ungemach;  (ö) 
nu  ha'ret,  waz  mir  do  geschach: 

ich  kom  üf  ein  burc  geriten. 

der  wirt  mich  da  nach  vriundes  siten 

nach  sinen  eren  wol  enptie: 

sin  wip,  min  niftel,  ouch  des  niht  lie,  (lO) 


50,  1  4/ aec,  niamen  nuui.,  stillscliweigend  verstanden:  keiner 
der  Hüter.  —  minna  tiiisw/ic,  obwohl  in  zwei  Worten  geschrieben, 
ist  doch  wie  eine  eigentliehe  Zusaniniensetzung  aiifzufaßen,  das 
Gegentheil  von  miniit'S'i'lir,  dnrcli  Liebe  beglückt. 

51,  1  Ici'irzelichen  adv.  scheint  hier  die  Bedeutung:  bündig, 
genau  zu  haben;  sonst  immer  von  der  Zeit:  kürzlich,  bald. 

52,  6  wer  Ulrich's  Niftel,  Verwandte,  war,  wifjen  wir  nicht. 
—  /()/;/  lie:  die  ältere  Sprache   würde  im  Folgenden   verlangen: 


GESTÄXDNISS.  19 

si  sprach:    « vil  lieber  ueve  min, 
du  solt  Avillekomen  sin!» 

53  Min  niftel  nam  wich  \n  tlcr  liant 
und  Aviste  mich  von  dan  zehaut 

sitzen,  da  uns  niemen  sach.  (I5) 

mi  hoeret,  wie  diu  guote  sprach: 

«mir  ist  vil  liebe  dran  geschehen. 

neve,  daz  ich  dich  hän  gesehen. 

nu  sag  an,  wie  gehabestu  dicliV 

und  bistu  vro,   des  vreu  ich  mich.»  (20) 

54  Si  smiclte  und  sprach:    «ich  lache  din. 
ez  sol  von  dir  verswigen  sin: 

ich  wil  dir  vrowen  rede  sagen. 

ich  was  bi  vil  kürzlichen  tagen 

gevarfn  zuo  der  vrowen  min.  (-'5) 

si  und  icli  gedahten  din. 

si  vrägte,  waz  du  wterest  mir: 

daz  du  mir  pist ,  daz  sagt  ich  ir. 

55  Sie  s))racli:   «mir  ist  von  im  nesagt't 

•   •  (30) 

er  spreche  von  uns  vrowen  wol, 

also  voll  rehte  ein  ritter  sol. 

von  im  ist  mir  noch  mer  geseit,  (I5,l) 

daz  er  ze  dienste  si  bereit 

einer  vrowen  sunderlich. 

ob  er  daz  tuot,   dest  ritterlich. '■ 

56  Ich  sprach:   «ich  hau  ez  ouch  vernonu-n,  (j) 
ci'  hall  (in  vi'owcn  im  gcnomen: 


si  ciispra'che  (nhd.  unti-rließ  niv/if  :ii  mit  Inf.):  U.  fahrt  nacli 
solclien  nci^ativen  Wendungen  meist  in  directer  Rede  fort,  oder 
wenn  in  aliliängiger,  immer  ohne  Negation  eii-:  ferner  z.  B. 
58,  2.  06,  1.   72,  6.  456,  3.  480,  6.  507,"  6.  Ö32,  G. 

54,3  vroicen  rede,  die  AeufJerung  einer  Dame:  vruwe  im 
Folgenden  wieder  anders:  Herrin,  Fürstin,  und  in  55,  3  noch- 
mals anders:  Frauen  wie  im  Nhd.  -:-  7  bezieht  sich  auf  das 
VerwandtschaftsverhältniC).  —  8  daz,  nhd.   was. 

55,  7  sunderlich  kaum  adv.,  sondern  nachgesetztes  flexions- 
loses Adjectiv:  einer  auserwählten  Dame;  im  Folgenden  56,2 
ist  vrotre  in  gleichem  Sinne  als  Herzensdame,  Gebieterin,  der 
der  Minnedienst  geweiht  wird,  ''onommen. 


20  GKSTÄNPMSS. 

iliu  si  im  liop  also  der  lip 

luul  lieber  vil  deniie  elliu  ^Yip. 

und  Aver  diu  si.  des  weiz  ich  niht; 

wan  daz  er  ze  allen  ziten  gilit,  (10) 

si  si  sclioene ,  si  si  guot , 

si  si  reiniclicli  gemuot. » 

57  Alzt'hant  du  pat  si  micli 
vil  vlizicliclien,  daz  ich  dich 

ba'te,  daz  du  nantest  mir  •      (15) 

die  vrowen  diu.    daz  lobt  ich  ir; 

und  daz  ich  ir  denne  saget, 

wer  sie  wiere,  und  niht  verdag't. 

daz  soltu  tuon,  neve  min: 

sag  mir  ir  namen,  der  vrowen  diu.«  (-20) 

58  "  Dir  ist  min  vrowe  ungenant 
und  von  mir  immer  unbekant 

und  sicherlichen  ungeseit, 

du  wellest  mir  sweren  einen  eit, 

daz  si  von  dir  versvvigen  si.  (25) 

du  solt  mir  loben  euch  da  bi, 

daz  din  süeze  rcdenter  munt 

mache  minen  dienest  kunt. » 

59  «Ich  wil  gein  ir  niht  sin  din  bot: 

ich  swer  aber  dir  des  wol  bi  got  (30) 

üf  alle  mine  sa^licheit, 

daz  si  von  mir  ist  ungeseit. 

ich  bin  dir  vil  wol  schuldic  des:  (1*V) 

du  solt  vil  rehte  merken  wes: 

swä  ich  dir  iht  gedienen  kan, 

daz  wirt  vil  willeclich  getan. « 

60  «Xu  nenne  ich  dir  die  vrowen  min  (5) 
vil  verrc  üf  die  genäde  din. 


57,  6  rcrduget  coordiniert  mit  saget ,  sagete;  wer  si  wtere 
ist  wolil  auf  beide  Verha  zu  bezielien. 

58,  2  unliehaut  nicht  participiales  Adj.,  sondern  wirklii.Iies 
Part,  (wie  die  beiden  andern  unyenaut  und  ungeseit)  von  hr- 
kenuen:  nicht  bekannt,  unverrathen.  —  4  gemeint  ist:  eniceilesf : 
vgl.  /u  52,  G.  —  7  süeze,  hier  =  auoze  adv.,  von  L.  nicht  ge- 
ändert; vgl.  zu  80,6.  1331,2.  —  redenfer  =  redender;  so  öfters 
/  ffir  '/;  ■/..  B.  SO,  C.  1.  Bücld.  3S0.   1S06,  3.  /ritnife  3.  Bücbl.  j. 
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du  bist  bi  ir  niulich  gewesen, 

mit  der  min  freude  muoz  genesen 

und  diu  für  Avar  min  herze  hat. 

diu  dich  mich  des  vragen  bat,  (10) 

wer  min  liebiu  vrowo  si, 

si  ist  ez  selbe,  diu  falsches  vri. » 

61  «Der  red  ich  niht  geloubeii  wil: 
friunt,  dir  wier  sin  gar  ze  vil. 

si  ist  ze  hohe  dir  geborn.  (15) 

wirt  si  sin  inne,  ez  ist  ir  zorn: 

din  dienst  nimmer  da  vervat. 

da  von  ist  daz  vil  wol  min  rat. 

und  volge  mir:    daz  ist  dir  guot: 

nim  von  ir  dienst  dinen  muot.»  C.'O) 

62  «Ez  kom  ze  frum,  ez  kom  ze  schaden, 
ich  bin  gein  ir  so  überladen 

mit  lieb  und  ouoh  mit  soneder  not, 

daz  ich  für  war  muoz  ligcn  tot 

in   ir  dienest  suuder  wanc.  (25) 

ez  ist  min  muot  uiul  min  gedanc, 

daz  ich  ir  immei'  dienen  wil 

mit  triwen  an  min  cndes  zil. 

6.'{    Ob  du  mir  gegen  ir  niht  enfrumest 
und  mii-  niht  ze  staten  kumest,  (:'.0) 

so  muoz  min  vreud  ein  ende  hau 
und  oucli  min  leben  schier  zergän. 
wil  du  mich  vor  dem  tode  nern,  (1T,1) 

so  soltu  ir  von  mir  des  swern, 
daz  si  mir  gar  ane  argen  list 
diu  liebest  in  mineni  herzen  ist. » 


60,8  rri  apocopierte  Form  —  rrie:  diu  fal^elu-s  (•/•(' häulii;- 
/..  B.  133,  1. 

(Jl,  5  ri'rraf  3.  pers.  praet.  ind.  (=  vervdht,  cercakef),  für 
U.'s  Dialect  ledij^licli  literariüche  Form.  —  8  nemen  swv.,  in 
älterer  Sprache  weit  häufiger :  lenke  dein  Herz  ab  von  iiirem 
Dienst. 

62,  1  vgl.  die  umgekehrte  Wendung  332,5.  —  5  sunder 
nunc,  \\örX\.:  ohne  Wanken,  dann:  zweifellos;  ferner  z.  B.  noch 
7S,  7.    152,  7.    333,  3;    andere  ähnliche  Wendungen  sind  z.  B. 


(iKSTANDXISS. 

04    aXevc,  waz  sol  ich  sprechen  nie"?  (5) 

got  gebe,  daz  ez  dir  wol  erge, 
so  daz  ez  si  dunke  guot! 
ich  sage  ir  allen  dinen  niuot: 
des  wil  ich  si  verswigen  niht. 

in  kurzen  ziten  daz  geschiht,  (10) 

daz  ich  endeliche  sage 
gein  ir  din  seneliche  clage.  >^ 

65    «Ich  nige  dir,  vröwe,  uiiz  üf  den  t'uf>z. 
von  reht  ich  immer  danken  niuoz 
des,  daz  din  vil  getriwer  munt  (lö) 

wil  machen  miner  vrowen  kunt, 
daz  ich  ir  eigen  ritter  bin, 
so  daz  min  herze,  lip  unde  sin 
ir  immer  mer  ist  undertän, 
die  wile  ich  lip  und  leben  hän.  (20) 

r)6    Guot  niuwe  liet  ich  von  ir  han 
gesungen,    des  soltu  niht  lan, 
du  bringest  si  ze  örmi  ir: 
und  sage  schier  her  wider  mir, 
ob  si  ir  gevallen  wol.  (-25) 

ich  lob  si  immer,  als  ich  sol 
und  als  ich  si  ie  ze  loben  pflac. 
ir  güete  volloben  niemen  mac. 

67    Niftel,  got  gesegen  dich!» 
«  vil  lieber  mäc ,  sam  tuo  er  dich ! »  (30) 

« nu  la  mich  dir  enpfolhen  sin. » 
«ja,  daz  hab  lif  die  triwe  min.» 
"ich  wil  mit  dinen  hulden  varn.»  (l*^,') 

"guot  vriunt,  nu  müez  dich  got  bewarn!» 


»iiiuler  not.    dne  strit  14'.),  H.    üd  nnjen  /ist  \jd,  7.    an  allen  spul 
02,  2.    siinrlf-r  kraue  3.  Büchl.  23. 

(55,  1  Dankesformel.  —  5  e/V/e«  ritter  zwei  getrennte  Wörter 
nach  der  Hs.;  vielleiL'lit  ist  f'njenritter,  leiheigener,  durchaus  er- 
gebener Ritter,  als  Zusammensetzung  gemeint  -wie  r-if/cnherre, 
eii/i-ngr/ialc,  eigenkneht,  ei;/enmcin  u.  a. 

66,  I  niiiue  mit  L.  in  nimriu  /n  ändern,  ist  nicht  geboten. 
—  -   ö  (j<:i-nll(>n   conj. 


I.  LIED.  23 


siis  ich  von  itiiner  niftel  schiet 
und  sande  liin  lu  ir  diu  liet: 


DaZ    ist    FAS    TAXZWiSK,     lilU    ERSTE. 

vv  ibes  güete  niemen  mac  (5) 

volloben  an  oin  ende  gar. 

Min  herz  blüet  nu  niangon  tac: 

sie  machet  niicli  gar  sorgen  bar, 
ö  Swenn  ich  sie  sihe  gekleidet  stan 

und  also  schoene  vor  mir  gan  (lO) 

alsam  ein  engel  ^Yol  getan. 

Ein  Avip  mich  des  betwungen  liät, 

da/,  ich  ir  immer  dienen  muoz, 
10  Der  lii>  vil  wol  zc  wunsclie  stät: 

ir  röter  munt  gibt  reinen  gruoz.  (15) 

Ich  lian  den  wünsch  an  ir  gesehen, 

daz  man  ir  muoz  des  besten  jelien: 

odr  icli  enkan  niht  vrouwen  spelien. 
15  Diner  reine  tiwst  ich  mich 

noch  baz,  denn  ich  gedienet  h;ni.  (20) 


(»7,  8  (//ü  lief  Iiicr  deutliili :  die  Stroplu'ii,  das  Lied;  vorher 
OC),  1   nicht  so  bestiniint;  vjrl.  zu  1084,2. 

I  reberschrift  taiiztrise  s.  zu  135'.>,  1.  Die  Herstelluii}^  des 
Liedes    maclit  Sciiwierii,'keiten.     L.  naluii   Cäsurreim    an  in  der 

1.  und  3.  Zeile  jeder  Strophe,  die  beide  im  Gei^ensatz  zu  den 
andern  jamhisclien  trochiüscli  angeleimt  sind,  mit  Ausnalnne  der 

2.  Strophe,  die  aucli  diese  Zeilen  in  der  hsl.  Ueberlieferunf^ 
janit)isch  zei^;t.  Die  Cäsurreinie  laßen  sich  aber  nicht  duri-h- 
liihren.  Somit  ist  vorderhand  nur  correspondicrender  Binnen- 
reim anzuneiimen.  Verbeßerungsvorschläge  im  Einzelnen  können, 
weil  zu  weit  führend,  hier  nicht  gegeben  werden.  --  (5  sc/iuene 
nach  der  Hs. ,  richtig  und  poetischer  als  das  von  L.  gesetzte 
.Vdverbium  schöne.  —  10  der,  relat.,  nicht  grammatisch  corrcct 
'/«■•<.•  wip  hat  immer  nach  dem  Sinn  das  Femininum  nach  sich; 
vgl.  Gr.  4,  208.  —  15  fg.  In  dieser  3.  Strophe  geht  der  Dichter 
in  die  2.  Person  über;  ebenso  V,  4.  Strophe:  VI,  3.  Strophe 
u.  öfters.  —  16  <jedi''net  part.  von  dii^mtn  oder  von  gedieiifn: 
verdienen;  zu  beachten,  daß  kein  Object  steht  (nicht  ich:):  es 
steckt  in  denn.  — 
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Du  bist  eine,  der  wil  ich 
mit  triuAven  wesen  undertün. 
Des  tages,  sweun  ich  dich  sehen  sol, 
20  so  wart  nie  manne  mer  so  wol, 

und  ist  min  herze  Freuden  vol.  {'ib) 

Hohen  muot  ich  von  dir  han: 
des  Aveiz  ich  niemen  inere  danc. 
Du  bist  guot  an  argen  Avan: 

25  ich  dien  dir  immer  ane  wanc. 

Nu  sprich,  daz  ez  din  wille  si:  (19,0 

son  wird  ich  nimmer  mere  vri 
und  wone  dir  mit  dienste  bi. 

68    Sus  schied  ich  hohes  muotes  dan 
und  gedäht  also:    « sit  daz  ich  hän  (5) 

nach  minem  willen  ir  gesant 
einen  boten,  der  bekant 
ir  tuot  al  den  willen  min, 
so  wil  ich  hohes  muotes  sin 

und  wil  min  trüren  gar  üf  geben  (lO) 

und  wil  in  hohem  muote  leben.» 

G9    Min  wesen  was  von  dann  unlanc: 
hin  wider  stuont  gar  min  gedanc. 
fünf  Wochen  reit  ich  vrowen  sehen, 
in  der  zit  was  daz  geschehen,  (15) 

daz  min  niftel  hin  und  her 
was  gevarn  nach  miner  ger 
zuo  miner  vrowen  und  von  dan: 
daz  wart  zehant  mir  kunt  getan. 

70    Des  freut  ich  mich  und  reit  zehant  (20) 

hin,  da  ich  min  niftel  vant. 
diu  guots  cnpfie  mich  also  wol, 
als  vriunt  den  vriunt  enphahen  sol. 
si  sprach:    «ich  hän  dir  getan, 
daz  icli  vil  pillicli  hete  län,  (25) 


IT  Wortstell tinj;-  uu'/  ich  durch  das  Vers-  und  Reinihediirfnin)  statt 
ich  wil. 

70,-'   iiihd.  Redewendung:  iln . .  .vant  zur  Bezeichnuut?  de> 
Ortes  oder  Zieles;  bei  U.  sehr  häufinr. 


BOTSCHAFTEN'.  2o 

und  daz  dich  doch  vil  kleine  frunit 
und  lützel  dir  ze  frumen  kumt. 

71  Xu  sitze  nider  her  zuo  nur: 
SU  sag  ich  endelichen  dir 

gar,  waz  din  vrowe  wider  mich  (30) 

hat  geredet  und  vaz  ouch  ich 

wider  ai  geredet  han.  (-0,1) 

ich  hän  ir  für  war  kunt  getan. 

daz  si  dir  ist  für  elliu  wip 

und  lieber  dann  din  selbes  lip. 

72  Ich  sagt  ir  von  dir  dannoch  nie,  (5) 
dir  wau'e  nach  ir  hulden  we, 

so  daz  du  lip,  guot  unde  leben 

ir  betest  üf  gmude  ergeben; 

si  wicre  diner  freuden  trost: 

din  herze  nimmer  würd  erlöst  (10) 

von  senelicher  minne  baut, 

dir  würd  ir  wiplich  güete  erkant. 

73  Ich  sprach:   «frowe,  geloubct  daz. 
nie  mannes  herze  ein  wij)  besaz 

so  rehte  gar  gewaltidich.  (15) 

und  s(d(i  er  haben  ellin  lich, 

die  ga'b  er,  vrowe,  umb  iurrn  gruoz. 

Sit  ich  die  wärheit  sprechen  inuoz, 

des  swuor  er  mir  vil  manigen  eit 

üf  alle  sine  sa>licheit.»  (20) 

74  E  daz  min  lip  von  danne  ^(•lliet, 
ich  las  ir  diniu  niuwen  liet. 

do  sprach  diu  reine,  wol  gemuot: 
«din  liet  diu  '^int  ze  wäre  tiuot. 


71,  5  ivider  mit  acc.  auch  bei  L'.  im  Ganzen  seltener  als 
mit  dat. 

73,  '-  herze  acc,  uip  noni. 

74,  2  die  Niftel  ist  also  des  Lesens  knndig,  während  es 
l'.  nicht  ist;  s.  zu  IGO,  l.  —  3  ico/  (/eiiiiiof,  hier  nach  Hs.  in 
2  Worten,  schwerlich  adv.,  sondern  adj.  =  yemuote  (vgl.  der  vol 
(jemitot,  ;/uiif  252,  1.  diu  ico/  gem.  3G0,  5.  der  Iwchgem.  .■)10,  l), 
darum  Komma  vorher,  welches  L.  nicht  zii  setzen  pflegt  bei 
asyndetischen  Adjectiven. 


BOTSCHAFl'EX. 

ich  Avil  abor  mich  ir  uilit  au  nemeii:  (25) 

sin  dienst  niac  mir  niht  gezemen. 
(hl  solt  der  rede  gar  gedagen 
und  mir  von  im  niht  mOre  sagen. 

75  Wan  wirt  diu  ueve  ein  hiderh  mau, 

daz  ist  ein  dinc,  des  ich  im  gan.  (30) 

des  hän  ich  von  den  dingen  reht: 

er  ist  gewesen  e  min  kneht. 

da  von  gan  ich  im  eren  wol,  v  (21,1) 

(K'swar,  als  ich  von  relite  sol: 

er  sol  aber  solhe  rede  verbern, 

der  ich  in  nimmer  wil  gewern. 

76  Ist  daz  er  sölher  tumpheit  gert,  (5) 
des  ist  er  immer  nngewert, 

daz  min  lip  nem  den  dienest  sin. 

daz  gienge  mir  üf  die  ere  min, 

ouch  wan's  im  weizgot  gar  ze  vil. 

duixii  zuht  ich  nimcr  s]n'echeu  wil :  (lO) 

ich  habs  ouch  von  im  guotcu  i'At: 

diu  rede  mich  ])eswa'ret  hat.  » 

77  Do  sprach  ich:    «vrowe,  cnzürnet  niht! 
alsölher  dinge  vil  geschiht, 

daz  ein  junc  man  so  hohe  gert,  (l5) 

des  er  ist  immer  nngewert. 

si  werbent  hoho  durcb  hohen  nmot. 

si  jehent,  cz  si  gar  ze  eren  guot, 

daz  hoch  genniotes  ritters  lip 

diene  unde  werbe  umb  werdiu  wip.  (20) 

78  Ir  Sit  im  gar  ze  höhe  geborn. 
nu  waz  dar  umb?  er  hat  erkorn 
iuch  ze  frowen  sine  zit. 

ir  Sit,  an  der  sin  wunne  lit, 

ir  Sit,  an  der  sin  sa)lde  stat,  (25) 

ir  Sit,  diu  sinen  dienest  hat 

immer  mer  gar  sunder  wanc: 

daz  ist  sin  muot  und  sin  gedanc. » 


7(),  S  ri-de  liraiuht  hier  nicht  dij'ect  auf  die  Rede  der  Niftel 
,'r-hen,  wie  in   ~'.\  1,  sondern   ist  wohl  allgemein:  die  Sache, 


«OTSCHAFTEX.  2 i 

7'J     «Nu  swic:  der  rede  sol  sin  trenuoo! 
nie  man  so  hohe/,  lop  getruoc,  (30) 

und  mem  min  lip  den  dienest  sin, 
er  müest  es  wol  getiuret  sin; 

des  ich  nie  willen  noch  gewan.  (22,1) 

ja  en^Yart  noch  nie  so  biderb  man, 
der  wol  verdienen  möhte  mich: 
da  von  sol  ers  gelouben  sich. 

80  Xu  liize  aber  in  sin  gar  volkomen  (5) 
(des  ich  von  im  niht  hän  vernomen) 

an  aller  hande  werdecheit: 

icdoch  so  müest  wol  wesen  leit 

einem  wibe  ze  aller  stunt 

sin  ungefüegc  stt'-nter  munt.  (10) 

ob  ich/,  mit  urloub  sprechen  sol, 

der  stat  im  übel,  daz  weistu  wol.» 

81  Si  wolt  von  dir  mit  mir  niht  mer 
reden,    nu  ist  daz  wol  min  ger 

gein  dir  und  ouch  min  vriundes  rat,  (15) 

sit  daz  ir  muot  so  hohe  stat, 

daz  du  si  lazest  dienstes  vri, 

als  liep  so  dir  diu  ere  si. 

du  solt  ir  dienest  gar  üf  geben 

und  anders  hohes  muotes  leben.  '>  (-20) 

82  «Niftel,  des  volg  ich  dir  niht, 
daz  ich  der  werden  zuoversiht, 

die  ich  gein  miner  frowen  hau, 

durch  iemens  rat  welle  ab  gestan. 

des  rates  soltu  mir  nilit  geben.  (-25) 

ich  wil  ze  dienst  ir  innner  leben : 

von  ir  so  kan  mich  nimmer  not 

vertriben  wan  dci'  grimme  tot.  » 


79,  "2  getntoc:  hier  bewirkt  yf-  Perfeitbedentung;  ferner 
z.  B.  113,  8  (s.  die  Bemerk.).  114,  1.  2.  Biichl.  343.  4G2,  4.  5-27,  7. 
90S,  S  (s.  die  Bemerk.);  vgl.  zu  11,  5.  31,  2.  113,  6. 

80,  6  iiiuiefnfge  (H?.  -geflige,  nicht  -gefupge  wie  L.  in  den 
Lesarten  an.t^ibt)  als  .\dverbialforni  aus  Gründen  beibehalten 
lind  niclit  mit  L.  theoretisch  in  unge/aogt'  geändert:  vgl.  zu  öS,  7. 
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83  «So  wil  ich  uilit  wescu  bot.» 

«nein,  liebiu  niftel  min,  durch  got,  (30) 

du  solt  an  mir  nocli  nilit  verzagen. 

iiu  lioere  micli,  ich  wil  dir  sagen: 

ich  wil  in  vil  kürzlicher  stunt  (-3,1) 

mir  heizen  sniden  minen  munt, 

swie  halt  ez  mir  sül  ergen, 

Sit  er  si  dunket  übel  sten. 

84  Du  solt  für  war  geloulten  daz.  •        (;'>) 
ir  muoz  min  munt  gevallen  l»az 

oder  wirs  wol  tüsentvalt. 

Sit  er  so  übel  ist  gestalt, 

daz  in  min  vrowe  ungern  siht, 

so  läz  ich  des  benamen  niht,  (lO) 

ich  snid  cz  drab,  swaz  missestat: 

in  kurzen  ziten  daz  ergat. » 

85  «Mit  rehten  triuwen  so  rat  ich, 
daz  du  so  iht  verderbest  dich. 

leb,  als  dich  got  hab  heizen  leben,  (l5) 

und  hab,  daz  er  dir  hab  gegeben, 

von  im  vil  willeclich  für  guot. 

ob  du  daz  tuost,  dCst  rehter  mnot. 

wil  du  dich  anders,  dann  er  wil, 

des  muotes  ist  dir  al  ze  vil. »  (20 

86  «Xiftel,  daz  dich  got  gesegen! 
wiz,  ich  han  mich  sin  gar  bewegen, 
swie  mir  gelinget  oder  geschiht, 

des  wil  ich  dich  vcrswigen  niht: 

ich  onbiut  ez  endelicheu  dir  (25) 

und  bite  dich,  daz  du  ez  ir 

enbietcst  durch  die  triwe  din, 

der  herzenlieben  frowen  min. » 


83,1  Auf  )SVy  rulif  der  Nachdruck :  mit  einer  solchen  Nach- 
richt; L.  ergänzt  unnothi;;'  nach  \t:il  ein  doch. 

85,  2  man  erwartet  im  Niid.  nilit;  es  steht  aher  iht,  weil 
raten  vorhergeht  (wie  nach  n-fiiev,  trfiwen,  wctlich,  vermuthlich). 
in  dem  eine  Negation  verborgen  sein  kann  in  der  Dedeutung 
des  Abrathens;  vgl.  Paul,  mhd.  Gr.  2,  §.  372.  —  S  dann  bist  du 
iibermüthii'. 
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87  «Daz  lob  ich  dir  üf  mineii  eit: 

und  wiz,  neve,  ez  ist  mir  leit,  (30) 

(laz  du  sin  niht  wil  abe  gestän. » 

sus  reit  ich  von  der  guoten  dan 

ze  Griez  sä  in  daz  Stirehmt ,  (24,l) 

da  ich  vil  guote  meistcr  vant. 

(hnn  l)csten  tot  ich  alzestunt 

gai"  allen  niinen  willen  kunt. 

88  Er  sprach:   «ez  ist  nu  gar  onwiht:  (5) 
ich  snid  iuch  vor  dem  niaien  niht. 

kunit  ir  mir  in  dem  niaien  her, 

bi  minen  triwen  ich  iuch  Aver: 

ich  mach  in  iwern  munt  alsü, 

daz  ir  sin  sit  von  schulden  vru.  (lO) 

der  dinge  ich  gar  ein  meister  bin: 

ich  hau  dar  zuo  vil  ganzen  sin. » 

S'.>    Do  reit  ich  aber  frowen  sdien. 
den  winder  gar  daz  was  geschehen, 
biz  daz  der  süeze  sumer  quam  (lö) 

und  daz  der  winder  ende  nam. 
d»')  bort  ich  singen  vogelin: 
ich  gedaht:   «sin  mac  zit  sin, 
daz  min  lip  sol  ze  Gra'ze  varn. 
got  nniezc  mich  aldä  bewarn !»  ('20) 

1)0    Sä  reit  ich  hin  in  gotes  pHege. 
mir  widerfuor  uf  minem  wege, 
seht,  miner  vrowen  kneht,  den  ich 
erkande  wol:  er  bckand  ouch  mich, 
er  fragte,  wä  ich  wolde  hin,  (■2b) 

und  war  ze  den  ziten  wa-r  min  sin. 


87,ü  in  IIs.  inniier  Grii-:,  Urn-ze  und  so  überhaupt  in  der 
altern  Zeit  die  vorwiegende  literarische  Nanienforni ;  erst  neuer- 
dings ist  (iniz  bevorzugt,  welclies  der  Etymologie  und  zugleich 
der  österreichischen  Mundart  entspricht;  in  WhuUschgrätz  der 
Umlaut  erbalten ;  vgl.  die  Schrift  von  Adalbert  Jeitteles  «Graz 
oder  Graz?»  (Graz   18T-J). 

80,  6  ijeduht  sonst  immer  im  zweisilbigen  Auftact;  vielleicht 
irli  (ji'.dAhte :  !<iii  mac  :it  gesin. 
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«geselle,  daz  wil  ich  dir  sagen, 
vremdiu  msere  nilit  verdageii. 

91  ]Su  Avize,  ich  pin  vil  \vol  gesunt 

und  wil  mich  machen  gern*^'  wunt.  (30) 

man  sol  ze  Gneze  sniden  mich. » 

der  knappe  guot  der  segent  sich 

und  sprach:   «nu  herre,  sagt  mir  \va. »  (-5j0 

ich  sprach:   «geselle  min,  sich,  da. 

der  lefs,  der  ich  drie  hän, 

der  wil  ich  einen  sniden  dan. » 

92  «Und  ist  ez  war,  so  helf  iu  got!  (5) 
so  sprich  ich  wol  ane  allen  spot, 

ez  ist  ein  wunderlich  geschult. 

sin  weiz,  ich  wren,  min  frowe  niht: 

der  wil  ich  ez  sagen  durch  wunder  gruz. 

got  weiz  wol,  ir  sit  sinne  bloz,  (lO) 

daz  ir  iuch  wäget  sunder  not: 

ir  müget  da  von  geligen  tot.» 

93  «Nu  sag  ez,  swem  du  wil,  für  war: 
ich  bin  sin  in  dem  willen  gar: 

ez  muoz  üf  dirre  vart  geschehen. »  (15) 

«entriwen  so  wil  ich  ez  sehen, 

mag  ez  in  iuren  hulden  sin; 

und  wil  ouch  sagen  der  vrowen  min, 

daz  ir  mich  weit  da  bi  iu  han 

ze  schowen,  wie  iu  wirt  getan.»  (20) 

94  Do  reit  ich  hin,  und  reit  ouch  er, 
hin  ze  Grsez:  dar  stuont  min  ger; 

da  ich  sä  minen  meister  vant. 

der  underwaut  sich  min  zehant. 

eins  mäntagen  morgens  harte  fruo  (25) 

greif  er  mit  siuem  sniden  zuo. 


90,7  geselle,  Freund,  in  vertraulit-lier  duzender  Anrede 
von  Seite  eines  liölier  Stellenden;  der  /cnelif  tituliert  U.  nach 
Gebühr  mit  herre  und  ihrzt  ihn. 

91,  4  ser/ent  =  segente  und  so  noch  überaus  oft  die  Apo- 
cope  im  schwachen  Präteritum,  die  nicht  verführen  darf,  histo- 
risches Präsens  anzunehmen.  Nur  ab  und  zu  kann  im  Folgenden 
auf  die  volle  P^orm  hingewiesen  werden. 

94,5  zu  beachten  zweierlei  in  wuntagen :  daneben  begegnet 
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er  wolt  mich  l)iii(leii,  ich  woltr  niht. 
er  sprach:   «du  von  iu  schad  gcscliilit. 

95    Und  rüert  ir  iuch  als  unib  ein  liivr, 
ir  nemt  sin  schaden,  daz  ist  war.»  (3o) 

ich  sprach:   «daz  wirt  von  mir  vcrmiten. 
ich  pin  da  lier  zuo  iu  geriten 

vil  willeclichcu  (hirch  min  not:  (.-tJjO 

und  sold  ich  von  in  ligen  tot, 
deswär  man  siht  mich  Avenkon  niht, 
swie  \ve  so  mir  von  iu  gcschiht. « 

06    Min  vorhtc  was  ze  wiivv  kranc.  (5) 

ich  saz  vor  im  nf  einer  hanc; 
er  nam  ein  scharsacli  in  die  hant 
und  sneit  den  munt  mii-  alzeliant. 
hin  oh  den  cenden  er  durchsneit, 
(Uiz  ich  vil  senfteclichen  leit.  (10) 

daz  sniden  also  gar  ergie, 
daz  ich  dii  von  gewancte  nie. 

97    Er  het  mich  meisterlich  gesiiiten: 
daz  het  ouch  ich  manlich  eiliten. 
der  munt  mir  alzeliant  geswal  (i.')) 

grozer  vil  denn  ein  sleipal. 


ma-nfaf/ex  255,  1,  also  L'nilaiit  iiiid  die  j{c\vülinli'lic  starke  Flexitm  : 
die  schwache  -tayen  in  tler  Zusamiiienset/.uiii;  wirjl  nirgends  in 
den  "Wörterbüchern  besonders  hervorgehoben,  wenn  aucii  Citate 
beigebracht  werden,  dagegen  zählt  Weinliold  in  der  nihd.  Gr.  - 
§.  2'.tO  viele  einzelne  Znsainnienset/.iingen  anf,  in  denen  die 
schwache  Form  erscheint,  darunter  aber  keine  Benennung  eines 
Wochentags.  Bei  V.  ferner  rrifdi/rn  (ohne  .\rtikel),  »/c«  .sim- 
taijen. 

96,  5  diirc/ixiieit:  das  Vcrbiun  mit  untrennbarer  Partikel 
erfordert  eigentlich  einen  Accusativ;  man  könnte  stillschweigend 
le/s  oder  muiif  ergänzen.  Befier  wiirde  aber  Umstellung  sein  : 
diirrfi  er  sneit.  —  G  da:  rel.,  was;  L.  setzt  vorher  Semicolon  und 
lafjt  demnach  da:  demonstrativ.  —  8  ijeivaiicte  praet.  von  yc- 
uanken  oder  von  geveii/cen  niit  Ri'icknmlaut;  bei  U.  vom  letz- 
tern, da  vorher  '.15,  7   wen/cen  steht. 

97,  4  (jn):er  nach  Hs.  (</nr:er  L.)  adv.  zu  (/esival.  —  s/ei- 
pal  wird  in  den  Wörterbüchern  erklärt  als  slegepal,  slegebal, 
SehUujeball ;  im  mhd.  Wb.  allerdings  mit  Fragezeichen.  Wenn 
U.  auch  mitunter  seltsame  Vergleiche  bringt  (vgl.  die  teigen 
Birnen  300,  4),  so  ist  dieser  mit  dem  Schlageball,  der  im  Ball- 


82  ML":Xl)(»l'EKAT10N, 

der  AYuudeii  tet  er  du  ihr  relit. 

daz  sacli  dö  gar  miner  vroweu  kiielit. 

er  spi'acli  zuo  mir:  «  mügt  ir  gene'^en, 

SU  pin  ich  gerne  liie  gewesen.  (-JO) 

i»8    Do  ich  nahste  von  iu  reit, 
und  daz  ich  miner  vrowen  seit, 
daz  man  iucli  wohle  sniden  hie, 
daz  wolt  si  mir  gelouben  nie. 

si  sprach  also:  «er  tuot  sin  niht:  •      (25) 

min  munt  für  warheit  dir  des  giht. 
ez  deuht  mich  tumplich  gar  getan, 
Avokl  er  sich  also  sniden  län.» 

99  Xu  hab  ich  ez  allez  reht  gesehen, 

^vaz  an  iu  Wunders  ist  geschehen:  (30) 

nu  wil  ich  hinne  von  iu  varn. 

der  riche  got  müez  iuch  bewarn 

und  mache  iuch  kürzlich  wol  gesunt!  (27, i) 

icli  wil  tuon  miner  vrowen  knnt, 

daz  man  den  munt  iu  hat  gesniten, 

und  ir  daz  manlich  luibt  erliten. » 

100  «Du  solt  von  mir  der  vrowen  din  (5) 
niht  sagen  wan  den  dienest  min: 

ichn  getar  niht  mer  enbieten  ir. 

wan  swem  du  wil,  dem  sag  von  mir, 

swaz  hie  erliten  hat  min  lip, 

daz  si  geschehen  durch  ein  wip,  (lo) 

diu  sprach,  mir  stüend  min  munt  nilit  wol; 

da  von  ich  disen  smerzen  dol. 

101  Der  diene  ich  also  miniu  jar 
(daz  sag  von  mir  wol  offenpiir), 

swaz  so  ir  an  mir  missehaget,  (15) 

dem  ist  von  mir  gar  widersaget. 


spiel  j^esclilagen  wird,  nidit  allein  weitlier  j^eholt,  sondern  nicht 
einmal  j,'an7,  zutreffend ,  weil  nur  die  Gestalt  und  Größe  des 
angeschwollenen  Mundes  vergliclien  würde,  nicht  das  An- 
schwellen selbst.  Ich  vermnthe  eine  Bildung  mit  «/,  Aal. 
Sollte  der  Blutegel  gemeint  sein?  Oder  liegt  ein  slavisches 
Wort  vor? 

98,  2  ,laz  rel. 
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geviel  ir  nilit  min  zeswiu  liant, 

ich  slüeg  si  ab  bi  got  zehant. 

icli  wil  da  von  niht  sprechen  vil: 

ich  wil  doch  niht,  wan  daz  si  wil.»  (20) 

102  Sus  reit  der  knappe  von  mir  dan. 
liie  lag  ich  als  ein  wunde  man 

wol  sehst//alp  wochen  oder  me. 

mir  was  wol,  mir  was  we: 

WC  da  von,  min  lip  was  wnnt:  {ßö) 

so  was  min  herze  wol  gesunt. 

der  minne  twingen  twanc  mich  so, 

da/  mir  was  we,  und  was  doch  fro. 

103  Ich  was  et  vro,  swaz  mir  gescliacli. 

von  hunger  grozen  ungemach  (30) 

und  ouch  von  durste  den  leid  iili. 

ich  künde  pringen  niht  in  micli. 

zend  undc  munt  mir  täten  we.  (2>>,l) 

ein  salbe  noch  grüener  denn  der  kle 

streich  man  mir  in  minen  nnnit : 

diu  stanc  alsam  ein  t'üler  hunt. 

104  Do  mich  des  libes  not  betwanc  (5) 
daz  ich  az  oder  daz  ich  tranc, 

diu  salbe  gar  dann  in  mich  gie, 
da  von  min  lij»  den  smac  gevie. 


102,  4  aiisnalinitiwoi.se  iVlilende  Seiikuiii;  zwisdien  zvvei 
Würtern;  älinlich  hiute  liep ,  wön/en  leit ;  vi<l.  Knorr  8.  (54.  — 
7  tu-intjen  =  ftvanc  stni.;  ancli  U.  lieht  den  für  die  Teehnik  so 
wiclitii^en  snl)Stantivischen  Infinitiv  in  concvetcr  Bedeutung;  vi;!. 
ferner  z.B.  küssen  —  kus  1.  Büchl.  l'.)3.  M34,4.  rroicenküssen 
5:>'.>,  4  (s.  die  Bemerk.),  danken  =  danc  G43 ,  l.  775,  2.  lösen 
=  /i'isheit  430, 1.  sterben  -~  tot  450,4.  (lehen  746,  S  (s.  die  Bemerk.). 
—  S  und  iras  dorhj'ru:  rronominalelliiise. 

103,  6  Schultz  spricht  höf.  L.  1,  158.  •_>,  •25ü  iiher  die  Salben 
als  Ciirmittel,  aber  nur  im  Allgemeinen:  die  von  U. 's  Arzt  an- 
gewandte gri'ine  Salhe  ist  aller  Wahrsclieinlielikeit  nach  nicht  die 
grüne  Majoransalbe,  auch  nicht  tin(jiientiim  Aeffi/ptlacinn ,  son- 
dern die  noch  heute,  freilich  mehr  als  Hausmittel  gebräncliliche 
grüne  Pappelsalbe,  uniiiientiim  populeinn .  Diese  ist  nicht  stinkend, 
der  Gestank  wii-d  woiil  von  dem  alten  ranzigen  Schmalz  ge- 
kommen sein. 

Ulrich  von  Liechtenstein.   I.  ti 
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claz  trinken,  ezen  Nviderstiiont 

mir:  so  tet  ich,  als  die  tuoiit.  (10) 

die  vor  siechtum  ouch  ezeiit  niht: 

des  wart  min  li])  vil  gar  enwilit. 

105  Ich  liän  iu  nü  genuoc  geseit, 
wie  ich  durch  niine  frowen  sneit 

minen  munt:  nu  sült  ir  mc  (15) 

hoeren,  wie  ez  fürbaz  erge. 

ze  Graez  ich  also  lange  was, 

unz  daz  min  lip  vil  wol  genas: 

do  rait  ich  danne  sä  zehant 

mit  freuden,  da  ich  min  niftel  vant.  (20) 

106  Du  mich  diu  aller  verrest  sach, 
nu  sült  ir  hteren,  wie  si  sprach: 

«den  munt  dir  niemen  mere  sol 

verwizen:  er  stät  dir  nu  wol. 

sich  hat  din  dinc  gefüeget  so,  (25) 

daz  ich  sin  pin  von  herzen  fro; 

ouch  ist  mir  endelich  geseit 

gar  dines  libes  arebeit. 

107  Oucli  ist  daz  von  mir  nilit  heliben, 

ich  hab  ez  allez  an  geschriben,  (30) 

und  wil  ez  senden  an  die  stat, 

da  din  lip  ie  gnaden  bat. 

ich  mein  die  lieben  frowen  din:  (21V) 

der  wil  ich  üf  die  triwe  min 

und  ouch  üf  mine  Sieldc  jelun, 

daz  ez  gar  von  ir  ist  gescliclieu, 

108  Von  einem  worte,  daz  si  sprach,  (5) 
diu  guote,  do  ich  si  nähste  sach, 

daz  ir  din  munt  geviele  niht. 

min  brief  sol  ouch  verswigon  niht 

din  mauicfaldeu  arcbeit 

und  oucli  din  wcrnde  sta'tccheit ,  (lO) 

di  du  mit  triwen  gegen  ir  hast, 

und  oucli  ir  nimmer  ab  gestäst. » 


107,  2  abliän>,^iger  Satz;    habe  conj.:    dali   ich    es  halte. 
H  von  ir,  durch  sie,  auf  ihre  VeraiilaCiung. 
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100    «Niftel  min,  nu  lun  dir  got, 
vil  süeze  wip,  getriwer  bot! 

»lü  tuost  mir  als  rehte  wol,  (15) 

daz  ich  ez  von  relite  dienen  sol. 
dii  liast  mir  so  wol  getan, 
•laz  ich  sin  niht  verdienen  kan. 
gein  mir  din  herze  ie  triwe  riet, 
ich  hab  et  aber  niwiu  liet  ('20) 

110    Gesungen:  diu  soltü  von  mir 
durch  minen  willen  senden  ir. 
«16  ich  zc  Gneze  siech  lac, 
die  wile  ich  si  ze  rihten  pHac. 
ir  lop  mir  ofte  sanfte  tuot,  ('2b) 

ir  lop  mir  gibt  vil  höhen  inuot, 
ir  lop  mich  ofte  machet  vrö. 
nu  hd're  diu  lietl  diu  sprechent  so:» 


IT. 

liAZ    IST    J)ir    AXOKK    TANZWisK. 

lehn  weiz,  waz  ich  singe  (oO.l) 

von  der  naht:  diu  gibt  mir  freude  niht. 
Min  höhgedinge 

der  ligt  an  dem  tage:  wan  w  i^t  lidit. 
Ouch  ist  sin  schiu  (5) 

der  vrouwen  min 
vil  gelich.    dez  mücz  er  sadic  sini 


110,  3  Aenderung  siec/i  yelac  liegt  nahe:  nietriscli  und 
funotionell  (gelegen  habe);  s.  zu  70,  2  —  4  L.  änderte  unnötliig 
rillten  \v\  tihten;  rillten,  einrichten,  fertigmachen,  wird  auch  von 
der  dichterischen  Thätigkeit  gesagt;  es  ist  hier  um  so  trefi'ender, 
als  es  vorher  heißt  (/esiintjen ,  es  sich  also  auch  um  die  Er- 
findung der  Melodie  handelt. 

II  Die  Herstellung  hat  mit  AiLsnahme  der  1.  Zeile  keine 
Schwierigkeiten.  Gemischter  Rhythmus:  Vers  1 ,  3,  5,  G  jam 
bisch,  2,  4,  7  trochäisch.  —  1  Für  das  hsl.  ichne  wei:  {ich  en- 
irei:)  ica:  ich  schreibt  L.  nei:  icaz  ich:  das  geht  nicht:  neiz 
steht  nie  so  im  Anfang  von  Sätzen,  vgl.  Bartsch,  Germ,  (j,  20G, 
und  zu  Konrad's  Trojanerkrieg  >>D52.     Bartsch  will    lesen   iclin 
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Er  mac  von  schulden 

loben  die  naht,  der  SceliclicluMi  lit. 
10  So  niuoz  ich  dulden  (lO) 

senediu  leit:  du  von  trag  irli   ir  nit; 

Und  lobe  den  tac, 

swenn  ich  sie  mac 

sehen,  diu  mir  wol  heilet  sorgen  slac. 
15  Den  tac  ich  ere,  (15). 

do  ich  die  vil  guoten  erste  sach. 

Sit  immer  mere 

gab  diu  naht  mir  leit  uml  un.^emach. 

Sie  ist  mir  gram 
20  imd  ich  ir  sam.  (20) 

wol  dir  tac,  vil  stelle  si  diu  nam! 
So  mich  besezzen 

nahtes  habent  die  sorge  alsam  die  schar, 

Des  wirt  vergezzen 
25  sa,  so  mir  der  tac  crschinet   klar.  (25) 

So  kumet  ein  Wcin, 

daz  ich  Stil  gän, 

die  vil  schoenen  tougen  sehen  an. 

Vil  gerne  ich  wolde  (-H,!) 

30  loben  die  naht,  ergieng  ez  immer  so, 

Daz  ich  ir  solde 

nähen  ligen,  diu  mich  im  tuot  nnvro. 

Wer  wier  ich  dan,  (5) 

ich  sadic  man! 
35  \ve,   daz   mivs  diu  guott'  nilit   engan! 


■iveiz  tca  ich,  aber  weich  wie  dcicli  =  da:  ich  ist  nur  tlieuretische 
Form.  So  bleibt  vorderhand  niclits  übrig  als  irct:  ich  =  vazch. 
zu  schreiben,  um  zwei  Hebuntjen  und  jambisohen  IJliythnuis 
lieraiiszubekommen  oder,  -woranf  Becli  mit  Verweis  a>if  Herb, 
'i'roj.  1)7()5  aut'merksani  niaciit,  ich  zu  streiclien  und  Prononiinal- 
i'llipse  anzunelinien.  —  11  //•  dat.  =  der  niihf,  darum  hej^e  ich 
Ma(')  gegen  sie.  —  23  alsam  die  schar:  im  mlid.  Wb.  II  -,  152,  f> 
hinter  die  ein  Fragezeichen.  Die  Stelle  ist  allerdings  nicht  olme 
Weiteres  klar.  Steht  die  schar  sing.  =  ei»  schar  oder  die  schar 
jibir.  =  .sx7(rt/'  plur.  ohne  Artikel,  wie  eine  Schaar,  wie  Schaaren, 
scliaarenweise,  in  Menge?  (so  faßt  es  auch  Tieck:  mit  großer 
Si-liaar)  oder  ist  die  schar  ein  Ausdruck  für  der  lielle  schar  f)der 
etwas  ähnliidics,  die  schar  etwa  =  fiespenster? 


,  BOTSCHAFT.  l>  i 

111  aLiet  uiule  brief  send  ich  ir  dar 
und  wil  ir  endelichen  gar 

enbieteii,  swes  du  hast  verjehcn,  (lo) 

und  daz  ich  dicli  han  gesehen. 

icli  wil  ouch  ir  daz  machen  kunt, 

daz  dir  als  rehte  stat  der  munt 

für  war  als  einem  andern  man: 

da  wil  ich  ir  niht  liegen  an.  (i5) 

112  Den  hrief,  den  si  her  wider  mir 
>endet,  friunt,  den  wil  ich  dir 
senden,  ob  er  dir  ist  guot. » 

«ja,  liebiu  niftel  wol  gemuot. 

<Un  bot   mich   vindct  l)i  der  Muor. »  (20) 

mit  söllier  rede  ich  von  ir  fuor 

vro  unde  hohes  mnotes  liein, 

den  rehten  wec  gein  Liehtenstein. 

11. •>    Sä  du  ich  von  danne  iiuam, 
liet  unde  brief  min  niftel  nani  (-25) 

und  sand  diu  willeclich  zehant 
hin,  da  man  min  vrowen  vant. 
der  bot  unlange  bi  ir  was: 
wan  sa  do  si  den  lirief  gelas 

und  oucli   diu   liet,   dö   sclnTip   si  wider.  (So) 

>eht,   einen   brief,   der  gefreut   mich  sidei-. 

114    Do  der  brief  kom  der  nifteln  min.      (o2.i) 
zehant  do  muost  ein  bot  uf  sin : 
bi  dem  so  sande  si  in  mir. 
des  neig  ich   willeclicheii   ir. 


111,  1  Lift  plur.  von  UlriL'h,  hrief,  der  Niftel  ei.ijenei-  Brief, 
IJegleitsflireibeu.  Die  Bedeutung  von  örief  ist  hier  deutlicli  die 
lieute  geltende,  und  so  nocli  überaus  oft  in  der  Literatur.  Watten- 
baeli's  Bemerkung  (Seliriftwesen  S.  124)  «der  moderne  ISpracli- 
gebrauob  (im  Gegensatz  zu  der  weiteren  Bedeutung  =  Urkunde) 
ist  von  neuem  Ursprung»  verstelle  ich  nicht. 

112,  ')  im  Reime  immer  die  apocopierte  Form  Muor  (-.ftior), 
im  inuern  ^'ers  Miiore  520,  5.  (>6'.t,  o.  —  7  zu  der  Form  fiein 
--  /leim  vgl.  AVeinhold,  bair.  Gr.  §.  16'.)  und  Knorr  S.  128. 

113,  ü  ijeUts:  hier  wie  sehr  oft  hat  ije-  die  Function  des 
Flusquamperfects:  ferner  z.  B.  1G2,  1.  171,  5.  345,  4.  300,  2.  5. 
5;t8,  5.  (511,  1;  vgl.  zu  11,  5.  7'.),  2.  —  S  (jefrent  (L.  unnöthig 
freut)  =  ijcf reute:  Perfectbedeutung. 
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der  biief,  der  tet  min  herze  vro,  (5) 

min  muot  der  stuont  von  schulden  ho. 
so  gern  ich  e  nie  brief  gesach. 
nu  sült  ir  hoeren,  wie  er  sprach: 

(A)    Min   huld    und  oucli  den  dienest 
min   eubiut   ich    dir   vil   willeclichen    und     (lo) 
tuon  dir  kunt,  daz  ich  mich  liebe  von  dem 
nähsteu   mäntage   von   dem   hiise ,   da  ich* 
alzan  üf  bin,  und  var  hinze  dem  hüse,  als 
du  wol  weist,  und  bin  über  naht  in  dem 
market,  der  bi  dir  lit.     Nu  bit  ich  dich,     (15) 
da^  du   des   iht  last,   du  körnest  dar  zuo 
mir:   so   wil   ich   dir  alles  des  antwürten. 
des  du  mir  enboten  hast,     wil   euch   diu 
neve  dar  kernen,  den  sihe  ich  gern :  durch 
sinen  munt,   wie  im  der   ste,    und    durch     (20) 
anders  niht. 

AVKNTIUR    WIE     DER    HERRK   UOLRIcH     MIT     siXER    VROWEN 
WART    £RST    REDEHAFT. 

115    Do  mir  der  brief  gelesen  wart, 
ich  huob  mich  zuo  ir  an  di  vart. 
mir  was  vil  liebe  dran  geschehen, 
daz  ich  die  guoten  sohle  sehen. 


A  Der  Anfang  dieses  in  seiner  Art  seltenen  Stückes,  dieses 
ersten  Prosabriefes  in  deutscher  Sprache,  klingt  rhythmisch,  als 
sollte  das  Mitgetheilte  ein  Gedicht  werden.  —  nahsten  bairisch- 
österreich.  =  nn'hste».  —  hus,  hier  in  der  selten  erhaltenen 
Bedeutung  von:  Schloß,  Burg.  —  des  nach  (t nf würfen  Attraction; 
man  erwartet  sonst  da:  bei  enhieten. 

Ueherschrit't:  der  Uolrich  der  Hs.  kann  nicht  richtig  sein, 
wiewohl  es  nocli  öfters  so  vorkommt,  denn  der  Artikel  vor 
Eigennamen  ist  in  alter  Zeit  nicht  gehräuclilich;  vgl.  Gr.  4, -lOö. 
Daß  der  demonstrativ  stehe  =  diser ,  ist  ka»im  anzunelimen,  es 
muß  also  entweder  der  für  her  verschrieben  oder  Ae/ve  ausge- 
laßen  sein,  oder  der  Schreiber  folgt  dem  Gehrauche  seiner  jüngeren 
Zeit.  Ich  entschied  mich  für  Ergänzung,  nicht  für  Aenderung. 
(In  922,  2  schreilit  der  Schreiber  auch  />e/'  für  /ler,  vorlier  '.ViO,  1 
riclitig.) 

115,  3   liefx;  nicht  subst  ,  gen.  abh.  von  i:i/,  viel  der  Freude, 
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icli  reit  zuo  ir  vil  hochgemuot:  C-'ö) 

ilu  was  si  leider  so  behuot, 

tlaz  ich  si  den  abont  nie  gesach, 

dar  an  vil  leide  mir  geschach. 

116  Min  lip  entslief  des  nahtes  nie.  (33,l) 
des  morgens,  do  diu  sunne  uf  gie, 

dö  stuont  ich  üf  und  gie  zehant 

hin,  da  ich  ir  gesinde  vant, 

ritter  und  vil  manigen  kneht.  (ä) 

die  gruuzt  ich  wol:  daz  was  min  relit. 

ir  danken  daz  was  zühterieh 

und  ir  geba^rde  minneclich. 

117  Dar  nach  vil  schiere  was  unlanc, 

ir  caplän  eine  messe  sanc,  (l<^) 

da  mir  vil  liebe  von  geschach, 

wan  ich  du  mine  vrowen  sach. 

mit  gruzen  vorhten  ich  dar  gie, 

(lö  mich  diu  tugentrich  enptie. 

dö  si  mich  sach,  diu  guot  mir  neic;  (lö) 

den  gruoz  mit  Worten  si  versweic. 

118  Diu  messe  gar  ze  kurz  mir  was. 
swaz  man  da  sanc  oder  las, 

des  vernam  ich  alles  niht: 

mir  tet  so  wol  diu  angesiht  (20) 

an  daz  vil  reine  süeze  wip, 

daz  Kitzel  horte  da  min  lip, 

swaz  man  da  sanc  oder  swaz  man  sprach: 

ich  was  et  wan  der  si  an  sach. 

11')    Diu  messe  kurzlich  endet  sich.  (25) 

alzehant  dö  hiez  man  mich 


viel  Freude,  sondern  adv.;  \l^\.  im  Folgenden  r(7  telJe  (nicht 
(•(7  lei<fes).  Danelien  auch  fiep  geschehen;  z.  B.  124,3:  hier 
Schwanken  zwischen   Adj.  und  Subst. 

IIG,  1  entslafen  stv.  red.  jetzt  .ausschließlich  in  der  ver- 
engten Bedeutung  des  sanften  Sterl>ens.  früher  allgemein:  ein- 
schlafen. 

118,  2  wenig  guter  Vers:  entweder  fehlende  Senkung  (sanv 
oder)  oder  gezwungene  Betonung  (swd:  man  da);  vielleicht  nach 
V.  7  zu  ändern  sicn.-  ninn  da  sanc  odr  swaz  man  las. 
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und  ander  man  gar  alle  üz  gen: 

man  lie  uns  da  niht  langer  sten. 

min  vrowc  enbeiz  und  reit  zebant: 

ich  gie  hin,  da  ich  mino  niftcl  vant:  (30) 

diu  lachet  und  sach  mich  güetlieh  an: 

si  sprach:   «du  bist  ein  sa'lic  man. 

120  Min  vrowe  hat  erlouhet  dir,  (34,0 
daz  du  hiut  selbe  solt  ]nit  ir 

reden,  swaz  dich  dunket  guot. 

si  ist  gcin  dir  niht  ungemuot. 

du  solt  zuü  ir  hiut  i'if  dem  ■\vege  (5) 

riten,  so  ez  sich  fliegen  mege, 

und  rede  mit  ir,  svaz  du  wil, 

und  mach  ez  iedoch  niht  ze  vil. » 

121  Des  was  ich  vrö  und  vil  gemeit: 

zehaut  ich  nach  der  werden  reit.  (lO) 

do  ich  si  vor  mir  riten  sach, 

daz  herze  min  liz  freuden  sprach: 

«nu  dar!  nu  soltu  reden  mit  ir 

allez,  daz  gevalle  dir. 

si  ritet  vor  dir  sunder  huot:  (15) 

rede  mit   ir,  swaz  dich  dunke  guot.» 

122  Sa  rait  ich  paltlich  zuo  ir  dar. 
do  si  min  l)i  ir  wart  gewar, 

■^i  kert  sicli  von  mir  umbe  hin; 

da  von  so  zaghaft  wart  min  sin,  ("-^o) 

daz  mir  erstumbet  an  der  stunt 

<liu  zunge  min  und  ouch  der  munt, 

und  )nir  daz  houbct  nider  seic : 

min  lip  reht  als  ein  stumbe  sweic. 

123  Ein  ander  riter  zuo  ir  reit.;  (25) 
d(')  habt  ich  üf  und  was  verzeit, 

in   vorhten  reit  ich  hinten  nach. 

daz  herze  min  ot  aber  sprach: 

«Ja,  da  vil  gar  verzagter  lip, 

und  fürhtestü  ein  so  guot  wipV  (30) 


122,  8    fils  (flu  fifiinihe  airU^en    öfters    wiederkehrender  Ver- 
Kleieli   in  der  nilid.   Lyrik:  >;.   (l-  n.   V.  4,  !'.>. 
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si  lief  dir  weizgot  iiilit  getan. 
Ave,  daz  diu  mimt  niht  reden  kani 

124    Lip,  nu  ha're,  waz  ich  sage!  (35,1) 

wil  du  mit  Avorten  sin  ein  zag«", 
so  kan  dii'  nimmer  liep  gescliehen: 
des  wil  icli  üf  min  sa'lde  jelien, 
und  sclieidestü  also  von  ir,  (.'>) 

daz  si  nimmer  mere  dir 
Avirt  holt  bi  allen  dinen  tagen: 
si  muüz  dich  han  für  einen  zagen. » 

12.")    Min  herze  vil  gestrafte  mich: 
da  von  ermannet  öt  aber  ich  (lO) 

und  rait  zuo  ir.     do  daz  geschach, 
diu  reine,  süeze  mich  an  sach. 
von  ir  ansehen  min  lip  erschrac, 
daz  ich  et  aber  swigens  pflac: 
der  Minnen  kraft  mir  alzehant  (15) 

den  minen  munt  zcsamen  baut. 

126  Ir  siilt  für  war  gelauben  daz, 
daz  ich  niht  weste,  \va  ich  saz. 
'<lip)j.  si)rach  aber  daz  herze  min, 

«daz  du  uns;i'lic  müezest  sin!  (20) 

du  bist  zwäre  ein  Ixi-se  man, 
do  si  dich  sach  so  güetlich  an, 
ilaz  du  spra'che  gegen  ir  niht: 
des  nuiostu  immer  sin  emviht. " 

127  «Sich,  herze  min,  got  weiz  ez  wul,       (-25) 
swenne  ich  gein  ir  iht  sprechen  sol. 

ich  weiz  niht,  \vä  von  ez  geschiht, 

daz  ich  ein  wort  niac  sprechen  niht. 

mir  wirt  versperret  so  der  munt, 

daz  ich  zeware  sa  an  der  stunt  (30) 

ein  wort  her  für  niht  pringen  kan. 

des  pin  ich  ein  uusadic  man.  » 

128  «Lip,  du  solt  gelouben  mir,  (36,1) 
ilu  schattest  groz  unsa?lde  dir. 

icli  wil  dirs  üf  min  triwe  jehen: 

mir  und  dir  muoz  vil  we  geschehen 

und  nimmer  wol  deheine  stunt,  (5) 

und  tuot  ir  niht  din  bcoser  munt 
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mit  Avorten  kuut  den  Avillen  min: 
07.  miioz  din  und  min  ende  sin. 

129  Xü  sich,  du  vil  boeser  lip, 

vor  dir  dort  ritot  daz  \Yerde  wip,  (lo) 

vil  gar  eine,  unbehuot: 

wie  bistu  also  ungemuot, 

daz  du  niht  ritest  zuo  ir  dar? 

und  sag  ir  dinen  willen  gar. 

nu  dar!  ez  ist  für  war  min  rat.  (15) 

dir  wirt  sin  lilit  nimmere  stat. » 

130  Ich  rait  et  aber  zuo  ir  dar. 
von  vorhteu  was  ich  ungevar: 

min  angest  was  ze  sprechen  gröz. 

daz  herze  min  mir  mangen  stoz  (20) 

mit  Sprüngen  stiez  an  mine  brüst: 

ze  reden  was  gar  sin  gdust. 

ez  sprach:   «nu  sprich,  nu  sprich,  nu  sprich, 

Sit  daz  IUI  niemen  irret  dich !  » 

131  Ich  tet  für  war  wol  zehenstunt  (25) 
gein  ir  ze  sprechen  üf  den  munt: 

dö  was  diu  zunge  mir  gelegen, 

si  w^olde  deheines  wertes  pflegen. 

ich  wil  du  von  niht  spreclien  me: 

ich  schiet  6t  aber  von  ir  als  e,  (So) 

daz  ich  gein  ir  nie  wort  gesprach. 

des  tages  mir  fünfstunt  daz  geschach. 

132  Diu  tageweid  ein  ende  nam.  (37,1) 
diu  reine,  süeze,  guote  quam, 

da  si  des  nahtes  solde  sin. 

des  was  unvro  daz  herze  min. 

die  vrowen  hiez  man  do  abe  heben.  (5) 

ich  bat  mir  daz  hcbisen  geben: 


120,4  vnrjemuot  adj.,  von  U.  öfters  in  der  j;ewölinl.  Bedeutung: 
verdrieftlieli,  widerwärtig-  j^ebranclit,  liier  vielleiclit  nacli  Bech 
mit  Verweis  auf  Flore  718;j  =  mutldos,  zagliaft  (selten,  in  den 
inlid.  Wljb.  nicht  anj^efülirt). 

132,  0  hehlseii  stn.  nur  an  unserer  Stelle  in  der  Bedeutung 
eines  Instrumentes  nachgewiesen,  mit  dem  die  Damen  vom  Pferde 
Jierahgeholien  wurden.  Im  nilid.  Wlt.  keine  materielle  Erklärung 
versucht.     Lexer    im    mlid.   llandwb.   1,1200:    «Bügel,    in    den 
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ich  liuob  die  vrowen  abe  vil  gar. 
ir  was  vil  maiigiu  drunder  clär. 

133  Noch  habt  si  dort,  diu  va?sches  vri, 

üf  ir  pferde.    ir  stuonden  bi  (lo) 

ritter  unde  k/?appeu  vil: 

mit  den  het  si  ir  scliimpfes  spil. 

daz  hebisen  ich  dar  truoc. 

si  sprach:   «ir  sit  niht  starc  genuoc: 

ir  niügt  mich  abe  gehebeu  niht;  (15) 

ir  sit  kranc ,  dar  zuo  enwilit. « 

134  Des  Schimpfes  wart  gelachet  da. 
do  trat  si  uf  daz  hebisen  sa. 

do  si  her  von  dem  satel  sleif, 

hi  minem  bar  si  mich  begreif,  (20) 

verholne,  daz  ez  nienicn  sach. 

diu  guot  mir  einen  loc  üz  prach. 

'(daz  habet  iu,  des  ir  sit  verzagt! 

mir  ist  niht  war  von  iu  gesagt.  » 

135  Diu  guote  zuo  ir  vrowen  gie:  (25) 
min  lii>  der  stuont  altrnric  hie. 

ich  gediiht :    «  we,  wie  ist  mir  geschehen! 

ich  muoz  des  wol  von  schulden  jehen, 

daz  nie  man  also  bu'ser  wart. 

wie  hau  ich  mich  gein  ir  bewarf!  (:)o) 

si  wirt  mir  nimmer  mere  lidlt: 

des  hat  si  reht,  ich  hän  <•/.  versolt. -i 


man  die  Frauen  treten  läßt,  um  ilinen  vom  Pferde  zu  hellen,  i 
(Danach  auch  die  Erklärung  hei  Lyon)  Scliultz,  hol".  L.  1,  '.'>'Xi 
vorniuthet  eine  Art  eiserner  Schaufel,  die  nur  ein  starker  Manu 
regieren  konnte;  auf  diese  trete  die  Dame  tind  laße  jich  sanft 
auf  den  Boden  hinaligleiten ,  indem  sie  sieh  ilal>ei  auf  ihren 
Cavalier  stütze.  Das  Instrument  mul.'>  nach  134,  2  eine  Platte  als 
Tritt  gehabt  hal)en,  zugleich  at)er  einen  Griti",  eine  Handhahe  für 
den  liülfreielien  Ritter,  es  wird  also  weniger  einer  Schaufel  als 
einer  Kelle  ähnlich  gewesen   sein.      Aliliildungen   fehlen   leider. 

134,  4  fg.  literarischer  Beweis  von  der  langen  Haartracht 
der  Männer  in  damaliger  Zeit;  lue  stm.  (Locke  stf.)  \'.  (!  deutet 
zudem  auf  die  Lockenmode,  doch  kann  A/c  auch  im  .Vllgemeinen 
einen  Haarhüschel  bezeichnen. 

135, 5 /xi-serstarke  Flexion  desPositivs ;/"/-««  hier  wie  1070,  l  fg. 
iXem  f)i(lerben  entgegengesetzt:  untüchtig,  unnütz:  ei)enso  linitheit 
141,  S,  Untüchtigkeit.  —  G  zu  u-ie  hinzugedacht:  ül)el,  elend. 
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13G    In  den  gcdanken  so  stuoiul  ich.  (o8,l) 

ein  ritter  der  hiez  Lakle  micli 
vani:  man  sold  die  vrowen  län 
an  ir  gemach,    du  reit  ich  dan 
/e  herbergen  in  die  stat.  (5) 

got  icli  vil  vliziclichen  pat, 
daz  er  mir  schiere  niem  daz  leben, 
und  swaz  er  het  mir  ie  gegeben. 

137    Abwege  ich  in  ein  kamer  fuor: 
den  leuteu  ich  vil  tiure  swuor,  (lO) 

ich  wiere  siech,    daz  -was  ouch  Avar. 
der  lip  mich  allenthalben  swar: 
<laz  herze  min  het  michel  not, 
ez  was  vil  nach  vor  leide  tot. 

ich  want  mich  lier,  ich  want  mich  hin,  (15) 

ich  het  verwandelt  nach  den  sin. 

13S    Ich  sprach:   «ouwe,  ouwe,  ouwe! 
WC,  we  mir  hiut  und  immer  me! 
ouwe,  daz  ich  ie  wart  geborn! 
wie  hän  ich  vreud  und  ere  verlorn!  (20) 

wie  hat  unsu4de  mir  vergeben! 
und  sold  ich  tusent  jar  nu  leben, 
ich  würde  niinmcr  mere  vro. 
daz  ist  min  reht:  nuo  si  also! 

139  Min  lip  ist  wol  unsa^den  wert:  (25) 
der  pin  ich  voUeclich  gewert. 

ich  muoz  nu  immer  haben  leit: 

daz  leit  min   lip  von  schulden  treit. 

swaz  leides  immer  mir  geschiht, 

des  hän  ich  für  ül)el  nilit,  (30) 

wan  ichz  vil  w(j1  verdienet  hän: 

ich   sei  von   reht   unsji'lde   hän. 

140  Owe,  WC  und  immer  wc!  (•)'«^':il 
/wiu  sol  ich  armer  immer  nu'', 


137,  1  Ahweijis  (nach  Hs.  in  einem  Wort;  L.  Ab  wei/e)  ad- 
verbial =  (ib  icege,  von  dem  AVege;  vgl.  abseit.  S.  Abire;/ 
1).  Wb.  1,  449. 

138,  5  iiuaiflde  liier  hall)  personificiert,  im  Folgenden  nielit. 
—  8  nun  nach  Hs.  (n!i) :  diese  Nebenform  in  der  Regel  sonst  nur 
im  Heim  gebräuchlich. 
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Sit  (laz  ich  piii  so  gar  enwiht, 

(laz  ich  getorste  sprechen  niht 

wider  miner  vreuden  hört  (5) 

nünes  willen  doch  ein  wort'? 

des  niüez  min  munt  nnsa'li('  sin 

immer  und  diu  zunge  mini 

141  Mir  Wiore  liep,  und  w;^r  ich  tot, 

Sit  daz  ich  in  senclicher  not  (lO) 

nu  immer  mer  heliben  muoz. 

mir  wirdet  nimmer  sorgen  puoz: 

ich  muoz  in  sorgen  immer  sin, 

Sit  daz  ich  luui  die  vrowen  min, 

die  ich  ze  freuden  liet  erkorn,  (l'>) 

von  miner  bosheit  so  verlorn. » 

142  Waz  weit  ir,  daz  ich  niere  sage"? 
icli  was  die  naht  in  maniger  clage, 

nnz  daz  mir  kom  der  ander  tac. 

iezuo  ich  saz,  iczuo  icli  lac ,  ("^f») 

iezuo  ich  stuont,  iry.no  ich  gie, 

ich  want  mich  dort,  icli  want  mich  hie, 

die  hende  min  ich  ofte  want. 

miner  mage  mich  einer  also  vant. 

143  Der  gie  des  morgens  vruo  zuo  mir:       (-''v) 
er  sprach  zuo  mir:   «waz  wirret  dir?« 

ich  jach:   «mir  jst  an  dem  herzen  we, 

und  wirt  des  ie  me  unde  nie: 

ich  warne,  ez  welle  mir  presten  abe; 

da,  von  ich  hau  dise  ungehabe.  O^*"*) 

ich  mac  gesitzen  noch  gesten: 

mir  tuot  6t  niht  so  wol  so  gen. » 

144  Er  sprach:   «ez  ist  ein  arzrt  hie."      (41.i) 
«den  princ  mir!»    zehant  er  gio 

bin  nach  dem  mcister  in  die  stat. 

ein  pferd  ich  mir  gewinnen  pat 

und  einen  kneht,  der  mit  mir  reit.  (•'>) 

zehant  ich  langer  da  niht  pert, 

ich  ran  alsam  ein  tobender  man 

hin,  da  ich  die  guoten  bete  lan. 


144,  7   nni  hat  L.  in   rant,  raiintL'  geändert:  ran  praet.  von 
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145  Do  ich  dar  quam,  geloubet  daz, 

min  vrowe  dort  üffe  ir  pferde  saz  (lO) 

und  reit  die  straze  gegen  mir  her 

nach  mines  seneden  herzen  ger. 

nach  vrowen  siten  si  her  reit 

in  einer  capen  wol  gecleit. 

do  si  mich  sach,  mir  Avart  genigeu:  (15) 

von  mir  wart  ouch  niht  mer  geswigen. 

146  Ich  sprach:   «gnade,  vrowe  min: 
ir  sült  durch  got  gena?dic  sin 

mir  unde  durch  die  werdicheit, 

der  got  an  iuch  hat  vil  geleit.  (20) 

gnade,  vrowe  gnäderich: 

genädet  mir  genfediclicl) ! 

ir  Sit,  an  der  min  freude  lit, 

gar  miner  freuden  hochgezit. 

147  Ir  sült  gelouben  mir  für  war,  (25) 
ich  hau  in  elliu  miniu  jär 

gedienet,  sit  der  süezen  stunt, 

daz  ir  alrest  mir  wurdet  Ivunt. 

ich  bin  iu  dienstes  undertan 

mit  triwen,  als  ich  peste  kan:  (30) 

min  dienst  ist  an  iüch  geleit 

mit  lütterlicher  sta^ticheit. 


rinnen  ist  al>er  yanz  richtig,  denn  rinnen  wird  aiicli  von  der 
freiwilligen  Bewegung  gel)ranelit  (s.  nilid.  Wlj.  II,  710,  8)  und  steht 
synonym  mit  /atifen. 

145,  5  fg.  die  Frauenart  hezielit  sicli  wohl  nicht  auf  den 
Sitz  l)eim  Reiten,  sondern  auf  die  cape  (vgl.  auch  528,8); 
dies  ist  ein  niantelartiges,  mit  Kapuze  versehenes  Kleid,  das  ahcr 
aueli  von  Männern  getragen  wurde.  Ans  unserer  Stelle  würde 
dann  hervorgehen,  daß  dies  Kleidungsstück,  troti  der  allgemeinen 
Uebereinstimniuug  in  der  Form,  in  der  Tracht  der  Frauen  ducli 
anders  geartet  war  als  in  der  der  Männer;  vgl.  Stellen  in  den 
"\Vörterl)üchern  und  bei  Schultz,  höf.  L.  1,  202,  226.  Im  Frauen- 
dienst liegegnet  die  Lappe  ziemlieh  häufig. 

147,  7  li'icli  mit  \j.  nach  der  Hs.  (il'icli):  diese  öfters  (z.  B. 
584,  (>)  wiederkehrende  Schreibung  würde  der  von  mir  ange- 
nommenen Aussprache  von  iu  =  ii'i  ent.sprechen;  vgl.  Aussprache 
des  Mhd.  (Halle  1858)  S.  32  fg.  und  Germ.  5  (18G0),  403;  daß 
die  Oesterreichcr  zum  Tlieil   schon  zu  U.'s  Zeiten    von  der  all- 
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148  Vrowc  ob  al  den  freiulen  min,  (-iljl) 
iiu  lät  mich  iuren  ritter  sin, 

so  daz  ir  dienest  erloubet  mir. 

durch  iwer  tugent  so  sült  ir 

gedenken,  daz  ich  nie  gewan  (ö) 

noch  immer  mer  gewinnen  kan 

so  liebcz  nilit  so  iwern  lip, 

vil  reine,  süeze,  sa>lic  wip. 

149  Bedenket  mich  durch  iwer  tugent, 

fhirch  iwer  hocli  gelobte  jugent,  (lO) 

durch  iwer  hohe  sadicheit, 

bedenket  minc  stiuticheit , 

h*it  mich  geniezen,  daz  ir  sit 

<liu  lieltestiu  mir  gar  ane  strit. 

tiiot  mir,  swie  iwer  gcnade  si:  (I5) 

iu  ist  min  dienst  immer  lii. 

150  Ich  wil  durch  iucli,  vil  werdez  wip. 
gerne  wägen  minen  lip: 

ndt  ritterlicher  arcbeit 

luin  dienst  wirt  an  iuch  geleit.  (-20) 

swa  mit  ein  ritter  dienen  sol, 

da  mit  kan  ich  iu  dienen  wol. 

ich  sol,  ich  muoz  ,  ich  gern  wil 

iu  dienen  an  min  endes  zil. » 

151  «Swiget!  ir  sit  gar  ze  kint  (i.')) 
und  gegen  so  hohen  dingen  blint. 

ir  sült  die  rede  läzen  sin, 

als  lieb   iu  sin  die  hulde  min, 

und  ritet  von  mir  palde  hin! 

iu  ist  noch  gar  ze  tump  der  sin;  (30) 

iu  mac  diu  rede  ze  schaden  komen: 

si  kan    iu  nimmer  niht  "cfrumen. « 


gemeinen  .\u.<spraclie  ahi^ewiclien  waren ,  beweist  die  vielfacli 
vorkommende  Sclireil)art  e«  (=  vii). 

148,  7  wäre  ni/it  die  einzige  Negation  im  iSatze  und  niclit 
blos  Vei'stärkung,  dann  würde  L.'s  Aenderung  /inhes  eher  ge- 
rechtfertigt sein ;  liehe:  acc.  stellt  in  Congruenz  mit  dem  Acc. 
iwern  lip. 

151  /cinf  hier  adj.,  kindisch,  jung.  (Wie  Adj.  zu  Substan- 
tiven, so  können  Subst.  adjeetivisch  werden;  s.  Gr.  4,  256.) 
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152  «Vil  liebiu  vi-uwo,  ir  lialit  ilaz  war:    (42,1) 
ich  bin   ze  tump  noch  dar  zuo  uar. 

(Uiz  ich  mit  iu  so  niht  enkan 

gereden,  als  ich  willen  lian. 

anders  pin  ich  wol  so  wis,  (5) 

daz  ich  behalt  wol  riters  pris 

iu  ze  dienest  sunder  wanc: 

dar  zuo  so  bin  ich  niht  ze  kranc.  » 

153  «Vart  von  mir,  daz  ist  min  rat, 

ob  iwer  lip  iht  sinne  liat,  (lO) 

lat  mit  mir  iwer  runen  sin: 

ir  wizct  wol,  man  hüetet  min. 

hat  lernen  iwer  rede  vernomen 

mit  mir,  daz  mac  ze  schaden  komen. 

ir  sült  mich  mit  gemache  lau:  (15) 

deswär  ir  sit  ein  müelich  man. » 

154  Diu  guote  sä  hin  umbe  sach, 
zuo  einem  ritter  si  dö  sprach: 

«ir  sult  zuo  mir  ouch  riten  her. 

sol  bi  mir  nienicn  riten  mer  (20) 

niwan  ein  riter,  daz  ist  niht  guot. 

seht,  daz  irz  immer  mer  getuot. 

oz  stät  iu  allen  übel  an, 

sol  mit  niir  riten  Avan  ein  man. » 

155  Ich  sprach:   «si  hat  iu  reht  geseit:         (2.')) 
ez  ist  zewär  ein  unhübscheit. 

ich  weiz  daz  wol,  cz  missestät, 

daz  irs  selbander  riten  lat. 

nu  heizet  mer  ritter  riten  her, 

sit  dazs  an  iuch  min  vrowe  ger. »  (30) 

mer  danne  sehse  ir  sä  dar  riten, 

der  sus,  der  so,  nach  ritters  siten. 

15G    Min  rede  muost  mit  ir  ein  ende  hau:  (43,1) 
icli  nam  urloup  und  reit  von  dan. 
ich  was  von  herzen  hoch  gemuot: 
mich  düht  min  gcli)ige  wtere  guot, 
daz  ich  het  miner  vreuden  schin  (ö) 

geseit  ein  teil  den  willen  min. 
des  was  ich  innecliche  vro: 
min  muot  uestuont  e  nie  so  hö. 
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1Ö7    Dö  siiolit  ich  rittcrscliaft  zcliant : 
swu  man  die  in  dem  lande  vant,  (lO) 

da  muost  man  mich  zeware  selien 
und  ouch  für  einen  ritter  spelicn. 
des  sumers  mir  so  wol  geschach, 
daz  ich  zc  reliter  tyostc  stacli 

einen  werden  ritter  nider:  ([5) 

des  dancte  mir  min  vrowe  sider. 

l.')8    Ich  sagt  in  miner  s;elden  mcr, 
wan  daz  ich  fürlite,  der  nnde  der 
so  spreche,  icli  riieme  mich  ze  vil; 
da.  von  ichs  vil  verswigmi  wil.  (20) 

ich  was  6t  hohes  muotes  rieh : 
den  sumer  fnor  icli  rittrrlicli . 
rcht  als  ein  tVowei^. ritter  >ol: 
des  muost  mir  gelingen  wol. 

159  Der  winder  was  6t  aber  komen,  (20) 
der  sumer  liet  ouch  end  genomen. 

(16  nuiost  man  lazen  rittcrscliaft: 

(16  tiht  ich  liet  und  ein  hotschnft 

und  sant  ez  sa  der  nifteln  min, 

diu  innner  sadic  nnieze  sin.  (30) 

diu  sand  si  heidin  balde  dar. 

da  ich  hin  diente  miniu  jar. 

160  Der  bot  wart  balde  dar  gcsant.  (44.1) 
er  was  der  guoten  wol  boknnt: 


I08,  1  tjr.  .s„y/  euiij.  praet.,  jürhte  .•onj.  prae.-;.,  ulid.  wenn 
i.li  nicht  furclitete.  —  1  frowen  ritter,  violfacli  aiicli  /usanunen 
mytxwQm  Wort  froweniltfi'r.  i>t  ein  bestimmter  Terniinns  für  die 
Ritter,  die  im  Dienste  einer  Dame  stellen  nnd  sieli  änrierlicli 
durch  reiche  nnd  elegante  Tradit  auszeiclinen.  Oefters  trugen 
sie  die  erlialtenen  ("iiin^tgesohenlve  wie  Kranze,  Seiiieier,  Aermel, 
Bander,  Hinge  äufierlieh  zur  Seliau.  auf  dem  Helm,  am  Speer 
oder  am  Schild.  Im  Frauendienst  werden  uns  verschiedene 
Frauenritter  vorgeführt,  wie  der  Domvogt  von  Regensburg 
(8.)2,  8),  Wolfger  von  Gors  (-227,  3).  Otto  von  Spengenberg"(5:)r»,  4)° 
Kadolt  Weise  (1588,  8);  vgl.  auch  zu  30,  1. 

159,  1  fg.  im  Winter  ist  die  Zeit  der  Muße,  in  der  ge- 
dichtet wird:  aber  U.  dichtet  auch  zur  Sommerszeit;  vgl.  Knorr 
^'n^^'  ~  ■*  '"^*'^''l'"ß  steht  hier  und  so  noch  zweimal  443,3. 
Io30,  3  terminologisch,  den  Ausdruck  häerhUn  «specialisierend..  • 
s.  Knorr  S.  28  Anmerk. 

Ulrich  von  Likchtenstkin.    I.  j 
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si  hiez  in  willc4iomeii  siu. 

«gnäclc»   sprach  er,  «vroAve  inin! 

ich  hall  ein  büechelin  in  hraht:  (5) 

daz  sillt  ir  lesen  gegen  der  naht: 

da  stet  an  ein  vil  guot  gepet. 

vil  tugentlichiu  vrowe,  set!» 

161    Daz  püechel  sa  diu  süeze  nani, 
als  ez  ir  tugenden  ayoI  gezani.  (lO) 

si  wände,  da  stüend  an  ein  gepet: 
diu  reine,  guote  ez  üf  tet, 
si  schomvet  ez  hie,  si  schouwet   ez  dort: 
da  stuonden  an  vil  süeziu  wort, 
dort  undc  liic  siez  gar  gesach.  (15) 

im  liieret,  wie  daz  püechel  sprach! 

HIE    HEUT    SICH    HAZ    EKSTE    BÜECHLIN. 

üins  gelükes  walde  got, 
vil  kleinez  puocli,  getreuwer  bot, 


160,  J^  sk  pl.  zur  Intcrj.  sr,  ecce,  sieh  da!  {srt  würde',  Avenn 
=  ffi'ht,  mitteld.  und  für  Ü.  nur  literarische  Form  sein.) 

161  piiecliel  stn.  hier  neben  häechelm,  biiechlln.  Diese  Be- 
zeichnung, die  uns  im  Frauendienst  an  vielen  Stellen  überliefert 
ist,  liat  liekanntlich  die  Wahl  des  Terminus  für  den  mittelalter- 
lichen Liebesbrief  in  poetisclier  Form  veranlagt.  Der  Ausdruck 
an  sich  besagt,  dafj  diese  Erzeugnisse  nicht  in  Briefform,  son- 
dern in  Buchform  und  zwar  kleinen  Formats  geschrieben  und 
übersandt  wurden;  im  Einzelnen  belehrt  uns  U.  genauer  l)eim 
zweiten  Büchlein;  s.  Str.  444  fg. 

1.  Büchlein.  Die  Form  der  Büchlein  ist  durchgehends  (iie 
der  kurzen  Reimpaare.  Ueber  die  Büchlein  U.'s  hat  in  metrischer 
Hinsicht  gehandelt  Knorr  S.  4'J  fg.,  al)er  nicht  weiter  eingehend, 
sodann  genauer  W.  Sclierer  in  der  Recension  des  Knorr'schen 
Buches  im  Anzeiger  1  (187(5),  S.  2h2  fg.,  und  dem  fügte  M.  liö- 
diger  einiges  in  der  Zeitschr.  'l'l  (ISTS),  3S0  liinzu.  Einzeln- 
heiten sollen  an  den  betrcflendcn  Stellen  erwälint  werden.  Im 
Allgemeinen  ist  Scl.'crer's  Betrachtung  auf  den  Nachweis  ge- 
richtet, daß  in  den  Büchlein  die  Metrik  des  12.  Jahrhunderts 
vorliege.  Dies  zugegeben,  liätten  wir  in  den  Büclilein  im  Gegen- 
satz zu  den  modernen  Formen  der  epischen  und  lyrischen 
Strophen  eine  Altcrtliümlichkeit  vor  uns.  Eins  aber  ist  auch 
in  den  Büchlein  echt  modern,  was  Sclierer  nicht  hervorliebt, 
nämlich  die  sehr  häufige  Anwendung  der  Reimbrechung. 

2   im  Einklang  mit  der  Benennung  Ootscfm/'f  wird  den  Bücii- 


ERSTES    BÜCHLEIN.  51 

claz  du  Sioliclicli  gevarst 

imde  din  zuht  wol  bewarst  (20) 

mit  rede,  als  man  ze  hovc  sol! 
und  kanstu  da  geparen  wol, 
des  hän  ich  frum,  du  ere 
äne  zwivel  immer  mere. 

ze  als  s*lic'liclier  ar<?beit  (25) 

mäht  du  gerne  sin  bereit. 
Avol  dinen  spehenden  ougen, 
der  heimlich  und  der  tougen, 
die  man  dir/i  lat  ze  hovc  sehen!  (-15,1) 

und  kanstu  vrowen  rohtc  spehen. 
so  ist  si,  der  ich  dich  lian  gesaut, 
der  immer  dienen  muoz  min  haut, 
diu  rein,  diu  süezc,  diu  guut  grnant  (.■>) 

und  zer  besten  iiz  erkant, 
die  ich  erkenne  über  elliu  laut: 
des  si  vor  got  min  sielde  pfant. 
Owc  wan  gostörs/c'stfi  von  mir 
genendicliclii'U  künden  ir  (10) 

gruoz  und  al  den  dienest  mini 
müht  tz  wol  mit  fuogen  sin, 
und  W£er  sin  niht  ein  tail  ze  vil 
und  über  miner  maze  zil , 

so  Soldes  du  ez  der  guoten  sagen,  (1.")) 

wie  nahen  ich  si  hau  tretragen 


lein  die  Rolle  eines  Boten  znifetlieilt,  und  solchergestalt  wird  es 
personificiert.  —  j  hier  am  Soliluße  der  Zeile  erster  Fall  der 
Reimhrecliunf,'  im  Biiildein.  —  11  die  lls.  liest:  wol  dimen  gi-ni 
di-n  sjielieit  ougen,  L.  ändert :  ^l•o(  din  rjern  spehenden  ougen  (L.  faßt 
dUi  jedenfalls  =  dhien),  Rüdiger  denkt,  weil  U.  gernde  liel)t, 
zunächst  an  gi-rnden  speltendmi,  doch  wird  gern  wohl  aus  der 
vorigen  Zeile  eingedrungen  sein,  darum  beßer  zu  streichen;  die 
Verkürzung  din  dann  uiclit  mehr  nötliig,  also  wol  dinen  spehenden 
ougen,  womit  ieJi  ül)ereinstimme.  —  12  u-ol  aus  der  vorher- 
gehenden Zeile  zu  ergänzen,  der  heimlich  =  keimliche  dat., 
der  tougen,  tottgene  stf.,  Geheimniß.:  Heil  der  Heimlichkeit,  Freude 
über  die  H.!  vgl.  unten  V.  162  fg.  —  15  fg.  die  Absätze  in 
den  Büchlein  enden  in  der  Regel  mit  Dreireireim,  stumpf  oder 
klingend,  in  freiem  Wechsel.  Hier  sogar  0  Reime,  3  gleichge- 
artejte  Reinii)aare. 

4* 
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IUI  lange  in  minein  muote 
30  (got  gebe  mirz  zc  guotel); 

und  wie  gar  ich  für  elliu  wip 

(laz  herze  min  und  al  den  lip,  (20) 

den  niuot,  die  sinne  und  al  min  leben 

ir  ze  lehene  hau  gegeben; 
3.')  und  wie  gern  ich  ir  Imlden, 

geruochet  siz  verdulden, 

guot,  lip  und  ere  *        (25) 

ze  dienest  immer  kero, 

diu  min  herz  alrerst  entsloz 
40  und  dar  in  alrerste  schoz 

die  gedanke  der  minne 

und  sere  senede  sinne.  (30) 

daz  tet  si  aleine , 

si  süeze,  si  reine, 
45  si  hohe,  si  werde,  (46,1) 

diu  werdest  uf  der  erde 

von  rehter  wibes  werdicheit. 

daz  nim  ich  wol  üf  minen  eit, 

daz  si  gar  äne  argen  list  (ö) 

50  mit  manegen  werden  lügenden  ist 

werder,  denne  ich  gesprechen  möge 

und  )nir  von  ir  ze  sprechen  tüge. 

oucli  mahtu  wol  d6r  guoten  sagen 

und  ninuner  dar  an  verzagen,  (10) 

55  daz  ich  üf  ir  genade  gar 

hoch  in  freuden  vliegend  var, 

Sit  der  s;eliclichen  stunt, 

daz  icli  ir  tet  ein  lützel  kunt 

(doch  minncr  denne  ich  sohle  (15) 

60  und  danne  min  wille  wolde) 

mins  gernden  willen,  den  ich  trage 

gein  ir  genaden  mange  tage; 


40  sc/ii'i; :  mit  versteckter  AiLspieluiig  auf  Amors  Pfeil.  — 
44.  45  s.  zu  20,  0.  —  Sclierer  (Anz.  i,  252)  niaclit  aufmerksam, 
daß  im  2.  Büclilein  35  ein  ähnlich  gebauter  Vers  rler  liüluhi,  dtr 
iceiflen  \firknmme.  — 
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und  tlaz  ich  üf  ir  genäden  gewin 

ir  ritter  immer  gerne  bin.  (20) 

ilaz  mac  ir  güet  erloubcii  wol, 

deswar,  als  si  von  rehte  sol. 

Sit  ich  von  kinde  her  ir  knclit 

bin  gewesen ,  so  hat  si  reht , 

daz  si  micli  laze  ir  ritter  sin.  ('25) 

ich  tuen  ir  den  dienest  schin, 

des  sich  ir  pils  niht  darf  geschamen. 

ez  muoz  in  ir  vil  werden  nanien 

immer  mere  sin  getan, 

swaz  dienstes  icli  gedienen  kan.  (30) 

ilar  ZUG  dien  ir  min  niwer  sanc. 

dunk  aber  ich  si  dar  zuo  kranc 

von  minen  tiunben  jungen  tagen,  (-1^)1) 

daz  ich  die  bürde  nilit  müg  getragen, 

als  si  vil  guote  mir  verjach 

nahest,  do  ich  si  jungest  sach, 

durch  minen  willen  ir  doch  sage,  (ö) 

swie  tumb  ich  dovli  si  der  tage, 

ich  si  doch  wol  so  sinne  gris, 

daz  ich  behalt  wol  ritters  pris, 

ob  sis  ze  dienst  geruochen  wil. 

bot,  ichn  getar  dir  niht  so  vil  (10) 

enpt'elhen,  als  ich  wolde, 

ob  ich  mit  liulden  sohle. 

wan  reht  als  ich  getrinve  dir. 

und  i)ringestu  licbiu  nuere  mir, 

so  stät  für  war  min  freude  ho,  (15) 

und  pin  ouch  immer  mere  vro, 

lieber  bot ,  nu  wirbe  also ! 

«Swaz  ir  gebiet,  daz  si  getan. 
künd  ich,  als  ich  willen  hän. 


{•3  tcirbn  zwoisilbii;!'  Form  des  Imperativs  eines  starken  Ver- 
bums; vgl.  Weinliold  mhd.  Gr.  -,  §.  371:  hier  metrisch  gleich- 
gültig wegen  der  Elision.  Znm  Verse  selbst  vgl.  Q.  u.  F.  4,  W^. 
94  gehu-t  =  <jebu-tet,  dem  Verse  entsprechend:  solche  Syn- 
kope in  Hs.  noch  öfters :  nur  ab  und  zu  kann  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  werden:  vgl.  zu   1.  Biichl.  276.  289. 
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iwer  botscbaft  cnverben,  (-20) 

icli  enliez  si  iiilit  verderben. 

iiiöbt  icb  si  wol  voleiulen, 

inicb  möbt  sin  nibt  erwenden 
100  weiz  got  kein  uninuoze  min. 

nu  lät  in  iwern  bülden  sin,  (25) 

daz  icb  iu  min  äugest  sage, 

die  icb  gein  disen  dingen  trage. 

icb  weiz  wol,  wie  ez  ze  bove  stiit, 
105  da  frow  Melde  spebent  gat 

und  nimet  6t  aller  dinge  war.  (oO) 

da  würd  icb  ze  spote  gar: 

wan  icb  bin  unboveba're. 

ditz  ist  min  nieistiu  swiere.  (48,1) 

110  SU  rebte  reines  wibes  bant, 

die  ir  mir  ofte  vor  babt  genant, 

wie  getorst  icb  die  gereicben  an? 

lind  wffire  icb  als   ir  ein  man  (5) 

(des  icb  leider  nibt  enpin), 
115  und  bet  icb  tüsent  manne  sin, 

icb  müest  die  vart  besorgen  wol. 

niemen  mir  daz  wizen  sol. 

wan  zürnet  si  die  botescbaft,  (10) 

si  hat  den  gewalt  und  ouch  di  kraft 
120  (so  wol  erkenne  icb  vrowen  zorn), 

daz  icb  daz  leben  lian  verlorn. 

si  gepiutct  über  niicb  zeliant 

in  ir  zorn,  daz  icb  verbrant  (15) 

werde  üf  einem  roste. 
125  wer  kumt  mir  da  ze  tröste? 


105  frou  Melde,  die  Personificatioii  von  melde  stf.,  Verratli,  An- 
geberei, Fama,  in  der  mhd.  Poesie  niclit  gerade  häufig.  Von 
den  Classikern  hat  sie  nur  Hartmann,  und  dieser  nur  im  Erec; 
bei  U.  nur  an  dieser  Stelle.  —  107  ward  im  Einklang  mit  den 
vorhergehenden  Conjunctiven  praet.  in  V.  05  fg.,  Aenderung  L.'s 
irird  nieht  ncjthig  und  weniger  angenielien.  —  113  Hiatus  vor 
ii-h  wird  im  Mhd.  meist,  aber  nicht  immer  vermieden,  Aenderung 
L  "s  und  tvu'r  ich  nicht  nöthig,  weil  U.  auch  sonst  sich  diesen 
Hiatus  gestattet  z.  U.  im  Fraiienliuch  659,25;  an  unserer  Stelle 
um  so  weniger  bedenklich,  als  idi  nicht  blos  metrisch,  sondern 
auih  logisch  betont  ist.  — 
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oder  mir  gescliiht  zc  lideii 

von  ir  ein  solhez  sniden, 

daz  nimmer  geheilet.  (20) 

baz  dann  gevierteilet, 
i:-o  klein  als  daz  in  der  sunne  vert, 

ist  mir  vil  liht  alda  beschert. 

sol  aber  ez  mir  so  wol  ergun 

(des  ich  niht  gedingen  hän),  (25) 

daz  si  sich  zornes  mäze 
i:'.'i  und  mich  ze  rede  läze, 

aN  ieli  ii'  min  rede  gesage, 

sa  von  ilem  selben  tage 

muoz  ich  die  vinster  büwen.  (30) 

ich  mac  des  wol  getrüwen, 
140  ez  heize  lade,  ez  heize  sclirin, 

daz  ich  da  nuioz  verslozen  sin  (-49,1) 

als  in  dem  kark?ere. 

von  susgetäner  swau'e 

mag  ich  avoI  verderben: 
H.')  und  daz  ich  solde  werben,  (j) 

daz  ist  da  von  verdarben  gar. » 

Nein,  so  ich  innner  wol  gevar: 
din  angest  ist  gar  äne  alle  not. 
wer  sohle  onch  gern  in  den  tot 
!.')(»  sinen  lieben  boten  senden".'  (lo) 

min  honbt  wohl  ich  verpfenden, 
het  ich  wider  si  inissetan 
(des  ich  willen  nie  gewan), 


120  mir  gesc/ii/it  :e  mit  inf.,  mir  l)ogoj,'net,  ich  muß.  —  127  snüien 
Stil,  subst.  Inf. ,  Sehneidi'ii ,  Zerstückelung.  —  12S  da:  relat. — 
129  fi't:,  liier:  nulir.  —  130  diese  Unisclireibung  für  den  Sonnen- 
staub  (wohl  Remiiiiscen/,  an  Wollram's  Parz.  IV,  .')78)  schließt 
sich  an  die  vorhergehende  Zeile  an ;  vielleicht  steht  klein  nts 
tür  xL-i  klein  als:  so  klein  wie.  —  13S  die  Hs.  sclireibt  viel- 
tacli  für  u  (u):  oii,  ow ;  liier  kein  Grund,  die  Correctur  zu  unter- 
laßen, wenn  anch  lionwen  und  troiiwen  als  i)erechtigte  Neben- 
formen gelten. 

147  s<<  ic/i  immer  wol  </erar,    Betheuerungsformel :    vgl.   so 
ich   immer  fn)  gestt  174,  4.  — 
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lUiz  si  ir  zulit  ilit  briecho, 
1Ö5  daz  si  dir  iht  arges  spra>clic.  (l5) 

du  solt  mir  gelouben  daz: 

oz  wirt  dir  erboten  baz, 

danno  ob  du  wu'rst  des  keisers  kint: 

so  rehte  groz  ir  tugcnt  sint. 
160  waz  solt  dir  groezer  ere,  (20) 

waz  ^Yoldestu  stelden  mere 

danne  die  heinlich,  als  dir 

wirt  erscheinet  von  ir? 

und  sold  ich  dir  glich  nahen  sin 
165  der  lieben.  ^Yerden  vrowen  min,  (20) 

da  für  n;em  ich  niht  den  gral, 

den  der  küene,  Averde  Parcifal 

mit  ritterlicher  arebeit 

also  kumberlich  erstreit. 
170  ich  niem  die  selben  wird  aldä  (3o) 

für  ein  küncriche  anderswä 

und  het  für  war  ir  minne  solt 

lieber  denn  al  der  beiden  golt;  (50,1) 

daz  aber  du  verswigen  solt. 
l"ö  Owe  kundestii  verdagen, 

ich  solde  dir  noch  ein  tougen  sagen 

umb  ein  wünschen,  daz  ich  hau  (.)) 

iiu  vil  mange  zit  getan 

mit  herzen  und  mit  nmnde 
ii^«»  von  getriwes  herzen  gründe. 


lös  es  ist  gesucht,  in  (U'in  liildliclicii  Ausdruck  des  keisers  kiiit 
eine  Beziehung  auf  fiiie  ln-stimmtc  historische  Persönlichkeit 
anzunclimen.  —  l('A'<  i/rä/  stm.,  hier  im  Bilde:  das  Höchste  und 
Vollkomiuenste  der  Welt,  ferner  dasselbe  Bild  in  gleicher  Aus- 
führung o98,  o  fg.  Hier  steht  nur  den  der  tcerde  Parci/a/, 
darum  wird  an  unserer  Stelle  im  Biichl.  V.  1(57  kiiene  Zusatz 
sein,  der  den  Vers  belastet  und  hier  zweisilbigen  Auftact  nöthig 
macht.  —  174  ebenfalls  nach  Rcinmar,  Q.  u.  F.  4,  llf<. 

176  fg.  ein  tougen  kann  zwar  =  eine  toin/ene  stf.  sein,  wie 
in  y.  12,  eher  aber  ein  toiujen  stn.,  Geheironiß:  wegen  des  folg. 
ein  wänsclien  subst.  inf.,  AVunsch,  läföt  sich  auch  an  das  Verbum 
toiiijen,  toiifjenen  swv.,  verheiniliciicn,  denken;  ein  toiKjen  im 
Sinne  =  Heimlichkeit. 
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des  kund  icli  mich  niht  iiiazen 

noch  delieine  zit  verlazen,  (lo) 

Sit  ich  ze  boten  gedühte  din: 

icli  wünschet,  daz  ichz  du  sohlt'  sin. 
185  zchant  als  du  kumst  ahlar, 

und  dich  ir  wize  liande  chu* 

beginnent  zc  wenden  (lö) 

voi'  güete  in  niangen  enden, 

und  an  dich  kert  dicke 
I9(t  ir  tougen  spihide  plicke 

und  an  dicli  gcwenih't  ir  röten  iiiunt, 

sä  an  der  selljcn   stunt  (-'o) 

wol;'  ich  dar  ab  ein  küssen  stein. 

daz  solt  aber  du  mit  triwen  heln. 
I9.'j  sohl  ich  ez  mit  heile  pringcn  dan, 

^ver  wivv  ich  danne,  ich  sa>lic  man! 

ich  wjer  6t  freudcn  riebe,  ("25) 

den  engein  vil  gcliche 

äne  zvvivel  immer  m^. 
2oo  o^Ye  des  und  immer  we, 

daz  ich  die  vart  beliben  sol: 

daz  tuet  mir  anders  denne  wol.  (oo) 

doch  strichent  äne  lougen  dar 

min  herz  und  all  min  sinne  gar 
2o.j  und  redent  mines  willen   vil,  0">l,l) 

doch  niender  über  rehtez  zil, 

wan  als  ir  ercn  wol  gezimt. 

min  herz  im  turbaz  nilit  nimt 

deheine/^  wünsch  durch  minne  rät,  (;')) 

210  wan  als  ir  eren  rehtc  stät. 

hat  aber  mich  min  tuniber  gedanc 

an  stein  oder  an  deheinen  kranc 


1S4  /(•/(,-:  im  Nlid.  wird  das  der  Vcrdeutlieliung  we.noii  liiiizii- 
gefiif-te  neutrale  Prüiiomen  e:  wieder  weggelaC>en:  dato  ich  du  s.  s.; 
vgl.  Gr.  4,  222.  —  1S5  also  würde  den' Vers  glatter  machen.  - 
lSG/(o/i(/e  altertliünilielier,  dem  österr.Dialectangemeliener  Plural 
(vgl.  nhd.  zu  Händen,  vorlianden).  —  J81)  Pronominalellipse: 
si  aus  ir  186  zu  ergänzen.  —  190  toiif/en  .kann  liier  nur  adv.  zu 
spilende  sein.  —  201  die  vart  beliben,  die  Fahrt  iil)er,  während 
dieser  Reise  (ahs.  aco.)  zurückhleiben;  vgl.  OSO,  4.   — 
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verleitet  gegen  der  \TO\Ycn  min, 

bot,  daz  sol  verswigen  sin  (lO) 

•215  und  nilit  ze  nnere  werden  bi-alit, 

Avan  ich  sin  weiz  got  nie  gedalit. 

mir  w;vr  der  gedanke  alze  vil: 

nimmer  ich  so  tumben  wil 

noch  min  fuoge  gekrenken,  (15) 

220  mit  wünschen  noch  mit  denken 

mich  nimmer  vergaben 

in  ir  heinlich  ze  nalien 

ane  urloup  vrävellicb. 

«Herre,  ist  si  so  tugentrioh,  (2o) 

225  als  ir  mir  ofte  habt  geseit, 

so  bin  ich  des  vil  unverzeit, 

ich  versuoche,  swie  so  ez  mir  erge, 

wie  ez  umbe  ir  genade  ste, 

und  wil  di  vart  nilit  langer  sparn.  (25) 

2oO  got  müez  iwer  gelücke  an  mir  bewarn  I 

wünscht  mir  heils  und  glückes  nä! 

vind  ich  niht  gröz  genade  da, 

so  kan  ich  nein,  so  kan  ich  ja. 

Gnade,  vrowe  gnadenrich:  (3o) 

2o5  gnadet  mir  genadiclich! 

gnade  ])i  gewalte  wol  gezimt. 

ob  iwer  gnade  güetlich  vernimt,  (52, i) 

swaz  ich  iwern  gnaden  sagen  sol, 

so  ist  iwer  güete  gnaden  vol. 


222  heinlick  stf.,  liier  concret :  das  vertraute  Geniatli,  Boudoir; 
ebenso  165,  5. 

231  }ia  für  U.  literarische  Form  =  iiac/i  adv.  zu  iciinsc/ien 
mit  gen.  und  dat.  (nlid.  mit  acc.  und  dat.),  naclnvünsclien,  auf 
die  Reise  wünsclieu.  —  2X't  Reminiscenz  an  Waltiier:  s.  Q.  u.  F. 
4,   lli);  vgl.  die  ähnliche  Wendung  387,  8. 

235  ffen''i(/ielicli  naeli  Hs.  (statt  gemeinmlid.  i/e/in-flic/ic/t, 
was  aher  Hs.  aucli  Ijiet<'t),  dem  Dialect  U.'s  entsprechend  und 
sich  dem  Wortspiel  in  Gottfriedischer  Manier  gut  anfügend.  — 
237  rjlietlich  statt  (/eua-dicÜch  der  Hs.  Verbeföerung  von  L.  nach 
V.  231).  Die  Aenderung  war  iini  so  unliedenkliclier,  als  f/iief/H-h 
adv.  ein  Liel.lingswort  U.'s  ist,  z.  B.    1  li»,  7.   12(1,  C. 
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'240  »lieh  hat  uf  genade  her  gesaut, 

der  gnaden  gert  von  iwer  hant,  (ö) 

und  cnbiut  iu,  heriii  vrowe  min, 

gi-uoz  und  al  den  dienest  sin 

uf  iwer  gnade  vil  verre, 
24.'»  iwer  eigen  man,  min  lierre, 

und  giht  iu,  frowe,  für  elliu  wip,  (lO) 

daz  ir  ze  reht  über  sinen  lip 

vrowe  und  gebieterinne  sit. 

da  wider  hat  sin  herze  strit 
•-'50  und  wil  des  nimmer  ab  gestan, 

ez  si  iu  gern  undertan  (15) 

mit  der  reinen  eigenschaft, 

die  man  da  heizet  triwen  kraft. 

der  strit  ist  ungescheiden 
•255  immer  zwischen  in  beiden, 

dem  herzen  und  dem  libe,  (20) 

daz  nie  deheinem  wibe 

so  gerne  noch  so  schone 

nach  miimeclichem  Inne 
2(io  ein  lierze  und  ein  lip 

gedient  als  er  iu,  sa4ic  wip.  {2:)) 

ich  han  den  muot  an  im  erkant, 

der  mich  ze  boten  hat  gesant, 

und  erkenne  in  des  hercen  wol, 
265  swa  mit  ein  ritter  immer  sol 

sin  meinclichez  meinen  (oo) 

lütterliche  erscheinen 

so  rehte  reinem  wibe, 

ir  herzen  und  ir  libe:  (53, U 

■270  des  hat  er  willen  undc  munt 


260  der  Vers  hat  nur  drei  Hel)unH:en ;  herze  und  Hiatus.  — 
2()'2  den  demoustr. ,  diese,  solche  Gesinnung.  —  2G4  erkenni'n 
mit  acc.  und  gen.  (der  aher  wohl  nieht  direct  abhängig  ist, 
sondern  uielir  seihständig  steht),  von' einem  eine  Ueherzeugung 
gewinnen  hinsiclitlicli  einer  Sache;  Jes.  ebenfalls  demonstrativ, 
worauf  da:  folgen  sollte.  Es  folgt  aber  iu  Hartmannischem 
Stile  freie  Construetion;  zunäciist  ein  Nebensatz,  duz  wird  ver- 
geßen  und  das  Ganze  durch  das  Pronomen  des  in  V.  270  in 
directem   Satze  aufgenommen;  vgl.  zu  38,4.  —  2()8.  (J'.>  in  Us. 
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iu  ze  leisten,  froAve  guot. 

ouch  bän  ich  des  sin  Sicherheit, 

die  hoehsten  ^Yirde  und  s?elicheit,  (5) 

der  er  von  al  der  werlte  gert, 
275  daz  er  der  wser  da  mit  gewert, 

ob  ir  geruochen  wolt 

daz  er  iu  dienen  solt. 

der  genäden  wfer  doch  uibt  ze  vil  (lO) 

(mit  bulden  ich  daz  sprechen  wil): 
280  ez  enti'üempt  iuch,  vrowe  reine, 

lützel  unde  deine, 

und  niinnert  iwer  gnaden  bort 

minner  vil  denne  umb  ein  ort.  (lö) 

nu  lat  in  einen  beiden  sin, 
28.5  den  getriwen  lieben  herren  min: 

nsemt  ir  sines  getriwen  willen  war, 

den  er  äne  valsch  so  rebte  gar 

iu  ze  dienest  hat  gewant,  (20) 

bet  ir  den  ze  rebte  erkant, 
290  er  deubt  iwch  wol  geniiden  wert 

in  der  mäze,  als  er  ie  gert, 

und  belibe  doch  iwer  werder  nam 

äne  schaden  und  äne  schäm.  (2.')) 

waz  schadet  der  bluomenricbcn  beide 


in  unigekeliiter  Ordinuig.  Dies  Schroibversehen  ist  vielloiclit 
mit  einem  weiteren  verbunden  gewesen:  die  Verse  folgten  befier 
gleich  nach  260  nnd  nacli  ilinen  V.  267.  66.  —  276  fg.  nur  drei 
Hebungen,  wult  =  icoltet  (Synkope),  solt  =  solfe  (Apokope). 
Die  Verse  machen  den  Eindruck,  als  seien  sie  Sclireiberzusat/. 

—  285  keineswegs  irregulär,  wie  Scherer  annimmt;  zweisilbiger 
Auftact  leicht  und  unbedenklich,  ebenso  vorher  ISO,  nachher 
'Ml.  —  286  ebenfalls  zweisilbiger  Auftact,  allerdings  etwas 
schwer,  darum  nonnt  statt  na-met  der  Ils.  zu  schreil)en.  Viel- 
leicht ist  f/etriicen  aus  dem  vorhergehenden  Verse  unnöthig  wieder- 
holt, dann  zu  lesen  nonn'ft  ir  sines  trillen  icar.  —  288  es  steht 
beßer  an  iuch,  denn  iceiuten  mit  dat.  und  acc.  heißt :  etwas  von 
einem  aliwenden,  hier  aber  das  Gegenteil :  hinwenden,  zuwenden. 

—  280  Asyndeton;  ««(/wäre  deutlicher.  —  281)  het  —  liefet;  diese 
volle  Form  auch  metrisch  möglich.  —  2!>4  L.  ändert,  um  drei 
Hebungen  herauszubekommen,  <//«ow(e«/vrAe«  mfiliiemer/eii  ;Olüetnic, 
blumig,  ist  aber  kein  mhd.  Wort,  es  gil)t  nur  biuemin,  bhiomeht. 
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29j  au  ir  oiigon  weide 

und  au  ir  lichten  glänzt', 

ob  man  ze  einem  kränze 

ein  teil  ir  bluomen  brichet?  (3('>) 

euch  Wien  ich  niemen  wiser  sprichet, 
v<M)  daz  ez  schade  müge  sin, 

swa  einem  liwer  ein  tiwerlin  (54,1) 

wan  durch  leuhten  wirt  genomen: 

ez  schadet  niht  und  mac  gefromen. 

uu  erschiuet  im,  reiniu  vrowc  guot, 
30.J  als  ouch  diu  sunne  den  nuineu  tuot:  (5) 

den  entzündet  si  alsam  ein  lieht, 

und  schadet  doch  ir  schine  niht. 

sit  ez  in  so  hohe  frumet 

und  ez  iu  niht  ze  schaden  kuniet, 
oln  üb  ir  iuch   underwindet  sin,  (lo) 

des  gotriwen  lieben  herren  min, 

und  sol  daz  iwer  genäde  sin, 

so  ist  iwer  gnade  wol  der  schin, 

den  er  für  war  wol  heizen  mac 
:'.i.')  tVeuden  schin  und  sadden  tac.  (i'>) 

nu  lät  mich,  Siclic  vrowe  guot, 

durcli  iwern  reinen,  süezen  mucit 

minem  herren  pringen  hin 

von  iwern  gnaden  den  gewiu, 
;j-<>  daz  ich  gein  sinor  fräse  sa  (•2n) 


Nel)on  letztere  BiliUni^,  die  allgemach  seltener  wurde,  trat  im 
IS.  Jalirliuiidert  als  Neiiliildung  h/mni;/,  die  jetzt  die  herrsehende 
ist.  Die  mild.  Whb.  halten  mit  Reclit  von  L.'s  ungeifründeter 
.\enderung  keine  Notiz  genonimen.  N'ielleieht  schrieii  U.  ö/uomen- 
heule,  gebildet  wie  phtomenvelt  l-4'20,  2.  Sonst  ist  Annahme  von 
vier  nnd  drei  Hebungen  in  den  beiden  Reimzeilen  ohne  Schwierig- 
keit. —  298  fg.  dies  ist  hier  der  Fall,  nur  umgekehrt.  L.  hat 
hier,  tini  aucli  im  ersten  Verse  vier  Hebungen  zu  erhalten,  gegen 
die  Hs.  ahe  vor  brühet  ergänzt;  hljumvui  brechen ,  niclit  abe 
brechen  ist  aber  die  typische  Wendung.  —  209  icUer  gen.  pl., 
abhängig  von  niemen.  —  305  den  nach  Hs.  bei  ition,  dem  Er- 
satzverbum  ;  der  Ace.  ist  nicht  auf  ersehinet  zu  beziehen,  wes- 
halb L.  (/ein  ändert,  sondern  auf  entziimlet  oOG;  in  ersrhinet 
steckt  ein  Theil  transitiver  ßedeutung.   — 
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mit  freuden  müeze  sprechen:   «ja! 
gnade  ist  endelichen  dal» 

Gnade,  frowe,  ob  ich  han 

gein  iwern  gnaden  iht  niissetan, 
32Ö  daz  ich  iu  bi  fremder  liant  (•25) 

und  äne  urloup  hän  gesaut 

minen  muot  und  min  botschaft. 

daz  gebot  mir  der  liebe  crat't 

und  diu  triwe,  die  ich  trage 
^•j"  gein  iwern  hulden  mange  tage.  (oO) 

hat  min  bot  unreht  gepeten, 

ich  wil  in  nimmer  des  vertreten, 

er  enlide  puoze  darumbe  (55,l) 

als  von  rehte  ein  tumbe. 
355  hat  er  söllies  iht  gegert, 

des  ich  iuch  niht  duncke  wert, 

beidiu  ze  nider  oder  ze  kraue,  (5) 

hat  er  äne  minen  danc 

gemuotet,  sselic  vrowe  min, 
3^0  daz  ir  mich  lät  ze  dieuste  iu  sin, 

getorst  er  ie  so  höhe  gepiten 

ein  wip  mit  also  reinen  siten,  (lo) 

spneche  ich,  frowe,   «daz  ist  mir  leit  >\ 

dran  begienge  ich  groze  unstiieticheit. 
345  wan  sold  ich  ez  bi  dem  eide  sagen 

und  die  wärheit  niht  verdagen, 

so  seit  ich,  daz  mir  wiere  (15) 

lip  unde  guot  unmtere, 

het  er  halt  die  bet  vermiten: 
351 1  wan  ich  wil  ir  selbe  piten 

immer,  al  die  wil  ich  lebe. 

ich  erwerbe  an  iu  die  selben  gebe:  (20) 

ez  ist  min  immer  werndiu  ger. 

sei  icli  mit  Schilde  und  mit  sper 


o22  lieminiscenz  an  Reinniar,  s.  Q.  u.  F.  4,  11". 

342  fg.  ähnlich  bei  Reinmar,  s.  Q.  u.  F.  4,  118.  —  347  ftj;. 
ähnlich  bei  Reinmar,  s.  Q.  u.  F.  4,  HS.  —  350  ir  =  l>et,  gen. 
bei  hiten,  \\m  etwas  bitten.  — 
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■Voö  iniiutr  riters  pris  bejageii, 

\virt  immer  fiwer  üz  heim  geslagen 

und  verhowen  scliiUlos  raut  (ij) 

mit  swcrtes  swanc  von  miner  hant, 

wirt  immer  so  von  mir  gestriten, 
ö6<)  daz  der  boinder  wirt  geriten 

mit  rehter  Imrt  aldar  gczilt, 

wirt  sölhes  iht  von  mir  gespilt,  (30) 

daz  ritterscliaft  geheizen  mac: 

so  geleb  ich  nimmer  lieben  tac. 
oC.')  ob  daz  anders  iht  gesche/«',  (i">6)i) 

wan  daz  ich  des  prises  jehe, 

vrowe,  iwern  huldcn, 

und  wil  ouch  gerne  (bilden 

durch  iwers  prises  ere  (b) 

37(1  die  wage  immer  nu^rc, 

swa  man  nach  prise  ringet. 

swie  mir  dar  an  gelinget, 

ich  cr\verb(;  wird  oder  schäm. 

des  si  getiwert  iwer  nam.  (lo) 

'■'l-i  sol  mir  immer  pris  geschehen, 

des  muoz  ich  iu  ze  prise  jeheii: 

wan  er  wirt  durch  iuch  bejagt. 

ouch  bin  ich  des  vil  unverzagt, 

swaz  frowen  gnade  si  genant,  (l.')) 

38(»  ez  müg  an  iu  min  dicntiu  hant 

l)i  minen  jugentlichen  tagen 

vil  sadicliclie  noch  bejagcn. 

ez  ligt  an  iu  aleine 

der  trost,  den  ich  da  mein^,  (20) 

38.')  und  aller  miner  freuden  bejac, 

dar  zuo  min  (*>sterlicher  tac. 

daz  weiz  er  wol,  dem  nienuMi  nilit  geliegen  mac. 


375  fg.  vgl.  zu  38,  1  fg.  —  38G.  87  ebenfalls  lleinniar'sehe  Re- 
niiniscenz,  s.  Q.  u.  F.  4,  117.  Metrisch  wielitig  ist,  daß  der 
letzte  aus  11.  entlehnte  Vers  mit  seehs  Hebungen  zum  Sclilul.)- 
vers  des  ganzen  Büehleins  «lienen  konnte.  Solche  Erweiterungen 
der  Schlußverse  in  den  Dichtungen  des  12.  Jhds.  häufig,  fast 
die  Regel.  Im  2.  Büchlein  keine  Erweiterung,  wohl  aber  im 
dritten  und  liieramh  eine  Variation  im  Vrrsiuar'i.  s  die  TJcmerkung. 
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10)2    Do  si  gelas  daz  büeclielin, 
diu  tugentricbe  frowe  min,  (25) 

si  sprach  ze  dem  boten  alzehant: 
«sag  an,  wer  bat  dich  her  gesaut V 
daz  soltu  mir  vil  rehte  sagen 
und  die  wärbeit  nibt  verdagen. 
durch  wen  bistü  geriten  herV  »  (3o) 

«durch  mine  frowen»,  so  sprach  er. 

163  «Sit  dich  din  fröwe  zuo  mir  hat      *  0"^7,i) 
gesant,  weistü,  waz  hie  an  stät? 

daz  sag  mir  üf  die  triwe  din ! » 

«vil  hocbgelobtiu  frowe  miu, 

ez  ist  mir  weizgot  uubekant:  (5) 

des  si  vor  got  min  stehle  pfant ! 

min  frowe  mir  anders  nibt  Icunt  tet, 

si  jach,  da  stüend  an  ein  gepet. 

164  «  Si  bat  ouch  iu  bi  mir  gesant 

einen  brief,  daz  uubekant  (lo) 

ist  mir  gar,  swaz  dar  an  stat, 

wan  daz  si  mich  in  iu  geben  bat. 

nu  nemt  in,  vrowe,  von  mir  bin 

und  wizet  daz,  swie  junc  ich  bin, 

ich  kau  ein  botschaft  werben  wol  (ij) 

und  ouch  verswigeu,  swaz  ich  sol. » 

1G5    Den  brief  enpfie  ir  wiziu  baut: 
si  sprach  ze  dem  boten  sa  zehant: 
«friunt,  du  solt  l)eliben  hie!') 

diu  wol  gemuote  danne  gie  (20) 

in  ir  lieimlich,  da  si  las, 
swaz  an  dem  brief  geschribou  was. 


163,  2  l't,^  die  Dame  will  wiß.-ii,  ob  der  Bote  in  das  Ge- 
heininiß  einj;e%veiht  ist  oder  ob  er  lesen  kann.  Er  kann  es 
nicht,  sonst  hätte  ihm  die  Niftel  nicht  das  Märchen  von  dem 
Gebet  im  Büchlein  aufgebunden.  Er  gibt  sich  den  Anschein, 
als  sei  er  discret  und  nicht  neugierig  gewesen. 

164,  2  daz  kann  verschieden  gefaßt  werden:  entweder  = 
indem,  oder  =  so  dafi,  mit  der  stillseliweigenden  Voraussetzung 
eines  « verschloßenen »  Briefes.     Das  Büchlein   ist  offen. 
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den  briet"  diu  süeze,  wol  getan 
las:  da  stuonden  diu  liet  an: 


KIX    LANGIU    WISE,    UXD    IST    DIU    DRITTE. 

Vrouwe,  liel)iu  vnjuwe  min,  (25) 

an  dincni  dienet   itli  nilit  verzage. 
Swie  du  wilt,  so  wil  ich  sin: 

da  bi  so  merke,  waz  ich  sage.  (ö8,i) 

Frouwe,  ich  weiz  wol,  ob  mir  dinen  Mundes  gruoz 
niht  verdienent  mine  jungen  besten  tage, 
daz  ich  in  sorgen  alten  muoz. 

Min  herz  gibt  mir  wisen  rat,  (ö) 

swie  tunih  ez  von  den  jaron  si, 


165,  7  irol  (jttnii  =  xvdl  yclijne :  vyl.  zu  74,  3.  —  S  das 
Lied  bildete  den  Inhalt  des  Briefes.  Ueber  die  Form  ist  uns 
nielits  f^esagt.  Das  Scliriftstück  kann  in  Briefform,  einseitig 
geschriel)en,  gefaltet  und  durch  Siegel  geschloßen  gewesen  sein, 
möglicherweise  al>er  aucii  gerollt  in  einer  verschloßenen  Kapsel 
sich  befunden  haben.  Diesen  Brief  resp.  das  Lied  erhält  U.s 
Herrin,  das  Büchlein  sendet  sie  zurück,  wie  im  Folgenden  er- 
zählt wird. 

III  Noch  ein  Lied,  das  15.  wird  als  »lange  Weise»  be- 
bezeichnet; letzteres  mit  beßerem  Rechte,  denn  es  hat  in  der 
Strophe  12  Zeilen;  dieses  dritte  (dies  kann  nur  und  ist  diu  dritte 
sc.  irixp  besagen,  nicht  die  dritte  lan<jiii  u-ise;  vgl.  die  folgenden 
Ueberschriften)  zählt  nur  7  Zeilen.  Scherer  meint  (Deutsche 
Studien  I,  48  [ol^n]),  es  könne  der.  Ausdruck  außer  auf  die 
größere  Anzahl  der  Zeilen  auch  auf  die  vielen  Füße  der  ein- 
zelnen Zeilen  gehen.  Das  würde  hier  insofern  zutreffen,  als  die 
5.  und  G.  Zeile  sechs  Hebungen  haben.  —  Der  Rhythmus  ist  ge- 
mischt; docli  müßen  öfters  .\cnderniigen  gegen  die  Ueber- 
lii'fernngen  vorgenommen  werden,  um  diese  Mischung  zu  er- 
zielen. Einige  ergeben  sich  leicht  und  sind  aucii  versucht  worden. 
Andere  sind  gewagter  und  können  nur  als  Vorschläge  in  die 
Anmerkungen  kommen.  —  Zeile  1,  o  trochäisch:  vier  Hebungen, 
Z.  2,  4,  7  jambisch:  vier  Hebungen,  Z.  5,  6  trochäisch:  sechs 
Hebungen.     Reime  alle  stumpf. 

3  vgl.  Q.  u.  F.  4,  119.  —  b  ob  Conj.  des  Zwischensatzes, 
conditional:  wenn.  —  6  verdienen  swv.,  hier:  erlangen,  er- 
werben. 

Ul-RICH    von    LiBCHTEHSTEIN.     I.  5 


66  in.  LIED. 

10    Daz  ich  ir,  diu  tugeude  hat, 

si  mit  stsetem  dienste  bi. 

Sit  ez  mir  so  staeten  rät  mit  triiiwen  git, 

des  doch  mir  der  lij),  der  muot  noch  nie  wart  vri,  (lo) 

des  volge  ich  im  gar  äne  strit. 
15        Do  ich  erste  sin  gewan, 

do  riet  mir  daz  herze  min, 

Ob  ich  immer  würde  ein  man, 

so  solte  ich  ir  ze  dienste  sin.  *      (i5) 

Nu  ist  mir  komen  diu  zit,  daz  ich  ir  dienen  sol: 
20    nü  helf  mir  got,  daz  ich  ir  tuo  den  dienest  schin, 

da  von  ich  leides  mich  erhol. 
Sie  ist  über  minen  lip 

frouwe  und  al  des  herzen  min,  (20) 

Sie  vil  wunderwerdez  wip: 
25    nu  wes  sold  ich  ie  gerner  sin? 

Wolde  sie  den  dienest  min  und  minen  sanc, 

wä  würd  immer  mir  so  gröz  genäden  schin  V 

wä  fünde  ich  so  reht  hohen  danc?  (25) 

Wä  möht  mir  so  höhe  komen 
30    min  dienst  und  al  min  are1)eitV 

Wan  die  ich  mir  hän  genomen, 

diu  hat  schoen  unde  werdekeit. 

Hoher  muot,  du  twingest  mir  den  lip  ze  hoch,    (30) 

und  ist  dir  daz  herze  min  dar  zuo  bereit, 
35    wanz  ie  die  nidern  minne  flöch. 


11  vielleicht  mit  dem  stceten;  Becli :  si  ie  m.  sf.  —  13  was 
ich  mit  meinem  ganzen  Wesen  (der  Irp,  der  muot)  noch  nie  ver- 
loren, Avas  ich  von  je  beseßen  habe,  nämlich  den  Vorsatz,  ihr 
ZM  dienen.     Die  nächste  Strophe  führt  den  Gedanken  aus. 

16  vielleicht  du  riet  mir  >■  oder  ie  oder  s«  daz  herze  mi» ; 
am  besten  würde  ie  paßen.  —  20  daz  ich  könnte  leicht  in  deich 
geändert  werden,  beßer  scheint  mir  iiii  wegzufallen. 

23  vielleicht  min  frouwe;  Bech  schlägt  Umstellung  vor: 
Frouwe  über  m.  l.  ist  sie  und  al  d.  h.  m.  —  25  nun,  wem  sollte, 
wollte  ich  jemals  lieber  angehören?  {ie  für  das  hsl.  ir  in  C; 
L.  folgt  Hs.  M.,  welche  das  Wort  nicht  hat,  wodurch  der  jam- 
bische Rhythmus  zerstört  wird). 

34  ist  dir  mhd.  Wortstellung:  nhd.  dir  ist;  ebenso  in  V.  40. 
—  35  der  Gegensatz  zwischen  hoher  und  niederer  Minne  findet 
sieh  schon  in  der  älteren  Lyrik,  namentlich  bei  Walther;  vgl. 
Knorr  S.  45. 
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Nideriu  minue,  an  freuden  tut  (59,1) 

ist  er,  dem  sie  an  gesigt. 
Gibt  diu  höhe  senede  not, 
doch  \\o\  im,  der  der  selben  pfligt! 
40    Sie  git  sorge,  und  ist  diu  sorge  fi'euden  rieh.        (5) 
frou,  daz  dich  diu  sorge  min  so  ringe  wigt, 
da  von  so  sorge  ich  stteticlich. 

1(J6    Nu  merket  rehte,  waz  ich  sage, 
der  böte  was  da  zNvene  tage: 

dö  sand  nach  im  diu  frowe  min.  (lO) 

si  sprach:   «nim  hin  daz  püeclielin 
und  füer  ez  diner  frowen  wider, 
ich  hän  cz  gelesen  ofte  sider. 
ein  guot  gepete  zwar  dran  stat: 
waz  dann?  ich  wils  doch  haben  rat.»  (l5) 

IGT    Der  bot  der  nam  daz  bliechelin 
und  fuort  ez  wider  der  frowen  sin. 
diu  tet  ez  üf:  do  vant  si  me 
dar  an  geschriben  wol  denn  e: 
dö  sand  si  mirz  alzehant.  (20) 

dö  ich  dar  an  geschriben  vant 
mer,  des  wart  min  Jierze  vrö, 
und  gedahte  wider  mich  also: 

168    «Waz  ob  si  lihte  hat  hie  an 
mir  cnboten,  da  von  ich  hiin  (25) 

innner  mere  höhen  muotV 
ich  weiz  vil  wol,  daz  si  ist  guot. 
ob  si  mir  hat  ir  friundes  gruoz 
her  cnboten,  da  von  ich  muoz 
immer  mere  mit  freuden  leben  (3o) 

und  al  min  truron  gar  üf  geben. » 

160    Min  schriber  bi  mir  nilit  enwas.  (60,1) 

der  mir  min  heinlich  brieve  las 


oT  beßer:  ist  er,  dem  sie  hat  an  gesiyt.  —  40  diu,  wenn 
auch  in  der  Senkung,  demonstr. 

166,  8  rät  haben  mit  gen.  der  Sache,  auf  etwas  verzichten: 
ich  will  niciits  damit  zu  tlnin  haben. 

169,  1  fg.  sehr  charakteristische,  oft  citierte  Stelle,  aus  der 
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luicl  ouch  niiii  heimlich  ofte  schreip; 

da  von  daz  büechelin  beleip 

iingelesen  zehen  tage.  (5) 

l)i  minen  triwon  ich  in  sage, 

daz  al  die  zit  daz  büechelin 

mir  nie  kom  üz  dem  buosem  min. 

170  Swann  ich  des  nahtes  shvffens  i^Hac 

daz  büechlin  nähen  bi  mir  lac.  (lo). 

ich  het  ez  liep  üf  sülhen  wän: 

ich  wand  des,  da  stüende  an 

von  miner  frowen  eteswaz, 

da  von  mir  seneden  würde  baz. 

üf  den  gedingen  was  ich  vru:  (l5) 

min  muot  der  stuont  mir  höhe  höh. 

171  In  der  zit  min  schriber  quam, 
den  ich  in  eine  heinlich  nani: 

ez  muoste  vil  verholne  sin. 

ich  bat  in  lesen  daz  büchelin.  (20) 

dö  er  ez  gelas,  dö  stuont  dar  an, 

daz  ich  iu  wol  gesagen  kan: 

oz  stuont  ze  jungest  geschriben  hie, 

nu  lirerct  relit,  ich  sag  iu  wie: 

(u)   Jlz  sprichet  nianic  man,  (-i.j) 

des  in  sin  herze  niht  gelei'en  kan, 


liervorgelit,  daß  U.  des  Lesens  und  Schreibens  unkundig  war.  — 
'>.  '.'}  helniich ,  fieimlu-h  verschiedene  Worte  und  Bedeutungen: 
1)  heliilteh  =  hein/n-hc  adj.  zu  briefc,  2)  heim/n-h  =  heiiii/iclie  stf., 
Heimlichkeit,  Privatangelegenheit. 

170,4  unschöner  Hiatus  vor  der  letzten  Hebung:  bei  ü. 
nocli  iifters,  aber  nicht  liäufig;  s.  Knurr  8.  G9.  • —  8  /lohe  adv, 
//ö  adv.  gescliniacklose  Zusanimenstellung  und  Steigerung,  h-) 
ist  nicht  Wiederliolung  zur  Verstärkung  des  Ansdrucks,  sondern 
/ii'i/ii'  steht  wie  si're,  harte.     Laßberg  verniuthete:   d'i. 

171,7  ze  jitrifjest,  zuletzt,  am  Ende,  vohl  auf  dem  leer- 
gelalienen  Räume  des  letzten  IJlattes. 

(n)  Dieses  .Stückchen  maciit  den  Eindruck  vollkommenster 
Eilitheit  -wegen  der  l'nregelniäßigkeit  der  Verse,  die  man  aber 
mit  VVackcrnagel  LGcsch.  -,  134,32  desiialb  nocli  nicht  nuf?>- 
rathen  zu  nennen  braucht,  wegen  des  unreinen  Reimes  dinf/';: 
üinni',  wegen  der  schalkliaften  Wiederholung  der  letzten  Zeilen 
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wan  als  er  von  fremdem  dinge 

gert  ze  gewinnen  sinne, 
ö  swer  muotet,  des  er  niht  ensol, 

der  hat  im  selb  versaget  wol.  (3o) 

swer  muotet,  des  er  niht  e»sol, 

der  hat  im  selb  versaget  wol.  (61,1) 

swer  muotet,  des  er  niht  ensol, 
10  der  hat  im  selb  versaget  wol. 

172    Do  mir  gelesen  wart  hier  an, 
als  ich  iu  gesaget  hau,  (■>) 

daz  tet  mir  wt-  und  niender  wol. 
min  herze  daz  wart  trurens  vol: 
min  lip  mich  allenthalben  swar. 
ich  spraeli:   «nu  dar!  nu  dar!  nu  dar! 
swie  mir  diu  reine,  süeze  tuot,  (lo) 

daz  muoz  von  reht  mir  dünken  guot. 

17.'^    Swaz  si  gesprechen  kan  gein  mir. 
daz  sol  ich  allez  danken  ir. 
sit  daz  ich  midi  ir  liän  gegeben, 
so  sol  ich  nach  ir  willen  leiten.  (Ij) 

si  tuo  mir  übel  oder  wol, 
inin  lip  ir  iunner  dienen  >ol 
mit  triwen  biz  an  minen  tut; 
da  von  mich  pringet  nimmer  not. 

174    Ich  wil  6t  alle  minc  tage  (-20) 

so  mit  tVeuden,  so  mit  clage 
ir  einer  unde  niemen  ine, 
so  ich  immer  fro  geste. 


und  wegen  euior  gewissen  Unbelii'ilfliclikeit  des  Ausdrneks;  da- 
hin rechne  ich:  wan  als,  sondern  wenn,  und  die  Wendung  S(«He 
gewinnen,  die  sonst  ungewühnlieh  ist;  gemeint  kann  nur  sein: 
Entsehli'iße  faßen.  —  .3  con  fremdem  dlmje  dena  herzen,  dem 
eigenen  inneren  Antrieb  in  V. '2  gegenübergestellt :  durch  unsere 
Veranlaßung.  —  5.  6  machen  den  Eindruck  eines  Sprichworts. 
--  G  hn  S'-lb  refl. :  sicli  seli)St :  der  hat  sich  selbst  um  den  Er- 
folg gebracht. 

174,  2  dieser  Vers  auch  380,  8  und  im  Frauenhuch  65",  8  (L)  ; 
er  ist  formelhaft  und  braucht  nicht  als  directe  Entlehnung  eines 
Reinmar'schen  Ausspruches  angesehen  zu  werden:  s.  Q.  n.  F. 
4,   117  fg.  —  4  Bctlieuerungsformel;  vgl.  1,  Büchl.  147, 
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verein  seil  elliu  miniu  jar. 

swar  ich  ker  unde  swar  ich  var,  (-25) 

so  Avil  ich  wau  ir  einer  leben: 

sus  hän  ich  ir  den  lip  gegeben. 

175  Swic  kiud  ich  von  den  jären  si, 
mir  sint  iedoch  die  witze  bi, 

daz  ich  mich  des  vil  wol  verstau,  (3o) 

daz  nimmer  wirt  noch  werden  kan 

in  der  werlt  deheiu  ander  wip,  *   (62,1) 

von  der  min  herze,  von  der  min  lip 

müge  komen  immer  also  ho 

oder  werden  immer  also  vrö. 

176  Da  von  so  wil  ich  dienen  ir  (5) 
mit  triwen,  daz  geloubo  mir. 

verendet  sich  der  winder  lanc, 

ez  ist  min  muot  und  min  gedauc, 

daz  ich  ir  dien  aber  eteswaz, 

da  von  ich  ir  gevalle  baz.  (lo) 

ich  Avil  den  lip  und  ouch  daz  guot 

durch  si  wägen,  daz  ist  min  muot.» 


AVENTIURE    VOX    DEM    TUKXAY    ZE    FRISACH. 

177  Nu  was  ez  gegen  der  vasten  komen: 
ein  niwez  ma're  was  vernomen. 

ez  wolt  der  margräve  Heinrich,  (15) 

der  hocbgelobt  von  Ysterich, 

einen  fürsten  griffen  an, 

den  ich  iu  wol  genennen  kan: 

von  Kärnden  hiez  der  höchgemuot, 

der  het  ouch  Munt,  leut  unde  guot.  (20) 

178  Do  daz  nuTre  so  verre  quam, 
daz  ez  der  fürst  Liupolt  vernam 

(ich  meine  den  von  (Esterrich), 
der  unterstuont  ez  willeclicb. 


177,1   laste  swf.  (sonst  auch  stf.),    Fastenzeit   (nlid.  meist 
jil.  die  Fasten).  —  3  fg.  s.  Einleitung. 
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er  sprach  also :   « ich  State  sin  niht :  (25) 

da  würde  vil  liute  von  enwiht. 
ich  wil  ez  süenen,  ob  ich  mac, 
vil  kürz/ich  machen  einen  tac. » 

179  Von  im  ein  bot  sä  wart  gesant,  (63,1) 
da  man  die  fürsten  bOde  vant. 

die  gruozt  er  wol  nach  friundes  siten 

und  liiez  si  innecliclie  biten, 

daz  siz  in  liezen  under  in  (5) 

tuon  nach  friundes  siten  hin. 

dwederre  im  daz  niht  verseit: 

si  wärns  im  bedenthalp  bereit. 

180  Dar  nach  nu  hwret,  wiez  geschach: 

ein  tac  Avart  sä  hin  ze  Frisach  (10) 

gemachet  nach  der  fürsten  clage, 

reht  an  sand  Philippen  tage, 

so  der  maA'e  alrerst  in  gät 

und  daz  der  walt  geloubet  stät 

und  ouch  diu  beide  hat  an  geleit  (15) 

ir  wunneclichez  sumercleit. 


178,  6  grammatiscli  correot  sing,  würdi'  zu  iioni.  '//.  — 
iiiite  gen.  abh.  von  vil. 

179,3  er  =  der  fürste.  —  4  für  ifinec/iche  schlägt  L.  voi": 
iiiinnecliche.  —  5  sh  =  sie  e: ;  e:,  das  in  Rede  stehende,  den 
Streit.  —  6  hin  tuon  hat  zaiilreiche  Bedeutungen  im  Mhd.,  liier 
soviel  wie:  beilegen,  ähnlich  2.  Büchl.  5G;  in  XXXIII,  2ü  = 
wegnehmen.  —  7  verseit  =  verseife:  also  Apocope  im  ersten 
Reimworte  mit  langer  Stammsilbe,  was  viel  häufiger  ist,  als 
Knorr  (S.  49)  beobachtet  hat  (nur  4  Fälle) ;  ferner  44,  7.  74,  2 
(s.  die  Bemerk.).  112,  5  (s.  die  Bemerk.).  121,  7.  170,  7.  201,  5. 
320,  5  (s.  d.  Bemerk.)  X.  G7.  2.  Büchl.  234  (s.  die  Bemerk.). 
46G,  5.  510,  1  u.  s.  w. 

180,  4  fg.  der  1.  Mai;  wir  wüßten  dies  nicht  sicher,  wenn 
nicht  der  Zusatz  stünde:  su  der  mai/e  alrerst  (zuerst)  in  <jut 
(beginnt),  denn  Philippen-Tage  gibt  es  mehrere  und  verschiedene. 
Der  1.  Mai  gehört  übrigens  PliilippuS'  nicht  allein,  sondern  zu 
gleich  Jacobus.  —  G  diese  Bemerkung  würde  schwerlich  heute 
ein  norddeutscher  Dichter  machen,  aber  auch  in  Süddeutschland 
ist  am  1.  Mai  nur  selten  einmal  der  Wald  schon  völlig  belaubt. 
Da  darf  nicht  außer  Acht  gelaßen  werden,  daß  der  1.  Mai  da- 
mals nach  der  Jahreszeit  später,  nach  neuem  Stil  auf  den  S.  fiel. 
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181  Do  ich  des  tages  wart  gewar, 
ich  wart  sin  frö  von  herzen  gar. 

ich  kom  sä  zuo  dem  bruoder  min, 

der  ouch  kan  wol  ein  ritter  sin.  (20) 

ich  sprach:   «Dietmar  von  Liehtenstein, 

wir  Silin  werden  des  enein, 

daz  wir  da  brüeven  ritterschaft : 

dar  kamt  von  herren  gruziu  craft. » 

182  Er  sprach:   «du  hast  geraten  wol:    *      (25) 
ich  volg  dir  gern,  als  ich  sol. 

wir  suln  uns  bede  des  bewegen, 

mit  rittern  in  ein  foreis  legen; 

und  al  die  wile  der  tac  da  W'Cre, 

swer  an  uns  ritterschefte  gere,  (3o) 

daz  er  der  werd  von  uns  gewert, 

swie  er  wil  unde  swie  er  gert. 

183  Wir  süln  ez  enbieten  in  diu  laut.        (64,i) 
wirt  ez  den  rittern  reht  bekant, 

ir  kümt  vil  maniger  zuo  uns  dar, 

der  liht  die  wile  fiter  anderswar. 

ez  ist  reht  in  des  mayen  zit,  (5) 

so  ifslich  ritter  sich  verlit 

ungern,  ist  er  wol  gemuot: 

da  von  ist  ez  ze  gebieten  guot.» 


181,  5  Dietmar  (IV.  von  Orteiiberg  122-4  —  1265)  wird  von 
U.  sehr  oft  erwähnt:  er  wird  als  tapfer  gerühmt  289,  4.  IGT],  fg, 
als  gewandt  in  der  Tjost  914,  5  fg.  U.  gibt  ihm  als  König 
Artns  den  Namen  Gäioan  (s.  Namenverzeichnifi). 

182,  4  unter  /orcis  stn.  (Nebenformen  fnrei:,  foreist,  forcs. 
/'•fest,  unser  Forst,  wahrscheinlicli  auz  dem  franz.  forest,  for'-t) 

haben  wir  uns  wohl  einen  .Vnger  zu  denken,  der  sich  zu  Ritter- 
spielen eignet.  Die  beiden  Liechtenstein  schlugen  da  zehn 
Hütten  und  ein  Zelt  auf  (201,  5  fg.),  die  später  (244,  1  fg.)  ab- 
gebrochen werden.  Von  diesem  in  ein  foreis  legen  und  da  auf 
Gegner  warten  (vgl.  552,  1)  entwickelt  sich  eine  föreis  genannte 
besondere  Gattung  der  Tjost,  gewissermaßen  ein  Tjost-Ensemble ; 
daraus  bildet  sich  dann  das  Verbum  foresfen.  Vgl.  Nieduer, 
Turnier  (s.  zu  242,  5)  S.  40.  86,  und  v.  d.  Hagen  4,  331,  wo 
die  bezeichnende  Stelle  aus  Eccards  thür.  Landgrafengeschichte 
i'iber  den   Ritter  AValdmaun   von  Setinstete  (Sättelstädt). 
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184  «Bruoder»,  sprach  ich.   «du  hast  win: 

IUI  seilt  du  hin,  so  sent  icli  darl"  (lO) 

die  hoten  fuoren  alzehaut 

allenthalben  in  diu  lant. 

dar  koni  vil  nianic  ritter  guot 

durch  ere  gernden  rittersinuot; 

dar  kom  ouch  inaniges  ritter-<  lip  (l5) 

durch  anders  niht  wan  durch  diu  wip. 

185  Diu  zit  was  komen  und  ouch  der  tac. 
an  dem  der  fürsten  spräche  lac. 

der  herren  boten  riten  do  zuo 

dort  unde  hie,  spat  unde  vruo.  (20) 

und  nainen  herberge  in  der  stat. 

des  fürsten  Liui)oldes  niarschalc  bat. 

des  riehen  da  von  (Esterrich. 

daz  man  da  \v;ere  gezogen  lieh. 

186  ^'eherberget  in  die  stat  (-ii) 
wart  ieslich  fürst,  reht  als  er  bat. 

graven,  frien,  dienestman. 

die  ich  iu  wol  genenneu  kan, 

beidiu  arme  unde  rieh 

gellerberget  wurden  ritterliih:  (3o) 

diso  hie,  jene  dort. 

die  in  die  mitte,  jeii  an  daz  ort. 

187  Si  sint  geherberget  wol.  (<35,i) 
von  reht  ich  iu  nu  sagen  sol, 

wer  heiTen  zuo  dem  tage  quam, 

und  wem  man  herberg  da  nam. 

dar  kom  der  fürst  üz  (TiSterrich  (;'>) 

und  ouch  der  margräve  Heinrich 

von  Ysterich  der  wolgemuot: 

der  het  vor  schänden  sich  behuot. 


180:  3  frien  schwacher  Plural,  nicht  frie:  das  Wort  wird 
ab  selbständiges  Substantiv  frie  angesehen,  welchem  nach  seinem 
Charakter  mit  auslautendem  e  schwache  Fle.xion  zukommt  [als 
Subst.  erhalten  in:  Freiin].  Die  Freien,  die  Freiherren,  im 
Range  unter  den  Grafen  stehend,  sind  ihnen  rechtlich  gleich, 
wenn  sie  auch  als  Lelinsträger  zu  einem  Höheren  in  ein  Dienst- 
verliältniß  treten. 
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188  Dar  kom  der  fürste  von  Kärnden  laut: 
der  was  her  Bernhart  genant.  (lO) 
dar  kom  der  margräve  Diepolt 

von  Vohehurc;  dem  was  man  holt 

durch  sine  tugent:  daz  was  reht. 

dar  kom  von  T>to1  gräve  Albreht, 

dar  kom  von  Gorze  gräve  Meinliart,  (15) 

der  guot  vor  eren  nie  verspart. 

189  Dar  kom  von  Liubenoue  ein  degen* 
der  künde  gräven  ere  pflegen. 

von  Heunenburc  der  milte  man, 

der  het  ez  vil  ungerne  län,  (20) 

er  wser  mit  rittern  ouch  dar  komen. 

von  im  nie  bösheit  wart  vernomen. 

dar  kom,  der  milte  nie  gewan, 

von  Ortenburg  gräve  Herman. 

190  Dar  kom  zewäre  ouch  gräve  Uolrich      (-25) 
von  Pfannenberc  vil  ritterlich. 

dar  kom  ouch  der  von  Slüzelberc: 

der  tet  da  ritterlicliiu  wcyc. 

von  Tüfers  IIüc  der  wolgemuot, 

der  kom  dar  und  tet  ez  da  guot.  (3o) 

von  Schowenberc  die  briieder  sach 

man  da  liden  ungemach. 

191  Von  Regenspurc  des  tuomes  vogt         (66,1) 
da  ritterliche  zwar  in  zogt: 


188,  8  verapart  könnte  praes.  sein,  es  ist  aber  auch  praet. 
=  rersparte  von  verspareii  swv.,  sparen,  sclionen ;  sonst  könnte 
man  auch  an  rersparte  praet.  von  versperren  swv.,  verschließen, 
(lenken. 

180  rim  Liitbeiioue,  -owe,  immer  oline  Vornamen;  s.  K.  665: 
statt  «Gurkerkreise»  lies  «GräzerkreiseD.  Haupt.  —  3  von  Heuiien- 
Intrc  (auch  Hunenburc  in  lls.),  immer  olnie  Vornamen;  s.  K.  &&^j. 
—  8  s.  K.  666. 

190,  1.  2  gräve  L'olrtch  vu/i  Pfannenherc  Meiller  ol2^'.  — 
von  Slüzelberc  erscheint  nur  noch  einmal,  aber  auch  da  ohne 
Vornamen ;  s.  K.  666.  —  ron  Tfifers  Hin-  (auch  Tofers  in  Hs.) 
s.  K.  666;  in  270,  1  lier  Huc  von  Tufers,  nicht  gräve.  —  7  die 
Brüder  von  Schowenberc  nur  hier;  s.  K.  666. 

191,  1  Dieser  Domvogt  von  Regensburg,  Otte  (so  ist  statt 
l)ite  der  Hs.  zu  lesen)  von  Lemjenbftcli,  gewölmlich  der  von  L., 
auch  (l'u-  vogt  von  L.  genannt  oder  wie  hier  und  7"j4,  1  als  des  tuomes 
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her  Otte  hicz  er  von  Lengenbaoli. 

dar  kom  her  Liutolt  von  Pettach. 

dar  kom  von  Sounecke  lier  Cuonrät;  (5) 

von  Owersperc,  der  ritters  tat 

da  tet.    dar  nach  so  kom  ouch  dar 

von  Potensteine  her  Dietmar. 

192  Fürsten,  gräven,  frien  gar 

lian  icli  genant,  swaz  ir  kom  dar:  (lO) 

nu  nenn  ich  iu  die  dienestman. 

an  einem  muten  heb  ich  an: 

der  hiez  her  Hertnit  von  Ort, 

er  dient  mit  mute  süeziu  wort. 

dar  kom  von  Wiklonie  her  Hertnit;  (15) 

der  warb  umb  ere  ouch  alle  zit. 

193  Dar  kom  ouch  der  von  Stubenberc: 
der  het  vor  eren  niender  berc. 

dar  kom  von  INIuorekke  her  Reinpreht 

mit  rittern  vil:  daz  was  sin  reht.  (2o) 


/■(/ijt  von  liegenshiirc  bezeiclinct,  spielt  im  Gedichte  eine  ,i;ro(Je 
Rolle;  er  hietet  sich  Ulrich,  der  Küiiii,'in  Venus,  später  (813,  1  iis,.) 
als  Marschall  an;  s.  K.  674;  ferner  Meiller  333''.  —  5  die  Hs. 
schreibt  ron  schoufit  hecke.  L.  danach  Schwneck,  der  Mann  heißt 
aber  nach  217,  1  von  Sounecke:  s.  K.  Il68 ;  ferner  Archiv  10,  103: 
wahrscheinlich  ist  es  derselbe,  dem  unter  der  Rubrik  Vun  S<ii>n- 
etj(j<'  die  Pariser  Liederhandschrift  drei  Lieder  zuschreibt.  — 
(i  von  Owersperc  nur  hier;  s.  K.  GG7.  —  8  ran  Potem^teiiie  ln'r 
Dietmar  nur  hier;  Meiller  322''. 

11)2,  4  an  heben  mit  praep.  r/n  e.  dat.,  nhd.  von,  mit  einem 
anheben.  —  5  her  IlertnU  ron  Ort  erscheint  noch  einmal,  aber 
ohne  Vornamen:  ron  Orte;  bei  K.  liicht  nachgewiesen;  s.  Pez 
3,  3,  753  u.  ö.  Meiller  5,  33(;".  Archiv  22,  359.  —  7  der  Vers 
überladen,  wenn  nicht  ausnahmsweise  schwerer  zweisilbi!.{er  Auf- 
tact  angenommen  wird:  L.  änderte  Wildonie  in  W'ildnn  und 
strich  her,  was  aber  nicht  fehlen  kann.  Der  Name  Wildonic 
kommt  sonst  im  Frauendienst  nicht  vor.  L'eber  die  verschiedenen 
Namensformen,  unter  denen  aber  die  heutige  gekürzte  WiUhin 
nicht  begegnet,  in  der  ."Schrift  von  Kummer  S.  1,  Anmerkung. 
Der  an  unserer  Stelle  genannte  Hertnit  von  IT.  gab  Kummer 
Anlaß  zum  Bezweifeln  der  ganzen  Geschichte  vom  Friesacher 
Turnier  (s.  unsere  Einleitung). 

193,  1  der  von  Stubenberc  (Wölfing,  U'iUßnc)  Meiller  133  u.  ö. 
—  3'  von  Muorekke  her  Ueinpreht  s.  K.  667;  ferner  Meiller  336". 
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dar  kom  ouch  her  Ruodulf  von  Ras, 
der  fri  vor  allen  schänden  was: 
er  was  milte,  küene,  guot, 
getriu,  vil  ritterlich  gemuot. 

194  Dar  kom  von  Küngesperc  ein  helt:         (-iö) 
so  man  die  besten  gar  üz  weit, 

der  muoz  er  immer  einer  sin: 

«laz  wart  dii  voUeclichen  schin, 

«lar  kom  von  Kranperc  Tier  Herman: 

»ler  het  des  besten  vil  getan.  (3o) 

von  Puten  her  Ott'e  und  zwen  Heinrich, 

<lie  dri  dar  komen  vil  lobelich. 

195  Von  Truiisen  Heinrich  und  her  Kol,    (67,1) 
die  komen  bede  dar  vil  wol. 

von  Gneze  kern  Otten  man  da  sach. 

>in  liruoder  da  vil  sjDer  zebrach: 

her  Ortolf  so  was  er  genant,  (ö) 

sin  ritterschaft  w^as  wol  erkant. 

dar  kom  von  Wolkenstein  ein  degen, 

des  lip  kond  ritterschefte  wol  pHegen. 

196  Von  Stir  her  Gundacker  kom  dar, 

und  ouch  sin  bruoder  her  Dietmar.  (lo) 

dar  kom  von  Tanne  her  Eckehart: 
der  het  vor  schänden  sich  bewart. 


Pez  3,  3,  726  u.  ö.  Todtenb.  v.  S.  Lambrecht  1,  31.  —  5  liuo- 
<lolf  von  Ras  (Rase)  s.  K.  667.  Meiller  129  ii.  ö.  Todtenb.  v. 
S.  Lambr.  1,  122. 

194    ron  Känf/esperc,    immer   oline  Vornamen,    .«.  K.  C(iT 
Otto  d>i  K.  nacligewiesen;  ferner  Meiller  324''.  Pez  3,  3,  725  u.  ö. 

—  5  von  Kranperc  her  Herman  {('runchsperc  249,  5)  Meiller  324. 
Archiv  22 ,  355.  —  7  von  P'uten  her  Offe  nml  zivni  Heinruh 
(714,  1   von  Puten  her   Offe  und  her  Heinrich)  Meiller  323 '\ 

195,  1  vo)i  Truhsen  Heinru-h  und  her  Kol  erscheinen  mir 
hier;  s.  K.  667;  ferner  Meiller  427''.  Pez  3,  3,  714  u.  ö.  — 
5  (von  iirwze)  her  Ortolf  Meiller  155.   Archiv  22,  354.   —  7  von 

IVolkfnstein  (Ottacker)' s.  K.  677;  ferner  Meiller  342''. 

196,  1  von  Stir  (Stire)  her  Gundacker  und  her  Dietmar 
K.  667;  ferner  G.  Pez  3,3,  769.  Meiller  340.  —  der  Name 
<iundacker  scheint  specifisch  österreichisch  zu  sein ;  in  früherer 
Zeit,  obwohl  selten  vorkommend,  landschaftlich  weiterverbreitet: 
s.   Förstemann,  Personcnnamen  (185())  S.  562  nnter  Gundachar. 

—  3  von   Tanne  her  Eckehart  nur  hier;   Pez  3,  3,  715  u.  ö.  — 
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lier  Gimdaker  von  Starkcnpcic 

tet  linder  heim  da  rittersvverc. 

von  Nuzperc  her  Albreht  dar  quam  (lö) 

vil  ritterlicli,  als  ez  im  zam. 

197    Von  Kücnringe  her  Hadnuir 
prallt  niOr  dann  drizic  ritter  dar. 
dar  kom  von  Gors  her  Wölfelin: 
der  kund  wol  vrowenritter  sin.  (20) 

von  Schcenkirchen  man  da  hiez 
einen  Otten,  der  daz  niht  liez, 
er  versta'che  da  gruziu  sper. 
dar  kom  von  Antschowe  her  ruiedger. 

108    Von  Stouz  lier  Uolrich  wart  cnein,         (iö) 
er  unde  der  von  Ottenstein, 
daz  si  dar  koemen,  daz  ist  war. 
von  Schanionberc  lom  her  Iladniar. 
da  was  ouch  der  karge  man 

von  llakcnberc,  der  wundt'r  Ivan.  (30) 

von  Kiowe  hern  llcinricli  man  •^nrli 
undcr  hehnc  ze   Frisadi. 


,'>  her  Gundaker  inn  Starkenjn'if  nur  \ii<;v:   Mciller  340.   —   7   roit 
Xicperc  her  Albreht  nur  hier;  Meiller   15G,  14. 

197,  1  Uetoiniiig  nicht  sieher;  hier  ijibt  sich  Vi'oi  Küeuringv 
lier  HadiiK'i'r  leicht;  in  S23,  G  steht  vnn  Ai'irnrinfjcii  min  her  Ifail- 
mar;  vgl.  8'22,rj.  1188,4.  Die  Betonun.n  ilreisilbi.uer  Wörter 
anf  1.  (langer)  Stammsilbe  und  3.  (kurzer  oder  lanner)  Endunifs- 
sili)e  bei  U.,  was  Knorr  nicht  im  Zusammenhange  heubaehtet 
hat;  er  bringt  .S.  ,j,')  lg.  nnr  einige  Fälle  unter  die  Kategorie 
der  scluvcbendeu  Betonung.  —  3  W'ül/eliu  Kosename  für  II '"//'- 
ker ;  von  Gors  ((iorse)  her  Wulfker,  U'olf)/er  erseheint  später 
(752,  7)  als  der  kamerivre  U."s  in  seiner  Rolle  als  Königin  A'enus ; 
s.  K.  675.  —  5  Sch(fi>kirchen,  in  054,  5  Srhifiieiikirchen.  — 
8  ron  Anfschofi  her  Iti'iedgi-r  s.  K.  668;  ferner  Meiller  193,  83  u.  ö» 

198,  1  ron  Stou:  her  Volrirh  s.  K.  G6S ;  ferner  Meiller  339'*; 
vgl.  zu  217,  7.  —  2  der  von  Ottenstein  (Otfe  r.  0.  SS7,  3)  s.  K- 
GG8 ;  ferner  Meiller  33G ''.  —  4  ron  Schoenenherc  her  Hadmcir 
mir  hier;  Meiller  üoS ''.  —  5.  6  die  Bedeutung  von  kare  (im 
Mhd.  auch  schlau,  listig)  ist  die  heutige,  das  beweist  die  Aus- 
IrtCtung  über  diesen  Hakenherc  in  Str.  S88,  der  hier  mit  dem 
Vornamen  Heinrich  erscheint.  S.  K.  GG8;  ferner  Meiller  33P. 
—   7   nin  Kiotre  her  Heinrich,  s    K.  (170:  ferner  Meiller  324  (?). 
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199  Nu  hän  ich  iu  die  gar  genant,  (63,1) 
die  da  flu'  Avären  liz  bekant, 

daz  si  gesellen  solden  lum. 

noch  kom  dar  luanic  biderman 

durch  sin  eregernden  muot:  (5) 

dar  kom  ouch  maniger  durch  daz  guot, 

daz  er  trüwet  gewinnen  da 

mit  eren  baz  dann  anderswä. 

200  Nu  nenne  ich  iu  die  ritter  gar, 

waz  ir  kom  under  Schilde  dar.  (lO) 

der  hochgemuoten  liberal 

was  reht  sehshundert  an  der  zal. 

da  komen  geistlich  fürsten  hin 

mer  danne  zehen,  iif  den  sin, 

si  wolden  daz  urliuge  fürder  tuon  (15) 

und  machen  ze  einer  stseten  suon. 

201  Herren  unde  ritter  komen 
sint  nü  gar,  als  ir  habt  vernomen, 
mit  hohem  muote  in  die  stat. 

alzehant  ich  slahen  bat  (20) 

für  die  stat  verre  üf  daz  velt 
wol  zehen  hütte  und  ein  gezelt. 
da  stiez  man  für  bin  unde  her 
vier  panir  und  fünfhundert  sper. 

202  Da  lägen  bi  durch  ritters  muot  (-ir)) 
sehs  unde  drizic  ritter  guot. 

die  beten  alle  sich  bewegen, 

daz  si  durch  frowen  wolden  pflegen 

i'itterschaft  nach  ritters  siten. 

von  eteslichem  küm  wart  erbiten,  (:30) 

daz  er  vant  sölhen  ungemach, 

da  sin  hant  sper  durch  lop  zebrach. 


199,  i  küiiiite  lieißen,  daß  sie  nicht  allein,  sondern  mit  Ge- 
folge zum  Turnier  kamen ,  aber  es  soll  hier  offenbar  ein  Lob 
ausgesprochen  werden.  Deshalb  ist  L.'s  geistreiche  Conjectnr 
daz  si  eilen  solden  hau  (eilen  stn.,  Mutli,  Tapferkeit,  bei  ü. 
1014,  7)  sehr  annehmbar,  aber  doch  nicht  in  den  Text  zu  setzen; 
denn  es  kann  auch  heißen:  die  so  tapfer  waren,  daß  sie  als 
Anführer  auftreten  konnten. 
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203  Ir  sült  für  war  geloulien  mir,  039,1) 
die  naht  wir  lagen  in  der  gir: 

wir  gerten  als  diu  vederspil. 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 

swer  under  uns  ritterschefte  gert,  (5) 

der  wart  des  volleclich  gewert 

des  morgens,  do  diu  suniie  uf  gie: 

si  zogten  zuo  uns  dort  unde  hie. 

204  Si  zogten  zuo  uns  ritterlich 

mit  maniger  lichten  banir  rieh.  (lO) 

geziniirt  manger  zuo  uns  reit: 

so  gar  diu  lieid  ir  sumerkleit 

hat  an,  son  ist  si  niht  so  lieht, 

swie  lieht  man  doch  ir  Iduomen  siiit 

gewahsen  durch  daz  grücne  gras,  (l5) 

als  da  gezimirt  maniger  was. 

205  Die  groier  liefen  hie  unde  da: 
si  sehnten:   «wä  nu,  wä  nu,  wa 

ein  ritter,  der  tyostyrens  ger? 

der  sol  komen:  hera  her!  (20) 

liie  stapfte  vil  manic  ritter  guot 

under  heline  hoch  gemuot: 

die  wellent  ere,  guot  unde  lip 

hie  wägen  durch  di  reinen  wip!» 

20fi    Do  wir  si  sähen  zogen  her,  (25) 

unser  wille  und  unser  ger 
was  zuo  den  örsen  willeclich: 
wir  säzen  fif  oucli  muotes  rieh, 
sich  huol)  sä  vil  manic  scho'n  punciz. 
icslich  ritter  sich  da  vleiz,  (30) 

wie  er  den  andern  da  sta'che  nider. 
daz  widerfuor  ouch  manigem  sider. 

207    Wol  vierzic  ringe  oder  mc  CJ^O,!) 

da  wurden,  dar  ütfe  manigem  we 
wart  von  ritterlicher  tat. 
wan  ritterschaft  uinnuozc  hat :  , 


203,  3  wir  waren  begierig  wie  die  Jagdfalken;  dasselbe 
Bild  mit  vederspil  stn.  957,  1.  —  6  für  den  schlägt  L.  der  vor 
mit  Beziehung  auf  das  vorliergeliende  ritterschefte;  des  bezieht 
sicii  aber  im  Allgemeinen  auf  das  vorher  Gesagte,  speciell  auf //er». 


80  TURNIER    ZU    FRIESACH    1224. 

swel  rittor  ritterscbeft  wil  pflegen,  (5) 

der  muoz  sich  muoze  gar  bewegen, 
ritterschaft  git  werdecheit 
mit  maniger  grozen  arebeit. 

208  Diu  ritterschaft  wert  al  den  tac. 

vil  maniger  da  tyostirens  pflac,  (lo) 

der  sin  da  vor  e  nie  began: 

sich  hetes  ouch  maniger  abe  getan, 

der  ez  da  tet  vil  ritterlich. 

man  sach  da  manigen  muotes  ricli: 

durch  diu  reinen,  süezen  wip  (10) 

da  maniger  zimiret  sinen  lip. 

209  Da  wart  nach  ritterlichen  siten 
des  tages  manic  bcin  enzwei  geriten. 
vil  maniger  so  des  hurtes  pflac, 

daz  er  selb  ander  da  nider  gelac  (20) 

üf  der  erden  sinne  los. 

vil  maniger  so  daz  orse  verlos, 

daz  man  in  da  von  verre  stach: 

der  leit  von  spotten  ungemach. 

210  Den  tac  diu  ritterschaft  so  wert,  (25) 
daz  ez  der  man  vant,  swie  er  gert. 

die  stächen  hie  durch  hohen  muot, 

die  andern  dort  wan  umb  daz  guot: 

da  tyostirt  manges  ritters  lip 

durch  anders  nilit  wan  durch  diu  wi]):  (30) 

so  stächen  die  durch  lernen  da, 

Jen  durcli  pris  dort  anderswä. 

211  Diu  ritterschaft  wert  al  den  tac.  (71,1) 
vil  drumzen  ülf  der  erde  gelac. 

da  wären  ritter  ouch  gelegen, 

die  nü  gemaches  muosten  pflegen: 

da  leid  ouch  maniger  ungemach,  (5) 

der  die  naht  niht  gerne  sach. 

der  tac  was  hin,  diu  naht  was  komen 

vil  manigcm  müeden  (h\  ze  fromen. 


209,  7  du  und  von  freliüren  /usammen :  vom  Rosse  verre 
Hhuh  kurze,  dem  Zeugma  äliiiliclie  Wendung;  stach,  daß  er 
weit  herab  fiel. 
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212    Si  zogten  in  die  stat  zeliant, 
da  guoten  gemach  ieslieher  vant.  (lO) 

do  muosteu  rümen  wir  daz  velt, 
wir  fuoren  sä  in  daz  gezelt: 
da  funde  wir  ouch  guot  gemach, 
von  wären  schulden  man  dö  spracli, 
daz  ez  des  tages  het  guot  getan  (15) 

vil  manic  minnengernder  man. 

21.3    Des  tages  ich  mit  miner  hant 
fiir  war  vol  «hizic  sper  verswant 
vil  ritterlichen  unde  wol. 

min  lip  der  was  gedanke  vol:  (20) 

ich  gedähte,  waz  ich  tsete  da, 
daz  niemen  hete  e  anderswä 
getan,  und  daz  Wiere  ritterlich, 
da  von  was  ich  gedanke  rieh. 

214  Ich  gedäht:   «ich  wil  gar  morgen  fruo    (25) 
mit  stechen  griffen  aber  zuo 

und  wil  mich  danne  fürder  stein 

und  wil  daz  vor  den  leuten  heln, 

verholn  üf  jenen  perc  dort  komen: 

daz  mac  an  eren  mir  gefromen:  (30) 

gezimirt  ritterlichen  wol 

mit  minem  schilt  daz  wesen  sol. 

215  Ich  sol  gezimirt  grüencr  sin,  (72,1) 
ich  selbe  zwelft  der  knehte  min: 

der  sol  ifslicher  füeren  her 

in  siner  hant  mit  mir  ein  sper, 

und  daz  daz  griiener  varbe  si.  (.')) 


215,  1  griiener  starke  Flexion.  Soliönbacli  maclit  ZeitSL-lir. 
26,  314  Anmerk.  darauf  aiifmerksani .  daß  U.  sieh  als  «Köniir 
Mai »  (wegen  der  Walil  der  grünen  Ausrüstung)  verkleidet  habe. 
Wenn  er  das  aber  beabsichtigte,  dann  hätte  er  sicher  noch  ein 
Emblem,  etwa  eine  Krone,  oder  Blätterschmnck  dazu  genommen. 
Die  Farbe  kann  auch  symbolisch  den  hoffnungsreichen  Frauen- 
ritter kennzeichnen.  —  2  der  knehte  gen.  plur.  «auch  bei  dem 
mit  Ordinalien  verknüpften  selbe  findet  sich  der  Gen.  pl.  ein.» 
Gr.  4,  745.  —  h  varhe  sX&it  carve:  das  ist  bairisch-österreichiseh, 
s.  Weinhold,  bair.  Gr.  §.  125;  nihd.  Gr.  -,  §.  160:  ebenso 
mdienvciröiti  234,  6  und  so  noch  oft  I)  für  u\  — 

Ulrich  vos  Liechtenstein.    I.  ix 
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ez  sol  ouch  griiene  sin  da  bi 

ir  cleit  und  oucii  der  pferde  dach.» 

ich  schuof,  daz  ez  also  gosihach. 

216  Des  andern  morgens  frö  und  vruo 

die  hochgemuoten  zogten  zuo.  (lo) 

dö  was  oucli  ich  vil  fruo  bereit 

von  minem  scbilde  in  Avai)i)encleit. 

die  wären  gar  nach  meistcrsiten 

von  minem  schilde  wol  gesniton. 

gezimirt  was  min  heim  wol.  (15) 

daz  herze  min  was  freuden  vol. 

217  Von  Souneke  her  Kuonrät 
von  mir  alrerst  bestanden  wart, 
dar  mich  her  Liutolt  von  Petach 

mit  mir  vil  ritterlichen  stach  (20) 

von  Küngesperc  der  biderb  man 

mich  rand  ritterlichen  an. 

dar  nach  von  Steunze  her  Uolrich 

mit  mir  ouch  stach  vil  ritterlich. 


ü  i<ol  deutlich  in  Hs.,  L.  las  sttl  und  corrigi(.Tte  sti/n. 

216,  1  frö  mid  vruo  zwar  seltsam,  aber  doch  denkbar;  dio 
Correctur  L.'s  fruo  nnd  vruo,  Verstärkung  durch  Wiederholung 
(sehr  früh)  nicht  nötliig.  —  5  bereit  wegen  des  folg.  Acc.  in 
}r('ippencleit  part.  =  bereifet,  gekleidet.  —  4  von  minem  schi/de, 
Genetivhegrift":  meines  Wappens;  das  Wappen  kann  auch  unter 
Umständen  auf  dem  Banier  ausscliließlich  enthalten  sein.  — 
ivnppcncleit  und  der  folg.  Phiral  (die  statt  diu)  deutet  darauf, 
dafö  nicht  l^los  der  WaiFenrock  gemeint  ist,  der  auf  dem  Leil> 
getragen  wird;  es  ist  auch  die  Pferdedecke  darunter  verstanden  : 
vgl.  219,  1.  —  6  von  minem  schilde,  hier:  von  meinem  Schilde 
ab,  nach  m.  Seh.,  wie  nach  auch  in  231,  b  steht;  der  Schild  ist 
das  Vorbild.  —  unter  gesniten  ist  nicht  der  äußere  Schnitt  ver- 
standen, der  Ausdruck  ist  allgemeiner:  durch  Sclineidcrkunst 
verfertigt.  Es  bezieht  sich  auf  die  nach  dem  AVappenbilde  aus- 
geschnittenen und  auf  Rock  und  Pferdedecke  aufgenähten 
Figuren.  Zahlreiche  Abbildungen  von  solcher  Harmonie  zwischen 
Schild  (Wappen)  nnd  Bekleidung  bei  Schultz,  höf.  L  ,  z.B.  Bd.  II. 
S.  43.  49.  54.  5G.  57  und  die  folgenden.  —  7  heim  wol,  s.  Knorr  S.  CO. 

217,  1.  2  unreiner  Reim  von  seltener  Art,  s.  Knorr  28.  51. 
—  7  vorher  198,1  von  Sfouz;  andere  Formen  neben  Steunz' 
sind  Stentz  887,  1.    Steut:  1072,  5. 
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218  Cf  diseii  vieren  ich  verstacli  (-25) 
driuzelien  sper.    clo  daz  geschacli, 

dö  slüz  ich  mich  in  min  gezelt, 

verhohie  rümet  ich  daz  velt. 

ich  rant  liin  üf  den  berc  zehant, 

tVd  ich  vil  schön  bereite  vant  (30) 

ininiu  grüenin  wäppencleit: 

diu  wurden  schier  an  micli  geleit. 

219  Min  wäppenroc,  min  decke  was  (73,0 
von  saniit  grüen  als  ein  gras, 

min  schilt,  min  heim  was  grüen  gar 

und  niiniu  zweit'  sper  grüen  gevar, 

min  knehte  grüen,  ir  pferd  alsam:  (.'>) 

ein  grüeiiez  sper  ich  selbe  nam 

mit  hüliem  muot  in  mine  haut: 

ich  reit,  da  ich  tyostiren  vant. 

220  Do  ich  den  perc  reit  hin  zetal, 

die  f/röicr  riefen  überal:  (lO) 

«wa  nü  ein  ritter,  wa  nu,  wa?» 

des  was  unnot:  wan  ich  vant  da 

wol  hundert  ritter  oder  me, 

die  taten  alle  ein  ander  we 

mit  ritterlicher  artbeit.  (13) 

mit  grozem  schalle  ich  zuo  in  reit. 

221  Daz  nieme?»  da  erkande  mich, 
des  freut  min  tumbez  herze  sich. 

oz  kom  gein  mir  der  l)ruoder  min: 

der  spracli:   «ich  sol  der  erste  sin,  ("io) 


220,  2  groier  von  L.  mit  Recht  ergänzt.  Die  gruier  (diese 
Form  nach  205,  1),  (/n'igirwre  243,  7  (kroiwre ,  kroljtercere,  kri- 
irer  u.a.m.)  sind  die  Ansnit'er  (von  knen,  franz.  crier),  die 
Herolde,  welche  das  Turnier  ansagen,  den  Beginn  desselben 
mit  Ausrufen  begleiten,  die  Kämpfer  durch  Zurufe  anfeuern, 
Waffen  und  Rosse  zum  Ersatz  bereit  halten  und  ülierliaupt  sich 
beim  Turnier  oder  in  der  Schlacht  dienstbar  erweisen  mußten; 
s.  Schultz,  höf.  L.  II,  105,  avo  auch  noch  andere  Pflichten  und 
Ik'fugnisse  der  Ausrufer  erwähnt  werden. 

221,  1  wir  haben  uns  U.  in  gescliloßenem,  das  Gesicht 
verbergendem  llelm  zu  denken.  Geschloßene  Helme  kommen 
erst  Ende  des  12.  Jhds.  auf.  Viele  Abbildungen  bei  Schultz, 
höf.  L.   IT,  .')!  fg. 
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den  ir  bestat  liio,  ritter  guot. 
ez  ist  min  ger,  daz  ir  daz  tiiot. » 
ich  swaic  und  wände  von  in  dan, 
da  niicli  bestuoiit  ein  biderb  man. 

222    Der  was  von  Tüfers  Hiic  genant:  (25) 

er  fnort  ein  sper  in  siner  hant. 
er  und  daz  sper  was  wunneclich 
gezimirt,  er  was  muotes  rieh. 
diu  tyost  wart  ritterlich  geriten 
und  Yseln  bedenthalp  vermiten.  (3o) 

er  traf  mich  an  daz  collir  min, 
und  ich  in  an  den  heim  sin. 

22.3    Die  sprizeln  harte  hohe  fingen.  (^4,1) 

diu  leute  zuo  durch  schouwen  zugen. 
er  und  ich  wol  zehen  sper 
verstachen,    indes  Ivom  dart  lier 
von  Küenringe  her  Hadmär:  (5) 

des  zimir  was  von  golde  gar, 
er  was  ein  edel  ritter  guot. 
ich  kert  gein  im  durch  hohen  muot. 

224    Do  ich  in  sach  so  vaste  komen, 
min  orse  mit  sparn  wart  genomen.  (lO) 


222,6  vu'leii  swv.,  fehlen,  verlelilen,  als  ritterlicher  Ter- 
iiiinus:  am  Ziele  hei  der  Tjost  vorheistechen ;  hier  stn.  suhst. 
iiif.,  als  Verhum  mit  gen.  öfters  hei  U.,  z.  B.  702,  5.  8.38,  7.  — 
7  collir  (collier,  anch  (jollier)  stn.,  die  Halsl)edeckung  [vgl.  die 
Zwillingswörter  Koller  (Lehnwort)  nnd  Collier  (Fremdwort)]. 
Das  collir,  entsprechend  dem  deutschen  Inibberc,  in  der  Iie- 
ileutung  aher  nicht  durchaus  mit  ihm  iihereinstimmend  (s.  zu 
1401,  1),  ist  ein  hesoiideres  Stück  der  Rüstung,  aus  dem  später 
der  Ilalskragen  hervorging;  es  hedeckt  als  feste,  von  Zeug  oder 
Leder  gesteppte  Binde  den  Hals  und  wird  entweder  unter  dem 
Panzerhemd  oder  darüher  getragen;  in  älterer  Zeit  wohl  vor- 
zugsweise unter  dem  Panzerhemd,  da  wir  es  auf  den  Bildern 
nicht  angedeutet  finden.  Daß  das  collir  aus  Ringen  l>estanden 
hai)e,  wie  San  Marte  «Zur  Waffenkunde  des  d.  Mittelalters» 
(Quedlinhurg  u.  Leipzig  lhG7)  S.  .')8  angii)t,  ist  aus  deutsclien 
Quellen  noch  nicht  sicher  helegt:  vgl.  zu  859,  4. 

22.'},  G  zimir  (-/Ämier)  stn.,  Helmschmuck  (vgl.  21G,  7;  -230,  7; 
ICO.j,  2),  hier  wird  nur  der  Stoff,  nicht  die  Form  erwähnt; 
v!,'l.  zu   8.')3,  3  fg.;  907,5  fg. 
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mit  willen  wir  zesamea  triben: 

<liu  sper  ouch  da  niht  ganz  beliben, 

ze  stucken  si  vil  deine  stuben. 

die  Schilde  sich  vil  gar  zecluben: 

von  dem  hurte  daz  ergie;  (!.■)) 

an  ander  ruorten  sich  diu  knie. 

225  Diu  tyost  äne  schaden  niht  geschacli. 
sin  haut  mich  in  den  arm  stacii: 

ich  wart  von  im  ein  lüzel  wunt. 

daz  wart  im  noch  da  niemen  kunt:  (-'<>> 

mich  huop  diu  wunde  vil  iinlu'». 

wir  ruoften  bedenthalp  also: 

«spera,  herre,  sperä  sper! 

diu  sint  enzwei :  andriu  her!» 

226  Diu  gab  man  uns  vil  palde  dar.  (-'ö) 
bi  miner  höfsrheit,  daz  ist  war, 

uns  was  zesamen  beden  ger. 

in  kurzer  zit  wir  siben  sper 

zebrächen:  der  verstach  er  driu, 

und  ich  mit  miner  haut  vieriu,  (3o) 

<laz  ich  geva-lt  nie  tyostc  da. 

do  band  er  al)  den  heim  sa. 

227  Do  kom  gein  mich  ein  degen  her.       (T'xl) 
von  Gors  der  siieze  her  Wolfger, 

den  man  ofte  vrowen  dienen  sach; 

üf  dem  ich  zwei  sper  verstach, 

und  er  üf  mir  zwei  ritterlich.  (•'>) 

er  was  vil  hoher  tugende  rieh, 


220,4  die  ältoro  Spraclu.-  I)egiiüj;t  sicli  mit  einem  nnrh : 
/■'(■/(  und  niemen  doppelte  Nej^ation,  die  sich  iiiclit  aufhebt.  — 
T  das  enklitisclie  Interjeotions-ä,  meist  bei  Imperativen,  tritt 
selten  an  Substantive :  bei  U.  noch  öfters  spera ;  ferner  kvachä 
533,  5.    stozd  (?)  044,  8.     (Zingerle,  Germ.  7,  264.) 

226,  3  zesamen  mit  Verbalellipse:  zn  kommen  oder  zu  strei- 
ten.  —  G  zu  beachten  die   Betonung:  hdnt  rierni. 

227,  1  (/ein  mich  acc.  ungewöhnlich,  aber  Aenderung  mit 
L.  in  mir  nicht  geboten.  —  2  wegen  des  folg.  Verses  könnte 
siie:e  adj.  fälschlich  in  heutiger  Bedeutung:  süß,  süßlich  ge- 
nommen werden ;  siieze,  auch  von  Männern,  auch  von  Gott  und 
Cliristus  gesagt,  ist:  angenehm,  freundlich,  lieb. 
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im  wäven  die  besten  alle  holt. 

dar  nach  bestuont  mich  her  Liupolt: 

228  Der  was  von  Lengenburc  genant 

und  bi  der  Souue  wol  erkant.  (lO) 

dem  stach  ich  ab  den  heim  sin. 

da  päten  sä  die  knappen  min 

die  ritter  alle  stille  haben. 

man  sach  mich  ab  dem  veld  draben. 

daz  volk  do  allez  nach  mir  reit:  •     (l.")) 

daz  was  mir  herzenlichen  leit. 

229  Do  kom  der  margräve  Heinrich, 
der  höchgelobt  von  Ysterrich: 

er  sprach:   «lät  disen  ritter  varn 

von  iu,  daz  in  got  müeze  bewarn,  (20) 

swar  er  so  welle  in  daz  lant. 

er  wil  uns  wesen  unbekant: 

Sit  ez  des  beides  Aville  si, 

so  lät  in  nächritens  fri. » 

230  Do  der  fürste  daz  gesprach,  (ii)) 
ich  rait  hin,  da  mich  niemen  sach. 

min  lip  vil  pald  entwäppent  sich 

von  grüenem  wappen;  dar  nach  ich 

gezimirt  anders  wider  kam. 

den  schilt  min  ich  ze  halse  nam:  (3o) 

gezimirt  was  min  heim  guot, 

als  ich  in  fuort  durch  hohen  muot. 

231  Daz  velt  was  allez  ritter  vol.  (TO,i) 
ez  tet  da  maniger  also  wol, 


230,5  ;/H(('e;e«swv.  ist  im  AligeiiR'incn:  ritterlich scliniücken, 
im  Besondern:  den  Helm  mit  dem  Zimicr  (325,5)  versehen,  in 
der  Mitte  liegt  die  wohl  hier  geltende  Bedentnng:  sich  und 
unter  Umständen  auch  das  RoC>  mit  dem  hestimmten  zukommen- 
den oder  gewählten  Waffenschmuck  ausrüsten.  Deutlich  in 
231,5,  daß  der  Schild,  das  Wappen  das  Maßgehende  des 
Schmuckes  ist ;  vgl.  H34,  6.  —  6  den  schilt  ze  halse  nemen  (sel- 
tener/(«Äe»),  ritterlicher  Terminus:  die  Schilde  wurden  mit  einem 
Riemen  um  den  Hals  getragen,  so  daß  der  Riemen  über  die 
rechte  Schulter  zu  liegen  kam.  Die  zu  210,  6  genannten  Bilder 
meist  auch  hierzu   insfructiv;  besonders  deutlich  S.  73. 
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tlaz  ich  cz  harte  gerne  sacli. 

des  äbents  ich  sehs  sper  verstach, 

gezimirt  nach  dem  schildc  min.  (5) 

du  endet  sich  des  tages  schin: 

daz  ritterspil  nam  uns  diu  naht 

mit  ir  vil  vinsterlicher  malit. 

232  Daz  velt  wart  allez  ritter  bar. 

si  zogten  her,  si  zogten  dar,  (lo) 

da  ii?slicher  vant  gemach. 

vil  manigem  man  dö  wol  da  spracli, 

der  ez  des  tages  het  versolt, 

mit  hertter  ritterschaft  erholt: 

des  ere  wart  von  rehte  breit,  (15) 

von  schulden  lioch  sin  wcrdicheit. 

233  Ob  ich  si  nantc  suiiderlicli, 
die  ez  da  täten  ritterlich, 

so  wurd  daz  mxvQ  gar  zc  lanc. 

vil  maniger  da  nach  eren  ranc  (20) 

also,  daz  er  vil  ir  gewan. 

da  was  vil  manic  biderb  man: 

durch  zuht  ich  gib  des  schnldic  mich, 

ez  tet  da.  maniger  baz  denn  ich. 

234  ledoch  do  ez  vol  umbe  gie,  (25) 
ez  fragten  jene  dise  unde  die: 

«waiz  iemen,  wer  der  ritter  was, 

der  hiutc  grüen  alsam  ein  gras 

zuo  uns  her  ab  dem  pcrg  reitV 

sin  maienvarbiu  wäppencleit  (30) 

diu  wären  deswär  wuuiieclich: 

er  mac  wol  sin  des  muotes  rieh. » 

235  Des  frägens  wart  zewäre  vil,  (77,i) 
da  von  ich  nimer  sprechen  wil. 

sä  an  dem  dritten  morgen  fruo 

die  biderben  gritt'en  aber  zuo 

mit  ritterlicher  arebeit:  (5) 

si  würben  umbe  werdieheit,    • 


233,5  Umstellun«,'  ir  vil  von  L.  vorgenommen;  allerdings 
beßer,  aber  nicht  nöthig.  —  8  diese  Bescheidenheit  U.'s  spricht 
für  seine  Walirheitsliebe. 
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als  noch  der  ere  gernde  tuut. 
da  was  vil  manic  ritter  guot. 

236  Bi  milier  wärheit  ich  iu  sage: 

diu  ritterschaft  wert  zehen  tage,  (lo) 

daz  nieraen  anders  niht  da  pflac. 

vil  nianger  nider  da  gelac: 

mit  orse  mit  alle  daz  gescliach. 

den  andern  dort  man  du  nider  stach 

von  dem  orse  verre  hin.  '       (lä) 

man  vant  da  tiust  und  ouch  gewin. 

237  Der  fürst  Liupolt  üz  (Esterrich 
der  sprach:  «mich  müet  daz  endeclich, 
sul  wir  niht  anders  schatten  hie 

wan  stechen,    ich  kom  drumb  her  nie.  (20) 

einen  tac  ich  her  gemachet  hän 
und  wolt  den  haz  gern  understan, 
den  der  von  Kärndcn  sta^teclich 
hat  wider  margräve  Heinrich.» 

238  Von  Agley  der  patriarc  {■2b) 
sprach :   « diu  kost  ist  hie  ze  starc.» 

von  Babenperc  der  hischof  sprach: 

«  deswar  ez  ist  mir  ungemach , 

Stil  wir  also  umb  sus  hie  sin. 

mich  bat  her  komen  der  bruoder  min:  (oO) 

ich  meine  den  margräven  wert 

von  Ysterrich ,  der  min  her  gert. » 

239  Von  Salzpurc  der  guotes  rieh,  (78,1) 
von  Brihsen  der  bischof  Heinrich, 


236, '2  diu  demonstr.,  dieso  Ritti-rschalt ,  die  am  drirtoii 
Morgen,  also  am  ö.  Mai  hegonm-ii,  wäiirte  10  Tage,  also  bis 
12.  Mai  inclusive:  faßt  man  diu  als  bloßen  Artikel,  dann  dauert 
die  Ritterschaft,  die  vom  I.Mai  anhob,  nur  bis  zum  10.  Mai, 
Avie  L.  gerechnet  hat.     Dieser  10.  Mai  ist  1224  ein  Freitag. 

237,  8  marfjrave  stellt  rein  titular  oline  Flexion,  son.-it  müf.'.te 
es  margrnven  heißen. 

238,  1  Von  Agley  der  patriarc  (L.  patriarc  unnöthig) ;  s.  K. 
6ß9.  —  3  von  Babenberc  der  hischof:  es  ist  Bisehof  Ekbert; 
s.  Scherer,  Anzeiger  1,  250. 

239,1  von  Salzpurc:  Eberhard  II;  s.  K.  GG9.  —  2  von 
lirihsen  der  hiscliof  Ileinr'ich :  s.  K.  0(10.   — 
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von  Pazza^ve  biscliof  Rüedeger, 

von  Frisinge  ein  fürste  her, 

die  viere  wären  ungemuot  (5) 

da  von,  daz  si  da  muosten  guut 

zern  umb  unser  ü])pieheit: 

daz  was  in  wol  von  schulden  hat. 

240  Swaz  bischöf  was  (h'i  in  der  stat, 

<ler  ifsliclier  vil  tiure  pat  (lo) 

den  fürsten  da  von  (I<]sterrich , 

daz  er  ez  schüeffe  endelicli, 

dar  uuibe  er  wsere  komen  dar. 

si  jähen:   « ^z  ist  ein  tuuiplieit  gar, 

tlaz  wir  umb  sus  nu  ligen  hie:  (i.j) 

sin  niac  verdriezen  dise  nnde  die. 

241  Do  sprach  der  fürst  uz  (Kstcrridi: 
'<  ir  sült  mir  raten  endeUch 

und  sprechet,  wie  ich  dar  umb  tuo. 

ich  kan  si  pringen  niht  dar  zuo,  (2o) 

di  ich  da  bi  doch  haben  sol. 

in  tuot  diu  ritterschaft  so  wol, 

daz  ich  si  ab  dem  veldc  her 

niht  bringen  kan,  swie  ich  sin  ger.» 

242  Do  sprach  der  fürste  sä  zeliant  (J.j) 
(ich  meine  den  von  Kärndenlant): 

«ich  wil  hie  raten  einen  rät: 

ich  weiz  wol,  da  mit  ez  hat 

ein  ende:  wir  süln  turniren  hie. 

min   lip   in  zehen  järni  nie  (30) 


3  von  Pa::ane  /lischof  Rüede<ji:r:  im  \'orzeiclmif)  der  \aiiieii 
setzt  L.  in  Klanimeni  hinzu:  «1224::  sollte  heißen  Geheliart>. 
Die  Benennung  Uüedec/cr  heruht  wohl  auf  einem  Gedächtuifj- 
fehler  U.'s.     -  4  von  Fnsinge:  Bischof  Geroldus;  s.  K.  G69. 

242,  5  turniren  (so  in  Hs.,  nicht  -ieren)  swv.,  wesentlich  von 
tjostiren  verschieden.  Das  Turnier  (der  turneij,  turncty,  franz. 
tottrnoi  von  tornare)  ist  eine  Ritterattaque  theils  zur  Uebunj^ 
(oG,  ö),  theils  zur  Lust  (andere  Motive  Strophe  210).  Es  unter- 
schied sieh  von  der  tjoste,  dem  Einzelkampfe  mit  der  Lanze, 
dadurch,  daß  in  ihm  Schaar  gegen  Schaar  anstürmte.  Insofern 
ist  es  gleieli  dem  buluirt,  ist  alier  von  diesem  wieder  dadurch 
verschieden,    daß  mit  (stumpfen)   Waffen,    nanientlicli    mit   der 
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(lurcli  schimpf  com  in  dcheiii  Avr4)encleit : 
daz  Wirt  hie  an  von  mir  geleit.» 

243    Dem  fürsten  wai't  gevolget  do:  (79,1) 

des  rätes  wart  vil  maniger  frö: 
daz  tyostiren  man  dö  h\zen  bat.  (ö) 

do  hiez  man  ki'inden  in  der  stat, 


ez  was  der  grogirtiere  säge, 

der  turney  würd  an  dem  mantage. 

244  Do  nani  ich  abe  hütte  und  gezelt: 

mit  freuden  rümte  wir  daz  velt,    •  (lo) 

mit  hohem  muot  wir  zogten  dö 

liin  in  die  stat  und  waren  fro, 

daz  der  turney  solde  sin. 

sä  mit  pfelle  paldekin, 

zobel,  härmin,  zendal:  (15) 

des  sneit  man  da  vil  äne  zal. 

245  Silber,  golt,  vil  wol  geleit 
i'if  zendal,  da  manger  sneit. 

swer  des  alles  niht  mohte  hän, 

den  sach  man  sniden  pukerän.  (-'u) 


Lanze,  losf;;e<^angeii  wurde,  während  es  heim  Buhurt  auf  den 
Anprall,  namentlich  mit  den  Schilden,  ankam;  es  ist  also  ge- 
wissermaßen eine  Verhindung  von  tjoste  und  huhurt.  Ueher  das 
Turnier  handelt  die  in  der  Einleitung  genannte  Schrift  von 
Felix  Niedner,  in  der  U.'s  Dichtung  als  eine  Hauptquelle  heran- 
gezogen wird,  in  genauester  Weise.  S.  auch  Schultz,  höf.  L.  2, 
S.  00  fg. 

244,  6 — 8  pfelle  stm. ,  feiner  Seidenstoff  (von  pallium).  - 
jiuldekm,  haldekm  stm.,  ehenfalls  ein  kostbarer  Seidenstoff  (von 
Bagdad),  meist  ein  Brokatgeweljc  (daraus:  BaldacJiin,  Throii- 
liinimel).  —  mit  könnte  hei(ien:  zugleich  mit,  sowohl  als  aucli; 
a\is  dem  Anfang  der  folg.  Strophe  scheint  aber  hervorzuheben, 
(lafj  ]>felle  als  der  Grundstoff  galt,  der  mit  dem  noch  kost- 
bareren paldekin  und  mit  edlen  Pelzen  {zobel,  hürmln ,  Herme- 
lin) und  zendal,  einem  leiciiteren  glänzenden  Seidenstoff,  aus- 
geputzt wurde.  —  sniden  stv. ,  hier  zur  Bedeutung  erweitert: 
tür  den  Anzug  verwenden  (s.  folg.  Strophe). 

245,  4  pukeran,  huckerdn  (franz.  hoiicaran)  stm.  wird  ver- 
schieden erklärt;  mhd.  Wb,  I,  27G:  aus  Ziegenhaaren  gewebtes, 
bald   mehr,  bald    minder   kostbares  Zeug;   mlid.  lldwb.  I,  377: 
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sich  zimirt  diser,  jener  so. 
Jen  turnay  biez  man  teilen  dö: 
du  Avurden  ritter  zuo  gewegen, 
die  guoter  witze  muosten  pflegen. 

246    Der  turnay  wart  vil  lobelich  (25) 

getaylet.    der  von  (Esterrich 
liet  da  zwir  fünfzic  ritter  guot: 
die  wären  ritterlich  gemuot. 
zuo  dem  geviel  der  ere  liolt: 

daz  was  der  margräve  Diepolt.  (3o) 

der  bet  dar  wan  zwelf  ritter  brulit: 
die  \\eten  uf  gewin  «redabt. 


steifes  aus  Ziej^en-  oder  Bocksliaaren  gewebtes  Zeu;,';  Weiiiliuld, 
Die  deutschen  Frauen  in  dem  Mittelalter  S.  419:  «...  Buckeraui, 
aus  Ziegen-  oder  Bockliaaren  gewebt,  woher  sein  Name  kommen 
soll»  und  S.  4o0  wird  er  ausdrücklieh  als  WoUenstoft'  bezeichnet. 
In  der  2.  Auflage  (1882)  2,  2-11:  «der  Buckeran  der  höfischen 
Zeit  wird  als  Ge\vel)e  aus  Bock-  und  GeiP)haaren  erklärt;  frei- 
lich auch  als  Zeug  aus  Bokiiara»  (mit  Verweis  auf  eine  Er- 
klärung von  Fr.  Micliel).  Schultz,  liöf.  L.  2,  268  verweist  eben- 
falls auf  Miciiel  i  ud  erklärt :  »ein  BaumwolleustoÖ"  aus  Bukhara, 
kann  aber  unmöglich  so  dünn  wie  Musselin  gewesen  sein,  da 
man  sonst  schwerlich  Hosen  oJer  gar  Zelte  daraus  gefertigt 
hätte.)^  Aus  unserer  Stelle  geht  die  BescIiaflVnheit  des  Stofi"(S 
nicht  hervor,  sondern  nur  sein  geringerer  Werth  im  ^'ergleicll 
zu  den  vorher  genannten  Kostbarkeiten.  —  G  den  tiirnaij  teilet), 
ferner  1568.  5,  aucli  enncei,  in  zwei  Theile,  teilen  (254,2.  365,4. 
1572,  5  fg.),  ritterlicher  Terminus:  zwei  Parteien,  und  zwar  au 
Zahl  und  Kräften  gleiche  Parteien,  bilden.  Die  folgende  genaue 
Schilderung  ist  eine  der  Hanptstellen  für  dieses  Verfahren. 
Schultz  2,  S.  114  rechnet  nach  und  gelangt  zu  dem  Resultat, 
daß  auf  Seite  des  Oesten-eichers  3it7,  auf  der  des  Markgrafen 
von  Istrien  nur  300  Mann  standen.  Schnitz  aber  hat  sich  ver- 
rechnet {zwir  fi'nifzig  246,  3  =  100,  nicht  200;  :u-eiti:ic  unde 
dri  247,  6  =  23,  nicht  20):  es  sind,  wie  Niedner  S.  82  richtig 
angibt,  auf  beiden  Seiten  genau  300  Ritter.  Nicht  alle  genann- 
ten Freien  sind  beim  Turnier  mit  Rittern  betheiligt;  einzelne 
alte  Herren  mögen  fern  geblieben  sein,  andere  sicJi  als  Gesellen 
einem  Fürsten  angeschloßen  haben.  Letzteres  erhellt  aus  der  im 
Folgenden  erwähnten  Betheiligung,  auf  die  im  Einzelnen  hin- 
gewiesen werden  soll. 

2-46,  5  holt  adj.  subst.  =  holde.  —  6  der  marrjruve  Diepolt 
(ron  Vnhelntn-);   s.  K.  669 :  er  starb   1226. 
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247  lii  'lern  tayl  was  gräve  Albreht 
von  Tyrol,  des  lop  ie  was  sieht. 

oz  liet  der  edel  gräve  her 
da  vierzic  ritter  und  iiiht  iner. 
von  Tüfers  Hüc  der  schänden  fri 
het  zweinzic  ritter  unde  dri, 
die  wol  nach  eren  \vnr])en  dii: 
daz  täten  si  ofte  ouch  anderswä. 

248  Ich  sag  iu  reht,  als  ich  ez  sach: 
ez  het  der  vogt  von  Lengenbach 

da  zwen  und  zweinzic  ritter  guot: 
die  wären  ritterlicli  gemuot, 
der  tuonivogt  was  guotes  rieh: 
des  zirairt  er  vil  küstelich 
sich  unde  sin  gesellen  gar. 
die  wären  alle  lieht  gevar. 

249  Von  Muoreck  den  riehen  man 
sach  man  da  vierzic  ritter  hän. 

von  Küenringe  her  Hadmär 

het  einen  und  drizic  an  der  schar. 

von  Cranclisperc  den  lierren  Hennan 

sach  man  da  zweinzic  ritter  hän. 

von  Gorse  der  milte  Wolfger 

het  da  zwelf  ritter  und  niht  mer. 

250  Die  ritter  hän  ich  ze  einer  sit 
gar  genant,    als  höfsch  ir  sit, 

durch  iwer  zuht  so  hreret  mich 
die  andern  nennen:  daz  tuon  ich. 
daz  eine  vcas  von  Ysterrich 
der  wol  bekant  marcräve  Heinrich 
(der  het  vor  schänden  sich  behuot) 
het  da  gar  sehzic  ritter  guot. 

251  Da  het  der  fiirste  üz  Kärndenlant 
reht  fünfzic  ritter  wol  bekant. 

dar  nach  so  hwret,  wie  da  si 
von  Gorze  der  gar  schänden  fri, 
der  im  untuu'ent  nie  tiedäht: 


251,5  denken,  gedenken  swv.   mit  refl.  dat.  (im)    rnnJ   £;en. 
der  Sache  (nntar/ei/f),  auf  etwas  seine  Gedanken  ricliten. 
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(1er  liet  dar  fünf  und  fünfzic  piüht. 
von  Hiunenburc  den  muten  man 
sach  man  da  zwen  und  drizic  han. 

252  Von  Liubenouwe  der  wolgemuot 

bet  fünf  und  zweinzic  ritter  üuot  (lo) 

von  Bairen  und  von  Franken  l)rabt. 

dem  biderben  dem  was  des  gedabt, 

daz  iinz  des  tages  tet  niemen  vor. 

sin  lop  was  in  der  ßren  tor 

von  sinen  höhen  fugenden  komcn:  (15) 

man  liez  in  da  mit  den  vromen. 

253  Von  Ortenburc  grave  Ilerman 
der  wolt  ir  da  nibt  mere  Iian 

wan  zwir  vier  ritter  lobrli(  b. 

von  Orte  der  vil  tugentricb  (20) 

der  bet  sehs  unde  drizic  da: 

er  bet  ir  oft  mer  anderswa. 

von  Stubenberc  der  werd  "Wdltinc 

brabt  vier  und  drizic  an  den  rinc. 

254  Xu  han  ich  iu  den  turnay  (-i.")) 
mit  roten  relite  gar  enzwei 

goteilet,  als  ez  doch  ergic. 

nü  sült  ir  gern  bo'ren,  wie 

die  biderben  zogteii  lif  daz  velt. 

da  vant  vil  manger  ritters  gelt,  (:;o> 

da  vant  ouch  manger  ritters  soliaibMi: 

der  beider  wurden  si  geladen. 

255  Des  mientages,  dö  der  tac  i*if  yic.       (S2.i) 
man  diente  got  dort  unde  hie. 

dö  man  die  messe  gar  nesanc 

,  252,  G  ICre  hier  pei-j^onifieiert ,  danun  schwailie  Flexion 
Eien  statt  Kre:  sein  Rnlini  war  durch  seine  Vorzüge  in  das 
Haus  der  Frau  Elire  .gelangt;  seine  Tüchtigkeit  hatte  ilin  be- 
rülimt  gemaclit.  —  8  Becli  verniuthet:  man  iie:  /«  in  (ihn  hinein, 
in  der  Ehre  Tlior)  (fä  etc. 

254,  2  mit  roten  refife,  in  der  richtigen  Weise  der  Rotten, 
der  einzelnen  Schaaren. 

255,  1  fg.  an  den  Montagen  pflegten  die  Turniere  zu  be- 
ginnen, und  vor  dem  Beginn  mufofen  die  Theilnehraer  die  Messe 
hören;  s.  -weitere  Belege  Scliultz,  höf.  L.  2,  S.  114,  Niedner 
Turnier  S.  81. 
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vüii  knehten  Imob  sich  gruz  gedranc 

in  den  gazen  über  al.  (5) 

von  pnsnnen  wart  michel  schal, 

holer  floiten,  hornesdoz, 

snm/^erslahen  was  da  groz. 

256  Die  grogirwre  waren  frn, 

si  riefen  dort  und  hie  also:  (lo) 

«nii  zogt  üz,  ritter  edel  guot, 

nu  zogt  üz  und  sit  höcbgerauot, 

nn  zogt  in  hohem  muote  dar: 

des  nement  der  vrowen  boten  war. 

nu  zogt  mit  freuden  üf  daz  velt!  (15) 

da  lit  der  minnengernden  gelt. » 

257  Mit  schalle  wir  zogten  üz  der  stat. 
ieslich  rotmaister  tiwer  bat 

die  sinen  vil  vaste  üf  sich  sehen. 

er  sprach:   «uns  mac  wol  pris  geschehen,  (20) 

welle  wir  hiut  bi  einander  sin. 

daz  habt  ir  üf  die  triwe  min. 

lat  ir  iuch  underdringen  niht: 

da  von  iu  benamen  wol  geschult. » 


255,  7  holer  ßoiten  (nach  W^.  in  zwei  Worten,  niciit  holer, 
Jloiten  (-wie  L.  schreibt;  dagegen  66J:,  5  holerfloijten) ;  es  könnte 
auch  liolerfloiten  (so  1560,  2)  geschrieben  sein  wie  hornesdö: 
(L.  hornes  cL).  Ich  faße  floiten  in  Congruenz  mit  slahen  als  inf. 
snbst.  (vgl.  holreblaser  485,  1):  das  Flöten,  Pfeifen,  Blasen. 
holer )  holre  (holder,  holmler,  holander)  stni.,  Hollunder;  auch 
übertragen  ein  Blasinstrument  aus  Holunder,  also  auch  eine  Flöte  ; 
holerfloiten,  Flotenhlasen.  (Wäre  hornes  dö:  in  zwei  Worten  ge- 
schrieben, dann  könnte  du:  auch  Subst.  zu  holerfloiten  gen.  pl. 
sein:  Schall  von  Holunderflöten).  —  8  aumljerslahen  (L.  sinnersl.) 
nacli  Hs. ;  sonst  geschrieben  siimfier)  stn.  subst.  inf.,  Trommel- 
schlägen, siim/ier  stm.  (485,  2),  Pauke,  Ilandtrommel  (Etymologie 
unsiciier).  Die  Trommeln  waren  iiacli  den  Bildern  zu  selilicfjen 
(s.  z.  B.  Schultz,  liöf.  L.  1,  S.  437)  dem  Tambourin  ähiilicli, 
wurden  um  den  Hais  getragen  und  lagen  liöher  auf  der  Brust 
als  später,  wo  sie  auf  den  linken  Unterleib  kamen  oder  über 
das  Handgelenk  des  linken  Armes. 

257,2  rotineister  stm.,  Anführer  der  einzelnen  Rotten;  im 
Folgenden  werden  einzelne  aufgezählt,  die  schon  vorher  als  An- 
kömndinge  mit  der  bestimmten  Anzahl  von  Rittern  genannt 
waren,  wie  der  von  Stnhenhere ,   Ilmlmar  von   Kiienringe. 
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258  Nu  waren  üf  daz  velt  bekomen  (25) 
in  hohem  muote  gar  die  fromen. 

des  was  daz  velt  vil  wunneclich 

von  maniger  liehten  panir  rieh. 

man  sach  ouch  da  manic  lielitez  sper, 

gevärbct  nach  der  ritter  ger.  (:^0) 

uczimirt  da  manie  liehn  giiot 

vil  schone  was  durch  hohen  muot. 

259  Der  helme  blic,  der  schildc  schin        (83,1) 
da  manigem  in  diu  ougen  sin 

so  lühte,  daz  er  küm  gesach: 

von  liehtcr  varbe  daz  geschacli. 

ir  zimir  und  ir  wapencleit  (5) 

mit  lichte  da  mit  der  sunne  streit. 

daz  velt  was  lichter  varbe  rieh 

und  ir  zimirde  wünneclich. 

260  Diu  malie  vaste  gie  cntwcr, 

sus  unde  so,  hin  unde  her:  (lO) 


258, 4 />««'>,  meist  Itanlr  (Ixinier,  haniere)  stf.,  Bannor,  Panier, 
die  am  Speer  unterhalb  der  Spitze  befestigte  Falinc  mit  dem 
Wappen  des  Träj^ers  oder  des  Herrn,  dann  der  Speer  mit  der 
Faime.  Die  Formen  weciiselii.  Im  12.  und  i:j.  Jlid.  ist  das 
"\yappen  am  oberen  Tlioile  angebraelit  (.<,'emalt,  <,'estickt  oder 
aufgenäht),  der  untere  manchmal  i)is  auf  den  Ilandgrift"  und  noch 
Weiler  reichende  Theil  ist  ein-  oder  zweimal  ausgeschlitzt.  Ab- 
bildungen bei  Schidtz,  höf.  L.  2,  S.  23.  21).  43.  50.  5-i.  57.  G4. 
71.  74.  Daneben  kommen  aber  auch  nicht  geschlitzte  Fahnen 
vor,  die  aber  z.  Th.  schon  in  das  ausgehende  13.  und  in  das 
14.  Jhd.  weisen:  S.  30.  49.  75.  88.  80.  Später  fällt  dann  der 
Wimpel  ganz  weg,  das  Fahnenzeug  wird  kleiner,  beinahe  quadrat- 
förmig  und  wird  vom  Wappen  ganz  ausgefüllt.  Lehrreich  siud 
hierin  die  Bilder  des  Code.K  Balduini  Trevirensis.  V-d.  zu 
569,  1.  958,  5. 

259,  8  zimirde  stf.  in  der  Bedeutung  =  zimir.  U.  wendet 
das  AVort  selten  an;  im  Reim  für  ihn  so  gut  wie  unbrauchbar. 

2G0,  1  w?«/re  stf.,  im  Ganzen  seltener  ritterlicher  Terminus 
(hei  U.  nur  noch  einmal  1590,  5,  s.d.),  franz.  meslee;  die  Er- 
kläruug  der  Wörterb. :  hitziges  Gefecht  nicht  bestimmt  genug. 
Beßer  mit  Niedner  S.  13:  das  Gedränge.  Nach  unserer  Stelle 
auch:  das  vor  dem  Beginn  des  Kampfes  stattfindende  Hin-  und 
Herwogen  der  Scliaaren.  Nach  Niedner  S.  44  ist  malie  in  der 
Bedeutung  dem  Imhurt  gleich. 
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»lio  biderbt'u  liteii  uiigeiuacli. 

tlort  über  velt  man  stapfen  sadi 

den  von  Stubenberc  dort  her: 

die  sine  fuorten  alle  sper, 

swaz  ir  was  an  einer  schar.  (l.')) 

gein  den  so  kert  her  Hadniär 

261  Von  Küenriuge  der  höchgemuot: 
der  Avas  ein  edel  ritter  guot. 

hurtä,  wie  erz  des  tages  ruort, 

do  er  sach,  daz  man  gegen  im  fuort  (20) 

durch  tyostiren  so  manic  sper! 

daz  was  vil  gar  sins  herzen  ger. 

er  sprach  ze  den  sinen  alzehant: 

"nempt  alle  sper  ouch  in  die  hant! 

262  Wir  suln  den  turnei  mit  den  spern        (25) 
hie  heben  schon,  sit  si  sin  gern. 

habt  iuch  zesamen:  daz  ist  iu  guot! 

si  sint  vil  ritterlich  gemuot, 

die  uns  da  wellent  hie  bestän. 

ir  sult  für  war  daz  üf  mir  hän,  (30) 

von  rehter  wärheit  ich  ez  wciz: 

hie  wirt  ein  ritterlich  punoiz. 


261,  3  rücreii  swv.,  Terminus  der  Reitkunst:  das  Koß  an- 
treiben und  lenken,  ansprengen  :  es  könnte  auch  oline  Obj.  lieißen  : 
irie  er  ruort  (=  niorfe) ;  e:  stellt  niclit  als  Ersatz  für  ?V'.v,  son- 
dern ist  allgemeines  Objeet  (vgl.  es  treiben,  es  machen).  — 
h  durch  tijostirni:  auch  die  tifoste,  der  Angritt'  mit  dem  Speer  ge- 
hört zum  turnei;  vgl.  2(52,  1  fg. 

262,  2  gern  3.  pers.  pl.  conj.  praes.  von  yern  swv.  mit  gen. 
(>''in) ,  begehren.  —  3  für  nu  beßer  mit  L.  iu.  —  G  "/  einem 
liaijen,  han,  einem  Glauben  schenken;  U.  hat  diese  Wendung 
öfters;  daneben  iif  triuicen,  auch  ilf  die  triuwc  han.  —  8  punei:, 
liunei:  stm.  (franz.  jmgneis),  das  Subst.  zu  jninieren  swv.  (265,  4), 
«las  Ansprengen  auf  den  Gegner,  der  Choc.  Es  wird  im  scharfen 
Trab  gradlinig  ausgeführt,  auch  in  Galopp,  schließlich  auch  im 
Carriere:  in  der  Tjost  wie  im  Turnier.  S.  Niedner  S.  44,  Gl. 
U.  legt  Gewicht  auf  den  langen  Puneiz  z.  B.  521,  3.  (;39,  4. 
1122,  1 ;  je  länger  und  ungehinderter  der  Anlauf,  desto  kräftiger 
die  Wucht  des  Stoßes:  vgl.  auch  die  Klage  über  einen  zu  kurzen 
Puneiz  861,  7;  vgl.  zu  2G3,  6.  (Der  andere  von  Wolfram  be- 
vorzugte Ausdruck  poinder  von  U.  in  der  Erzählung  nicht  ge- 
l)raMcht,  nur  im   ].  Büchl.  360.) 
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263    Xu  drucket  iuch  zesamen  gar!  (84,1) 

seht  ir,  wie  ritterlich  diu  schar 
gein  uns  dort  stapfet  mit  den  spern? 
si  wellent  uns  t3'ostirens  wern. 

des  hab  ir  nianlicli  lierzc  danc!  (5) 

nu  macliet  den  puneiz  niht  lanc 
und  seht,  daz  wir  si  vast  an  komen: 
daz  mag  in  geschaden  und  uns  gefromen.  )■ 

204    Die  sine  mant  ouch  her  Widtinc. 
er  sprach:   «hie  wirt  ein  hertez  dinc:  (lo) 

uns  wil  mit  spern  her  Iladmar 
hestan.    nu  stapfet  gegen  im  dar! 
daz  ich  da  wil,  daz  wil  ouch  er: 
wir  füeren  bC-denthalbon  sper. 

ez  mag  ein  puneiz  hie  geschehen,  (15) 

daz  in  got  selbe  mühte  sehen. » 

265  Sie  stapften  zuo  einander  sa. 
dö  si  zesamen  komen  na 

vil  küme  rosseloufes  wit, 

du  was  ouch  wol  i)unirens  zit.  (20) 

manic  ors  wart  mit  sparn  genonien. 

man  sach  si  iif  einander  komen: 

vil  hurticliche  daz  geschach. 

nmn  und  orsse  man  vallen  sach. 

266  Der  sperc  krachen  Avas  da  groz:  (25) 
mit  scliildon  manic  yrozer  stoz 


268,3  stapfen  swv.,  im  Allgemeinen:  fest  auftreten  und 
sehreiten,  im  Besondern:  in  niliigem  Tempo  sciireiten,  Schritt 
reiten.  —  G  der  Puneiz  soll  nicht  lange  gemacht  werden,  Had- 
mar  will  die  Gegner  nahe  herankommen  laßen  —  kaum  Rosse- 
laul's  weit  3G5,  3  —  und  dann  erst  den  Clioc  ausführen.  Ge- 
lang er,  dann   war  der  Ruhm  um  so  größer. 

264,  S    die    gleiche  Wendung    in  Guttfried's  Tristan    H8G9. 

265,  2  nd  =  nähe,  für  U.  nur  literarische  Form.  —  4  s.  zu 
20-2,  8.  —  7  Iiurtirliche,  hurtedk-hen  adv.  {hurficlicfi  adj.  27 J,  5) 
7M  hurt  stm.  (G81,  S;  894,2)  das  kunstgerechte  Zusammenrennen 
mit  den  Rossen,  herührt  sich  mit  der  Bedeutung  von  puneiz. 
Adj.  und  Adv.  können  öfters  mit:  hurtig  gegehen  werden,  öfters 
ist  das  ^\'ort  aber  mehr  terminologisch  (das  Verbum  hurten  s.  zu 
27G,  2). 

Ulrich  von  Liechtesstkin.   I.  7 
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•wart  gestözeu  dort  uuiU'  hie, 

da  von  geswellen  muosten  knie. 

l^eide,  wunden  da  gewan 

von  spern  vil  nianic  biderb  man.  (:J0) 

mit  ringen  tätens  we  ir  liden: 

der  wart  vil  manigez  da  verriden. 

267  Si  drangen  her,  si  drungen  hin:  ('^ö.l) 
uf  umbelveren  stuont  ir  sin, 

da  manger  heim  vil  abe  brach. 

den  andern  dort  man  zeumen  sach, 

umb  den  von  rittern  was  gedranc  (5) 

manic  swert  lif  heim  erclanc. 

vil  Schilde  man  da  bresten  sach: 

von  gruzen  stoezen  daz  geschach. 

268  Durch  not  so  weich  mit  siner  schar 

von  Küenringe  her  Hadmär.  (lo) 

dem  kom  ze  half  vil  ritterlich 

von  Muoreke  der  guotes  rieh. 

der  kom  ze  driviers  in  geriten 

mit  kunst  nach  ritterlichen  siten: 

den  von  Stubenberc  er  rait  (15) 

umb  ein  teil:  daz  was  dem  lait. 


266,  7  mit  ringen,  mit  den  Panzerringen,  mit  den  Rüstungen 
(weil  sie  schwer  und  hart  waren) ;  ringen  kann  aber  auch  inf. 
sein  (vgl.  mit  vallen  272,  7),  und  dieses  würde  in  der  Bedeutung 
annähernd  von  dringen  stellen:  vgl.  zu  276,5.  —  8  rerriden 
part.  von  verriden  stv. ,  verdrehen,  verrenken. 

267,  2  umhekeren  swv.,  umwenden,  Kehrt  machen :  vielleielit 
hat  das  Wort  mehr  terminologischen  .Sinn,  als  es  auf  den  ersten 
Blick  erscheint;  vgl.  leere  nemen,  mit  dem  'Rof-^  eine  kunstgerechte 
Wendung  machen,  z.  B.  G.  Trist.  6851;  vgl.  auch  zu  1065,  4.  — 
•i  zeumen  (zinimen)  swv. ,  ritterlicher  Terminus :  das  Roß  des 
Gegners  heim  Zaum  faßen,  mit  ihm  wenden  und  es  wegzuziehen 
suchen,  den  Reiter  somit  zum  Gefangenen  machen ;  vgl.  208,  5 
und  zu  311,  .']  fg.  771,  1.  —  6  die  Schwerter  w'urden  erst  dann 
gebraucht,  wenn  die  Speere  verstochen  %saren. 

268,  4  ce  driviers,  triviers  adv.  (franz.  h  travers),  riten,  ritter- 
licher Terminus:  von  der  Seite  (und  zwar  von  der  rechten)  auf 
den  Gegner  einreiten:  es  geschah  im  Einzel-  wie  im  Schaaren- 
kampfe ;  vgl.  die  entsprechenden  deutschen  Ausdrücke  zu  895,  5  fg. 
—   7  fg.  nach  rait  Enjambement;   umli  adv.  zu  rait. 
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269  Do  daz  gcschacli,  der  biderb  man 
von  Orte  het  ez  ungern  lan, 

er  wter  ze  helfe  im  da  komen. 

sin  orsse  mit  sparn  wart  genomcn:  (20) 

so  burtecliclie  kom  er  dar, 

daz  er  durchrait  die  dri  schar. 

sin  hurt  so  ritterlich  geschach, 

daz  man  da  ritter  vallen  sach. 

270  Her  Huc  von  Tufers  do  bcgau  (25) 
sprengen  unde  her  Herman 

von  Kranperc  ritterliche  dar: 

die  beten  bede  wan  ein  schar. 

ir  puneiz  also  schoen  ergie, 

daz  beide  dise  unde  die  (30) 

wichen  an  der  selben  zit 

vil  nach  ackerbreites  wit. 

271  Von  Liubenowe  der  gräve  sä  (86,1) 
an  rande  ritterliche  du 

vil  vaste  den  von  Lengenbach: 

mit  hurte  er  im  die  schar  durchbrach. 

von  siner  hurteclichen  vart  (5) 

sin  orsse  aldä  verbüeget  wart. 

des  kom  der  werde  grave  iiider, 

do  er  brach  durch  die  schar  Jier  wider. 


270,  4:  liier  scheint  sich  U.  /u  widerspreclieu,  denn  IIüv 
von  Tiifers  ist  247,  5  fg.  als  Führer  von  23  nnd  Herman  von 
J\ranperc  249,  5  fg.  als  Führer  von  20  Hitlern  genannt.  Ob  es 
eine  Berichtigung  von  Seite  des  Dichters  sein  soll,  um  auf  beiden 
Seiten  8  Führer  zu  erhalten,  scheint  mir  fraglich.  Die  beiden 
mögen  in  der  That  sich  vereinigt  haben,  um  ihre  Schaar  gegen 
die  (Helnrich's)  von  Orte,  der  36  Ritter  hatte,  gegenseitig  zu 
ergänzen.  —  5  schoen  (Hs.  schon)  adj.  läßt  sich  bei  ergie  recht- 
fertigen, wenn  auch  schon  adv. ,  wie  L.  corrigiert,  das  regel- 
mäßige wäre.  —  8  ackerhreites,  seltsame  Analogieform  statt 
ackerhreite  gen.  vielleicht  nach  Maßbestimmungen  von  Mascu- 
linen  wie  vingers,  viiozes,  Sprunges,  ioufes  (vgl.  2G5,  3),  halmes. 
In  den  Wbb.  nur  angeführt,  in  Gr.  IV  nicht  erwähnt;  s.  zn 
699,  5.  Vielleicht  auch,  worauf  Bech  aufmerksam  macht, 
-fireifes  adv.  gen.  wie  langes. 
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272  Von  Tozcnpaeh  min  her  Sifrit 

und  oucli  sin  veter  her  Gotfrit,  (lO) 

des  gräven  ros  si  drahten  dan. 

si  wären  zwen  so  piderbe  man, 

daz  si  vil  balde  komen  wider 

hin,  da  der  gräve  was  komen  nider 

mit  Valien  üf  den  griieuen  cle:  (lö) 

dem  biderben  was  von  tretten  we. 

273  Des  gräven  ritterschaft  zehant 
mit  hurte  komen  in  gerant. 

den  reit  mit  künst  vor  ritterlich 

des  tages  von  Vigän  her  Heinrich.  (2o) 

den  tuomvoget  mit  siner  schar 

riten  si  ab  ir  herren  gar; 

si  hülfen  M  dem  biderben  man: 

ez  wart  ob  im  vil  guot  getan. 

274  Von  Hiunenburc  der  gräve  wert,  (-25) 
des  herze  ie  hohes  lobes  gert, 

und  ouch  der  gräve  Herman 

die  vinde  komen  alsus  an, 

daz  al  daz  velt  da  von  erdoz. 

so  hurticlich  was  ir  stoz,  (3^) 

daz  man  da  horte  krachä  krach, 

do  ir  schar  in  den  hüifen  l)i'ach. 


272,  1  s.  K.  675.  —  2  U.  säst  späte-r  (SSG,  8)  von  Gottfried 
von  Totzenbach,  er  habe  zu  Ehren  der  Frauen  gute  Lieder  ge- 
sungen, die  uns  aber  leider  nicht  erhalten  sind.  Wie  Gotttned 
liier'  mit  seinem  Vetter  sich  für  seinen  Herrn  Otte  von  Lengen- 
bach dienstbar  zeigt,  so  liat  er  später  als  Gesandter  bei  llnch, 
der  Königin  Venus,  zu  fungieren;  s.  zu  753,2.  —  3  drahten 
der  Hs.  mnclite  ich  nicht  mit  L.,  der  allerdings  hier  dem  Fehler 
der  Abschrift  folgte,  der  naheliegenden  Correctur  hra/iten  opfern. 
drahten  ist  dra/iten  =  draten  praet.  von  <lrii-/en  swv.  trans., 
drehen,  hier  wohl:  drehend  wenden. 

273,  2  knmen  plur.  statt  sing,  nach  dem  Sinn:  dann  fort- 
gefahren den,  nicht  der:  vgl.  1432,  6  fg.  1586,  2.  1507,  7  u.  s  w. 
—  4  ron  Vir/an  her  Helnrk-h  s.  K.  669.  —  6  riten,  kurzer  Aus- 
druck:  sie  trennten  reitend,  befreiten  oder  schnitten  ab  von 
ihrem  Herrn,  dem  Grafen  von  Libenau,  den  Domvogt  von  Lengen- 
bach (vgl.  einen  heraiisbanen);  s.  286,5.  1066,5. 
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275  Der  gräve  von  Tyrol  alzehaut  ('ST,i) 
an  rande  den  von  Kärndenlant. 

in  was  zesamen  beden  gäcli: 

ietweder  des  andern  schar  durclibracli 

mit  hurte  harte  ritterlich.  (5) 

si  wären  beide  muotes  ricli 

und  nianliches  lierzeu  hoch  geniuot: 

des  wart  ir  beider  inineiz  guot. 

276  Nucli  in  beiden  koni  ir  schar 

so  hurticlich  gehurtet  dar,  (lo) 

daz  al  daz  velt  da  von  erclanc. 

manic  biderber  da  nach  ören  ranc. 

da  wart  gerungen  und  geshagen, 

shic  mit  slage  nilit  vertragen. 

von  hurten  üf  die  lielisen  saz  (15) 

vil  manic  orsso,  gelaubet  daz. 

277  Der  turney  was  zewäre  guot. 
manic  ritter  drinne  höcli  gemuot 
mit  hurte  durch  den  hülfen  brach. 

vil  grozer  sper  man  da  verstacli,  (-'ü) 

da  von  di  ritter  muosten  ligen, 
<li  sich  gemaches  da  verzigen. 
swelhon  ritter  man  da  vallen  sacli, 
der  leit  von  tretten  ungemach. 

278  Noch  hielt  der  riche  fürst  Liupolt,         (2.3) 
bi  im  der  margriive  Diepolt. 

uein  dem  so  hielt  von  Ysterrich 

der  hoch  gelobt  marcräve  Heinrich, 

bi  dem  von  Gorze  schänden  bar. 

si  kei'ten  bede  mit  ir  schar  (30) 

gegen  dem  von  (Esterrich 

in  hohem  muote  ritterlich. 


276,  2  hurten  swv.,  da»  Vorbum  zu  Iturl,  stoßend  losrennen. 
—  5  ijennujen  hat  L.  in  yedrungen  geändert  und  so  auch  rinyt'n 
in  dringen  282,  4.  5  n.  ö.,  weil  er  wohl,  bei  ringen  an  den  «Ring- 
kampf» dachte,  an  das  Ringen  mit  den  Händen,  was  doch  von 
Rittern,  so  lange  sie  mit  Schild  und  Lanze  bewehrt  sind,  nicht 
ausgeübt  wurde,  ringen  ist  aber  auch  allgemein:  kämpfen,  und 
niut.)  speciell  auch  der  Bedeutung  von  dringen  stv. ,  drängen, 
nalie  gekommen  sein. 
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279  Der  turney  waicli  do  vil  wogrlich         (88,1) 
vil  nach  üf  den  von  Osterricli. 

daz  was  dem  riehen  fürsten  zorn. 

er  nam  daz  orsse  sä  mit  den  sporn: 

er  und  die  sinen  den  turney  (5) 

mit  hurte  riten  gar  enzwei, 

die  viende  hin,  die  freunde  lier. 

man  hurt  da  krachen  vil  manic  spcr. 

280  Hurtä  hurtä,  wie  ritterlich 

du  punirte  der  von  Ysterrich  (lO) 

und  ouch  von  Gorze  gräve  Meinhart! 

ir  heder  hurticlich  invart 

SU  hurticliche  wart  getrihen, 

daz  da  wenic  Schilde  ganz  beliben. 

manic  orsse  ouch  da  verpüeget  wart  (15) 

und  ysenhosen  vil  gezart. 

281  Nu  sint  die  herren  mit  ir  schar 
schon  in  den  turnei  komen  gar, 
beidenthalbe,  dort  unde  hie. 

hurtä  hurtä,  wie  ez  dö  gie!  (20) 

der  turnei  faste  stuont  enstet. 
manic  ritter  ez  da  wol  tet: 
durch  diu  reinen,  süezen  wip 
da  manger  urbart  wol  den  lip. 

282  Da  wart  gestözen  vil  manic  stuz,  (25) 
der  tampf  was  von  den  orssen  groz, 

und  wart  des  ie  mer  unde  me. 

mit  ringen  si  in  täten  we: 

ir  ringen  daz  Avas  hurtcclich. 

da  wart  vil  maniger  muotes  rieh:  (30) 

die  sach  man  brechew  durch  die  schar 

mit  grözen  hurten  her  unde  dar. 


280,  8  ijsenhusen  gen.  plnr.  abh  von  vi/,  iseiihose  s\vf.,  das 
Beinkleid  (sammt  der  Fußbekleidung)  von  Eisen;  damals  noch 
eng  anliegend,  von  Eisenringen  geflochten.  Zahlreiche  Ab- 
bildungen hei  Schultz,  liof.  L.   2,  S.  23  —  89. 

282,  4.  5  möglicli,  daß  hier  Spielerei  gesucht  ist:  mit  ringet), 
mit  den  Rüstungen  (wie  2GG,  7),  vV  ringen,  ihr  Ringen;  vgl. 
zu  21,  8. 
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283  Der  gräve  von  Gorze  ritterlich  (89,1) 
kom  vaste  an  den  von  Österrich: 

er  nam  den  fürsten  in  den  zoum. 

daz  orsse  truoc  einen  riehen  soum. 

da  der  vil  riche  fürst  üffe  saz;  (5) 

der  oucli  sin  selbes  niht  vergaz: 

im  den  heim  er  sä  da  nam, 

dem  gräven;  daz  im  wol  gezam. 

284  Des  fürsten  Liupoldos  ritterschaft 

im  kom  ze  helfe  mit  gruzcr  kraft.  (10) 

der  pflac  der  margräve  Diepolt: 

der  was  dem  riehen  fürsten  holt. 

der  gräve  von  Gorz  wart  genomen, 

daz  er  niht  trüte  dannen  komen: 

doch  werte  sich  der  hochgemuot  (15) 

alsam  ein  edel  ritter  guot. 

285  Do  also  sOrc  bekumhert  wart 
von  Gorze  der  werde  gräve  Mdnhart, 
daz  er  niht  trüte  komen  dan, 

do  daz  ersach  der  biderbe  man,  (20) 

der  hochgemuot  Ruodolf  von  Ras, 

der  bi  dein  werden  gräven  was 

da  und  ofte  oucli  anderswä, 

den  biderben  sach  man  sprengen  sä 

286  Mit  funfzic  ritern  lobelich.  (25) 
der  einer  hiez  von  Lüenze  Heinrich: 


283,  4  wohl  nur  dos  Keimes  wegen  eingesetzter  Vers,  nach 
M'olframs  AV^ilhelm  '613,  10  copiert.  soum  stm.,  Last  (an  soum, 
Saum,  etwa  der  Pferdedecke,  ist  nicht  zu  denken). 

285,  5  Ruodolf  von  Ras  vorher  unter  den  Dienstmannen  ge- 
nannt 193,  5,  aber  nicht  unter  denen,  die  Kitter  mitgebracht 
haben,  erscheint  liier  selbst  als  Kitter  unter  dem  Grafen  von 
Gürz,  der  55  Kitter  hatte  (251,  G).  Die  Zahl  50  in  286,  1  ist 
wohl  nur  eine  runde  Summe.  Bei  andern  in  gleichem  Yerhält- 
niß,  die  sich  gleichfalls  auszeichneten,  Avie  der  von  S/üzelberc, 
der  von  Küngesperr,  vm  Grwze  Ortolf,  ist  der  Fiihrer  nicht 
direct  angegeben. 

28G,  2  von  Lnenze  Heinrich,  später  in  der  Venusfahrt  vo>i 
Lüen:  her  H.  586,  5,  führt  unter  den  Tafelrundern  den  Namen 
Parcifdl;  s.  zu   1553,  1. 
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der  was  für  war  ein  biderbe  mau. 

ir  herreil  Imlt'eu  si  von  dan, 

mit  liurt  sin  riten  üz  der  haut 

dem  rieben  fürsten  alzehant.  (:)0) 

da  wart  von  swerten  niicbel  clanc 

und  ouch  von  hurten  gruz  gedranc. 

287  Do  der  von  Rase  so  ritterlich  (90,i) 
da  machte  ledic  den  graven  ilch, 

dö  wolt  der  liöch  gelobte  man 

gar  äne  gewin  nilit  scheiden  dan: 

mit  hurte  reit  er  her  unde  dar;  (5) 

uz  des  riehen  fürsten  schar 

vienc  er  harte  ritterlich 

von  Triwanswinkel  den  liern  Heinrich. 

288  Der  biderbe  margräve  Diepolt 

des  tages  mit  arbeit  ere  holt.  (lo) 

er  reit  vor  dem  von  CEsterrich 

des  tages,  deswär,  wol  ritterlich 

vast  zuo  den  vinden  schone  dan, 

als  der  sin  ritterschaft  wol  kau: 

er  worht  des  tages  wol  ritterswerc.  (15) 

als  tet  ouch  der  von  Slüzelperc. 

281t  Von  Liehtenstein  her  Dietmar 
mit  hurte  brach  vaste  durch  di  schar. 
er  was  gezimirt  wunneclich, 

der  hoch  gelobt  was  muotes  rieh.  (20) 

des  tages  er  mit  siner  haut 
wol  fünf  und  zweincic  sper  verswant 
in  dem  turneio  liie  unde  dort: 
da  mit  so  dient  er  lobendiu  wort. 

290    Der  biderbe  heim  vil  abe  brach.  (-25) 

liurtä,  wie  man  in  riten  sach, 
sus  unde  so,  hin  unde  her! 
nach  prise  stuont  gar  al  sin  ger. 
ir  sült  für  war  gelauben  daz, 
ez  tet  des  tages  niemen  baz  (:50) 


287,8  von   Triwanswinkel  (jetzt:  Triebcswinkel)  her  Hein- 
rich s.  K.  669:  ferner  Meiller  317 '•.  327*. 
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mit  ritterlicher  arebeit: 

den  turnei  oftte  er  gar  durclireit. 

291  Von  Küngcsperc  der  biderbc  man        ('.'1,0 
vil  ritterlich  her  iinde  dau 

mit  dem  swerte  homvent  reit. 

er  het  von  rehte  werdecheit, 

wan  man  in  drum1)e  werben  sach.  (5) 

des  tages  er  vil  sper  verstach: 

mit  siner  ellentliaftcn  hant 

vienc  er  fünf  rittcr  wolbekant. 

292  Von  Gorse  der  hochgemuote  Wolfger 

des  tages  verstach  \\o\  zweinzic  sper.  (lO) 

er  was  in  zühten  hocligenuiot : 

des  tages  er  niht  umbe  guot 

waq),  er  warp  umbe  werdecheit 

mit  ritterlicher  arebeit. 

sin  herze  daz  was  tagende  vul:  (l5) 

er  tet  ez  da  und  ofte  wol. 

293  Von  Gra'tz  her  Ortolf  war])  also 
des  tages,  daz  sin  ere  hü 

steic:  er  was  ein  ritter  tiuot, 

in  ritters  zühten  hocligenuiot.  (20) 

im  tet  des  tages  niemeu  vor. 

sin  ere  stuont  von  rehte  enpor: 

sin  lip  war])  ie  umb  hohen  pris, 

er  was  gctriu,  küen  unde  wis. 

294  Von  Mürbere  der  vil  werde  Uolricli       (•2ö) 
<les  tages  da  warp  wol  ritterlich. 

daz  het  er  ofte  ouch  e  getan: 

er  was  für  war  ein  biderbe  man. 

sin  ritterschaft  was  wol  bekant: 

ez  was  der  besten  von  Stirlanf  (:>»>) 

immer  einer,  daz  ist  also: 

des  stuont  sin  lop  von  schulden  ho. 


292,  S  für  da  vermutliet  Bech  dö :  docli  vgl.  308,  1. 

294,  1  von  Mi'irberc  l'olnch  s.  K.  670  (nur  über  den  Namen 
AJtirl/erc);  ferner  Meiller  335''.  Unter  den  Dienstmannen  nicht 
genannt,  also  nur  Kitter.  Das  gilt  nun  auch  von  vielen  nach- 
her Erwähnten. 
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295  Her  Otackcr  von  Wolkenstein  (92,i) 
gezimirt  als  ein  engel  schein. 

daz  was  des  biderben  mannes  site: 

da,  liebt  er  sich  vrow^u  mite. 

sin  ritterschaft  was  ritterlich:  (ö) 

der  hochgelobt  was  muotes  rieh: 

sin  lip  warp  ie  umb  werdecheit 

mit  ritterlicher  arebeit. 

296  Der  höchgelobte  biderbe  man 

mit  hurte  die  viende  sus  kom  an.  (lO) 

reht  als  der  smirel  tuot  den  starn, 

sach  man  in  durch  den  hüffen  varn 

mit  hurt  reht  als  ein  windsprut. 

er  was  von  reht  der  vrowen  trüt: 

vil  tiure  manz  in  dienen  sach,  (15) 

sin  munt  ie  wol  von  vrowen  sprach. 

297  Der  werde  Otte  von  dem  Wasen 
was  vri  vor  aller  schänden  mäsen. 

er  was  guot  ritter  mit  dem  sper, 

nach  hohem  prise  stuont  sin  ger:  ('20) 

swä  mit  ein  ritter  werdecheit 

erwirbet,  des  was  er  bereit. 

er  tet  ez  des  tages  also  wol, 

daz  mans  von  reht  im  danken  sol. 

298  Von  Kiowe  der  starke  Heinrich  (ßö) 
brach  durch  den  hülfen  ritterlich: 


295,  -4  beßer  mit  L.  den  vor  vroicen,  aber  nicht  unbedingt 
nöthii^. 

296,  o  smirel  der  Hs.  nicht  blos  mctriscli  (s.  Knorr  S.  59) 
sondern  auch  sprachlich  mit  Kecht  zweisilbig,  wenn  auch  das 
häufigere  Deminutiv  smirVin,  nicht  smirelin  heißt;  vgl.  franz. 
emerillon  (lat.  merula),  mittell.  smeriflus:  später  sinerle,  Schmer I, 
falco  (fsalon.    —    1    ez  allgemeines  Object    mit   Bezug   auf  das 

Vorhergehende:  die  Gunst  der  Frauen;  schwerlich  geht  ez  auf 
truf,  welches  auch  stn.  ist.  —  7  dienen  swv. ,  hier:  verdienen: 
geht  aber  ez  auf  trüt,  dann  =  dienen,  und  in  dat.  pl. 

297,  1.  2.  L.  Wasen:  masen.  mase  swf. ,  Fleck,  Schmutz- 
fleck, hat  aber  langes  «,  darum  nur  der  Keim  UV/s?!.-  musn 
möglich  (rt  und  d  auch  bei  guten  Dichtern);  vgl.  den  Reim  rarn: 
warn  311,  3.   —   Otte  von  dem    Wasen  Meiller   102,  80. 


TrKNIER    ZU    TRIESACH    1224.  107 

mit  liurte  er  an  den  graven  quam 

von  Tyrol,  den  er  vaste  nam 

in  den  zoum  mit  gi'ozer  kraft: 

von  aller  siner  ritterscbaft  (30) 

wolt  er  in  gevangen  füeren  dan. 

des  werte  sicli  der  biderbe  man. 

299  Herr  Otte  von  Meizon  an  der  stat      (93,1) 
mit  grozen  bürgen  des  er1)at 

den  herren  Heinrich  von  Kiowe  sä, 

daz  er  den  graven  liez  aldä. 

den  beim  sin  er  im  abe  pracb.  (5) 

do  im  daz  boubet  äne  dach 

wart,  do  nuiost  der  starke  man 

dnrcli  not  den  graven  du  verlän. 

300  Von  Osterwitz  der  scbenko  Hcrman 

mit  burte  reit  ber  unde  dan.  (lO) 

die  belme  von  im  nider  riren, 

rebtc  als  gar  teige  piren. 

sin  swert  üf  belme  ofte  erclanc: 

mangcn  ritterlicben  swanc 

swanc  sin  ellenliaftiu  bant:  (15) 

der  biderbe  sper  da  vil  verswant. 

301  Von  Eycbelberc  min  ber  Roinbei- 
vast  gegen  den  vienden  bielt  ze  wer. 

sin  ritterscbaft  was  manlicli  gar: 

rebt  als  ein  valke  durcb  die  scbar  (-20) 

pracb  er  mit  burte  gar  al  den  tac. 

von  sinen  stav.en  nider  lac 


299,  1  Otte  von  Meißen  (nach  Hs.):  Karajan  S.  G70  glaul)t, 
daß  hinter  ihm  Otto  i-on  3[issoice  stecke.  Missowe  aber  mit  L. 
in  den  Text  zu  setzen,  ist  mindestens  gewagt,  wenn  auch  später 
Otte  von  Missowe  erscheint. 

300,  1  Von  Osterwit:e  der  schenke  Herman  Meiller  50.  18. 
Archiv  22,  360;  s.  zu  594,  4.  —  4  nur  Reimnoth  hat  den  ge- 
schmacklosen Vergleich  veranlaßt.  Andere  Bilder  aus  der  Natur 
s.  Knorr  S.  86  fg. 

.301,  1  Von  Eijchelberc  lieinher  s.  K.  670.  In  625,  T  schreibt 
die  Hs.  Eichelsperc,  was  L.  l)elaßen  hat.  —  U.  setzt  öfters  statt 
des  einfachen  her  auch  der  Glätte  des  Verses  zu  Liebe  mm  her 
=  monsietir. 
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für  Will'  da  manic  rittor  guot. 

sus  warp  urab  ere  der  liocligemuot. 

302  Her  Kuon  von  Fridberc  da  gewan  (25) 
vier  orsse  relit  als  ein  biderb  man. 

dem  beide  was  nach  guote  we: 

da  von  gewan  er  sin  oucb  me 

denne  einer,  der  dar  nach  nibt  ranc. 

nacb  guote  stuont  ie  sin  gedanc:  (00) 

swä  erz  mit  eren  mobte  ban, 

da  sacb  man  inz  ungern  lau. 

303  Von  Bucbes  her  Otte  und  lier  Dietrich,  (94, 1) 
die  beide  taten  dem  gelicb, 

daz  si  nibt  prises  beten  muot: 

man  sach  si  werben  da  uinb  guot. 

si  enruobtcn,  wer  vil  sper  verstacb:  (5) 

umb  guot  man  si  da  werben  sacb 

nocb  mer  danne  umb  diu  werden  wip. 

sus  was  gemuot  ir  beider  lip. 

304  Und  nant  icb  iu  di  ritter  gar 

besunder  in  ieslicber  scbar,  (10) 

die  ez  des  tages  taten  so, 

da  von  ir  lop  muost  stigen  bo, 

so  würde  daz  mivve  gar  ze  laue. 

vil  maniger  so  nach  eren  ranc, 

daz  er  durch  sinen  höhen  muot  (lö) 

des  tages  da  wagt  lip  unde  guot. 

305  Ir  sült  für  war  gelauben  daz: 
ir  wären  hundert  unde  baz, 

di  ez  des  tages  da  sunderlicb 

täten,  und  doch  nibt  gelicb.  (20) 

der  tet  ez  wol,  so  tet  ez  der 

noch  verre  baz.    sus  gienc  entwer 

der  turnei,  her  und  vaste  wider. 

da  lac  vil  manic  ritter  nider. 

306  Da  was  von  dringen  ungcmach.  (^b) 
wol  tüscnt  sper  man  da  verstach. 


303,  1  Von  Buches  (L.  Bahs  nacli  640 ,  1  Biihse)  Otte  und 
Diefnch  s.  K.  670;  ferner  Fontes  dipl.  29,  165.  170.  Pez  thes. 
ü,  3,  745  (de  Puchs). 


TURNIER    ZU    FRIESAC'H    1224.  109 

da,  wart  gevangen  vil  maiiic  man. 

als  ich  si  in  der  ahte  liän, 

M'ol  anderhalp  hundert  ritter  guot 

ir  orsse  dii  vhiru  durt-h  liuhen  niuot.  (30) 

man  vant  da  flust  und  ouch  gewin. 

.sus  gie  der  tac  mit  arbeit  liin. 

.307    Manie  müeder  heim  abe  baut:  (05; l) 

turnirende  man  den  andern  vant 
noch  reht,  als  do  ers  erste  began. 
ouch  duhte  da  manjren  biderben  man 
der  tac  ze  kurz  und  dei'  turnei.  (5) 

sus  stuont  ir  wille  relit  entzwei. 
die  woiden  turniren  me: 
so  was  den  hie  vor  müede  we. 

30.S    Waz  ich  des  tages  tet  selbe  da 
und  e  und  ofte  sit  anderswä,  (10) 

des  wil  ich  vil  durch  zuht  verdagen. 
wan  eincz  daz  wil  ich  iu  sagen; 
min  munt  von  warheit  iu  des  gilit : 
ich  was  da  der  beste  nilit, 

ich  was  ouch  niht  der  boeste  gar:  (15) 

diu  beidiu  diu  sint  von  mir  wfir. 

309  Der  turnei  wert  gar  al  den  tac, 
daz  niemen  anders  niht  dii  ptlac, 

swie  maus  began  doch  harte  t'ruo. 

do  seige  oucli  nü  der  älient  zuo.  (20) 

die  lielme  man  do  gar  ab  baut : 

wir  zogten  alle  säzehant, 

der  sus,  der  so,  hin  in  die  stat. 

dii  was  bereit  manic  schoenez  pat. 

310  Die  ritter  padeten  bi  der  naht.  (-2.')) 
vor  müede  mauL^n-  het  unmaht: 


307,  7  tiirniereu  sonst  kaum  vorkommende  Betonung  in 
einem  einfachen  Worte;  darum  vielleicht  difi  turniren  ivuldtni  im'. 

308,  6  fg.  das  Wortspiel  mit  hesfe  und  öwste  (der  schlech- 
teste) öfters  in  der  mlid.  Dichtung;  z.  B.  bei  Walther  147,  7  fg. 
Pf.).    Freidank   89,  2  fg. 

309,  4  das  unorganische  e  im  Traet.  scigc  (s.  Weinhold, 
mhd.  Gr.  -,  §.  37-1)  hier  nicht  durch  die  Metrik  geboten  und 
durch  Elision  überflüßig;  vgl.  zu   701,  2. 
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man  paut  den  dort,  man  salbet  den  liie, 

dem  dort  die  arme,  dem  hie  diu  knie. 

vor  släffe  was  da  maniger  tot: 

der  ander  Aon  gedaukeu  nut  (30) 

leit,  er  gedäht  so:   «wie  lian  ich 

hiut  hie  gevarn !   des  Avuudert  mich. » 

311  Die  naht  da  manger  saufte  lac.  (06,i) 
mit  freuden  kom  der  ander  tac. 

do  muosten  da  hin  ze  den  Juden  varn 

si  alle,  di  da  gevangen  warn. 

man  sach  si  setzen  alzehant  (5) 

vil  maniger  hande  kostlichez  pfant. 

die  da  gewunnen  heten  guot, 

die  wären  vrö  und  hoch  gemuot. 

312  Der  fürst  Liupolt  von  (Esterrich 

sant  sä  nach  dem  von  Ysterrich  (lO) 

und  ouch  nach  dem  von  Kerndenlant: 

er  suont  si  beide  aldä  zehant. 

die  fürsten  er  ze  süenen  ptlac 

mit  spräche  unz  an  den  dritten  tac. 

dö  riten  danne  die  fürsten  rieh  (15) 

mit  in  von  dan  gar  männiclich. 

313  Ich  schiet  ouch  hohes  muotes  dan; 
reht  als  ein  minnegernder  man 

reit  ich  sä  zuo  der  niftcl  min. 

diu  hiez  mich  willekomen  sin.  (20) 

ich  sprach:   «nu  müez  dir  Ionen  got, 

vil  süeziu  niftel,  lieber  bot! 

du  bist  gar  miner  stelden  rät: 

an  diner  helfe  min  vreude  stät. » 

314  «Neve,  swaz  ich  dir  gedienen  kan,        {■2b) 
daz  wirt  vil  willeclich  getan. 


311,  3  f^.  die  Gefangenen  mußten  ilirc  Ilosse  einlösen.  Die 
Pfänder  werden  wohl  in  Edelsteinen  und  kostbaren  Kleidungs- 
stücken bestanden  haben.  Weitere  Belege  von  der  Beihiilfe  der 
Juden  im  mhd.  Wb.  1,774,  einige  Stellen  ferner  bei  Le.xer 
1,  1-185;  s.   auch  Schultz,  hüf.  L.   1,  278  fg. 

312,  1  fg.  von  diesem  Zwist  und  dieser  Sühne  melden  die 
historischen  Quellen  nichts  (s.  Einleitung).  —  5  pflegen  stv.,  hier 
in  der  Bedeutung:  besorgen,  sich  bemühen. 
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ich  wil  aber  durch  den  willen  din 

diner  vrowen  den  boten  min 

senden  und  enbieten  daz, 

daz  ez  ze  Frisach  nicmen  baz  (30) 

hat  getan  danne  du.     dest  Avär: 

daz  wciz  ich  cndeliche  gar. » 

.315    «Niftel,  so  tuost  du  mir  wol:  (-^Tjl) 

ich  danke  dirs  immer,  als  ich  sol. 
so  send  euch  disiu  liet  da  hin. 
vil  gar  äne  angest  ich  des  bin, 
si  dünken  die  vil  guoton  guot.  (5) 

si  ist  so  reiniclicli  gemuot, 
daz  si  ir  lo])CS  ist  immer  fro. 
diu  liet  si)rechcnt  von  ir  so: 

lY. 

EIX    TANZWiSE,    UXD    IST    DIL'    VIEKDE    WISK. 

In  dem  waldc  süezc  da-no 
singent  kleiniu  vogeliu.  (lO) 

An  ilcr  beide  bluomen  schuMie 
blüejcnt  gegen  des  meien  scliin. 
Also  blüet  min  hoher  muot 
mit  gedanken  gegen  ir  güete, 
diu  mir  riebet  min  gemüete,  (i.')) 

sam  der  troum  den  armen  tuot. 


iJI5,  5  dünken  conj.  —  8  dia  demonstr. ,  darum  aucli  be- 
tont: ebenso  350,  8. 

IV  Durchaus  trochäisch;  Herstelhinj^  oline  Schwierii^keit. 
Dem  Rhytlinius  zu  Liebe  unlogische  Betonung  in  V.  20 ;  ge- 
kürzte Form  14.  20;  synkopierte  Form  37;  leichte  Ergän/,ung  28. 
Ohne  Zweifel  das  schönste  Lied  U.'s,  die  erste  Stropiic  wahr- 
haft classisch.  Componiert  von  Mendelssohn  (Opus  Nr.  ID),  aber 
nur  die  erste  Strophe.  Der  Text  etwas  von  Tieck's  Vebersetzung 
abweichend.  —  4  <jeyen  praep.  mit  dat.,  in  diesem  Liede  vier- 
mal in  verscliiedenen  Schattierungen  der  Bedeutung :  gegen,  auf, 
zu;  entgegen;  gegenüber.  —  8  den  armen,  wohl  nicht  dat.  pl. 
abh.  von  tuon,  obgleich  U.  tnon  manchmal  so  gel)raucht,  son- 
dern acc.  sing,  als  Casus  des  Ersatzverbums  für  das  vorhergehende 
7'ichen.  — 
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Ez  ist  ein  vil  lioch  gedinge, 
10  den  ich  gegen  ir  tilgenden  trage, 

Daz  mir  noch  an  ir  gelinge, 

daz  ich  ssekle  an  ir  bejage.  (20) 

Des  gedingen  bin  ich  vrö. 

gut  geb,  daz  ichz  wol  verende, 
15  daz  sie  mir  den  wan  iht  wende, 

der  mich  freut  su  rehte  ho. 

Sie  Ail  süeze,  valsches  äne,  -       (20) 

vri  vor  allem  wandel  gar, 

Läze  mich  in  liebem  wäne, 
20  die  Avil  ez  niht  baz  envar: 

Daz  diu  vreude  lange  wer,  (98,1) 

daz  ich  weinens  iht  erwache, 

daz  ich  gegen  dem  tröste  lache, 

des  ich  von  ir  hulden  ger. 
25  Wünschen  unde  wol  gedenken  (5) 

dest  diu  meiste  vreude  min. 

des  sol  mir  ir  trost  niht  wenken, 

sie  5'däze  mich  ir  sin 

Mit  den  beiden  nahen  bi, 
30  so  daz  sie  mit  willen  gunne  (10) 

mir  von  ir  so  werder  wunne, 

daz  sie  sselic  immer  si. 
Sselic  meie,  du  aleine 

tropstest  al  die  weide  gar. 


15  iht  =  niht;  ebenso  22.  —  20  var  oonj.,  gehen  kann.  — 
22  tceinens  gen.  von  iceinen  stn.  subst.  inf.  abli.  von  encacheii 
(Aenderung  L.'s  loeinerU  nicht  geboten  und  weniger  poetisch) ; 
hei  erwachen  stellt  auch  slufes,  troumes;  vgl.  Gr.  4,  (372.  — 
27  ivenken  swv.  mit  dat.  der  Pers.,  gen.  der  Sache  (den),  einem 
in  einer  Sache  wanken,  weichen  ;  niht  ir.,  sicher  sein  ;  vgl.  2.  Buch). 
26  fg.  —  28  hhe  in  beiden  Hss.,  Ergänzung  nüthig  wegen  des 
Verses  und  des  Rhythmus,  aber  L.'s  cnlaze  gibt  einen  weniger 
guten  Sinn  ;  es  muß  positiv  heißen :  wenn  sie,  unter  der  Voraus- 
setzung daß  sie  mich  mit  den  heulen,  mit  icünschen  nnde  wol 
ijedenken,  mit  Hoffnung  und  freundlicher  Erinnerung,  meiner 
größten  Freude,  nahen  fji.  sni,  vereint  bleilien  läßt.  —  31  von  ir, 
Genetivbegriif  =  //•,  von  ihr  ausgehend.  —  32  scelic  adj.,  selig, 
nicht  allein  das  eigene  innere  Glück  bezeichnend,  sondern 
auch   Glück  bringend,    beglückend  (diese  Bedeutung  jetzt  nicht 
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Du  uuil  al  diu  wt'i'lt  geniL-iue  (1.')) 

viout  nüch  min  dann  umb  ein  Iiar. 

Wie  niölit  ir  mir  vreude  geben 

äne  die  vil  lieben,  guoten? 

von  der  sol  ich  trustes  muoten; 

Avan  ir  trostes  muoz  ich  leben.  (in) 

."510    Diu  lii't  /e  Frisach  sint  für  komen: 
si  hat  manic  ritter  da  vernomen, 
der  in  des  jach,  si  wiern  guot. 
"diu  wise  ist  niuwc  und  huchgemuot, 
diu  wort  sint  süeze  und  dar  zuo  war.  o  (^20) 

«neve,  gip  her:  icli  sende  si  dar 
mit  guotem  willen  cndelieli 
der  vrowen  din:  diu  ist  tugende  ricli.  i> 

317    «Niftel,  durch  die  güete  din, 
swaz  dir  enbiutet  diu  M'owe  min,  (30) 

daz  tuo  mir  kurzlichen  kunt ! « 
sus  schiet  ich  von  ir  an  der  stunt 
und  t'uor  mit  freuden  sazehant  (9lM) 

allenthalben  in  diu  laut 
turniren  aber  nach  ritters  site. 
da  dient  ich  miner  vrowen  mite. 

."UH    Do  ich  von  miner  nit'tel  quam,  (ö) 

liet  unde  brief  diu  guote  nam 
und  sande  si  palde  an  der  stat 
hin  miner  vrowen,  als  icli  ])at. 


iiK'hr  von  Personen,  nur  von  derZeit  und  von  Zuständen  yesayt). — 
34:  icelde  =  werlde  plural  von  iverlt  in  Singularbedeutung,  falls 
nicht  ivt'r/dc  als  Nehenform  (s.  zu  tJ.  Tristan  108(J8)  auf  anderer 
Bildung  berulit:  alid.  wcralti.  —  ;;7  müht  —  niöhfef.  —  -10  wan 
kann  =  icundv,  denn,  sein,  aber  auch  =  niicaii,  nur:  so  faßt  es 
Lyon,  Tieck  geht  dem  Worte  aus  dem  AVege. 

,'{!(>. -i  niuice :  daß  V.  die  Neuheit,  die  Originalität  der 
Weise,  der  Melodie  eigens  erwähnt,  muß  zweifellos  so  gedeutet 
werden,  daß  neue  Gedichte  aucii  auf  alte  Melodien  gefertigt 
wurden;  vgl.  zu  358,  7.  —  5  war:  nicht  blos  gemacht,  sondern 
auch  innerlich  empfunden.  Auch  dies  naive,  mit  einem  Eigen- 
lob verbundene  Selb.stl)ekenntniß  von  Bedeutung  fiir  die  Be- 
urtheilung  des  literarischen  Charakters  der  Lvrik. 

rLRIClt   VON-   LiECHTEKSTKIS.      ].  C» 


1  1 4  BOTSCHAFT    DER    NIFTET.. 

do  si  den  boten  erste  s'acb, 

diu  hocbgelobte,  reine  spracb:  (10) 

«du  solt  mir  willekonien  sin! 

sage,  wie  lebt  diu  vrowe  diu?» 

319    Der  bot  si)racb:   «si  gebabt  sieb  wol. 
si  enbiutet  iu,  vrowe,  als  si  sei, 
ir  dienst  ber  in  ditze  lant  (if)) 

und  bat  iu  disen  briet'  gesant. 
den  lest  und  lat  mich  wider  varn 
scbire,  daz  iucb  got  müeze  bewarn, 
mich  bat  min  vrowe  ir  scbire  komen. » 
der  brief  von  ir  da  wart  genomen.  (20) 

o20    Den  brief  nam  ir  wiziu  haut, 
und  gie  von  danne  säzebant 
in  ir  heinlicb,  da  si  las, 
swaz  an  dem  briet'  geschriben  was. 
swaz  ir  des  brieves  scbrift  da  saget,  (25) 

daz  wart  von  ir  vil  w^ol  verdaget. 
si  las  in  gar,  do  daz  geschacb. 
nu  müget  ir  h^ren,  wie  er  sprach: 

(b)    Ich  enbiut  iu,  vrowe,  mincn  gruoz 
und  dienst,  als  ich  von  rebte  muoz  (i>0) 

niiner  lieben  vrouwen.  (100,1) 

ir  sidt  mir  wol  getrouwen, 
ü  daz  ich  iu  di«ne  mine  tage. 

nu  merket,  vrowe,  waz  ich  iu  sage. 

ze  Frisach  ist  ein  ritterschaft  (5) 

gewesen  mit  vil  grozer  crat't: 


'■}20,  5  naget  wolil   kaum  praet..,  Mindern  =  ><a<jete. 

h  ])iesc'r  poetische  Briet'  der  Niftel  ähnelt  ioi  Stil  seiir 
den  erzählenden  Strophen  l'.'s,  wird  also  wohl  mit  dessen  Bei- 
liiilfe  zu  Stande  gebracht  worden  sein.  Andere  Ansicht  hegt 
Scherer  (Zeitschr.  17,  575),  dem  ich  im  Uebrigen  beistimme. 
In  der  Forn)  nur  die  Abweic^hung  von  diesen  Strc^phen,  daß  die 
o.  und  4.  Zeile  klingenden  Ausgang  hat  l)ei  3  Hebungen.  Be- 
uierkenswerth  ferner  das  Fehlen  der  letzten  Senkung  in  V.  22.  24. 
In  letzterem  vielleicht  Schreibfehler,  und  Umstellung  geratheu: 
(/''.<   Hill  jifanf  min  uff/r/e  sm :   vgl.  1082,  5.  — 
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Da  hat  daz  beste  gar  getan 
iwer  getriwer  dienestman, 
min  neve  von  Liehteusteine, 
ir  getät  was  gegen  im  deine.  (lO) 

ja  hat  durch  iuch,  vrowe,  er 
verstochen  mer  dannc  hundert  sper. 
er  het  den  bris  ze  beder  sit: 
daz  ist  war,  als  lieb  ir  mir  sit. 

Er  hat  iu  da  gedienet  so,  (15) 

daz  ich  sin  bin  worden  vro. 
er  dient  iu  mit  triuwen, 
er  kan  den  dienst  niuwen 
gein  iu  mit  ritterlicher  tat: 
sin  herze  iuch  immer  liei)  liät.  (20) 

vil  herzenliebiu  rroicc  min. 
dos  sol  min  sadde  pt'ant  sin. 

321  L)(')  si  den  brief  gelas  aldä, 
<liu  guote  schreip  hin  wider  sä 

einen  brief.    do  daz  geschacli,  (25) 

diu  reine  wider  den  boten  sprach: 

«  sage  diner  vrowen  den  dienest  min 

und  füere  ir  hin  daz  brievelin 

nnd  sage  ir  von  mir  otlenbär, 

si  habe  enboten  mir  nilit  war. »  \  (;iO) 

322  Do  der  brief  minor  niftel  guot  (101,1) 
kom,  diu  reine,  wolgonmot 

sande  mir  in  alzehant. 

ir  bot  mich  da  ze  Ldbcnz  vant, 

datz  einem  turney,  der  wart  guot.  (5) 

drin  hundert  rittor  hochgemuot 


1'  dieses  Lob  stimmt  nicht  mit  der  bescheidenen  Aeiißerung  U.'s 
in  ;i08,  6  fg.:  er  ^vird  aber  niclits  gegen  diese  Empfehlung  ge- 
habt haben. 

322,  4  Leihen::  für  diese  Form  statt  des  hsl.  JAhen:  spricTit 
K.  S.  (370:  «es  ist  das  heutige  Leibnitz,  Markt  in  ruter-Steyer, 
'/o  Stunde  von  Seckau.»  Tieck  las  Kibenz ,  was  v.  d.  Hagen 
wiederliolt,  der  «Kobenz,  Flecken  an  der  Mur,  zwischen  Knittel- 
felde  und  I>eoben »  vermuthet. 


IIG  A>"i'\V(tKT. 

die  wären  dar  durch  ere  kumeii: 
man  nam  da  schaden  unde  frumen. 

:J23    Den  boten  ich  vil  wol  enptie, 
mit  im  ich  in  ein  heinlich  gie:  (i<i) 

da  gab  er  mir  daz  brievelin. 
des  danct  ich  sä  der  nit'tel  min. 
ich  wände,  da  stüend  an  etswaz , 
da  von  mir  seneden  würde  baz: 
dö  stuont  dran,  daz  mir  vreudc  brach.        •        (lö) 
nu  sult  ir  beeren,  Avie  daz  sprach: 


(<■)    Du  lobest  mir  vaste  den  neven  din: 
daz  mac  wol  von  der  sippe  sin. 
mir  lobent  sin  aber  di  vremden  niht: 
da  von  ist  din  lop  gar  enwiht.  (-it») 

und  wil  du  mirn  ze  hohe  loben, 
ich  zihe  dich .  du  wellest  toben. 


324  1)6  mir  der  bricf  do  wart  gelesen . 
mir  konde  nimmer  leider  wesen. 

ich  schämt  mich  der  boteschaft,  {2->) 

ich  gedäht:   «ich  muoz  mit  ritterscliaft 

gein  ir  ze  hohem  lobe  komen, 

oder  mir  wirt  kürzlich  benomen 

lip,  guot,  sinne  und  daz  leben 

und  swaz  mir  got  ie  hat  gegeben.» 

325  Bö  fuor  ich  witen  in  diu  laut.  (102,1) 
swä  iemen  ritterschaft  dö  vant, 

ez  wa^re  ze  schimpfe  oder  ernstlich, 

da  sach  man  mich  euch  endelich. 

ich  zert  den  lip  und  euch  daz  guot  {J>) 

vil  willoclich:  sus  stuont  min  muot: 


c  Diese  Stroplie  macht  wieder  den  Eindruck  der  Echtheit, 
und  doch  legt  das  Wort  emriht,  ein  Lieblingswort  U.'s,  den  Ge- 
danken nahe,  daß  der  Dichter  bei  der  Einsclialtung  in  den 
Franendienst  wenigstens  an  dieser  Stelle  mitgewirkt  habe.  Viel- 
leicht stand  ein  nilit. 
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durch  die  vil  lieben  vroweii  min 
niuost  ich  gezirairt  offtc  sin. 

o2{)    Sus  fuor  ich  al  den  sumer  gar 
in  den  landen  her  unde  dar  (lO) 

vil  ritterlichen  unde  wol, 
also  von  reht  ein.ritter  sol, 
<ler  höher  minne  ze  lone  gert. 
<ler  sol  sich  gerne  machen  wert: 
wil  er  nach  hoher  minne  streben,  (15) 

so  sol  er  werdeclichen  leben. 

327    Xu  was  ouch  komen  der  winder  kalt, 
verdorben  was  der  grüene  walt , 
geswigen  wären  vogelin. 

<lö  reit  ich  zuo  der  niftel  min  (•20) 

und  cleit  ir  mine  seneden  leit. 
si  sprach:   "dir  si  von  mir  geseit: 
du  bist  verirret  des  boten  min 
mer  vil  gar  zuo  der  frowen  diu. 

o2S    8i  hat  verboten  mir  für  war.  (25) 

da/  ich  jn  nimcre  sende  dar. 
si  färbtet  des,  man  merk  ez  ir: 
da  von  hat  siz  verboten  mir. 
ouch  wa?r  der  tumidieit  mir  ze  vil, 
Sit  daz  sis  von  mir  niht  cnwil,  {'-io) 

ob  ich  in  dar  sante  äne  ir  dane: 
so  w;ern  alle  min  sinne  kranc. » 

329    ich  spraeli:   «vil  liebiu  niftel  min,     (lOo.l) 
so  muoz  ouch  ich  verdorben  sin 
und  immer  mer  an  vreuden  tot. 
owr  (Irr  clagelichen  iiötl 


325,  S  mttost  nach  Hs. ;  L.  ändert,  indem  er  den  Satz  von 
miiot  (danach  Komma)  ahhängig  sein  läßt,  in  müesf,  was  un- 
n/ithig  und  weniger  poetisch  ist;  vgl.  o27,  7  da  bist,  nicht  du 
sii^f.  —  i/p:i»nrf.  hier  in  allgemeiner  Bedeutung:  zum  Turnier 
gerüstet  und  geschmückt. 

327,  ".  8  verirret  weaeii  mit  gen. ,  einer  Sache  oder  einer 
Person  verlustig  gehen.  —  zuo  der  frowen  im  Anschlulo  an  böte, 
in  welchem  Worte  der  Gedanke  der  Sendung  enthalten  ist.  Du 
darfst  fortan   (mer)  meinen  Boten  nicht  zu  deiner  Herrin  senden. 
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wie  ist  min  boto  mir  benomeu?  (j) 

ist  ez  von  minen  schulden  komenV 
ob  ichz  mit  bosheit  bän  versolt, 
ich  würde  mir  selben  nimmer  holt. » 

330  «Neve,  du  solt  gelouben  daz, 

dir  ist  din  vrowe  niht  gehaz.  (lo) 

si  hätz  umb  anders  niht  getan, 

wan  daz  sichs  lernen  müg  verstau. 

si  hüetet  din  und  ouch  ir: 

daz  soltu  wol  gelauben  mir. 

min  bot  reit  alze  ofte  dar:  (l5) 

si  het  des  angest,  man  ntemes  war. 

331  Ouch  ist  si  mir  ze  verre  gar: 
min  böte  unsanfte  dan  unde  dar 

nu  ritet.    man  hat  sin  niht  für  guot: 

si  ist  so  sere  alzan  behuot,  (-io) 

daz  man  si  niemen  sehen  lät. 

neve,  da  von  so  ist  daz  min  rät: 

kiuse  einen  andern  boten  dir 

gein  ir:  des  soltu  volgen  mir.» 

332  «Niftel,  sit  din  böte,  niht  (-';)) 
mac  wol  dar  komen,  swie  ez  geschiht, 

ich  muoz  ein  andern  boten  hän. 

daz  kau  niemen  understän: 

ez  kom  ze  schaden,  ez  kom  ze  fromen, 

min  dienst  ist  ir  unbenomen.  (oo) 

des  hat  daz  herze  min  gedäht: 

daz  wirt  in  zwivel  nimmer  briiht. 

333  Niftel,  swaz  du  guotes  mir  (I04,i) 
hast  getan,  des  danc  ich  dir 

mit  triuwen  immer  sunder  wanc. 

daz  ist  für  war  min  gedanc. » 

sus  nam  icli  urlonj)  und   reit  dan.  ■'•) 


329,  8  iciircle  praet.  conj.  berechtigt,  Aenderuiii^  L.'s  wirde 
praes.  unnöthi'g. 

330,  4  da:  lernen  —  lat.  ne  quis. 

331,  1  -e  verre  adv.,  zu  fern,  /u  weit  entfernt  (vom  Aufent- 
haltsort). —  2  unsanfte  adv.,  hier:  beschwerlich  (wegen  der 
weiten  Entfernung).  —  3  sin  geht  auf  den  /toten:  man  nimmt 
ihn  nicht  gut  auf  (von  Seite  der  Umgebung). 
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/.ehant  ich  tihten  do  began, 
als  mir  min  senedez  herze  riet, 
von  ininer  vrowen  niiiwe  liet. 


EIN    TANZWISK,    UND    IST    DIU    FÜNPTK    WISE. 

Sumer  ist  nu  gar  zergän, 
gesweiget  sint  diu  vogellin.  (lo) 

Des  muoz  ich  vil  trüric  stau 
und  in  dem  herzen  janiric  sin. 
5  Winder  und  ein  ander  leit 

diu  gebeut  mir  dicke  senden  inuot : 

sie  habent  mir  beidiu  leider  widerseit.         (1')) 
Sumers  sol  man  sin  gemeit: 
so  mac  ein  man  der  vrouwen  sin 
10  Wol  mit  dienste  sin  bereit, 

vil  stelle  si  sin  lichter  schini 
Winder,  ich  pin  dir  gehaz ,  (20) 

da  bi  der  sumerwuiuie  holt: 

so  mac  man  werden  vrouwen  dienen  baz. 
1.')  Zwin   s(»l   mir  des  winders   zit 

und  ouch  dar  zuo  sin  langin   nahtV 
An  der  al  min  freude  lit,  (2.'i) 

diu  hat  des  leider  niht  gedäht, 
Daz  sich  ende  so  min  strit 
'20  als  einem,  dem  so  wol  gcschiht. 

der  nahen  bi  bi  liebe  lieblich  lit. 

Sit  man  leit  nach  liebe  hat,  (105,1) 

so  sol  ouch  lie])  nach  leide  ergan. 
Min  lip  noch  in  leide  stat: 
2.'»  des  ist  mir  endelös  min  wan. 


V  Gemischter  Kliytlmuis.  1.,  o.,  j.  Zeile  trochäisclj,  die 
andern  jambiscli.  Ueberlieferiing  gut  und  last  einheitlich.  -  - 
5  vgl.  Walther's  Uns  hat  der  winter  kalt  und  ander  not  vil  </e- 
tnn  :e  leide  L.  114,  30.  Pf.  73,  8.  —  23  vielleicht  Keminiscenz 
an  Keinmar;  s.  Q.  u.  F.  4,  118.  —  25  endelös  adj.,  hier:  un- 
endlicli,  unwandelbar.  — 
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Vrouwc,  wende  s6  min  leit,  (,'>) 

daz  mir  nach  leide  liep  geschehe. 

min  herze  bi  den  freuden  jämer  treit. 
Vrouwe,  liebiu  vrouwe  min, 
oO  war  umbe  bistu  mir  gehazV 

Ich  was  ie  der  dienest  din.  (lo) 

daz  weiz  got  wol  und  niemen  baz. 

Daz  ich  von  dir  minen  muot 

noch  nie  gewande  sit  der  zit, 
35  daz  icli  verstuont  beid  übel  unde  guot. 

o34    Den  winder  reit  ich  alzehant  (15\ 

vrowcn  seilen  hin  in  daz  lant, 
da  diu  vil  reine,  süeze  was. 
noch  stitter  denne  ein  adamas 
was  daz  herze  min  gein  ir. 

ich  gedäht  vil  innecliche  mir,  (20) 

wa  ich  nieme  einen  boten  dar. 
der  ir  saget  minen  willen  gar. 

3o5    Des  künde  6t  leider  niht  geschehen: 
ich  mohte  den  boten  nie  erspehen, 
ervinden  nie  über  al  daz  lant,  (25) 

den  ich  zuo  ir  mölit  liän  gcsant. 
des  muost  daz  sencde  herze  min 
durch  not  von  schulden  truric  sin. 
ich  was  vil  nach  an  vrcuden  tot 
von  der  vil  senelicher  not.  (:50) 

336    Min  freude  was  gelegen  nider.  (I06,t) 

nn  kom  der  sumer  aber  wider 
mit  siner  schcene,  als  er  ie  pflac: 
ei-  bi-alit  vil  maniaen  sclin-'nen  tac. 


;il  Keminlsceuz  an  Keinniar:  ivh  war  ie  der  dienent  (Diener) 
dhi ,  s.  Q.  u.  F.  4,  118.  Deshalb  f^CRen  die  ältere  Hs.  des 
Frauendienstes,  die  hier  dicnste  schreibt,  im  2.  Büchlein  20  aber 
auch  dianest  bietet,  die  Lesart  der  Pariser  vorzuziehen.  Viel- 
leicht aber  steckt  auch  für  lleinmar  in  dienste  (gen.  pl.)  das  echte. 
Es  ist  der  alterthiimliche  Genitiv  bei  wesen;  s.  Gr.  4,  B53. 

335,  4  im  Ishd.   Verl)a   umzustellen:   den   ich   zu   ihr  hätte 
senden  können. 
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ich  gedäht:   «ich  wil  der  vrowcn  min  (5) 

ot  aber  hiui'e  diende  sin. 
ich  diene  ir  vil  lihte  etswaz, 
da  von  ich  ir  gcvaUe  baz. » 

o37    Ich  wart  vil  kurzlich  wol  bereit 
mit  orssen  und  mit  wäjjpencleit  (lo) 

und  fuor  mit  freuden  alzehant 
gein  Kernden  uude  gen  Krcinlant 
und  danne  gegen  Ysterrich. 
do  het  von  Gorz  der  erenrich 

in  Trycst  ein  ritterschaft  geleit  (15) 

durch  sin  vil  Inihe  werdeclu'it. 

338  Diu  ritteischaft  wart  ritterlich, 
da  wart  manic  ritter  eren  rieh, 

der  da  mit  arbeit  daz  versolt, 

daz  im  die  vrowen  wurden  holt.  (20) 

der  gräve  Meinhart  ez  da  avoI  tet 

und  0  und  sit  an  maniger  stet. 

ez  wurden  wol  fünf  hundert  sper 

aldä  verstociicn  oder  mer. 

339  1)6  funfzelien  sper  ich  da  verstacli  (J.')) 
vil  ritterlich,    du  daz  gcschach, 

do  tet  man  mir  sa  an  der  stunt 

zc  Brihsen  einen  tunici  kunt: 

da  fuor  ich  ritterlichen  hin. 

ze  dienstc  stuont  gar  al  min  sin  (:io) 

der  herzenlieben  vi'owen  min:  •* 

der  wold   icli   da   zo  ditMi><te  sin. 

A\  KNTIURE  \VI/;  DER  HKliRE  UOLRIch  SINEN  FINGER  VERLOS. 

340  Do  ich  ze  Prihsen  kom  geriten,         (1*^7, i) 
die  ritter  mich  nach  ritters  siten 

337,  T  Tri/esf,  jetzt  Trirst  gesprochen  nach  italienischoiu 
Vorgang,  muß  nach  diesem  Verse  zn  schließen  zu  U.'s  Zeit  ein- 
silhig  gesprochen  worden  sein  mit  Betonung  auf  >/  (i),  mit  dem 
e  einen  Diphthongen  bildet  wie  das  mhd.  ie,  wenn  nicht  zwei- 
silbige Senkung  anzunehmen  ist:  Tnjest  ein.  Weinhold,  bair. 
Gr.  §.  ■y2,  sagt:  Triesf  wird  einsilbig  gesprochen  (Trist).  l)ringt 
aber  keinen  Keimbeweis  bei.  Bech  weist  aus  Beheim's  Buch  von 
den  AViencni  35G,  '23  den  IJeim   mit  q<'nist  nach. 
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enpfiengen  ritterlichen  wol, 

also  man  geste  enpfälien  sol. 

an  ir  gmoze  mir  niht  gebrast:  (5) 

ich  was  in  ein  vil  lieber  gast: 

si  Imten  niirz  wol  sust  unde  so. 

des  dancte  ich  in  und  Avas  sin  vrö. 

341  Der  turnei  wart  geteilet  zuo. 

wir  zogteu  üz  des  morgens  fruo.  (lo) 

ein  velt  diu  Merre  ist  genant: 

da  zogt  wir  üf  gar  säzehant. 

der  turnei  huop  sich  und  wart  guot: 

wol  liundert  ritter  wolgemuot 

mit  manger  liande  arf])eit  {ib) 

des  tages  erwürben  da  werdicheit. 

342  Do  sich  der  turnei  gar  zerlie, 
nu  beeret,  wie  ez  dö  ergie: 

von  Potzen  her  Uolschalch  mich  bat 

durch  mine  vrowen  an  der  stat  (-20) 

mit  im  verstechen  da  ein  sper. 

daz  was  gar  mines  herzen  ger. 

den  heim  min  ich  sa  üf  l)ant: 

als  tet  ouch  er  säzehant. 

343  Mit  zwein  starken  speren  sä  (iö) 
wir  üf  einander  ranten  da. 

ein  schwu  tj-ost  aldä  geschach. 

der  hochgelobt  Uolschalch  mir  stach 

einen  vinger  üz  der  haut.  (10S,i) 

dö  ich  der  wunden  da  enpfant, 

dö  baut  ich  abe  den  heim  min: 

ich  muost  daz  stechen  läzen  sin. 

344  Dar  nach  so  merket,  waz  ich  sage.  (.')) 
die  ritter  wären  da  in  clage 

alle  gar  und)  den  scluiden  min. 

ich  sprach:   «daz  sült  ir  läzen  sin. 

cz  hebt  mich  selben  vil  unhö. 

ich  sagiu,  wä  von  iclis  bin  frö:  (lo) 


.341,    l    liier   statt    des    gewöhnlich    gebrauchten    einfachen 
tei/en  (s.  /u  240,  6)  zno  teilen  ohne  Veränderung  der  Bedeutung. 
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ez  ist  mir  durch  ein  wip  geschehen: 
diu  muoz  sin  mir  für  dienest  jehen. » 

34;')    Do  zogt  wir  wider  in  die  stat, 
einen  meister  icli  mir  gewinnen  bat. 
der  kern  vil  kurzlichen  dar.  (15) 

do  er  gesach  die  wunden  gai- 
beidiu  dort  unde  hie 
(der  vinger  an  einer  äder  hie), 
er  spracli:  «er  wirt  in  rehte  wol, 
ob  man  in  tuot  reht,  als  man  sol. »  ("i") 

346  Des  trostes  wart  min  herze  vro, 
und  sprach  wider  den  meister  so: 
«trieget  ir  mich  niht  und  sit  getrin, 

so  gib  ich  willeclichen  iu 

also  krefteclichez  guot,  (20) 

des  ir  sit  immer  wol  genmot. 

machet  ir  den  vinger  mir  gesunt, 

ich  gibiu,  weit  ir,  tusent  pfunt. » 

347  Er  underwant  sich  min  zeliant, 

den  vinger  er  zehant  mir  bant.  (:io) 

in  den  banden  ich  (b")  lac 

reht  unz  au  den  sehsten  tac. 

dö  er  die  wunden  wolde  sehen  (1()!>.1) 

und  ir  varwe  l)egundo  spehen , 

dö  was  si  swarz  und  ungcvar. 

des  erschrac  ich  und  der  meister  gar. 

348  Dö  sprach  ich:  «wie,  meister  min?  {■>) 
ich  mac  vil  wol  versümet  sin 

mit  iwer  meisterschefte  gai-. 

diu  wunde  ist  also  missevai-. » 

er  sweie,  daz  er  nie  wort  gespracli; 


345,  2  geicinnen  hat,  scliafleii,  bringen  ließ.  —  li  dder  stf.. 
früher  weitere  Bedeiitiing,  auch:  Muskel,  Sehne.  —  7  m;o/ adv., 
hier  sich  adjeet.  Bedeutung  nähernd  (daraus  unser  adj.  wohl  =^ 
gesund);  rchte  ic,  ganz  gut,  ganz  heil.  —  8  für  iu  setzte  L.  un- 
nöthig  mit  Bezug  auf  den  Finger  im. 

34(5,  2  Verbalellipse:  irk  zu  ergänzen.  —  :i  getriu  adj. 
hier:   zuverläßig,   Wort  haltend. 
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wan  daz  er  janiierliche  sach.  (lO) 

bi  mir  er  vast  in  sorgen  saz. 

ich  sprach:   « nii  vart  den  gotes  haz 

340    Alsam  ein  bojswiht  von  mir  hin! 
ir  Sit  ein  man  gar  äne  sin, 

daz  ir  deheinen  hiderben  man  (15) 

iuch  geturret  genemen  an 
mit  erzenie,  und  kunnet  des  niht. 
min  munt  von  wärheit  iü  des  gibt, 
liez  ichz  durch  got  niht,  daz  ist  war, 
so  hiez  ich  iuch  besuiden  gar.»  (20) 

350    Min  herze  daz  was  ungemuot. 
ich  horte  sagen,  ein  meister  guot 
waer  ze  Potzen:  dar  reit  ich. 
man  trost  des  endelichen  mich, 
und  koem  ich  kurzelichen  dar,  (25) 

er  machte  mir  den  vinger  gar 
mit  siner  meisterschaft  gesuut. 
ich  reit  zuo  im  sä  an  der  stunt. 

3öl    Do  ich  dar  üf  dem  wege  reit, 
von  gedanken  mir  min  k'it  (30) 

swant  ein  teil,  ich  gedäht  also: 
« ich  mac  avoI  immer  wesen  vro. 
daz  ich  der  Averden  dienen  sol,  (llO,i) 

daz  tuot  mir  innecliche  wol. » 
min  herze  singen  mir  do  riet 
von  miner  vrowen  disiu  liet: 


348,  6  sehen  stv.,  hier  intransitiv:  aussehen  (oder  blicken?); 
vf^l.  Gr.  4,  55.  —  8  vart  den  gotes  ha:,  Yerwünschungsformel; 
ähnlich  der  sänne  haz  hin  tarn  1310,  6. 

340,  8  bi'sniden  stv.:  es  liegt  am  nächt-teii  an  das  Beschneiden 
der  Vorliaut  zu  denken,  aber  das  wäre  keine  liache,  eher  das 
Beschneiden  des  Haares,  etwa  das  Kalilscheeren,  weil  das  als 
etwas  Schimpfliches  galt ;  vielleicht  ist /)''S7)«/en;  entmannen,  wie 
Lexer  vermuthet,  oder  geht  auf  das  Abschneiden  der  Ohren  oder 
der  Nase,  hesniden  als  Terminus  einer  Strafe  fehlt  in  Grinim's 
Ivechtsalterthümern.  Bech  vermuthet  hesmiden,  das  wäre:  ein- 
srhmieden,  in  Ketten  legen,  etwa:  in  den  Bock  spamien.  Die 
Conjectur  um  so  zutreffender,  als  U.  besmiden  wirklich  gebraucht 
(mit  dem   Zusatz  in  einen  lioi/en)   172(1.  1. 
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EIN    TANZWiSE,    UND    IST    DIU    SEHSTE    WISE. 

W^e  claz  mir  diu  guote  (5) 

verret  so  ir  niinnel 

des  bin  icli  in  dem  iimote 

vil  ofte  unfrü. 
5  Sol  mir  niht  gelingen 

an  ir,  der  ich  singe,  (lo). 

so  muoz  min  lierze  ringen 

mit  trnren  so, 

Daz  ich  ninnner  mere 
10  ze  freudcn  gesinne. 

sie  hiits  liitzel  ere,  (15) 

stät  min  herze  unho. 
Schcene  bi  der  güete 

stiit  vil  wol  den  wibeu: 
15  so  stat  onch  liochgemüete 

den  mannen  wul.  (2o) 

Hochgemüete  woldo 

{jerne  vil  beliben 

bi  mir,  het  ich  sie  holde, 
20  von  der  ich  dol 


VI  Gemischter  Rhytlimus,  doch  füj^t  sich  die  Ueberlieferunp; 
nicht  durchaus  dem  System.  (Weißenteis  stellt  das  Lied  auch 
zu  denen,  die  gemischt  daktylisch  sind,  was  ich  nicht  verstehe). 
Abgesang  durchaus  trodiäisch,  ebenso  die  beiden  ersten  Zeilen 
der  Stollen ,  Zeile  :'>  und  -4  jambisch.  —  6  (It  ich  siiit/e  (nach 
beiden  Hss.),  für  die  ich  dichte,  sirif/e  bildet  nur  Assonanz  zu 
minne  2  und  tjeslnne  10;  deshalb  änderte  v.  d.  Hagen  (HMS.  ■_', 
134'')  die  ich  minne  und  L.  ilar  ich  .s/««e.  Eine  Assonanz  findet 
sich  auch  in  der  2.  Strophe:  miden  22  auf  w'ihen  und  heliOen, 
die  weder  von  v.  d.  H.  noch  von  L.  angetastet  wurde.  Darum 
wird  auch  die  erste  berechtigt  sein.  —  10  ze  freuden  geainne, 
auf  Freuden  bedacht  bin,  hoffe.  Der  Vers  fügt  sich  nicht,  ab- 
gesehen von  der  fehlenden  Senkung  :e  jreudeii,  in  das  Schema : 
L.  schlägt  vor:  hu»  ze  freuden  sinne.  —  17  wolde,  Hülfsverbuni 
für  Futurbegriff:  würde.  —  18  vil  (ferne  Hss.  {gern  M);  L.  schrieb 
ergänzend:  eil  gern  ie  heltben;  vil  kann  auch  hinter  das  zu  ver- 
stärkende  A\'ort  treten,    darum  habe  icli  umgestellt.  —   1'.)  gibt 
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Herzenliche  swiere.  *  (25) 

da  von  muoz  ich  miden 

vreuden,  der  mir  wäre 

siis  min  herze  vol. 
■2b  Ja  man  ich  vil  sere,  (lll,i) 

vrouwe,  dine  güete, 

daz  du  mich  durch  diu  ere 

bedenkest  haz. 

La  mich  gnade  vindcn,  «         (5) 

30  daz  dicli  got  hehüete. 

an  dir  so  müez  mir  swinden 

der  minne  haz. 

Diu  ist  mir  geviere; 

da  von  min  gemüete  (lo) 

ist  vil  vreuden  laere. 
oi;  guot  wip,  wende  dazt 

;552    Nu  was  ouch  ich  ze  Botzen  komen. 
do  daz  der  meister  het  vernomen, 
er  kom  zuo  mir  sä  an  der  stat  (15) 

nach  minem  willen,  als  ich  bat. 
er  schonte  mir  die  wunden  min; 
er  sprach:   «ir  sült  ane  angest  sin. 
icli  mach  iuch  i^i  vil  kurzer  stunt 
an  iwerm  vinger  wol  gesunt. »  ('2o) 

353    Er  underwant  sich  min  zehant: 
die  wunden  min  er  schone  bant, 
vil  meisterlichen  unde  wol, 
als  von  relit  ein  meister  sol. 

do  ich  gelac  da  siben  tage,  (2.')) 

(nu  mercket  rclit,  waz  icli  in  sage) 


keinen  rechten  Sinn  wegen  des  Conj.  het.  holde  fleetierte  Form 
statt  holt,  lieb.  (Vielleicht  het  sie  mich  holde  =  holden.)  — 
23  vreuden  (Hss.  vil  vreuden,  was  nicht  paßt)  gen.  abh.  von 
Hilden  stv. ,  sonst  der  Acc.  —  25  manen  swv.,  malmen,  selten 
mit  acc.  der  .Sache:  man  erwartet  /« /«an  ich  dich  vil  sere  dtner 
i/iiefe,  Avas  rliythmiscli  nicht  angehen  würde.  —  33  diu,  sc.  die 
haßendc  Minne,  i.tf  mir  (jercEre,  feindlich  gesinnt.. 
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fin  vroNve  bände  ir  boten  mir. 
des  rauoz  ich  immer  danken  ir. 

354    Sie  liiez  ir  boten  mir  daz  sagen, 
sie  Avolde  von  herzen  immer  clagen  (oO) 

mine  sendelichiu  leit: 
ir  wn'vc  daz  von  mir  geseit, 

icli  wjere  der  vrowen  dienestman,  (112,1) 

mit  trimveu  dienstcs  undertän: 
dii  von  solt  ieslich  werdez  Avi]) 
mit  triwcn  clagen  minen  lip.  . 

:5ö5    Der  böte  sprach:   «hen-e,  diu  vrowe  min    (5) 
hat  in  gesant  vier  büechelin, 
daz  ir  die  wile  da  kürzet  mite, 
si  gibt,  ez  si  guot  ritters  site, 
die  gern  haTcn  bi  ir  tagen 

singen,  lesen  unde  sagen,  (i'O 

Avaz  liie  vor  die  bidorben  man 
dnrcli  werde  vrowen  habent  getan. » 

.■)06    Ich  spracli:   « icli  nige  ir  nf  den  fuuz. 
von  reht  ichz  immer  dienen  muoz, 
daz  si  ir  zuht  hat  gegen  mir  (15) 

also  getan,    des  danke  ich  ir 
lind  wilz  ouch  immer  diende  sin. 
daz  sag  von  mir  der  vrowen  diu, 
ich  dien  ez  unz  an  minen  tot. 
daz  si  mir  ie  so  wol  enbot. »  (20) 

:557    Sus  reit  er  hin,  und  icli  hu-  hie. 
nii  h(rret,  wie  ez  (h'^i   ergie: 
(U^s  andern  tages  kom  er  wiib'r. 
(1(T  liet  ich  mich  geleg^t  nider: 


.')">4,  6  dienstc<  gen.  bei  umlertun:  mit,  im  Dienste  unter- 
tliäni.n,  ergeben. 

;)55,  2  diese  vier  Büchlein  sind  nicht  Liebesbriefe,  sondern, 
wie  ans  dem  Folgenden  hervorgelit,  erotische  Erzählungen  zur 
Leetüre.  AVeil  die  Zahl  genannt  ist,  haben  wir  wohl  vier  ein- 
zelne kleine  Codices  anzunehmen.  —  5  die  plur.  nach  dem 
Sinne  trotz  des  Sing,  ritters.  —  h<i-ren  conj.:  liilren  mögen,  wes- 
halb, worauf  L.  aufmerksam  macht,  auch  in  V.  8  genauer  haben 
stehen  sollte.  —  (5  formelhafte  Wendung. 


128  HEILUNG. 

durch  luowc  ich  an  dem  bette  lac.  (-Jö) 

daz  \Yas  reht  iimb  mitten  tac, 

di)  der  böte  zuo  mir  gie, 

den  ich  mit  worten  wol  enptie. 

358  Er  sprach:   «des  müezo  in  Ionen  got. 

ich  bin  ut  aber  zuo  iu  bot.  (:)o) 

eu  hat  min  vrowe  her  gesaut 

bi  mir  ein  wise,  diu  unbekant 

ist  in  teutschen  landen  gar  •  (113.il 

(daz  sült  gelouben  ir  für  war): 

da  sult  ir  teutsch  singen  in: 

des  bitet  si,  der  bot  ich  bin. » 

359  Die  wise  ich  lernte  an  der  stat  (ö) 
und  sanc  drin  reht,  als  si  mich  bat 

mit  triuwen  vroweu  werdecheit, 

den  ich  ze  dienst  ie  Avas  bereit 

und  ouch  mit  triuwen  dienen  wil 

vil  gern  unz  an  min  endes  zil.  (lo) 

ir  lop  mich  ofte  machet  vrö. 

nu  hneret :  diu  liet  spreehent  so : 


358,  3.  4  mm  vrowe:  das  sagt  der  Botß  jener  nicht  ge- 
nannten Frau,  einer  stillen  Verehrerin  U.'s,  die  ihm  die  vier 
Büchlein  sendet.  Schönbacli  scheint  seltsamer  Weise  Zeitschr. 
26,  315  in  ihr  U.'s  Geliebte  zu  erblicken,  wie  vor  ihm  v.  d.  Hainen, 
Minnesinger  4,  325;  denn  er  sagt,  aus  112,  23  (=  357,  3)  gehe 
hervor,  daß  die  Herrin  sich  einmal  nahe  bei  Bozen  aufhielt, 
jedoch  nicht,  daß  sie  auch  dort  wohnte.  Aehnlich  urtheilt 
Kummer,  Herrand  von  Wildonie,  S.  25  Anmerk.  3,  auch  Uhland 
(s.  Einleitung).  Richtig  unterscheidet  dagegen  Knorr  S.  16 
zwischen  jener  «fremden  Dame»  und  der  Geliebten.  —  4  daß 
die  unbekannte  Melodie  eine  welsche,  italienische  gewesen  ist, 
liegt  nahe;  Knorr  a.  a.  O.  bezeichnet  sie  ohne  Vorbehalt  als 
eine  welsche.  —  7  da  mit  in  zu  verbinden.  Hier  ein  weiterer 
Beweis  von  der  Unterlegung  eines  Te.xtes  unter  schon  vorlian- 
dene  Melodien;   vgl.  zu  316,  4. 
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VII. 

EIN    SINCWisE,     LXD    IST    DIU    SIBEXDE    WISE. 

We  war  umbe  siil  wir  sorgen  V 
vreude  ist  guot. 

Von  den  wiben  sol  man  borgen  (lö) 

hohen  niuot. 

Wol  im,  der  in  kan  gewinnen 
von  in!  derst  ein  sfelic  man. 
freude  sol  man  durch  sie  minnen: 
wan  da  lit  vil  eren  an.  (iO) 

Wir  Suhl  tanzen,  singen,  hieben 
durch  diu  wij). 

Da  mit  mac  ein  iiian  gemachen, 
daz  sin  lip 

Wirdet  wert,  ob  er  mit  triuwcn  (2.')) 

dienet  guoter  wibe  gruoz. 
swen  sin  dienest  wil  geriuwen, 
dem  wirt  selten  kumbers  buo/. 

Mit  dem  wazzcr  man  daz  tiuwei-  (114.1) 

-leschet  gar: 

Vinster  ist  der  sannen  tiiiwer. 
beidiu  war 

Sint  diu  majre:  ir  hiieret  merel  (ö) 

habet  für  war  fit'  minen  lip: 


\I  Durchaus  tiochäisoli.  Ueberlieferiing  gut.  In  V.  o'J 
ergiin/.t  L.  rrowe  und  schreibt  liilfst  (=  rn'iu ,  s"  fiilßtu),  uui 
dem  Rliytlimus  zu  genügen.  Gegen  die  schwebende  Betonung 
in  der  zweiten  Hebung:  .s<V  hi/fi-st  du,  welelie  die  Melodie  nicht 
grell  liervortreten  läßt  und  mildert,  wird  niclits  einzuwenden 
sein.  -  Das  Lied  ist  nach  E.  Sciimidt  (Q.  u.  F.  4.  117)  eine 
gegnerische  Parodie  des  Reinmar'schen  Man  sol  sorgen,  sorge  ist 
guot  (MF  19S,50).  —  i;3  u-irdet,  für  U.  seltene  volle  Form; 
sonst  in  der  Regel  icirt.  —  17.  18  nur  die  erweiterten  Formen 
fiuu-er  (—  ßur)  und  tiuwer  (—  fiur,  tiurn)  geben  klingenden  Heim. 
—  l",t  der  Sonne  fehlt  (ist  tiuwer)  die  Finsternis  {i-inster  stf.) 
mit  dem  erweiterten  Gedaniven:  die  Sonne  vernichtet  die  Finster- 
niC).  —  20  diese  beiden  Dinge,  die  vorherg.  Aussprüche,  sind 
wahr,  stehen  fest.  —  "il  iV  hceret  ist  wohl  als  Imperativ  mit 
dem  Personalpronomen  aufznfaßen  =  /nrret!  (vgl.  4G4.  1  du  sag'". 

L'lkicu  von  Likchtesstki:».    I.  ti 
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rehtcn  man  von  liorzen  st-ro 

scheidet  nieman  wan  diu  wip. 
'2-}  Omve  ouwe,  froinve  Minne. 

mir  ist  \ve.  /  (lo) 

Xii  ^rif  her,  wie  sere  icli  hrinne. 

kalter  sne 

Miieste  von  der  hitze  hrinnen, 
oO  diu  mir  an  dem  lierzen  lit. 

l<anstu,  Minne,  triuwe  minnen.  .        (tT)) 

so  hilfestu  mir  enzit. 

360  Der  bot  niht  hniger  da  heleip. 
zehant  do  man  diu  liet  geschreip, 

do  beleip  er  niht  langer  da: 

er  fuort  si  siner  vrowen  sä.  (20) 

do  sis  gelas,  diu  wol  gemuot, 

si  sprach  also:   «diu  liet  sint  guot. 

nn  füer  im  hin  ditz  hundelin: 

daz  sol  sin  miet  von  mir  sin.» 

361  Daz  liundelin  gaj)  mir  der  bot.  (2!:)) 
ich   sau'  für  war  eu  daz  ])i  ^ot 


ila:  fjeloiihpf  ir!  1424,  4),  dofli  kann  auch  der  Opt.  jiraes.  ge- 
dacht sein  (vp;l.  Gr.  4,  204);  in  der  nächsten  Zeile  dann  der 
Tniper.  ohne  l'ron.:  vgl.  zu  XIV,  33.  —  31  minnen  pwv.,  Iiior 
nicht:  Heben,  .sondern:  einj^edenk  sein,  weiterhin:  belohnen  die 
friiiwe.  die  unwandell)arc  Liebe,  die  ich  an  den  'J'ag  .nelegt  habe. 
.460,4  fg.  der  Bote  hraclite  das  Lied  seiner  Herrin,  nicht 
der  Geliebten  L'.'s,  Avie  Schimbach  wieder  irrtlninilich  anzu- 
iiehnien  seheint  (Zeitschr.  26 ,  MIT),  nnd  diese  fremde  Dame 
schenkt  aus  Erkenntlichkeit  dem  Dichter  ein  Hiiudlein.  —  7  das 
Ditniiiiitiv  dentet  darauf,  da(.'>  nicht  ein  .Jagdliund,  sondern  ein 
Selino(ihiindchen  gemeint  sei,  wie  sii-  beliebt  waren  bei  Frauen 
nnd  Männern  und  als  Geschenke  gegeben  wurden:  weitere  Nacli- 
weise  bei  Weinhold,  d.  d.  Frauen  S.  8-1.  1  -,  108  fg.,  Schult/., 
höf.  L.  1.  •)47.  U.s  Bericht  kann  der  Wahrheit  entsprechen; 
'loch  könnte  aucli  ein  Motiv  aus  /1er  Tristansage,  die  Erzählung 
vom  Hiindb^in  I^etitcriu  (Abschnitt  XXV)  hineinspielen,  Avelches 
Herzog  Gilan  von  einer  Fee  zum  Geschenk  erhielt  und  dann 
an  Tristan  gab,  der  es  seinerseits  wieder  seiner  Geliebten  Isolt 
zum  Geschenk  machte.  Daß  Tristan  ein  llündlein  von  Lsolt 
erhalten  lialie,  wie  v.  d.  Ilagen  4,  33.')  zu  unserer  Stelle  anmerkt, 
berulit   auf  Trrfhum. 
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und  gilie  niht,  wan  als  ich  dö  jach, 

Aaz  ich  nie  schcener»  huiit  gesach. 

<lcs  hundes  von  mir  wart  genigen 

und  grozez  danken  niht  verswigen:  (30) 

«lie  gäbe  ich  willeclich  enpfie. 

nu  hffiret,  wie  ez  dar  nach  ergie: 

362  Ein  bot  mir  kom  von  heime  dai-;      (ll").!) 
der  saget  mir  endelich  für  war. 

bi  sinen  triuwen  er  mir  jach, 

ein  turuey  wurde  ze  Yrisacli 

von  dem  tage  an  dem  zwelften  tage.  (5) 

des  kom  min  herze  in  groze  clage, 

daz  ich  da  bi  niht  sohle  sin. 

do  sprach  zehant  der  meister  min: 

363  «Herre,  ir  sült  mir  des  verjehen: 

ir  wolt  den  turnei  gern  seilen. »  ( lo) 

«jii  zfwärr,  meister  min: 

ich  Siehe  in  gern,  müht  ez  sin.» 

«so  vart  dar,  sit  irz  gern  tuot.» 

'<nu  waz  ol)  ez  mir  niht  ist  guotV» 

«nein,  ich  truwe  iuch  wol  bewarn:  (15) 

wan  ich  wil  selbe  mit  iu  varn. » 

364  Der  rede  wart  min  herze  vrö. 
an  der  stat  bereit   ich  dö 

mich  unde  reit  von  daune  zeliant 

ze  Vrisach  in  daz  Kärndenlant.  (20) 

dö  ich  dar  kom,  die  freunde  min 

mich  hiezen  wilh-komen  sin. 

eu  si  von  wäi'heit  daz  geseit: 

min  vinger  wart  da  vil  gekleit. 

365  Wol  dritlialii  hundert  ritter  guot  (25) 
dar  wären  komen  durch  höhen  muot. 

("•  ich  dar  kd-me.  der  tnrney 

was  getcilet  gar  enzwei. 

mir  was  vil  herzenlichen  leit . 

daz  ich  niht  mohte  wäpeukleit  (oo) 


365;  -i  kttme  conj.   praet. ,    abhängig  von  e.    —    6  fg.  Um- 
schreibung für:  dafj  ich  mich  am  Turnier  nicht  hetheiiigen  konnte. 

9* 
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gelüeren  durch  die  vrowen  min. 
da  von  sach  mau  mich  trüric  sin. 

366  Ich  gedäht:   « sit  daz  ich  rittor  hio    (110,1) 
niht  mao  gesin,  ja  lieiT(\  wie 

möht  ich  den  turnei  understan? 

hie  ist  so  manic  hiderbe  man. 

daz  vil  guottät  hie  geschiht:  (ö) 

sol  ich  der  einer  wesen  niht, 

der  ez  wol  uf  dem  veld  hie  tuot, 

so  l)in  icli  immer  ungemuot. » 

367  Ich  nam  daz  schoMie  hun(h?lin, 

gürtel,  vingerl,  heftelin,  (lo) 

daz  wol  gein  drizic  marken   wac. 

nu  hceret,  wes  ich  da  mit  pflac. 

ich  bat  die  ritter  alle  kernen 

zesamen.    von  mir  da  wart  vernomen, 

ich  swuor  in  teure  da  bi  got,  (15) 

icli  wa're  dar  einer  vrowen  bot. 

368  Ich  sprach:   "ir  sült  des  danken  ir: 
si  hat  gesant  iu  her  bi  mir 

ditze  cleinot,  als  ich  sage. 

swelch  ritter  hie  den  bris  bejage,  (-20) 

dem  sol  ich  von  der  werden  geben. 

er  mac  wol  hohes  muotes  leben, 

dem  solher  pris  hie  widervert, 

daz  im  daz  cleinot  ist  beschert.« 

369  Die  rittei-  wären  alle  vrö.  (25) 
vil  manger  im  gedäht  also: 

«mir  muoz  daz  cleinot  sin  beschert, 
daz  mir  daz  niemen  hie  erwert. 


367,  3  marice,  marc  stf.,  Mark,  halbes  Pfund:  nacli  uiisenii 
Gelde  nicht  ganz  genau  zu  bestimmen,  etwa  40  Mark.  —  7  diese 
Betheuerung  ist  eine  starke  Uuwahrlieit:  U.  liat  keineswegs 
einen  Auftrag  erhalten,  aber  er  erfindet  ilm,  um  den  Ehrgeiz 
der  lütter  und  ihre  Gewinnsucht  anzustacheln  und  so  das  Tur- 
nier zu   hindern.     Diese  Lüge  räclite  sieh  nachiier;   s.  zu  1028,  b. 

368,  3  unter  cleinot  stn.  hier  und  im  Folgenden  ist  colleetiv 
das  Hündlein,  (jürtel,  rin(/er/,  Ringe,  uiul  hefti;l1n.  Spangen,  ver- 
standen :  diese  Kostliarkeiten. 

369-  2   i)ii   refl.   bei   ilenken:  bei, sich. 
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ich  wil  den  lip  und  ouch  daz  guot 

dar  iimbe  wägen,  daz  ist  min  muot.  (30) 

ja  muoz  ich  tut  alhie  geligen 

oder  an  dem  \mae  hie  gesigen.  >• 

370  Umb  ere  wart  da  grozer  nit:  (117,1) 
si  trahtcn  alle  wider  strit 

umbe  pris  da  harte  ritterlich, 

der  sus  der  so,  doch  ungelicli. 

der  nam  sich  mer  gesellen  an,  (5) 

so  wolde  der  niere  orsse  hän: 

kipper  mer,  geselle  min: 

sus  nngelichc  stnont  ir  sin. 

371  Die  ])iderben  trabten  da  den  pris 

ze  werben  harte  mangen  wi^;  (10) 

<lä  von  der  turnei  gar  zergie: 

si  künden  in  gesamenen  nie, 

als  er  da  vor  geteilet  wart. 

<ler  teil  sich  bedenthalbcn  zart, 

zefüeret  wären  al  die  schar:  (15) 

da  von  zergie  der  turnei  gar. 

372  Den  turnei  wand  ich  da  durch  nit 
und  schiet  von  danne  sä  an  der  zit 

hin  heim,  von  dainie  sä  zehant 

in  daz  vil  reine,  süeze  laut,  (20) 

dar  inne  was  diu  vrowe  min. 

ich  wolde  da  aber  werbent  sin 

umb  einen  botfu,  den  ich  ir 

sand  6t  aber:   daz  was  min  >'\v. 


370,  5 — 7  geselle,  dtr  rittermäfüge  Gefolj^smann  und  Mit- 
kämpfer, kipper  stm.,  der  nielit  rittormäßigc  Kämpfer,  Knappe 
oder  Kneelit  (s.  Niedner,  Turnier.  S.  '28.  ol.  GS  fg.).  Vers  7  steht 
in  freier  Construction  ((jexelle  statt  </esellen)  in  nächster  Be- 
ziehung /u  V.  G:  der  raelir  Pferde  liaben  wollte,  dem  kam  es 
auf  die  Maße  an;  an  Stelle  von  Rittern,  die  er  nicht  haben 
konnte,  voUte  er  Kipper  aufs  Pferd  setzen,  gegen  die  sich  die 
Anhänger  des  feinen  Turniers  sträubten, 

371,  2  :e  xcerhen  nach  11s.,  L.  zerwerben,  um  einen  Inf. 
nach  traliten  zu  erhalten  und  das  gewölmlichere  Wort  bei  pris. 
—  3  U.  erreicht  seineu  Zweck.  Wäre  nur  um  Ehre  ohne  Preis 
gestritten  worden,  dann  hätten  sich  die  Ritter  eher  geeinigt, 
und  da.«  schon  getheilte  Turnier  wäre  zu  Stande  gekommen. 
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"73    Ich  traht  uiiib  eiuen  l)Oten  vil.  (-iü) 

für  \N"är  ich  iu  daz  sagen  \\i\: 
icli  moht  sin  leider  niht  gehaben, 
des  was  diu  vreude  min  begraben, 
ich  moht  ir  nie  gemaclien  kunt, 
daz  ich  durch  si  was  warden  wnnt.  (:io) 

Sit  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 
daz  tet  mir  we  und  niender  wol. 

374  Mir  muost  we  von  gedanken  sin:      1 118,1) 
ouch  tet  mir  we  der  vinger  min, 

daz  man  mir  zwir  des  tages  bant 

also,  daz  plüeten  muost  min  haut. 

di  not  ich  zwir  leit  in  dem  tage:  ('») 

doch  tet  mir  wirs  diu  senede  clage, 

daz  ich  niht  boten  mohte  hän. 

des  Avas  min  vreude  gar  zergän. 

375  Ich  het  mich  boten  gar  bewegen: 

des  Avas  min  höher  muot  gelegen,  (lo) 

ich  leit  von  sorgen  ungemach. 

nu  beeret ,  waz  mir  do  geschach : 

in  dem  lande  was  ein  kneht: 

des  zuht  was  groz,  sin  triwe  sieht. 

er  was  min  vriunt,  zuo  mir  er  reit,  (lö) 

den  vinger  min  er  sere  cleit. 

376  Va'  sprach  also:  « got  weiz  ez  wol. 
sit  ich  di  warheit  sprechen  sol, 

mir  ist  umb  iwern  smerzen  leit. 

des  si  plant  al  min  sadicheit.  (-<^*) 

sohl  ez  an  minem  willen  sin, 

ich  het  ez  an  dem  lilx'  min 


374,ipl(ieten  {bluoten  1043,1)  swv.,  seltene  umgelanteie 
Form,  otyniolosiscli  Tii(^lit  si'vi'i-litfiM-tigt:  vielleicht  y)//'Ve»  ver- 
sehr)el)en  für  pl'iit(ui. 

375,  5  kneht  stni.,  auuli  hier:  Edelknecht,  Knappe:  vgl. 
3'.)2,  8.  ;J93,  1.  —  7  mm  rriunt:  Avohl  ein  jüngerer  Verwandter? 
Derselbe  tituliert  ü.  ebenfalls  frlunt  1)78,  1,  ihrzt  ilin  nlxr,  weil 
U.  schon  Ritter  ist. 

37G,  6  ich  würde  es  statt  eurer  an  mir  liaheii ,  ich  würd  ■ 
es  anf  mich  nehmen. 
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für  iuch:   daz  siilt  geloubcii  ir 
bi  niiiien  reuten  triwen  mir. » 

.'577    Ich  sprach:   «Munt,  ich  getrüwe  dir  wul.  (-.'.j) 
dt"'s\v;'ii-,  als  ich  von  rollte  sol. 
du  bist  mir  ie  gewosen  holt, 
min  herze  mangen  jämer  dolt 
von  gedankcn  um  ein  wip, 

der  ie  gedienet  hat  min  lip:  (:!*') 

der  kan  ich  niht  gemachen  kunt, 
daz  ich  durch  si  bin  warden  wunt.  » 

378  «Ilcrre  friunt,  ich  wil  in  sagen:  (119,1) 
ich  han  in  discu  zehcn  tagen 

iwer  trfitschat't  gesehen. 

uetörst  icli  des  vor  iu  gejeheu, 

ich  hau  si  lange  wol  bekant,  (•'>) 

swie  ir  mirs  doch  niht  habt  genant. 

ich  erkenne  si  wol,  geloubet  daz, 

und  weiz  wol,  si  ist  iu  niht  gehaz. »> 

379  «Nu  welle  got,»   sprach  ich  zehant. 

-« (hiz  daz  iemeu  si  bekant,  (i") 

wer  si  si,  diu  vi'owe  min. 
ich  wil  des  gar  äne  angest  sin, 
daz  du  iht  wizest,  wer  si  si. 
sage  an,  wer  ist  si,  der  du  bi 

bist  gewesen  in  kurzen  tagen  V  (i')) 

daz  soltu  mir  vil  rehte  sagen.  >> 

380  Do  nand  er  mir  si  zehant. 
K'v  s])rach:   «mir  ist  daz  wol  bekant, 
daz   an   ir  iwer  freude  lit: 

si   ist  iwers  herzen  meienzit. «  (-'u) 

zehant  dö  er  daz  wort  gesprach, 
ein  niinnewnnder  mir  geschach: 


377,  1  Ü.  sagt  nur  friunt,  atuK-rri  d<T  Knappe;  der  darf 
Aez/y  niclit  vergessen:  vgl.  382,  1.  1583,  1. 

378,1  I-u  setzt  Komma  zwischen ,  i/e/'/'-  und  friunt;  mit 
Unrecht,  denn  beide  Wörter  gelioren  zusammen.  Iitrr*^  friunt 
(sonst  kommt  auch  vor  friunt  herre  /..  B.  G.  Trist.  1555),  Herr 
Vetter.  —  3  iwer  trütttchaft ,  geniale  Verbeßerung  von  L.  statt 
des  Itsl.  Eine  botfchtft,  eure  Liebschaft  =  eure  Geliebte. 

379,  1    man  erwartet  enicelle:  vgl.  11"J2,  7. 


136  XEUE    HOFFMN'G. 

(\az  houbet  min  mir  nider  scic, 

min  herze  seuft,  min  munt  der  sAveic. 

381  Er  sprach:   «wie  nuV  wie  tuot  ir  so'?          (•2b} 
wie  Sit  ir  warden  als  unfroV 

euch  hat  ir  nam  gemachet  tot. 

ist  iu  daz  leit,  dest  gar  äne  nüt, 

daz  ichs  erkenne:  daz  ist  iu  guot. 

ich  trage  iw  also  holden  muot  (".o) 

und  hän  ouch  avoI  so  guoteu  sin, 

daz  ich  iu  guot  wol  gegen  ir  bin. » 

382  Ich  sprach:   «geselle,  du  solt  mir  sagen.  (120,i) 
di  rehten  wärlieit  niht  verdagen: 

wer  hat  dir  miner  vrowen  namen 

kunt  getan y  ich  Avil  michs  schämen, 

ist  ez  von  minen  schulden  komen,  {;>) 

daz  du  ir  namen  hast  vernomen: 

so  sol  diu  werde  vroAve  min 

von  reht  mir  immer  vremde  sin. » 

383  «Nein,  herre,  ir  sit  unschuldic  gar. 

sin  ist  vil  nach  avoI  drithalp  jär,  (U>) 

daz  mich  min  vroAve  hct  gesant 

zuo  ir:  da  Avart  ez  mir  bekant. 

abe  miner  niftel  ichz  erfuor 

einer,  der  ich  tiure  SAA'uor, 

daz  ez  von  mir  Avser  gar  verdaget  (IT)) 

und  allen  leuten  ungesaget.» 

384  «Sage  an,  so  dich  diu  vrowe  diu 
sendet  zuo  der  vroAven  min, 

und  laet  man  dich  die  Averdcn  sehen, 

des  soltu  mir  vil  rehte  jehen.  (20) 

du  solt  ouch  mich  vcrsAvigen  niht, 

mäht  du  mit  ir  gereden  iht 


380,  8  sfiift  (Hs.  >iiift)  =  seiiffe  praet.  =  siii/fe  von  siii/fe», 
netiften  swv. ,  seufzen,  sonst  in  der  Kegel  sfi/te ;  jene  Unilauts- 
form,  ähnlich  wie  diuhte  neben  dem  regelmäßigen  duhte,  in  dei 
(iramni.  und  bei  Weinhold,  mhd.  Gr.,  nicht  angemerkt. 

381,8  fji'of  adj. ,  hier:  hülfreich.  —  f/egen  ir,  ihr  gegen- 
über, bei  ihr. 

383,  6  einer,  allein. 

384;  1.  '2   rrowe  din ,  rrove  mh)  in  verschiedener  Bedeutung. 
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YcrholncV  ob  man  lUr  des  gan, 
so  wird  ich  noch  ein  siclic  man. » 

:]8b    «Ir  siilt  für  war  geloubeu  mir:  (25) 

man  gan  zc  reden  niii-  mit  ir 
verholn  rcht  allez.  (hi/  icli  wil, 
es  si  lützei  oder  vil. 
daz  hoeret  si  mir  ziiliteclidi, 

diu  reine,  süeze,  tugentrich.  (30) 

ich  pin  ir  willekomen  gar, 
als  mich  min  vrowe  sendet  dar.« 

386  Ich  sprach:   «wol  mich,  daz  du  ic    (I21,i) 
mir  waere  holt;  und  daz  ich  nie 

dich  niht  verzech,  des  bin  ich  fro, 

Sit  daz  diu  dinc  stat  gegen  ir  so. 

daz  du  mit  ir  redest,  swaz  du  wil,  (•'>) 

daz  ist  gar  nünes  herzen  spil. 

so  soltu,  lieber  vriunt  min, 

min  böte  zuo  der  vrowen  sin. » 

387  « Ich  bin  iwer  bot  mit  triwen  dar 

und  sage  ir  eiulelichen  gar  (i<>) 

allez,  daz  ir  enbietet  ir: 

daz  sült  ii"  wol  gelouben  mir: 

daz  sag  ich  ir  in  kurzer  zit. 

und  swaz  antwiirte  si  mir  git, 

daz  sag  ich  iu  her  Avider  sä,  (l-'>) 

si  spreche  nein,  si  spreche  ja.» 

388  «Vriunt ,  nu  müeze  dir  Ionen  got 
des,  daz  du  wesen  wilt  min  bot. 

nu  sage  der  lieben  vrowen  min 

fin-  war  daz  üf  die  triwe  diu,  ("io) 

daz  si  mir  ist  tui-  elliu  wip 

und  lieber  danne  min  selbes  lip 

.')85,  5  lieeren  twv.  mit  dat.  der  Person,  acc.  der  Sache, 
einem  in  einer  Sache  zuhören:  im  Ganzen  seltene  Wendung.  — 
S  a/s  =  also,  SU,  wenn. 

386,2.  3  nie  und  niht,  doppelte  Negation,  die  sich  nicht 
aufhebt.  —  verzllien  stv.  mit  acc,  einen  verschmähen,  sich  von 
einem  lossagen;  negative  Wendung  für:  daP)  ich  dir  immer  zu- 
geneigt gewesen  bin.  Hier  gibt  .-^ich  U.  als  der  Vornehraero 
kund  :  Jiolt  in  V.  2  nicht :  huldreich  .  sondern  :  ergeben. 

387.  8  vgl.   zu    1.  Bücbl.  2Z?,. 
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und  licbtT  ilaniu'  ilit  diiiges  si. 

min  stietc  ist  gegen  ii*  wandeis  tri. 

;}80    Du  solt  der  tugenderichen  sagen,  (2:>) 

icli  habe  bi  vil  kurzen  tagen 

durch  si  gar  einen  vinger  vlorn. 

der  was  ze  dienste  ir  geborn : 

der  ist  von  einer  tyost  da  hin. 

ich  wil  beidiu  vUxst  und  gewiii  (:5(t) 

durch  si  liden  mine  tage, 

so  mit  freuden  so  mit  klage. 

390    Nu  bit  die  lieben  vrowen  min,  (122,i) 

daz  si  mich  laze  ir  ritter  sin; 

und  bit  si  durch  ir  werdecheit,  . 

der  gut  hat  vil  an  si  geleit, 

daz  si  mir  bi  dir  etes^fa^  (A) 

enbiet,  da  von  mir  werde  baz 

und  minem  herzen,  danne  im  si. 

des  bite  die  guoten  wandeis  vri. 
1^  2S-1    ■'^^^  ^^^""^§^  ir  disiu  liet  von  mir 
.,,i-jund  gibe  si  zühtecltcjien  ir  .    li»i) 

xmd  sage  ir  üf  min  triuwe  daz, 

daz  ich  ir  nie  tac  vergaz. 
lin  minem  stieten  herzen  lit 
|si  gevangen  alle  zit. 

got  geb,  daz  ez  mir  wol  ergc:  (i.)) 

dar  üz  so  kumt  si  ninnner  me. « 
392    J)o  nam  er  urlaup  sä  zehant 

und  reit  hin,  da  er  di  guoten  vant. 

do  er  dar  kom,  diu  vrowe  min 

diu  bat  in  willekonion  sin.  (•2o) 

si  sprach:  «vriunt,  du  solt  mir  sagen, 

die  rehten  warheit  niht  verdagen, 


389,  4\(/eA()/'ß  part.  adj.,  liior:  bcstimnit .  gewfilit;  rbeiisü 
394,  7;  scheint  Rcminiscenz  an  Ueinmar:  durh  hau  ich  »lir  ein 
liep  ei'korn,  dem  ich  zu  dienste...  muoz  sin  geborn  MsF  159,  27 
(von  Sclimidt  Q.  u.  F.  4  nicht  an.i;enierkt). 

.391,  5  —  8  der  Gedaiiki-  ist  entlehnt  dem  8.  Liede,  ins- 
besondere der  1.  lind  4.  Strophe;  s.  Behaj^hel,  Genn.  21.  435. 

392,  4  fnif:  liier  deutlicli  die  Wandlung  des  ursprünglichen 
liegriffs   in:   lieißi-n,  laßen. 
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wie  sich  diu  wowc  diu  gehabe, 
«laz  sage  mir,  wol  gezogen  knabf. » 

393  Der  knappe  sprach  vil  zühteclich:  (-•'>) 
«vrowe  schcene,  tugende  rieh. 

Sit  ich  iu  sol  der  wärlieit  jcheii, 

so  han  ich  ir  nu  niht  geselu-ii. 

mich  hat  ein  ritter  her  gesaut. 

des  kumber  mir  wol  ist  bekaut:  (;■'>*>) 

iler  enbiut  iu,  reine  vrowe  guot, 

mit  triuwen  dien^sthaften  muot. 

394  Er  hiez  iu  siuen  kumber  sagen  (123.1'' 
uiul  uf  genädc  sere  clagen. 

er  ist  in  vil  kurzer  stunt 

iu  iwerm  dienest  warden  wnut. 

im  ist  ein  vinger  Az  der  haut  (•''>) 

gestochen,  daz  si  iu  bekant. 

der  was  ze  dienest  iu  geborn: 

den  hat  er  ritterliehen  vlorii. 

395  Kr  hat  vil  tiurc  mir  gcsw(nMi. 

er  habe  zc  vrowen  iuch  crkorii  •   (i»>) 

mit  rehter  stieticheit  also, 

daz  er  kan  nimmer  werden  viö. 

ir  weit  im  denne  gena^die  sin , 

vil  tugeutrichiu  vrowe  min. 

er  hiit  iuch  liep  für  elliu  wi)»  (l'»> 

und  lieber  danne  sin  selbes  lii».  » 

396  «Sage  an,  wer  hat  erloubet   dir 
alsolhe  rede  ze  reden  mit  mir? 

des  hau   it;li   weizgot   niht   für  guot : 

wi-r  ist,  der  so  tumplich  ist  gemuot,  (-''•) 

der  dich  hat  her  zuo  mir  gesant? 

des  namen  mache  mir  bekaut 

und  wizze,  ez  ist  mir  gar  unwert, 

daz  du  der  dinge  au  mich  hast  gegert.  » 

397  «Vrowe,  ich  nenne  iu  sinen  nauicii.        {■!■>) 
des  er  sich  nimmer  darf  geschamen. 

er  ist  genant  von  Liehtenstein 

her  Uolrich.    sin  valsch  ist  dein 

gegen  iu,  daz  weiz  ich  für  war. 

er  dienet  iu  mit  triuwen  irar:  (:'»o) 
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SO  liebes  er  nie  niht  gewan 
als  iuch,  guot  vrowe  wol  getan. 

398  Und  solcl  er,  liebiu  vrowe  min.  (124,1) 
verholn  aleine  bi  iu  sin, 

da  für  so  noeme  er  niht  den  gräl, 

den  der  werde  Parciphäl 

mit  ritterlicher  arebeit  (5) 

also  kümmerlich  erstreit. 

sin  paradise,  sin  himelrich 

ist  iwer  lip  der  minneclich. » 

399  «Nu  sage  im  von  mir,  höfscher  knabe, 
daz  er  der  rede  kom  gegen  mir  abe:  (lo) 
wan  ich  hän  ir  niht  für  guot. 

er  sol  dar  wenden  sinen  muot, 

daz  im  ze  mäzen  si  gestalt. 

min  lip  sol  also  werden  alt, 

daz  mir  daz  nimmer  wirt  bekant,  (15) 

daz  heimlich  minne  ist  genant. 

400  Ich  hän  im  selbe  daz  gesaget, 
daz  er  mir  dar  zuo  niht  behaget, 

des  sin  tumplip  an  mich  gert: 

des  duuket  er  mich  gar  unwert.  (20) 

er  müet  sich  selben  gar  umb  niht. 

diu  tumpheit  nimmer  mir  geschiht, 

daz  ich  so  neme  den  dienest  sin, 

da  von  sich  krenk  diu  ere  min.» 

401  «Nein,  vrowe  min,  durch  iwer  tugent,  (25) 
durch  iwer  liochgelobte  jugent, 

durch  iwern  reinen ,  süezen  nmot , 

Sit  im  gemedic  unde  guot. 

lät  in  geniezen,  daz  ir  sit 

gar  sines  herzen  meienzit.  (:iO) 

ir  Sit,  saelic  vrowe  her, 

sin  eren  gebe,  sin  sa^lden  wer. 


398,  3  fg.  vgl.  1.  Büchl.  1G5  ig.  —  4  Parciphäl  nach  Hs., 
sonst  Parcifal;  s.  Nauicnverzeiclinir). 

400,  3  tumplip  nacli  der  Hs.  in  einem  Worte,  L.  trennt: 
tump  ftp.  Warum  sollte  nicht  wirkliche  ZusammensetKung  mög- 
liih  sein?    [vgl.   Dummbart.  Dummkoiif.] 
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402  Ir  Sit  gar  siiier  freuden  tröst.  (125,1^ 
weit  ir,  er  ist  trürens  gar  erlost: 

ir  SAvendet  im  avoI  senede  clage. 

hi  nüneii  triuweii  ich  in  sage, 

daz  mir  nie  ritter  wart  bekant  (5) 

bi  mincr  zit  über  elliu  lant, 

dem  ic  so  liebe  würd  ein  wij), 

als  im  ist  iwer  werder  lip. 

403  P>  hat  in,  vrowe,  liet  bi  mir 

ouch  her  gesant,  diu  gei'iie  ir  (10) 

hoereu  sült:  wan  si  siiit  guot, 

si  machent  iuch  vra'licli  gemuot. 

diu  wort  sint  guot,  diu  wise  niu. 

er  bat  si,  vrowe,  midi  singen  iu, 

do  icli  nu  nähest  von  im  schiet.  (i;>) 

nu  h(erot   mich!  icli  kan  diu  liet:» 

VIII. 

T)AZ    rsT    EIX    TAXZWiSK,    UND    IST    DIU    AHTK    wiSK. 

Wol  mich,  cz  ist  ergangen, 
als  ich  lange  hän  gegert: 
Ja  hän  ich  sie  govangcn, 

von  der  ich  sol  werden  wert.  {'i<^) 

5  Sit  daz  ichs  in  panden  hän, 

so  ist  min  bester  wän, 
sie  sül  guot  an  mir  begän. 

Sie  sol  mir  vreude  und  ere, 
da  bi  wernde  s;eMe  geben!  {'i->) 

402,  7  SU  liebe,  schwache  Fle.xion  des  präd.  Adj.  ungewöhn- 
lich; man  erwartet  liep  oder  liebe:;  s.  Gr.  4,  493. 

403,  2  der  Hiatus  f/erne  ir  hier  uud  426,  0  nur  in  der 
Herstellung;  er  ist  zu  vermeiden,  wenn  für  ijesant  gesetzt  wird 
(jesendet.  —  5  fg.  wichtiges  Zeugniß,  daß  die  Lieder  von  dem 
Boten  auswendig  gelernt  und  vorgesungen  wurden;  vgl.  Wacker- 
iisgel,  L(iesch.  1%  305. 

VIII  (Jemischter  Rhythmus,  vorwiegend  trochäiscli,  nur 
Zeile  l  und  3  jambisch.  Ueberlieferung  gut,  nur  an  /.wei  Stellen, 
V.  25  und  35,  ist  Streichung  eines  Wortes  vorzunehmen.  — 
4  von  der  ich  gewürdigt,  erhört  werden  will.  —  7  sül  conj. 
jira^-s.,  hier  Auxiliar  des  Futurums:    sie  werde.  —    8  sol  hier: 
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10  Odr  ich  muoz  imimT   iiHTt- 

sunder  trust  in  sorgen  leben.  (l2G,i) 

Aller  miner  vreuden  pfant 
unde  sorgen  bant, 
daz  stet  allez  in  ir  hant. 
ij  8\vie  deine  sies  enptinde,  (5) 

sie  muo/  mir  gebunden  sin. 
Bant,  da  mit  ich  sie  binde, 
daz  sint  al  die  sinne  nun, 
Herze  und  aller  min  gedanc, 
•20  triuwe  an  allen  kranc,  (lo) 

rehtiu  stsete  an  allen  wanc. 
In  min  vil  sendez  herze 
mitten  hän  ich  sie  geleit: 
Da  ligt  ouch  al  min  smerze, 
•2r>  da  ligt  ouch  min  klagende  leit.  •  (iT)) 

Den  zwein,  swie  leit  cz  mir  si, 
niuoz  sie  ligen  bi, 
sien  getuo  mich  beider  vri. 
Ja  läze  ich  sie  wol  dingen 
:J0  schone,  als  ein  gevangen  sol.  (20) 

Mac  sie  mir  helfe  bringen 
unde  trost  für  si-nede  dol , 
Habe  ir  silber  unde  golt, 
si  mir  anders  holt: 
:ib  ich  Avil  wan  ir  iiiiunen  solt.  ("25) 


soll,  ich  wünsche,  dati  sie...  —  lö  wie  wenig  sie  davon,  von 
ihrer  (Gefangenschaft,  empfinden  mag.  • —  22  fg.  hier  erst  klärt 
der  Dichter  den  Hörer  des  Liedes  völlig  auf  über  das  gewählte 
Bild  von  der  Gefangenschaft;  dem  Leser  des  Frauendienstes 
hat  er  es  schon  vorher  Str.  391  verrathen.  —  25  kla(jrn<!i' 
feit,  schmerzendes  Leid  {klagen  auch  =  Schmerz  empfinden); 
andere  Anlfaßung  in  der  Ur.  4,  G5:  danach  Transitivum  in  pas- 
sivischer IJedentung  angenommen:  «/.-/a'/c/it/e,  was  geklagt  wird, 
zu  klagen  ist  :> ,  daneben  aber  noch  eine  andere  Deutung  ange- 
merkt: «doch  lietie  sicli  klayendc.  überall  auch  intransitiv  aus- 
legen durch:  wobei  geklagt  wird.»  —  29  dinc/en  swv.,  unter- 
handeln, Bedingungen  stellen  (der  Befreiung  wegen).  —  oO  ge- 
langen part.  subst.,  rfefangener  (auch  für  das  Femininum).  — 
»ol ,  hier:  schuldig  ist.  —  03  fg.  dann  mag  sie  Silber  und  Gold 
(als  Lösegeld)  für  sich  behalten,  wenn  sie  mir  nur  sonst  hold  ist.  — 
35  n'fif  vor  u-an  der  ITs.  Tiach  L.'s  N'orschlag  gestrichen,     wem 
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Dill  mimiecliche  guote 
und  diu  werde  höchgemuot , 
Waz  hilfet  al  ir  liuote? 
sie  ist  vor  mir  vil  unbeliuot. 
Wie  kan  sie  beliüetiMi  daz,  (;50) 

der  ich  nie  vergaz, 
icli  gedenke  ir  baz  und  bazV 

Ir  wiplicli  güete  machet  (l-^iO 

in  gedanken  mich  vil  fro. 
Min  nmnt  von  vrcuden  lachet, 
swenne  ich  mir  gedenke  so, 
Daz  nie  wij)   wart  nier  so  guot  (5) 

noch  so  wolgemuot: 
der  gedanc  mir  sanfte  tuot. 

404  I)ö  si   diu  liet   gehört   aldä, 
diu  reine,  siieze  diu  sprach  sa: 

'  diu  liet  sint  dr-swär  minneclich.  ( lt>) 

waz  danneV »   sprach  diu  tugentririi: 

'<  ich  nime  mich  ir  zwar  nilit  an. 

diu  liet  ni(d  swaz  ef  immer  kan 

gedienen,  daz  hobt  mich  uidiö. 

daz  sag  im  V(jn  mir  rehte  so.  (l'>) 

405  Du  solt  in  von  mir  biteh  des 
(nu  merke  ez  rehte:  ich  sag  dir  wes), 
daz  er  mich  Itize  gewerbes  vri, 

als  liej)  im  al  sin  ere  si. 

und  wil  er  sichs  gelouben  niht,  ("^») 

ich  füege,  daz  im  da  von  gcschiht , 

daz  ers  hat  schänden  immer  nie: 

so  het  erz  baz  verlaziMi  e. 


reicht  aus  lür:  nur;  vielleiclit:  iclin  wil  wan.  —  o8.  ;>'.'  unbf- 
huot  part.  adj.  =  lui/it'/tüett'f,  unbewacht,  nicht  sicher,  im  Spiel 
mit  htiote  stf.,  nicht:  die  Hut,  die  Bewachunti;  im  (Tcfänguili  U.'s., 
sondern:  ilne  eii^cne  Vorsicht,  Zurückhaltung.  —  40  öehüefeii 
swv. ,  wieder  in  anderer  Bedeutung:  verhüten,  verldndern.  — 
41  der  gen.  relat.  auf  .«ic  bezüglich.  —  42  <jedenke  conj.,  ab- 
hängig von  liehntten:  daC)  ich  gedenke;  borrecter  wäre:  ichn  ge- 
denkt^. 

'    40o,  7   für    schänden    der    Hs.    set/.t    !..    wühl    nach   409,  7 
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406  Sage  im,  er  si  ein  tumber  man, 

daz  er  mir  diene  uf  solheii  wän,  (-iö) 

des  einem  künge  wau-  ze  vil. 

von  wärlieit  ich  daz  sprechen  wil: 

ez  wart  nie  man  so  lioch  geborn, 

mir  wiere  diu  rede  von  im  zorn. 

mich  muoz  für  war  des  wunder  hau,  (:;o) 

daz  ers  ie  muot  gein  mir  gewan. » 

407  «Ich  sage  im  daz,  vrowe  guot.        '(128,i) 
doch  weiz  ich  wol,  er  ist  so  gemuot, 

daz  er,  vil  liebiu  vrowe  min, 

gein  iu  niht  hit  den  dienest  sin. 

üz  iwcrm  dienst  in  nimmer  not  (.')) 

vei'triben  mac,  niwa-r  der  tot. 

ern  kumt  üz  iwerm  dienste  niht, 

daz  weiz  ich  wol,  swaz  im  geschiht. » 

408  Sus  nam  er  urloup  und  reit  daii . 

hin  da  er  mich  hete  län.  (lo) 

dö  ich  den  gefüegen  boten  sach, 

nu  sült  ir  beeren,  wie  ich  sprach: 

«wis  willekomen  mir  unde  got, 

du  vil  höfscher  gefüeger  bot. 

nu  sage  mir  üf  die  triwe  diu,  (15) 

wie  sich  gehabe  diu  vrowe  min.» 

409  "  »S'i  gehabt  sich  wol,  ir  lip  ist  vro. 
si  hat  enboten  iu  also, 

daz  ir  si  lat  gar  dienstes  vri, 

als  liep  iu  lip  und  ere  si.  (20) 

und  ist,  daz  ir  des  niht  entuot, 

so  ist  für  war  daz  gar  ir  muot, 

daz  si  iu  füege  alsölhen  schaden, 

daz  ir  mit  leide  wert  geladen. 


schaden,  falls  er  nicht,  dem  Fehler  di-r  AbsLlirilt  folgte;  schänden 
pl.  f^en.  partitivus  paßt  abei'  auch  ganz  gut. 

407,  l>  niwd-r  (lls.  niwei)  verlangt  der  Vers,  niivu-re,  inwer, 
niuwer,  niitti-ld.  nfnver,  daraus  unser:  nur  (wörtl.  wenn  niclit 
wäre;   dann  adverbial:  ausgenommen). 

40t),  s   irerf  der  H<.  =  ici'rdcf  dem    Verse  eutsprechend. 
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410  Si  gibt,  und  tuot  ir  iucbs  iiilit  abe,       (-'.V) 
(laz  si  des  nimmer  üf  gebabe, 

si  fliege  iu  drumbe  berzenleit. 

si  bat  für  war  mir  daz  geseit, 

daz  ez  ir  si  von  iu  unwert, 

daz  ir  an  si  der  dinge  gert,  (oo) 

der  an  si  gert  nocb  nie  kein  mau. 

daz  dunket  si  gar  missetän. » 

411  «Nu  wizze,  friunt,  swie  si  mir  tuot.  (129,1) 
ez  ist  min  wille  und  ouch  min  muot, 

ilaz  ieb  ir  innner  dienen  wil 

mit  triuwen  an  min  endes  zil. 

si  tuo  mir  übel,  si  tuo  mir  wol,  (ö) 

si  ist,  der  ieb  da  dienen  sol 

mit  triuwen,  al  die  wile  ieb  lebe. 

si  muoz  sin  miner  vreuden  gebe. 

412  Waz  danne  ob  si  mir  widersagt  y 

dar  umbe  bin  ieb  unverzagt.  (lo) 

ob  si  mir  hiutc  ist  gebaz, 

so  wil  ieb  gerne  dienen  baz, 

daz  si  mir  fürbaz  werde  bolt. 

ob  ich  ir  /.orn  luin  nü  versolt, 

so  dien  ieb  ir  üf  sölhen  wän,  (ij) 

daz  si  micb  bulde  läze  hän. 

413  Solde  ich  durch  vremden  gruoz  verzagen, 
seit  micb  ein  wörtelin  verjagen 

von  minem  hocbgedintxt'n  bin, 

so  bet  ich  nibt  guoten   sin  (-'ü) 

und  bet  oucb  nibt  manlicbcn  muot. 

swaz  mir  diu  reine,  süeze  tuöt, 


410,  -  bei  nf  yt'ltaben  swv.  im  Sinne  von:  aufhalti-n,  Ein- 
halt tlnin,  hindern,  müßte  wohl  der  Acc.  stehen:  des  entweder 
absolut  =  hierin,  damit,  odi-r  i;en.  abh.  von  der  in  nlinmer 
steckenden  Negation.  Darnni  heßer  die  andere  Bedentnn.Lc  mit 
Bech  anzusetzen  (die  1.  im  mhd.  Wb.):  aufhören,  ablaßen,  ruhen 
[vgl.  niederdeutsch  aufhalten  =  aufhören].  —  3  Conjunctivsatz 
abh.  von  üf  gehahi'.  —  5  »nice/Y  adj.,  unwürdig,  liier:  unlieb.  — 
7  (jvrt  =  f/erfe. 

413,  1  fg.  vgl.  2.  Büchl.  8G  fg.  —  1  neinc/c  adj.,  hier:  un- 
vertraut, unfreundlich,  kalt. 

fLRICH   VON    LiECHTESSTEIN.     I.  \Q 
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des  sol  ich  allez  clankent  sin 
der  herzenliebeu  vrowen  min. 

414  Friunt,  nu  soltu  raten  mir,  (25) 
wan  ich  vil  avoI  getrinve  dir. 

Sit  daz  der  sumer  ist  da  hin, 

so  ist  daz  min  muot  und  ouch  min  sin: 

ich  wil  ze  Rume  in  kurzen  tagen 

varen.    nu  soltü  mir  sagen,  (:5o) 

ob  dir  min  vart  iht  wol  behage: 

durch  minen  willen  mir  daz  sage!» 

415  «Herre,  die  vart  iu  niemen  sol         (130,0 
leiden:  si  behagt  mir  wol. 

ich  weiz  für  war,  si  ist  iu  guot. 

ez  ist  ein  ritterlicher  muot, 

daz  man  dem  diene  eteswaz,  (5) 

von  dem  man  hat  gar  allez  daz, 

guot,  sele  und  dar  zuo  den  lip, 

liebe  Munt,  kint  unde  wip. )^ 

416  «Friunt,  sit  ez  dir  wol  behaget, 
wis  selbe  des  ouch  unverzaget,  (lo) 
du  varst  da  hin  zehant  mit  mir.« 

«daz  tuon  ich  gern,  herre,  und  weit  ir. » 

«ja,  ich  gib  dir  dar  genuoc. » 

sus  fuor  mit  mir  der  knappe  cluoc. 

ze  Rome  was  ich  sehzic  tage  (lä) 

und  huop  micli  dannc,  als  ich  iu  sage. 

417  Nach  ostern  ich  von  danne  schiet 
und  sang  6t  aber  niuwe  liet 

von  miner  vrowen,  als  ich  ie 

ze  singen  püac,  und  lie  daz  nie,  (2o) 

ich  lobt  ir  hohe  werdicheit: 

die  hän  ich  ie  gemachet  breit. 

ich  bin  ir  eren  immer  vro. 

nu  han't  diu  liet!  diu  sprechent  so: 


410,  -i  nach  U.'s  Dialect  könnte  zwar. rors^  aucli   ind.  sein, 
doch  verlangt  der  Nebensatz  den  Conj. 

417,  1   Ostern  1226  fiel  auf  den   l',>.  April. 
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IX. 

EIS  sixcwisE,  vrsv  ist  di^'  neunte  wisE. 

]N^u  schouwet,  wie  des  meien  zit  (•iö) 

gezieret  hat  den  grücnen  walt, 
und  schouwet,  wie  diu  heidc  breit 
mit  Nvunneclichen  bhiomen  stät. 
Die  vogel  singent  widerstrit:  (lol.i) 

ir  freude  ist  worden  manicvalt. 
vil  gar  verswunden  ist  ir  leit: 
der  meie  sie  getrcestet  hat. 

Der  meie  troestet  al  daz  lebet  (5) 

wan  mich  vil  minnesiechon  man. 
daz  herze  min  ist  minnewunt: 
des  muoz  icli  sunder  tVeude  sin. 
Ist  daz  min  lip  iht  freuden  hebet, 
daz  herze  siht  mich  weinent  an  (lu) 

und  gibt,  ez  si  vil  ungesunt: 
so  muoz  ich  län  die  vreude  min. 

Ein  hohe  minne  gernder  man 
mit  st;i'tem  muote.  daz  bin  ich. 
min  buhe  minne  gernde  gir  {l')) 

daz  herze  min  unsanfte  treit. 
Vrouwe  reine,  gar  valscbes  an, 
wibes  kröne,  bedenke  dich 
gensedicliche  noch  an  mir 
durch  diu  vil  höhe  werdekcit.  (20) 

Sie  jebent,  ich  soldc  iif  gotes  wege 
din  lop  niht  singen,  vrouwe  min. 
Sit  ez  in  an  mir  missehaget. 


IX  Durchaus  janiliisclier  Kliytlimus.  Aussclilioßlicli  stiimptV 
Reime  in  Versciiräiikun«;-.  Cliarakteristiseli  für  dieses  Lied,  dali 
es  uur  zweitheilit;  ist.  dafj  ein  Abs^esang  fehlt.  Ueberlieferung 
gut,  bis  auf  zwei  Zeilen  (21.  2"2),  die  sich  dem  Kliytlimus  nicht 
fügen.  —  13  ilit  freuden,  etwas  von  Freuden,  Freudiges.  —  liehen 
stv.,  erheben  oder  beginnen  (oder  Vermischung  mit  haben  i).  — 
19  gir  acc.  —  20  ila:  herze  mhi  nom.  —  21  vielleicht  eil  reine 
vrou?  —  22  vielleicht  ilii  w^hes  kröne  oder  der  lolhe  kronel  — 
25  auf  der  Gott  geweihten  Fahrt,  auf  der  man  sieh  des  welt- 
lichen Sinnes  entschlagen  sollte. 

10* 
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ii  SO  Avil  ich  sprechen  min  gebet. 

\  Din  ere  hab  got  in  siner  pflege:  (-'5) 

30  so  niüez  din  lip  enpfolhen  sin 

Marien  der  vil  heren  maget, 
\  diu  nie  an  iemen  missetet. 

\ 

418  Diu  liet  ich  iif  dem  wege  sanc 

von  miner  vrowen  äne  danc.  (-'O) 

däz  kom  da  von:  der  böte  min 

was  ze  verte;  des  moht  niht  sin, 

daz  ichs  iht  sande  ir  bi  im.  (132,1) 

in  disen  ziten  kom  ich  hin 

mit  freuden  in  daz  Stirelaut, 

da  ich  vil  turnirens  vant. 

419  Des  sumers  ich  ze  Stirchint  (5) 
den  heim  ofte  ze  houbet  baut. 

durch  di  lieben  vrowen  min 

sach  man  mich  bi  den  vinden  sin. 

ich  was  ze  dienst  ir  vil  bereit: 

mit  lüterlicher  stieticheit  (lü) 

dient  ich  ir,  als  ein  ritter  sol, 

der  wil,  daz  man  im  löne  wol. 

420  Der  sumer  was  mit  freuden  hin. 
dö  bat  ich  vliziclichen  in 

(ich  meine  den  boten  min),  daz  er  (15) 

die  guoten  gesa^he:  daz  was  min  ger. 

er  sprach :   « ich  rite  vil  gern  dar 

und  sage  ir  iwern  willen  gar 

und  iwer  scnelichen  leit : 

diu  werdent  ir  ,von  mir  geseit. »  (2ü) 

421  Do  enpfalh  ich  im  mit  worten  sä 
min  botschaft  vil  palde  da 

und  sande  ir  aber  miina  liet. 
mit  freuden  er  sä  von  mir  schiet. 


418,  2  (ine  danc,  hier:  ohne  Zweck,  ohne  Erfolg.  —  5.  6  im. 
(Hs.  rii):  hin  unreiner  Reim;  vgl.  Knorr  S.  51,  wo  dieser  Reim 
niclit  verzeichnet  ist;  vielleicht  für  bi  zu  setzen:  durch. 

420,4  (jesehen  stv.,  hier:  besuchen,  aufsuchen. 

421,3  L. :  vielleicht  i^niuwiu  liet»;  vgl.  42(3,  5. 


XEUE    BOTSCHAFT.  149 

dü  er  kom  zuo  der  vrowen  min,  ('2.>) 

diu  hicz  in  willekomen  sin. 
«gnade»,  sprach  er,   "vrowe  ,<niot. 
wold  got,  w«rt  ir  iht  baz  genmot, 

422  Danne  dö  ich  iuch  mehste  sach!» 

diu  fügende  riche,  süeze  sprach:  (:5<i) 

«sag  an,  Avaz  tet  ich  leides  dir? 

daz  soltu  rehte  sagen  mir. 

ich  bin  dir  docli  ie  holt  gewesen:  (13'>. U 

<lu  mäht  vor  mir  vil  wol  genesen. 

swä  dir  niht  liep  von  mir  geschult, 

da  tuon  ich  dir  ouch  leides  niht. » 

423  «'Vrowe,  des  niüez  iu  Ionen  got.  (')) 
ich  bin  ot  aber  zuo  iu  bot. 

mich  hat  da  her  zuo  iu  gesant, 

der  gnaden  gcrt  von  iwer  haut, 

und  enbiut  iu,  here  vrowe  min, 

gruoz  und  al  den  dienest  sin,  (lO) 

triwe,  minne,  und  swaz  ein  man 

eidjieten  und  gedienen  kau. 

424  Des  ist  er  all(>z  iu  bereit 
mit  ritterlicher  st;j.'ticheit. 

vil  winiu  vrowe  tugeiitrich ,  (lö) 

er  dienet  iu  so  ritterlich, 

des  er  wol  danc  sold  von  iu  hän. 

er  hat  durch  iuch  diu  dinc  getiin  , 

ob  ichz  mit  hulden  sprechen  sol, 

des  ir  im  sohlet  Ionen  wol.  (20) 

425  Ich  weiz  wol,  daz  nie  wip  gewan 
so  rehte  stieten  dienestman: 

wan  er  geruowen  nimmer  mac 

beidiu  die  naht  und  ouch  den  tac 

von  senelicher  arebeit,  (-'5) 

die  er  von  iwcrn  schulden  treit. 

ob  ir  im  niht  genadic  sit, 

sin  lip  hat  ende  in  kurzer  zit. 


423,  5  enthiut  =  entbiutet  dem  Verse  angemeßen. 

424.  8  für  (/es  schläfst  L.  vor:  der. 
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426    Ich  sage  iu,  vrowe,  daz  er  hat 
durch  iiich  maiiic  ritterliche  tat  (;5o) 

getäu  nu  in  vü  kurzer  zit. 
ir  Sit,  an  der  sin  vreude  lit. 

er  hat  iu  niuwe  liet  bi  mir  (134,1) 

da.  her  gesant,  diu  gerne  ir 
Inieren  müget:  si  tuont  iuch  fro. 
diu  liet  diu  sprechent  von  iu  so: 

X. 

EIX    TANZWiSE ,    UXD    IST    DIU    ZEHEXDE    WISE. 

Wie  kanstu,  Minne,  (:>) 

mit  sorgen  die  sinne, 

den  miiot  betouben  mit  seneder  klage! 

In  vreuden  wäne 
5  bin  ich  vreuden  ane 

von  dir  gar  al  mine  besten  tage.  (lo) 

An  eine  stät 

riet  mir  diu  rät 

dienen  vil  schöne 
10  mit  stietekeit, 

<la  mir  ze  löne  (i.j) 

geschiht  niwan  leit. 

«Waz  klagest  du,  tuniber, 

so  stiegen  kumber, 
1.')  den  ich  durch  guot  dir  geraten  han, 

Daz  du  der  guoten,  (■io) 

der  reine  gemuoten, 

Wierest  mit  triuwen  vil  undertän? 

Tuot  dir  den  tot 
20  so  süeziu  not. 


4-26,  6  v^I.  /u  403,  2. 

X  Gemischter  Kliytlinins:  janihiscli  und  dactyliscli.  Le!)er- 
liefernng  im  Ganzen  j^ut,  Aenderungen  lieider  UeberJiefoningen 
z\i  Gunsten  des  Rliytlimus  zwar  öfters  nütliig  (3.  27.  34.  52.  5<j. 
(j3.  (56.  69),  doch  sind  diese  Aenderungen  fast  alle  nur  ortho- 
graphisclier  Natur.  —  Das  I>ied  ist  ein  sogenannter  ^\'echsel, 
ein    Zwiegespräch    zwischen    dem    Dicliter    und    der    Minne.    — 

1 1    (l('i  ahh.   von   staf.   — 
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SO  seiiftiu  swoere,  (25) 

so  lieplich  twanc: 

we!  zwivelan-e, 

so  bistu  vil  kranc!') 
2.'>  Wil  siez  bedenken,  (135,l) 

so  muoz  mich  wol  krenken 

sorg  äne  trost,  die  ich  lide  von  ir. 

Ja  solde  ir  hulde 

min  leit  mit  gedulde  (5) 

:i()  bedenken  und  ouch  ir  güete  an  mir. 

Sit  sie  min  lip 

für  elliu  wip 

meinet  besunder 

von  herzen  gar:  (10) 

:'..'»  we!  durch  welch  wunder 

nimt  sie  des  niht  warV 
«Dun  darft  niht  sorgen, 

daz  ir  vor  verborgen 

din  stivtin  triuwe  die  lenge  noch  si.  (lö) 

40  AI  diniu  tongen 

diu  sint  äne  lougen 

ir  ougen,  ir  oren  al  spreeliende  bi. 

Wirt  sie  für  war 

an  dir   gewar,  (-20) 

1.)  daz  dich  niht  krenket 

ein  valscher  kranc, 

vil  wol  bedenket 

dicli  ir  liabedanc. » 


2;^  :irire/(i're  stiii.,  iiiclit:  Zweifler,  sondern:  Ver/wei feinder, 
Kleinmüthiger.  —  2-t  /.-ranc  adj. ,  schwach,  wankelmiitlii«;.  — 
26  krenken  swv.,  nicht  unser  heuti!;es  kränken,  beleidiffeii.  son- 
dern im  Bedentuniisspiel  mit  dem  vurlieri;.  kranc  und  im  Ein- 
Jclaui^  mit  Zeit  in  V.  29:  hekümmem.  (Wiederholuiif;;  desselben 
(iedankens:  wankehuütliiif  machen  schwerlich  anzunehmen.)  — 
40  —  43  dein  «ganzes  Geheimniß  ist  ihren  Auii;en,  ihren  Ohren 
sprechend,  d.  li.  sich  verrathend,  vertraut.  Die  Lesart  der  jün-^eren 
Pariser  Hs.  spelienJe ,  der  L.  fol,nte,  ist  wohl  .wef;en  onijen  «ge- 
setzt: es  könnte  nur  so  heißen,  wenn  spehemle  passivisch  ge- 
nommen wird:  sichtbarlich.  —  4.^  krenken,  liier:  erniedrigen.  — 
4(i  kranc  stm.,  Makel,  Fehl;  es  geht  wohl  auf  die  Untreue.  — 
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Mac  sie  vil  reine  (-'.')) 

;')0  besunder  daz  eine 

mir  üz  besclieiden,  waz  ir  wille  si? 

Well  ich  daz  brechen 

odr  immer  versprechen 

mit  ungedulde,  so  läze  mich  vri.  (:>o) 

5,')  Nu  troeste  mich, 

Minn,  unde  sprich, 

wie  ich  nach  swaere  *(  136,0 

tröst  an  ir  bejage, 

und  ir  bewahre 
60  min  triuwe :  daz  sage ! 

«Mit  stsetem  muote,  (•>) 

mit  übe,  mit  guote, 

mit  reiner  fuoge,  an  all  arge  site 

Soltii  verschulden 
6.')  die  guust  von  ir  hulden, 

daz  sie  dir  herz  unde  lip  teile  mite.»  (K») 

Sie  reine,  guot, 

swie  sie  mir  tuot, 

sost  al  min  6re 
70  min  lip,  min  leben 

ir  innner  mere  (15) 

für  eigen  gegeben. 

427    Zehant  do  si  diu  liet  vernam, 
si  sprach :   "  ich  bin  im  immer  gram , 
der  disiu  liet  gesungen  hat, 

Sit  er  der  rede  mich  niht  erlät,  (-'") 

er  werbe  mir  umbe  die  ere  min. 
dii  von  Avil  ich  im  hnnier  sin 
vint.    er  ist  ein  tumbcr  man, 
daz  ers  io  muot  gein  mir  gewan. 


49  sie,  nhd.  die;  ebenso  67.  —  51  ih  hescheiclen  stv.  mit  acc. 
und  dat.,  verst.  hescheiden ,  entgültig  entscheiden,  erivlären.  — 
52  brechen,  liier:  hindern.  —  53  vorsprechen,  verreden ,  ver- 
weigern. —  54  la:e  mit  l'ronominalellipse,  sie  zn  ergänzen.  — 
57  nach  siocere ,  nicht:  nach  dem  I^cid ,  sondern:  im  Leid. 
427,  4  Reminiscenz  an  IJeinmar;  s.  Q.  u.  K.  4,  118. 
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428  Nu  enbüt  ich  im  bi  dir  doch  daz,  (25) 
daz  ich  im  immer  waere  gehaz, 

koeme  er  der  rede  niht  gegen  mir  nbe-. 

und  hästu  im,  hüfscher  knabe, 

des  niht  gescit,  dest  missetän. 

swaz  so  er  mir  enbieten  kan,  (3o) 

diu  botschaft  ist  gar  enwiht; 

wan  ichs  für  guot  hän  von  im  niht.» 

429  «Vil  hoch  gelobtiu  vrowe  guot,  (137.1) 
ich  sagt  im  allen  iwern  nuiot. 

dt)  sprach  der  unverzagte  man: 

,svvaz  sie  gein  mir  gesprochen  kan, 

dar  umbe  läze  ichz  allez  niht:  (.j) 

ich  dien  ir,  swaz  so  mir  geschiht, 

mit  triwen  unz  an  minen  tot.' 

die  rede  er  iu  bi  mir  enböt. » 

430  « Ir  künnet  bede  lösens  vil. 

einez  ich  dir  doch  sagen  wil.  (K») 

du  sagest  mir  (daz  ist  mir  zorn). 

daz  er  liet  einen  vinger  vlorn 

in  minem  dienest:  des  ist  nilit. 

min  muut  von  wärheit  des  gibt : 

er  hat  in  noch,  ist  mir  geseit.  (i:')) 

da  von  ist  mir  din  mengen  leit.  » 

431  "Frowe,  er  hat  in,  daz  ist  war: 
er  ist  aber  im  erkrumbet  gar, 

daz  er  im  harte  deine  frumet 

und  im  ze  staten  Kitzel  kumet:  (20) 

er  mac  gerecken  in  nilit  vil. 

eincz   ich  iucli   iiibt   enliil: 


428,  3  desgleiclion. 

430,  1  dersellie  Wts  1102.  ö;  aucli  sonst  «iehrauclit  V.  den 
siihst.  Inf.  /Ösen  XXXIX,  2^.  XLV,  11  in  der  Hedeutun-.-:  fVound- 
licli  tliun,  sclimeiclieln .  Sclinieiclielei.  , —  '.'>  ilu  scnjest  der  Hs. 
viel  lebendii,n^r  als  das  von  L.  gesetzte  correctere  sagtest.  — 
6  L.  erfi-änzt  nach  unriteit  den  Dat.  dir:  nicht  «nnmgi'ini;lich 
nötliii;.  —  8  mengen  swv.  subst.  inf. :  Müller  entscheidet  sich 
mild.  Wl).  II  1.  137''  für  die  Bedeutun«;-  von  «dein  Zwischen- 
trau'on  "   mit   Hinweis  anf  menger  nnd   mengcne. 
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ez  habet   da  mit  vil  wol  noch  er 
in  iwerm  dienest  groziu  sper. » 

4152    «Ich  gan  im  sines  vingers  wol,  (2ä) 

wan  daz  man  mir  niht  liegen  sol. 
er  hat  in  noch:  des  hästu  mir 
ein  teil  gelogen,    daz  wize  ich  dir: 
des  wil  ich  reden  mit  dir  niht  mer. 
nu  var  hin  reht,  als  du  tuere  her,  {■'>(*) 

und  tuo  ^dich  gegen  mir  botschaft  abe 
durch  mineu  willen,  höfscher  knabe. » 

433  Sus  schiet  min  bot  öt  aber  von  ir    (138, 
und  kom  in  kurzen  ziten  mir. 
do  ich  in  sach ,  ich  sprach  zehant : 

«vil  lieber  bot,  tuu  mir  bekant 

unde  sage  mir  endelich ,  (5) 

waz  mir  diu  süeze,  tugenderich 

bi  dir  enbiet.  und  ist  ez  guot, 

so  bin  ich  immer  höchgemuot. « 

434  « Si  hat  iu  bi  mir  niht  enboten 

und  hat  sere   mir  verboten,  (lo) 

daz  ich  ir  sage  von  iu  niht  me. 

si  gibt,  ez  tuo  ir  immer  we 

und  müeze  ir  sin  von  schulden  zorn, 

daz  ich  ir  saget,  ir  het  verlorn 


:i 


I 


431;  7  e~  Iia/ii't  (Hs.  er  liahet)  Correetur  von  Benecke,  von 
L.  nicht  im  Text  vi-rwerthet,  nur  in  den  Annierk.,  dann  steht 
aher  fr  doppelt.  Der  her<>estellte  Vers  leidet  aber  an  höchst 
j;ezwun.nener  Wortstellung.  N'ielleicht  liegt  der  Fehler  nicht  im 
ersten,  sondern  im  zweiten  er,  wofür  nn'r  zu  setzen  wäre  (Bin- 
dung von  ('  und  <"'  bei  U.  nicht  selten;  s.  Knorr  S.  50.51;  ferner 
nii'-r:  her  402,  5). 

432,  2  fg.  der  Vorwurf  der  Lüge  gründet  sich  auf  die  An- 
wendung des  doppelsinnigen  M'ortcs  n'r/ori) :  darum  \'.  4  ein 
ti'if  ticliKjan. 

433,  7  eiiliif't  =  ciiliiefc  i'oii'i..  nicht  -=  ciithlefct :  dann  miilJtc 
es  i'tihiiit  heifien. 

434,  1  fg.  unkünstlerischei'  rüiirendi-r  Iveini ,  wie  sie  sicli 
neben  erlaubten  und  künstlerischen  nicht  selten  im  Frauendieust 
vorhnden  und  von  \V.  Grimm,  Zur  Gesch.  des  Keims  an  ver- 
schiedenen Stellen  verzeichnet  sind,  daselbst  S.  28  (548)  nach- 
zutragen   (Ueimgattnngen    bei    Knorr   nicht    berücksichtigt).    — 

G     hcf    ^     llrf,'t. 
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ewern  viuger  durch  si  gar.  (l'>) 

si  gibt,  ich  habe  gesaget  umvär. 

435  Ir  habt  in  noch,  daz  si  ir  kunt: 
ir  würdet  niwan  ein  lützel  wunt: 

und  ich  hab  ir  von  iu  gelogen, 

mit  losen  worten  gar  betrogen.  ("2o) 

dar  urabe  so  ist  si  mir  gehaz 

und  gibt  doch,  si  günne  iu  des  baz, 

daz  ir  in  habt,  danne  ob  er  verlorn 

wrere:  ir  ist  diu  lüge  zorn. » 

436  Ich  gedäht:   « wil  mir  min  vrowe  sin       (-iö) 
gehaz  wan  durch  den  vingcr  min, 

daz  ich  den  han,  des  wirt  wol  rät, 

Sit  er  doch  krump  ein  lützel  stät. 

ich  slahe  in  abe  und  sende  in  ir: 

so  muoz  si  doch  gelouben  mir,  (•'•'*) 

daz  er  ist  vlorn,  so  si  in  siht. 

er  muoz  da  hin:  des  läze  ich  nilit. 


AVEXTURK    WIE    DER    HERRE    UOLRICH     SINEX    VIXGEU    AHE 

sLUor  uxn  saxt  in  sixER  frowex. 

437  Do  gie  ich  von  dem  boten  dan,         (DV.t.i) 
da  ich  vant  einen  biderben  man: 

der  was  von  Hasendorf  genant 

her  Uolrich,  der  wol  bckant 

was  von  siner  frümecheit:  (■') 

er  was  ze  dienste  mir  bereit. 

den  bat  ich  durch  die  triuwe  sin, 

daz  er  abe  slüege  den  vinger  min. 

438  1)6  sprach  er:   «neinä,  herre,  nein! 

so  Wiieren  iwere  sinne  dein,  d") 

und  wan-e  ein  groziu  missetät. 
vergabt  iuch  niht:  daz  ist  min  rät. 


435,  2  würdet  in  der  Function  des  IMusquamperfects :  wäret 
f,'i'worden.  —  4  A'S  adj.,  nicht:  leiclitferiig,  wohl  auch  nicht: 
verschlafen,  sondern  im  Einklani,'  mit  li'iaen  430,  1:  schmeich- 
lerisch. —  betro(fen  part.  adj.,  trügerisch. 

437,  3  iii.    rolrich  ron  Hasendorf  s.   K.   S.  (wO. 
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ir  sült  iuch  sus  verderben  niht. 

min  munt  von  wärheit  iu  des  gibt: 

ob  ir  ez  tuot,  dest  missetän.  (l')) 

da  von  so  sült  irz  gern  län. » 

439  Ich  sprach:   «zwar  ich  läze  sin  niht. 
swaz  schaden  mir  da  von  geschiht; 

und  man  iuch  des,  ob  ich  iu  ie 

noch  würde  liep,  daz  sült  ir  hie  ^       (20) 

erzeigen  so,  daz  ir  slaht  abe 

den  vinger  min,  sit  ich  in  habe 

ungerne.    ez  ist  friundes  muot, 

swes  ich  iuch  bite,  daz  ir  daz  tuot.» 

440  «Ich  tuon  daz  und  rehte,  swaz  ir  weit.  (•_>')) 
ich  hän  ze  friunt  iuch  mir  erweit 

und  bin  iu  dienstes  undertän 

und  wil  des  nimmer  abe  gestän. » 

dö  nam  ich  sä  daz  mezer  sin  (140,1) 

und  satz^  ez  uf  den  vinger  min 

und  sprach:   <(  nu  slach  dar,  biderb  man!» 

er  sluoc:  der  vinger  der  spranc  dan. 

441  Diu  wunde  diu  bluot  kreftidich.  (5) 
dar  kom  min  böte  zühte  rieh. 

der  vil  verholne  zuo  mir  gie. 

er  sprach:   «wie  nü?  waz  tuot  ir  liieV 

habt  ir  den  vinger  abe  geslagen, 

so  muoz  ich  daz  von  herzen  klagen,  (10) 

daz  iuch  min  ouge  ie  gesacli 

und  ich  ie  wort  gein  iu  gesprach. » 

442  «Friunt,  nu  lä  din  zürnen  sin 
und  füer  ir  hin  den  vinger  min 

und  sage  ir  von  mir  daz  für  war,  (15) 

daz  ich  ir  diene  miniu  jar 

mit  rehten  triwen  sunder  wanc. 

und  wil  si  mirs  nih^  wizen  danc, 

daz  ich  si  vor  allen  vrowen  hän 

ze  liebe  erkorn ,  dest  missetän.  «  (-io) 


441,  2   dar  adv.  mufi  liier  wie  452,  7  mit  der  Bcdeiitiinj,': 
daliiii  die  weitere  verknüpfen:  gerade,  in  dem  Au.ucnhlioke,  da/n. 
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443  "Mir  ist  k'it,  daz  ir  ez  habt  getäu. 
Sit  daz  aber  ez  im  ist  ergäii, 

so  sült  ir  rihten  ein  botschaft, 

diu  mit  süezeii  worten  kraft 

liabe,  und  sult  si  senden  ir  (2:)) 

und  ouch  den  vinger  hin  bi  mir. 

ich  füer  si  willeclichen  dar. 

got  gebe,  daz   icli  in  wol  gevar!  » 

444  "Ich  volge  dirs  gern,  sit  icli  ez  kan. » 
zchant  ich  tihteii  do   began  (:3oj 
ein  vil  gefüege  büechelin. 

bi  dem  sant  icli  den  vinger  min 

hin,  da  diu  reine,  süezc  was.  (I41,i) 

in  einen  saniit  als  ein  gras 

waut  man  daz  büechel  an  der  stat. 

ein  goltsmit  ich  mir  würken  bat 

44 ö    Zwei  l)ritflin  von  gold  aldä:  (.')) 

dar  in  bant  man  daz  büechel  sä. 


443,  13  aucli  liii-r  lialie  icli  an  rillten  der  lls.  fest<j;elialten 
[v^I.  Botscliaft  ausrichten]  und  trotz  150,  4  nicht  mit  L.  das 
aucli  sonst  ualie  '.ici;ende  fi/ifeii  i5;esetzt.  —  hotsf-haft  hier  wieder 
titular  und  tcrmiuoloi;i.sch ;  vi;l.  zu  150,4.  —  S  in  dat.  coni- 
uiodi,   für  eucli. 

444,  0  die  <;rüue  Fari)e  der  Kinhanddi'cke  niclit  bedeutungs- 
los; ij,iiin  ist  auch  sclion  damals  die  Farhe  der  HolVnunn-.  — 
7  winden  stv.,  hier:  einwinden,  umhüllen ;  oder  sollte  want  nach 
österreichischer  Schreihart  für  bunt  stehen?  da;j;ej;en  spricht  Ixint 
inleich  im  Kolj;enden  445,  2.  —  8  ein  =  einn  =  einen  niit  N'er- 
nieiduni;   des  /.weisiihin'en   Auftaets. 

445,  1  hriteliH  stn. :  ühcr  das  schwierige  und  räthsclhat'te 
^V'ort  ist  im  mhd.  Wh.  1,  259,  wo  es  zii  hrldel,  hritel.  Züj^el  j^e- 
steilt  wird.  Folgendes  yesa;;t:  u  JJietlein  von  (Jolde,  wie  Tieck 
S.  70  ühersetzt  hat,  können  diese  hritelin  schwerlich  sein.  Ich 
;:;lauhe  es  waren  ,i;oIdene  i;esliederte  Bänder,  dergleichen  von 
den  Frauen  über  den  lland.t;elenkeii  getraj^en  wurden.  Die 
liritelui  zu  schlie(.*)en ,  diente  eine  sperre,  die  in  Gestalt  zweier 
Händchen  gefjliedert  war.»  Ganz  deutlich  ist  diese  Erklärung 
nicht.  Lexer  im  mhd.  Hdwh.  l,o55  vermuthet  in  dem  Worte 
doch  irctelhi.  Mir  scheint  das  unwahrscheinlich,  da  im  älteren 
hairisch- österr.  Dialecte  i  statt  e  gerade  vor  t  seltener  vorzu- 
kommen pflegt  (mehr  vor  r;  s.  Weinhold,  hair.  (!r.  §  LS;  britt- 
Icin,  Schmeller  ^  I,  373  nicht  maßgebend),  (iemeint  können  nur 
die   .Metallplatten,   hier   ( ioldplatten,   in   der   .Mitte   des  Büchleins 
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(laz  diu  sperre  sokle  sin, 

claz  was  also  zwei  bendelin 

gemachet  harte  lobelich: 

den  vinger  dar  in  meisterlich  (lO) 

machte  wir.    sä  an  der  stat 

der  bot  mich  urloubes  bat. 

446  Ich  sprach:   «nu  müez  diner  s*lde  pflegen 
got  dort  und  euch  under  wegen ! « 

mit  solher  rede  er 'von  mir  reit:  *       (!')) 

ich  was  hie  und  het  senediu  leit. 

dö  er  hin  zuo  der  guoten  quam, 

daz  büechlin  er  verholne  nam: 

mit  grozen  sorgen  er  hin  gie, 

da  in  diu  tugentrich  enptie.  (-20) 

447  Si  sprach:   «ich  wil  grüezen  dich, 
swic  du  doch  hast  beswseret  mich. 

sage  an:  sagestü  iht  niwes  mir, 

daz  wil  ich  wol  erlouben  dir.» 

«ja,  vrowe»,  sprach  der  bot  zehant.  (20 ) 

«  iu  hat  bi  mir  da  her  gesant 


sein,  welche  die  sperre  stf.,  die  Klammer,  die  Schließe  zusauimen- 
lialten,  die  auf  der  einen  Seite  bet'estifit  ist,  auf  der  andern  mit 
einem  Haken  in  ein  faßendes  Schloß  einj^reift.  Denkt  man  sich 
diese  Goldplaften  reich  ornamentiert  und  von  größerem  Umfange, 
so  ähneln  sie  im  Verein  mit  dem  ver!)indenden  Riemen  odei- 
Metallstück  einem  Pferdegebiß,  und  daher  könnte  die  Be- 
zeichnung hritelln  kommen.  Hat  diese  Auffaßung,  welche  für 
Grimni's  (Gr.  2,  985)  Ansicht  vom  Unterschiede  zwischen  irnlel. 
Zügel,  und  hriftel,  Gebiß,  sprechen  würde,  Bestand,  dann  ist 
haut  nicht  «band»  in  unserem  Sinne,  sondern:  zwängte.  Ein- 
gebunden wurde  ja  das  Büchlein  in  grünem  Sammt.  —  \\  was 
die  Schließe  solde  sin,  sein  sollte,  vorstellte  ;  an  Stelle  derScliließe  ; 
die  Schließe  war  in  der  Form  u.  s.  vv.  —  G  dar  In:  wie  das 
bewerkstelligt  wurde,  ist  nicht  deutlich  gesagt.  Ich  vermutbe. 
der  Finger  (vielleicht  war's  der  kleine  und  die  Gliedmaßen 
w-aren  früher  schlanker  als  heute,  auch  wird  der  Finger  schon 
etwas  eingetrocknet  gewesen  sein)  wurde  unter  der  Schließe 
zwisclien  dieser  und  den  Blättern  festgehalten.  Das  Büchlein 
muß  demnach  so  dick  gewesen  sein,  daß  der  Finger  Platz  hatte. 
Das  setzt  bei  dem  geringen  Umfang  der  Dichtung  ein  sehr 
kleines  Brevierforniat  voraus  und  nur  wenige  Zeilen  auf  der 
fortlaufend   geschrieben-eri  Seite. 
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min  lieri'G  ein  deine/,  büeclielin : 
daz  bringet  iu  den  vinger  sin. » 

448  Der  böte  daz  büeclielin  gab  ir. 

ir  sült  für  war  gelauben  mir,  (:iO) 

dö  si  den  vinger  reht  ersach, 

die  reine,  guote,  süeze  spracb: 

«owe,  ditz  ist  ein  groz  gescbihtl  (142.1) 

ich  ensolt  der  tumpheit  truwen  niiit, 

daz  innner  ein  versunnen  man 

im  selben  bete  daz  getan. » 

449  Daz  büechel  tet  si  üf  zebant.  (5) 
dar  an  si  wol  geschriben  vant, 

daz  ich  ir  wolde  dienen  gar 

mit  triuwen  elliu  niiniu  jär, 

und  daz  min  herze,  lip  nnde  leben 

ir  gar  ze  dienste  wipr  gegeben.  (lo) 

daz  büechel  ir  für  war  des  jach. 

nu  sült  ir  beeren,  wie  ez  sprach: 

ÜAZ    IST    EIN     lU  lOCllläx,     DA/,    AXUEK. 

Ow«"   Minne,  wa  ist  din  rät? 
wie  rehte  nähen  ez  mir  gat, 
daz  du  mir  so  lange  vrist  (l.j) 

vremde  und  also  verre  bist 
mit  troestlicher  lere 
und  doch  mit  herzen  sere 
mir  also  rehte  nahen  list 

und  mir  nibt  wan  kumber  gisti  (jo) 

des  mac  sich  wol  din  güete  schämen. 
du  krenkest  dinen  süezen  namen, 


Das  zweite  lii'ichleb)  liat  wie  das  erste  Di-eireim  in  ck-n  Ab- 
sätzen, im  Anfang  mit  klingendem  Ausgang  bei  drei  Hebungen, 
dann  mit  stumpfem  Ausgang  bei  vier  Hebungen.  Au  einer 
Stelle  V.  180  fg.  linden  sich  nur  drei  Hebungen  bei  stumpfem 
Ausgang,  dagegen  auch  einmal  V.  361  fg.  vier  Hebungen  bei 
klingendem  Ausgang.  (Andere  Einzelnheiten  an  der  betr.  Stelle 
zu  erwälinen.)  —  Der  Dichter  setzt  die  Weise  des  letzten  Liedes 
fort:  er  l)ietet  uns  auch  im  zweiten  Büchlein  ein  Zwiegespräch 
zwischen  ilini   und  der  Minne. 
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Sit  daz  du  Minne  bist  genant 

und  doch  gegen  mir  hast  gewant 

so  gai'  unminnecliche  site:  (25) 

da  krankest  du  din  ere  mite. 
1')  du  erest  mangen  valschen  man, 

der  dir  niht  gedanken  kan, 

und  übersihst  an  eren  die,  (143,0 

die  von  dir  gewaucten  i\ie. 

daz  ist  an  mir  wol  warden  sehin. 
-20  ich  was  ie  der  dienest  din 

und  wil  halt,  swie  ez  mir  erge,  (5) 

an  dir  beliben  immer  nie: 

nu  bistu  lones  gein  mir  ze  laz. 

du  mühtest  einen  beiden  baz 
2.')  l)esorgen  und  bedenken. 

wie  lange  wil  du  wenken  (lO) 

diner  troestlichen  helfe  an  mir? 

uu  het  ich  doch  enpfolhen  dir 

vil  verre  uf  die  genäde  din 
:!<•  den  deinen  gefüegen  boten  min, 

den  ich  ze  boten  über  laut  (].')) 

der  werden,  reinen  het  gesant, 

der  minneclichen,  guoten, 

der  werden,  höchgemuoten, 
:'.;')  der  hohen,  der  werden, 

der  werdesten  uf  erden.  (20) 

ich  mein  die  werden  vroweu  min, 

der  ritter  ich  sol  immer  sin 

und  immer  mer  vil  undertän, 
40  die  wile  icli  lip  und  leben  hän. 

dem  selben  armen  boten  min  (25) 

soldestü  geleit  gewesen  sin 

und  in  ze  hofe  haben  bräht: 

und  des  er  selbe  was  unverdäht, 

11  im  Gegensatz  zu  uitminni'cliche  sife:  trotz  deines  Namens 
Minne.  —  20  vgl.  zu  V,  31.  —  27  vielleicht  an  überflüßig; 
vgl.  IV,  27.  —  30  Hindeutung  auf  das  als  Boten  gesandte  erste 
IJüclilein.  —  38  f/er  relat.  —  43  /(o/V-  für  das  regelni.  /iure;  früh- 
zeitiger Anfang  der  modernen  etymologischen  Sciireibart,  aber 
begründet  in  der  Ausspraclie;  s.  Weinbold,  l)air.  (4r.  §.  132. 
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des  solde  in  durch  diu  ere 

bewiset  haben  din  lere.  (30) 

dö  lieze  du  in  under  wegen: 

da  von  ist  da  nider  gelegen 

diu  botschaft  und  min  ere.  (144,1) 

versmaehet  alze  sere 

und  verfuort  in  manigeu  spot 

wart  diu  potschaft  und  der  bot. 

waz  aber  er  verendet  habe  (5) 

miner  langen  ungehabe 

und  miner  hercen  swaerc, 

tuot  hin!  daz  ist  ein  msere, 

des  ich  wol  sanft  enbsere. 

Waz  aber  im  dort  geschaehe  (10) 

leides  unde  sma^he, 
daz  künde  ich  ervinden  hie 
mit  deheiner  vräge  nie ; 
wan  daz  ich  leit  und  ungemach 
wol  an  sinen  geberden  sacli,  (15) 

und  daz  ich  in  sit  nimmer  me 
mit  deheiner  slahtc  vle, 
mit  süozer  bet,  mit  scherpfer  drö 
erbitoi  weder  sus  noch  so 
noch  ertwingen  künde,  (-20) 

daz  er  noch  ze  einer  stunde 
ze  hove  wa;re  wider  komen 
und  daz  het  aldä  vernomen, 
wie  man  min  da  gedrehte, 
ob  mich  min  vrowe  ze  sehte  (25)* 


51  verfuort  part.  von  verfüeren  erklärt  Lexer  mhd.  Hdwb.  3,  291 
mit:  versetzt.  In  rer-  steckt  aber  wohl  der  Begriff  des  üblen 
Führers :  verführt,  irre  geführt,  leider  gebracht  in  manigen  spot, 
zu  großer  Sehniaeh.  —  53  er  =■  der  bot.  —  54.  55  al)h.  von  waz. 
—  56  tuot  hin,  Zwischenruf  wie  Interjection:   weg  damit! 

59  smcehe  gen.  von  smwhe  (ahd.  smuhi)  stf.,  Schmaeh,  Ver- 
achtung (nicht  gen.  vom  einsilbigen,  etwa  zur  z-Classe  gehören- 
den smdch ;  dieses  erst  aus  smdhi  durch  Apocope  des  auslautenden 
Endvocals  entstanden;  der  Natur  nach  bairisch-österr.  Form).  — 
63  geberdeii  nach  Hs.;  gehccrden,  wie  L.  schreibt,  nnnüthig  (beides 
verschiedene  Bildungen).  —  67  erbiten  Ergänzung  L.'s.  nach Tieck.  — 
UiiEiCH  VON  Liechtenstein.  I.  j]^ 
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oder  ze  banne  liete  bräht, 
75  oder  wes  ir  wteve  gein  mir  gedäht. 

do  bräht  er  mir  ein  msere, 

des  ein  zwivekere 

villihte  möhte  erschrocken  sin,  (oO) 

ein  rede,  diu  mir  die  sinne  min 
80  het  verirret  und  al  den  muot; 

wan  daz  ir  güete  ist  also  guot,  (145,1) 

swaz  81  gein  mir  gesprechen  kan, 

da  sol  ich  nimmer  niht  an 

verdenken  noch  versinnen, 
8.')  wan  genäden  unde  minnen.  (f)) 

sold  ich  durch  vreraden  gruoz  verzagen, 

sold  mich  ein  wortelin  verjagen 

von  minem  höchgedingen  hin, 

sone  lict  ich  herze  nocli  sin. 
90  sohl  ich  also  keren  (lo) 

von  niinen  besten  eren, 

die  ich  ze  der  werlt  haben  sol, 

wie  künde  mir  danne  gelingen  wol? 

wie  sold  ich  armer  denne  leben? 
9.')  wolt  ir  mir  solhen  rät  geben,  (15) 

herzen  meisterinne? 

icli  mein  iuc7*,  vrow  Minne. 

des  getruwe  ich  iwern  gnaden  niht, 

daz  ir  der  werden  zuoversiht, 
loo  die  ich  gein  miner  vrowen  hän  (20) 

mich  immer  heizet  abe  gestän. 


Sl  wall  da:,  hier  iiiilil  das  licsrliriiiikonde  ir.  (/..  wonach  auch 
vorher  nicht  Semicoloii,  sondern  nur  Komma  zu  stehen  hätte, 
sondern  vnn  =  jedodi.  da:  =  weil.  —  also,  hier  verstärkend: 
so  sehr.  —  80  i/n  au  bei  rerdenkan,  weil  auch  beim  einfachen 
denki'n  die  Praep.  oder  das  Adv.  an  steht ;  sonst  bei  verdenken 
tler  Acc.  -  -  84  verdenken  swv.  an.  wird  im  mhd.  Hdwb.  ;^,  92 
der  Bedeiitnng:  bedenken,  erwägen  zuoetheilt;  mir  scheint  liier 
die  zweite:  übel  nehmen,  verargen  (etwa:  mäkeln)  zu  gelten.  — 
Irrsinnen,  wohl  im  Spiel  (]oa  .Synonyms  durch  verdenken  ver- 
anlaßt, wird  hier  die  Bedeutung  haben:  in  falscher,  übler  Weise 
sinnen,  ersinnen  (etwa:  deuteln).  —  8(;— 88  Wiederholnng  von 
4i:!.  1— :>,.   _ 
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wan  des  volg  ich  iwerrp  lere 

noch  iwerm  räto  niht  mere 

danne  einem  sere  tobenden  man, 

der  rät  und  sinne  nie  gewan,  (•i'») 

und  bit  mir  also  helfen  got, 

daz  mir  min  selbes  bot 

in  mincm  seneden  gedingen 

ie  getorste  bringen 

von  miner  vrowen  ma're  (30) 

so  gar  untrcBstebiere , 

er  het  ez  so  ti?<wer 

erarnet  in  dem  fiuwer,  (146.i) 

daz  er  wiere  al  gar  verbrant: 

wan  daz  er  miner  vrowen  haut 

vil  niuwens  het  gcrüeret: 

er  waM-e  also  zerfüerot.  (5) 

reht  als  diu  leuljcr  tuot  der  wint 

immer,  so  si  ervalbet  sint. 

und  daz  er  so  wol  vor  mir  genas, 

so  nähen  im  der  tot  was, 

des  danke  wan  der  vrowen  min.  (lo) 

hie  mit  sol  si  geeret  sin. 

(ili  ez  min  vint  wiere, 

der  mir  herzen  swtere 

tset  äne  alle  schulde, 

dem  Avold  ich  durch  ir  liulde  (l5) 

erbieten  dienst  und  ere, 

geruochtr  sis,  diu  here. 

nn  geruochet  sj  aber,  diu  reine, 

leider  alze  kleine 

triwe  unde  dienste  von  n)ir.  (20) 

siPlic  ^finne.  daz  clau  ich  dir 


10(i  Eidesformel:  so  wahr  mir  Gott  heifC;  icli  scliwöre,  davon 
abhänüiitt  V.  112.  —  107  da:,  hier:  wenn,  wofern.  —  108  für 
(jedingen  si't/.t  L.  rinr/eii.  wohl  um  drei  Hebungen  zu  erhalten. 
Bindung  von  vier  nud  drei  Hebungen  l)ei  ixlingendem  Ausgang 
aber  noch  öfter,  vgl.  zu  149  fg.  220  fg.  —  Ili)  u'aii  daz,  hier: 
wenn  nicht.  —  122  danke  mit  Pronominalellipse:  er  zu  ergänzen 
(oder  danke  versrlirielien   für  dank  er?). 

11* 
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und  \nt  dich,  vrowe  here, 
135  rätes  und  lere: 

der  bedarf  ich  beider  sere. 

«Und  künde  ich,  als  din  kumber  stät,      (25) 

vriundes  lere  und  vriundes  rät 

üf  ein  so  vriez  leben 
140  nach  minem  willen  wol  gegeben, 

so  helfe  mir  got,  den  g?ebe  ich  dir, 

und  woldestüs  getrüwen  mir.  (30) 

ich  emveiz  nilit  rätes  alsc  guot 

als  triwe  unde  stister  muot 
145  gein  werdes  wibes  hulden.  (147,1) 

da  mit  mac  man  verschulden 

ir  vreundes  gruoz,  ir  herzen  gunst. 

bezzer  lere  und  bezzer  kunst, 

bezzer  rät  und  bezzer  sinne  (5) 

150  zerwerben  werde  minne, 

diu  Avas  ie  vil  unvernomen. 

wie  sol  man  baz  ze  heile  komen, 

danne  daz  man  werden  wibeu  si 

mit  triuwen  staetes  dienstes  bi  (lO) 

155  und  alles  des  vil  unverzaget, 

da  mit  man  ir  gunst  bejaget  ? 

daz  ist  üt  diu  werde  rittcrschaft, 

da  mit  man  mit  der  lügende  kraft 

allen  schänden  widerste.  (15) 

160  ich  enweiz  niht  so  guotes  me: 

daz  selbe  daz  was  ie  min  rät. 

Sit  den  rät  din  herze  hat. 


139  für  ein  ganz  freies  Dasein,  z.um  Zwecke  völliger  Be- 
freiung, im  Gegensatz  zu  kumber  stm.,  Last,  Noth.  —  149.  50 
wieder  Bindung  von  vier  und  drei  Hebungen,  wenn  nicht  in 
V.  149  zweisiU)iger  Auftaet  angenommen  wird.  Scherer  schlägt 
Anzeiger  1,  252  für  V.  150,  um  auch  hier  vier  Hebungen  zu 
erzielen,  die  Schreibung  zerwerhenne  vor.  —  151  diu  nur  auf 
hezzer  lere  oder  auch  zugleich  auf  bezzer  kunst  bezogen;  gram- 
matisch correct  müfote  es  heißen  diu  (nom.  pl.  neutr.  wegen  des 
verschiedenen  Geschlechtes)  waren.  —  155  zu  ergänzen  aus 
Y.  153  SU  —  unverzaget  mit  gen.  nicht  bloß:  in  einer  Sache 
niuthig,  sondern  activer:  zu  etwas  entschloßen.  —  161 — 6G  Spiel 
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SO  kum  des  rätes  nimmer  abe: 

und  als  ich  dir  geraten  habe,  ("iO) 

so  habe  in  sta^tem  muote 

den  rät  in  st.eter  huote, 

daz  du  dem  besten  wibe, 

ir  herzen  und  ir  libe, 

dJne  zW;  und  dine  jär  (25) 

lebest  sunder  wenken  gar. 

wirt  si,  diu  reine  guote, 

diu  reineclich  gemnote, 

stojtes  muotes  an  dir  gewar. 

kanstuz  also  bringen  dar,  (;5o) 

so  kan  si,  diu  here, 

vreude ,  salde  und  ere  ( 1 48,  i ) 

dir  fliegen  immer  mere. 

Nu  clagest  aber  du  den  boten  din, 
ez  sül  im  misseboten  sin 

mit  sma'hen  also  sere,  ("») 

daz  er  sit  immer  mere 
ze  keinen  ziten  sider 
getörste  kernen  wider, 
daz  soldes  du  avoI  zc  mäzen.clagen: 
umbe  einen  gar  verzagten  zagen  (lo) 

la  dir  niht  wesen  swa're. 
ich  sage  dir  wol  ein  nuere, 
daz  des  selben  boten  sint 
bruoder  unde  bruoder  kint 
wol  drizic  in  dem  lande,  (i'>) 

daz  man  äne  äugest  sandc 
ir  ieslichen  über  tüsent  laut, 
du  hast  in  docli  in  diner  hant, 


mit   rat  (Ratli,   Entsclilnfi),    raten   und  /laf  (besitzt),   hohe  (auxi- 
liar  niul  halto  iVst). 

178.  79  Doppelrcim  in  Veibindun«^  mit  einem  i-ührenden; 
in  W.  (Ti-imm,  Zur  Goscli.  d.  A.,  S.  77  (597)  naidizutras^n.  — 
180  mit  sma-hen:  entweder  dat.  von  da:  sma'hen  sahst,  inl'. :  mit 
Bescliimpfiuii^,  w'ie  im  Iwein  ö20S  oder  dat.  pl.  von  smwhe  stf.: 
mit  Beseliimpt'un<>;on;  der  Plural  sonst  in  den  mlid.  Wbb.  nicht 
sicher  nach_t;ewiesen,  aber  vi;l- Luther" s  in  schmachen  2.  Corr.  12. 10. 
—  190  Sande  conj.  praet.  — 


106  ZWEITES    BÜCHLEIN. 

und  mage>'  ez  selbe  haaren  wol, 
19.'>  ob  icbz  von  im  sprecben  sol,  (StM 

der  dir  ze  boten  rehte  taue-, 

wan  er  nie  wort  gelauc 

noch  gelinget  umb  ein  liär, 

und  sokl  er  leben  tüsent  jär. 
•_'(»(>  den  selben  soltu  senden  dar  ("25) 

und  sage  im  dinen  willen  gar, 

uude  doch  niht  anders  me, 

wan  also  din  wille  ste: 

ich  meine  in  dem  herzen  din. 
•Jd.'j  da  bi  lä  dir  verboten  sin  (30) 

liegen  unde  sni eichen. 

des  pflegent  die  muotes  weichen: 

da  mit  soltü  niht  werben.  (149,1) 

du  muost  für  war  verderben, 
•_'ii>  wil  du  der  guoten  liegen 

und  si  mit  Worten  triegen.» 

TriegenV  war  umb  sprichestu  dazV  (.'>) 

du  weist  ez  wol  und  niemen  baz, 

wie  si  min  iierze  meinet 
■Jl.')  und  nach  ir  hulden  weinet, 

also  nach  tröste  kleiniu  kint, 

die  dürftic  unde  weisen  sint.  (lo) 

swer  die  troestet,  der  tuot  wol. 

nu  bin  ich  ouch  mit  seneder  dol 
•_'■_'(»  und  mit  kumberlicher  swaere 

weiz  got  vil  weiseid)<ere, 

und  ist  öt  niemen,  der  mir  si  (l;j) 

mit  tröste  in  miner  swaere  bi. 

vil  lilite  wsere  ez  etswer, 
•225  wan  daz  ich  des  tröstes  gor 


•JOG    fj^.    last    (lii-sellKMi    Vensc     im    Fraiiciilnicli    ü:>3,  ol.    fg. 

214:  fg.  vgl.  Burdach,  Reinmar  d.  A.  und  Walther  S.  26.  — 
220.  21  :  vier  und  drei  Hebungen,  wenn  nicht  in  220  zweisilbiger 
.Vuftact.  —  224  icuire  er:  könnte  es  sein.  —  Wen  mag  wohl 
U.  unter  dem  etasiver,  jemand,  der  ihn  vil  It/ite,  wahrscheinlich 
trösten  könnte,  verstanden  haben?  Der  folgende  Satz  läßt  es 
nicht  zu,   unter  eteswer  die   geliebte  Herrin    zu  denken.     Eben 
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von  iiiemeii  in  der  werlde  nie, 

so  ich  nimmer  frö  geste,  (20) 

wan  von  ir  einer  güete. 

si   eine  mac  min  gemilete 
•-':;(.)  troesten  und  nntroesten  so, 

daz  ich  bin  immer  mere  frö 

oder  immer  mere  an  ^Teuden  tot.  (25) 

erkande  aber  si  die  senden  not 

und  di  senedebteren  leit, 
•i:!.j  die  von  ir  min  herze  treit, 

so  rehte  guot  erkenne  ich  sie, 

daz  si  micli  doch  eteswie  (30) 

troeste  in  miner  swiere. 

und  ob  ich  ein  beiden  wtere, 
•i4o  sie  müeste  mich  gcniezen  hin,  (I50,i) 

daz  ich  si  üz  al  der  werlde  hän 

und  üz  allen  wiben  fiz  envelt 

und  ir  hän  so  gar  verselt 
•     daz  herze  min  und  al  den  lip.  (•'>) 

•J4.')  si  reine,  süezc,  saelic  wip, 

si  vrowe  ob  al  den  freuden  min, 

si  lieze  mich  ir  weisen  sin 

und  tröste  mich  an  weisen  stat. 

die  wile  aber  mich  gelückcs  rat  (10) 

diese  begehrt  er  allein  ziiir.  Trost.  Auch  läßt  es  ril  li/ite  nicht 
zu;  li/ite,  vielleicht,  müßte  es  dann  heißen.  Sollte  jene  unbe- 
kannte Verehrerin  gemeint  sein?  —  234.  '.'>■)  di  (=  die)  corri- 
giert  L.  in  diu,  läßt  aber  die  235  stehen;  das  müßte  erst  recht 
diu  heißen ,  weil  es  sich  auf  not  fem^  und  leif  neutr.  beziehen 
würde.  Die  hsl.  Ueberlieferung  deutet  vielleicht  darauf  hin,  daß 
leit  nicht  plur.  ist  von  feit  stn.,  sondern  —  leide  acc.  sing,  von 
leide  stf.,  Leid,  Trauer,  wenigstens  wird  es  der  Schreiber  so 
verstanden  hal)en;  sonst  ist  es  ihm  ja  auch  begegnet,  die  für  diu 
zu  schreiben;  s.  216,  5.  406,4.  —  236  guot  adj.,  nicht  adv.  — 
erkennen  swv.,  hier:  anerkennen,  Vertrauen  hegen.  —  247  der 
Dichter  setzt  das  Bild  fort;  hier  weise  sovit-l  wie:  Schützling. 
—  2-48  iceise  hier  wieder  in  der  ursprüngl.  Bedeutung:  anstatt 
eines,  gleich  einem  Verwcisten,  Hülfsbedürftigen.  —  24'.)  fg.  das 
Glücksrad  spielt  in  der  Dichtung  des  Mittelalters  eine  große 
Külle:  s.  W.  Wackernagels  Aufsatz  »Das  Glücksrad  und  das 
Glück»  in  Haupt's  Zeitschr.  6  (1848),  134  fg.,  auch  in  den  Klei- 
neren Schriften   1   (1872),  241,  1  fg.     Hier    bleibt  <ler  Dichter 
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•iöo  von  hohem  rauote  zücket 

und  mich  mit  sorgen  drücket, 

so  saget  mir  min  selbes  16z, 

ez  si  min  sender  kumber  gröz 

weisen  kumbers  hüsgenöz.  (l,')) 

25.')  Also  raubt  ir  minne  mich. 

ie  dar  under  so  sorge  ich, 

wie  ich  ir  bewsere 

daz  rehte  wäre  msere, 

daz  ich  ir  äne  argen  sin  (20) 

260  so  rehte  gar  einvaltic  bin, 

daz  wenken  unde  liegen, 

smeichen  unde  triegen, 

und  swaz  den  muot  von  stsete  nimt 

und  gegen  vrowen  niht  enzimt,  (25) 

265  daz  ich  daz  nie  gein  ir  gewan. 

ich  bin  ir  sta^ter  dienestman. 

des  sende  ich  ir  ein  stietez  pfant: 

ich  sende  ir  uz  miner  hant 

rainer  vinger  einen;  (:>(>) 

270  und  möht  ich  ir  bescheinen 

min  inneclichez  meinen  baz, 

so  helfe  mir  got,  ich  tißte  daz.  (151,1) 

der  ist  in  ir  diensto  verzert-. 

mir  ist  der  wille  vil  unenvert, 

noch  halbwegs  in  einem  lel)ondigen  Bilde  (-"c/:e<  satirisch ;  das- 
selbe Wort  auch  in  Reinniar's  von  Zweter  Spruch)  in  Erinnerung 
an  die  bildlichen  Darstellungen,  doch  ist  bereits  die  Abstractiou 
wirksam  (mit  sorgen  drücket) ;  gel'ückes  rat  ist  schon  beinahe  =: 
Glück,  Geschick,  I6z.  —  253  gro:  adj.  attrib.  unflectiert  neben 
sender  flect.  —  254  weisen  snbst.  abh.  von  /ium/iem :  der  Notli 
eines  Verwaisten.  —  husgenoz  stm.  öfters  zu  Bildern  verwendet, 
wenn  auch  niclit  so  häufig  wie  das  allgemeinere  genuz:  durch- 
aus ähnlicli  oder  gleich. 

255  rauhen  swv.,  hier:  berauben.  —  ir  fatjt  Tieck  als  An- 
rede: ihr,  Minne;  der  Dichter  duzt  aber  in  dieser  Partie  die 
Minne  (vorher  95 — 103  ihrzt  er  sie  ausnahmsweise),  ir  minne, 
ihre  Minne,  d.  h.  meine  Minne  zu  ihr  (der  Herrin).  —  259.  60  ir 
gehört  zu  eiiivaltic  s.<\].,  arglos,  ehrlich:  ihr  gegenüber.  —  261  daz 
nicht  Artikel  zu  trunken,  sondern  Conjunction,  in  V.  265  wieder- 
holt und  aufgenommen.  —  263  nemen  stv.,  hier:  wegnehmen, 
abziehen.  — 
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275  ich  welle  ir  weizgot,  sol  ich  leben, 

noch  michel  mere  zinses  geben:  (ö) 

ich  meine  guot,  herze  unde  liiJ. 

si  reine,  süeze,  snelic  Avip, 

si  vrowe  ob  al  den  freuden  min, 
280  si  müeze  mir  gentedic  sin! 

den  vinger,  den  ich  ir  han  gesant  (lo) 

iiz  miner  dienden  zeswen  hant, 

der  was  ze  dienste  ir  geborn: 

nu  ist  er  in  //•  dienste  verlorn. 
285  des  mag  er  si  wol  riuwen: 

wan  er  hat  ir  mit  triuwen  (15) 

gedient  iinz  an  sin  endo. 

ich  hän  in  üz  miner  hendc 

ir  umb  anders  niht  gesant, 
290  wan  daz  er  miner  triuwen  pfant 

gegen  ir  immer  mere  si,  (20) 

so  daz  ich  alles  valsches  vri 

gegen  ir  si,  die  wile  ich  lebe, 

und  daz  ich  ir  diu  jar  min  gebe 
21)5  ze  dienste  immer  sunder  wanc. 

daz  ist  min  muot  und  min  gedanc  (25) 

mit  triuwen  immer  sunder  kranc. 
Vil  werdiu  Minne,  nu  bit  ich  dich 

durch  dine  tugent,  daz  du  mich 
;5()o  dir  liizest  wol  enpfolhen  sin 

gein  der  vil  lieben  vroweu  min.  (30) 

nu  var  mit  minem  boten  dar 

und  hilf  im,  daz  er  sich  bewar 

mit  fuoge,  mit  rede,  als  er  sol.  (152,1) 

:i"')  du  mäht  mir  da  gehelfen  wol. 


281  den  vinger  lel)eiidige  Atti-action  veranlaßt  diiieb  relat.  den, 
welches  L.  streicht,  um  der  zweisilbigen  Senkung  zu  entgehen 
(nach  licint  setzt  L.  dann  Pnnot);  correiter  wäre  dt'r  riiif/er,  was 
ein  sellist  schreibender  Dicliter  wohl  gewählt  haben  würde.  — 
283  Wiederliolnng  von  SO-i,  7.  —  287  fg.  wieder  drei  und  vier 
Hebungen,   wenn   nicht  gelesen  wird  han  in  li:. 

2;>8  ich  dich:  schwerlich  beabsichtigter  Doppelreim  wie 
W.  Grimm,  Zur  Gesch.  des  Reims  70  (•')70)  annimmt;  wohl  ein 
zufälliger  Zusamnienklani;-. 
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als  si  vernein  den  boten  min, 

so  sol  da  sä  din  helfe  sin 

und  sol  üf  sliezen  mir  daz  tor,  (5) 

da  ich  bin  lange  gewesen  vor 
:;iO  und  kan  ouch  nimmer  körnen  drin, 

mir  helfe  drin  din  güetlich  sin. 

ich  meine  ir  herze:  daz  ist  verspart 

und  vor  mir  manicvalt  bewart:  ^       (lO) 

da  soltu  durch  mich  komen  für 
:;i."i  und  sliuz  üf  dir  und  mir  die  tür. 

und  hilfestü  mir,  vrowe,  dar  in, 

din  eigen  ich  da  immer  bin. 

in  dem  himelriche  (15) 

wa^re  ich  gewisliche 
o20  so  gern  niht:  daz  ist  also. 

min  muot  müest  stigen  immer  ho, 

solde  ich  dar  inne  gesinde  sin, 

in  dem  herzen  der  vrowen  min.  {20) 

so  w'ffir  ich  alles  des  gewert, 
3-i5  des  mir  der  muot  ze  freuden  gert. 

ich  waer  sselic,  ich  wser  rieh: 

so  lebt  niht  mannes  mir  gelich. 

ja  wil  ich  üf  die  triuwe  min  ('2b) 

ir  immer  drumbe  diende  sin, 
oM)  daz  si  mich  in  ir  herzen  grünt 

hüse.    mir  ist  für  war  daz  kunt, 

daz  nie  herze  so  reinez  wart 

noch  vor  wandcl  baz  bewart  (ßO) 

danne  ir  herze  wandeis  ft'i. 
:;:!.'>  ir  ist  so  hohe  fügende  bi, 

daz  ich  ir  hulden  immer  ger.  (löo,i) 

nu  hilf  mir,  Minne,  daz  si  mich  wer 

ir  hulden  durch  den  willen  din 

und  ouch  durch  den  dienest  min: 
:i4o  der  sol  ir  immer  stiete  sin.  (p) 

"  Guot  ritter,  friuiit,  geloul)e  daz, 
kund  ich  dir  wol  gehelfen  baz, 

;i28  L.  sehriel)  gegen  die  H.s.  wohl   in  Kiicksii.lit  auf  V.  MI 
nj   die  triuwe  dm.  — 
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danne  ich  gehalf  noch  ritter  ie, 

der  sich  mit  dienste  an  mich  lie, 
■'Ab  daz  tiet  ich  dir  mit  triwen  gar.  (lO) 

Sit  du  mir  dienst  diniu  jär, 

so  wil  ich  üf  die  triuwe  min 

hin  varn  mit  dem  boten  din 

ze  diner  vrowen  wandeis  tri 
:>i')«)  und  wil  ir  nahen  wesen  bi,  (15) 

da  din  bot  wirbet  die  botschaft. 

so  wil  ich  sa  mit  miner  kraft 

sliezeu  üf  ir  herzen  tor. 

du  solt  niht  lange  sin  hie  vor: 
:i55  wir  süln  da  gesinde  sin  (20) 

in  dem  herzen  der  vrowen  din. 

da  vinde  wir  gesindes  vil, 

des  ich  ein  teil  dir  nennen  wil: 

zuht  unde  wiplich  güete, 
■>60  schäm  unde  guot  gemüete,  (-'5) 

senfte  sit,  wiplich  gelaze, 

an  allen  dingen  rehtiu  mäze, 

wcrdicheit  und  ere, 

höher  tugende  lere, 
:J6.')  süeze  grücze,  güetlichiu  wort,  (3o) 

lieplich  blicke,  freuden  hört. 

ich  wiere  an  guoten  witzen  blint , 

wolde  ich  die  tugende,  die  da.  sint,  (104,1) 

alle  nennen  sunderlich: 
:>7i)  so  vfser  ich  niht  wohl  sinne  rieh. 

niht  mer  ich  da  von  sprechen  sol: 

ir  herze  ist  allez  tugende  vol.  (5) 

dar  inne  sul  wir  gesinde  sin, 

ich  unde  du,  geselle  min. 
'■'>'■)  des  kan  si  niht  geweigern  mir: 

ich  helf  uns  drin,  dir  unde  mii'. » 


;)66  freuden  hört  nicht  Apposition  zu  liep/ich  blicke  oder  auch 
zu  allen  vorher  genannten  Vorzügen,  sondern  coordiniert:  ein 
Schatz  der  Freuden,  Frohsinn  in  Fülle.  —  375  fg.  unkünst- 
lerischer, aber  erlaubter  rührender  Keim;  s.  W.  Grimm,  Zur 
Gesch.  des  Keims   7   (527). 
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Viel  süeze  Minne,  nu  16n  dir  got,  (lO) 

daz  du  wil  selbe  sin  min  bot 

hin  zuo  der  lieben  vrowen  min! 
380  daz  wil  ich  immer  diende  sin. 

mit  maniger  hande  ritterspil 

sol  ich  iu  beiden  dienen  vil,  (15) 

dir  unde  miner  vrouwen. 

man  sol  mich  offte  schouwen 
o85  in  iuwerm  dienest  harnaschvar, 

und  sol  daz  sin  mit  triuwen  gar. 

swaz  so  ich  minne  gernder  man  (20) 

mit  libe,  mit  guote  gedienen  kan, 

der  dienst  yvirt  an  iuch  geleit 
390  mit  lüterlicher  stieticheit. 

ich  bin  ze  dienste  iu  geborn 

und  hän  ze  freuden  iuch  erkorn:  (-25) 

des  hat  diu  statte  min  gesworn. 

450  Do  si  gelas  daz  büechelin, 
du  sprach  si  sä:   «geselle  min, 

waz  sol  ich  gegen  dir  sprechen  me? 

mir  tuot  des  vingers  sterben  we;  (30) 

doch  durch  dins  herren  liebe  niht:  (155,1) 

wan  daz  din  munt  gein  mir  des  gibt, 

er  hab  in  von  den  schulden  min 

verlorn ,  des  muoz  ich  trüric  sin. » 

451  «Frovve,  ich  sagiu,  wie  ez  ergie:  (5) 
do  ich  nu  n;ehste  von  iu  hie 

schiet  und  ich  im  sagte  daz, 
.    daz  ir  dar  umbe  mir  gehaz 
wa?ret,  daz  ich,  vrowe  min, 

iu  saget,  er  het  den  vinger  sin  (lO) 

von  iwcrn  schulden  gar  verlorn: 
daz  liegen  wiere  iu  an  mich  zorn. 

452  1)6  erz  vcrnam ,  er  gie  von  mir. 
vrowe,  daz  siilt  gelauben  ir. 


451,  2  fg.  freie  Construction;  der  Naclisatz  zu  ilö  ich,  etwa: 
«da  erzählte  ich  weiter»  wird  verschwiegen  und  es  wird  in 
directer  Rede  mit  zusamnienfaßendeni  Demonstrativ  ilaz  (liegen) 
fortgefaliren.   —  5  <la:,   lii'T  in  (h-r  Function:   weil. 
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daz  er  sä  au  derselben  stat  (15) 

einen  ritter  des  erpat,  j 

der  im  den  vinger  üz  der  liant 

sluoc.    dö  kom  ouch  ich  zehant 

dar,  da  ich  im  bhioten  sach 

die  hant.    vil  leide  mir  geschach. »  (20) 

453  «Xu  rite  hin  wider  und  sage  im  daz, 
er  mühte  den  vrowen  verre  baz 

gedienen,  ob  er  in  hete  noch, 

den  vinger  sin ;  und  sage  im  doch , 

daz  ich  in  welle  hie  behaben,  (25) 

in  miner  lade  also  begraben, 

daz  ich  in  sehe  wol  alle  tage. 

üf  min  wärhoit  im  daz  sage. 

454  Du  sage  im  von  mir,  höfscher  knabe, 

daz  ich  den  vinger  hie  behabe,  (3o) 

des  tuo  ich  niht  üf  solhen  nmot, 

daz  im  sin  dienst  immer  guot 

gegen  mir  w'erd  als  umb  ein  här.  (156,1) 

ob  er  mir  diente  tüsent  jär, 

der  dienst  w;rre  gar  verlorn: 

des  hat  diu  sta-te  min  gesworn. » 

455  Mit  .sf)lher  rede  er  zuo  mir  quam.  (5) 
do  ich  die  botschaft  vernam, 

ich  het  vil  hoher  freuden  hört 

da  von,  daz  si  den  vinger  dort 

het  behabet,    des  was  ich  fro 

und  sprach  sa  wider  den  boten  so:  (lO) 

« ich  muoz  von  herzen  fro  des  sin , 

daz  si  dort  hat  den  vinger  min. 


452,  7  vgl.  441,  2. 

453,6  lade  stf.  (sonst  auch  swf. )  wird  im  1.  Bücbl.  140 
dem  schnn  entgegengesetzt.  Die  Lade  ist  ein  ruhendes  Behält- 
niß  mit  einem  Deckel,  der  l)eini  Oeffnen  gehoben  wird  (wie 
noch  die  Lade  des  Gesindes).  Sie  dienten  auch  zum  Sitzen. 
Eine  Abbildung  s.  Schultz,  höf.  L.  1,  82.  —  Schönbach,  Zeitschr. 
26,  olT,  bezweifelt  diese  Nachricht  von  <ler  Aufbewahrung  des 
Fingers  in  der  Lade.  Sie  scheint  mir  ebenso  glaublich ,  wie 
die,  daß  sich  U.  den  doch  unbrauchbar  gewordenen  Finger  ab- 
hacken ließ. 

454,  8  Wiederholung  des  letzten  Verses  dos  zweiten  Büchleins. 
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456  Ich  weiz  wol,  swenne  si  in  siht, 
so  erlaßt  si  des  ir  güete  iiilit, 

si  müeze  an  micli  gedenken  sä.  (15) 

da  von  ist  mir  liep,  daz  si  in  da 

hat  behabet,  daz  tuot  mir  wol. 

ich  diene  ir  immer,  als  ich  sol. 

an  ir  gar  al  min  freude  lit: 

si  ist  mines  herzen  meienzit.  (^O) 

457  Bote,  nu  soltu  raten  mir 
durch  dine  triuwe,  waz  icli  ir 
diene,  daz  si  dunke  guot. 

ich  bin  also  gein  ir  gemuot, 

daz  ich  ir  immer  dienen  wil.  ("25) 

ich  dient  ir  gern,  und  kund  ich  vil. 

ich  weiz  für  war  wol,  si  ist  so  guot, 

daz  si  mir  noch  genäde  tuot. 

458  Got  hat  mich  in  ir  dienest  bräht. 

ich  sage  dir,  wes  ich  hän  gedäht.  (30) 

ich  wil  in  einer  vrowen  Avis 

durch  si  werben  umbe  pris. 

der  süeze  got  müeze  mich  bewarn!  (157,1 ) 

ich  wil  mit  ritterschefte  varn 

hin  ze  Beheim  von  dem  mer. 

gein  mir  kumt  ritter  wol  ein  her. 

459  Ich  wil  mich  von  dem  lande  stein,  (f)) 
min  vart  vor  allen  liuten  heln 

(daz  sol  bi  disem  winder  sin), 

und  varn  als  ein  bilgerin, 

der  durch  got  hinze  Rome  vert 

(den  willen  niemen  mir  erwert),  (lo) 

ze  Yenedige  verholn^  sin 

reht   unz  an  des  meien  schin. 


459,  5  die  Pilgerfahrten  nach  Koni  (nel)en  dem  lieiligen 
Land  und  San  Jago  de  Compostella)  waren  zu  ülrich's  Zeit 
unter  der  vornelinien  Männerwelt  sehr  im  Schwange.  Viele, 
die  nach  dem  Orient  reisten,  nahmen  auch  den  Weg  über  Kom. 
—  7  L.  streicht  mit  Recht  nach  ]'enedit/e  die  Worte  icil  ich, 
'lie  nicht  gut  in  den  Vers  paßen,  es  müßte  denn  gelesen  werden 
:e  Venedigp  wil  ich  rerhölne  Hin.  Die  heutige  Betonung  und 
Aussprache  Venalig,  der  italienischen  gemäß,  wird  nach  diesem 
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460  Und  wil  mich  da  bere-iten  wol, 
reht  als  ein  küneginne  sol. 

vil  wünneclicliiu  vrowencleit  (15) 

die  werdent  da  an  mich  geleit. 

nu  merke  reht,  waz  ich  dir  sage: 

ich  wil  mich  nach  sande  Georien  tage 

an  dem  andern  morgen  heben 

(got  müeze  mir  gelücke  geben!)  (-20) 

461  Von  dem  mer  ze  Meisters  her. 
swelch  ritter  mit  mir  danne  ein  sper 
verstichet  durch  die  vrowen  sin, 

dem  wil  ich  geben  ein  vingerlin 

von  golde:  daz  sol  wesen  guot.  (25) 

daz  gib  ich  im  üf  solhen  inuot, 

daz  er  ez  gebe,  diu  im  si 

diu  npehste  sincm  herzen  bi.  » 

462  «Herre,  ich  rate  iu,  als  ich  sol. 

inügt  ir  die  vart  verenden  wol  (30) 

an  libe,  an  guote,  so  wizet  daz, 

daz  ritters  lip  gefuor  nie  baz. 

ez  wirt  ein  ritterlichiu  vart.  (158,0 

ob  iwer  fuoge  daz  bewart, 

daz  iuch  erkennet  under  wegen 

niomen :  des  sült  ir  wol  ptiegen. « 

463  Bot,  ich  wil  die  vart  so  varn,  (5) 
daz  ich  daz  trüwe  wol  bewarn, 


Verse  wie  nach  472,  1  kaum  auch  die  frühere  gewesen  sein, 
wenn  ninht  zweisilbiger  Auftact  angenommen  wird.  Ob  Veneclü/e 
aber  allgemein  galt,  muß  noch  untersucht  werden. 

460,  4  hier  wieder  einmal  ilie  für  rliii,  vielleicht  hatte  der 
Schreiber  roc  im  Sinne.  —  6  das  ist  in  den  österreichischen 
Landen  der  24.  April  (vgl.  Knorr  S.  6) ;  der  folgende  Tag,  der 
25.,  fällt  also  doch  auch  noch  in  den  winrier  (450,  3),  nämlich 
vor  dem  7neien ,  mit  dem  der  siimer  anhebt  (vgl.  Str.  S8.  89); 
der  Ausdruck  refif  tinz  an  des  meien  scliin  ist  also  nur  allgemein 
zu  nehmen ;  genauer  würde  es  stimmen ,  wenn  statt  Georien 
stünde  Gregorien,  denn  das  ist  der  29.  April ;  der  Tag  der  Ab- 
reise also  der  30.  April.  —  8  nach  dieser  Zeile  in  Hs.  die  Ueber- 
schrift,  die  L.  mit  Recht  nach  Str.  4G9  gesetzt  hat. 

461,  1  Meisters,  deutsche  Benennung  für  Mestre,  den  kleineu 
Vorort  von  Venedic 
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(laz  lernen  wizze,  ■wer  ich  bin. 

dar  an  kere  ich  gar  minen  sin. 

ez  sol  min  hoch  gemuoter  lip 

gekleidet  sin  reht  als  ein  wip.  (lo) 

min  vart  diu  muoz  also  geschehen, 

daz  mich  sol  nimmer  man  gesehen. 

464  Ich  wil  verbinden  mich  so  gar, 
daz  ich  die  vart  also  bewar, 

daz  nimmer  minen  blozen  lip  •        (15) 

beschowet  weder  man  noch  »wip. 

min  antlütz  und  die  hende  min 

sol  allez  gar  verborgen  sin, 

daz  lernen  wlze,  wer  ich  si. 

der  wille  ist  minem  herzen  bi.  (20) 

465  Bot,  durch  alle  triuwe  din, 
nu  var  6t  aber  ze  der  vroAven  min 
und  sage  ir,  wie  ich  welle  varn. 
bit  si  ir  güete  an  mir  bewarn 

also,  daz  si  mit  willen  mir  (25) 

erlaube,  daz  ich  den  dienest  ir 
diene,  als  ich  doch  willen  hän. 
ob  si  daz  tuot,  dest  wol  getan.» 

466  Der  bot  sä  zuo  der  vrowen  fuor, 

der  er  des  üf  sin  stelde  swuor,  (30) 

daz  ich  ir  diente  miniu  jär 

mit  triuwen  sunder  wenken  gar. 

min  vart  er  ir  vil  rehte  saget:  (l59,l) 

er  sprach:   «vrowe,  ob  iu  behaget 

sin  ritterlicher  dienest  niht, 

daz  ist  unbilde,  ob  daz  geschiht. » 

467  Si  sprach:  «böte,  du  solt  im  sagen,        (ö) 
von  mir  die  botschaft  niht  verdagen. 

und  ist,  daz  er  die  vart  getuot, 

als  du  mir  sagest,  si  ist  im  guot: 

im  wirt  dar  umbe  ein  sölher  solt, 

daz  im  di  biderben  werdent  holt.  (lo) 

ob  ez  im  gegen  mir  niht  enfrumt, 

an  lobe  ez  im  ze  staten  kumt. » 


463,  8  man,  hier  allgemein:  ein  Mensch. 
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468  Der  bot  mit  freuden  von  ir  fuor 
zuo  mir;  er  vant  mich  bi  der  Muor 

ze  Liehteusteine:  da  was  ich.  (i-^>) 

du  ich  in  sach,  des  vreut  ich  mich. 

ich  sprach:  «vil  wol  gezogner  knabe, 

sage  mir,  ob  sich  wol  gehabe 

diu  herzcnliebiu  vrowe  min: 

so  wil  ich  hohes  muotes  sin.»  (io) 

469  Er  sprach:  «si  ist  schoen  und  dar  zuo  iVö. 
si  hat  enboten  iu  also 

umb  iwer  vart,  ob  ir  di  tuot, 

si  si  iu  endelichen  guot. 

ob  si  iu  niht  ze  staten  kumt  (-*5) 

gein  ir,  an  ereu  si  iuch  gefrumt. 

si  troestet  iuch  des  endelich, 

daz  ir  da  von  wert  cren  rieh.» 

ÄVENTIUEE,     WIE     DER    HERRE    UOLKiCH    KCNEGIXXE     wisE 
FUOR    DURCH    DIU    LANT    MIT    RITTERSCHEFTE. 

470  Do  ich  die  botschaft  vernam,  (160,1) 
min  lip  was  frö,  daz  herze  sam, 

daz  ir  min  vart  geviele  wol: 

des  wart  ich  aller  freuden  vol. 

alzehant  bereit  ich  dö  (j) 

mich  unde  was  von  herzen  vro, 

daz  min  geverte  si  dühte  guot: 

da  von  was  ich  vil  höchgemuot. 

471  Min  lip  bereitet  palde  wart 

üf  die  vil  ritterlichen  vart.  (lO) 

ich  huob  mich  als  ein  bilgerin 
sä  von  dem  laude:  daz  muost  sin. 
durch  heln  ich  taschen  unde  stap 
sä  nam  (ein  priester  mir  daz  gap), 


469,  1  .schoeiii'  adj.,  hier  nicht:  schön  in  unserem  Sinne, 
wohl  auch  nicht:  heil,  gesund,  sondern:  freundlich,  hold,  gnädig 
[erhalten  in:  schöner  Gruß,  schön  Dank].  —  6  iuch  (nach  L.; 
Hs.  doch)  acc.  bei  fjefrumen  swv.,  frommen,  nutzen;  vorher  467,  7 
der  Dativ,  der  überhaupt  häufiger  ist.  —  8  icert  =r  icenlut,  dem 
Verse  augemeßen. 

471,  5  durch  heln,  um  verborgen  zu  bleiben  (in  der  Pilger- 

UiiBiCH  VON  Liechtenstein.    I.  12 
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als  ich  ze  Rome  \Yolde  varii.  (15) 

ich  hat  mich  sere  got  bewani. 

472  Ze  Venedige  ich  vil  palde  quam, 
ein  herberge  min  lip  da  nam 

vil  verre  von  den  leuten  hin. 

daz  tet  ich  wan  üf  sölhen  sin,  (20) 

daz  niemen  mich  erkande  da: 

daz  behuot  ich  da  und  anderswä. 

den  winder  allen  ich  da  lac. 

nu  hoeret,  wes  min  lip  da  pfiac! 

473  Ich  hiez  mir  sniden  vrowen  cleit:  (^T)! 
zwelf  röckel  wurden  mir  bereit 

und  drizic  vroweji  ermel  guot 

an  kleiniu  hemde,  daz  was  min  muot. 

dar  ZUG  ich  willeclich  gewan  (161,  i) 

zwen  schoene  zöpfe  wol  getan, 

die  ich  mit  perlin  wol  bewant, 

der  ich  da  wunder  veile  vant. 


I 


tracht).  —  die  tusche  swf. ,  der  Reisesack  gehörte  wie  der  stap 
stm.  zu  dieser  Tracht  (vgl.  3.  Büchl.  322  und  s.  Schultz,  höf.  L. 
1,  400),  aber  unkenntlich  machten  sie  den  Träger  schwerlich. 
473,  2  U.  braucht  eine  reiche  Garderobe,  zumal  die  Farbe 
der  Kleider  weiß  ist,  um  immer  reinlich  zu  erscheinen.  —  r'ockcl 
stn.  dim.  zu  roc :  das  Diminutiv  wohl  nur  gewählt,  um  die  Frauen- 
tracht im  Gegensatze  zum  roc  der  Männer  zu  unterscheiden, 
wenn  auch  der  Wappenrock  ebenfalls  als  röckeHn  bezeichnet 
wird.  —  3.  4  hier  deutlich  zu  sehen  wie  aus  527, 1,  daß  die  Aermel 
nicht  zum  Rocke,  sondern  zum  Hemde  gehörten  und  an  diese 
extra  befestigt  wurden  (vgl.  Schultz,  höf.  L.  1,  190,6).  —  kleiniu  //.. 
hier:  feine  H.  Der  Aermel  brauchte  er  mehr  als  der  Röcke 
weil  sie  durch  den  Gebraucli  mehr  mij^genommen  wurden;  für 
die  Fahrt  sind  21)  Tage  bestimmt,  für  jeden  Tag  also  ein  frischer 
Aermel.  Die  Röcke  läßt  er  auch  waschen;  vgl.  .')77,  1  fg.  — 
G  wenn  auch  die  Männer  mitunter  zi'ipfi'  trugen,  so  wäiilt  docli 
U.  diese  Traclit,  um  als  Frau  zu  erscheinen  (vgl.  Schultz,  höf.  J.. 
1,  214).  Abbildnngen  bei  Schultz  melir  von  getheilteni  und  ab- 
gesträlmtem,  als  von  geflochtenem  Haar.  Genaueres  über  die 
Frauenzöpfe  bei  Weinhold,  D.  Fr.  2''^,  320  fg.  ü.  hat  die  Zöpfe, 
die  si'lir  lang  waren,  ni<'ht  frei,  sondei-n  in  einem  Netz  getragen 
(s.  511,  5  fg.).  —  7  pt'rliii  dat.  pl.  (ebenso  511,  7)  von  perlhi  stn., 
kleine  Perle,  für  per/inen  ist  typische  Form;  vgl.  Weinhold, 
mhd.  (;r.  2,   s.  404. 
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474  Man  sneit  mir  sä  an  der  zit  (5) 
dri  wize  capen  von  samit. 

die  setel  wärfn  silberwiz, 

dar  an  der  meister  gruzen  vliz 

mit  siner  meisterscliefte  leit. 

von  wizzem  tuoche  man  drüber  sneit  (lO) 

lanc  unde  wit  vil  meisterlich. 

die  zcume  wären  kostericli. 

475  Zwölf  knappen  sneit  man  sä  zehant 
von  wizem  tiioclie  guot  gewant. 

man  machet  mir  ouch  wol  hundert  sper  (15) 

von  Silber  wiz  nach  miner  ger. 

ich  da  von  wil  niht  sprechen  me. 

cz  was  ouch  wiz  alsam  ein  sne, 

swaz  al  die  mine  fuorten  an: 

daz  was  gar  wiz  alsam  ein  swan.  ("■^tO 

476  Min  heim  was  wiz,  min  schilt  alsam. 
fünf  wize  samit  ich  dö  nam, 

dar  uz  mau  mir  dri  decke  sneit 

üf  miniu  orssc  ze  wäppcncleit. 

min  wäppcnroc  der  muoste  sin  i'^'^) 


474,  1  t".  wenn  U.  s'uli  und  die  Seinen  in  weiße  Farben 
kleidet,  so  ist  dies  vielleiciit  aueli  synd)olisch;  «Weiß  war  die 
Farbe,  in  welcher  die  fürstliche  Gewalt  erschien»  (Wa.icernagel, 
Farben-  nnd  Blumenspr.  des  Mittelalters.  Kl.  Sehr.  1V):5).  WeiC. 
ziemte  also  einer  Köniijin.  Weiß  war  aber  auch  die  Farbe  der 
Priesterschaft,  so  könnte  damit  die  Göttin  zugleich  bezeichnet 
werden.  Auch  galt  Weiß  als  Farbe  der  Hoffnung,  angenießen 
einem  Frauenritter.  —  .')  leit  =  leite.  —  G.  T  das  Subst.  devkr 
ist  verschwiegen,  nachdem  der  Dichter  von  iiuzem  tuoche  statt 
whez  fuoch  gesagt  hat;  das  ist  aber  nur  die  Satteldecke,  die 
Schaliracke,  nicht  die  große  Staatsdecke,  das  wupencleit  der 
Eosse  (470. -i). 

47(5.  -2  xamlt  pl.  =  samite,  Sammtstoffe,  Sammtstuckc.  U  enii 
aus  drei  Stücken  Sammt  fünf  so  große  Decken  geschnitten  wur- 
den, so  muß  das  cinz.diie  abgepaßte  Stück  eine  bestimmte,  nicht 
unl.eträ.ditliche  Größe  gehabt  haben.  —  :i  drei  .Decken  wo  il 
zum  Wechseln;  wie  vieler  Streitrosse  sich  U.  bediente,  geht 
daraus  noch  nicht  hervor;  doch  könnte  wohl  die  Zahl  der  drei 
Decken  auf  drei  Rosse  schließen  laßen,  was  48",,+  bestätigen 
^vünle.  —  ')  der  wiipenroc,  über  der  Uüstung  getragen,  ist  vorne 
mit  dem  Wappen  geschmückt,    das    mit    dem    auf  dem  Schilde, 
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ein  -wol  gevalden  rückeliu 

von  kleinem  wizen  tuoche  guot: 

daz  fuort  ich  an  durch  hohen  nmot. 

477  Man  bräht  mir  miniu  ros  zehant 

vil  gar  verhohie  durch  diu  laut:  (oo) 

des  muosten  ouch  die  knehte  min 

von  vremden  hmden  alle  sin. 

di  vlizen  willeclichen  sich  (162,i) 

min  vart  ze  helen:  des  bat  ich. 

min  nam  vil  wol  verswigen  wart 

von  in  für  war  gar  al  die  vart. 

478  Ich  und  die  mine  wol  bereit  5) 
wären:  des  was  ich  gemeit. 

du  sant  ich  einen  brief  zehant 

bi  einem  boten  in  diu  laut, 

da  ich  durch  wölde  varn. 

ich  bat  den  boten  daz  bewarn,  (lO) 

daz  er  da  iemen  nande  mich. 

er  sprach:   «zewäre,  daz  tuon  ich.» 

479  Sä  an  den  brief  geschriben  wart 
vil  meisterlich  gar  al  min  vart, 

al  die  herberge  min,  (15) 

swä  ich  des  nahtes  wolde  sin. 

an  den  brief  manz  allez  schreip. 

nach  dem  boten  ich  beleip 

volleclich  wol  drizic  tage. 

nu  ho:?ret  mich!  den  brief  ich  sage: 


4 


clein  Banier  und  der  großen  Pferdedecke  übereinstimmte;  er  ist 
meist  ärmellos,  weit  nud  faltig  und  reiclit  mindestens  bis  zum 
Knie,  manchmal  bis  zur  Erde.  (Abbildungen  l)ei  Schultz,  hüf.  L.  '2, 
."-;.  21.  23.  30.  41.  43.  44.  4!).  54.  55.  56  u.  s.  w.)  Im  mhd. 
Wb.  II,  788",  41  wird  der  als  irTr  yera/f/e«  röc^e/'"«  bezeichnete 
■irapenroc  als  hemede  gedeutet.  Das  ist  weder  hinsichtlich  der 
Form  noch  hinsichtlich  des  Stoffes  als  richtig  anzunelinien. 

478,  5  vielleicht  du  ich   wolde  durch  gevarn. 

479,  7  der  Bote  geht  also  ab  etwa  am  25.  März,  Maria 
N'erkündigung,  wie  Lachmann  anmerkt,  falls  die  Lesart  (ieorien 
richti''  ist. 
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(B)     Diu  werde  küneginne  Venus,  got- 
tinne    über   die   miime,    Enbiutet    al    den 
rittern,    die    ze  Langparten   und   ze   Friül 
und  ze  Kernden  und  ze  Stir  und  ze  ffister- 
rich  nnd  ze  Beheim  gesezzen  sint,  ir  hulde        (•20) 
und  ir  gruoz  und  tuot  in  kunt,  daz  si  durch 
ir  liebe  zuo  in  varn  wil,  und  wil  si   leren 
mit   wiegetänen  dingen   si   werder  vrowen 
minne  verdienen  oder  erwerlien   suln.     Si 
tuot  in  kunt,  daz  si  sieh  hebet  des  n:ehsten        (:iu) 
tages  nach  sande  Georjen  tage  üz  dem  nier 
ze  Meisters,  und  wil  varn  unz  hin  ze  l'.e- 
hcim  mit  sogetänen  dingen.    Swelch  ritter  (l()3,i) 
gegen  ir  kumt  und  ein  sper  wider  si  enzwei 
gesticliet,  dem  gibt  si  ze  miet  ein  guldin 
vingerlin:  daz  sol  er  senden  dem  wibe,  diu 
im  diu  liebest    ist.     Daz  vingerlin   hat   di         (ö) 
kraft,  swelhcr  M'owen  man  cz  sendet,  diu 
muoz  immer  deste  schiener  sin  und  muoz 
in  sunder  valsch  minnen,  den  der  irz  hat 
gesant.    Stiebet  min  vrowe  Venus  deheinen 
ritter  nider,   der  sol  cnvier  enden  in  die 
werlt  nigen  einem  wibe  ze  eren.     Stiebet        (lo) 
aber  si  dehein  ritter  nider,   der   sol  dliu 


(U)  Dieser  Brief  von»  Jaliro  \2'2~  ist  bis  jetzt  das  älteste 
Beispiel  einer  Urkunde  in  deutsciier  Spraehe  (die  älteste  wirk- 
liche Urknnde,  der  Scliiedspruch  zwischen  den  Grafen  Albreoht  W . 
und  Rudolf  III.  von  Habsburg  ist  vom  Jahr  1209).  Die  folgen- 
den Namen  sollen,  soweit  es  nöthig  erscheint,  später  an  den 
betretVenden  Stellen  der  Erzählung  besprochen  werden.  —  Daz 
v'nujerlin  (der  Ring)  hat  die  kraft:  ohne  Zweifel  wegen  eines 
Edelsteins,  den  es  trägt.  Alexander  Kaufmann  bemerkt  zu 
dieser  Stelle  in  Pick's  Monatsschrift  für  die  Gescliichte  West- 
deutschlands 0.  Jahrg.  1880,  S.  162:  «die  Ringe,  um  welche 
Ulrich  von  Liechtenstein  bei  seinem  abenteuerlichen  Zuge  als 
Frau  Venus  Speere  verstechen  lieCJ ,  sollen  die  Kraft  beseßen 
haben,  die  Schönheit  der  Frauen  zu  mehren  —  es  könnten  also 
Tiirkisringe  gewesen  sein. »  Dar>  den  Türkisringen  solche  Kraft 
zugeschrieben  wurde,  finde  ich  wedi-r  in  Volmar's  Steinbuch 
noch  in  den  andern  von  Schade  Altd.  Wb.  2  -,  143G  angeführten 
Stellen. 
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diu  örsse  haben,  diu  si  mit  ir  füeret.  Si 
vert  des  ersten  tages  zc  Tervis,  des  an- 
dern tages  an  den  Plät,  des  dritten  tages 
ze  Schetschin,  des  vierden  tages  ze  sande 
Uolrich,  des  fünften  tages  ze  Cleniun,  des  (15) 
sehsten  tages  zer  Clüse,  des  sibenden  tages 
ze  dem  Tor,  des  ahten  tages  ze  Villach. 
Da  lit  si  den  neunten  tac  stille.  Des  zehen- 
den tages  ze  Veitkirchen,  des  einlefteh 
tages  ze  sante  Vite,  des  zwelften  tages  ze  (20) 
Vrisach,  des  drizehenden  tages  ze  Scheuf- 
lich,  des  vierzehenden  tages  ze  Judenburc, 
des  fünfzehenden  tages  ze  Knütelvelde, 
des  sehzehenden  tages  ze  Liuben,  des  si- 
benzehenden  tages  ze  Kapfenberc,  des  ah- 
zehenden  tages  ze  Murzuslage ,  des  niun-  (25) 
zehenden  tages  ze  Glokenz.  An  dem 
zweinzigestem  tage  ist  si  da  über  tac,  an 
dem  ein  und  zweinzigestem  tage  ist  si  ze 
Xiünkirchen;  an  dem  zwein  und  zwein- 
zigestem tage  ist  si  ze  der  Niwenstat;  an 
dem  dri  und  zweinzigestem  tage  ist  si  ze  (30) 
Dreskirchen:  an  dem  vier  und  zwein.r/gesten 
tage  ist  si  ze  Wiene;  an  dem  fünf  und 
zweinzigestem  tage  ist  si  da  über  tac;  an  (164,l) 
dem  sehs  und  zweinzigestem  tage  ist  si  ze 
Xiuwenburc;  an  dem  siben  und  zwein- 
zigestem tage  ist  si  ze  Mistelbach;  an 
dem  aht  und  zweinzigestem  tage  ist  si  ze 
Velsperc;  an  dem  neun  und  zweinzigestem  (j) 
tage  ist  si  enhalp  der  Tye  ze  Beheim:  da 
hat  ir  vart  ein  ende.  Si  wil  üf  der  vart 
ir  antlützc  noch  ir  hcnde  niemen  läzen 
sehen,  si  wil  oucli  wider  niemen  ein  wort 
sprechen.  Si  geblutet,  von  dem  tage  und 
ir  vart  ein  ende  hat,  an  dem  ahten  tage  (lo) 
einen  turnei  ze  Niuwenburc:  swelch  ritt  er 
ir  vart  vernimet  und  gegen  ir  niht  en- 
kunit,  den  tuot  si  in  der  minne  «hte  und 
in   aller  Quoten  wibe  idite.    Si   liät  ir  her- 
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berge   dar   umbe   alle  an  gescbriben,   claz 
ein  ieslicb  ritter  wize,  wä  oder  wenne  er       (15) 
gegen  si  komen  sül,    da   ez  sich  im  aller 
beste  füege. 

480  Swä  der  brief  kom  in  diu  lant 
und  mine  vart  da  tet  bekant, 

des  wären  alle  die  ritter  vro. 

wan  teutschiu  lant  dl  stuonden  so,  (20) 

daz  niemen  was  da  eren  rieh, 

er  müestc  varen  ritterlich 

und  wesen  durch  vrowen  hochgemuot. 

des  was  dö  sitc  und  w;er  noch  guot. 

481  Die  ritter  gar  bereiten  sich.  (25) 
dö  het  ouch  ich  bereit^^  mich. 

ich  huop  mich  nach  sende  Georjen  tage 

des  nsehsten  tages,  als  ich  iu  sage, 

eines  morgens  harte  fruo. 

diu  leutc  sere  zogten  zuo:  (30) 

umb  mich  wart  ein  vil  groz  gedranc. 

üf  ritterschaft  stuont  min  gedanc. 

482  Min  marschalc  und  min  kucli  für  reit  (lt)5,i) 
selbe  fünfte:  von  dem  wart  mir  bereit 

vil  guot  ritterlicli  gemach. 

nach  dem  man  sii  do  füeren  sach 

ein  banir  wiz  alsam  ein  swan:  (.5) 

bi  der  so  riten  zwene  man, 

der  busünen  lut  erschal. 

ze  Meisters  wart  vil  »rözer  schal. 


480,  M  und  icwr  noch  guot:  ein  Bekenntiiil.>,  dali  e;;  zur 
Zeit,  als  U.  seinen  Frauendienst  dichtete,  nicht  mehr  so  war  als 
damals  (dö). 

481,  1  hereiten  =  bereiften  praet. 

482,1  marschalc  stai.,  hier:  der  Reisemarschall,  der  Quar- 
liermaclier;  vgl.  Schnitz,  höf.  L.  1,  160.  489.  —  reit  sing.,  wo 
wir  den  Plural  erwarten,  denn  Marschall  und  Koch  sind  nicht 
ein  und  dieselbe  Person ;  vgl.  zu  35,  4.  —  2  geht  auf  den  Mar- 
schall: mit  ihm  vier  Berittene:  der  Koch,  der  Banierträger  und 
dessen  zwei  Begleiter,  welche  nach  V.  7  Posaunisten  sind. 
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483  Man  zocli  dar  min  soumer  dri. 

den  liefen  dri  garzüne  bi<  (lo) 

den  was  oucli  loz/ffen  tvol  geslaht. 

man  zoch  dar  nficli  driu  örse  bedabt, 

der  ieglicbes  ein  knappe  i)fiac. 

iif  ir  einem  ie  ein  satel  lac: 

der  was  starc  unde  silberwiz:  (15) 

dar  an  lac  guotes  meisters  vliz. 

484  Man  fuort  ouch  bi  dem  rosse  bic 
minen  wizen  scliil/,  daz  icb  nie 

so  wol  gemacliten  liab  geseben: 

des  muoz  icb  von  der  wärbeit  jeben.  (20) 

da  bi  fuort  man  den  beim  min: 

der  mobt  oucb  liebter  nibt  gesin. 

er  was  gekroenet  meisterlicb: 

diu  kröne  diu  was  kostericb. 

485  Dar  näcli  ein  bolrebläser  sluoc  i;!'^) 
einen  sumber  meisterlicb  genuoc. 


4S3,  2  hiei-  deutlicli  zwischen  garzun  stm.  und  knappe  (5) 
swni.  unterschieden.  Der  garzun  sonst  auch  =  Knappe,  Page, 
bedient  hier  das  Lastpferd,  den  soumer  stm.,  und  zwar  läuft  er 
(das  ist  die  Hegel),  dagegen  hat  das  vornehmere  ors,  das  Streit- 
roß ,  ein  Knappe  zu  pflegen,  garzun  zu  U.'s  Zeit  also  eine  ge- 
ringere Charge,  etwa  dem  Groom  entsprechend.  —  4  es  sind 
also  drei  Eosse,  deren  sich  U.  im  Turnier  bedient  (vgl.  zu  47G,  o) : 
auf  der  Reise  hat  er  aber  kein  ors  geritten.  —  hedaht:  es  ist 
kaum  anzunehmc]!,  daß  die  Streitrosse  auf  der  Reise  gleich  mit 
den  großeil  Staats-  und  Wappendecken  bekleidet  waren;  das 
AVfirt  wird  nur  auf  den  Sattel  nebst  Satteldecke  gehen. 

484,  2  Senkung  fehlt  zwischen  schilt  und  daz  (nicht  zwischen 
icli  und  nie) ,  vielleicht  daz  ich  noch.  nie.  —  7.  8  Kronen  als 
Heliiizierden  begegnen  äußerst  selten  (ein  Beispiel  s.  Schult/, 
höf.  L.  2,  130);  hier  ist  die  Krone  sinnbildlich,  sie  zeigt  die 
Königin  an.  —  knsteru-h  adj.,  hier  einfach:  kostbar,  prächtig 
wie  504,6;  an  koste,  Quast,  Büschel  wie  in  .'3O6,  1  ist  wohl 
nicht  zu  denken. 

485,  1.  2.  zu  255,  8  ist  hier  ergänzend  nachzutragen,  daß, 
wenn  der  sumher  nicht  von  einem  allein  mit  zwei  Händen  ge- 
schlagen wurde,  sondern  wie  hier  von  einem  Flütenljläser,  es 
mit  der  rechten  Hand  geschah  ;  mit  der  linken  wurde  das  Blas- 
instrument gehalten  und  dirigiert  (s.  Reißmann,  ilhistr.  Gesch. 
der  Musik  S.  78.   153). 
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dar  nach  vier  knelite  schone  riten 

vil  wol^gecleit  nach  knehte  siten: 

der  löslicher  fuorte  her 

in  siner  hant  driu  groziu  sper,  (30) 

gebunden  zuo  einander  wol. 

die  knehte  waren  zühte  vol. 

486  Dar  nach  zwo  magde  wolgetän  (166,1) 
riten;  swaz  die  fuorten  an, 

daz  was  von  wizer  varbe  gar; 

si  wären  selbe  wol  gevar. 

dar  nach  zwene  tideler  guot  (5) 

riten,  die  mich  liocli  geniuot 

machten:  wan  si  tidelten  ho 

ein  reisenot:  diu  tet  mich  vro. 

487  Dar  nach  ich  selbe  kom  gcritcn, 

in  einer  kappen  wol  gesniten:  (lo) 

diu  was  von  wizem  samit  gar. 

einen  huot  ich  fuorte,  der  was  clär, 

wiz  mit  perlin  wol  bestreut. 

min  minnc  gernde  herze  freut 

sich,  daz  ich  der  vrowen  min  (l.j) 

mit  ritterschaft  sohle  dienende  sin. 

488  Zwen  zöpfe  brün,  groz  unde  laue 
ich  fuorte,  daz  ir  lenge  swanc 

vil  vastc  über  den  gürtel  min: 

die  nuiosten  ouch  mit  berlin  sin  (20) 

bewunden  meisterliche  wol. 

min  herze  was  hohes  muotes  vol. 

ein  röckdin  daz  fuort  ich  an, 

daz  vrowe  bezzerz  nie  gewari. 

489  Ich  fuort  ein  hemde,  daz  was  plane.      (25) 
ze  mäzzen  als  daz  röckcl  lanc, 


486,5  die  Fiedol,  jetzt  und  seliüii  geraume  Zeit  als  Mo- 
line bei  Ulis  nur  Ziniiuerinstrunient,  im  Mittelalter  auch  im  Freien 
neben  den  Blasinstrumenten  auf  dem  Marsche  und  heim  Turnier 
gebraucht,  fidvler.  ßde/a-re  öfters  im  Frauendienst  (die  gigv, 
Geige,  anders  gestaltet  als  die  Fiedel,  begegnet  niclit).  —  8  reise- 
note  stf.,  Melodie  für  die  Eeise,  entsprechend  unserm:  Marsch: 
wird  natürlich  auch  geblasen,  s.  09G,  7  fg. 

481),  ■_'   das  Hemd,    auch    bei  den  Frauen    jetzt    kürzer   als 


186  YEXUSFAHRT    1227. 

dar  an  zweue  vrowenerniel  guot. 

ich  was  vil  ritterlich  gemuot. 

hantschuoho  von  siden  wol  geworht 

ich  fuort.    min  lip  was  unervorht.  (30) 

sus  Imob  ich  mich  da  von  dem  mer: 

bi  mir  was  leute  wol  ein  her. 

490  Sie  wären  dar  durch  schowen  komen.  (lG7,l) 
do  hiez  ich  vrägen  des  di  fromen, 

ob  iemen  w?ere  ritter  da. 

si  sprächen:   «liebiu  vrowe,  ja: 

ir  ist  hie  tüsent  oder  baz,  (5) 

die  vil  ungerne  mident  daz, 

daz  si  mit  in  niht  stechent  hie; 

wan  daz  der  potestät  si  niht  lie. 

491  Der  von  Tervis  der  ist  so  gemuot, 

er  gibt,  er  müez  im  geben  guot,  (lO) 

fünf  tüsent  pfunt  und  dannoch  mer, 

swer  mit  iu  versteche  ein  sper. 

er  hat  vil  leide  uns  dran  getan. 

er  ist  ein  so  zorniger  man, 

daz  er  üf  freude  ahtet  niht:  (lö) 

vil  selten  man  in  lachen  siht. » 

492  Sus  zöget  ich  sä  von  Meisters  dan 
(in  vrowen  wis  und  was  ein  man) 

vil  hohes  muotes  liinz  Tervis. 

dar  was  ein  gräve  durch  höhen  pris  (20) 

mit  funfzic  ritern  schone  komen. 


der  Kock,  reichte  früher  bis  auf  die  Füße.  —  5  seidene  Hand- 
schuhe (hier  jedenfalls  weißseidene  zur  sonstigen  Kleidnnff 
paßend)  werden  sonst  nicht  erwähnt.  U.  mußte  sie  tragen,  um 
die  Hände  zu  verbergen  (464,  5),  an  denen  man  sonst  den  Mann 
erkannt  Iiaben  würde. 

490,  8  potestut  stni.  aus  Italien,  podesta,  Gewalthaber, 
Stadthauptmann  (nicht  Landesfürst,  wie  Lyon  übersetzt);  auch 
in  Böhmen  gebräuchlich,  vgl.  Heinrich's  Tristan  3'2S4.  3302. 
Hs  ist  charakteristisch,  daß  U.  den  Namen  des  unfreundlichen 
Mannes  verschweigt.  Dieser  wird  mit  herre  angeredet  494,  6, 
ist  also  von  Adel. 

491,  3  Terius  (:  pns)  steht  der  alten  Form  Turvisium 
(Taurisiitm)  näher  als  das  heutige  Italien.  Treviso  mit  Metathesi« 
des  /•;  zu  Ulrich's  Zeit  jedenfalls  noch   Terviso. 
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des  wart  da  vil  wol  war  genomen-, 
vil  lieplich  er  enpfangen  wart: 
ez  was  von  Gorze  gräve  Moinhart. 

493  Zehant  also  er  dar  boquam,  (25) 
und  daz  der  biderbe  daz  vernam, 

daz  man  mich  da  niht  stechen  lie, 

dö  sprach  er:   «wie  ist  daz  konien,  wie?» 

man  sagt,  ez  hab  der  potcstät 

verboten.     « daz  ist  ein  missetät »,  (30) 

sprach  der  ere  gerndc  man, 

« und  sul  wir  hie  niht  freude  lian. 

494  Deswrir  ez  wirt  versuocliet  paz!»       (l()'^,i) 
zehant  er  ftf  sin  pferde  saz 

und  reit  vil  palde  sazehant, 

mit  rittern  vil  hin,  da  er  vant 

den  potestät,  und  sprach  also:  (5) 

«herre,  ir  sült  uns  läzen  vrö 

hie  mit  iwern  hulden  sin. 

des  bit  ich  durch  den  dienest  min.» 

495  Er  sprach:   «ich  were  iu  freuden  niht: 
swelch  freude  uns  ane  schaden  geschiht,  (lo) 
der  gan  ich  iu  zewäre  wol. 

wan  einez  ich  iu  sagen  sol: 

ich  wil  des  niht  enheine  wis, 

daz  ieman  ie  hie  ze  Tervis 

kom  in  deheiniu  wiippenkleit:  (l5) 

daz  si  iu  gar  von  mir  vorseit. 

496  Der  geste  ist  komen  her  ze  vil; 
da  von  ichs  nicht  gestaten  wil, 

daz  lernen  harnasch  hie  leg  an. 

deswär  ich  wsere  ein  tumber  man,  (20) 

wolde  ich  der  tumpheit  hie  gestaten. 

ez  kceme  uns  lihte  ze  grözon  unstaten; 


493f  8  vielleicht  ist  dieser  Vers  als  Vordersatz  zum  folgen- 
den zu  nehmen. 

494,  2  pferde  naoh  Hs.  dem  Vers  entsprechend.  L.  corri- 
gierte  hier  pfert,  was  nahe  lag;  vielleicht  pferde  plur.  mit  un- 
organischem e  (vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr.  2,  §.  454)  mit  Ver- 
schweignng  des  Gedankens:  mit  seinem  Gefolge;  sonst  begegnet 
pferde  nochnntls  für  den  Singular  810,  2. 
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da  von  sin  iczuo  niht  gescliiht. 

daz  habet  von  mir  für  unzulit  niht. « 

497  Sus  schiet  er  von  dem  potestät  (-ij) 
und  reit  mit  zorne  in  di  stat, 

da   er  vil  schoener  vroAven  vant. 

den  allen  klaget  er  alzehant: 

er  sprach:   «ir  schoenen  vrowen  guot, 

durch  iwern  reinen,  süezen  muot  ^      (30) 

lät  iu  daz  allen  sin  geklaget: 

mir  hat  der  potestät  versaget, 

498  Daz  er  uns  niht  läze  stechen  hie.      (16*J,i) 
daz  geschach  doch  für  war  nie 

deheinem  ritter  hie  ze  Tervis. 

er  giht,  er  welle  dehein  wis 

sin  uns  hie  niht  gestaten:  (.')) 

er  fürhtet,  ez  kom  der  stat  ze  unstaten. 

der  leute  ist  komen  her  ze  vil; 

dar  umb  ers  niht  gestaten  wil. » 

499  Die  vrowen  sprächen  alzehant: 

«  er  sol  des  werden  wol  erwant.  (lo) 

wir  süln  in  hiten  komen  her. 

wir  wtienen  niht,  daz  er  entwer 

uns  vrowen,  swes  wir  in  gepiten. 

wir  süln  iu  biten  mit  süezen  sitcn: 

er  verzihet  nimmer  gar  (15) 

so  mange  vrowen  wol  gevar. » 

500  Ein  ritter  kom  nach  im  geriten 
vil  snelleclich  mit  höfschen  siten. 

sä  in  der  zit  do  kom  ouch  ich. 

man  sach  vil  ritterlichen  mich  (-'<») 

mit  schalle  zogen  durch  di  stat. 

vil  müeziclich  ich  riten  bat: 

ich  zogte  in  hohem  muote  dar. 

mich  gruozt  manic  vrowe  wol  gevar. 

501  Des  wart  gehöhet  min  gedanc.  (-iö) 
uml)  mich  deswär  was  groz  gedranc. 


498,  ö  Senkuiiif  fehlt :  A/V  nl/it.    L.  setzte  für  lue  das  zwei- 
silbif^e  ieziio. 
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du  kom  ich  in  die  herberge  min, 

da  ich  des  nahtes  sohle  sin. 

indes  kom  der  i^otestät 

hin  zuo  den  vrowen,  als  man  bat.  (30) 

da  gruozt  in  sa  an  der  stunt 

vil  manic  rösenvarber  munt. 

502    Des  neic  er  in  wol  zühteclich.  (170, i) 

die  vrowen  schwne  minncclich 
sprächen :   « ir  sült  uns  gewern , 
des  wir  gemeine  gar  an  iuch  gern, 
ir  sült  die  künoginnc  ir  spil  (ö) 

hie  läzcn  haben  reht,  swic  si  wil, 
daz  wir  ir  rittcrschaft  hie  sehen, 
daz  sült  ir  län  durch  uns  geschc/^cn.» 

50/}    Er  sprach :   « ungern  ich  iuch  entwer. 
ich  wil  dem  gräven  hie  zwei  sper  (lo) 

erlauben  wan  durch  iwer  bet. » 
da  trat  hin  für  sä  an  der  stet 
von  Eppenstein  her  Lintfrit: 
er  ])at  mit  zülitocliclicm  sit, 

daz  man  ein  sper  erloubet  im  da.  (15) 

die  vrowen  sprächen:   «herre,  ja.» 

504  «Des  wil  ich  iuch  verzihen  niht. 
für  namens  sin  niht  mer  geschiht. » 

der  gräve  schiet  mit  vreuden  dan: 

zehant  er  wäppen  sich  began.  (20) 

gezimirt  wart  er  ritterlich: 

sin  wäppencleit  was  kosterich. 

ich  sag  iu,  als  ich  beste  kau, 

wie  da  gezimirt  wart  der  man: 

505  Sin  heim  gar  lieht  von  gokle  was  (25) 
und  herte  alsam  ein  adamas. 

dar  umbe  von  vedern  was  ein  kränz. 


501,  3  herberge  vierfache  Betonung:  herberg,  herberge,  her- 
bf-rge,  hi'rberge. 

503,5  ron  Eppenstein  her  Liutfrit,  s.  K.  S.  671:  in  der 
Artusfalirt  führt  er  den  Namen  Kalocriant   1416,  5. 

505,  1.  2  der  Helm  war  nach  dieser  Beschreibung  nicht 
von  Leder,  sondern  von  Metall  und  vergoldet.  —  3  fg.  hier  die 
erste  genauere  Besclireiltung  eines  Ziniiers;    eine  ganz  ähnliche 
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der  kränz  gemachet  was  vil  ganz: 

die  vedern  warn  geslizen  abe: 

dar  an  gebangen  ricbiu  babe:  (30) 

von  Silber  bleter  barte  vil. 

gebunden  was  an  icslich  kil 

506  Von  pfäbesvedern  ein  ko.ste  guot.      (171,0 
sus  fuort  den  heim  der  böcbgemuot, 

den  böber  koste  nie  bevilt. 

icb  sagiu,   wie  er  fuort  den  scbilt. 

gebalbirt  näcb  dem  swerte  zetal.  (.j) 

daz  ober  teil  daz  Avas  gemäl 

rebt  als  ein  liebt  sapbire  plä: 

dar  üf  so  was  geslagen  da  ' 

507  Von  golde  ein  leu  gekroenet  wol: 

des  kröne  was  edeler  steine  vol.  (lo) 


Str.  1534.  —  4  ganz  adj.,  hier  wohl:  völlig,  dicht.  —  G  Yer- 
halellipsc:  zu  ergänzen  tcas.  —  habe  stf.,  hier:  Fülle,  nämlich 
Blätter  von  Silber,  wenn  nicht  zu  lesen  ist  von  silber  blefeni 
(vgl.  1.J34,  3),  alsdann  nach  habe  keine  Interpunction.  —  8  ein 
der  Hs.  vor  ies/ich,  von  L.  beibehalten,  gibt  keinen  Sinn;  es 
muß  natürlich  wie  in  998,  2.  1534,  6  an  heißen;  an  jeden  Kiel, 
Federkiel  {ki/  stn.,  sonst  stm.)  war  gebunden. 

506,  1  j)f(ibes-  statt  pfdben,  pfaicen,  in  808,  (3  p/ans-,  da- 
gegen in  530,  7  die  regelmäßige  Form  phaben.  —  konte  {cafti 
998,  2)  swmf.,  bei  U.  unbestimmt,  Quaste,  Büschel  (sonst  auch 
(juente,  in  jüngerer  Zeit  quast).  —  3  koste  stf.,  hier  im  Spiel 
mit  dem  andern  koste,  Aufwand,  Pracht  [Kosten  nhd.  plurale 
tantuni].  —  5  halbiren  wie  halben  800,  7  ist  gleich  dem  heutigen 
Wort  mit  fremder  Endung:  in  zwei  Hälften  theilen,  allgemeiner 
Natur;  Schultz,  höf.  L.  2,  78  dagegen  nimmt  es  speciell  für  das 
franz.  parfir:  in  der  Länge  theilen  im  Gegensatz  zur  Quer- 
tiieilung.  Die  Besonderheit  wird  wenigstens  bei  U.  dnrch  :etal, 
aljwärts,  nach  unten  (nach  dem  swerte  ist  verstärkender  Zusatz), 
ausgedrückt.  Ralf  von  Itettberg  (Privatmittheilung)  faßte  letal 
i/eh.  ebenfalls  als:  längs,  senkrecht  getlieilt.  Unsere  Stelle  be- 
sagt aber  das  Gegeiitlieil ,  denn  im  Folgenden  ist  von  einem 
oberen  und  niederen  Teil  des  Schildes,  nicht  von  rechts  und 
links  die  Rede;  vgl.  aucli  zu  99(;,  5.  —  8  (/eslrtffen ,  Terminus 
für  die  Befestigung  der  Metallstücke  auf  dem  Schilde,  wogegen 
die  Befestigung  der  Pelz-  oder  Tuchstücke  Avie  gleich  im  Folgen- 
den .')07,  5  mit  gesniten  bezeichnet  wird;  vgl.  854,  5  fg. 

507,  1  Hs.  leo  wie  öfters;  jedenfalls  jüngere  Schreibart, 
darum  nicht  zu  bewahren.  —  2  daß  solche  kostbare,  mit  Edel- 
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daz  nider  teil  gab  sülheii  schiii: 

von  kelen  rot,  wiz  von  hermelin, 

ze  aht  stucken  meisterlich  gesniten. 

der  meister  het  oucli  niht  vormiten, 

er  het  mit  porten  hie  unde  du  (15) 

wol  üz  genomen  rot,  wiz,  golt,  plii. 

508  Sin  wäpenroc,  sin  decke  was 
von  samit  grüen  alsam  ein  gras, 
gehowen  üf  einander  wol. 

diu  beide  wären  schilde  vol  (20) 

gestreut,  als  er  den  schilt  do  truoc. 
siniu  sper  ouch  gröz  genuoc 
warn  und  grüen  alsam  ein  cle. 
dem  biderben  was  nach  eren  we. 

509  Ein  gürtel  und  ein  heftelin  (25) 
er  fuort:  diu  gäben  liebten  schin. 
sin  halsperc  und  sin  hosen  guot 
die  lühten  reht  als  ysen  tuot, 
daz  wol  ze  vlize  ist  geworht. 

der  hochgemuot  im  kleine  vorlit.  (30) 

er  fuort  zwene  sporn  nach  golde  var. 
sus  was  bereitet  der  schänden  bar. 

steinen  geschmückte  Schilde  in  der  Tjost  oder  im  'l'iirnier  wirk- 
lich gehraucht  wurden,  kann  man  liez weifein.  Dazu  wurden 
wohl  besondere  einfachere  Schilde  gehraucht:  die  feinen  dienten 
nur  zur  Parade,  die  dann  mit  den  andern  vertauscht  wurden. 
Außerdem  wurden  die  Schilde  durch  einen  Uei)erzug  geschützt. 
—  (Ort  kelen  rot:  i"oth  von  Kehlen,  Halsstücken;  kel  stf.  wird 
dann  auch  im  Einklang  mit  dem  franz.  gueules,  roth,  von  giila. 
Kehle,  an  sich  die  Bezeichnung  der  rothen  Farhe  in  der  Heraldik: 
der  Ausdruck  schwerlich  vom  Fuchse  genommen,  sondern  wohl 
von  den  weichen  Halsstücken  weißer  Thiere,  die  man  schön 
roth  zu  färben  verstand:  vgl.  804,  3.  —  7.  8  bezieht  sich  jeden- 
falls auf  die  P^infaßung  des  .Schildes.  Die  festgenagelten  Borten 
wiederholen  die  Farben  des  Schildes.  —  ii:  nemeri,  schwerlich: 
auswählen;  eher:  auszeichnen,  kenntlich  machen.  Vielleicht  ist 
der  Ausdruck  mehr  terminologisch. 

508,  3  hoinren  stv.  red.,  synonym  mit  snuien,  zuschneiden, 
durch  Schneiderkunst  herstellen;  vgl.  zu  654,  8.  846,4.  —  üf 
einander  drückt  die  Uebereinstimmung  aus.  —  4  nchilde  gen., 
Wappenschilde.   —  5  als,  so  wie,  gestaltet  wie. 

509,  1  Ein  =  einn,  einen;  gitrtel  bei  U.  masc,  s.  z.  B. 
512,  6.  603,  2.   731,  7. 
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510  Ez  saz  der  milte,  höcligemuot  (172,i) 
üf  ein  ros  snel  unde  guot: 

daz  fuor  in  Sprüngen  durch  die  stat. 

bi  im  man  sere  wichen  bat. 

si  ruoften  alle:   «Avicha,  wich!»  (5) 

sus  kom  der  vreche,  muotes  rieh 

vil  ritterlichen  her  gevarn. 

die  vrowen  in  bäten  got  bcwaru. 

511  Xu  was  ouch  ich  vil  wol  bereit 

in  miniu  wizen  wapencleit.  (lO) 

gekrtenet  was  der  heim  min: 

diu  kröne  gap  vil  liebten  schin. 

die  Zöpfe  min  die  wären  lanc: 

ir  lenge  unz  üf  den  satel  swanc. 

ein  netze  von  berlin  was  ir  dach,  ( 

dar  durch  man  si  doch  plecken  sach. 

512  Ich  fuort  ein  röckel,  daz  was  wiz, 
dar  an  mit  valden  grözer  vliz 
von  vrowen  henden  was  geleit. 
min  gürtel  drier  vinger  breit  ( 
was  mit  golde  wol  beslagen: 
der  muost  den  liuten  wol  behagen, 
von  golde  ein  kostlich  heftelin 
fuort  ich  vor  an  dem  buosem  min. 

513  Ich  reit  ein  ros  starc,  snel  genuoc,       ( 
daz  mich  gewalticlichen  truoc. 
daz  was  verdaht  wiz  von  samit: 
diu  decke  was  lanc  unde  wit, 
gesniten  meisterliche  gar. 

min  schilt  was  wiz  nach  silber  var,  (; 

min  sper  was  wiz,  der  hämisch  min 
künde  ouch  lichter  niht  gesin. 

514  Sus  kom  ich  durch  die  stat  geriten  (173,1) 
in  vrowen  kleit  nach  riters  siten. 
in  allen  den  gazzen  was  gedranc. 
min  ros  vil  kleiner  Sprünge  spranc. 
von  Tervis  der  potestät  (ö) 


511,  1  bereit  =  part.  hereitet  wegen  der  folg.  Praep.  in  mit 
afc. ;  ebenso  216,  3.  547,  3. 


193 


mit  vlize  gebot,  mit  zühten  bat, 
daz  man  uns  da  rümte  einen  rinc: 
daz  was  gar  ein  verloren  dinc. 

515    Für  war  ich  iu  daz  sagen  wil: 
der  leute  was  komen  dar  so  vil,  (lo) 

daz  man  uns  do  d(''heiii  wis 
in  al  der  stat  da  ze  Tervis 
niht  mohte  gemachen  einen  rüm. 
wir  körnen  zuo  einander  küm. 
uf  einer  brücke  daz  geschach,  (15) 

daz  ich  den  hochgemuotcn  sach. 

51 G    Diu  brücke  da  über  ein  wazzer  gie, 
dar  abe  die  leute  dort  unde  hie 
der  potestat  al  gemeine  treip, 
daz  ir  vil  lützel  da  beleip.  (-Jo) 

dar  liife  muost  wir  justirens  pflegen, 
mit  manger  schoenen  vrowen  segen 
wurd  wir  gesegent  an  der  stunt: 
daz  tet  manc  rosenroter  munt. 

517  Do  ich  in  sach  so  schöne  komen,  (25) 
min  orsse  mit  sporn  wart  genomen: 

als  tet  ouch  er  daz  sine  sa. 

wir  körnen  gegen  einander  da, 

reht  als  wir  zesamen  vlugen. 

unser  ougen  uns  niht  trugen:  (3o) 

unser  beider  tyost  geriet, 

reht  da  sich  schilt  und  heim  schiet. 

518  Von  den  speren  wart  da  krach:         (I74,i) 
diu  drumzun  man  üf  vliegen  sach. 

die  schilt  einander  ruorten  da. 

ha\d  andriu  sper  gab  man  uns  sä: 

da  mit  wart  ritterlich  geriten  (5) 


514,  8  wiederholt  in  618,  8. 

516,  5  ausnahmsweise  hier  Justiren,  sonst  immer  fi/oatire/i. 

517,3  tef :  auch  hier  Ersatzveibum ,  wie  wenn  statt  der 
jassivischen  Constriiction  vorher  stünde:  er  nam,  darum  auch 
1er  Acc.  daz  sine.  —  7  geraten  stv.,  gelangen,  trelTen.  —  8  das 
st  an  dem  unteren  Theil  des  Helmes  und  am  oberen  Theil  des 
ichildes,  an  dem  die  Speere  brachen. 

Ulrich  von  Liichtbnstein.    I.  J3 
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und  Valien  beidenthali)  verraiten. 
ich  und  der  gräve  muotes  rieh 
verstächen  sehs  sper  ritterlich. 

519  Der  tugentriche  gräve  baut 

den  heim  do  abe.    ich  . . .  sant  (loi 

im  ein  guldin  vingerlin: 

daz  solt  er  geben  der  vrowen  sin, 

diu  im  was  liep  für  elliu  wip. 

da  bi  solt  ir  vil  werder  lip 

erkennen  sinen  stteten  muot.  (lö) 

daz  vingerlin  was  da  zuo  guot. 

520  Von  Eppenstein  her  Leutfrit 
gein  mir  dö  kom  nach  riters  sit, 
gezimirt  deswär  ritterlich. 

der  starke  man  was  guotes  rieh  (-20) 

und  bi  der  Muore  wol  bekant. 
er  fuort  ein  sper  in  siner  haut: 
daz  was  groz,  geverbet  rot, 
als  im  sin  hoher  muot  gebot. 

521  Ich  gedäht:  «ditz  ist  ein  starke  man,  (-iö) 
und  der  sin  ritterschaft  wol  kan.» 
do  machet  ich  den  buneiz  lanc. 
sin  sper  im  alze  nider  sanc: 
min  ros  er  durch  den  hals  do  stach, 
min  sper  üf  siner  prüst  ich  brach.  (30) 
min  ros  spranc  hoch  in  ungehabe: 
da  muost  ich  palde  sitzen  abe. 

522  Nu  was  ouch  nuo  der  tac  zergän:  (175,1) 
diu  ritterschaft  muost  ende  hän. 
in  mine  herberge  fuor  ich. 
die  ritter  heten  alle  mich 
deswär  vil  gern  dö  gesehen:  (ä) 
des  ewmoht  da  niht  geschehen, 
wan  ich  mich  üf  der  vart  nie 
deheinen  man  gesehen  lie. 

523  Ez  wart  von  mir  üf  al  der  vart 

mit  guotem  willen  wol  bewart,  (lo) 


519,  2.  3  Hs.  ich  sant  im.     L.  änderte :  ich  gaj)  zehant  im. 
Sonst  steht  auch  öfters  sant  z.  B.  715,  5.  951,  2. 
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claz  lernen  mohte  erkennen  mich. 

des  huote  vil  vlizicliclien  ich. 

ich  wolt  so  komen  durch  diu  hmt, 

daz  lernen  würde  da  bekant, 

von  wanne  ich  waere  oder  wer:  (15) 

daz  was  gar  mines  herzen  ger. 

524  Des  andern  morgens,  do  der  tac 
vil  lieht  erschein  (dannoch  ich  lae 

an  minem  bette,  wizzet  daz), 

zwei  hundert  vrowen  oder  baz  (20) 

für  min  herberge  warn  komen 

und  heten  gerne  daz  vernomen, 

wonne  ich  ze  kirchen  wolde  gän. 

manic  man  ouch  vrägen  des  began. 

525  Ein  min  kneht  die  vrowen  sacii:  (25) 
zuo  mir  mit  zühten  er  dö  spracli: 

«wol  üf,  vil  liebiu  vrowe  min: 

Ich  mein  luch,  edellu  künegin! 

ich  enwelz,  ob  Ir  ez  habt  vernomen: 

die  vrowen  die  sint  alle  komen  (30) 

üz  der  stat  zuo  iu  da  her. 

ir  liget  ze  lange»,  su  sprach  er. 

52G    Do  von  mir  relite  wart  vernomen      (17(3,1) 
zuo  mir  so  manlger  vrowen  komen, 
do  legt  ich  sä  an  minen  lip 
klelder,  die  ein  werdez  wip 

wol  mit  eren  het  getragen.  (5) 

waz  daz  wtere,  lät  micliz  iu  sagen: 
ich  legt  an  ein  liemde  blanc, 
kleine,  ze  rehter  mäze  lanc. 

527    Da  muosten  an  zwen  ermel  sin: 
daz  nim  ich  üf  die  triwe  min,  (10) 

daz  ich  nie  bezer  hän  gesehen: 
des  muoz  Ich  von  der  wärhelt  jehen. 
dar  nach  leit  ich  ein  röckel  an: 


526,  2  komen  siibst.  inf.,  die  Ankunft,  davon  abh.  der  Gen. 
si'i  maniger  t^rowen,  zugleich  in  komen  noch  Verbalkraft,  die  die 
Präp    zuo  nach  sich  zieht. 

13* 
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claz  was  deine,  wiz  als  ein  swan, 

daz  vrowe  bezzerz  nie  getruoc.  (15) 

claz  muoste  sin  doch  guot  genuoc. 

528  Von  einem  wizen  samit  an 
ich  leit  ein  cappen,  daz  nie  man 
samit  gesach  so  kosterich; 

dar  in  von  gokle  wunneclich  (20) 

was  geworht  manic  schoene  tier. 

ir  sült  für  war  gelauben  mir: 

diu  kappe  was  meisterlich  gesniten,  | 

den  vollen  lanc,  nach  vrowen  siten.  ' 

529  Diu  hübe  min  ouch  muoste  sin  (25) 
•     vil  guot,  dar  an  die  zöpfe  min 

gemachet  deswar  wären  wol. 

von  reht  ich  iu  noch  sagen  sol 

ein  teil  von  minen  zöpfen  me. 

mit  perlin  wiz  alsam  ein  sne  (30) 

hiez  ich  si  bewinden  sä 

vil  minneclichen  hie  unde  da. 

530  Mit  einer  risen  (diu  was  guot)  (177, i) 
verbant  ich  mich:  ez  was  min  muot 


527,  6  deine  ist  nicht  adv.  zu  wiz,  sondern  adj.;  vgl.  473,4. 

528,  5  in  den  weißen  Stoft"  waren  mit  Goldfäden  Thier- 
gestalten  eingewebt;  aus  dieser  Stelle  würde  schon  allein  her- 
vorgehen, daß  der  samit  des  13.  Jahrh.  nicht  unserm  Sammt 
(celoitrs)  entsprechen  kann,  sannt  war  ein  dem  Rips  ähnliches 
Seidengewebe.  Der  Wappenrock  und  die  Pferdedecke  werden 
jene  Muster  wohl  nicht  enthalten  haben;  es  hätte  die  Wirkung 
des  Wappens  beeinträchtigt.  Nur  der  sanut  der  kappe  wäre 
somit  ein  eigentliches  Brocatgewebe.  Vgl.  Schultz,  liöf.  L.  1, 
25'.)  fg. 

529,  1  fg.  an  die  huhe  waren  die  Zöpfe  befestigt,  nicht  an 
das  eigene  Haar.  Die  Haube  mußte  also  aufbehalten  Averden, 
wenn  der  Hut  oder  der  Helm  aufgesetzt  wurde.  Näheres  über 
die  Haube  erfahren  wir  nicht.  Die  Möglichkeit  scheint  mir 
nicht  ausgeschloßen,  daß  hübe  hier  eine  Perücke  bezeichnet.  — 
8  minneclk-hen  adv.  der  Hs.  beibehalten,  weil  das  Wort  schon 
die  abstracte  Bedeutung:  lieblich,  hül)sch  gewonnen  hat;  L.  än- 
dert in  IC unnecl teilen,  was  allerdings  das  Ursprüngliche  sein  kann. 

530,  1  nse  swf.  ist  Schleier,  doch  darf  man  sich  nicht  ein 
so  dünnes  und  durchsichtiges  Florgewebc  denken,  wie  sie  unsere 
heutigen  Schleierstofle  (Gaze,  Tüll,  Mull)  aufweisen,    sondern 
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daz  an  mir  lernen  solde  sehen 
iht  andei's  wan  der  ougen  breben. 
sus  wart  gekleidet  mir  der  li]i 
in  vrowen  kielt,    rebt  als  ein  m\) 
ich  satzt  üf  einen  phäbenbuot: 
der  was  von  hiMier  koste  guot. 

531  Zwene  bantschiiobe  an  den  benden  min 

ich  truoc:  die  muosten  ouch  guot  sin.  (lO) 

vil  hohes  muotes  ich  du  gie, 

da  mich  manic  roter  munt  enptie. 

ir  gruoz  was  gegen  mir  alsus: 

«got  wilkomen,  küneginne  Venus!» 

sus  gruozten  mich  die  vrowen  gar:  (15) 

ir  was  vil  mangiu  drunder  clär. 

532  Do  ich  der  vrowen  gruoz  enpfie, 
von  Gorze  der  grave  daz  niht  lie , 

er  buche  da  ein  buhurt  sa. 

ez  wart  wol  ritterliche  da  (-20) 

vor  uns  vrowen  da  geriten 

mit  kunst  nach  ritterlichen  sitcn. 

der  bubu^-t  vaste  gie  entwer, 

sus  unde  so,  hin  unde  her. 


ein  dichteres,  etwa  wie  Battist  oder  auch  noch  stärker.  Auch 
ist  rise  nicht  blos  wie  meist  unsere  Schleier  ein  frei  und  lose 
getragenes  Stück,  sondern  diente  wie  jedes  andere  Zeug  zur 
Bekleidung  und  Verhüllung,  wie  eben  aus  unserer  Stelle  her- 
vorgeht und  dann  auch  aus  der  folgenden  Erzählung  Str.  53T. 
Aber  deshalb  ist  nicht,  wie  Weinhold,  D.  Fr.  2  -,  321)  annimmt, 
schlechthin  «Wangen-  und  Kinubinde»  als  die  alleinige  Be- 
deutung von  rise  anzusetzen.  - —  7  phuhenhuot  stni. ,  Hut  mit 
Pfauenfedern  belegt,  von  Männern  und  Frauen  getragen;  über 
der  ht'ihe  bildet  er  die  gewöhnliche  Kopfbedeckung  U.'s  und 
wird  in  der  Tjost  mit  dem  Helm  vertauscht. 

532,  3  Inihurt  stm.,  gleich  dem  Turnier  (s.  zu  2't"2,  5)  ein 
Schaarenkampf  zu  Pferde ,  in  dem  es  besonders  auf  das  Auf- 
einanderstoßen der  Schilde  ankommt.  Nicht  ganz  im  Einklang 
steht  damit,  daß  533,5  auch  das  Krachen  der  schefte,  der 
Schäfte,  der  Speere,  erwähnt  wird.  Dieser  Inthurt  ist  also  schon 
eine  Art  Turnier,  was  auch  532,  7  erkennen  läßt:  vgl.  Niedner, 
Turnier  13.  36.  Andere  Buhurt-Schilderungen  im  Frauendienst 
644,  7  fg.  823,  2  fg. 
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533  Ir  sült  für  war  gelaubcn  daz:  (25) 
fünf  hundert  ritter  oder  baz 

da  üf  den  buliurt  waren  komen. 

da  wart  von  Schilden  stöz  vernomen 

und  von  scheften  krachä  crach. 

die  ritter  man  immüezic  sach:  (3o) 

durch  diu  vil  reinen  süezen  wip 

du  manger  urbart  wol  den  lip. 

534  Do  bat  ich  sä  den  buhurt  län:  (178,1) 
daz  wart  vil  schier  durch  mich  getan. 

sä  ich  dö  ze  kirchen  gie. 

ein  grsevinne  mir  die  capen  vie:  ■ 

mit  ir  vil  linder  wizer  hant  (5) 

habet  si  mir  vor  .üf  min  gewant. 

sus  wiste  si  ze  kirchen  mich: 

in  hohem  muot  den  dienst  nam  ich. 

535  £  ich  ze  kirchen  was  bekomen, 

min  kamersere  het  genomen  (lo) 

einen  tebich  wunneclich 

und  einen  bolster  kosterich: 

ob  einem  gevalden  stuol  daz  lac; 

dar  über  ich  mich  ze  neigen  pflac. 


533j  8  urhart  =  urharte  österreichische  Form ,  die  L.  hier 
l)elaßen,  in  281,  8  unnöthig  in  urhort  corrigiert  hat  (im  mhd.  Wb. 
1,  152'',  6  wird  urbart  irrthümlich  als  Druckfehler  verniuthet). 
nrhorn,  urbaren  1576,  8,  urhern  1013,  8  swv.,  als  urhor  stf.,  Steuer 
entricl^ten,  dann,  namentlich  in  der  Wendung  den  lip  urborn 
(das  Leben,  sich):  opfern.  Andere  Fälle  von  österr.  o  für  ') 
s.  Knorr  S.  51. 

534,  5  linder  xvizer  stark  flect. :  mit  Recht,  da  ir  gen.  und 
nicht,  flectiertes  Possessivum  ist.  Der  Vers  zeigt,  wenn  es  nicht 
poetisclie  Formel  ist  (vgl.  zu  24,  5),  daß  die  Gräfin  keine  Hand- 
schuhe getragen  hat.  —  6  uf  gehurt  zu  habet:  sie  hielt  auf, 
empor.  —  8  vor  adv. :  vor,  vorne:  damit  U.  mit  dem  ungewohn- 
ten langen  Mantel  nicht  strauchele  und  damit  das  kostbare  weiße 
Gewand  nicht  beschmutzt  werde.  Man  kann  vermuthcn,  daß 
es  Stufen  hinauf  zu  schreiten  galt. 

535,5  fjevalden  stuol,  wörtlich:  ein  zusammengefalteter 
Stuhl,  d.  h.  ein  Stuhl  zum  Zusammenfalten,  zum  Klappen,  sonst 
gewöhnlich  valtstuol  (woraus  /auteuil).  Dieser  Stuhl  diente  U. 
zum  Betpult.     Auf  das  bolster  wird  er  gekniet  haben. 
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ich  bat  got  miner  eren  pflegen  (lö) 

durch  sine  güete  üf  minen  wegen. 

536  Ein  i^faife  ein  schcene  messe  sanc. 
umb  mich  von  vrowen  was  gedi'anc: 

(16  ich  ze  dem  opfer  wokle  gän, 

die  leute  pat  man  üf  /«ober  stän.  (20) 

min  opfer  ich  so  blide  an  vie: 

du  ich  her  von  dem  opfer  gie, 

daz  man  daz  pteze  sa  dar  truoc, 

gelachet  wart  des  da  genuoc. 

537  Daz  piece  ab  einem  biioch  ich  nani,      {2:>) 
verbunden  gar;  daz  doch  niht  zam. 

der  grsevinne  bot  ichz  da. 

diu  höcli  geborne  diu  sprach  sä: 

«ir  sult  di  risen  fürder  nemen: 

so  mac  daz  ptece  mir  gezemen. »  (:Jo) 

zchant  dö  si  daz  wort  gesprach, 

die  risen  ich  von  dem  munde  pracb. 

538  Diu  schcene  lachen  des  began :  ( 1  T!>,  i  / 
si  sprach:   «wie  nü?  ir  sit  ein  man: 

daz  liän  ich  kürzlich  wol  gesehen. 


536,  3  opfer  stn.,  Opferspende  bei  der  Messi'.  —  4  *'/  liüher 
stau  (Hs.  uf  aher  stan;  L.  (//  her  stän),  sich  weiter  wei^  stellen, 
zurückweichen.  —  5  hUde  adj.  ist  nicht:  dreist  (Tieck),  aiu-h 
nicht:  blöde  (Falke),  sondern:  fröhlich  und  zu-fleich :  artii;, 
sittsam  (U.  ahmt  das  Wesen  der  Frauen  nach  und  erregt  da- 
durch Heiterkeit).  —  7  pwce  (Hs.  meist  pece)  stn.  hat  doppelte 
Bedeutung:  1)  der  Friedenskuß  bei  der  Messe,  den  sich  Per- 
sonen desselben  Geschlechts  gaben  mit  dem  Gruß  pax  tecmn ; 
2)  die  Kußtafel  mit  dem  Bilde  des  Erlösers  oder  eines  Kreuzes, 
die  herumgereicht  wurde.  Ein  mit  Hinweis  auf  Ersch  mul 
Gruber's  Encyclopädie  Sect.  III,  Th.  14,  S.  343  genauer  Artikel 
über  p(ece  im  mhd.  AVb.  II  ',  457. 

537,  1  das  Buch  ist  wohl  ein  Evangelienbuch.  —  2  da: 
doch  niht  :cim,  was  unerlaubt  war,  weil  unter  der  U)vihüllung, 
in  der  Weiberverkleidung,  ein  Mann  steckte.  —  4  hoch  (je/jorne 
vielleicht  im  Einklang  mit  540.  1  allgemein  zu  faßen ;  möglicher- 
weise aber  auch  Andoitung,  daß  die  Gräfin  fürstlichen  Ranges 
war;  denn  einfache  Grafen  sind  bis  in  die  Reformationszeit  nur 
wol  geborn;  doch  vgl.  zu  991, 1.  —  8  brechen  &tv.,  hier:  reißen. 

538,  3  kürzlich  adv. ,  auch  von  der  kürzesten  Zeit  gesagt : 
so  eben,  eben  jetzt. 
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\\si2  danne?  der  kus  sol  doch  geschehen. 

ich  wil  durch  elliu  guoten  wip  (5) 

iuch  küssen,  sit  daz  iwer  lip 

hat  vrowen  cleit  an  sich  geleit: 

des  sol  min  kus  iu  sin  bereit. » 

539  Do  si  daz  pseze  von  mir  enpfie, 

und  daz  der  süeze  kus  ergie,  (lo) 

da  von  wart  ich  vil  höchgemuot; 

wan  vrowenküssen  sanfte  tuet. 

daz  ist  für  war  den  allen  kunt, 

die  ie  gekusten  vrowen  munt, 

daz  nie  niht  also  süezes  wart  (l5) 

so  vrowenkus  von  höher  art. 

540  Ein  hoch  geboren  reine  wip, 
diu  röten  munt  hat,  schoenen  lip, 
swä  diu  küsset  einen  man, 

der  vrowenkus  erkennen  kan,  (20) 

der  ist  des  immer  mere  vrö. 
uml)  vrowenküssen  stät  ez  so, 
daz  ez  tuot  noch  baz  denne  wol 
und  machet  ein  herze  freuden  vol. 

541  Nu  was  diu  messe  gesungen  gar.         ,    (25) 
ich  und  manic  vrowe  wol  gevar 

giengen  von  der  kirchen  sä. 

vil  gröz  gedranc  hie  unde  da 

was  in  den  gazzen  über  al. 

von  busünen  grözen  schal  (3()) 

hört  man  vor  uns  vrowen  dö. 

man  was  uns  an  ze  sehen  vrö. 

542  Für  mine  herbcrge  ich  dö  quam,      (180,i) 
da  ich  urloup  vil  schöne  nam 

von  manigcr  vrowen  minneclich. 
ich  scliiet  von  in  vil  nuiotes  rieh. 


539,  4  vrowenküssen  hier  und  5-10,  6  in  Hs.  in  einem  Worte, 
L.  hat  getrennt,  wohl  nach  der  Abschrift;  an  letzter* Stelle  ist 
küssen  offenbar  subst.  inf.,  hier  könnte  reiner  Inf.  gemeint  sein : 
es  thut  wohl ,  Frauen  zu  küssen.  Nacli  Hs.  und  der  zweiten 
Stelle  ist  aber  auch  hier  rroirenküssen  =  rroii-fiiktis  (in  Hs. 
539,  8  zusammen,  540,  4  getrennt,  L.  beidemal  getrennt);  vgl. 
1.  Büchl.,  193  und  zu  102,  7. 
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si  päten  min  got  alle  pflegen:  (5) 

uz  reinem  herzen  gie  ir  segen. 
glücke  ich  sit  da  von  gewan: 
got  vrowen  niht  verzihen  kan. 

543  Den  potestät  da  von  der  stat 

manic  hochgemuoter  ritter  bat,  (lo) 

daz  er  mich  lieze  da  stechen  mer. 

«ich  tuon  sin  niht»,  also  sprach  er. 

«  swcr  mit  ir  mer  tyostiren  wil, 

es  si  lützel  oder  vil, 

der  zog  mit  ir  unz  an  den  Plät.  (l5) 

daz  erloub  ich»,  sprach  der  potestät. 

544  Alzchant  ich  dö  enbeiz; 
dar  nach  ich  mich  mit  willen  vleiz, 
daz  ich  rite  schöne  durch  die  stat. 

die  niine  ich  des  alle  hat.  ('io) 

ich  hct  an  schoone  vrowenkleit. 

in  hohem  muote  ich  do  üz  reit; 

dö  zöget  ich  vil  schone  dan: 

mit  mir  reit  dan  nwnic  werder  man. 

545  Ich  zogte  mit  vreuden  an  den  Plät.        (25) 
an  einer  harte  scha>nen  stat 

sach  ich  halten  einen  man, 

den  ich  vil  wol  genennen  kan: 

er  hiez  von  Murekke  her  Reinpreht. 

er  was  gensemen  wiben  reht:  (30) 

den  allen  er  ze  dienen  pflac; 

da  von  er  selten  eine  lac. 

546  Sus  was  gemuot  der  riche  man.         (181, i) 
er  fuort  von  guoten  siden  an 


543,  7  K.  erklärt  den  Plat  nicht.  Ein  Platz  oder  ein  Fluß 
in  der  allernächsten  Nähe  von  Tervts  kann  nicht  gemeint  sein, 
denn  in  U.'s  Einladungsbrief  ist  schon  als  Ziel  der  zweiten  Reise- 
route der  Plut  genannt.  Vielleicht  ist  der  Ort  gemeint,  wo  die 
Straße  von  Treviso  nach  Sacile  über  den  Fluß  Plavus  (Piare) 
führt  und  der  vom  Fluße  den  Namen  hat.  Vielleicht  Ponte  di 
Piave? 

544,  1  ich  enheiz,  stieg  ab,  d.  h.  vom  orse,  vom  Streitroß, 
auf  das  sich  U.  bereits,  um  noch  weiter  zu  stechen  (543,  3), 
gesetzt  hatte.  —  3  der  Ritt  durch  die  Stadt  geschieht  auf  an- 
derem Pferde. 
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ein  liemde  wiz  alsaiii  ein  sne. 

nilit  anders  havnasches  fuort  er  me 

wan  einen  heim,  schilt  unde  sper.  (5) 

sus  kom  er  gestapfet  her. 

sin  orsse  sach  mau  verdecket  sin 

mit  samit  und  mit  paltekin. 

547  Alzehant  bereit  ich  mich: 

die  Avile  muost  er  enhalten  sich.  •         (lo) 

ich  wart  vil  kürzlich  wol  bereit 

in  miniu  wizen  wapeucleit. 

den  heim  min  ich  do  üf  baut, 

ich  nam  ein  sper  in  mine  haut: 

daz  was  wiz,  ze  mäzen  groz.  (l5) 

ich  was  gar  ungemüetes  plöz. 

548  Er  kom  geleisiret  her. 
ez  was  von  gokle  lieht  sin  sper: 
daz  sluog  er  under  den  arm  sin. 

dö  satzt  ich  üf  min  diech  daz  min.  (20) 

sin  sper  er  durch  den  schilt  min  stach, 
daz  cz  diu  tyost  vil  deine  brach: 
daz  mine  wart  da  geneiget  nie. 
diu  tyost  sus  beidenthalp  ergie. 

549  Diu  tyost  was  ritterlich  ergän.  (•iö) 
dö  gab  ich  dem  vil  riehen  man 

ein  vingerlin,  daz  was  golt: 


546,  5  Lachmann:  beßer  eine. 

547,  2  enhalten  =  enthalten  stv.  refl.,  an  sich  halten,  warten. 
—  5  den  heim  iif  binden,  nicht  setzen,  ist  der  gewöhnliche  Ter- 
minus, daneben  auch  ze  houbet  binden  568,  2 ;  absetzen,  herunter- 
thun  ist  abe  binden  wie  schon  vorher  519,  1;  ferner  z.  B.  555,  1. 

548,  1  leisieren  swv.  Fremdwort,  auch  leischieren,  vom  franz. 
laissier,  laisser,  lat.  laxare ,  Terminus  der  Reitkunst:  das  Roß 
mit  verhängtem  Zügel  laufen  laßen ;  im  Franendienst  selten.  — 
3  daz  sper  under  den  arm  slahen,  die  gewöhnliche  Bezeichnung 
für  das  P>inlegen  der  Lanze;  ((einlegen»  erst  in  jüngerer  Zeit 
mit  der  Einführung  der  anders  geformten  Turnierschilde,  in 
deren  Ausschnitt  die  Lanze  eingelegt  wurde,  aufgekommen.  — 
i  U.  setzte  seinen  Speer  auf  sein  diech  stn.,  seinen  Schenkel, 
um  es  empor  zu  halten ,  nicht  gegen  den  Gegner  zu  neigen 
(V.  7);  denn  er  mußte  diesen  schonen,  da  er  keinen  Brustharnisch 
führte  (546,4  fg.).  —  6  ez  acc.  =  sper;   derselbe   Vers  607,4. 

549,  3  vielleicht  von  golt. 
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(laz  het  er  ritterlich  geholt; 

des  man  in  hohe  danken  sach. 

her  Herman  von  Plintenpach  (30) 

dö  mich  bestuont,  und  Walhe  dri: 

den  was  ouch  höchgemüete  bi. 

550  Von  den  wart  ritterlich  geriten  (I82,l) 
und  va?len  endeclich  vermiten. 

der  iegelichem  gab  ich  dö 

ein  vingerlin:  ir  muot  stuont  ho. 

vier  sper  ich  selbe  da  verstach.  (5) 

alzehant  do  daz  geschach, 

dö  zogt  ich  schöne  hinze  Schetzin, 

da  ich  des  nahtes  wolde  sin. 

551  Da  wart  ich  enpfangen  wol. 

die  line  da  waren  vrowen  vol,  (lO) 

die  alle  wol  enptiengcn  mich; 

da  von  vil  hoch  gemuot  wart  ich. 

di  naht  ich  da  gemaches  püac. 

sä  dö  mir  kom  der  ander  tac, 

vil  wol  ich  dö  gewäpent  wart  (15) 

und  huob  mich  aber  üf  minc  vart. 

552  Vor  einem  vöreis  wunneclich 
het  mir  der  grävc  tugendrich 

von  Gorz  gewartet,  und  manic  man, 

der  ich  niht  gar  genennen  kan.  (20) 

zwelf  ich  ir  under  helme  sach. 

zuo  den  minen  ich  dö  sprach : 

('  ich  sihe  hie  ritter  tyoste  gern : 

der  sül  wir  schöne  si  gewern, » 

553  Üf  min  ros  ich  palde  saz,  (25) 
des  Schildes  ich  da  niht  vergaz. 


550,  7  in  Hs.  nicht  Scherzin,  sondern  Schec:in  =  Schetzin 
=  Schetschin,  das  ist:  Sacile;  s.  K.  S.  671. 

551,  2  line  stf. ,  der  in  den  südlichen  Ländern  noch  heute 
übliche,  außer  der  Hauswand  angebrächte  Vorbau:  Gallerie, 
Veranda  oder  Balcon;  im  Frauendienst  recht  häufig,  sonst  selten 
erwähnt;  s.  zu  1133,  2. 

552,  1  voreis  =  foreis,  wie  der  Schreiber  sonst  nach  all- 
gemeinem Brauche  schreibt.  Hier  der  zweite  Fall  von  föresten ; 
vgl.  zu  182,  4. 
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den  heim  min  ich  sä  üf  bant, 

ich  nam  ein  sper  in  mine  hant. 

si  gähten  vaste  gegen  mir  her. 

der  gräve  ein  wol  geverbetez  sper  (30) 

verstach  mir  üf  den  heim  min: 

daz  min  brast  an  dem  halse  sin. 

554  Üf  mir  da  wurden  siben  sper  (183,i) 
verstochen  wol  nach  ritters  ger 

und  deswär  wol  ritterlich. 

man  sach  mich  da  vil  muotes  rieh: 

einlef  sper  mit  miner  hant  (5) 

da  wurden  ritterlich  verswant. 

fünf  riter  da  vermisten  min: 

den  gab  ouch  ich  niht  vingerlin. 

555  Den  heim  min  ich  do  abe  bant. 

do  huob  sich  üf  dem  velde  zehant  (lO) 

vil  manic  tyost  hie  unde  da. 

der  gräve  von  Gorze  der  stach  sä 

einem  ritter  abe  den  heim  sin: 

diu  tyost  kund  schoener  niht  gesin, 

wan  er  vil  küme  da  gesaz.  (15) 

von  rehter  wärhcit  wizzet  daz. 

556  Wol  hundert  ritter  oder  me 
da  täten  an  einander  we 

mit  ritterlicher  ar^beit. 

durch  wip  und  durch  ir  werdecheit  (•20) 

tet  ez  da  manger  also  wol, 

also  man  vrowen  dienen  sol. 

der  tet  ez  sus,  der  tet  ez  so, 

der  wart  trüric,  der  wart  vro. 

557  Do  muost  ouch  ich  nu  zogen  dan:         (25) 
di  ritterschaft  sach  man  sich  zwiän. 

si  zogten  mit  mir  ritterlich 

des  tages  rcht  unz  hinz  sant  Uolrich: 


555,  7  er  =  der  ritter.  —  gesitzen  stv.,  hier:  sitzen  bleiben 
(im  Sattel). 

556,  2  an  praep.  mit  acc,  nhd.  an  (adv.)  thun  mit  acc.  der 
Sache,  dat.  der  Person. 

557,  4  sant  Uolrich,  s.  K.  G71:  «S.  Odorico  unmittelbar  am 
Tagliamento  in  gleicher  wagrechter  Linie  mit  Udine.» 
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da  wolt  ich  haben  gemach  di  naht. 

des  andern  tages,  dö  mit  mäht  (3o) 

des  tages  schin  di  naht  vertreip, 

niht  langer  ich  aldä  beleip. 

558  Ich  wäpent  snelleclichen  micli,  (184,1) 
dar  nach  vil  schire  so  zogt  ich 

uf  da/  velt  mit  wizen  spern: 

ich  wolde  si  tyostirens  wern, 

die  dar  durch  vro^Yen  wären  komen.  (5) 

von  einem  het  ich  da  vernomen, 

der  liet  dar  vrowcnklenät  präht: 

dem  was  tyostirens  wol  gedäht. 

559  Von  Spengenbcrc  her  Otte  er  hiez. 

der  höcligemuot  daz  niht  enlioz,  (lo) 

er  zöget  nach  mir  gozimirt  wol, 

reht  als  ein  vrowenritter  sol. 

sin  zimir  gap  vil  liebten  schin: 

ein  risen  umbc  den  heim  sin 

er  da  fuorte,  diu  was  guot.  (15) 

sus  zöget  nach  mir  der  höchgemuot. 

560  Urs  was  zesamen  beiden  ger. 
wir  fuorten  zwei  vil  starkiu  sper: 

do  machte  wir  den  buneiz  lanc. 

zc  vellen  mich  was  sin  gedanc:  (2o) 

ich  däht  ouch :   « ich  sol  disen  man 

so  treffen,  ob  er  sitzen  kan, 

daz  crs  bedarf  wol  endelich, 

wil  er  niht  werden  schänden  rieh.» 

561  Gein  mir  vil  vaste  so  treip  er:  (25) 
von  Sprüngen  gesenket  w'art  sin  sper. 


558,  7  vroicenklinät  stn.  nach  Hs.  in  einem  Worte,  Frauen- 
kleinod: bezieht  sich  auf  die  rUe,  die,  ein  Ges(heni<  seiner  Dame, 
der  Franenritter  Otte  von  Spengcnberg  am   Helme  trug. 

Ö59,  2  Von  Spengenberc  her  Otte  s.  K.  S.  671.  —  6  in  853,  8 
wird  auch  eine  rise  als  Helmschmuck  erwähnt,  doch  dient  sie 
da  mit  zur  Befestigung  dos  Federbusches;  dagegen  ist  sie  hier 
der  alleinige  Schmuck  und  ist  ein  Symbol  der  Frauengunst; 
vgl.  zu  569,  1. 

560,  5  hier  vereinzelt  duht  statt  gedeiht;  ferner  632,  8.  897,  3. 
(Die  Abschriften  nur  an  letzter  Stelle  daht.) 
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min  orsse  ein  teil  ich  warf  von  im 

(den  man  ze  vellen  was  min  sin), 

vil  baldo  ich  wider  üf  in  treip: 

an  sinem  halse  min  tyost  beleip;  .(30) 

da  von  der  hoch  gemuote  man 

vil  nach  ein  vallen  het  getan. 

562  Ir  sült  gelauben  mir,  daz  er  (185)1) 
üf  mir  verstach  ein  grozez  sper. 

von  unser  beider  speres  krach 

die  drumzun  man  üf  vliegen  sach. 

im  entwischte  zoum  und  stegereif:  (.'>) 

den  satelbogen  er  begreif; 

da  bi  er  sich  berihte  wider: 

er  waere  gevallen  anders  nider. 

563  Mit  im  selbe  sehsten  ich  da  stach, 

daz  nie  dehein  vselen  da  geschach.  (lO) 

den  gab  ich  allen  vingerlin 

und  baut  abe  sä  den  heim  min. 

zehant  gein  Clemün  so  zogt  ich. 

da  het  ein  ritter  schöne  sich 

gein  mir  gele?t  her  an  daz  velt  (i5) 

in  ein  vil  wunneclich  gezelt. 

564  Her  Mathie  er  was  genant, 
üf  ore  het  er  den  muot  gewant: 

er  was  deswär  vil  fugende  rieh. 

er  het  ein  maget  minneclich  (20) 


561,  3.  4  unreiner  Reim;  bei  Knorr  S.  28.  51  nachzutragen. 

562,  5  stegereif  stm. ,  Steigbügel ;  im  Frauendienst  nicht 
specialisiert.  —  6  satelboge  swm.:  hier  ist  der  vordere  .Sattel- 
i)ogen  gemeint.  Im  Mittelalter  waren  die  Sättel  so,  wie  sie  uns 
heute  noch  im  Orient  begegnen;  sie  gaben  durch  die  Rundungen 
vorn  und  hinten  dem  Reiter  festen  Halt;  eine  lehrreiche  Al)- 
bildung  eines  gesattelten  Pferdes  ohne  Reiter  s.  Schultz,  höf.  L. 
1,  306;  ferner  Reiter  zu  Rosse  1,  376  und  2,  21,  23  u.  s.  w. 

563,  5  Clemiin,  «das  heutige  Gemona»  (früher  Glemona) ; 
s.  K.  S.  672. 

564,  1  L.  führt  den  Herrn  Mathie  (Betonung  Mathie  und 
Mäthie)  im  Namenverzeichniß  unter  Clemiin  an:  iwn  Cl.  M., 
wohl  veranlaßt  durch  Karajan's  Vermuthung,  ein  urlvundlicii 
nachgewiesener  Marthiiissius  de  Giemono  möchte  vielleicht  dieser 
Mathie  sein. 
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gein  mir  gesant:  diu  fuort  dart  her 
in  ir  hant  gegen  mir  ein  sper. 
ein  nl  schcene  pferd  si  reit 
und  was  deswär  wol  gekleit. 

565  Do  mich  diu  reine,  guote  sach,  (25) 
diu  schoene  üz  rotem  munde  sprach: 

«gut  vvilkomen,  küneginne  Venus! 

iu  hat  her  Mathie  bi  mir  sus 

enboten,  daz  ir,  vrowe,  sit 

im  willekomen  äne  strit.  (30) 

von  hertzen  er  iuch  gerne  silit: 

des  liuge  ich  iu  von  im  niht. 

566  Er  hat  gesant  iu  bi  mir  her,  (1^6,i) 
vil  liebiu  vrowe,  ditze  sper. 

gein  iu  sin  böte  ich,  vrowe,  des  bin, 

daz  irz  verstechen  sült  lif  in. 

des  hiez  er  mich  mit  schrenen  siten  (5) 

iuch  vil  zühtediclien  bitcn. 

nu  nemt  ez,  liebiu  vrowe  min, 

als  licp  iu  alle  vrowen  sin.» 

567  Daz  sper  ich  willeclichen  nam 

und  dancte  der  botschaft,  als  daz  zam,    i         (lo) 

und  hiez  der  minneclichen  mcit 

sagen,  ich  wa>re  sin  bereit 

allez  willeclichen  ir, 

swaz  si  gesaget  hete  mir. 

diu  maget  mir  danken  des  began  (15) 

und  reit  in  hohem  muote  dan. 

568  Do  wäpent  ich  mich  alzehant : 
den  heim  ich  ze  houbet  pant, 

ich  nam  den  schilt  und  ouch  ein  sper. 

do  kom  ouch  er  gestapfet  her.  (20) 

üf  einem  anger  daz  geschach, 

daz  ich  den  ere  gernden  sach. 

er  was  gezimirt  als  ein  man, 

der  vrowen  gruoz  verdienen  kän. 

569  An  sinem  sper  ein  risen  guot  (25) 
er  fuort  und  was  vil  hoch  gemuot. 


569,  1   fg.  hier  ist   7.  8  deutlich   ausgesprochen,    daß   da: 
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und  fuort  oucli  üf  dem  heim  sin 

ein  schapel:  daz  gap  Hellten  soliin. 

von  golde  und  ouch  von  perlin  lieht 

was  ez  geniachet:  ich  liug  iu  nilit.  (30) 

diu  im  daz  kleined  het  gegeben, 

er  moht  ze  dienst  ir  gerne  leben. 

570  Nu  war  ouch  wir  zesamen  da  (l''^7,i) 
deswär  komen  also  nä, .                                 . 

daz  zitlich  was  der  buneiz. 

unser  ietweder  sich  dö  vleiz, 

daz  er  koem  schone  dar  geriteu,  (5) 

und  vselen  würde  da  vermiten. 

mit  sporn  wir  zesamen  triben: 

diu  spar  ouch  da  niht  ganz  beliben. 

571  Ein  schoene  tyost  aldä  geschach. 

den  heim  ich  im  von  dem  houbet  stach:  (lo) 

diu  rise  vor  an  dem  spere  sin 

beleip  mir  in  dem  schilde  min. 

sin  tyost  vil  wite  luken  bort 

oben,  da  des  Schildes  ort 

mir  dacte  daz  winster  ahselpein.  (15) 

sin  tyost  da  voUeclichen  schein. 

572  Sin  heim  im  schir  wart  üf  gehaben, 
ich  sach  gezimirt  gegen  mir  haben 
dannoch  sehs  ritter  und  niht  mer: 

der  ieslicher  fuort  ein  sper  (20) 

ze  mäzen  gröz  in  siner  haut. 


kleined  von  einer  Dame  gegeben  ist.  Zunächst  wird  darunter 
das  schapel,  der  Kranz  von  Goldblättern  und  Perlen,  als  Zimier 
zu  verstehen  sein,  aber  auch  die  nue  wird  von  ihr  herrühren. 
Hier  schmückt  der  Ritter  damit  nicht  den  Helm  wie  Otte  von 
Spengenberg  (559,  6),  sondern  den  Speer ;  die  rtae  macht  somit 
den  Speer  zur  haniere.  Schultz,  höf.  L.  2,  24  vermuthet,  daß 
das  Wort  ((Wimpel»,  das  heute  noch  ein  kleines  schmales  Fähn- 
lein bezeichnet,  von  dem  Schleiertuch  (wiinpel,  afr.  (juhnpe), 
welches  so  oft  die  Fahne  des  Ritters  ersetzte,  seinen  Namen 
erhalten  habe. 

572,  1  fg.  tif  (jehahen:  liahen  (halten),  rührender  Reim 
künstlerischer  Art,  deshalb  v.  Laßbcrg's  Vorschlag  für  haben 
zu  setzen  traben  nicht  annehmbar. 
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di  wurden  von  mir  an  gerant, 
ir  deheines  vermisset  ich  da: 
ir  träffen  mich  wan  viere  sä. 

573  Die  zwen  aldä  vermisten  min:  (25) 
die  sach  man  da  von  trüric  sin. 

der  wirt  selbe  fünfte  da  wol  holt 

diu  vingerl  min,  der  minne  solt: 

diu  gab  ich  in  üz  miner  hant. 

den  heim  min  ich  sä  abe  bant:  (30) 

in  min  herberge  ich  dö  reit, 

do  ich  vant  guot  gemach  bereit. 

574  Do  ich  des  äbendes  het  gemach,        (188,1) 
die  ritter  man  dö  komen  sach 

mit  einem  buhurt  wunneclich. 

da  wart  gcriten  riterlich 

vor  der  herberge  min.  (5) 

der  buhurt  künde  niht  gesin 

scha'ner,  danne  er  was  aldä. 

dö  saz  ich  in  einem  veuster  sä 

575  Und  sach  der  riter  arebeit. 

ich  het  mich  wunneclich  gecleit  (lO) 

also  von  reht  ein  künegin. 

ez  sähen  gern  diu  ougen  min 

der  ritter  ritterliche  tut. 

swelch  ritter  höchgemüete  hat, 

den  sol  man  höher  minne  wern,  (l5) 

ob  er  ir  kan  mit  zühten  gern. 

576  Des  buhurts  was  ouch  nü  genuoc. 
üz  miner  herberge  man  dö  truoc 

den  rittern  guotcs  wines  vil. 

nach  arbeit  manic  man  trinken  wil.  (20) 

ich  hiez  in  schenken  über  al, 

in  köpfe,  in  napfe,  in  silberschal. 


576,  6  es  steht  der  Siiij^ular,  wo  wir  den  Plural  setzeu 
würden.  Drei  Arten  der  Trinkgetafie,  alle  von  verschiedener 
Form:  doT  {opf  (aus  lat.  ciippa)  ist  ein  Becher  mit  Deckel  [das 
Wort  in  annähernder  Bedeutung  erhalten  in  Tassenkopf,  Ober- 
tasse], der  nap/,  ein  Trinkgefäß  ohne  Deckel ,  aber  mit  Fuß, 
eine  Art  Pokal,  die  schale,  schal  stswf.  (daneben  auch  schal  stm.) 
Ulrich  von  Liechtenstein.   I.  JJ. 
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si  alle  man  mir  da  iiigeii  sacli; 
da  mit  si  t'uoren  an  ir  gemach. 

577  Do  bet  der  kamerrtre  min  ('25) 
ze  >Yesche  gegeben  vier  röckelin. 

ein  edeliu  ^TOwe  des  wart  gewar: 

alzebant  dö  sande  dar 

ein  röckel  daz  vil  scboene  wip. 

si  gebot  der  wesclien  an  den  lip,  ,         {:'>o) 

daz  siz  pürge  ander  diu  röckel  min. 

da  was  an  ein  guot  heftelin. 

578  Ein  brief,  ein  gürtel,  ein  tschapel    (189,n 
was  drin  gewunden,    tugend  snel 

was  diu  frowe^  diu  ez  tet 

deswär  vil  gar  äne  mine  bet. 

min  kamerfere  ez  so  enpfie,  (5) 

daz  er  sin  wart  da  inne  nie: 

ez  wart  gar  äne  di  wizen  sin 

verborgen  in  diu  röckel  min. 

579  Seht,  also  fuort  er  ez  von  dan; 

da  von  er  zorn  sit  gewan.  (lo) 

diu  naht  was  hin,  der  tac  was  komen. 

ein  messe  wart  von  mir  vernomen 

verholn.    dar  nach  wart  ich  bereit 

vil  wol  in  miniu  wäpencleit, 

so  wol,  daz  ich  e  nie  war/  baz.  (15) 

ich  weite  öt  aber  fürbaz. 

580  Min  busünser  die  bliesen  dö 
ein  süeze  wise  mit  schalle  hö: 
den  rittern  tet  man  da  mit  kunt, 
daz  ich  bereit  was  an  der  stunt.  (20) 
zeliant  sich  wapen  dö  began 
vil  manic  hoch  gemuoter  man: 


sclieiiit  wie   noch   heute   ein  breite-s  und  flaches  gerundetes  Ge- 
fäf)  gewesen  zu  sein. 

578,  7  Hs.  den  wizen,  dagegen  602,  8  di  wizen,  danach  ist 
hier  mit  L.  corrigiert.  den  wizen  würde  ein  sonst  nicht  vor- 
kommendes der  icizze  oder  dei'  witze  swm.  voraussetzen  [Witz 
stm.  viel  jünger],  wizen  =  ivizzen,  wizzene  stf.  selten  vorkom- 
mend, einfache  Bildung  neben  dem  häufigeren  gewizzen  stf.,  das 
Wissen. 
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in  den  gazzen  hin  unde  her 
fuort  man  heim,  schilt  unde  sper. 

581  Do  zöget  ich  sä  üf  daz  velt.  (25) 
her  Mathie  het  sin  gezelt 

mir  aber  üf  den  wec  geslagen. 

daz  hört  man  mich  ze  mäzen  clagcn. 

ez  hielt  der  \\o\  gemuote  man 

vor  sinem  gezelt  da  üf  dem  plan:  (30) 

er  het  gezimirt  schöne  sich. 

dö  sach  er  zuo  im  stapfen  mich. 

582  Des  was  er  inneclichen  vrö:  (l90,l) 
sin  orsse  mit  sporn  nam  er  dö. 

da  wart  ein  tyost  so  ritterlich 

geriten  und  so  wünneclich, 

daz  ich  nie  schoener  hän  gesehen:  (ö) 

des  muoz  ich  von  der  warheit  jehcn. 

die  Schilde  von  der  tyost  sich  cluben, 

die  sprizel  von  den  scheften  stuben. 

583  Nu  wären  üz  der  stat  ouch  her 

wol  drizic  rittcr  oder  mer  (lo) 

gezimirt  üf  den  rinc  bekomen, 

der  orsse  mit  sporn  wart  genomen. 

da  wart  vil  manic  schoen  puneiz 

geriten.    maniger  sich  dos  vleiz, 

daz  er  da  sper  verst;ecli^'  vil:  (15) 

des  brüst  wart  da  der  tyoste  zil. 

584  Da  wart  tyostiret  hartr  wol. 
daz  velt  </dac  drumzen  vol: 

etlich  schilt  aldä  gelac, 

der  von  tyoste  vallens  ptlac.  ("20) 


582,8  Rs.  ßtujen ,  ebenso  767,6.  023,6.  >itufjen  praet.  pl. 
von  stiebe»  stv. ,  (wie  Staub)  umherfliegen,  zweifellos  richtige 
Aendernng  L.'s,  zumal  sich  657,  8.   1413,  8  stuben  findet. 

584-,  l  L.  ergänzt  vor  tyostiret  das  in  dieser  Partie  sehr 
häufige  formelhafte  dcsicur;  das  beßerö  Vorbild  zur  Ergänzung 
bot  610,  o  {harte  wal  überhaupt  sehr  oft),  wenn  nicht  zu  schreiben 
war  du  wart  (jefi/ostirtt  wol  (vgl.  dii  wart  (/etyostiret  eil  ßll,  S). 
—  2  alle:  ergänzt  L.  vor  druimen  (Laßberg  wil  lesen  der  dr. 
oder  von  dr.).  Der  gleiche  Vers,  der  zu  geringerer  Ergänzung 
anleitet,  610,  4:  hier  fehlende"  Senkung. 

14* 
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mit  einlef  rittern  ich  da  stach: 
niün  sper  ich  uf  den  zebrach, 
ir  zweier  ich  vervrelte  da. 
dö  baut  ich  abe  den  heim  sä. 

585  Siben  vingerliu  ich  da  hin  (25) 
gab:  ez  dühte  si  hoch  gewin. 

di  si  gedient  da  heten  wol, 

die  sach  man  da  von  vreuden  vol. 

die  vier,  der  sper  da  ganz  beliben, 

den  tac  mit  zürnen  si  vertriben:  (30) 

daz  si  gevselet  heten  min, 

da  von  sach  man  si  trüric  sin. 

586  Von  Clemün  ich  zogte  sä.  (191,0 
urloup  nam  manic  ritter  da 

von  mir  mit  zühteclichen  siten. 

uimer  wan  dri  mit  mir  riten: 

daz  eine  was  von  Lüenz  her  Heinrich  (5) 

und  zwene  Walhe  muotes  rieh: 

swie  ich  ir  niht  genennen  kan, 

ez  warn  zwene  biderbe  man. 

587  Ze  Clüse  het  ich  di  naht  gemach. 

des  andern  morgens  fruo  ich  stach  (lO) 

mit  dem  von  Lüenz  ritterlich: 

der  was  vil  hohes  lobes  rieh. 

er  und  ouch  die  gesellen  sin 

da  dienten  wol  driu  vingerlin. 

gar  sunder  vselen  daz  geschach,  (15) 

daz  unser  tyost  sehs  sper  da  brach. 

588  Min  muot  vil  hohe  stuont  enpor. 
des  tages  ich  zogt  unz  liinz  dem  Tor; 
da  ich  niht  ritterschefte  vant. 


I 


586,  6  es  ist  charakteristiscli,  ilaß  sich  auch  zwei  Wälsche 
dem  Zuge  anschloßen. 

587,  1  Clihe,  s.  K.  S.  672:  «der  enge  Felsenpaß  ,Chiusa' 
an  der  Fella  in  der  Nähe  von  Ponteba  veneta.»  V.  d.  Hagen: 
«das  Schloß  Clusio  an  der  Vellach.» 

588,  2  Tor,  s.  K.  S.  G72:  «oliiie  Zweifel  an  der  Stelle  des 
heute  noch  unter  dem  Namen  Ober-  und  Unter -Thörl  auf  den 
Karton    erscheinenden    Dorfes    auf   balljeni  Wege    von    Pontafel 
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der  werde  fürst  üz  Kerndenlant  (20) 

gewan  do  bi  der  selben  naht 

mit  siner  fürstenliclier  mäht 

ein  hüs  hiez  Golperc,  daz  ist  war: 

daz  liiez  er  nider  preclien  gar. 

589  Des  andern  morgens  huob  ich  mich        (-25) 
vruo  von  dem  Tor.    do  het  ouch  sich 

der  fürst  von  Kernden  schon  geleit 

üf  einen  grüenen  anger  breit. 

durch  ein  ymbiz  er  da  lac, 

des  er  üf  grase  ie  gerne  pÜac.  (30) 

wol  hundert  ritter  oder  baz 

bi  im  da  lac,  gelaubet  daz. 

590  Do  ich  in  vor  mir  ligen  sach,  (1^2,1) 
min  munt  üz  hohem  muote  sprach: 

«ich  sihe  dort  ligen  ritterschaft 

gcin  mir  mit  ritterlicher  craft: 

des  ])in  ich  hcrzenlichen  vro. »  (5) 

min  busüner  hiez  ich  do 

blasen  unde  machen  schal: 

ir  blasen  suoze,  lüt  erhal. 

591  Do  der  herzöge  und  di  sin 

erhörten  schal  von  den  busin,  (lO) 

si  sprächen:   «wer  zöget  zuo  uns,  wer?» 

man  saget:   «diu  künginne  vert  da  her, 

als  ir  ir  briefe  habt  vernomen. » 

si  sprächen :   « diu  si  willekomen ! 

die  sül  wir  schön  enpfähen  hie.»  (l5) 

ir  antpfanc  ritterlich  ergie. 


nach  Villach.»  —  4  Herzog  Bernhard  (188,  1  fg.).  —  7  ein  hih 
hiez  Golperc,  ein  Schloß,  eine  Burg  (wahrscheinlich  ein  Raub- 
nest) mit  Namen  {hiez  Formel,  Pronomiiialellipse)  G.  Von  K. 
nicht  erwähnt.  V.  d.  Hagen  weist  einen  Ort  Goldnberg  auf  der 
Merianischen  Karte  von  Kärnten  am  Gaylflufie  nach. 

589,  4  «nicht  leicht  anderswo  in  dem  bisher  sehr  engen 
Tbale  als  um  Arnoldstein  d;  K.   S.  672.' 

591,  1.  2.  Sin  =  sine:  husrn  =  biistnen.  —  busine  swf.  (da- 
gegen im  Frauendienst  niemals  busincere,  nur  busunrere)  die  ur- 
sprüngliche Form,  franz.  buisine,  lat.  buccinn.  Die  Posaune  war 
im  Gegensatz  zur  Trompete  ein  gewundenes  Metall-Blasinstrument, 
damals  aber  noch  nicht  mit  den  verschiebbaren  Züg'^n. 
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592  Der  fürst o  und  die  gesellen  sin 
micL  liiezcn  willekomen  sin. 

ir  gruoz  was  gegen  mir  alsus: 

«  buge  waz  prinii ,  gralva  Venus ! »  (-20) 

des  neig  ich  züliteclichen  da. 

sie  hiezen  mich  des  vrägen  sä, 

ob  ich  tyostiren  Avolde  da. 

ich  sprach  ixz  hohem  muote:   «ja!» 

593  Alzehant  sich  do  began  (25) 
da  wäpen  manic  biderbman. 

ir  wurden  kürzlich  wol  bereit 

funfzic  schön  in  wäpencleit: 

die  sach  man  alle  tyostirens  gern 

under  Schilde  mit  den  spern.  (3o) 

nu  was  ouch  ich  gezimirt  w*ol 

und  ritterliches  muotes  vol. 

594  Der  da  des  ersten  gegen  mir  quam  (193,l) 
gezimirt,  als  im  wol  gezam, 

daz  was  für  war  ein  biderbman. 

von  Osterwitze  der  schenke  Herman 

was  der  tugende  rieh  genant.  (5) 

von  siner  frümicheit  wite  erkant 

was  er  und  vil  hochgemuot: 

er  hat  vor  schänden  sich  behuot. 

595  Wir  beide  ein  tyost  da  ritterlich 

vil  schöne  riten.    wicha,  wich!  (lO) 

ruoft  man  dö  beide  dort  unde  hie. 

unser  tyost  alsus  ergie, 

daz  man  diu  sper  da  presten  sach: 

üf  beiden  hclmen  daz  geschach. 

daz  tiur  da  üz  den  hclmen  spranc.  (15) 

der  tyost  muost  man  uns  wizen  danc. 

596  Ein  ander  sper  gab  man  mir  sä. 
nu  was  ouch  komen  gegen  mir  da 

von  Yinkensteine  min  her  Kol: 

der  kundc  deswär  tyostiren  wol.  (20) 

daz  wart  da  volleclichcn  schin, 

592,4    Gott   willkonnnen,    Königin    Venus    (v.  d.   Hagen). 
Gott  euch  empfange,  königliclie  Venus  (v.  Karajan  nach  Kopitar). 
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waii  er  mir  an  dem  heim  min 
ein  sper  da  ritterlich  verstach: 
daz  mine  in  sinem  schilt  ich  prach. 

597  Ich  wil  ez  iu  kurzliche  sagen  (25) 
und  doch  die  wärheit  niht  verdagen: 

L'z  wurden  da  funfzehen  sper 

üf  mir  verstochen  und  niht  mer 

in  hohem  muote  ritterlich. 

ob  ichs  iu  nant  gar  sunderlich,  (.30) 

die  da  wol  dienten  vrowen  danc, 

so  dcuht  daz  mier  iuch  liht  zelanc. 

598  Ahzehen  sper  verstach  da  ich.  (194,1) 
dar  nach  sach  man  abc  pinden  mich 

mit  hohem  muote  den  heim  min. 

ich  gab  da  funfzehen  vingerlin 

den,  die  si  gedienten  da.  (öj 

dar  nach  sach  man  mich  zogen  sä 

mit  vreuden  hin  zc  Yillach, 

da  man  mich  deswär  gern  sach. 

599  Durch  daz  Rastal  sti  zehant 

dö  zogt  der  fürst  üz  Kerndcnlant.  (10) 

mit  mir  tuor  al  sin  ritterschaft 

ze  Villach,  da  vil  manic  schalt 

wart  verstochen  ritterlich. 

da  was  manic  ritter  muotes  rieh: 

da  wart  tyostiret  von  in  wol  (15) 

mit  mir,  als  ich  iu  sagen  sol. 

600  Des  nahtes  het  ich  da  ze  Villach 
mit  vreuden  deswär  guot  gemach. 

sä  dö  der  ander  tac  bequam, 

ein  schoene  messe  ich  dö  vernam.  (-^o) 

ich  het  an  minen  lip  geleit 

vil  wunneclicheu  vrowenkleit. 

blide  hin  ze  kirchen  und  von  dan 

de  ich:  des  lachet  dö  manic  man. 


599,  l  Rastnl,  südöstlich  von  Villach,  heute  volksetyiuo- 
ioi;isch  Rosenthal;  aus  dieser  Gegend  das  Geschlecht  derer  von 
Rase;  s.  K.  S.  672. 
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601  Alzehant  ich  do  enbeiz;  (2.5) 
dar  nach  ich  mich  mit  willen  fleiz, 

daz  ich  gezimirt  würde  wol. 

ez  was  vil  hohes  muotes  vol 

daz  minnengernde  herze  min. 

dö  schowet  ich  al  min  röckelin  (3o) 

sunderlichen  alzehant: 

ein  vremdez  rocket  ich  da  vant. 

602  Do  ich  daz  röckelin  ersach,  (195,1) 
zuo  minem  kameryere  ich  dö  sprach: 

«wie  nü?  wer  hat  ditz  her  gegeben? 

daz  sag,  als  liep  dir  si  daz  leben!» 

er  sprach:   «vrowe,  ich  enweiz  sin  niht. »  (5) 

«daz  wsere  ein  wunderlich  geschiht. 

wer  solt  dir  hän  ditz  röckelin 

gegeben  gar  äne  di  wizen  din?» 

603  Daz  röckel  ich  zehan^  üf  bant; 

dar  inne  ich  einen  gürtel  vant,  (lO) 

ein  tschapel  und  ein  heftelin: 

diu  driu  niht  bezzer  künden  sin. 

ein  tiütscher  brief  ouch  da  bi  lac: 

dar  umbe  ich  grözes  zornes  pflac; 

ich  sprach:   «du  solt  gelouben  mir,  (15) 

ditz  kleinwd  birt  unsrelde  dir!» 

604  Er  sprach:   «vil  licbiu  vrowe  min, 
lät  iwer  zürnen  gegen  mir  sin. 

und  wizze  ich,  wer  ez  her  habe  gegeben, 

daz  lät  mir  gän  an  min  leben.»  (20) 

den  brief  ich  mir  an  der  stat 

vil  snellichen  lesen  bat. 

den  brief  ich  hört:  balde  daz  geschach. 

uu  sült  ir  ho'ren,  wie  er  sprach: 

603,4  diu  driu:  iieutr.  wegen  des  verscliiedeneii  Gi'- 
schlechtes  der  drei  genannten  Dinge. 

604,  6  L.  änderte  ohne  Angabe  der  Lesart  unnothig  in 
8nellecl'i(heii,  während  er  9G7,  fi  die  Uel)erlieferung  unangetastet 
ließ.  sneWicIien  adv.,  unmitteli)are  Bildung,  schnell,  plötzlich, 
sogleich. 
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(d)     Venus,  vil  ecleliu  künegin,  (25) 

gruoz  und  al  den  dienest  min 

enbiut  ich  iu  gar  sunder  wanc. 

iu  suln  alle  vrowen  wizen  danc, 
5  daz  ir  durch  unser  werdicheit 

habt  vrowenkleit  an  iuch  geleit  (30) 

und  da  mit  eret  elliu  wip. 

des  wirt  getiwert  iwcr  lij).  (196,1) 

ir  sult  von  mir  enpfähen 
10  min  kleinted  sunder  smähen, 

daz  ich  ze  lieb  iu  hän  gesant. 

ich  wil  iu  wesen  unbekant  (5) 

durch  min  ere  und  durch  anders  niht : 

und  swä  iu  erc  und  liep  geschiht, 
15  des  bin  ich  innecliche  vrö. 

min  muot  der  stät  gein  iu  also, 

got  müoze  iu  libes  und  eren  pflegen  (lO) 

üf  iwern  ritterlichen  wegen! 

mit  triuwen  gib  ich  iu  den  segen. 

605  Sä  du  ich  den  brief  vernam, 
alzehant  ein  bete  quam, 

der  sprach:   «vil  edcliu  künegin,  (15) 

ir  seit  nü  gewäpent  sin. 

iu  si  für  war  von  mir  geseit: 

die  ritter  sint  nu  gar  bereit 

und  zogent  üf  daz  velt  da  hin. 

ir  bete  zuo  iu,  vrowe,  ich  des  bin.»  (20) 

606  Ich  sprach:   «des  bin  ich  harte  vro» 
und  wäpent  mich  zehant  aldö. 

ich  wart  vil  schone  da  bereit 

in  snewizziu  wapenkleit 

und  zogt  hin  üf  daz  velt  zehant,  (25) 

da  ich  wol  vicrzic  ritter  vant 


(d)  Tni  Stile  der  Bürhlein;  Wechsel  von  stumpfen  und 
klingenden  Reimen,  doch  vorwiegend  stumpfer  Reim;  öfters 
zweisilbiger  Auftact;  Reimbrechung;  fast  ausschließlich  jam- 
bischer Rhythmus;  am  Schlüsse  Dreireim. 
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under  lielme  mit  den  speni 

lialden.    tyostirens  sach  man  si  gern. 

607  Von  Yrowenstein  her  Swikker 

fuort  gegen  mir  ein  starkez  sper,  (30) 

daz  er  mir  üf  der  brüst  verstach, 

daz  ez  diu  tyost  vil  kleine  brach. 

min  sper  ouch  da  niht  ganz  beleip:  (197,1) 

di  tyost  ich  im  vil  nähen  treip, 

daz  der  hurt  da  was  nach  ergän. 

do  kom  gein  mir  ein  biderb  man, 

608  Der  vri  vor  allen  schänden  \\vas :  (5) 
er  hiez  der  biderb  Ruodolf  von  Ras. 

der  was  gezimirt  harte  wol: 

sin  lip  was  aller  tugende  vol: 

er  was  vil  ritterlich  gemuot, 

deswär  ein  edel  ritter  guot.  (lo) 

daz  wart  wol  schin  an  manger  stat; 

uz  eren  er  nie  fuoz  getrat. 

609  Do  der  vil  biderbe  gegen  mir  her 
so  schöne  kom,  dö  was  min  ger, 

daz  unser  tyost  da  würde  guot.  (15) 

der  biderbe,  reine,  höchgemuot 

stach  mir  da  abe  den  heim  min. 

ich  wunt  in  in  den  arm  sin. 

daz  was  mir  leit:  des  het  ich  reht: 

er  Avas  mir  holt  mit  triuwen  sieht.  (20) 

610  Hurtä,  hurtä!  wie  ez  dö  gie 
üf  dem  veldc  dort  unde  hie! 

da  wart  tyostiret  harte  wol: 

daz  velt  gelac  drümzen  vol. 

fünfzehen  sper  ich  da  verstach.  (25) 

alzehant  dö  daz  geschach, 

ich  zogt  sä  in  di  herberge  min 

und  gap  da  hin  zwelf  vingerlin 

611  Den,  die  si  gedienten  da, 

und  entwäpent  mich  ouch  sä  (30) 

und  kleidet  mich  sä  als  ein  wip. 
in  eine  line  saz  da  min  lip. 

610,  i  s.  zu  584,  2. 
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do  man  niicli  in  der  line  ersach,  (l98,i) 

nu  beeret  relit,  waz  da  geschach: 
sich  huop  vor  mir  ein  ritterspil: 
da  wart  getyostiret  vil. 

612  Ez  wurden  da  wol  funfzic  sper  (5) 
vor  mir  verstochen  oder  mer: 

üf  dem  market  daz  geschach. 

die  tyost  ich  alle  besunder  sach. 

bi  miner  höfscheit  so  sült  ir 

für  war  daz  wol  gelauben  mir,  (lO) 

daz  ez  da  wart  vil  wol  getan 

von  manigem  höchgemuoten  man. 

613  Nu  seig  ouch  nü  der  äbent  zuo. 
si  beten  von  dorn  morgen  fruo 

unz  an  den  äbent  ungemach:  (lö) 

di  naht  da  maniger  gern  sach, 

dem  liht  von  mücde  was  vil  we. 

so  wold  ouch  maniger  gern  me 

siner  vrowen  dienen  da: 

daz  undcrstuont  der  äbent  sä.  (20) 

614  Sä   do  der  dritte  tac  erschein, 
do  was  ich  warden  des  cn  ein, 

daz  ich  wold  aber  fürbaz. 

ir  sult  für  war  gelauben  daz: 

ich  was  vil  herzenlichen  vrö.  ('io)- 

hin  ze  Veitkirchen  zogt  ich  do, 

mit  mir  wol  zweinzic  ritter  guot: 

die  wären  ritterlich  gemuot. 

615  Des  tages  dö  ich  dar  sohle  komen 

und  daz  min  kunft  da  wart  vernomen,  (30) 

die  ritter  von  dem  lande  da 

dö  zogten  alle  gegen  mir  sä 

gezimirt  und  gewäpent  wol;  (199,1) 

der  ich  ein  teil  iu  nennen  sol: 

von  Havenerpurc  min  her  Gotfrit 

da  gegen  mir  kom  nach  ritters  sit. 


612,  3  market  stm.,  hier:  Marktplatz.  Auch  sonst  haben 
wir  Zeugnisse,  daß  diese  Plätze  zu  Ritterspielen  dienten.  —  4  die 
tyost  plural. 
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616  Und  oucli  sin  bruoder  her  Arnolt.  (5) 
von  den  beiden  wart  geholt 

zwei  vingerlin  deswär  ril  wol. 

da  kom  von  Treven  min  her  Kol, 

her  Bernhart  und  ouch  her  Uolrich; 

von  Himelberc  der  muotes  rieh  (lO) 

(her  Zacheus  was  er  genant), 

von  sinem  gesange  wite  erkant. 

617  Der  het  an  sinen  lip  geleit 
über  daz  harnasch  münches  kleit, 

ein  münches  cappen  swarz  gevar,      ,■  (15) 

und  het  üf  sinem  heim  ein  här: 

ein  breitiu  blatte  was  dem  geschorn. 

er  het  vil  tiure  des  gesworn, 

daz  er  da  nider  die  künegin 

stseche:  daz  was  der  wille  sin.  (20) 

618  Einlef  ritt  er  da  gein  mir 
schone  körnen:  nimer  was  ir; 

üf  den  ich  zehen  sper  verstach. 

ir  ieslicher  ouch  zebrach 

sin  sper  Mfe  mir  deswär.  (25) 

der  nach  dem  münch  da  was  gevar, 

der  kom  gegen  mir  uf  den  rinc. 

daz  was  gar  ein  verloren  dinc. 


616,  6  beßer  mit  L.  der  (Hs.  des)  muotes  rick.  —  6.  7  J'on 
Hhnelherc  her  Uolrich  mit  dem  Beinamen  Zacheus  (L.  Zacheus, 
fraglich),  s.  K.  S.  672.  Die  Lieder  dieses  nach  U.'s  Urtheil  weit 
bekannten  Sängers  haben  wir  leider  nicht. 

617,  1  fg.  also  auch  hier  eine  Verkleidung,  die  ü.  aber 
übel  aufnimmt,  weil  er  sie  als  Verspottung  ansehen  mußte.  — 
3  swarz  ist  die  Kleidung  der  Benedictiner,  auch  die  der  Augustiner, 
doch  hatten  diese  zu  U.'s  Zeit  noch  so  wenig  Bedeutung,  daß 
sie  schwerlich  im  Scherz  copiert  worden  sind.  —  4.  5  ein  hdr: 
collectiv,  « Haaraufsatz ))  (v.  d.  Hagen.  Falke),  also  wohl  eine 
Perücke  mit  angebrachter  breiter  Platte,  Tonsur,  um  den  Mönch 
zu  symbolisieren  (im  mhd.  Wh.  1,  87''  ist  statt  har  citiert  hdr 
mit  dem  Znsatz  «so  Lachmann  im  Frauendienst»;  es  steht  abei 
in  der  Ausgabe  getreu  nach  der  Hs.  deutlich  har). 

618,  6  Umschreibung  für  münch  (s.  zu  38,  5);  wörtlich  der 
wie  der  Mönch  gefärbt,  d.  h.  gestaltet  war,  aussah. 
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619  Do  ich  in  sach  sus  gegen  mir  komen, 

der  heim  min  wart  abe  genomen.  (3o) 

ich  hiez  im  sagen  an  der  stat, 

Sit  er  an  im  het  müiKhes  wät 

und  münch  ouch  wold  für  ritter  sin,  (200,1) 

so  wolde  ouch  da  diu  küncgin 

mit  im  niht  ritterschefte  pHegen: 

des  het  si  sich  durch  zuht  bewegen. 

620  In  min  herberge  ich  dö  reit,  (5) 
da  guot  gemach  was  mir  bereit. 

gemaches  ptiac  ich  da  di  naht. 

sa  do  der  ander  tac  mit  mäht 

erschein,  do  scliiet  ich  sa  von  dan. 

mir  het  der  münch  da  leit  getan:  (lo) 

der  truoc  ich  im  von  schulden  nit. 

des  tages  zogt  ich  unz  hin  ze  sant  Vit. 

621  Do  ich  ze  sant  Vite  zuo  ^jrfreit 
und  daz  n)in  kunft  da  wart  geseit, 

di  ritter  da  niht  langer  biten,  (15) 

mit  vreuden  si  da  gegen  mir  riten. 

ich  wart  von  in  enpfangen  wol, 

also  man  friunt  enpfähen  sol. 

ir  gi'uoz  was  gegen  mir  zühte  rieh: 

des  neig  ich  in  vil  minneclich.  (20) 

622  Mit  freuden  rit  wir  in  di  stat. 
den  rittern  ich  do  sagen  bat, 

swer  mit  mir  wolde  dyostiren  da, 

daz  der  sich  sohle  wäpen  sa. 

des  wären  alle  di  ritter  vrö:  (25) 

alzehant  sich  wäpen^  dö 

wol  fünif  und  zweinzic  ritter  wert, 

der  lip  ie  hohes  nuiotes  gert. 

623  Ich  wart  gewapent  ouch  ze  vliz. 

ein  niwe  decke  von  silbor  wiz  (30) 

wart  da  üf  min  orsse  geleit. 

619,  2  zum  Zeiclien,   daß    sich  U.  nicht   auf  einen  Kampf 
einladen  will;  ebenso  631,  1.  —  4  an  im  dat.  refl.;  ebenso  654,  2. 

620,  "  der,  abhängig  von  leif,    was  auch  =  lei(/e  stf.  sein 
kann.     L.  änderte  unnöthig  in  des. 

622,  8  L.  ändert:  /(.   niomcs  tj. 
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ein  rückel  was  min  wäpenkleit: 
daz  was  wiz  alsam  ein  sne. 
waz  sol  ich  iu  sagen  me? 
ich  wart  gezimirt  e  nie  baz. 
da  mit  ich  üf  min  orsse  gesaz 

624  Und  bant  sä  üf  den  heim  min. 
man  sach  mich  hohes  muotes  sin. 

die  Zöpfe  min  di  wären  lanc: 

üf  ritterschaft  stuont  min  gedanc. 

ich  gedäht:   «hie  ist  manic  biderb  man, 

den  ich  wol  aller  eren  gan 

und  doch  der  eren,  daz  da  bi 

min  ere  iht  deste  minner  si. 

625  Uf  daz  velt  zöget  ich  zehant, 
da  ich  die  ere  gernden  vant 

gegen  mir  halten  mit  den  spern: 
man  sach  si  schone  tyostirens  gern, 
ein  sper  ich  in  di  hant  do  nam. 
ein  biderb  man  dö  gegen  mir  quam, 
von  Eichelsperc  min  her  Reinher, 
der  ie  gein  schänden  was  ze  wer. 

626  Eine  schoene  tyost  wir  beide  riten, 
also  daz  vaelen  wart  vermiten. 

diu  Gugen  uns  da  niht  entrugen: 
die  sprizeln  harte  hohe  vlugen. 
sä  dö  diu  schoene  tyost  geschach, 
do  bestuont  mich  der  von  Lebnach: 
her  Kuonrät  hiez  der  biderb  man, 
der  lop  bi  siner  zit  gewan. 

627  Dar  nach  her  Kuone  von  Vriberc, 
der  mit  dem  libe  ie  ritters  werc 

tet  unde  mit  dem  guote  niht 

(manic  sin  lantman  von  im  des  gibt), 

und  von  dem  Berge  her  Jacob, 


(201,1) 


(S) 


(10 


(20) 


(25) 


(oC) 


(202,1) 


624,  7  fg.  da:,  hier  natürlich :  so  daß,  darum  stünde  für  iht 
beßer  niht. 

626,  4  sprizcl  (hier  und  1413,  S.  1417,4  schwaches  Masi  u- 
linum),  der  Lanzensplitter,  sonst  auch  stark  582,  8.  C67,  8;  die 
Schreibung  spritzclen  1413,  8  zeigt  z,  sonst  auch  spri^el,  i^prissel. 

627,  5  K.  .'^.  672  wei>t  einen  Adalberfiis  de   Berge  nach. 
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des  herze  ie  warp  nach  hohem  lob. 

mit  mir  der  ritterlichen  stach 

und  euch  her  Kuonrät  von  Teinach. 

628  Von  Nuzperc  min  her  Ruodelin:  (5) 
der  künde  tiuwerr  niht  gesin. 

her  Gundacker  von  Vrowenstein, 

des  guot  umb  ere  ie  was  gemein. 

mit  mir  da  bede  ritterlich 

stächen,  und  ouch  her  Heinrich:  (lo) 

von  Griifenvels  der  biderbe  hiez, 

der  selten  iht  durch  vorhte  liez. 

629  Von  Gurnetz  der  hochgemuot  Wülfinc 
kom  schöne  gegen  mir  uf  den  rinc, 

gezimirt  ouch  vil  wunneclich.  (i5) 

von  Grävenstein  her  Heinrich 

kom  ouch  vil  schone  gegen  mir  da. 

mit  den  beiden  ich  do  sä 

vil  ritterlich  zwei  sper  verstach. 

alzehant  dö  daz  geschach,  (-20) 

630  Dö  was  der  mümli  öt  aber  komcn 
üf  den  rinc.    der  het  genomen 

in  sine  haut  ein  niuwez  sper: 

mit  mir  ze  tyostiren  was  sin  gcr. 

dö  ich  in  gegen  mir  halten  sach,  (25) 

min  munt  üz  ungemüete  sprach: 

« deswär  ich  stiche  mit  iu  niht : 

min  Zunge  von  wärheit  iu  des  gibt.» 

631  Den  heim  zehant  ich  alie  baut. 

in  min  herbergc  ich  zehant  (30) 

fuor  unde  het  die  naht  gemach. 

dö  ich  den  andern  tac  ersach, 

dx)  bereit  ich  mich  aber  öf  di  vart.  (203,1) 

vil  wol  ich  aber  gewäpent  wart 

und  hiez  die  ritter  vrägen  sä, 

ob  iemen  wold  tyostiren  da. 

632  Dö  daz  den  rittorn  wart  geseit,  (5) 
ir  wart  vil  kürzlich  da  bereit 

sehse  des  morgens  und  niht  mer. 
der  ieslicher  het  sin  sper 
nach  tyost  gern  in  sincr  haut. 


224  VENTJSFAHBT    1227. 

dö  ich  si  do  bereite  vaut  (lO) 

und  alle  gegen  mir  tyoste  gern, 

ich  gedäht:   «ich  sol  iuch  schire  wern. » 

633  Alzehant  ein  sper  nam  ich. 
dö  het  von  Osterwizze  sich 

her  Ortolf  verre  für  genomen.  (15) 

man  sach  uns  gegen  einander  komen 

ritterlichen  und  also, 

daz  da  di  drumzen  vlugen  ho. 

diu  sper  man  schön  da  bresten  sach: 

an  beden  helsen  daz  geschach.  (20) 

634  Von  Karlesperc  her  Wichart  sä 
gegen  mir  kom  müezlichen  da; 

da  von  sin  sper  ouch  ganz  l)eleip. 

vil  ritterlich  dö  gegen  mir  treip 

von  Sträzpurc  min  her  Engelram:  (25) 

ich  tet  gein  im  zewär  alsam. 

wir  täten  beide  der  tyoste  reht. 

dö  kom  gein  mir  her  Engelbreht 

635  Von  Sträzburc,  ein  ritt  er  wert, 

des  herze  ie  hohes  prises  gert:  (3o) 

er  hete  vil  ritterliche  sit. 

dö  kom  gein  mir  sä  her  Sifrit: 

der  Sahse  so  was  er  genant  (204,1) 

und  ze  Kernden  wol  bekant. 

er  was  für  war  ein  höfscher  man; 

da  von  er  vreuwde  vil  gewan. 

636  Der  münch  kom  aber  in  münches  wis      (5) 
und  wold  an  mir  da  höhen  pris 

vil  gern  wolde  haben  bejaget, 
dö  wart  im  sä  von  mir  gesaget 


632,  7  gern  ist  infin.,  abh.   von  vant. 

634,  5  Sträzpurc ,  s.  K.  S.  673:  zwischen  Guik  und  Friesach. 

635,  5  Sahse ,  s.  K.  S.  673. 

636,  2.  3  doppelt  wolde  gesetzt.  Der  dictierende  Dichter 
ist  hier  aus  der  Constrnction  gefallen ;  aucli  ist  dies  vielleicht 
ein  Beweis,  daß  das  Gedicht  nicht  durchgängig  gefeilt  ist. 
L,  hat  nicht  geändert,  aucli  keinen  Vorschlag  gemacht.  Das 
zweite  wolde  könnte  wegfallen,  wenn  statt  vil  gesetzt  würde 
hartii  ((jerne);  eine  ähnliche  nnnr.thige  Wiederholung  1820,  2.  2.  — 
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(min  böte  mit  zühten  im  daz  seit), 

die  wile  er  an  fuorte  müncbes  kleit,  (lo) 

daz  ich  mit  im  da  stieche  niht: 

ez  wiere  an  eren  mir  enwiht. 

637  Der  raünch  iiz  hohem  muote  sprach: 
«so  var  ich  ir  doch  immer  nach, 

swelhes  endes  si  hinnen  vert,  (l5) 

daz  mir  mit  fuoge  daz  niemen  wert. 

si  niüeze  mit  mir  tyostirens  pflegen, 

des  hän  ich  mich  für  war  bewegen: 

daz  benimt  mir  nimmer  not, 

ez  tuo  aleine  der  gemeine  tot. »  (20) 

638  Di  ritter  riten  alle  do 

zuo  mir  mit  zuht  und  spräclien  so: 

«vrowe,  ir  sült  uns  alle  gewern, 

des  wir  mit  zühten  an  iuch  gern, 

daz  ir  mit  disem  münche  hie  (25) 

ein  sper  verstechet,    enruochet,  wie 

er  sich  gein  iu  gekleidet  hat : 

sin  muot  iedoch  lif  ere  stät.» 

639  Ich  sprach:   «sit  irs  mit  zühten  gert, 

so  sol  er  sin  durch  iuch  gewert. »  (:iO) 

ein  sper  bat  ich  mir  palde  geben; 

den  bunciz  laue  sach  man  mich  heben. 

ir  sült  für  war  gelauben  daz:  (205, i) 

ich  was  im  herzenlich  gehaz: 

ez  was  gar  alle  der  wille  min, 

daz  ich  im  trietfe  den  heim  sin. 

640  Ich  sag  iu,  wie  diu  tyost  geschach:          (5) 
sin  sper  er  ritterlich  verstach. 

da  mit  so  stach  ouch  in  min  haut 

hinder  daz  orsse  üf  daz  laut, 

daz  er  sinnelos  gelac. 

sin  val  mich  harte  ringe  wac.  (lO) 

da  muoste  der  biderbe  liden  spot: 

des  valles  manic  inunt  lobt  got. 


8  ez:  L.  er  ohne  Ani^abe  der  Lesart. 

640,  2   wiederliült  in  648,  2.    —    3  in  stach  liegt  zugleich 
der  Begriff  des  Herabsteohens ,  des  Werfens. 

L'l.bich  von  IjIf.chtesstein.   I.  25 
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641  Ich  het  iu  uäcli  dem  Avillen  min 
gestochen  durch  den  heim  sin. 

im  und  den  andern  ich  do  sä  (i.i) 

gap  vierzen  vingcrl»?  aldä. 

(h\  mit  so  schiet  ich  sä  von  dan 

mit  vreuden  als  ein  stelle  man. 

des  tages  ich  ze  Frisach  reit 

alsam  ein  vrowe  wol  gekielt.  ^       (-jo) 

642  Ze  Frisach  was  manic  ritter  guot, 
di  min  da  piten.    durch  hohen  muot 

und  durch  diu  reinen  süezen  wip 

was  da  der  hoch  gemuoten  lip. 

ich  wart  von  in  enpfangen  sä  (25) ' 

deswär  vil  miuneclichen  da: 

si  riteu  gegen  mir  üz  der  stat, 

als  si  ir  groziu  zuht  des  bat. 

643  Ir  gruoz  und  ouch  daz  danken  min 

sach  man  mit  zuht  gemenget  sin.  (;;o) 

ir  was  vil  maniger  muotes  rieh: 

si  vrägten  mich  vil  zühteclich 

ob  ich  des  tages  wolde  stechen  da.  (206,1) 

ich  sprach  üz  hohem  muote:   «ja!» 

si  bäten  mich  gemeine  duo, 

daz  ich  pite  uuz  des  morgens  fruo. 

644  «  Swaz  ir  gebietet ,  daz  sol  sin  » ,  (.3) 
sprach  ich.    in  die  herberge  min 

fuor  ich  mit  hohem  muote  do. 

man  sach  mich  sin  mit  zühten  vro: 

üf  minnen  Ion  stuont  min  gedanc. 

vor  miner  hcrhcrc/e  was  gedranc:  (lO) 

sich  huop  ein  buhurt,  der  was  groz: 

mit  Schilden  wart  da  stözä  stoz. 

645  Da  wart  vil  ritterlich  geriteu 
mit  kunst  nach  ritterlichen  siten: 

man  sach  da  Schilde  bresten  vil,  (lö) 


641,  3  ein  Beweis  von  edler  Grofimuth  Ulrich'.s. 

643,  7  duo  adv.,  bereclitigte  Nebenform  von  Jo,  begegnet 
bei  U.  gegen  sechsmal,  namentlich  im  letzten  Tlieile  des  Ge- 
diclites. 
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ilaz  ritterliche  ritters  spil 

wart  uiiz  au  den  abent  gar: 

diu  orsse  da  wurden  scheuinevar. 

der  tac  was  vil  nach  zergan: 

do  muosten  si  ir  buhurt  hin.  (2o) 

646  Diu  naht  gemechlich  ende  nani. 
sä  do  der  ander  tac  bequam, 

di  hochgemuoten  sach  man  sich 

wäpen:  also  tot  ich  mich. 

iif  daz  velt  wir  zogten  do.  (-25) 

ich  was  vil  hertzenlichen  vro, 

daz  ich  der  lieben  vrowen  min 

des  tages  solde  aber  dienende  sin. 

647  Uf  dem  velde  vor  der  stat 

hielt  von  Nidekke  her  Kuonrät,  (30) 

gezimirt  als  ein  biderbe  man. 

er  rant  mich  ritterlichen  an: 

sin  buneiz  der  wart  schuMie  und  lanc  (207,1) 

nach  vrowen  Ion  stuont  sin  gedanc. 

sin  orsse  mit  sporn  er  vastc  treip: 

daz  min  ouch  des  niht  sust  belcip. 

648  Ich  sage  iu,  wie  diu  tyost  gesciiach:        (5) 
sin  sper  er  ritterlich  verstach, 

daz  ichs  an  niinem  halse  enpfant. 

ich  wunte  in  in  sin  zeswen  haut: 

daz  was  mir  inneclichc  leit 

durch  sine  hohe  werdicheit.  (10) 

er  was  deswär  ein  ritt  er  guot, 

vil  ritterlich,  manlich  gcmuot. 

649  Von  Buhse  her  Otte  und  her  Dittrich 
min  vpelte  da,  doch  ritterlich. 

daz  was  den  biderben  beiden  zorn,  (l5) 

daz  si  diu  vingerlin  verlorn 
beten,    also  stuont  ir  muot: 


645,  5  für  wiiit  corrigiert  L.  n-erf  =  teerte,  was  wohl  das 
Ursprüngliche  sein  mag  (vgl.  210,1),  aber  nicht  nnhedingt 
nötliig  ist. 

647,  T   Niihkhe  (Hs.  Niedekke) ,  s.  K.  S.  672. 

15* 
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man  sach  si  werben  mer  umb  guot 
tlanne  umb  der  werden  niinne  solt. 
si  waren  breiten  huoben  holt.  (20) 

650  Mit  siben  rittern  stach  ich  da 
und  zogt  ouch  do  von  danne  sa. 
fünf  vingerlin  gab  hin  da  ich. 
dar  nach  sach  man  danne  riten  mich 
gegen  Scheutiich  sä  zehant  .       (25)  , 
in  daz  werde  Stirelant. 

niunzehen  ritter  mit  mir  riten: 
nimer  wan  fiinfe  min  dil  biten. 

651  Si  riten  gegen  mir  ritterlich 

und  gruozten  mich  vil  minneclich:  (3o) 

«Venus,  vil  edeliu  künegin, 
ir  sült  got  willekomen  sin 

ze  fi'euden  her  in  ditze  lant.»  (208,1) 

■  des  neig  ich  zühteclich  zehant. 


652  Ze  Schtutiich  ich  di  naht  beleip.  (ö) 
sä  do  di  naht  der  tac  vertreip, 

ich  wäpent  ritterliche  mich: 

als  täten  ouch  di  ritter  sich, 

die  tyostirens  wolden  pflegen. 

di  heten  sich  ouch  des  bewegen,  (10) 

daz  mans  gezimirt  schone  vant. 

do  zogten  wir  üf  daz  velt  zehant. 

653  Wol  mich,  daz  ich  si  nennen  sol! 
der  da  gezimirt  gegen  mir  wol 

kom,  reht  als  ein  biderbe  man,  (15) 

der  tyost  und  ritterschaft  wol  kan, 
von  Scheuflich  her  Ilsunc  er  hiez, 


649,  6  fg.  unter  den  in  210,  3  fg.  genannten  Arten  des 
Turnierzweckes  ist  auch  der  vmh  daz  guot  erwähnt;  hier  ein  be- 
zeichnendes praktisches  Beispiel.  Das  Urtheil  st  icaren  breiten 
huohen  holt  ist  allgemein  zu  nehmen:  sie  waren  auf  den  Reich- 
thuni,  auf  das  Geld  verseßen;  vgl.  Niedner,  Turnier,  S.  12.  20.  30. 

050,  5  Hs.  Sc/ivßic/i,  in  B  und  653,  5  Scheuflich,  heute 
Sfheifling,  s.   K.  S.  673. 
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des  hertze  nie  niht  des  geliez» 

da  von  ein  ritter  wirdet  wert. 

er  was,  der  hohes  prises  gert.  (-20) 

654  Fünf  hundert  schellen  oder  mer 
fuort  an  im  der  muotes  her. 

sin  orsse  vil  kleiner  Sprunge  sprano: 

sin  zimir  da  so  lüte  erklanc, 

daz  man  da  bi  gehörte  niht.  {2b) 

silbervel  und  goltvel  lieht, 

zendäl  rot,  grüen  als  ein  gras, 

da  sunderbar  gehouen  was. 

655  Gcziniirt  was  der  lantman  min, 

tlaz  nie  kein  ritter  umb  den  Riii  (3o) 

gezimirt  wart   für  war  nie  baz : 


654,  1  fg.  die  hier  gescliildorte  Schellentraclit  des  steirischen 
Landsmannes  unseres  Ulricli  ist  sehr  interessant.     Schultz,  höf.  I^. 

1,  244  gedenkt  zuerst  der  Scliellen  bei  Schilderuui,'  der  BautM-n- 
klcider,  doch  mit  dem  Zusatz,  daß  die  Bauern  mit  den  Vor- 
uelimen  die  Vorliebe  getiieiit  haben,  und  mit  Hinweis  auf  die 
Ijekannte  Stelle  im  Meier  Helmbrecht  203.     Weiterliin   wird  im 

2.  Bande  auf  verschiedene  Arten  des  Schellenschmucks  aufmerk- 
sam gemacht.  Dagegen  ist  unerwähnt,  daß  auch  das  Zimier 
Schellen  erhielt.  Im  nihd.  Hdwb.  2,  692  ein  Beleg  aus  einem 
mir  unzugänglichen  Gedicht  gegeben  von  Schellen  am  Helme.  — 
6  silhervel  und  i/oltvel  stn.,  Silberblech  und  Goldblech;  so  be- 
stimmt erklärt  im  mhd.  Hdwb.;  dagegen  im  nihd.  Wb.  3,  294 
unter  (joltvel  mit  der  Frage.-  oder  Pelz  mit  Gold  besetzt?  Dali 
vel  Blech  bedeute,  ist  sonst  nicht  nachgewiesen;  vel  ist  Haut, 
unter  Umständen  auch  Pelz,  aber  auch  gegerbte  Haut,  Leder, 
insbesondere  l^ergament.  Und  das  wird  vielleicht  hier  gemeint 
sein;  auf  Pergament  wurde  Gold  und  Silber  in  größerer  Maße 
aufgetragen  wie  in  den  Miniaturen.  —  7  zendul  s.  zu  244,  T : 
hier  mußte  ein  Stoff,  an  dem  leicht  Schellen  anzubringen  waren, 
das  Zimier  bilden  {da  in  S  kann  nur  auf  zimir  in  4  bezogen 
werden);  es  war  also  eine  Art  Helmdecke.  (Helmdecken  neben 
dem  Zimier  wurden  erst  später  Mode.)  —  8  /loiiiren,  sonst  syno- 
nym mit  sniden,  scheint  doch  auch  bisweilen  den  Begriff:  aus- 
schneiden, auszacken  zu  halien,  zumal  wie  hier  in  Verbindung 
mit  sunderbar,  sunderbure  adv.,  welches  nicht:  sonderbar,  wunder- 
lich bedeutet,  sondern:  im  Einzelnen,  für  sich  (vgl.  1005,1). 
Alle  genannten  vier  Stoffe  waren  einzeln  ausgezackt,  und  an 
diesen  Zacken  hingen  die  Schellen. 

655,  2  umb  den   Rin  könnte  eine  Schmeichelei  für  die  ele- 
ganten Rheinländer  sein;  es  ist  aber  wohl  allgemein  und  formel- 
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von  rehter  wärheit  sprich  ich  daz. 

er  fuort  ein  sper  in  siner  hant,  (209,1) 

daz  man  vil  wol  gekleidet  vant; 

dar  an  vil  kleiner  schellen  hie, 

gestreut  vil  schöne  dart  unde  hie. 

656  Sin  lip  was  in  die  t3-05t  gestalt:  (5) 
er  raoht  wol  heizen  Swendenwalt. 

sin  orsse  er  nam  vast  mit  den  sporn. 

ein  schoene  tyost  wart  da  niht  vlorn: 

er  stach  mir  abe  dem  arme  min 

den  schilt,  daz  al  di  riemen  sin  (lO) 

brästen.    als  ein  donerslac 

diu  tyost  erhal:  der  schilt  gelac. 

657  Min  sper  üf  siner  ahsel  brast, 
als  der  ein  dürren  grözen  ast 

ab  einem  poume  zerret  uider.  (15) 

ich  gehört  da  vor  noch  niender  sider 

von  tyoste  nie  so  grözen  krach, 

als  von  der  tyost  aldä  geschach. 

sin  schellen  harte  wite  stuben: 

di  Schilde  von  der  tyost  sich  kluben.  (20) 

658  Sä  dö  diu  schoene  tyost  geschach, 
mit  vier  rittern  ich  balde  stach 


halt  zu  faßcii:  in  allen  deutschen  Landen.  —  6  mit  Zeug,  mit 
einem  Ueberzug  umwunden?  oder  mit  einem  Fähnlein,  an  dem 
die  Schellen  befestigt  waren? 

656,  1  yestalt  part.  adj.,  bestimmt,  ausersehen,  für  die  Tjost : 
er  war  ein  geborener  Speerfechter.  —  2  Swendenwalt,  als  P^igen- 
name  in  einem  Wort  zu  schreiben  [wie  Schwenkenbecher],  wört- 
lich: verschwende  den  "Wald,  d.  h.  Speerschäfte:  originell  be- 
nutzte Reminiscenz  an  Wolfram's  waltswende  swm.,  Waldver- 
tilger,  im  Parzival  I,  1703  (57,  23)  ;  ferner  1498,  4,  wo  die  Er- 
klärung etwas  pedantisch  gegeben  wird.  Vgl.  sperverzer  1552,  2. 
(Schultz,  höf.  L.  2,  23  sagt  bei  Beschreibung  der  Lanze:  «Ob 
außerdem  noch  Schellen  an  der  Lanze  angehängt  waren,  möchte 
ich  bezweifeln.  Ulrich  von  Liechtenstein,  der  seine  Ausrüstung 
so  schildert  [Verweis  auf  209,  1  =  655,  5],  ist  bekanntlich  ein 
Geck  und  vollkommener  Narr;  von  andern  Rittern  wird  so  etwa» 
nie  berichtet.»  Schultz  übersah,  daß  U.,  der  ja  sonst  von  sich 
nicht  in  dritter,  sondern  in  erster  Person  redet,  nicht  seine^ 
sondern  Ilsung's  von  Scheu  flieh  Ausrüstung  schildert.) 
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und  gap  da  hin  fünf  vingerlin. 

si  sprächen:    «disiu  künegin 

vert  deswär  ein  schcene  vart.  (-25) 

got  hat  si  wol  unz  her  bewart: 

got  der  müeze  ir  fürbaz  pflegen 

(hirch  sine  güet  üf  al  ir  wegen!» 

659  Gegen  Judenpurc  ich  do 

zogt  in  hohem  muot  also.  (30) 

ich  wünschte,  daz  daz  solde  sin, 

daz  diu  vil  werde  vrowc  min 

erkaude  gegen  ir  minen  muot.  (210,i) 

ich  gedälit  also:  « si  ist  so  guot; 

crkande  si  den  willen  min, 

si  mücst  mir  gemedic  sin.» 

660  Ze  Judenpurc  enpfie  man  mich  (5) 
vil  vliziclich:  des  danct  oueh  ich 

mit  züliten  willcclichcn  sä. 

ich  wart  vil  wol  enpfangen  da. 

die  naht  hct  ich  da  guot  gemach. 

sä  do  der  ander  tac  uf  ])rach,  (lo) 

zehant  ich  wäpen  micli  began: 

ich  Wohle  niht  langer  da  bestän. 

661  Gezimirt  üf  daz  velt  fuor  ich. 
(16  heten  ouch  vil  schöne  sich 

gezimirt  da  niun  ritt  er  guot:  (15) 

die  wären  ritterlich  gemuot ; 

üf  den  ich  niun  sper  da  verstach: 

gar  sunder  va^len  daz  geschach. 

min  ir  da  verv;elten  dri : 

di  wären  da  von  vreuden  vri.  (-20) 

662  Sehs  vingerlin  sacli  man  mich  geben 
da  hin  und  al  zehant  mich  heben 

gegen  Knütelvelde:  ich  fuor 

ze  tal  mit  vreuden  bi  der  Muor. 

des  andern  tages  daz  geschach,  (25) 

daz  ich  da  wol  zwei  sper  veretach 

und  gab  zwei  vingerlin  da  hin. 

üf  hohen  Ion  stuont  al  min  sin. 


662,  "    Kmtelcelde,  lieiite  Kiiittelfeld. 


232  VENUSFAHRT  1227.      LEOBEN. 

663  Ze  Leuben  reit  ich  alzehant, 

da  ich  wol  zweinzic  ritter  vant:  (30) 

die  wol  gemuoten  min  da  piten. 

dö  ich  kom  zuo  in  dar  geriten, 

ich  wart  von  in  enpfangen  sä  (211,1) 

deswär  vil  minneclichen  da. 

gein  mir  ir  ritterlich  antiifanc 

da  diente  für  war  wol  minen  danc. 

664  In  min  herberge  reit  ich  diio:  (5) 
da  was  ich  biz  des  morgens  fruo. 

des  morgens,  dö  diu  sunne  üf  gie, 

in  den  gazzen  dort  unde  hie 

hört  ich  holer,  tioyten  dön. 

ich  sach  die  ritter  zogen  schon  (lO) 

üf  daz  velt  gezimirt  gar: 

ir  wäpenkleit  was  lieht  gevar 

665  Do  ich  si  für  mich  zogen  sach, 
min  munt  üz  hohem  muote  sprach: 

«die  ritter  zogent  ritterlich:  (15) 

si  mügen  vil  wol  sin  muotes  rieh.» 

zehaut  ich  wäpen  mich  began 

in  wäpenkleit  wiz  als  ein  swan: 

üf  daz  velt  was  al  min  ger. 

man  fuort  mit  mir  da  zehen  sper.  (20) 

666  Dö  ich  hin  üf  daz  velt  bequam, 
in  min  hant  ein  sper  ich  nam. 

do  kom  gein  mir  min  her  Dietmar 

von  St3^er  gerüeret  vaste  dar. 

diu  orsse  wir  vaste  zesamen  tribcn.  (25) 

ich  sage  iu,  wie  diu  sper  beliben: 


663,  1  Leiihen,  daneben  auch  Liuben  in  unserer  Hs.,  s.  K. 
S.  673,  wo  aber  die  heute  geltende  Form  Leoben  nicht  an- 
gemerkt wird. 

664,  3  nach  Hs.  in  zwei  Worten  holer,  ßni/fen  (L.  holer- 
floi/fen),  zunächst  möglich  und  stilgemäß,  weil  U.  das  Asyndeton 
liebt;  vgl.  die  vielen  gehäiiften  Beiwörter  z.  B.  74,  3.  2i16,  1. 
IV,  17.  1.  Büchl.  33  fg.  510,  1;  ferner  z.  B.  186,  3.  244,  6  fg. 
654,  7.  670,  5  fg.  685,  6.  713,  3.  Hier  ist  ßoyten  gen.  abh.  von 
'/')".  in  255,  7  wahrscheinlich  subst.  inf. 
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ze  kleinen  stucken  iif  daz  gras 
ietwederz  da  gevallen  was. 

667  Do  kom  gein  mir  min  her  Sifrit 

von  Torsiul.    der  het  frumiu  lit,  (30) 

dar  zuo  vil  manliches  liertzen  rät: 

sin  lip  begie  nie  missetät. 

er  was  vil  ritterlich  gemuot:  (212,i) 

des  wart  sin  tyost  da  gegen  mir  guot. 

von  unser  beider  speres  krach 

man  sprizel  hohe  vliegen  sach. 

668  Ich  wilz  iuch  kurzlich  wizcn  län.  (5) 
driuzehen  sper  lif  mir  vertan 

wurden  da  deswär  vil  wol. 

Sit  ich  di  wärheit  sprechen  sol, 

drier  tjost  vervtplt  ich  da. 

driuzehen  vingerlin  ich  sä  (lo) 

gap  den,  der  sper  man  da  sach 

bresten.    sä  do  daz  geschach, 

669  Von  Liuben  zogt  ich  do  zetal 
hin,  d;'i  diu  INIurtz  hat  ir  val 

in  di  I\Iuore  krefticlich.  (lö) 

daz  ist  ein  wazzer  vische  rieh : 

bi  dem  reit  ich  ze  berge  do 

under  eine  burc,  diu  lit  vil  hü. 

diu  ist  Capfenperc  genant, 

in  Stirelande  wol  bekant.  (20) 

670  Dar  nffe  gesezzen  was  ein  wirt , 
der  was  des  willen  unverirt, 

swä  mit  ein  ritter  immer  sol 

lop  erwerben,  daz  kund  er  wol. 

er  was  milte,  höchgcmuot,  (25) 

vor  allen  schänden  gar  behuot, 

er  was  küene,  wol  gezogen: 

ich  hau  iu  von  im  niht  gelogen. 


667,  2  Torsiul  (Torsewel  705,  1),  s.  K.  S.  673:  «mir  völlig 

uiibekant.»  V.  d.  Hagen  weist  4,  346  einen  Sifridus  de  Torsii/ 
iiaoh. 

669,  7  Capfenperc,  s.  K.  S.  673. 

670,  1  u-irt  stni.,  Hausherr,  BnrgheiT;  s.  zu  675,  2. 
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671  Er  schuof  nach  ereu  al  sin  dinc. 

er  hiez  von  Stubenberc  Wültinc.  (30) 

er  was  leute  und  guotes  rieh, 

er  lebte  deswär  loljelich. 

dö  dem  vil  ere  gernden  man  (213,1) 

min  kuuft  aldar  wart  kunt  getan, 

er  sprach :   « diu  edel  künegin 

sol  mir  willekomen  sin !  »  . 

672  Der  hochgemuote  der  hiez  sä  (5) 
den  minen  boten  künden  da, 

daz  si  ir  kauften  liezen  sin: 

er  sprach  « diu  edel  künegin 

sol  ez  nemen  von  mir  hie.» 

dö  man  si  da  niht  kaufen  lie,  (lo) 

die  boten  min  die  wolden  dan: 

der  biderbe  bat  si  da  bestän. 

673  Er  sprach:   «sit  iwer  vrowc  guot 
ist  üf  ir  vart  also  gemuot, 

daz  si  umb  sus  niht  nemen  wil,  (15) 

so  kouffet  lützel  oder  vil: 

daz  ist  durch  zuht  der  wille  min. 

si  solde  aber  hie  bi  mir  wol  sin: 

ich  gseb  ez  ir  gern,  daz  sült  ir 

für  war  wol  gelouben  mir.»  (20) 

674  Min  schaffer  sprach:  «des  lone  in  got! 
herre,  ich  sage  iu  äne  spot, 

ir  inuot  so  rehto  hohe  stat, 

daz  si  mir  daz  verboten  hat 

vil  vlizeclichen  an  daz  leben,  (-25) 

swer  ir  umbe  sust  iht  welle  geben, 

daz  ich  des  cnpfähe  niht. 

min  munt  für  war  iu  des  gibt. » 


074,  1  schaffer,  8chaff'(ere,  auch  scheffer  soviel  wie  die  andere 
Ijildimg  schaffenwre,  schaffener  stm.,  Schaffner,  Verwalter.  Im 
Frauendienst  neben  marschalc,  koch,  kamera:re  (Kammerdiener) 
der  vierte  Beamte,  den  U.  im  Gefolge  hat.  Aus  unserer  Stelle 
aahx  hervor,  daß  ihm  die  Verköstigung  der  Reisenden  obliegt. 
—  8  L.  gegen  Hs.  für  icarheit:  unnöthig.  Es  heißt  entweder 
tür  v-fir  oder  von  warheit  687,  1.   1304,  6. 
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675  Der  hochgemuot  hiez  au  der  stuut 

daz  tuon  minem  wirte  kunt,  (30) 

als  reht  liep  im  wsere  daz  leben, 

daz  er  den  kouf  mir  solde  geben 

so,  swaz  wser  dricr  marke  wert,  (214,1) 

daz  er  dar  umbe  niht  engert 

wan  einen  pfenninc  und  niht  mer. 

daz  schuof  der  biderbe,  muotes  her. 

676  Do  minem  schaffer  Avart  bekaut  (5) 
der  kouf  also,  er  reit  zehant 

von  danne  was  im  liarte  gach. 

der  biderbc  saut  im  aber  nach 

und  si)rach:   «sag  au,  \\k  wildu  hin?» 

«von  hinnen,  herre,  stat  min  sin.  (lO) 

der  kouf  ist  hie  mir  alze  guot.» 

des  smielt  der  biderbe,  hochgemuot 

677  Und  sprach  also:   «ich  sihe  daz  \\o\, 
durch  zuht  ich  muoz  unde  sol 

in  hie  gar  iwern  willen  lau,  (15) 

oder  ir  cnwelt  niht  hie  bestan. 

nu  schaffet,  swaz  ir  weit  alhie.» 

da  mit  er  reit,  dai   er  enptie 

mich  deswär  vil  ritterlich. 

sin  antfanc  der  was  zühterich.  (20) 

678  Da  mich  enpfie  der  muotes  her, 
wol  drizic  ritter  oder  mer 

üf  orssen  mit  im  gegen  mir  riton, 

gekleidet  wol  nach  ritters  siteu. 

ir  sult  für  war  gelauben  daz:  (25) 

ich  wart  e  nie  enpfangen  baz, 

dan  mich  der  tugentriche  enpfie. 

sa  du  der  schoene  gruoz  ergie, 


675,  2  U.'s  tüirt,  der  Gasthalter  in  der  herherije  670,  1 
unterhalb  der  Burg. 

676,  2.  3  vielleicht  Constructio  ät^o  xoivoO,  deshalb  mit  L. 
keine  Interpnnction  nach  zehant. 

377,  G.  7  hier  ist  ein  Fehler  in  der  Ueberlicferung,  die  L. 
unverändert  gelaßen  hat:  da  er  enpfie  ohne  vorhergehende  Inter 
punctiou.     Meine  Ergänzung  nur  ein  Xothbehelf. 
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679  In  min  herberge  ich  du  reit, 

gar  sunder  wäpen  wol  gekleit,  (oO) 

da  ich  di  naht  gemaches  pflac. 

sä  do  mir  kom  der  ander  tac, 

ich  wart  gezimirt  aber  wol.  (215,1) 

ez  was  vil  hohes  muotes  vol 

daz  minnengernde  herze  min: 

daz  wart  da  voUeclichen.  schin. 

680  In  miner  herberge  ich  zehant  (5) 
den  hehn  ze  houbet  vaste  bant: 

ze  velde  reit  ich  ritterlich. 

da  hielt  gezimirt  kosterich 

der  von  Stubenberc  also, 

daz  ich  sin  was  ze  sehen  vro.  (lO) 

sin  kostlichez  wäpenkleit 

mit  liebte  da  gegen  der  sunne  streit. 

681  Der  hochgemuote,  biderbe  man 
gezimirt  kom  mich  alsus  an, 

als  er  füer  üz  dem  paradis.  (15) 

er  bete  vil  otfte  hohen  pris 

mit  siner  ritterschaft  bejaget. 

der  hochgemuote,  unverzaget 

di  tyost  mir  da  so  nähen  reit, 

daz  der  hurt  sich  kume  vermeit.  (20) 

682  Von  unser  beider  speres  ort 
wart  loch  durch  schilt  mit  tyost  gebort , 
so  daz  diu  tyost  lüt  erlial 

und  daz  diu  drumzün  zetal 

vielen  und  der  schilde  ein  teil.  (2b) 

üf  beiden  armen  wart  da  meil. 

diu  tyost  wart  ritterlich  geriten 

und  etelich  harnaschrinc  versniten. 

683  Alle,  die  di  tyost  gesehen 

da  beten,  die  bort  man  drs  jehen,  (:^o) 

si  wffire  geriten  ritterlich. 

von  Stubenberc  der  muotes  rieh 

bant  dö  abe  den  heim  sin  (216,1) 

und  iesch  an  mich  ein  vingerlin. 

682,  8  dieselbe   Wendung   1555,  8. 
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drt.i  gab  ich  im  mit  willen  sä, 
Nvan  erz  gedient  wol  hete  da. 

684  Dar  nach  von  spern  wart  da  krach,         (5) 
der  ich  zweifln  da  verstach. 

nach  minem  willen  ez  da  gie, 

wan  ich  tyost  gevtelt  da  nie. 

die  höchgemuoten  da  iif  mir 

zweit'  sper  verstachen,  daz  da  ir  (lO) 

deheiner  nie  gevieltc  min. 

do  gab  ich  in  zwelf  vingerlin. 

685  Mit  urloube  reit  ich  du  von  dan 
gein  Kinnenberc.    da  saz  ein  man, 

des  lip  het  hoher  tngende  vil.  (l^) 

den  biderben  ich  iu  nennen  wil. 

von  Bnochowe  Otte  was  er  genant. 

von  zuht,  von  manheit  wite  bekant 

was  der  hochgemuote  degen: 

sin  lip  künde  hoher  tagende  pflegen.  (20) 

686  Er  was  mit  zühten  vil  gemeit. 
sin  böte  ein  mile  gegen  mir  reit: 

er  sprach:   «vil  edeliu  künegin, 

iuch  heizet  willekomen  sin 

in  ditz  lant  ein  windi^^ch  wip.  (20) 

diu  wil  mit  ritterscheft  ir  lip 

gein  iu  versuochen  üf  dem  plan, 

ob  ir  ez  weit  für  dienest  hän. 

687  Min  munt  von  wärheit  iu  des  gibt: 

in  disem  tal  ist  ritter  niht  (30) 

gesezzen,  die  der  tyoste  ptlegen: 

da  von  so  hat  si  sich  bewegen 

gein  iu  ze  komen  mit  den  spern.  (217,1) 

ir  sult  si,  vrowe,  tyostirens  wern: 


685,  2  Kinnenberc,  s.  K.  S.  673  «als  Kindberg  auf  unseren 
Karten  und  zwar  auf  der  Grazer  Po§tütraC)e  nächst  der  Post- 
station an  der  Mür/.»  Von  U.  im  Einladungsschreiben  nicht 
erwähnt.  Der  Aufenthalt  betrug  auch  nicht  einen  vollen  Tag; 
vgl.  702,  7  fg.  ,      .      ,.  ^ 

687,  2  niht  suhstant.  ist  Subject,  ritfer  gen.pl.,  deutlicher 
mit  Artikel.  —  3  pflegen  conj.  praes.,  pflegen  könnten. 
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durch  iwer  höhe  Averdicheit 
sol  ez  ir  sin  vil  unverseit.» 

688  Ich  smielt  und  hiez  dem  boten  sagen,     (5) 
swä  ich  noch  ie  bi  minen  tagen 

getyostirt  hete  wider  diu  wip, 

da  wier  gar  harnaschblöz  min  lip 

gegen  ir  aller  tyost  gewesen, 

«und  bin  doch  vor  in  wol  genesen.  ^       (lO) 

ir  tyost  tuot  herzenlichen  wol: 

gein  in  sich  niemen  wäpen  sol.« 

689  Der  böte  sprach:   «vrowe,  iwer  lip 
hat  sich  gekleidet  als  ein  wip, 

und  habt  doch  drunder  harnasch  an:  (15) 

also  bestät  ir  manigen  man. 

da  von  so  wil  diu  vrowe  min 

gein  iu  niht  sunder  harnasch  sin: 

si  wil  mit  harnasch  iuch  bestän 

vil  ritterlich  als  einen  man.»  (20) 

690  Ich  sprach:   «her  böte,  iu  si  gesaget, 
ich  bin  vor  allen  mannen  maget 

und  bin  den  wiben  bi  gelegen  : 

mit  den  kan  ich  wol  freuden  ptiegen. 

ist  iwer  vrowe  für  war  ein  wip,  (25) 

di  sol  gar  harnaschblöz  min  lip 

vil  wünnecliche  alhie  bestän: 

ir  hulde  ich  wol  verdienen  kan.» 

691  Dö  sprach  der  böte  alzehant: 

«iu  sol  min  vrowe  so  sin  bekant:  (30) 

ez  ist  ein  ritter  vil  gemeit 

und  hat  sich  als  ein  wip  gekleit. 

ez  ist  ein  rainne  gernder  man  (218,i) 

und  füert  wibes  kleidcr  an. 

er  hat  durch  minneclichiu  wip 

gewäget  offte  sinen  lip.» 


090,2  macjPA  stf.,  Jungfrau,  gelit  zunächst  auf  das  weili- 
liclic  Geschlecht,  weil  U.  in  seiner  Verkleidung  nicht  als  Mann 
erscheint,  sodann  kann  er  sich  vor  allen  mannen  als  ma<jet, 
welches  auch  den  Begriff  der  Keuschheit  in  sich  faf?)!,  I)e7.eichnen, 
weil   er   von   Männern  unherührt  geblieben  ist. 
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692  Ich  sprach:  « sit  daz  iwer  vrowe  ein  man   (5) 
ist  und  daz  er  mich  bestän 

wil  hie  durch  sine  werdicheit 

und  wibes  kleit  hat  an  geleit, 

des  bin  ich  inneclichen  vrö. 

daz  saget  im  reht  von  mir  also:  (10) 

er  wirt  hie  tyost  von  mir  gewert, 

Sit  er  ir  also  schone  gert.» 

693  Da  mit  der  böte  do  von  mir  reit 
liin,  da  er  sinem  herren  seit, 

daz  ich  mit  tyost  in  wolde  bestän.  (15) 

do  wäpent  sich  der  biderbe  man 

in  harnascli,  daz  gap  liebten  schin. 

sin  heim  künde  lieliter  niht  gesin: 

dar  üf  so  was  ein  wite  rinc 

gemachet,    han-et  fremdiu  dinci  (20) 

694  Für  war  ich  in  daz  sagen  wil: 
in  sinem  heim  örringe  vil 

was  geraachct  meisterlich: 

die  orringe  wären  kosterich 

und  hiengen  verre  hin  zetal.  (25) 

er  fuort  zwen  zopfe,  die  wären  val, 

gröz  unde  voUeclichen  lanc: 

ir  lenge  für  den  satel  swanc. 

695  Ez  hete  der  hochgemuotc  man, 

seht,  eine  godehsen  an.  (30) 


593,  7  der  Rinj,'  als  Zimier  soll  mit  den  am  Helm  ange- 
brachten Ohrringen  stimmen,  welche  die  Frau  charakterisieren 
sollen.  Zugleich  hat  der  Ring  in  der  Form  Aehnlichkeit  mit 
den  Blumenkränzen  (schapel)  auf  Schild  und  Decke  (Str.  G95. 
696). 

694,  6  U.'s  Zöpfe  waren  braun  (488,  1) ,  diese  val,  falb, 
blond:  wohl  zur  Charakteristik  einer  Wendin. 

695,  2  güdeliKe  (Senkung  fehlt,  deshalb  ''/)  swf.,  ein  sonst 
nicht  vorkommendes  Wort  für  einen  windisehen,  wendischen, 
slavischen  Weiberrock.  In  der  höheren  Gesellschaft  war  die 
Tracht  international,  yddehse  wird  demnach  ein  von  den  unteren 
Ständen  getragenes,  eigenartig  gestaltetes  Gewand  gewesen  sein. 
Nach  Hans  Lambel's  freundlicher  Mittheilung  ist  das  Wort  kaum 
in  einer  lebenden  slav.  Sprache  nachweisbar,  «nicht  einmal  im 
Slovenischen,  woher  es  \2.  jedenfalls  haben  mufi  ■■    Die  in  Miklo- 
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daz  ist  ein  windisch  wibes  kleit: 

daz  bete  der  biderbe  an  geleit. 

sin  schilt  was  kosteliche  plä:  (2l9,i) 

schapel  dar  üf  hie  unde  da 

wären  wünneclich  gestreut. 

der  tyost  er  sich  gein  mir  da  vreut. 

696  Sin  orsse  daz  was  verdecket  wol  (5) 
mit  pläbem  zeudäl.    scapel  vol 

was  gestreut  diu  decke  gar. 

diu  schapel  wären  lieht  gevar 

von  al  den  pluomen,  die  uns  git 

des  wunnen  pernden  meien  zit.  (lO) 

er  fuort  ein  sper  ze  mäzen  gröz, 

von  pluomen  rüch  und  niender  blöz. 

697  Sus  kom  der  biderbe  gegen  mir  her. 
do  het  ouch  ich  ein  grozez  sper 

in  mine  hant  aldä  genomen.  (15) 

man  sach  uns  gegen  einander  komen 

üffe  zwein  snellen  örssen  so, 

da  von  die  drumzun  fingen  ho. 

diu  tyost  da  durch  die  Schilde  brach , 

daz  manz  üf  beiden  armen  sach.  (20) 

698  Diu  tyost  da  schön  ein  ende  nam. 
alzehant  do  gegen  mir  quam 

ein  ritter,  der  was  wol  bekant: 

Ottacker  Trsege  was  er  genant. 

der  ritterlich  gemuote  man  (25) 

da  mit  einem  sper  mich  an 

rant:  daz  was  unmäzen  gröz; 

des  er  vil  kleine  aldä  genöz, 


.^ich"s  Lexikon  palaeoslav.  (Vindob.  18G2)  134''  und  in  der  Ab- 
handlung über  die  slav.  Fremdwörter  (Denkschr.  der  Wiener 
Akad.  Bd.  15,  1867)  S.  DO  zu  godovabnica  (von  tjudornb)  vestis 
Serien  gestellten  Wörter  ahd.  gotmcebbi  u.  s.  w.  laßen  wohl  einen 
Zusammenhang  vermuthen,  geben  aber  keine  materielle  Erläuterung. 

G9G,  8  wie  Ilsung's  von  Sclieuflch  Speer  mit  Schellen  be- 
hängen war,  so  ist  dieser  im  stilistischen  Einklang  mit  den 
JJlumeuk ranzen  auf  Schild  und  Decke  mit  Blumen  geschmückt, 
und  zwar  am  ganzen  Schaft,  was  nu-h  adj.,  rauh,  belaubt,  an- 
deutet und  niender  blöz,  nirgends  bloß,  unbekleidet,  genauer  besagt. 

098,  4    Traye,  s.  K.  S.  674. 
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699  Wau  ich  im  näcli  dem  willen  min 

daz  sper  da  durch  den  heim  sin  (3o) 

ab  den  venstern  verre  stach. 

den  heim  man  mich  da  füeren  sach 

an  dem  sper  wol  ackers  breit.  (220,1) 

iu  si  für  war  von  mir  geseit, 

daz  da  beliben  ganz  beidiu  sper. 

ein  ander  tyost  was  al  min  ger. 

700  Do  het  ouch  im  da  an  der  stunt  (5) 
der  heim  betraufet  nasen  und  munt, 

daz  er  niht  moht  gestechen  mer. 

do  kom  gein  mich  gerüeret  her 

von  Richenvels  der  wol  bekant: 

her  Sibot  so  was  er  genant.  (lo) 

des  tyost  was  deswär  gegen  mir  guot: 

er  was  ein  ritter  hoch  gemuot. 

701  Des  biderben  tyost  und  ouch  diu  min 
die  künde  da  schoener  niht  gesin. 

dö  vande  ich  da  tyost  niht  mer.  (lö) 

von  Peuchenpach  der  tegen  her 
vordert  an  mir  dö  sin  golt 
(daz  het  er  ritterlich  geholt): 


699,  3  ah  der  Hs.  war  zu  belaßen :  ah  =  ron  gibt  aueli 
einen  Sinn,  doch  ist  auch  lautlicii  ah  —  oh  (L.),  über,  oberhalb, 
möglich.  —  venster  am  Helm  sind  die  mehr  oder  minder  großen 
Augenlöcher;  zahlreiche  Abbildungen  bei  Schultz,  hüf.  L.  2,  von 
S.  54  an.  —  Der  Helm  muß  entweder  von  dünnem  Eisenblech 
gewesen  sein,  wenn  er  dem  Speerstoß  nicht  widerstand,  oder 
der  Stoß  fing  sich  oben  im  Zimier,  so  daß  es  möglich  war,  den 
Helm  emporzuheben.  —  4:  füeren  swv;,  (bewegend)  tragen.  — 
5  acker  stm.,  heute  nur  Flächenmaß,  früher  Längenmaß;  vgl. 
auch  ackerh reifes  adv.  270,  8.  Wie  viel  die  Länge  nach  heutigem 
Maßstab  betrug,  lehrt  kein  Wb. ;  ich  habe  es  auch  aus  ver- 
schiedenen Literaturstellen  nicht  ausfindig  machen  können.  Bech 
weist,  was  für  U.'s  Zeit  nicht  maßgebend  ist,  aus  dem  Brünner 
Stadtrecht  ed.  Rößler  S.  223  nach:  1  deutsche  Meile  =  4  ecker- 
lenge.     Jedenfalls  V.  5  starke  Hyperbel. 

701,  2  vande  nach  Hs.  =  vant;  von  L.  e  getilgt,  wäh- 
rend er  es  in  seuje  30i),  4  (s.  d.)  und  noch  öfters  unbeanstandet 
ließ.  Möglicherweise  ist  hier  das  unorganische  e  metrisch  von 
Bedeutung:  vande  ich,  denn  solche  Fälle  von  Hiatus  bei  U. 
nicht  selten.  ■ —  4  Hs.  piichenpach,  von  L.  Püechenpach,  nicht 
Piuchenpach  (=  Peuchenhach)  geschrieben. 

UiiRiCH  VON  Liechtenstein.    I.  ig 


242  VENUSFAHKT  12.;7.      MÜKZZUSCHLACt.      GLOGCtNITZ. 

als  tet  her  Sibot  o«cli  daz  sin. 

des  gab  ich  in  zwei  vingerlin.  (20) 

702  Des  Traegen  ungefüegez  sper 
wart  mir  da  ganz  nach  ininer  ger: 
daz  legt  mau  üf  den  wagen  min. 
ich  gal3  im  da  niht  vingerlin, 

wau  er  gevifilet  het  min  da.  ('2 5) 

dar  nach  sach  man  mich  zogen  sä 
mit  freuden  an  dem  selben  tage 
in  hohem  muot  liin  ze  jMurzuslage. 

703  Da  het  ich  do  die  naht  gemach. 

sä  do  der  ander  tac  üf  brach  (:3(m 

und  daz  vil  lieht  erschein  sin  blic, 

dö  zogt  ich  über  den  Semernic 

gegeu  Glokeuiz  alzehant,  (221,1) 

da  ich  wan  sehs  ritter  vant 

gezimirt  schone  tjoste  gern: 

die  sach  man  mich  da  snelle  wern. 

704  Si  riten  gewäpent  da  gein  mir.  (5) 
ich  het  ouch  mich  gewäpent  schir 

in  wäpenkleit  vil  wuuneclich. 

von  Ringenberc  der  muotes  rieh 

ein  sper  da  wider  mich  wol  verstach. 

al  zehant  do  daz  geschach,  (lo) 

do  stach  ich  einen  ritter  nider: 

der  schämte  sich  des  offte  sider. 

705  Von  Torsewel  Uolrich  er  hicz. 
der  wol  gemuot  des  niht  enliez, 

ich  würde  von  im  da  an  gerant.  (l5) 

do  stach  ouch  in  min  zeswe  haut 

hinder  daz  örss  üf  daz  gras. 

sin  sper  ouch  da  vcrstochen  was 

von  im  deswär  vil  ritterlich. 

da  mit  gelac  er  jämmerlich.  (20) 


702,  8  Hs.  beidemale  Murzualacje,  heute  M'ür::nschla(j. 

70'},  4  Semernic,  mons  Seminius,  jetzt  Semering.  —  5  Glo/ce- 
niz  (nehen  Glokenz,  Glogenz),  s.  K.  S.  674:  «jetzt  eine  Propstei 
zwischen  Neunkirchen  und  Schottwien. »  Die  Schreibart  war 
noch   in  den  zwanzif^er  Jahren   Gloci<nitz,  heute  gilt  Gloggnitz. 
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706  Dar  nach  verstach  ich  da  vier  sper. 
dö  was  der  ritter  da  niht  mer 

gewäpent  üf  daz  velt  bekomen. 

min  hehu  da  wart  von  mir  genomen. 

ich  gab  da  hin  sehs  vingerlin:  (-25) 

da  mit  ich  in  die  herberge  min 

fuor,  die  ich  vil  schoene  vant. 

min  lip  entwäpent  sich  zehant. 

707  Do  ich  akhi  entwapent  wart, 

diu  herberge  min  wart  wol  versjiart.  3o) 

zuo  mir  nani  ich  wan  einen  kneht, 

der  zuo  dirre  vart  was  reht. 

von  danne  stal  ich  mich  zehant  (222,i) 

und  reit  mit  freuden,  da  ich  vant 

die  herzenlieben  konen  min: 

diu  künde  mir  lieber  niht  gesin. 

708  Diu  guot  enpfie  mich  also  wol,  (5) 
also  von  reht  ein  vrowe  sol 

enphähen  ir  vil  lieben  man. 

ich  het  ir  liebe  dran  getan, 

daz  ich  zuo  ir  was  dar  bekomen: 

min  kunft  ir  truren  het  benomen.  (lo) 

si  sach  mich  gern:  als  tet  ich  sie. 

mit  küssen  mich  diu  guot  enpfie. 

709  Diu  reine  mich  vil  gerne  sach. 
mit  freuden  het  ich  da  gemach 

und  wunne  unz  an  den  dritten  tac.  (l5) 

diu  guote  min  güetlichen  pHac. 

sä  du  der  dritte  tac  becpiam, 

eine  messe  ich  dö  vernam: 

ich  bat  got  miner  eren  pflegen. 

mir  wart  da  güetlich  friundes  segen.  (-'t») 


707,  "2  versparf,  versperrt,  verscliloßen.  U.  liefi  hier  seine 
Garderobe  und  Ausrüstung  zurüclc ;  aucli  blieb  hier  sein  Gefolge; 
vgl.  710,4.  —  7  kone  swi.,  Gemahlin;  einmal  (1716,  1)  nennt 
sie  U.  uup.  S.  auch  Einleitung.  AVo  der  heimliche  Besuch  statt- 
fand, ist  nicht  bekannt.  In  Liechtenstein  kann  es  nicht  wohl 
gewesen  sein ;  das  hätte  U.  von  Judenburg  aus  näher  gehabt. 
Der  zweitägige  Besucli  stimmt  übrigens  nicht  mit  der  Reise- 
disposition, die  für  Glokenz  nur  einen  Rasttag  in  Aussicht  nimmt. 

16* 
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710  Alzehant  ich  urloup  nam 
niiiineclicli,  als  mir  daz  zani. 
in  hohem  miiot  reit  ich  zehaiit 
hin,  da  ich  min  gesinde  vant. 
do  ich  ze  Glokentz  kom  geriten,  (25) 
die  minen  min  da  schöne  piteu. 
die  wären  üf  die  vart  bereit: 
alzehant  ich  danne  reit. 

711  Hin  ze  Niwenkirchen  ich 
vil  schone  fuor.  do  enpfie  man  mich  (30) 
mit  willen  deswär  ritterlich, 
si  wären  hoher  zühte  rieh, 
die  min  durch  tyostiren  biten.  (223,  l)' 
do  ich  kom  zuo  in  dar  geriten, 
si  wurden  alle  schier  bereit, 
gezimirt  in  ir  wäpenkleit. 

712  Ir  wären  nenne,  für  war  niht  mer,  (5) 
die  min  da  biten  mit  tyoste  ger. 

do  ich  si  do  bereite  vant, 

do  wäpent  ouch  ich  mich  zehant. 

der  da  des  ersten  kom  gein  mir, 

der  het  gein  vrowen  minne  gir.  (10) 

der  biderbe  Ortolf  was  genant 

von  Grtetz,  ein  ritter  wol  bekant. 

713  Er  het  gezimirt  schöne  sicli. 
der  biderbe  man  der  wundet  mich 

durch  schilt,  durch  al  daz  harnasch  min  (15) 

mit  der  schoenen  tyoste  sin 

in  die  brüst,    do  daz  geschach, 

und  ich  die  wunden  pluoten  sach, 

dö  dacte  ich  mit  dem  röckelin 

daz  pluot  und  ouch  die  wunden  min.  (20) 

714  Von  Puten  her  Offe  und  her  Heinrich, 
die  brüeder  bedc  ritterlich 

ir  sper  verstächen  wider  mich. 

ir  beider  niht  vermiste  ouch  ich: 

ich  verstach  üf  in  zwei  sper.  (2b) 


711,  1  über  die  Etymologie  von  Neiinkirelien  (Niunkircliev, 
Niwenkirchen,  Niuwenkirchen)  äußert  sich  K.  nicht. 
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do  körnen  gein  mir  selis  ritter  her, 
der  aller  tyost  geriet  also, 
daz  da  ir  drumzun  llugen  ho. 

715  Do  ich  niun  sper  aldä  verstach, 

2e  herberge  fuor  ich  durch  gemach:  (3o) 

des  was  mir  zuo  der  wunden  not. 

niun  vingerlin  von  golde  rot 

sant  ich  in  mit  willen  sä,  (224,1) 

wan  sis  verdienet  wol  heten  da. 

die  wunden  min  mir  do  verbaut 

mit  kunst  eines  guoten  meisters  liant. 

716  Daz  mxve  wart  do  witen  kunt,  (5) 
ez  wsere  diu  künegiime  worden  wunt 

mit  einer  tyost  so  rehte  ser, 

daz  si  niht  möhte  stechen  mer. 

daz  was  den  biderben  allen  leit. 

dö  mir  daz  niiere  wart  geseit,  (lO) 

ich  sprach :   « ich  wil  ze  kirchen  gen 

morgen,  so  lange  hie  besten. 

717  Ich  sol  die  leute  hie  läzen  sehen, 
an  mir  die  wärheit  rehte  spehen, 

daz  min  lip  ist  vil  wol  gcsunt.  (15) 

waz  danne,  bin  ich  ein  lützel  wuntV 

daz  sol  ich  vor  den  leuten  heln, 

mit  fuoge  so  ritterlichen  stein, 

daz  sin  hie  nicmen  wirt  gewar 

an  mir  als  gröz  als  umbe  ein  här.  (20) 

718  Gemach  bot  ich  aldä  die  naht, 
sä  dö  der  ander  tac  mit  mabt 

und  ouch  diu  sunne  lieht  erschein, 

dö  was  ich  warden  des  enein, 

daz  ich  so  kleite  minen  lip  (25) 

vil  wunneclichen  als  ein  wip. 


714,  6  L.  corrigiert  ans  metrischen  Gründen  kumen  in  kom: 
syntactiscli  allerdings  möglich. 

71G,  3  in  ser  steckt  wohl  noch  die  alte  Bedeutung:  schmerz- 
lich {sere  dat.  von  si'r  stn.,  Schmerz),  ser  könnte  übrigens  als 
adj.  auch  zu  tyost  gehören  in  der  Bedeutung:   Sehmerz  bringend. 

717,  "i   hie  fehlt  bei  L. ,  ohne  Angabe  der  Lesart. 
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min  wibes  kleit  was  liebt  gevar. 
ich  gie  ze  kirchen  offenbar. 

719  Swer  mich  so  bochgemuoten  sach 

/e  kirchen  gen,  zehant  er  sprach:  (3o) 

«deswar  diu  küneginne  ist  gesunt. 

si  ist  freudenrich  und  niender  ^Yunt: 

ir  stät  vil  hoch  noch  ir  gedanc.»  (225,1) 

ez  wart  umbe  mich  so  groz  gedranc, 

daz  si  die  kirchtür  drungen  nidcr, 

do  ich  gie  üz  der  kirchen  wider. 

720  Ez  het  für  war  min  minne  ger  (5) 
vil  gerne  da  gestochen  mer, 

wan  daz  ichs  niht  mer  da  vant. 

do  zogt  ich  schöne  sä  zehant 

mit  freuden  hin  ze  der  Niwenstat. 

min  gesinde  ich  schone  bat  (lo) 

riten  und  sin  hochgemuot. 

ich  sprach:   «zuht  ist  bi  freuden  guot.» 

721  Sus  reit  ich  unz  an  den  Kerebach, 
da  ich  gein  mir  her  füeren  sach 

ein  banir,  und  wol  zehen  sper  (15) 

fuort  man  die  sträze  gegen  mir  her. 

diu  banir  diu' was  silberwiz; 

dar  in  ein  ember  wol  mit  fliz 

was  gesniten,  der  was  plä. 

dar  nach  so  reit  ein  ritter  sä,  (2o) 


719,  7.  8  zu  beobachten  kirclitür ,  eigentliche  Zusammen- 
setzung; L.  schreibt  wohl  deshalb  gegen  Hs.  (kirchen)  uz  der 
kircfie,  also  kirche  stf.,  sonst  aber  immer  wie  hier  swf. :  ze  kirchen, 
und  vorher  540,  3  ron  der  kirchen. 

720,3  irhs  nach  Hs.  (L.  ich,  wie  auch  alle  Abschriften), 
ich  es  abh.  von  nihf,  allgemein  gedacht,  nämlich  Stechen,  Tjost. 

721,  1  Kerehach  (Hs.  Cher/hach,  L.  Kerbach,  im  Ver/.cichniß 
Kcrbach),  s.  K.  S.  674 :  «hart  an  Neustadt  ...  vorüberfließend, 
und  noch  heute  Kehrbach  genannt.»  —  6  ember  =  eitnber,  ein- 
ber  btm.,  Eimer.  —  7  f/esnitcn,  also  nicht  gemalt,  auch  nicht 
gestickt,  sondern  ausgeschnitten  und  aufgenäht.  —  pla:  auch 
solche  dem  gewöhnlichen  Leben  entnommene  Wappenbilder 
wurden  nicht  naturalistisch  dargestellt,  sondern  heraldisch  stili- 
siert. Hier  wird  uns  ein  sogenanntes  redendes  Wappen  vorgeführt ; 
es  ist  das  Wappen  der  Truchseßen  von  Emerberg  (Emmerberg). 
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722  Der  was  genant  min  her  Bertliolt. 
dem  wären  die  biderben  alle  holt 

durch  sin  vil  hohe  werdicheit. 

gezimirt  schone  er  gegen  mir  reit 

und  grnozte  mich  vil  ritterlich.  (25) 

der  bidorhe  man  was  tagende  rieh 

und  gar  an  eren  unverzagt: 

er  hete  vil  offtc  bris  bejaget. 

723  Des  selben  er  sich  da  versach. 

do  ich  den  man  gezimirt  sach,  (30) 

dö  wäpent  ouch  ich  mich  zehant: 

den  heim  ich  zc  houliet  baut 

und  nam  in  mino  haut  ein  sper.  (226,l) 

(16  kom  ouch  er  gerüeret  her 

als  ein  minne  gernder  man, 

der  vrowen  Ion  verdienen  kan. 

724  Der  buneiz  wart  schau  undc  laue.  (5) 
daz  tiwcr  üz  beiden  helmen  spranc, 

also  daz  man  ez  verre  sach. 

diu  tyost  da  beidiu  sper  zebrach. 

er  stach  mir  mit  der  tyoste  sin 

den  heim  da  an  daz  kinne  min,  (lo) 

daz  mir  daz  kinne  wart  bluotes  naz. 

ez  wart  nie  tyost  geriten  baz. 

725  Do  bant  ich  baz  den  heim  min. 
des  was  im  not:  die  riemen  sin 

wären  drüz  gebrosten  gar.  (i^) 

(lö  kom  gein  mir  der  schänden  bar 

von  Horschendorf  min  her  Wültinc 

vil  ritterlichen  üf  den  rinc; 

üf  dem  ich  driu  sper  da  verstach. 

der  tvost  man  in  da  vielen  sach.  (20) 


Sonst  ist  in  diesem  der  Eimer  i,'olden  im  blauen  Felde,  aber 
auf  die  Farbe  kam  es  in  früherer  Zeit  nicht  an,  nur  auf  die  Bilder. 

722,  1  her  Be.rtholt  (von  Emmerberg),  s.  K.  S.  674  (in  L.'s 
N'or/.eichniß  unrichtig  unter  Emerhavh  verzeichnet),  useine  Burg. . . 
iie-t  westlich,  aber  ganz  in  der  Nähe  von  Neustadt.« 

725,  5  Horschendorf,  s.  K.  S.  674 :  «  höchst  Avahrscheinlich . .  • 
unser  heutiges  Haschendorf  bei  Ebenfurth  an  der  Leitha.» 


248  TENUSFAHRT    1227. 

726  Dar  nach  sä  fünf  ritter  guot 
mich  bestuonden  durch  hohen  muot, 
der  aller  tyost  da  wol  geriet. 

da  mit  ich  abe  dem  velde  schiet 

und  gab  da  hin  sehs  vingerlin.  (25) 

her  \Yültinc  het  gevoelet  min: 

des  wart  min  golt  im  da  verseit: 

daz  was  dem  hochgemuoten  leit. 

727  Da  mit  so  zogt  ich  in  die  stat. 

minen  kamerser  ich  bat,  (30) 

daz  er  mir  hiez  ein  wazzerbat 

bereiten  üzerhalp  der  stat , 

so  daz  sin  uiemen  würde  gewar.  (227,1) 

vil  gar  verholne  koni  ich  dar. 

min  lip  da  in  daz  bat  gesaz, 

da  von  ich  müede  vil  vergaz. 

728  iVIin  lip  mit  freuden  hatte  sich.  (ö) 
die  bader,  die  da  badeten  mich, 

der  einer  mich  erkande  niht. 

dar  nach  ein  wunderlich  geschiht 

in  dem  bade  mir  geschach. 

mit  vreuden  liep,  leit,  ungemach  (lo) 

wart  mir  da  von  wibe  kunt: 

da  von  so  wart  min  hertze  wunt. 


726,  2  glatter  (jestuonden  mich,  wie  L.  setzt. 

727,  3  icazzerhat  stn. :  nach  dem  Kampf  pflegten  die  Ritter 
ein  Bad  zu  nehmen,  wie  auch  vorher  einmal  erzählt  wird 
Str.  309.  310.  Der  Zusatz  wazzer  zn  bat  deutet  darauf  hin, 
daß  es  auch  noch  andere  Bäder  gab.  In  der  That  kannte  man 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  sicher  schon  Dampfschwitzbädor; 
s.  Schultz,  höf.  L.  1,  172.  Unsere  Stelle  ist  vielleicht  ein  Zeug- 
niß,  daß  der  Gehranch  weiter  zurückreicht.  —  4  die  Bäder 
wurden  sonst  gemeinsam  genommen.  U.  mußte  sich  als  Königin 
und  als  verkappter  Mann  absondern. 

728,  2  nicht  der  kamerwre ,  Kammerdiener,  bediente  ihn 
beim  Baden,  sondern  ein  eigens  bestellter  bader.  —  3  einer, 
hier  so  viel  wie  deheiner ,  oder  beßer  nach  Bech  mhd.  AVort- 
stellung :  (auch)  nicht  einer;  vgl.  Germ.  19,  57.  —  6  L.  schreibt 
leit  und  yemac/i :  unnöthig;  leit,  ungemach  Asyndeton,  wenn 
nicht  leit  adj.  unfl.  sein  soll:  leidiges  Ungemach;  vielleicht  stand 
mit  rreiiden  leit,  liep  ungemach. 
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729  Sus  saz  ich  in  dem  bade  alhie. 
min  kamersere  dö  von  mir  gie 

in  die  herberge  min  zehant:  (15) 

er  wolt  mir  bringen  min  gewant. 

ir  sult  für  war  gelauben  daz: 

gar  mines  gesindes  ich  eine  saz. 

da  von  wil  ich  gelauben  wol, 

sich  flieget  schiere,  swaz  wesen  sol.  (20) 

730  Ich  hab  ouch  dar  an  zwivel  niht:nv^f.^ 
swaz  so  geschehen  sol,  daz  geschiht.  ' 

des  wart  mir  da  ein  teil  bekant; 

ich  sage  iu,  wä  mit  ichz  ervant: 

do  ich  saz  aleine  hie,  (25) 

ein  fremder  kneht  do  zuo  mir  gie, 

vil  wol  gekloit,  höfsch  undc  kluoc. 

ich  sage  iu,  waz  der  knappe  truoc: 

731  Einen  tepich,  der  was  guot. 

den  nam  der  kluoge,  höchgemuot,  (30) 

für  daz  bat  er  in  da  leit: 

dar  üf  so  legt  er  vrowen  kleit, 

ein  risen  und  ein  rockelin  (228,  l) 

(die  künden  bczcr  niht  gesin), 

ein  gürtel  (der  was  kosterich), 

dar  zuo  ein  heftel  wunneclich, 

732  Ein  tschapel  und  ein  vingerlin.  (5) 
des  vingerls  stein  was  ein  rubin, 

rot  als  ein  vrowen  süezer  munt, 
der  manlich  hertze  machet  wunt. 
dar  zuo  er  einen  brief  dar  leit. 


729,  1  fg.  ist  seltsam,  daß  der  Kammerdiener  das  Gewand 
nicht  gleich  mitgebracht  hat.  —  6  eine  adj.  mit  gen.,  einsam, 
verlaßen  von.  —  8  sprüchwörtliche  Wendung,  wie  die  folgende 
730,  2.  Sie  sind  nicht  eigentlich  häufig  im  Frauendienst  in  den 
erzählenden  Partien;  n\ir  wo  diese  didaktisch  werden,  wie  gegen 
das  Ende  hin,  zeigen  sich  mehr  soIch,e  Sprüchwörter  und  Sen- 
tenzen. Einzelne  aus  dem  vorderen  Theile  seien  hier  angemerkt, 
z.  B.   744,  6.  820,  1.   849,  7  fg.  915.  6  fg. 

732,  2  ruhhi:  wohl  von  symbolischer  Bedeutung;  der  Rubin 
ist  ein  kostbarer  Stein,  der  Reichthum  und  Macht  verleiht  (s.  Vol- 
mar  s  Steinbuch  643  fg.),  also  eine  rechte  Gabe  für  eine  Königin.  — 
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der  biief  mit  süezen  ^Yortell  seit,  (lü) 

wer  mir  diu  kleinot  het  gesant: 
daz  tet  er  teuticlich  bekant. 

733  Do  ich  daz  kleinot  dö  gesach, 
min  munt  üz  grozem  zorne  sprach: 

«sagt  an,  wem  habt  ir  ditz  her  bräht?  (15) 

ja  ist  mir  des  vil  ungedäht, 

daz  ichs  iht  nem  als  umb  ein  här. 

daz  sült  glauben  ir  für  war. 

nu  tragt  ez  üz:  daz  ist  iu  guot. 

ich  bin  gein  iu  niht  wol  gemuot.»  (20) 

734  Der  knape  sweic  und  gie  zehant, 
da  er  zwen  ander  knelite  vant: 

die  truogen  nach  im  roseu  dar, 

gepletert  msch  und  wol  geva^'. 

der  streut  er  dar  üf  mich  so  vil,  (-25) 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil, 

daz  mich  noch  daz  bat  niemen  sach; 

dar  zuo  der  knappe  nie  wort  gespra«h. 

735  Swaz  ich  gezürnt,  swaz  ich  gebat, 

er  streut  die  rösen  umb  daz  bat  (3o) 

so  vil,  daz  al  diu  dille  gar 

wart  wünneclich  nach  rösen  var. 

dar  nach  er  mir  mit  zühten  neic:  (229,1) 

swaz  ich  gesprach,  vil  stille  er  sweic. 

er  was  für  war  mir  unbekant: 

von  mir  so  gicnc  er  alzehant. 

73ß    In  gruzom  zorne  er  micli  lie.  (5) 

min  kameran'o  do  zuo  mir  gie 
und  bräht  mir  al  min  badgewant. 
do  er  ditz  kleinot  bi  mir  vant, 
er  sprach:  «vil  edeliu  künegin, 


8  teuticlich  adv.:  der  liüfisclie  Knecht,  Knappe  spriclit  niclit 
(734,  1,  8.  735,  7),  deshalb  wird  das  Wort,  weli-hes  ich  nicht  auf 
den  Brief,  sondern  auf  den  Knecht  heziehe,  vielleiclit  nicht  «klar 
und  deutlich»  (so  die  Wbb.)  bezeiclinen,  sondern:  mit  Ocbärdeii. 
734,  3  fj?.  auch  sonst  finden  sich  Stellen,  die  uns  erzählen, 
daß  Rosenl)lätter  in  das  Bad  j^estreut  wurden.  Hier  geschieht 
es  in  so  reichlicher  Weise,  daß  auch  der  Badende  und  diu  dille 
(735,3),  die  Diele,  der  Fußboden,  damit  überdeckt  war. 
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wie  im?   waz  sol  ditze  sin?  (lo) 

ir  Sit  bestreut  mit  rösen  gar: 
ez  ist  hinne  allez  rösen  var.» 

737  Ich  sprach:   «da  hästu  inissetän, 
daz  du  mich  eine  hast  verlän. 

daz  muoz  ich  wol  von  schulden  clagen.  (l5) 

ditz  hat  ein  knappe  gar  her  getragen, 

rusen,  kleinöt  und  gewaiit: 

der  ist  mir  leider  unbekant. 

des  muoz  ich  von  der  wärheit  jehen, 

daz  ich  in  niemer  han  gesehen.  (20) 

738  Da  von  muoz  ich  zornic  sin. 
er  hat  ez  äne  den  willen  min 

allez  zuo  mir  her  geleit. 

daz  ist  mir  inneclichen  leit: 

solhe  unfuoge  ich  nie  bekant.  (25) 

nu  reiche  m/r  min  badgewant: 

ich  wil  also  ungebat  üz  gan 

und  ditz  allez  lazen  hie  bestan.» 

739  Do  sprach  der  kamer;ere  min: 

«nein,  vrowe  guot,  des  sol  niht  sin.  (30) 

ez  wiere  vil  sere  missetän, 

wolt  ir  ditz  kleinöt  hie  verlän. 

die  bader  nement  ez  zehant:  230,i) 

da  bi  so  wurde  si  bekant, 

diu  iuz  durch  liebe  gesant  her  hat. 

da  von  w;frc  ez  ein  missetät. 

740  Si  ist  liht  so  getViunt  ein  wip,  (5) 
daz  ez  iu  gen  möht  an  den  lip, 

daz  ir  sin  müestef  schaden  hau, 
ob  ir  ez  wolt  hie  verlän. 
da  von  lätz  behalten  mich: 


738,  7  unijehat,  uncjehaih-t:  U.  hat  im  Waßer  geseßen,  bat 
also  gebadet,  er  ist  aber  damit  noch  nicht  fertig.  Auf  das  Baden 
folgte  erst  das  Streichen  und  das  Ausruhen  im  Bette. 

739,  2  der  Kammerdiener  fällt  nicht  aus  der  Rolle;  er  redet 
den  Herrn  auch  hier  mit  vroice  an. 

740,  1  mhd.  Wortstellung;  nhd.  Schachtelung:  ein  so  ge- 
/rhint,  mit  Freunden,  Verwandten  begabtes,  ein  so  einflußreiches, 
mächtiges  Weib. 
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bi  minen  trimven  daz  rät  ich.  (lüj 

und  wizet  daz,  ez  ist  iu  guot, 
ob  ir  hie  mit  wislich  tuot. 

741  Da  mit  ir  si  und  iuch  bewart, 
biz  daz  ir  endelicb  ervart, 

wie  si  vil  guote  si  genant,  (15) 

di  ez  iu  ze  liebe  hat  her  gesant. 

so  sendet  ez  hin  wider  ir: 

ob  ir  weit,  des  volget  mir. 

si  ist  iu  holt,  daz  seht  ir  wol: 

da  von  man  si  behüeten  sol.»  (20)  ! 

742  «Ich  wil  ez  dich  behalten  län 
durch  anders  niht  wan  üf  den  wän, 
so  mir  diu  vrowe  wirt  bekant, 

diu  mirz  verholn  hat  her  gesant, 

daz  ichz  so  sende  hin  wider  ir.  (25) 

daz  soltu  wol  gelouben  mir, 

ich  nimes  von  ir  fürnamens  niht; 

da  würde  min  stsete  von  enwiht. 

74.3    Ich  hän  gehceret  her  al  min  leben, 
daz  lernen  dem  andern  müge  geben  (30) 

iht  guotes  under  sinen  danc. 
ez  wahren  mine  sinne  kranc, 

naem  ich  von  anders  iemen  iht  (231,i) 

wan  von  ir,  der  min  herze  gibt 
ze  vrowen  und  der  ich  wil  leben: 
der  dien  ich  immer  umb  ir  geben.» 

744    Min  lip  sä  öz  dem  bade  trat  (5) 

und  fuor  verholn  sä  in  die  stat 
in  mine  herberge  durch  gemach, 
des  tages  ich  nie  üz  gesach: 
man  sach  mich  lachen  doch  nilit  vil; 


743,  1  ich  fühl  wohl  =  iclin  /tun.  —  5  i/it  muß  es  heißen: 
etwas;  Hs.  Jiiht  (von  L.  beibehalten),  wohl  durch  das  letzte  n  in 
»e/nen  veranlaßt ;  vgl.  949,  3. —  8  umh  ir  geben,  wörtlich:  um  ir 
Geben,  subst.  inf.  entweder  von  geben  stv.  oder  von  geben  swv., 
begaben;  möglich,  weil  U.  den  subst.  Inf.  liebt;  vgl.  zu  102,  7. 
Oder  ist  geben  ein  in  die  schwache  Flexion  übergetretener 
Accusativ  von  gebe,  Gabe?  oder  stand  ursprünglich  nach 
statt  umb? 
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wan  zornic  muot  nilit  lachen  wil.  '  (lo) 

(laz  wart  vil  volleclichen  schin 
des  tages  an  al  den  freuden  min. 

745  Man  sach  mich  lützel  wunne  heben, 
mir  was  Icit,  daz  man  mir  gegeben 

het  klenot  äne  den  willen  min:  (15) 

da  von  sach  man  mich  trüric  sin. 

ich  trahte  hin,  ich  trahte  her, 

ich  gedäht  also:   «ja  herre,  wer 

mac  mir  ditz  kleinot  hän  gesant? 

diu  ist  mir  leider  unbekant.»  (20) 

746  Ich  gedäht:  «icli  sol  den  brief  wol  mir 
hie  lieizzcn  lesen,    waz  ob  ir 

nam  geschriben  dar  an  stät?» 

den  brief  ich  mir  dö  lesen  bat. 

der  was  geschriben  meisterlich,  (25) 

er  gruoztc  mich  vil  minneclich. 

sin  gruoz  der  huob  mich  vil  unho. 

nu  hoert  den  brief!  der  sprach  also: 

(c)    l'Cundc  ich  mit  worten  süezen 

iuch,  vrowe,  wol  gegrüezen,  (30) 

daz  taet  ich  üf  die  trivve  min. 

Venus,  vil  edcliu  künegin,  (232,1) 

•,  ich  wil  durch  iwer  wcrdicheit 

iu  immer  dienstes  sin  bereit. 

daz  hat  verdienet  wol  iwer  lip, 

daz  iuch  süln  elliu  werden  wip  (5) 

grüezen  und  ouch  eren, 
10  iwer  ero  meren. 

ir  habt  den  muot  an  ere  gewant. 

ich  hän  iu  min  kleinot  gesant 

durch  unser  beider  ere  (lO) 

und  bitte  iuch,  vrowe  here, 
15  daz  ir  ez  nemt  von  mir  für  guot 

durch  iwern  tugentrichen  nmot. 

ich  hänz  iu  wan  durch  ere  gesant 


744,  8  vielleicht  freunden,  friunden? 

(e)  Ebenfalls  wie    der  vorige  poetische  Brief  im  Stile  der 
Büchlein,  aber  am  Ende  kein  Dreireim. 
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und  wil  iu  wesen  uubekant  (löj 

durch  niht  wan  durch  min  werdicheit: 
20  daz  lät  iu,  \TOwe,  niht  wesen  leit. 

so  diu  sffilde  mir  geschiht, 

daz  iuch  min  ouge  schierest  siht, 

so  tuou  ich  iu  selbe  daz  bekant,  (201 

war  unib  ich  iu  hän  gesaut 
25  min  kleiuot,  liebiu  vrowe  min. 

dar  nach  müezet  ir  bevolhen  sin 

dem,  der  al  der  werkle  pfliget 

und  dem  tifel  an  gesiget  (25) 

hat  ge^Yalticliche : 
30  der  nem  iuch  in  sin  riebe 

und  gebe  iu  hie  eren  vil. 

mit  triwen  ich  des  wünschen  wil 

mit  hertzen  und  mit  munde.  (30) 

von  getriwes  hertzen  gründe 
35  wünsch  ich,  daz  ir  wol  gevart 

üf  iwerr  ere  bernden  vart! 

747  Do  mir  der  brief  da  wart  gelesen,    (233,1) 
man  sach  mich  aber  zornic  wesen. 

ich  was  trüric  aber  als  e. 

mir  tet  hertzeclichen  we, 

daz  si  sich  mir  niht  het  genant  (5) 

und  mir  ir  kleiuut  het  gesant. 

daz  was  mir  inneclichen  leit: 

daz  nim  ich  hiut  üf  minen  eit. 

748  Waz  sol  ich  da  von  sprechen  me? 

mir  was  leit,  mir  was  we:  (lO) 

ich  was  von  zorn  ungemuot. 

di  naht  gemach  min  was  nibt  guot: 

von  sorgen  leid  ich  ungemach. 

sä  dö  der  ander  tac  üf  brach,   * 

eine  messe  vernam  ich  da  (i5) 

und  zogt  von  danne  schöne  sä.       ^ 

28  tifel  für  gemeimulid.  tiuccl,  Teufel,  nach  Hs. ;  L.  tie/el: 
der  Schreiber  setzt  allerdings  öfters  einfach  /  für  ie,  aber  ti/e/, 
tircl  begegnet  auch  sonst  in  österreichischen  Quellen. 

748,  4  di  naht,  acc.  absol. ,  die  Nacht  über. 
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749  Min  gezoc  was  ritteiiicb. 
sus  fuor  ich  gegen  (Esterricb. 
(16  ich  kom  an  die  Bistnic, 

do  sach  ich  lichter  Schilde  blic,  (20) 

gezimirt  helnu',  wiziu  sper 

gegen  mir  füeren  schone  her. 

die  ritter,  die  da  gegen  mir  riten, 

die  enpfiengen  mich  nach  friundes  siten. 

750  Si  hiezen  mich  willekomen  sin:  (25) 
(( Venus,  vil  edeliu  künegin, 

iuch  hat  got,  vrowe,  her  gesant 

ze  tVeudcn  uns  in  ditze  laut. 

wir  sin  alle  iwcr  kunftc  vrü. 

iwer  lop  nuioz  immer  ho  ('^O) 

stigen,  daz  habt  ir  versolt. 

in  sint  die  biderben  alle  holt.» 

751  Die  mich  da  enpfiengen  also  wol,     (234,i) 
ein  teil  ich  iu  der  nennen  sol: 

ir  wären  drizic  oder  mer. 

ir  einer  hiez  von  Gors  Wolfker: 

der  was  an  tagenden  so  volkomen,  (5) 

daz  von  im  niht  wart  vernomen, 

da  von  ritters  lop  wirt  kranc: 

der  biderbe  ie  nach  eren  ranc. 

752  Ez  sprach  zuo  mir  der  biderbe  man: 
«küneginne,  vrowe  wolgetän,  (lO) 
ich  wil  iuch  einer  bete  piten, 

(die  vernemt  mit  guoten  siten) 


749,  2  nach  den  heutigen  Grenzen  wäre  ü.  schon  nach  dem 
Aufenthalt  in  Mürzzuschlag  bei  Ueberschreitung  des  Semering 
aus  dem  steirischen  in  österreichisches  Gebiet  gelangt.  Von  der 
Steiermark  wurde  1379  ein  großes  Stück  abgetrennt  bei  der 
Erbtheilung  zwischen  den  Söhnen  Albrecht's  II.  —  8  Bistnic, 
s.  K.   S.  674:  «heute  der  Piestingbach.» 

751,  4  geis  der  Hs.  mit  L.  natürlich  in  Gors  zu  verbeßern. 
Dieser  U'ol/ker,  Wol/ger,  auch  Wölfeltn  107 ,  3  genannt,  von 
Gors,  unter  den  Dienstmannen  beim  Friesacher  Turnier  mit  auf- 
geführt und  als  vroweiirifter  und  nicht  umbe  giiot,  sondern  iimfic 
u-erdecheit  {•l'd2,  5)  werbend  charakterisiert,  ist  nun  hier  der  erste 
der  vornehmen  Herren ,  die  auf  L'.'s  Farce  eingehend  ein  Hof- 
amt bei  der  Königin  suchen. 
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daz  ir,  vil  ecleliu  künegin, 

mich  läzet  iwer  gesinde  sin. 

iwer  kamerampt  sült  ir  (15) 

durch  iwer  güete  enpfelheu  niir.»^ 

753  Sä  dö  er  die  rede  gesprach, 
dö  reit  zuo  mir  von  Tozenpach 

der  ritterlich  gemuot  Gotfrit. 

er  sprach:  «  nu  hoert  ouch,  Aves  ich  bit.        ^      (20) 

mich  hat  min  herre  her  gesant 

und  heizet  iuch ,  vrowe ,  in  ditz  lant 

got  und  im  willekomen  sin: 

iuch  siht  vil  gern  der  herre  min. 

754  Von  Regenspurc  ist  er  genant  (25) 
des  tuomes  vogt:  vil  wol  bekant 

ist  der  vil  ere  gernde  man. 

swaz  so  er  iu  gedienen  kan, 

des  ist  er  willeclich  bereit. 

daz  nim  ich  wol  üf  minen  eit :  (30) 


752, 6  gesinde  hier  swm.,  eigentlich  Weggenosse,  Gefolgsmann. 

—  7  kamerampt  stn.,  das  Amt  des  kamercere;  der  vorhergenannte 
kamercere  ist  ein  niederer  Beamter,  nnserm  Kammerdiener  ent- 
sprechend, dagegen  kamercere  im  Dienst  eines  Fürsten  oder  gar 
des  Königs  ist  der  Inhaber  eines  der  obersten  Hofämter.  Seine 
Function  ist  verschieden  und  manigfach.  Insbesondere  hat  er 
auch  wie  heute  der  Kammerherr  (Kämmerer  noch  an  einzelnen 
deutschen  Höfen,  z.  B.  am  bairischen)  persönlichen  Dienst. 

753,  2  fg.  von  Tozenpach  Gotfrit  ist  uns  auch  vom  Frie- 
sacher  Turnier  her  bekannt;  s.  zu  272,  2.  —  6  in  dit:  lant, 
nicht  in  disem  lant:  die  Praep.  mit  acc.  bewirkt  durch  kamen 
in   willekomen. 

754,  1  fg.  das  ist  Otte  von  Lengenhach,  s.  zu  191,  1  fg.  Er 
gehört  zu  den  Freien,  kommt  also  nicht  selbst  wie  Wolfger  von 
Gors,  sondern  bedient  sich  seines  Dienstniannen  als  Gesandten. 

—  des  tuomes  vogt,  sonst  auch  der  tuomruget:  unter  diesem  Dom- 
vogt haben  wir  uns  keinen  Geistlichen,  keinen  Domherrn  zu 
denken.  Der  Domvogt  ist  vielmehr  der  Inhaber  der  Advocatur, 
des  Patronats  und  der  weltlichen  Jurisdiction  im  Domsprengel. 
Die  ^'ogtei  ist  sehr  individuell  ausgebildet,  wird  hiervon  Fürsten, 
dort  von  einfachen  Adligen  ausgeübt.  Die  Regensburger  scheint 
ein  erbliches  Lehen  gewesen  zu  sein  (s.  K.  S.  674  fg.).  Wegen 
der  Immunität  des  Stiftes  ist  der  Vogt  reichsunmittelbar  und 
darum  erscheint  er  bei  U.  mit  Recht  unter  den  Freien.  Otto 
wird    seine   Vertreter    im    Regensburger    Gebiet    gehabt   haben. 
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er  dienet  in  gar  sunder  wanc 
durch  guoter  wibe  habedanc. 

755  Er  hat  mich  heizen  an  iuch  gern,    (235,i) 
des  ir  in  gern  sült  gewern, 

daz  ir,  vil  edeliu  künegin, 

in  lazet  iwern  marschalc  sin. 

er  ist  guotes  unde  muotes  rieh,  (5) 

er  wil  iu  dienen  ritterlich: 

durch  iwer  hohe  werdicheit 

ist  iu  sin  dienst  vil  bereit.» 

756  Ich  hiez  in  beiden  sagen  do, 

daz  ich  ir  wan-e  ze  amptleuten  fro.  (lo) 

swer  aber  der  ampt  min  wolde  gern, 

«der  muuz.s  enpfahen  mit  den  spern, 

und  muüz  doch  sin  also  genmot, 

daz  er  der  tyoste  rehte  tuot 

an  allen  dingen,  als  er  sol:  (15) 

der  mac  min  ampt  gewinnen  wol. 

757  Diu  minen  ampt  sint  ritterlicli 
und  sint  doch  da  bi  kumberlich. 

ez  mac  vil  wol  ein  amtman  min 

Verliesen  al  die  ere  sin;  (20) 

er  mac  ouch  vil  wol  bris  bejagen: 

da  von  bedarf  min  hof  niht  zagen. 

für  war  ich  iu  daz  sagen  wil, 

dar  inne  ist  spcres  krachen  vil.» 


Aus  U.'s  Schilderung  geht  hervor,  daß  er  ein  sehr  reicher  Mann 
gewesen  ist. 

755,4  marschalc  (wörtlich:  IMerdeknetht) :  unter  den  Hof- 
ämtern ist  das  des  Marschalls  das  eigentlich  ritterliche,  mili- 
tärische (deshalb  führt  auch  des  Reiches  Erzmarschall,  der  Kur- 
fürst von  Sachsen,  die  Schwerter  im  Wappen:  er  trägt  auch 
dem  Kaiser  das  Schwert  vor);  vgl.  auch  zu  871,  1. 

756,2  amptliutc  pl.  zu  amptman  (757,  3),  Inhaber  eines 
Amtes,  Beamte,  Dienstmannen  in  besonderem  Dienst.  —  4  mitozs 
=  muoz  si  (sc.  diu  ampt);  s  nach  L.  ergänzt.  —  mit  den  spern, 
Anspielung  auf  das  Ceremoniell  der  Belehnungen,  wonach  dem 
Lehnsempfänger  entweder  ein  Schwert  oder  ein  Speer  mit  Fahne 
überreicht  wird. 

757,  8  beßer  mit  L.  spere  kraches;  vgl.  speres  krach  793,  6. 


Uluich  von  Liechtexstein.    I. 
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758    Du  sprach  von  Gors  her  Wolflier:  (-25) 

«vrowe,  waz  sol  ich  sprechen  merV 
Avan  iwer  hof  stät  ritterlich: 
man  Avirt  dar  inne  wol  cren  rieh, 
und  \virt  mir  iwer  kameramt, 
ich  hänz,  ob  got  \\i\,  ungeschamt  (30) 

und  wilz  ouch  von  in  mit  den  spern  . 
enpfähen,  swenne  ir  weit,  vil  gern.» 

759 (236,1)] 

da  ze  Dreskirchen  daz  geschehen 

sol.    ich  hoerc  iu  tagende  jehen: 

ir  Sit  ein  so  gefüeger  man,  (5) 

daz  ich  iuch  gern  ze  gesinde  hän. 

ir  kunnet  vrowen  dienen  wol: 

da  von  min  lip  iuch  ereu  sol.» 

7(30    Des  dancte  mir  der  biderbc  man: 
er  neig  mir  schon  und  reit  von  dan  (lo)] 

in  hohem  muote  alzohant 
hin  ze  Dreskirchen,  da  er  vant 
sin  harnasch  und  sLn  wäpenkleit. 
daz  wart  da  schier  an  in  geleit: 
gezimirt  als  ein  engel  er  wart,  (15) 

der  biderbe,  wan  er  guot  niht  spart. 

761    Do  man  in  von  mir  riten  sacli , 
von  Totzenpach  der  höfsche  sprach: 
«vil  höchgelobtiu  künegin, 

waz  sol  ich  dem  lierren  min  (20) 

von  iu  sagen?  daz  tuot  mir  kunt, 
durch  iwer  zuht  hie  an  der  stunt. 
min  riten  iuch  hie  lützel  frumt: 
gern  min  herre  fruo  gegen  iu  kumt.» 


758,  5  der  Reim  <n)if:  ;/<;schaii(t  beweist  schon  die  moderne 
Form ;  die  Hs.  hat  sonst  gewöhnlich  ampt  (aus  ambet).  Die  einsilbige 
Form  erfordert  öfters  unlogische  Betonung:  daz  aint  765,4.  768,2. 

759,3  Dreskirchen  (Hs.  Dreseliirchen),  s.  K.  S.  675 :  «jetzt 
Traiskirchen,  nächst  der  ersten  Poststation  von  Wien,  Neudorf.» 

760,  7  L.  streicht  er  wohl  nur  aus  metrischen  Gründen. 

761,  7  fg.  mm  riten'!  ich  vermuthe  min  biten,  mein  Warten, 
Zögern;  sein  Herr  wünscht  //«o,  früh,  zeitig  zu  kommen. 
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762  vdr  sult  dem  tuomvogt  von  mir  sagen:  ('2b) 
Avil  sin  lip  bris  durch  Avip  bejagen, 

so  sol  er  min  gesinde  sin; 

und  wirt  sin  lip  der  marschalc  min. 

so  muoz  er  sper  mit  tyoste  drumen: 

daz  mac  an  eren  im  gefrumen.  (30) 

ich  bin  des  amptcs  im  bereit, 

und  wil  er  werben  werdicheit.» 

763  Der  liofsche  do  balde  von  mir  reit    (237, l) 
hin  ze  Wienen,  da  er  seit 

mit  zühten  gar  die  potschaft  min 

dem  hochgemuoten  lierren  sin. 

der  was  der  botschaft  vil  gemeit.  (ö) 

die  naht  er  do  vil  wol  bereit 

sich  unde  sin  gesellen  gar: 

ir  zimir  wären  lieht  gevar. 

764  In  der  zit  kom  ich  geriten 

hin  ze  Dreskirchen,  da  gebiten  (lO) 

min  hete  der  vil  biderbe  man, 

des  lip  untugende  nie  gewan: 

von  Gors  der  biderbe  Wolfker 

kom  gezimirt  gegen  mir  her. 

sin  zimir  als  der  sunnen  schin  (lö) 

schein  mir  da  in  die  ougen  min. 

765  Do  ich  in  gegen  mir  komen  sach, 
min  numt  liz  holiem  muote  sprach : 

« hie  kumt  der  kameriere  min 

und  wil  von  mir  hie  daz  amt  sin  ('-^O) 

enpfähen,  als  ein  ritter  sol. 

des  amptes  min  gan  ich  im  wol, 

Sit  er  ist  also  wol  gemuot, 

daz  er  daz  beste  gerne  tuot.» 

766  Do  wapent  ouch  ich  mich  zehant,  (-25) 
den  heim  min  icli  ze  houbet  baut: 

ich  was  gezimirt  wunneclich. 

«wichä,  herre,  wichä  wich!'^ 

ruoft  üz  freuden  an  der  stunt 

da  vil  maniges  ritters  munt.  (^0) 

7()3,Q  bereit  nicht  =  bereitet,  sondern  auch  liiorpraet.  =  bereife. 

17* 
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wir  stapften  gegen  einander  sä. 
du  wir  zesamen  komen  nä, 

767  Do  nani  ich  mit  den  sporn  min         (238,1) 
min  orsse:  als  tet  ouch  er  daz  sin. 

di  tyost  wir  da  so  nähen  riten 

mit  kunst  nach  ritterlichen  siten, 

daz  sich  die  schilde  da  bede  kluben  (5) 

nnd  daz  diu  drumzun  hohe  stuben: 

üf  beiden  helmen  daz  geschach, 

daz  man  diu  sper  da  bresten  sach. 

768  Sus  het  der  kamer»re  min 

enpfangen  von  mir  daz  amt  sin;  (ic) 

dar  nach  mich  zehen  ritter  sä 

bestuonden  ritterlichen  da, 

der  tyost  da  siben  sper  zebrach; 

ir  dri  man  da  Vcelen  sach: 

die  schämten  des  vil  sere  sich.  (lä) 

reht  einlef  sper  verstach  da  ich. 

769  Ich  gab  den  siben  vingerlin 
und  ouch  dem  kamersere  min: 

der  het  ez  ritterlich  geholt. 

:m  wären  di  biderben  alle  holt:  (■■^(') 

er  het  vil  ritterliche  site: 

da  liebte  sich  der  biderbe  mite 

den  vrowen  und  der  werkle  gar. 

er  was  gar  aller  schänden  par. 

770    Daz  was  der  kameraere  min.  (25) 

der  het  do  die  gesellen  sin 

und  sich  selben  wol  gekleit 

selbe  aht  in  ritterlicliiu  kleit. 

ze  fiiozen  er  sä  zuo  mir  gie, 

min  harnasch  er  von  mir  enpfie:  (^^ö) 

dar  an  so  hiez  er  legen  vliz, 

daz  er  gemachet  würde  wiz. 


der 


770,5  fu.  :e  fuozen,  ebenso  771,  1.  773,7.  848,7; 
Kän.n.erer  steigt  ab  und  dient  dem  Herrn  zu  Fuß;  sein  erster 
Dienst  ist  die  Sorge  für  die  Reinigung  der  Rüstung  seines 
Herrn. 
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771  Ze  fuozen  zeumt  er  mich  zehant       (239,i) 
in  miue  herberge,  da  ich  vant 

nsLcJi  minem  willen  guot  gemach. 

der  höfsche  zuo  mir  güetlichen  sprach: 

«vrowe,  iu  ist  gemaches  not.»  (5) 

der  höchgemuote  do  gebot, 

daz  man  min  herberge  sparte  zuo. 

<lä  was  ich  biz  des  morgens  fruo. 

772  8ä  dö  mir  kom  der  ander  tac, 

nu  beeret,  wes  min  lip  du  pflac:  (10) 

der  wart  vil  wunneclich  gekleit 

in  wiziu,  liohtiu  vrowen  kleit. 

ich  wart  e  nie  gekleidet  l)az; 

wan  ich  für  war  wol  weste  daz, 

<laz  min  hohe  minne  gernder  lip  (15) 

des  tages  sa?lie  manic  schoene  wip. 

773  Min  lip  wart  e  nie  baz  gecleit. 
dö  min  gesinde  wart  bereit , 

dö  huob  ich  mich  zehant  von  dan. 

von  Gors  der  vil  biderbe  man,  (^o) 

der  werde  kameran-e  min, 

der  wolte  dö  des  niht  läzen  sin, 

er  zeumt  ze  den  fuozzen  dannen  mich. 

er  het  vil  wol  gekleidet  sich. 

774  Ich  was  vrö,  ich  was  gemeit:  (-25) 
für  Malanstorf  die  straz  ich  reit. 

dii  widerfuor  mir  alzehant 

ein  kneht,  den  ich  vil  wol  bekant: 

der  künde  höfscher  niht  gesin. 

er  was  für  war  der  böte  min.  (:io) 


771,  1  hier  ein  anderes  zetimen  als  in  267,4;  zeumen,  hier: 
das  Roß  am  Zaume  faßend  führen,  dann:  den  Reiter  führen, 
vf^l.  zu  871,  1.  —  6  fg.  der  dritte  Dienst  des  neuen  Kämmerers; 
er  läßt  die  Herberge  zuschließen,  damit  die  Königin  Ruhe -hat. 
Zu  beachten,  daß  es  heißt:  er  gehotvi-ie  vorher  770,  7  er  hie: 
legen;  er  thut  es  nicht  selbst,  dazu  ist  er  zu  vornehm. 

773,  7  ze  den  fuozen:  sonst  immer  ohne  Artikel  ze  fuozen, 
f'üpzen,  doch  war  nicht  zu  corrigieren. 

774,  2  Malanstorf ,  s.  K.  S.  675:  u  ist  unser  heutiges  Möllers- 
dorf nächst  Traiskirchen.o 
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dö  ich  in  gegen  mir  viten  sacli, 
\il  herzcnlieb  mir  dran  gescliaoli. 
""    775    Mit  zühten  mir  der  höfscho  neic:      (240,l) 
min  danken  ich  gein  im  versweic. 
für  in  so  reit  ich  balde  da: 
er  huob  sich  höfschlich  nach  mir  sä 
und  sanc  ein  liet  sä  an  der  stunt.  (5) 

da  mit  so  tet  er  mir  daz  kunt, 
daz  er  mir  brseht  die  botschaft, 
diu  mir  gäbe  hohes  muotes  kraft. 

776    Daz  liet  mir  in  daz  hertze  klanc, 
daz  da  der  höfsche,  kluoge  sanc:  (lO) 

ez  tet  mir  innerclichen  wol, 
■\van  ich  da  von  wart  freuden  vol. 
ez  duht  mich  süeze,  ez  düht  mich  guot: 
von  im  wart  ich  vil  hochgemuot. 
min  nmot  stuont  üf  gedingen  ho:  (15) 

jiu  hoert  daz  liet!  daz  sprach  also: 

(f)     Ir  sult  sprechen  willekomen: 
der  iu  maere  bringet,  daz  bin  ich. 
allez,  daz  ir  habt  vernomeu, 
daz  ist  gar  ein  wint:  ir  vräget  mich.  (20) 

ich  wil  aber  miete:   wirt  min  Ion  iht  guot, 
ich  sage  iu  lilite,  daz  iu  sanfte  tuot. 

777    Sä  do  ich  daz  liet  vernam, 
von  vrcuden  wart  min  trüren  lam. 
ich  trabte  her,  ich  trabte  hin:  (25) 

«ja  herre,  wie  gesprich  ich  in, 
so  daz  ez  iemen  hie  verste? 
got  gebe,  daz  ez  mir  wol  erge! 
ich  muoz  für  war  den  boten  min 
vernemen  und  al  die  botschaft  sin.»  (30) 


(f)  AnfaiiKSstrophe  aus  Walter's  von  der  Yogelweide 
stliwungvollstem  Liede  (Lachiuann  und  Wilmanns  ^  56,  14. 
Wackernagel -Rieger  S.  158.  Pfeiffer  Nr.  39.  Sinirock  S.  140. 
Wilmanns  52,  1).  Hier  ist  der  Text  an  zwei  Stcjlen  nicht  cor- 
n-ct.  Zeile  4  zu  lesen  «(/  vnajet,  6  sag  iu  vil  lihte.  —  Dieses 
Citat  ist  ein  wichtiges  Zeugniß  von  der  Verbreitung  und  der 
Volksthüniliclikeit  des  Walther'schen  Liedes. 
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778  Do  ich  der  spräche  mich  be-wac,       (241, i) 
da  bi  der  sträze  nähen  lac 

ein  schoeniu  owe:  dar  reit  ich. 

min  kamenere  der  vleiz  des  sich, 

daz  iemen  nach  mir  rite  dar  in.  (5) 

min  böte  was  höfsch  und  het  ouch  sin: 

der  huob  sich  anderhalben  dar, 

so  daz  des  niemen  wart  gewar. 

779  lu  si  für  war  von  mir  geseit: 

in  die  owe  selbe  fünft  ich  reit.  (lO) 

sä  do  ich  dar  komen  was, 

do  erbeizt  ich  üf  daz  grüene  gras: 

aleine  ich  in  die  owe  gie, 

da  ich  den  boten  min  enptic. 

ich  sprach:   '<vil  lieber  böte  min,  (15) 

du  solt  mir  willekomen  sin!» 

780  Er  sprach:   «ich  nim  des  gruozes  niht: 
er  wter  der  botschaft  min  enwiht. 

kniet  ir  niht  l)alde  gegen  mir  nider, 

ich  füer  die  botschaft  min  hin  wider.»  {'20) 

zehant  als  er  die  rede  gesprach, 

vor  sinen  fuozen  er  mich  sach 

knien,  als  ich  spreche  min  gebet: 

min  lip  daz  willeclichen  tet. 

781  Er  sprach:   «nu  stet  üf:  sin  genuoc!       ("iö) 
nie  man  so  hohen  pris  getruoc: 

daz  ich  in  sage,  solt  ichz  im  sagen, 

er  müeste  höchgemüetc  tragen 

und  müest  von  schulden  wesen  vro. 

iu  mac  der  muot  wol  stiren  ho:  (30) 


778,  5  iemen  hier  =  niemen;  vgl.  zu  85,  2. 

780,  1  des  demonstr. :  diesen  Gruß  nehme  ich  nicht  an,  der 
GruC)  allein  gilt  nichts.  —  2  der  botschaft  ist  dat. :  für  meine 
Botschaft  nichts,  d.  h.  ihr  nicht  entsprechend,  nicht  angemeßen. 
—  3  kniet  wohl  =  knietet,  würdet  ihr  nicht  knien,  wegen  füer 
im  folg.  Verse;  kniet  praes.  würde  var  nach  sich  haben. 

781,  1  sin  (jenuoc!  Verbalellipse:  ist  zu  ergänzen,  im  Sinne, 
al)er  nicht  mit  L.  in  der  Schrift;  [vgl.  genug  davon!].  —  3  im, 
dem   Mann,  d.  h.  einem  andern  Mann.   — 
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ich  hän  iu  solliiu  ma?re  brälit, 
der  iu  ze  sa?lden  ist  gedäht. 

782  luch  heizet  ^Yillekomell  sin    ,  (242,1) 
iwers  hertzeu  meieuschin. 

si  hiez  iuch  grüezen  minneclich 

uud  gibt,  ob  ir  sit  freuden  rieh, 

des  si  si  herzeuliche  vro.  (5) 

si  hat  enboten  iu  also, 

daz  si  von  iwer  werdicheit 

iu  hertzen  hocligemüete  treit. 

783  Diu  schoene,  tugentriche  gibt, 

si  habe  an  iwern  eren  pfiiht:  (lO) 

swaz  so  iu  eren  si  geschehen, 

des  welle  si  für  saelde  jehen. 

ir  habt  die  vart  durch  si  getan: 

da  von  wil  si  des  ere  hän, 

swaz  so  iu  eren  widervert;  (15) 

da  mit  ir  trüren  wirt  verzert. 

784  Ir  raügt  wol  hohes  muotes  sin: 
si  hat  ditze  vingerlin 

iu  ze  liebe  her  gesant. 

daz  hat  si  an  ir  wizen  hant  ("-^f») 

getragen  mer  danne  zehen  jär: 

daz  hiez  si  sagen  iu  für  war. 

ir  sült  für  war  gelauben  daz: 

si  ist  iu  holt  gar  sunder  haz.» 

785  Do  ich  daz  vingei'lin  enpfie,  (26) 
ich  kniet  nider  an  diu  knie. 

ich  kust  ez  sä  wol  hundertstunt: 

da  mit  tet  ich  im  liebe  kunt. 

ich  sprach:   «so  wol  mich,  immer  wol! 

ditz  kleine  vingerlin  mir  sol  (30) 

immer  geben  hohen  muot: 

ez  muoz  mir  sin  für  trüren  guot 

786  Immer  mer,  die  wile  ich  lebe.  (243, i) 
wol  mich  der  wunne  pernden  gebe! 

mir  muoz  ditz  kleine  vingerlin 


8  der  relat.  sc.  maire. 

784,  5  sie  muf))  demnacli  Ende  der  Zwanziger  gewesen  sein. 
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vil  liep  in  minem  herzen  sin, 

wan  ez  mir  gibt  vil  hohen  muot.  (5) 

ich  hän  ez  lieb  für  allez  guot 

und  liep  für  allez,  daz  ich  hän 

und  immer  mcr  gewinnen  kan. 

787  Wol  mich,  daz  ich  ie  Avart  geborn! 

wol  mich,  daz  ich  si  hän  erkorn  (10) 

ze  vrowen  über  minen  lip! 

si  reine,  «üeze,  stelle  wip, 

si  vrowe  ob  al  den  vreuden  min! 

si  ist  mines  herzen  freuden  schin, 

si  ist  miner  hohen  vreuden  gebe:  (l5) 

ich  dien  ir,  al  die  wile  ich  lebe. 

788  Swaz  ich  vil  minne  gernder  man 
ir  immer  mer  gedienen  kan, 

des  hat  si  mir  gelönet  wol. 

ob  ich  die  wärheit  sprechen  sol,  (20) 

nie  man  so  hohez  lop  getruoc, 

im  wa-re  der  werdicheit  genuoc, 

diu  mir  hie  ist  von  ir  geschehen : 

des  muoz  ich  von  der  wärheit  jehen.» 

789  Do  sprach  zuo  mir  der  böte  min:  (-25) 
«ir  sult  niht  langer  bi  mir  sin: 

ir  schult  gein  Wienen  schiere  varn. 

daz  iuch  da  müeze  got  bewarn ! 

des  ist  iu  not  gar  endelich: 

si  sint  vil  hohes  muotes  rieh,  (30) 

die  iu  da  wartent  mit  den  spern. 

iuch  sehent  die  hochgemuoten  gern.» 

790  Ich  sprach:   «vil  lieber  böte  min,      (244,1) 
du  solt  min  gar  äne  äugest  sin. 

w'ie  künde  iht  leides  mir  geschehen, 

Sit  daz  ich  dich  hoere  jehen, 

daz  mir  min  vrowe  genjedic  si?  (5) 

und  w;ere  ir  iegliches  dri. 


790,  6  icaere  sing,  statt  waren  plur.  bei  dem  Zahlwort  zu 
beachten :  U.  hat  auch  sonst  sing,  statt  plur. ,  s.  zu  35,  4 ;  hier 
aber  ist  im  Sinne  nicht  drt,  sondern  iegelic/ter  das  Subject,  der 
Oen.  iegeliches  beruht  auf  Attraction  von  gen.  iV. 
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die  mir  da  wartent  mit  den  spern, 
ich  trüwe  si  alle  wol  gewern.» 

791  Sus  schiet  ich  von  dem  boten  dan 

reht  als  ein  hoch  gemuoter  man.  (lo) 

ich  was  vil  hertzenlichen  vrö: 

min  muot  gestuont  mir  nie  so  ho. 

ich  gedäht:   «ich  sol  hie  speres  krach 

machen  und  den  ungemach. 

fliegen,  die  sich  wäpent  hie.»  (i5) 

ze  minen  pferden  ich  dö  gie. 

792  Miner  knehte  do  einer  sprach, 
dö  er  mich  zuo  im  komen  sach: 
«NTOwe,  wä  Sit  ir  hin  gewesen? 

ir  künnet  lauge  bluomen  lesen.»  (20) 

ich  sprach:   «ich  hän  ein  plüemikin 
gebrochen,  des  daz  herze  min 
niuoz  immer  Avesen  hoch  gemuot: 
ez  ist  mir  gar  für  trüren  guot. 

793  Des  soltu  mit  mir  loben  got.  (25) 
nu  rite  hin  und  wis  min  bot 

und  sage  den  rittern,  daz  si  sich 

wäpen  schier:  als  tuen  ich  mich. 

ich  wil  aber  der  vrowcn  min 

mit  speres  krach  dienünde  sin.  (3o) 

du  solt  in  von  mir  sagen  so, 

mir  stä  der  muot  ze  vreuden  ho.» 


791,  5  pliiemik'm  stn.  mit  Absicht  gewählte  niederdeutsclie 
Bildung  mit  -hin  statt  des  hochd.  -thi  (das  anlautende  p  stimmt 
aller  gar  nicht  dazu);  ferner  noch  einmal  p/lieniickin  1782,4. 
K.s  war  Mode,  solche  niederdeutsche  oder  vielmehr  niederländische 
Formen  in  die  Rede  einfließen  zu  laßen:  vgl.  Lambel  zu  Meier 
Helmbrecht  718. 

793,  2  vgl.  4.")3,  1,  wo  die  einsilbige  Form  beßer  paßte, 
hier  aber  das  unorganische  e  metrisch  brauchbar  ,  doch  könnte 
CS  auch  heißen  ni7  rtt  hin.  —  6  in  dieniinde  altes  und  neues 
vereinigt;  volle  Form  des  Part,  praes.,  d.  h.  Form  mit  vollem, 
wenn  auch  nicht  ursprünglichen  Vocal ;  -iinde  ist  vorwiegend 
liairisch-österreichisch,  s.  Weinhold,  l)air.  Gr.  §.  28D.  mhd.  Gr.  '^ 
§.  373.  Sodann  ist  hier  schwebende  Betonung  inmitten  des 
N'erses  anzunehmen,  die  eben  durch  die  volle  Form  möglich 
ist:  kr/ich  dienünde,  frühes  Beispiel  mechanischer  Silbenzählung; 
vgl.  auch  zu  888,  8. 
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794  Sä  du  der  böte  von  mir  reit  (245,1) 
und  er  den  liochgemuoten  seit, 

daz  min  lip  het  tyoste  ger, 

si  sprächen  alle:   «barnasch  her!» 

die  liucbgemuoten  bakle  sich  (5) 

zimirten  da:  als  tet  ouch  ich. 

ich  wart  gezimirt  schone  sä 

in  liehtiu  wäpenkleit  aldä. 

795  Min  zimir  was  des  tages  guot. 

ich  wart  0  nie  so  böchgemuot.  (lO) 

ich  het  ein  starkez  sper  gcnomen. 

do  sach  ich  gegen  mir  her  komen 

von  Horschendorf  den  biderben  man. 

er  wolt  6t  aber  mich  bestän: 

er  het  vil  gern  ein  vingerlin  (15) 

verdienet  mit  der  tyoste  sin. 

796  Ich  sage  iu  kürzlich,  wie  ez  geschach: 
zehen  sper  ich  da  lif  im  verstach, 

daz  er  der  tyost  gar  vielct  min: 

da  von  sach  man  in  zornic  sin.  (•io) 

sin  zehendiu  tyost  also  geschach: 

min  ros  er  durch  daz  houbet  stach, 

daz  cz  vil  küme  da  von  genas. 

diu  tyost  dem  biderben  leide  was. 

797  Sä  üf  ein  ander  ros  ich  saz.  (25) 
ir  sült  für  war  gelouben  daz: 

ich  het  da  gern  gestochen  mer. 

do  kom  von  Gors  her  Wolfker, 

der  werde  kamer«re  min: 

er  sprach :  « sin  sol  hie  nimer  sin.  (30) 

ich  läze  iuch  stechen  nimer  hie.» 

durch  sine  bet  ich  ez  dö  lie. 

798  Dö  cntwäpent  ich  mich  zehant  (246,i) 
und  leit  an  mich  wiplich  gewant: 

dar  in  wart  ich  vil  wol  gekleit. 


797,  6  fg.  wieder  die  Sorge  des  Kämmerers  um  das  per- 
sönliche Wohl. 

798,  1  L.  ergänzt  al  vor  zehant:  do  entwupent  ich  mivh 
ahehant.  —  3  hi  adv.  (Hs.  ein,  L.  in)  seltener  als  in,  aber  doch 
auch  bei  den  Oesterreichern  vorhanden. 


268  -SIINUSFAHRT    1227. 

min  lip  do  gegen  Wienen  reit. 

mit  mir  wol  ahzec  ritter  guot  (5) 

dar  zogten  durch  ir  hohen  muot, 

gezimirt  alle  ritterlich: 

ir  was  vil  maniger  muotes  rieh. 

799  Min  lip  was  ouch  von  herzen  fro: 

min  muot  gestuont  mir  nie  so  ho.  (lo) 

ich  vreut  mich  von  der  vrowen  min: 

mich  freut  daz  kleine  vingerlin, 

daz  diu  vil  guote  mir  het  gesant 

abe  ir  vil  linden  wizen  haut. 

daz  was  min  trost  für  ungemach:  (15) 

ich  was  vil  vro,  swenue  ich  ez  sach. 

800  Ich  het  vil  hohe  minne  ger. 
dö  reit  die  sträze  gegen  mir  her 
der  ritterliche  genmot  tuomvogt. 

ich  sage  iu,  wie  er  gegen  mir  zogt:  (20) 

der  hochgemuot  het  minne  gir. 
vor  im  fuort  man  ein  banir, 
zetal  gehalbet  wiz  unde  rot. 
dem  biderben  was  nach  eren  not. 

801  Dar  nach  fünfzec  armbrustschützen  sä    (25) 
zogten  deswär  schöne  da: 


799,  3  von  praep.  bei  vreuwen  vertritt  den  Genetiv  des 
Grundes,  der  sonst  steht;  im  Ganzen  selten,  von  den  Classikern 
wendet  dieses  von  Hartmann  an. 

800,  7  zetal  gehalbet,  nach  unten  getheilt,  faße  ich  wieder 
im  Gegensatz  zu  v.  Rettberg  als:  quer  getheilt,  weil  jene  erste 
Stelle  (506,  5)  darauf  hinweist  und  weil  im  Folgenden  auch  bei 
den  Schilden  (804,  2  fg.),  die  mit  der  baniere  gleich  gezeichnet 
zu  sein  pflegen,  von  einem  oberen  und  einem  niederen  Theil 
die  Rede  ist.  (Schräg  und  quer  getheilte  Fahnen  ohne  Wappen 
kommen  z.  B.  im  Code.K  Balduini  vielfach  vor,  dagegen  sind 
die  in  zwei  Felder  nach  rechts  und  links  getheilten  ohne  AVappen 
selten;  s.  Bild  12.  26.  Bei  dem  großen  Banner  in  Winipelform, 
das  der  Graf  Heinrich  von  Flandern  als  Heeresmarschall  führte, 
ist  die  'Iheilung  senkrecht,  meist  an  der  Stange  roth,  an  den 
Spitzen  gelb,  seltener  umgekehrt;  s.  S.  47  fg.) 

801,  1  armbrust  vor  schüt:e?i  wohl  Zusatz  des  Schreibers, 
■weshalb  L.  das  Wort  in  Klammer  setzte ;  fällt  es  weg,  dann  ist 
zweisilbiger  .Vuftact  niclit  von  Nöthen.  — 
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die  fuorten  ir  armbrust  alle  enbor. 

den  zoch  man  fünfzec  louifer  vor: 

die  wären  schoen  und  snel  geniioc; 

der  ieslicher  uff  im  truoc  (30) 

ein  türksen  satel  veste  gar. 

sus  zogt  gein  mir  der  schützen  schar. 

802  Dar  nach  sä  fünfzec  knappen  riten,  (247,  i) 
gekleidet  wol  nach  knehte  siten, 

ir  zwen  und  zwen  die  sträze  her; 

der  ieslichem  man  ein  sper 

fuort  bi  einem  louffer  guot.  (5) 

ir  herre  was  vil  hochgemuot. 

daz  wart"  da  an  der  verte  sin 

gein  mir  vil  vollcclichen  schin. 

803  Ir  sült  für  war  gelouben  mir: 

man  fuort  dar  nach  aber  ein  banir:  (lO) 

diu  was  reht  als  diu  erste  gevar. 
dar  nach  so  sach  man  ziehen  dar 
fünfzec  ros:  als  inanigen  schilt 


3  nrmhrust  kann  sing,  sein:  alle,  d.  h  jeder  einzelne  die  seine; 
aber  der  Plural  ist  auch  möglich,  denn  armbrust  ist  stn.,  aber 
auch  als  stf.,  denn:  armbrust  =  armbruste,  armbriiste  nach  öster- 
reichischem Dialecte.  Die  Armbrust  (volksetyniologisch  aus 
franz.  arbaieste ,  lat.  arruba/ista,  Bogen-VVurfmaschine)  ist  seit 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts  in  Deutschland  liekannt;  Abbildung 
s.  Sclniltz,  höf.  L.  2,  171.  173.  — fuorten  enbor,  trugen,  hielten 
empor,  in  die  Höhe.  (Wahrscheinlich  wurden  sie  mit  beiden 
Händen  getragen  wie  eine  Fahne  wegen  ihrer  Schwere.)  Die 
Armbrüste  wurden  also  nicht,  wie  es  jezt  in  den  Armbrust- 
schiitzenvereinen  der  Fall  zu  sein  pflegt,  geschultert  (Gewehr 
über).  Früher  wurden  sie  auch  unter  dem  rechten  Arm  ge- 
tragen. —  4  loufer  stni.,  Renner,  Rennpferd.  —  man  zoeh  ror, 
man  zog,  führte  voraus.  Diese  50  Renner  werden  die  Pferde 
für  die  .50  Schützen  sein .  die  hier  im  Zuge  zu  Fuße  gehen, 
aller,  wenn  nöthig,  auch  beritten  waren.  Für  sie  sind  schnell- 
füPiige  Pferde  bestimmt,  sie  bilden  die  leichte  Cavallerie.  — 
7  ti'ir/iSen  =  türkscfien ,  türkischen.  Der  türkische  Sattel  hatte 
hohe  Sattelbogen,  so  daß  der  Reiter  in  ihm  ganz  fest  saß.  Das 
war  auch  nöthig,  wenn  die  Armbrustschützen  vom  Pferde  aus 
sjiannen  und  schießen  sollten. 

803,  5  als  =  also,  ebenso  (viel).  — 
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man  da  bi  fuort,  da  nie  gezilt 

Avas  damioch  durch  tyoste  loch:  (15) 

si  Avaren  niAve  und  lieht  dannocli. 

804  Die  schilt  gelichc  wären  gar. 
ir  ober  teil  daz  was  gevar 

schone  beltzvech,  wiz  unde  blä, 

wol  underscheiden  hie  unde  da:  (20) 

daz  nider  teil  daz  was  gar  golt. 

under  dem  wäpen  was  geholt 

e  vil  oifte  vrowen  danc 

und  etelich  süezer  umbevane. 

805  Dar  nach  fuort  man  driuhundert  sper,  (25) 
gar  Stare  genuoc.    daz  was  ir  ger,     • 

den  man  diu  sper  da  fuorte  mit, 

daz  man  mit  zühten  für  mich  rit. 

die  kneht  gein  minem  gruoze  swigen, 

mit  grozen  zühten  si  mir  nigen,  (30) 

sie  zogten  für  mich  schone  da. 

dar  nach  so  sach  man  riten  sä 

806  Reht  funfzec  ritter  hochgemuot  (248, i) 
in  cappen  grüen:  di  wären  guot 

und  ouch  vil  meisterlich  gesniten. 

die  hochgemuoten  gegen  mir  riten: 

ich  wart  von  in  enpfangen  wol.  (5) 

des  dancte  ich,  als  man  danken  sol 

vriundes  grüezen:   äne  wanc 

was  gegen  in  min  habedanc. 

807  Von  ir  gesmide  was  grqzer  klanc. 

diu  minne  ir  etslichen  twanc  (10) 


i'.   7  da  gehört  zu  durch. 

804,  3  helt:veck  {pelzvech  855,  3)  adj.,  wörtlich:  pelzbunt; 
bunt,  abwecliselnd,  von  weissem  und  blauem  Pelz.  Die  blauen 
Stücke  sind  also,  wie  die  kein  (507,4),  gefärbt;  die  weißen 
werden  von  Hermelin  sein.  —  4  u:ol  underscheiden,  wohl,  regel- 
recht unterschieden,  geordnet:  wie  die  einzelnen  Farben  vertheilt 
waren,  in  Streifen,  Wecken ,  Rauten  u.  s.  w.,  ist  hier  nicht  ge- 
sagt; vgl.  zu  924,  7. 

805,5  fg.  die  knehte,  die  Knappen,  schweigen,  aber  ver- 
neigen sich  dankend  und  grüßend,  abweichend  von  der  jüngeren 
Sitte,  die  beim  Defilieren  Unheweglichkeit  der  Körperhaltung 
vorschreibt. 
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mit  ir  vil  starcken  kraft  also, 

daz  man  in  sach  da  von  unvro: 

ir  was  ouch  maniger  hochgemuot. 

diu  minne  also  ir  Munden  tuot : 

si  tuot  dem  wo,  si  tuot  dem  wol,  (l5) 

si  gibt  mit  seufzen  hertzen  dol. 

808  Dar  nach  der  biderbe  tuomvogt  reit: 
ich  sage  iu,  wie  er  was  gekleit: 

ez  fuort  der  ere  gernde  man 

von  Scharlach  ein  cappen  an.  (20) 

dar  ob  so  fuort  er  einen  huot, 

der  was  von  pfaiisvedern  guot 

gemachet  deswär  meisterlich: 

er  was  von  berln  kosterich. 

809  Sin  roc  von  einem  pfelle  was,  (25) 
des  varwe  was  grüen  alsam  ein  gras. 

ir  sult  für  war  gelaubcn  mir: 

da  was  von  goldc  uff  manic  tier 

gemachet,  daz  vil  liebte  schein. 

er  het  an  siniu  beidiu  bein  (30) 

zwo  swarze  hosen  guot  geleit : 

sus  was  der  biderbe  man  gekleit. 

810  Er  fuort  zwen  sporn  guot  genuoc.     (249,1) 
ein  pferde  den  höchgemuoten  truoc, 

daz  was  starc,  vil  sanft  ez  gie: 

ja  hän  ich  sit  noch  da  vor  nie 

so  rehte  schcjenes  niht  gesehen:  (5) 

des  muoz  ich  von  der  warlicit  jehen. 

der  zoum  und  ouch  der  satel  sin 

die  künden  bezzer  niht  gesin. 

811  Do  er  mich  zuo  im  riten  sach, 

der  hochgemuot  höfschlichen  sprach:  (lO) 

«Venus,  vil  edeliu  künegin. 


808,  8  ber/n  dat.  pl.  von  6er/,  berle  stf.  aus  niittellat.  peritln, 
sonst  berlin,  was  auch  beP)er  in  den  Vers  paßen  würde. 

809,  7  :ii-i')  hosen :  hier  deutlich ,  daß  unter  hose  nicht  das 
ganze  Kleidungsstück,  sondern  nur  das  eine  Stück  desselben, 
das  eine  Beinkleid  bezeichnet  wird  [auch  jetzt  noch  volksthüm- 
lich  Hosen  ein  Plurale  tantum;  s.  Gr.  4,  286]:  es  rührt  daher, 
daß  Hose  eigentlich  ein  langer  Strumpf  ist;  vgl.  1015,  4.   1704,  2. 
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ir  sült  inii"  willekomen  sin! 

an  swiu  ich  iu  gedienen  kan, 

daz  wirt  vil  willeclich  getan 

mit  rehten  tri\Yen  sunder  wanc:  (15) 

daz  ist  min  muot  und  min  gedanc.» 

812  Ich  neig  im  unde  hiez  im  sagen, 
ich  wolde  im  holdez  hertze  tragen 

mit  triwen  äue  valschen  muot, 

Sit  er  vor  schänden  wsere  behuot:  *  (20) 

und  daz  er  durch  sin  werdicheit 

mir  dienstes  woere  also  bereit, 

da  von  so  wüehs  in  allen  wis 

von  grözem  reht  sin  hoher  bris. 

813  Er  sprach:  «vil  edeliu  künegin,  (20) 
ich  wil  iu  immer  diende  sin. 

iwer  marschalcampt  mir  her 

lihet:  daz  ist  al  min  ger. 

dar  an  wil  ich  iu  dienen  wol 

mit  rehten  triwen,  als  ich  sol.  (30) 

vil  edeliu  küneginne  guot, 

ich  trage  iu  diensthaften  muot.» 

814  Der  tuomvogt  sprach  aber:  «vrowe  min,  (250,i) 
möht  ez  in  iwern  hulden  sin, 

ich  wold  des  marschalcamptes  mich 

hint  underwinden,  fliegt  ez  sich. 

hcrbergen  wold  ich  in  der  stat  (5) 


811,5  an  Sicht,  praep.  an  mit  dem  alten  Instrumentalis: 
woran,  worin  immer;  ferner  991,  2;  mit  Rwiu  1085,2;  vgl.  mit 
teilt,  \s-omit  1000,3.  :win ,  zewiu,  wozu  1025,6  fg.  umbe  tviu 
warum   1 144,  4. 

812,  1   U.  sagt  es  nicht  selbst,  sondern  läßt  es  sagen. 

813,  3  marscltalcawpt  stn.  wie  kameramt  752,  7  (nicht 
kamererumt),  das  Amt  des  Marschalls  [erhalten  in:  Hofmarschall- 
amt].  Daneben  auch  im  Mhd.  schenkenambet,  truhswzenamhet, 
aber  nur  vereinzelt.  —  4  lUiet,  verleiht:  das  Amt  ist  ein  Lehen, 
kein  Besitz. 

814,  4  /«e///  nach  Hs.  fiKjt;  L.  fuogt  =  fuoyte  wegen  des 
Vraet.  wolde;  fliegte  braucht  aber  nicht  praes.  =  f Heget  zn  sein, 
sondern  ist  auch  praet.  conj.  =  /Hegte,  fiiegete.  —  5  herbergen 
swv.,  hier:  Wohnung,  Quartier  schaften,  einquartieren    — 
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gewalticlicli.    ez  ist  min  rät, 
daz  hie  die  herberge  von  iu  nem 
ein  ieslich  ritt  er,  als  im  daz  zem.» 

815  Ich  sprach:   «vil  lieber  marschaic  min, 
swaz  ir  gebietet,  daz  sol  sin.  (lo) 
ir  Sit  so  ritterlich  gemuot, 

swaz  so  ir  mir  ze  dienest  tuot, 

daz  mir  daz  allez  wol  behaget. 

iu  si  für  war  von  mir  gesaget, 

swaz  so  ir  eren  bietet  mir,  (lö) 

da  von  so  eren  liehet  ir.» 

816  Da  mit  der  tuomvogt  alzeliant 
mit  freuden  gegen  Wienen  rant. 

sin  schützen  und  sin  knappen  gar 

dar  mit  im  gähten,  daz  ist  war:  (2o) 

sin  ritter  bi  mir  hie  beliben. 

mit  freuden  wir  den  wec  vertriben. 

ir  schimpf  was  gegen  mir  züliterich 

und  ir  gebiierde  ritterlich. 

817  Do  der  tuomvogt  ze  Wienen  quam,        (25) 
er  herbergt  so,  als  daz  vol  zam, 

in  al  der  stat  gewalticlich. 

da  enwas  dehein  l)uvgier  so  rieh, 

er  müest  in  da  herbergen  län. 

dö  daz  herbergen  was  getan,  (30) 

der  tuomvogt  dö  die  leute  bat 

mit  zühten  leben  in  der  stat. 

818  Dö  min  kunft  den  vrowen  dar  (251, i) 
wart  gesaget  gar  für  war, 

dö  wart  vil  manic  kostlichez  kleit 

an  maniger  vrowen  lip  geleit. 

si  kle/deten  sich  enwiderstrit.  (5) 

ir  ieslichiu  het  des  nit, 

ob  sich  diu  ander  kleidet  baz: 

der  truoc  si  sa  dar  nmbe  haz. 


6  gewalticlich  adv.,  nicht  mit  Gewalt,  gewaltthätig,  sondern:   in 
Vollmacht,  Kraft  meines  Amtes  (als  Marschall);    vgl.   1278    7. 
817,2  iu/  adv. ,    völlig,    durchaus;     Aenderung   L.'s    (oder 
Fehler  des  Abschreibers?)   uol  unnöthig,  selbst  weniger  "ut. 
Ulrich  von  LrECHTEssTEiN.    I.  10 
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810    Der  Yl•o^Yeu  muot  ist  so  gcstalt, 
si  sin  jüuc  öder  alt,  (lO) 

si  liabent  gern  gewandes  vil. 
swelhiu  sin  doch  niht  tragen  wil, 
diu  hat  ez  gern,  mac  siz  bejagen, 
dar  muhe,  daz  si  müge  gesagen: 
«und  wolde  ich,  ich  wser  baz  gekleit  (15) 

danne  mangiu,  diu  ez  vil  gefn  treit.» 

820  Guot  kleit  den  vrowen  schöne  stät. 
ez  ist  min  tumbes  mannes  rät, 

daz  man  si  gern  kleide  wol, 

Sit  daz  ein  man  sin  guot  wip  sol  (20) 

reht  haben  als  sin  selbes  lip. 

ein  biderbe  man  sol  sin  guot  wip 

reht  haben  als  sich  selben  gar. 

den  rät  den  gib  ich  offenbar. 

821  Die  vrowen  wären  wol  gekleit.  (25) 
ze  Wienen,  dö  ich  zuo  in  reit, 

die  gazzen  wären  alle  vol 

von  vrowen.    daz  tet  mir  so  wol, 

daz  ich  da  von  wart  höchgemuot. 

ich  sach  da  manige  vrowen  guot:  (30) 

von  den  wart  ich  enpfangen  so, 

daz  ich  sin  wart  von  herzen  vrö. 

822  Dö  ich  ze  Wienen  kom  geriten,        (252,1) 
vor  miner  herberge  min  gebiten 

het  ein  ere  gernder  man, 

den  ich  vil  wol  gencnncn  kan: 

er  hiez  von  Küenringe  Hadmär.  (5) 

mit  einer  ritterlichen  schar 

mich  der  höchgemuot  enpfic. 

hurtä  hurtä,  wie  ez  da  gie! 

823  Yil  ritterlich  wart  der  antphanc. 

vor  miner  herberge  was  gedranc  (lo) 

von  einem  buhurt,  der  was  gröz. 


822,  5  Jiuenrinytf  zu  betonen;  s.  lltT,  1.  Diesen  Hadmar 
von  Küenrinf/e  oder,  wie  die  Hs.  auch  schreibt,  von  Küenringen 
kennen  wir  schon  als  Dienstmannen  vom  Friesachcr  Turnier : 
er  iirachte  dorthin   mehr  als  oO  Ritter. 
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mit  Schilden  vil  manic  grozer  stoz 

wart  da  gestözen,  daz  ist  war. 

von  Küenringen  min  lier  Hadmär 

enpfie  mich  mit  einem  buhurt  da.  (15) 

in  mine  herberge  reit  ich  sä. 

824  In  eine  line  saz  da  min  lip : 
ich  was  gekleidet  als  ein  wip. 

daz  man  mich  in  der  line  da  sach, 

daz  fuoget  dem  biderben  ungemach.  (20) 

der  buhurt  gie  her  unde  dar, 

mit  rotten  er  sich  vaste  war: 

da,  wart  groz  hurten  niht  vormiten: 

die  jungen  da  nach  brise  riten. 

825  Do  ich  die  ritter  ungemach  (20) 
so  ritterlichen  liden  sach, 

du  hiez  ich  sagen  dem  marscha/k  min, 

daz  er  siz  alle  ba't  läzen  sin. 

do  er  si  des  von  mir  gebat, 

den  buhurt  lic  man  an  der  stat:  (30) 

er  wart  durch  mich  fürbaz  vermiten. 

ze  herbergen  si  dö  alle  riten. 

820    Der  tac  was  an  den  äbent  komen:    (253,1) 
der  buhurt  ende  het  genomen. 
nach  minem  boten  wart  gesant 
von  mir:  der  kom  mir  alzehant. 
mit  im  ich  von  den  leuten  gie,  (•j) 

da  ich  in  anderstunt  enpfie. 
ich  sprach:  «vil  lieber  böte  min, 
du  solt  6t  aber  willekomen  sin! 

827    Du  solt  mir  üf  di»  triwe  sagen 
und  die  wärheit  niht  verdagen,  (10) 

wie  sich  diu  vrowe  min  gehabe. 
daz  sag  mir,  wol  gezogner  knabe, 
ob  si  si  trüric  oder  vro. 
stät  ir  der  muot  ze  vreuden  ho, 


824,  4  dem  biderben:  das  ist  Haderaar;  niclit  den  biderben, 
wie  L.  schreibt  (Hs.  de). 

827,  1  din:  Ergänzung  nach  L. ,  der  Schreiber  vergaß  den 
Strich  oder  hatte  in  Gedanken  «/  di  triwe  din. 

18* 
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SO  kau  mir  nimmer  missegän:  (15) 

von  ir  ich  al  min  vreude  hän. 

828  Si  ist,  an  der  al  min  saelde  stät. 
si  ist,  diu  den  dienst  min  hat, 

daz  ich  ir  einer  immer  lebe. 

si  ist  gar  miner  vreuden  gehe,  (20j) 

dar  zuo  gar  miner  eren  wer. 

ir  hulden  ich  mit  triwen  ger: 

ich  hän  ze  vrowen  si  erkorn, 

ich  hin  ze  dienest  ir  geborn.» 

829  Min  bot  der  sprach  zehant  also:  (25) 
« si  gehabt  sich  wol  und  ist  vil  vrö. 

ich  hört  die  tugentriclien  jehen, 

swaz  so  iu  sselden  wicr  geschehen, 

des  waer  si  hertzenlichen  vrö. 

ez  sprach  diu  reine,  süeze  also:  (3o) 

«swaz  s6  im  eren  widervert, 

da  von  ist  vreude  mir  beschert.» 

830  Ir  sult  für  war  gelauben  daz:  (254,1) 
si  ist  iu  holt  gar  sunder  haz. 

daz  hat  si  iu  erzeiget  wol, 

Sit  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 

da  mit  daz  si  iu  hat  gesant  (5) 

ab  ir  vil  linden  wizzen  haut 

bi  mir  ein  klcinez  vingerlin: 

daz  sol  ir  liebe  wärzeichen  sin. 

831  Ich  sage  iu,  daz  diu  guote  gibt, 

si  habe  an  iwern  eren  pfliht:  (10) 

swaz  so  iu  eren  widervar, 

daz  zel  si  ir  für  sselde  gar: 

ir  Sit  ir  liep,  si  si  iu  holt: 

daz  habt  ir  wol  gein  ir  geholt 

mit  ritterlicher  arebeit.  (15) 

daz  hat  diu  guote  mir  geseit.« 


830,  8  wurzeichen  stn.  liabe  ich  mit  L.  geschrieben,  Lexer 
setzt  mhd.  Hdwb.  3,  699  warzelclien  an;  das  ältere  Wort  ist 
wurtzeichen;  ich  glaube  jetzt,  daß  durch  Vermittelnng  der  öster- 
reichischen Form  2carf:ei(;ken  das  neue  Wort  entstanden  und 
volksetymologisch  weitergebildet  ist.  (Heinrich  von  Freiberg 
l-lO.'i   wagte   ich   v-arzeichen  nocli   nicht.) 
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832  Ich  sprach:   «so  wol  mich,  immer  ^vol, 
Sit  ich  der  werden  dienen  sol 

gar  mit  ir  willen  miniu  jär! 

daz  tuot  mir  also  sanfte  gar,  (20) 

daz  ich  da  von  bin  hochgemuot. 

niht  dinges  mir  so  sanfte  tuot, 

so  swenne  ich  ir  iht  dienen  sol: 

daz  weiz  für  war  got  von  mir  wol. 

833  Bote,  nu  soltu  raten  mir  (25) 
wol,  als  ich  getrüwe  dir. 

ich  sage  dir,  wes  ich  hän  gedäht: 

sä  als  diu  vart  min  wirt  volbräht , 

(nu  merke  reht,  waz  ich  dir  sage) 

dar  nach  sä  an  dem  ahten  tage  (30) 

wil  ich  turniren,  mac  ez  sin, 

ze  dienest  aber  der  vrowen  min. 

834  Der  koste  kleine  mich  bevilt:  (255,1) 
fünfzic  ritter  minen  schilt 

da  ze  dem  turncye  müezzen  tragen. 

mit  den  wil  ich  da  bris  bejagen. 

gezimirt  süln  si  schöne  sin  (5) 

alle  von  dem  Schilde  min. 

ze  Niwenburc  sol  daz  geschehen: 

<lä  sol  man  frowen  dienen  sehen 

835  Under  Schilden  ritterlich. 

bot,  ich  bin  so  muotes  rieh  (lO) 

warden  von  dem  vingerlin: 

€z  niuoz  für  war  min  ende  sin, 

oder  ich  gedien  ir  eteswaz, 

da*  von  ich  ir  gevalle  baz. 

gein  ir  also  min  hertze  stät.  (1.3) 

böte,  nu  sprich,  waz  ist  din  rät?» 

836  «Herre,  ich  rate  iu  daz  vil  wol: 
swä  mit  ein  ritter  dienen  sol, 

<les  sült  ir  sin  vil  bereit 

mit  Iftterlicher  stieticheit.  (20) 


834,6  der  Scliild  ist    das   Vorbild:    in    231,5    stand    nach 
dem  Schilde. 
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ir  mügt  ir  gerne  dienen  vil: 
si  mac  gelonen,  so  si  wil. 
dar  zuo  ist  si  so  wol  geniuot, 
daz  si  iu  doch  genäde  tuot. 

837  Iu  si  für  war  von  mir  gesagt:  (25) 
der  turney  mir  vil  wol  behagt. 

ir  sült  daz  wizzen  eudelich: 

ir  werdet  da  von  vil  eren  rieh. 

er  muoz  von  reht  gevallen  wol: 

niemen  iu  in  leiden  sol.  (30) 

Sit  iu  der  muot  üf  ere  stät, 

so  ist  der  turnei  gar  min  rät. » 

838  «Vil  lieber  böte,  ich  bite  dich,         (256,i) 
des  du  solt  wol  gewercn  mich. 

ob  ez  mit  fuoge  müge  sin, 

so  reit  6t  aber  ze  der  vrowen  min 

und  bit  si  durch  ir  werdecheit,  (5) 

der  got  hat  vil  an  si  geleit, 

daz  si  ir  klenot  sende  mir 

zuo  disem  turney  bi  dir. 

839  Nu  bit  si  durch  ir  hohe  tugent 

und  durch  ir  reine,  süeze  jugent,  (lO) 

daz  si  mir  sende  eteswaz, 

da  bi  ich  müge  erkennen  daz, 

daz  si  den  dienest  min  für  guot 

nem:  so  wirde  ich  hocligemuot. 

ob  ich  ir  kleinot  sol  hän,  (l5) 

so  kan  mir  nimmer  missegän.» 

840  « Herre  undc  friunt ,  ich  rite  dar. 
got  iwcr  stelde  an  mir  bewar! 

ich  wirbe  ez,  als  ich  beste  kan. 

ob  mir  diu  guote,  wol  getan  (20) 

daz  kleinot  gibt,  als  ir  da  gert, 

und  wird  ich  des  von  ir  gewert, 

ob  si  iu  SU  genaidic  ist, 

so  kum  ich  iu  in  kurzer  frist.» 


838,  8  Senkung  fehlt:  ti'irnei/  wie  sonst  meist;  vorher  dat. 
turneye;  so  könnte  hier  gesclirieben  werden,  dann  dreisilbiges 
Wort  zu  beton(;n   fi'irneijr. 
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841  «Xu  var  also!   got  müez  diu  pflegen:     (25) 
dar  unde  dan  üf  dinen  wegen 

müeze  dir  sa4de  volgen  mit! 

der  bet  ich  got  von  bertzen  bit. 

wirdestü  des  kleinodes  dort  gewert, 

so  hall  ich,  des  min  hertze  gert.  (30) 

da  mit  su  müezo  din  pflegen  got, 

vil  lieber  friunt,  getriwer  bot.» 

842  Der  bot  schiet  von  mir  säzehant.       (257, l) 
ich  gie,  da  ich  gerihte  vant 

min  bette,  dar  an  ich  bcleip, 

biz  daz  der  tac  die  naht  vertreip. 

eine  messe  ich  dö  vernam  (5) 

und  enpfalch  mich  gote,  als  daz  zam; 

wan  ane  in  niemen  ere  mac 

behalten  einen  halben  tac. 

843  Dö  ich  den  segen  da  enpfle, 

in  mine  kamer  ich  dö  gie:  (lO) 

da  wart  ich  gewapent  wol, 

also  von  rcht  ein  ritter  sol, 

der  sines  libes  angest  hat 

und  dem  der  muot  üf  ere  stat. 

da  leit  ich  über  daz  harnasch  min  (l5) 

ein  wiz  gevaldcn  röckelin. 

844  Dö  ich  daz  röckel  an  geleit, 
einen  gürtel  drier  vinger  breit 

gurt  ich  über  daz  röckel  da 

und  spien  ouch  für  den  buosem  sä  (20) 

ein  spanne  breitez  heftelin: 

daz  künde  ouch  bezzer  niht  gesin. 

einen  slegir  üf  daz  houbet  ich  leit: 

sus  was  min  lip  aldä  gekleit. 

845  Min  muot  der  stuont  zewäre  hö.  (25) 
mine  busüna^r  ich  dö 

hiez  blasen  unde  machen  sclial. 


842,2  gerillte  adj.,  bereit,  in  Ordnung;  Aendernng  L.'s 
gerihtet  unnütliig,  selbst  weniger  gut. 

844,  7  slegir,  auch  slogir,  stm.,  Schleier,  der  rhe  verwandt. 
U.  bedeckte  damit  nicht  blos  das  Haupt,  sondern  auch,  wie 
S-tT,  6  erzälilt  wird,  das  Antlitz. 
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der  schal  vast  in  die  stat  erlial: 

den  rittern  tet  man  da  mit  kunt, 

daz  ich  bereit  was  an  der  stunt.  (30) 

under  in  was  vil  maniger  vro: 

zuo  mir  so  zogtens  alle  do. 

846  Ich  gie  mit  vreuden  sä  zehant,  (258,1) 
da  ich  min  orsse  verdecket  vant 

mit  einer  decke  silberwiz, 

dar  an  mit  howen  grozer  vliz 

was  von  meisters  liant  geleit.  (5) 

der  meist  er,  der  die  decke  sneit, 

der  künde  manige  spähen  snit, 

da  er  sin  loen  avoI  diente  mit. 

847  Daz  res  was  starc,  snel  unde  guot. 

dar  üf  saz  ich  vil  hochgemuot:  (lO) 

üf  ritterschaft  stuont  al  min  ger. 

man  fuort  da  mit  mir  drizic  sper: 

diu  wären  elliu  silbervar. 

min  slogir  dacte  min  antlütz  gar, 

dar  durch  ich  doch  vil  wol  gesach.  (lö) 

nu  beeret,  Avaz  des  tages  geschach: 

848  Do  ich  üz  miner  herberge  reit, 
selbe  ahte  bete  siph  gekleit 

von  Gors  der  kameraere  min: 

sin  kleider  künden  nilit  gesin  (20) 

bezzer ,  danne  si  wären  da. 

er  nam  mich  bi  dem  zoume  sä, 

ze  füezen  zeumt  er  mich  von  dan. 

mit  mir  reit  da  manic  biderbe  man. 

849  Bi  mir  was  daz  gedranc  vil  groz.  (25) 
die  lin  da  wären  nicnder  bloz, 

si  säzzen  alle  vrowen  vol: 


846,  4  mit  houwen,  mit  Zuschneiden,  mit  Hchneiderkunst: 
müf^lirli,  dafi  auch  die  Kunst  des  Auszackens  damit  bezeichnet 
werden  soll;  vgl.  zu  508,  3.  846,  4.  —  8  /(rn  =  laene  (Hs.  A'/;/. 
L.  (oll)  pl.  von  (on,  Lohn,  Belohnimg;  der  Plural  ist  allerdinfi> 
selten,  kommt  aber  doch   vor. 

848,  7  füezen,  sonst /«o^e«  771,  1.  773,  7;  in  jünj^eror  Zeit 
in   diesem   Sinne  der  Singular:  zu   Fufi. 
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ir  blic  tet  minem  hertzen  wol. 

ich  sach  da  vil  manic  schcene  wip: 

des  wart  vil  hocbgemuot  min  lip.  (30) 

\TOwen  schowen  sanfte  tuot, 

ir  grüezen  gibt  vil  hohen  muot. 

850  Sanft  ich  durch  die  stat  dö  reit.       (259,1) 
\\o\  hundert  ritter  wol  gekleit 

üf  schoenen  pferden  bi  mir  riten. 

ir  kleider  wären  wol  gesniten 

und  allez  ir  gesmide  guot.  (5) 

si  waren  ritterlich  gemuot, 

si  sungcn  unde  waren  vro , 

seht,  dirre  sus,  der  ander  so. 

851  Da  bi  ouch  sehzic  ritter  riten, 
gewäpent  wol  nach  ritters  sitcn.  (lO) 
ir  wäpenkleit  was  wunneclich 

und  ir  gezimir  costerich. 

ir  etesliches  wäpenkleit 

mit  liebte  da  gegen  der  sunne  streit. 

si  wären  gezimirt  alle  wol  (15) 

und  ritterliches  muotes  vol. 

852  Sus  kom  ich  üf  daz  velt  geriten, 
da  min  vil  schone  het  gebiten 

der  ritterlich  gemuot  tuomvogt. 

do  er  sach,  daz  ich  zuo  im  zogt,  (20) 

der  hocbgemuot  dö  alzehant 

den  heim  sin  ze  houbet  baut 

und  nam  in  sine  hant  ein  sper: 

ze  vrowen  dienen  was  sin  ger. 

853  Gezimirt  was  der  biderbe  man,  (25) 
als  ich  iu  wol  gesagen  kan: 

ein  rusch  von  pfänsvedern  guot 
fuort  üf  dem  heim  der  hochgemuot, 


850,  "  schade,  daß  uns  nicht  gesagt  ist,  welcher  Art  dieser 
Gesang  war;  es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  es  gemeinsame  Chor- 
lieder waren,  Marschlieder,  gesungene  reisenote. 

853,  3  fg.  hier  wieder  eine  genauere  Beschreibung  eines 
Zimiers.  rusch  stf.,  Busch,  ähnlich  wie  die  koste  506,  1,  aber 
wie  aus  V.  6  her^•orgeht,  bedeutend  höher;  daß  er  mit  einem 
elastischen  Tuch  (nse)  festgebunden  wurde,  ist  zu  beachten. 
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den  aller  haiule  uutugende  vloch. 

diu  rüscb  was  wol  eilen  hoch,  (30) 

gebunden  üf  den  heim  sin 

mit  einer  risen  guot  sidin. 

854  Der  biderbe  leit  umbe  ere  not.  (260, l) 
von  einem  samit,  der  was  rot, 

was  sin  wäpenroc  gesniten. 

dar  an  w'as  howen  uiht  vermiten. 

ein  isen  als  ein  eychin  blat  (5) 

der  höfsche  da  mit  in  howen  bat: 

da  mit  wart  er  gebouwen  gar. 

sin  decke  was  alsam  gevar. 

855  Er  warp  vast  umbe  der  minnen  solt. 

sin  schilt  was  niderthalben  golt,  (10) 

daz  ober  teil  was  peltzvech  gar: 

sus  truoc  den  schilt  der  schänden  par. 

sin  orsse  Avas  snel,  starc  unde  guot. 

er  was  vil  ritterlich  gemuot, 

üz  eren  er  nie  fuoz  getrat:  (l5) 

daz  wart  wol  schin  an  maniger  stat. 

856  Von  Gors  der  kamersere  min 
sprach:   «vrowe,  vil  edeliu  künegin, 
hie  komt  der  tuomvogt  gegen  iu  her. 

nu  nemt  in  iwer  hant  ein  sper  (20) 

und  sitzet  vastc :  daz  ist  iu  guot. 
er  ist  vil  ritterlich  gemuot, 
dar  zuo  ist  er  ein  starker  man: 
sin  ritterschaft  er  vil  wol  kan.» 

857  Ich  tet,  als  mich  der  biderbe  hiez:        (20) 
ein  sper  man  in  die  hant  min  stiez. 


854,  5  fg.  ein  ise»  ist  wohl  nicht  ein  einziges  Stück  Eisen, 
sondern  =  nhd.  Eisen  (wie  im  Mhd.  vielfach  der  unbestimmte 
Artikel  steht,  wo  wir  gar  keinen  setzen;  vgl.  Gr.  4,411):  stellt 
ein  hier,  dann  lieißt  es  auch  ein  eic/un  blat;  gesagt  soll  sein: 
Prisen  wie  eichene  Blätter,  eicliene  Blätter  von  Eisen.  —  in  adv., 
ein,  hinein  (in  den  Stoft' des  Wappenrocks);  es  heißt  hier  hoiren, 
schneiden,  trotzdem  die  aufgesetzten  Wappenbilder  von  Metall 
sind,  weil  sie  auf  Kock  nnd  Decke  aufgenäht  werden  müßen. 
Auf  den  Schild  würden  sie  (/es/rigen  sein;  vgl.  zu  506,  8. 

855,  3  vorher  schon  genauer  besclirieben   804,  3. 
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nu  was  ouch  für  den  tuomvogt  komen 

ein  ritt  er  het  sich  für  genomen 

(daz  was  iedoch  dem  tuomvogt  leit): 

ein  snellez  orsse  der  biderbe  reit:  (30) 

von  Stier  so  was  er  genant 

Gundacker  und  was  wite  erkant. 

858  Der  biderbe  vaste  gegen  mir  treip:  (261, i) 
der  tuomvogt  dort  ouch  niht  beleip. 

si  triben  beide  enwiderstrit 

gegen  mir.    des  was  ouch  zit, 

daz  icli  min  orsse  mit  sporn  nam:  (5) 

min  lip  vil  vaste  da  gegen  in  quam. 

des  vordem  viclt  ich  gerne  sä: 

den  hindern  traf  min  tyost  aldä. 

859  Da  scliilt  und  helme  zesamen  gät 

und  da  den  hals  daz  coUir  hat  (lO) 

beslozcn,  da  traf  in  min  haut, 

so  daz  daz  cullir  wart  cntrant 

und  daz  der  starke  biderbe  man 

ein  teil  sich  neigen  da  began. 

daz  in  min  tyost  niht  da  vermeit,  (15) 

daz  was  zewär  uns  beiden  leit. 

860  Sus  wart  min  tyost  aldä  geriten. 
ob  mich  ir  beider  si)er  da  miten? 


857,  3  fg.  wieder  eine  Construction  äto  xotvoC;  vgl.  676,2  fg. 
L.  bemerkt  in  den  Anmerkungen  zu  V.  3 :  «richtiger  rier  tuom- 
vogt; das  würde  heißen:  der  Domvogt  Avar  liervor  gekommen, 
auf  dem  Platze  erschienen;  in  diesem  Falle  müßte  auch  nach 
komen  interpungiert  werden.  Viel  lebendiger  ist  aber  die  Lesart 
der  Hs. :  ein  Eitter  war  vor  den  D.  gekommen,  hatte  ihn  über- 
holt, und  das  Folgende  ist  eine  Variation  desselben  Gedankens: 
er  hatte  sich  beeilt. 

858,  7.  8  des  vordem:  Gundacker  von  Stier;  des  hindern: 
der  Domvogt.  In  v.  d.  Hagen's  Darstellung  gerade  umgekehrt 
aufgefaßt,  natürlich  falsch.  U.  will  mit  seinem  Marschall  stechen, 
der  andere,  Gundacker,  ist  ihm  gleichgültig,  er  verfehlt  ihn  mit 
Absicht. 

859,  4  entrant  praet.  von  en-trennen  svw.,  auftrennen,  auf- 
lösen; aus  dieser  Stelle  scheint  hervorzugehen,  daß  das  collir 
über  dem  Panzer  getragen  wurde;  s.  zu  222,  7.  —  7  du  adv., 
hier,  gerade  an  dieser  heiklen  Stelle. 
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nein,  ir  tyost  also  gescbach, 

daz  ieslicher  wol  verstach  (20) 

sin  sper  üf  mir:  daz  ist  also. 

der  von  Stier  der  was  des  vro, 

daz  er  von  mir  ein  vingerlin 

verdient  da  mit  der  tyoste  sin. 

861  Daz  gedranc  was  also  groz  (25) 
üf  dem  velde,  daz  mich  verdroz. 

si  drangen  dort,  si  drangen  hie: 

si  drangen  so,  seht,  daz  ich  nie 

moht  da  gewinnen  einen  rinc. 

daz  was  mir  doch  ein  müelich  dinc.  (30) 

min  buneiz  muost  da  sin  unlanc: 

mit  dringen  man  mich  des  betwanc. 

862  Den  biderben  den  was  gegen  mir  ger.  (262,1) 
vil  ofte  ir  dri  ranten  her 

mit  einander  gegen  mir: 

so  groz  was  da  ir  tyoste  gir. 

swanne  ich  daz  sach,  gelaubet  daz,  (5) 

mit  kunst  ich  deste  vaster  saz. 

swanne  ich  si  sach  sus  gegen  mir  varn, 

ich  bat  min  ere  got  bewarn. 

863  Mit  kunst  ich  vaste  des  tages  reit, 

da  von  der  hurt  mich  da  vermeit.  (10) 

het  ich  mit  kunst  da  niht  geriten, 

so  het  der  hurt  mich  niht  vermiten. 

daz  velt  was  allez  rittor  vol: 

da  wart  manic  sper  verstochen  wol 

durch  vrowen  von  der  ritter  hant,  (15) 

und  vil  manic  harnaschrinc  entrant. 


861,  5  rinc  stni.,  im  Allgemeinen:  der  umschloßene,  ring- 
förmige Kampfplatz;  liier  geradezu:  Platz,  Raum;  das  Gedränge 
war  so  groß,  daß  er  keinen  rechten  Anlauf  hatte,  deshalb  den 
buneiz  kurz  machen  mußte. 

863,  1  es  muß  Komma  stehen,  nicht  Semicolon  (L.) ;  auf 
kunst  liegt  der  Nachdruck.  —  2  da  von,  deshalb  oder  auch  rel., 
weshalb.  —  hurt  stm.,  hier  in  der  bestimmten  Bedeutung:  das 
Niederreiten,  bezw.  das  Niedergerittenwerden.  Bei  den  zahlreich 
auf  ihn  einstürmenden  Gegnern  kam  es  für  U.  darauf  an,  nicht 
blos  zu  stoßen,  sondern  auch  geschickt  zu  reiten.  Später  Str.  895 
schildert  er  uns  einen  Reiterkunstgriff. 
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864  Do  ich  wol  zweinzic  sper  verstach, 
nu  beeret,  waz  mir  clo  geschach: 

ein  ritter  kom  da  gegen  mir, 

der  het  vil  hölie  minne  gir.  (20) 

von  Stritwisen  min  her  Kuonrat 

was  er  genant:  vil  hohe  tat 

het  sin  lip  durcli  wip  getan: 

er  was  für  war  ein  biderber  man. 

865  Er  treip  gein  mir  vast  uf  den  hurt.       (25) 
ein  starkez  sper  der  biderbe  fuort, 

daz  er  üf  miner  brüst  verstach , 

daz  ez  mir  durch  die  blaten  bracli. 

do  traf  euch  in  diu  tyoste  min 

oberlialp  des  schikies  sin  (30) 

an  den  hals,  daz  im  bekant 

wart  ritters  vallen  ftf  daz  lant. 

86G    Von  des  biderben  mannes  val  (263,1) 

wart  uf  dem  velde  grozer  schal, 
ez  sprach  in  spotte  maniger  sus: 
«warte,  wie  diu  küneginne  Venus 
die  ritter  stiebet  nider  hie!  (5) 

ich  sach  bi  minen  ziten  nie 
vroweu  also  vellen  man, 
als  si  die  ritter  vellen  kan.» 

867    Do  gab  man  mir  ein  ander  sper. 
do  kom  vil  schone  gegen  mir  her  (10) 

von  Totzenbach  min  her  Sifrit. 
wie  nahen  mir  der  biderbe  rit, 
daz  sag  ich  rehte,  als  ez  geschach. 
sin  sper  er  ritterlich  verstach 

und  zart  mir  mit  dem  schilde  sin  (15) 

den  stöchen  von  dem  röckelin. 


864,  5  von  Stritteisen  her  Kuonrat,  s.  K.  .S.  675:  "jetzt 
, Streitwiesen'  im  Viertel  ob  dem  Manhartsberg.» 

865,  1.  2  hurt:  fuort,  unreiner  Reim,  wie  -ir  und  -ier  und 
■iht  und  -ieht  sich  binden;  bei  Knorr  50  fg.  nachzutragen.  — 
4  blate  swf.,  Platte,  das  zum  Schutz  der  Brust  über  den  Ring- 
panzer gelegte  Metallstück,  wohl  meist  Eisen;  vgl.  1401,3;  auf 
den  Bildern  nicht  zu  sehen,  weil  der  Wappenrock  darüber  liegt. 

867,8  stäche  swm.,    ebenso  962,3,    der   lange    und  weite 
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868  Do  vtelt  ouch  sin  min  tyost  uilit: 
ich  traf  in,  da  der  heim  lieht 

gibet  den  ougen  iren  schin: 

aldä  traf  in  diu  lantze  min,  (-20^ 

also  daz  al  des  helmes  bant 

gar  brästen  und  daz  üf  daz  laut 

viel  der  helme,  wizzet  daz: 

der  biderbe  ritterlich  gesaz. 

869  Dar  nach  ich  reht  niun  sper  verswant   (25) 
vil  ritterlich  mit  miner  hant. 

min  schilt  der  was  zestochen  gar: 

bi  minen  triwen  ez  ist  war: 

er  was  zestochen  dort  unde  hie, 

daz  er  wan  bi  dem  riemen  hie.  (:30) 

dö  kom  der  tuomvogt  alzehant, 

den  schilt  nam  er  mir  von  der  hant 

870  Und  bant  mir  abe  den  heim  min.      (264, i) 
er  sprach:   «vil  edeliu  künegin, 

ich  läz  iuch  hie  niht  stechen  mer. 

ir  habt  verstochen  drizic  sper 

hie:  des  ist  iu  alze  vil.  (5) 

niht  mer  ich  ius  gestaten  wil.» 

mich  nam  der  hochgemuote  man 

sä  bi  dem  zoura  und  zoumt  mich  dan. 

871  Mit  mir  er  von  den  leuten  reit, 

da  ein  tepich  was  nider  geleit.  (lO) 


Aermel  am  Frauengewand-,  im  C4riinde  gehört,  wie  wir  gesehen 
(zu  473,  2),  der  Aermel  nicht  zum  Rock,  sondern  zum  Hemde; 
der  Rock  ist  auf  Bildern  auch  vielfach  ärmellos;  der  stuc/ie  da- 
geilen  scheint  mir  zum  Rock  zu  gehören,  sohald  ein  Unterarme!, 
<'l)en  ein  Hemdärmel,  vorhanden  ist. 

868,  3  iren  (Hs.  Im,  aber  in  1754,  6  ire»);  hier  schon  aus- 
iialimsweise  der  Gen.  ('/•  zum  Possessivum  geworden.  —  4  lantze 
swf.,  sehr  selten  für  sper  von  U.  gebraucht,  wenn  es  in  den  Vers 
hefier  paßte,  wie  noch  in  927,  7.  —  7  helme  der  Hs.  auch  von 
L.  belaßen,  dagegen  das  e  850,  l  getilgt,  weil  metrisch  unbequem ; 
helme  statt  des  gewöhnlichen  heim  stm.  ist  als  swm.  anzunehmen. 

869,  3  zestochen:  :e-  äußerst  selten  für  zer-, 

870,  8  zoumt:  sonst  steht  der  Umlaut  zeumt. 

871,  1  der  Marschall  reitet,  indem  er  die  Königin  am 
Zaume  führt,   während  der  Kämmerer  bei  gleichem  Dienste  zu 


287 


dar  üffe  entwäpent  ich  mich  da 

und  kleite  mich  als  ein  vrowe  sä. 

ich  wart  da  schiere  \\o\  gekleit 

in  kostlichiu  vrowen  kleit: 

ez  wart  nie  vrowe  gekleidet  baz.  (15) 

üf  ein  schoene  pferd  ich  saz. 

872  Ich  reit,  da  ich  tjostiren  sach. 
da  Uten  ritter  ungemach: 

mit  ritterlicher  arebeit 

vil  maniger  ungemach  da  leit.  (20) 

man  tyostirte  dort  unde  hie: 

vil  manic  scIubuc  tyost  ergie. 

üf  dem  velde  was  grozcr  krach: 

vil  drumzun  man  da  vallen  sach. 

873  Da  wart  vcrstochen  vil  manic  sper.        (25) 
waz  sol  ich  iu  sagen  mer, 

wan  daz  da  was  schcen  rittcrspil. 

da  wart  getyostiret  vil 

und  manic  schoene  tyost  geriten: 

mit  kunst  nach  ritterlichen  siten  (30) 

da  manic  schani  punciz  geschach. 

do  min  lip  des  gnuoc  gesach, 

874  Di  ritter  ich  ez  läzzcn  bat:  (265,1) 
do  zogt  wir  sä  gar  gegen  der  stat. 

min  lip  mit  zühten  was  gemeit. 

ein  ritter  sä  do  zuo  mir  reit, 

der  sprach:   «vil  edeliu  künegiu,  (5) 

iu  hat  onboten  der  herre  min. 

von  Küenringcn  min  her  llademär, 

er  welliu  dienen  siniu  jär 

875  Dar  umbe,  daz  ir  hie  bitet  sin, 

vil  hocli  gelobtiu  künegin,  (lo) 

biz  daz  sin  lip  gewäpent  sich. 

des  hiez  er,  vrowe,  iuch  biten  mich, 

daz  er  verstseche  gein  iu  ein  sper 


Fuße  ging.  Ich  beziehe  dies  auf  den  militärischen  Charakter 
des  Marschallamtes,  nicht  darauf,  daß  Wolfger  von  Gors  ein 
Dienstmann,  Otte  von  Lengenbach  ein  Freiherr  war;  vgl.  zu 
755,  4.  771,  1. 
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noch  liint.    daz  ist  des  beiden  ger. 

swaz  hver  wille  dar  an  si,  •    (15) 

daz  enbietet  im,  vrowe  Avandels  fri.» 

876  Ich  sprach:  «nu  sagt  hern  Hademär, 
daz  min  lip  ist  hint  müede  gar: 

daz  er  daz  durch  sin  fiioge  tuo 

und  sich  enthalt  unz  morgen  fruo;  (20) 

und  wil  er  daune  zehen  sper 

verstechen,  gern  ich  in  des  wer. 

ich  weiz  wol,  er  ist  so  wol  gemuot, 

daz  erz  mit  guotem  willen  tuot.» 

877  Der  bot  sprach:  «edeliu  künegin,  (25) 
er  solz  hint  gern  läzzen  sin, 

Sit  irs  im  morgen  sit  bereit.» 

da  mit  der  böte  von  mir  reit 

unde  sagt  hern  Hademär, 

swaz  ich  im  enböt  mit  zühten  gar.  (30) 

er  sprach:   «ich  hänz  wol  für  guot, 

sit  si  ez  morgen  gerne  tuot.» 

878  Da  mit  reit  ich  an  minen  gemach.    (266,1) 
ein  rede  man  dö  da  von  mir  sprach, 

diu  was  mir  hertzenlichen  leit. 

man  sprach:  «diu  küneginne  hat  verseit 

hern  Hademär  ir  tyoste  hie.  (ö) 

daz  tet  si  für  war  ritter  nie. 

ich  Wien,  siz  dar  umbe  hat  getan, 

daz  man  des  gibt,  er  minne  die  man.» 

879  Do  diu  rede  also  verre  quam, 

daz  si  her  Hadmär  vernam,  (lo) 


875,  G  des  helden  nach  Hs.  statt  des  heldes,  wie  L.  corri- 
giert,  friihzeitif^es  Erscheinen  der  schwachen  Flexion,  die  viel- 
leicht noni.  lielde  voraussetzt;  vgl.  hebne  zu  868,  7. 

878,  1  beßer  mit  L.  mhi  gemach;  vgl.  zu  905,  5.  '.H2,  1.  — 
6  ritter  dat.,  einem  Ritter.  —  8  s.  die  Anmerk.  von  Karajan 
S.  675  fg.,  in  der  eine  Stelle  aus  Helhling  2,  1002  angeführt 
wird,  die  besagt,  dafi  im  österreichischen  Lande  keine  Sodomiterei 
zu  finden  sei.  Dem  scheint  doch  die  Stelle  bei  U.  zu  wider- 
sprechen. Wenn  auch  im  concreten  Falle  das  Gerücht  unbegründet 
war,  so  ist  doch  schon  sein  Vorhandensein  von  Bedeutung;  ferner 
gedenkt  U.  dieses  Lasters  auch  in  seinem  Frauenbuch  640,  201. 
Vgl.  auch  Schultz,  höf.  L.    1,  -lö-i  fg. 
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ir  sült  für  war  gelouben  daz: 

er  wart  mir  hertzenlich  gehaz. 

daz  was  doch  ane  die  schulde  min. 

er  sprach:   « ez  muoz  diu  künegJn 

umhe  dise  rede  geligen  iiider!»  otcccvJ^o--(i5) 

des  vleiz  er  sich  vil  sere  sider. 

880  In  miuer  herherge  was  ich  do 
und  het  gemach:  min  muot  stuont  hö. 
ein  ritter  kom  zuo  mir  zehant, 

der  iu  von  mir  hie  wirt  genant:  (2o) 

von  Künegcshrunne  der  biderbe  man 
her  Engelschalc,  der  nie  gewan 
deheinen  unritterlichen  muot: 
er  het  vor  schänden  sich  behuot. 

881  Der  biderbc  tet  mir  an  der  stunt  (25) 
durch  sine  zuht  vil  heinlich  kunt, 

daz  mir  her  Hadmär  wter  gehaz, 

und  sagt  mir  reht  gar  umbe  waz. 

er  warnte  des  durch  triuwe  mich. 

•(her  Hademrir  der  hat  sich  (30) 

vermezzen  tiwer,  er  fücge  iu  leit. 

daz  hän  ich  iu  durch  guot  geseit.» 

882  Ich  sprach:  «des  mac  wol  werden  rät.  (267,1) 
swen  er  gein  mir  geschaffen  hat 

mit  hurt,  dem  mac  da  schade  geschehen 

als  liht  als  mir:  daz  läzo  ich  sehen. 

swer  mich  mit  hurt  sol  riten  nider,  (ö) 

ich  tribe  min  orsse  gein  im  hin  wider, 

also  daz  er  lilit  an  der  zit 

ze  huffen  mit  mir  nider  lit.» 

883  Doch  dancte  ich  da  dem  biderben  man 
des  warnens,  des  er  het  getan  (lO) 
mich,    da  mit  schiet  er  von  mir. 

ze  ruowen  was  dö  al  min  gir. 
durch  ruowe  ich  an  dem  bette  lac, 
biz  daz  mir  kom  der  ander  tac. 


882,  2.  3  schaffen  stv.,  bestimmen,  aliordnen:  wen  er  (Had- 
raar)  als  stellvertretenden  Kämpfer  gegen  mich  angestellt  hat: 
vgl.  z\x  1583,  1. 

Ulrich  von  Liechtenstein.    I.  J9 
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du  klfit  icli  mich  und  reit  von  dan:  (löi 

mit  mir  reit  dan  manic  biderbe  man. 

884  Ich  het  mich  aber  wol  gekleit: 
gein  Niwenburc  min  lip  sä  reit. 

über  die  Tuonowe  fuor  ich  da 

und  reit  enhalj)  ze  Kiwenburc  sä,  (2u) 

da  min  wol  hundert  ritter  biten. 

die  biderben  schone  gegen  mir  riten: 

si  vlizen  des  mit  willen  sich, 

daz  si  da  schöne  enptiengen  mich. 

885  Ez  was  dannoch  des  morgens  fruo:         (iö) 
mit  ritterschaft  wir  griffen  zuo. 

da  wart  ein  scho?ne  ritterspil: 

der  ritter  was  dar  komen  vil; 

da  von  ich  sin  da  fruo  began. 

da  was  vil  manic  biderbe  man:  (;50) 

da  zimirt  maniger  wol  den  lip 

durch  diu  vil  reinen,  süezzen  wip. 

886  Ich  was  ouch  da  gezimirt  wol.  (2()8,i) 
von  reht  ich  iu  nu  sagen  sol, 

wer  da  des  ersten  mit  mir  stach: 

her  Gotfrit  von  Totzenpach 

was  genant  der  biderbe  man.  (5) 

sin  lip  untugende  nie  gewan: 

er  warp  umbe  vrowen  umbevanc, 

vil  guotiu  liet  er  von  in  sanc. 

887  Dar  nach  von  Stentz  her  Uolrich 

mit  mir  da  tyostirt  ritterlich.  (i*^) 

nach  dem  her  Otte  von  Ottenstein 

ein  sper  verstach,  daz  was  niht  klein, 

üf  mir.    dö  kom  der  starke  man 

von  Kyowe  unde  rande  mich  an: 

sin  sper  er  durch  den  schilt  min  stach.  (lö) 

daz  man  vil  verre  hört  den  krach. 

888  Von  Hakenberc  der  arge  Heinrich 
n)it  mir  da  stach  vil  lobelich. 


884,  2  Niwenhurc,  s.  K.  S.  CTG:   «das  jetzige  Kornnouburf] 
am   linken   Donauufer.» 

88(5,  8  vgl.  7M   27-2,  2. 
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<lcr  was  an  guote  gai-  verzagt, 

und  het  iedocli  sin  lip  bejagt  (-20) 

mit  ritterschaft  vil  hohen  pris. 

der  karge  was  an  guote  wis 

und  was  ouch  manliches  liertzen  gar. 

diu  beidiu  diu  sint  von  im  war. 

889  Ich  nants  iu  gar  wol  sunderlich,  (•?5) 
die  da  mit  mir  vil  ritterlich 

stächen,  wan  daz  ich  weiz  wol, 

daz  man  diu  ma^re  kürzen  sol, 

swä  man  mit  fuogc  immer  kan. 

da  was  manic  niinne  gcrndcr  man  (30) 

in  vrowen  dienste  schone  kumen: 

die  sach  man  sper  mit  dyoste  drumcn. 

890  Des  tages  mit  tyost  mir  daz  geschach,  (2G9,i) 
daz  man  mir  von  denc  houbet  stach 

für  war  dristunt  den  heim  min, 

den  ich  mit  snüeren  doch  sidin 

üf  gebunden  het  vil  wol,  (ö) 

als  man  die  heim  binden  sol. 

daz  ich  da  von  geneigt  mich  nie, 

des  wundert  jene,  dise  unde  die. 

891  Diu  ritterschaft  wert  al  den  tac, 

daz  niemen  anders  niht  da  pttac  (lO) 

wan  tyostiren  durch  diu  wip. 

man  vant  da  müedon  ritters  lip: 

der  moht  der  mine  wol  einer  sin, 

wan  ich  da  durch  die  vrowen  min 

tyostirt  unz  an  den  äbent  gar.  (15) 

des  wart  ich  müede,  daz  ist  war. 

892  Do  ich  wol  vierzic  sper  verstach, 
und  daz  her  Hadmär  ersach, 

daz  da  von  müede  was  min  lip, 

kranc  für  war  also  ein  wip,  ("^0) 

do  tet  er  ein  unhöfsch  dinc: 

er  bräht  gein  mir  sä  üf  den,  rinc 


888,  8  Ergänzung  nach  L.;  doch  könnte  aucli,  wenn  vierni, 
dienhnde  (s.  226,6.  793,6)  möglich  ist,  gelesen  werden:  diu 
beidiu  sint  i-on  im  ivdr;  vgl.   965,  8. 

19* 
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einen  ritter,  der  mich  nider 
solde  riten.     daz  rou  in  sider. 

893  Do  man  in  gegen  mir  füeren  sacZ«,         (25) 
von  Küngesbrunne  der  biderbe  sprach, 

her  Engelschalc:   «vrowe  künegin, 

seht,  ditz  sol  der  ritter  sin, 

der  iuch  sol  nider  riten  hie. 

ich  gesach  so  gröze  unfuoge  nie  ^     (oO) 

bi  minen  ziten,  daz  ist  war, 

als  si  begät  her  Hademär. » 

894  Ich  sprach:  «des  mac  \\o\  werden  rät.  (270,i) 
ob  er  mich  hartes  niht  erlät, 

so  läzze  ich  iuch  daz  wol  gesehen, 

daz  im  hie  schade  mac  geschehen 

für  war  noch  baz  danne  mir.  (ö) 

daz  sült  für  war  gelauben  ir, 

ir  sült  für  war  wol  wizzen  daz: 

ich  kan  den  puneiz  riten  baz. 

895  Im  was  gehaz  gar  min  gedanc. 

den  puneiz  macht  ich  du  lanc:  (lo) 

do  treip  ouch  er  do  gegen  mir  her. 

ez  was  gein  im  gar  al  min  ger, 

daz  ich  in  koeme  twerhes  an. 

ich  kom  ze  twirhes  an  den  mau 

und  traf  in  mit  dem  rosse  min,  (ij) 

so  daz  da  strüchen  muost  daz  sin. 

896  Ich  kom  mit  liurt  so  an  den  man, 
daz  ich  im  von  dem  satel  dan 

reit  büsch  und  ouch  den  stegereif. 


805,  5.  f)  twerhes  adv.  gen.  von  twerch,  in  der  Quere;  es 
ist  der  deutsche  Ausdruck  für  das  franz.  ze  triviers;  noch  mehr 
entspriclit  diesem  fremden  Terminus  die  Wendung  :e  ticirfies,  in 
der  ze  nicht  das  UebermaC)  (zu  sehr  in  der  Quere)  bezeichnet. 
Das  i  in  twir/is  dicht  neben  twerhes  ist  auffallend,  aber  es  findet 
sich  auch  sonst.  S.  auch  Niedner,  Turnier  S.  45  fg.  Was  vom 
Turnier  gilt,  ist  ebenso  in  der  Tjost  und  hier  erst  recht  am 
riatze. 

896,  3  bi'tHch  (/jimch  kann  es  nicht  sein)  ist  unser:  Bauseli, 
Pausch.  Im  nihd.   Wb.   1 , '2.S5    nur  diese  Stelle  <> Bausch  am 

Sattel»,  im  mh'l.  Hdwb.  üt)ergangen,  im  d.  Wh.  1,  111)8:  «Wulst 
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wan  daz  in  ein  sin  vriunt  begreif,  (20) 

sä  do  der  hurt  ergangen  was, 
er  wtere  gevallen  an  daz  gras, 
von  Küenringen  her  Hadeinär 
braht  einen  andern  satel  dar. 

897  Den  leit  man  üf  daz  ros  aldä.  (25) 
zwei  andriu  sper  gab  man  uns  sä. 

icli  däht  also :  «  ez  nuioz  nu  sin , 

daz  nim  ich  üf  die  triuwc  min, 

wir  müezen  bede  hie  nider  ligen 

oder  unser  einer  so  gesigen,  (30) 

daz  er  die  ere  so  t'üeret  liin. 

daz  ist  min  muot  und  ouch  min  sin.» 

898  Min  orsse  treip  ich  vil  vaste  dar.     (271,1) 
<lü  er  an  mir  des  wart  gcwar, 

daz  ich  in  mit  hurt  da  wolde  bestän, 

do  began  so  wichen  mir  der  man, 

daz  sin  gespottet  wart  genuoc.  (5) 

min  orsse  mich  da  so  zuo  im  truoc, 

daz  ich  im  mit  der  tyoste  min 

stacli  von  dem  houbet  den  heim  sin. 

899  Ich  sage  iu,  wie  der  biderbe  hiez, 

der  da  den  hurt  durch  vorhte  liez:  (lo) 

von  Busenberc  was  er  genant 

her  Bope  und  het  den  muot  gewant 

in  vrowen  dienest,  daz  ist  war: 

den  dient  er  gern  siniu  jär 

mit  rehten  triwen  sunder  wanc.  (l5) 

des  sol  er  immer  haben  danc. 

900  Nu  was  der  tac  ouch  nach  zergän. 
do  kom  gein  mir  ein  höfscher  man, 

von  Antschowe  min  her  Rüedger. 


des  Sattels,  torus,  siniis  sellae»  mit  Anführung  nur  unserer 
Stelle  und  dem  Zusatz:  «noch  heute  nennen  die  Sattler  solche 
Erhöhungen  Bäusche.i''  Etwas  anders  faßt  San  Marte,  Waffen- 
kunde S.  232  das  AVort,  er  erklärt  es  mit  «Polster  des  vordem 
Sattelbogens»,  entsprechend  dem  franz.  ^;«ne/,  Sattelkissen. 

899,  3   Ihisenberc  nach  Hs.  (L.  Btiosenberc) ,    s.  K.  S.  676, 
wo    ein   Bernardus  de  Pusenberge  nachgewiesen  ■wird. 
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sin  wäpenroc,  sin  decke,  sin  sper  (20) 

Avas  allez  liehter  vai'be  rot. 
er  bet  umbe  ere  gröze  not 
in  fremden  landen  ofte  erliten 
und  manige  scboene  tyost  geriten. 

901  Diu  nabt  den  tac  bet  gar  verswant.       (25) 
näcb  grozen  liebten  icb  dö   sant: 

der  kom  mir  üf  daz  velt.  gar  vil. 

für  "war  icb  iu  daz  sagen  wil: 

Avir  stäcben  bi  des  liebtes  scbin: 

so  gern  dient  icb  der  vrowen  min.  (30) 

bi  dem  liebt  wir  rebt  sebs  sper 

verstäcbeu,  icb  und  ber  Rüedger. 

902  In  mine  berberge  zogt  icb  sä.  (272,i) 
fünf  unde  drizic  vingerl  da 

gab  icb  den  vil  lobelicb, 

die  si  gedienet  ritterlicb 

beten  mit  ir  kunst  also,  (5) 

daz  da  ir  drumzun  vlugen  bo: 

den  gab  icb  allen  vingerlin 

mit  AVillen  üz  der  bende  min. 

903  Rebt  driu  unde  vierzic  sper 

icb  da  verstacb.    unbofscb  ist  er,  (lO) 

SAver  des  gibt,  unde  sin  si  nibt. 

von  des  baut  selten  cz  gescbibt; 

da  A'on  erz  nibt  gelauben  mac. 

icb  bet  gestocben  al  den  tac 

unz  in  die  nabt.    sebt,  daz  sült  ir  (l5) 

für  AN'är  Avol  gelauben  mir. 

904  leb  bet  die  nabt  da  guot  gemacb. 
des  andern  tages  gein  Mistelbacb 

icb  zogt  mit  freuden  alzebant, 

da  ich  oucb  vrowen  dienest  A'ant.  (20) 

da  Avart  getyostirt  desAvär  vil, 

daz  ich  iu  kürzlich  sagen  Avil: 

ich  verstach  da  zeben  sper, 

und  man  üf  mir  da  eines  mer. 


903,  3  itnde  sin  si  niht,  wenn  dessen  nicht  sei,    wenn  das 
niflit  (wahr)  ist. 
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905  Einlef  ritteni  böchgemiiot  (25) 
gab  ich  vingerlin,  diu  wären  guot. 

si  beten  si  gedieuet  wol: 

si  wären  hobes  nniotes  vol. 

da  mit  fuor  icb  an  min  gemacb. 

die  nabt  was  icb  ze  Mistelbacli.  (30) 

des  andern  tages  reit  icb  von  dan, 

mit  mir  vil  manie  biderbe  man. 

906  Zwei  hundert  ritter  oder  mer  (273,1) 
mit  mir  dannc  riten.    muotes  her 

was  vil  maniger,  der  da  reit: 

si  wären  ritterlich  gekleit. 

ich  was  oucb  hohes  muotes  rieb.  (5) 

die  sträzze  zogt  icb  vil  ritterlich, 

diu  gegen  Velsperc  da  gie, 

da  mich  der  wirt  vil  wol  enpfie. 

907  Er  was  genant  min  her  Cadolt 

von  Velsperc:  man  was  im  holt  (lo) 

von  rebt  durch  sine  werdicheit. 

der  hoch  gemuote  gegen  mir  reit 

mit  vicrzic  rittern  lobelicb: 

der  kloider  wären  kosterich, 

von  meisters  banden  wol  gesniten.  (15) 

vil  ritterlich  si  gegen  mir  riten. 

908  Ich  wart  von  in  enpfangen  da 
vil  baz  danne  sit  ofte  anderswä. 

der  wirt  hiez  mich  mit  senften  siten 

des  vil  zübteclichen  biten,  (20) 

daz  ich  du  sohle  mit  im  sin. 

er  sprach :   « ez  sol  diu  künegin 

durch  zuht  ezze«  hie  min  brot. 

so  gern  ez  ir  nie  wirt  gebot.» 

909  Ich  hiez  dem  ere  gernden  sagen,  (25) 
daz  er  der  bet  solt  gar  sedagen : 


907,  1  fg.  her  Cadolt  von  ]',;lsherc  (heute  Feldsberg),  s.  K. 
S.  670.  {\ .  d.  Hagen  nennt  unrichtig  Fclsburg,  Schloß  und 
Städtchen  nahe  bei  Nikolsburg.) 

908,  8  yebut  praet.  nicht  von  (/ebieten,  sondern  von  bieten 
mit  ge-  in  der  Function  des  Perfects;  s.  zu  79,  2. 
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wold  ich  herberge  von  lernen  nemen, 

diu  möht  mir  von  im  wol  gezemen: 

daz  er  ez  het  für  übel  nlht, 

ich  nseme  die  vart  von  niemen  niht  (;50) 

gar  umbe  sus  (daz  wan'e  war) 

also  gröz  als  umb  ein  bar. 

910  Er  sprach:  «vrowe,  ez  sol  geschehen.  (274,1) 
ich  Avil  iuch  läzzen  vrowen  sehen 
von  höher  art,  guot  unde  klär, 
in  wibes  zühten  avoI  gevar. 
die  seheut  iuch  gern,  daz  weiz  ich  wol:  (5) 
gein  iu  ich  ir  geniezen  sol, 
so  daz  ir,  edeliu  künegin, 
durch  si  geruochet  hie  bi  mir  sin.» 

911  Ich  sprach:   «ich  wil  die  vrowen  sehen 
vil  gern,  mag  ez  so  geschehen,  (lO) 
daz  ir  der  herberge  mich  erlät. 
der  wil  ich  von  iu  haben  rät 
ze  disen  ziten:  daz  ist  also.» 
des  wart  der  biderbe  man  unvro, 
daz  ichz  im  het  so  gar  verseit.  (i5) 
in  mine  herberge  ich  do  reit: 

912  Da  vant  ich  ritterlich  gemach, 
alzehant  do  daz  gcschach, 
do  kom  für  mine  herberge  dar 
von  Liehtenstein  min  her  Dietmar,  (20) 
gezimirt  schon  in  wäi)onkleit. 
ez  het  der  biderbe  an  sich  geleit 
wäpenkleit  vil  kostcrich, 
von  lichter  varwe  wunneclich. 

913  Er  hielt  mit  üf  geri/item  sper.  (^b) 
dö  kom  gein  im  min  her  Wolfker 
von  Gors,  der  kamenm'e  min. 
deswär  der  kund  ouch  niht  gesin 
gezimirt  baz,  denne  er  da  was. 
von  tiuwerm  manne  nie  munt  gelas,  ('30) 


909,6  die   vart    abs.    acc,    die   Fahrt   über,    während    der 
Fahrt ;  ebenso  980,  4. 
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daiine  er  was:  daz  ist  gar  war: 
des  liet  er  ere  siniu  jär. 

914  Von  im  nie  bösheit  wart  vernomen.  (275,i) 
man  sacli  in  ritterlichen  konien 

als  einen  man,  der  tyoste  gert: 

der  wart  ouch  er  da  wol  gewert. 

dö  in  sach  komen  min  her  Dietmar  (5) 

von  Liehtenstein ,  dö  nam  er  war, 

daz  er  den  buneiz  gegen  im  rit, 

so  daz  sin  tyost  in  niht  vermit. 

915  Ir  beider  tyost  dö  geriet  also, 

daz  da  ir  drumzen  fingen  hö:  (lO) 

von  beiden  sjiercn  wart  da  krach. 

die  tyost  manic  schoene  vrowe  sach: 

die  sähen  gern  daz  ritterspil. 

swer  vrowen  lop  verdienen  wil, 

daz  muoz  geschehen  mit  arbeit:  (15) 

in  ist  gemach  an  mannen  leit. 

916  Von  disen  beiden  wart  geriten 
manic  schoene  tyost  nach  lüters  siten. 
dö  ich  ir  tyost  da  vil  gosach, 

min  munt  üz  hohem  muote  sprach:  (20) 

« hie  mac  niht  mer  gemaches  sin : 

nu  bringe  mir  her  daz  harnasch  min! 

ich  mac  ditz  niht  mer  an  gesehen: 

hie  muoz  ouch  tyost  von  mir  geschehen.« 

917  Dö  hiez  ich  an  der  selben  stunt  (25) 
den  rittern  balde  machen  kunt, 

swcs  lip  durch  vrowen  tyoste  gert , 

daz  er  der  wurde  von  mir  gewert. 

an  der  stat  manic  biderbe  man 

gein  mir  sich  wäpen  dö  began:  (:io) 

min  lip  wart  ouch  gezimirt  sä 

deswär  wol  ritterlichen  da. 

918  In  der  stat  wart  über  al  (276,1) 
dö  von  üzzogen  grözer  schal. 


915,  3  wiederholt  955,  5. 

918,  2  u::o<je»  nach  995,  4  in  einem  Wort,  weil  Zusammen- 
setzuncr  =  Auszuüc.  — 
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wir  zogteii  üf  daz  velt  zehaiit, 

da  man  schoenez  vroweii  dienest  vant. 

den  wart  gedienet  da  also  (5) 

daz  sin  da  maniger  wart  unvrö; 

sin  wart  oucli  maniger  höchgemuot: 

diu  beidiu  vrowen  dienest  tuot. 

910    Nu  w^as  oueh  üz  ze  velde  komen 
ein  ritt  er,  von  dem  man  vernomen  .      (lo)    , 

hat  manige  ritterliche  tat, 
und  der  den  bris  vil  offte  hat 
behalden,  sAvä  man  dienen  sol 
den  vrowen,    den  dient  er  so  wol, 
daz  er  gedient  ir  habedanc  (t5) 

und  eteslicher  umbevanc. 

920  Her  Sifrit  Weise  der  biderbe  man 
was  genant,  der  nie  gewan 
deheinen  zagelichen  muot. 

er  was  für  war  ein  ritter  guot.  (."•^'O 

swä  man  nach  hohem  brise  ranc, 
da  wart  im  ie  der  habedanc: 
mit  ritterlicher  arebeit 
het  er  verdienet  werdicheit. 

921  Gezimirt  üf  dem  velde  hielt  {2b) 
der  biderbe  man,  der  eren  wielt. 
ez  het  der  werde,  wol  bekant 
ein  grözez  spcr  in  siner  haut : 
da  mit  wold  er  tyostirens  püegen. 
do  het  euch  ich  mich  tyost  bewegen.                   (;><^) 
ich  und  der  vil  hoch  gemuote  man 
vil  balde  ein  ander  randen  an. 

922  Der  punciz  wart  envoUen  lanc.  (277,1) 
her  Sifrit  Weise  des  het  gedanc, 
daz  er  da  nider  stteche  mich : 
des  selben  des  gedäht  ouch  ich. 
des  wart  diu  toyst  da  wol  geriten  (5) 


4  der  Vers  verlangt  zweisilbigen  Auftact;  L.  sehreibt  scha-n, 
wolil  gedacht  sc/taenn,  schoinen,  weil  dienest  sonst  immer  masc. 
ist.  Vielleicht  deutet  schoenez  auf  sdin-ner.  —  8  diu  Ixndiu,  die 
beiden  (Dinge),  dies  beides.  —  tnaf,   bewirkt. 
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und  vielen  bedeuthalp  verraiten. 
diu  tyost  mit  hurt  also  geschacli, 
daz  man  da  schilt,  si)er  hresten  sach. 

923  Diu  tyost  mit  hurt  also  ergie, 

daz  beide  schilt  und  beidiu  knie  (lo) 

einander  ruorten  da  ein  teil, 

so  daz  diu  knie  von  smerzen  meil 

gewunnen  und  die  schilt  sich  cluben. 

die  sprizel  von  den  scheften  stubcn: 

durch  beidiu  coUir  wart  gebort  (15) 

vil  witiu  loch  mit  speres  ort. 

924  Alle,  die  di  tyost  gesehen 
da  heten,  die  hört  man  da  jehen, 
si  wiere  vil  ritterlich  ergän. 

alzehant  dö  rande  mich  an  (20) 

min  her  Berhtolt  der  Rebestoc. 

des  hehu,  schilt,  decke  und  wapcnroc 

was  gescha}chet  blä  unde  golt. 

sin  lip  het  eren  vil  geholt. 

925  Sin  lip  was  ofte  umbe  ere  gast.  (25) 
sin  sper  üf  minem  hclme  brast, 

so  daz  der  heim  liite  orklanc. 

der  tyost  muost  man  im  wizzen  danc. 

oueh  fuort  der  hoch  gemuote  man 

min  sper  in  sinem  schiltc  dan:  (30) 

da  schilt  und  helme  zesamen  gie, 

min  sp(Äda  in  dem  schilte  hie. 

92(5    Dar  nach  verstach  ich  zweinzic  sper  (278,1) 
vil  ritterlich  und  eines  mer. 
daz  eine  also  verstochen  wart. 


934,  5  her  Berhtolt  der  Rebestoc  bei  K.  nicht  erwähnt; 
Haupt  weist  ihn  nach  Zeitschr.  7,  168  in  einer  Urkunde  vom 
Jahre  1204.  Wenn  es  derselbe,  und  nicht  etwa  der  Vater  ist, 
dann  kann  U.'s  Gegner  kein  ganz  junger  Mann  mehr  gewesen 
sein;  das  würde  mit  V.  8  stimmen ;.  vgl.  zu  1073,6.  —  7  ge- 
schcechet  part.  adj.,  Terminus  der  Heraldik:  gesehacht,  gewürfelt, 
in  Quadrate  getheilt  wie  ein  Schachbret. 

925,  1  Wendung  im  Stile  Wolfram's :  er  hospitierte  oft, 
wo  es  sich  um  Ehre  liandelte,  er  fand  sicli  oft  bei  elirenvollen 
liitterspielen  ein. 
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daz  sin  schcene  tröstlich  vart 

da  schaden  tet.    ich  sage  iu,  wie  (ö) 

da  mit  ein  schoeniu  tyost  ergie, 

die  ich  iedoch  niht  gern  sach. 

mi  merket  reht,  wie  diu  geschach: 

927    Ich  het  in  mine  hant  genomen 
ein  starkez  sper.    dö  sach  ich  komen  (lo) 

von  Purstendorf  hern  Ruopr.eht 
gegen  mir  her.    dö  was  min  reht, 
daz  ich  ouch  trihe  gegen  im  dar. 
ich  stach  im  durch  sin  liarnasch  gar 
und  durch  den  hals  die  lanzen  min,  (15) 

da  von  sin  lip  muost  vallende  sin. 

928  Minder  daz  orsse  er  verre  viel. 
daz  bluot  üz  siner  wunden  wiel, 

so  daz  daz  gras  wart  vaste  rot. 

man  wänt  des  wol,  daz  er  \va?r  tot:  (-20) 

daz  was  mir  herzenlichen  leit; 

von  leide  ich  abe  dem  velde  reit 

in  die  herberge  trüriclich. 

min  lip  was  unmuotes  rieh. 

929  Iedoch  genas  der  biderbe  man.  (25) 
des  andern  morgens  vruo  von  dan 

wolt  ich  vil  gerne  sin  geriten. 

dö  hiez  mich  zühteclichen  bitcn 

der  wirt,  des  lip  ie  ere  holt, 

von  Yelsperc  min  her  Cadolt,  9-  (ijo) 

daz  ich  da  ssehe  durch  höfschen  muot 

sin  wip  und  manic  vrowen  guot. 

930  Ich  sprach:  «daz  sol  durch  in  geschehen:  (279,1) 
ich  wil  die  vrowen  gerne  sehen. 

ez  muoz  durcli  zuht  mir  wol  gezemen. 

ich  wil  hiut  messe  bi  in  vernemen.» 

des  wart  der  böte  von  herzen  vrö:  (5) 

alzehant  er  sagte  dö 

dem  Wirte,  daz  ich  wolde  dar. 

des  freuten  sich  die  vrowen  gar. 

931  Ez  wart  von  im  manic   scha'ne  kleit 

gein  mir  ze  vlize  sä  an  geleit.  (lO) 

dö  kleit  ouch  ich   mich  schöne  da 
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und  reit  in  hohem  muote  sä 

üf  die  burc.    da  enpiie  man  mich 

willeclich:  des  danct  ouch  ich 

mit  zühten,  als  daz  schone  zam.  (15) 

ir  gruoz  ich  willeclich  vernam. 

932  Der  wirt  mich  da  vil  \\o\  enjitie. 
sin  wip,  diu  hüsvrowe,  gein  mir  gie 
mit  vrowen  vil  ein  stiege  zetal. 

der  kleider  vielen  manigen  val  (20) 

abc  der  stiege  her  nach  dem  trit. 
ir  guot  geberde,  ir  senfter  sit 
und  ouch  ir  minnoclicher  schin 
tet  mir  wol  in  dem  hertzen  min. 

933  Do  ich  si  sach  her  gegen  mir  gen,        (25) 
ich  wolt  durch  zuht  niht  langer  sten: 

ich  gie  vil  blide  gegen  in  dar. 

des  smielten  al  die  vrowen  gar, 

daz  ich  cz  also  blide  an  vie 

und  ouch  in  wibes  kleidern  gie  (3o) 

und  also  schcene  zöpfe  truoc: 

des  wart  gelachet  da  genuoc. 

934  Diu  hüsvi'owe  sprach:  «vrowe  küncgin,  (280,1 ) 
ir  sült  mir  willekomen  sin!» 

des  neig  ich  ir  mit  zühten  da. 

die  vrowen  gar  mich  gruozten  sä. 

ir  einer  ich  min  küssen  bot:  (5) 

diu  wart  da  von  gar  rosenrot. 

einer  andern  ichz  dö  truoc: 

diu  wart  vor  schäm  ouch  rot  genuoc. 

935  Diu  hüsvrowe  nam  mich  bi  der  haut, 

si  wiste  mich  von  dannc  zchant  (lo) 

in  eine  kirchen  wol  getan. 

ein  schoene  messe  huob  man  do  an, 

die  man  da  got  ze  eren  sanc. 

bi  mir  von  vrowen  was  gedranc. 


931,  5  unlogische  Betonung:  die,  dann  da  <;npfie  nicht  nöthig. 

932,  4  der  gen.  plur.  demonstr.  =  ir;  vgl.  037,  1.  —  3  be- 
zieht sich  auf  die  Sehleppentracht  der  Damen.  —  6  Hs.  gehende, 
war  mit  L.  nach  937,  1  in  geberde  (aber  nicht  in  gebcerde)  zu 
ändern. 
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für  war  ich  iu  daz  sagen  -wil:  (15) 

got  wart  gedieuet  da  niht  vil.     . 

936  Mich  het  da  nach  der  minne  stric 
gevangen  und  manie  süezer  blic, 

der  da  von  lichten  ougen  gie. 

daz  mich  diu  minne  da  niht  vie,  (-20) 

daz  wände  niht  wan  diu  stsete  min. 

solde  ich  gevangen  immer  sin, 

daz  het  ein  vrow^e  aklä  getan, 

het  mich  min  stoete  si  vähen  län. 

937  Der  guot  gebärde,  ir  lichter  schin          (25) 
brach  vaste  durch  diu  ougen  min 

mir  unz  in  des  herzzen  grünt. 

ir  rosenvarwen  roten  munt, 

dö  ich  den  gegen  mir  lachen  sach 

und  er  gein  mir  so  suoze  sprach,  (30) 

und  wsere  min  stsete  mir  dö  niht  komen. 

si  hete  die  sinne  mir  benomen. 

938  Dö  ich  si  an  von  hertzen  sach,         (281,1) 
diu  stiete  min  sä  zuo  mir  sprach: 

«wie  nü?  wie  nü?  waz  sol  daz  sin? 

Avem  Avil  du  län  di  vrowen  din, 

an  der  nach  got  din  leben  stät  (ö)- 

und  diu  vil  manige  tugende  hat? 

tuo  hin!  din  muot  ist  gar  enwiht. 

ich  gestate  dir  söllicr  dinge  niht.» 

939  Dö  min  sta'te  mich  straft  also, 
daz  hertze  min  wart  gar  unfrö, 
daz  mir  der  wanc  was  da  geschehen, 
ich  gedäht:  «ich  wil  niht  mer  an  sehen 
ditze  wunnecliche  wip. 

si  hat  so  minncclichen  lip, 

wolde  ich  si  lange  sehen  an,  (15) 

des  müest  min  stsete  schaden  hän.» 

940  Ich  Avarf  diu  ougen  sä  von  ir 
und  gedäht  vil  hcrzenlichen  mir: 

"ja  herre,  Aves  het  ich  gedäht! 


036,  1    nach  adv.  =  nalie,  heinahe. 
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het  mich  also  in  zwivel  bräbt  (20) 

dirre  vrowen  liebter  scbin 

gein  der  vil  lieben  vrowen  min, 

so  \v?ere  unbilde  an  mir  geschehen. 

ich  \\i\  si  so  vast  niht  mer  an  sehen. 

941  Da  sint  min  ougen  schuldic  an.  (2.")) 
do  si  mich  sach  so  güetlich  an 

und  ich  erblicte  ir  roten  munt , 

deu  ougen  min  sä  an  der  stunt 

da  liezcn  ir  vil  liebten  schin 

enmitten  in  daz  hertze  min.  (30) 

nu  enruoche:  des  sol  niht  mer  geschehen: 

ich  läz  ez   niht  mer  so  vrilich  sehen. 

942  Ich  sibe  wol,  wolde  volgende  sin       (282,1) 
min  hertze  nach  den  ougen  min, 

si  rieten  im  vil  lihte,  daz 

da  von  ich  immer  müestc  haz 

in  beiden  au  min  ende  tragen.  (5) 

wie  solde  ich  hoben  Ion  bejagen, 

wolde  ich  den  ougen  volgen  nach, 

Sit  in  mit  sehen  ist  so  gäch?» 

943  Min  lip  hie  in  gedankcn  stuont 

gar  sinne  los,  also  die  tuont,  (lO) 

die  an  diu  wip  verdenkcnt  sich. 

als  het  ouch  ich  vcrdabt  da  mich, 

daz  ich  niht  westc,  wä  ich  was, 

biz  daz  man  daz  ewangelje  las: 

do  daz  ein  ander  pfaffe  huob  an,  (15) 

da  von  alrerst  ich  mich  versan. 

944  Man  sach  da  [manic]  schoene  vrowen  sten. 
do  ich  ze  dem  opfer  wolde  gen. 


941.  T  )iu  enruoche,  imperativisclie  AVenduiig:  nun  kümmere 
flieh  nicht,  sorii;e  dich  nicht!;  steht  wie  eine  Interjection.  — 
S  l('i:  ez  (nach  IIs.)  beziehe  ich  auf  das  Herz  (vermittelst  der 
Augen);  L.  änderte  Idzs  —■  Ici:  si,  diu  ougen;  das  scheint  aller- 
dings das  Richtige,  aber  Correctnr  immer  gewagt,  zumal  wegen 
der  folgenden  Strophe. 

943,  6  da:  nach  hi:  beßer  mit  L.  zu  streichen. 

944,  2  Opfer  s.  zu  536,  3.  Die  folgende  Schilderung  gleicht 
der  früheren  Erzählung. 
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die  büstrowen  hiez  ich  für  mich  gitn. 

si  sprach:  «des  sult  ir  mich  erktn!  (2i*) 

war  kcemen  danne  die  zühte  min, 

gienge  ich  vor  einer  kün^gin? 

daz  \v?ere  an  eren  mir  niht  guot: 

ir  siilt  sin  haben  deheinen  niuot. » 

945  Ich  gie  ze  dem  opfer  schöne  sä:  (2b) 
nach  mir  gie  vil  manic  vrowe  da. 

daz  ich  den  ganc  so  blide  an  vie, 

des  wart  gelacbet  dort  unde  hie. 

min  nigen  und  min  umbeswanc 

diu  wurden  da  envollen  lanc.  (3ii) 

ich  gie  nach  blider  vrowen  sit: 

küm  hende  breit  Avas  da  min  trit. 

946  Swie  seine  ich  gie,  swie  sanfte  icli  trat,  (2''^3,i) 
ich  kom  docli  wider  an  die  stat, 

da  e  gestanden  was  min  lip. 

bi  mir  stuont  da  manic  sclioene  wip : 

die  wären  minneclich  gevar.  (j) 

do  truoc  man  mir  daz  poece  dar 

an  einem  buoche,  daz  was  guot: 

daz  nam  ich,  als  manic  vrowe  tuot. 

947  Du  ich  daz  psece  aldä  enpfie, 

ich  bot  ez  dort,  ich  bot  ez  hie,  (Ki) 

ich  bot  ez  da  manic  vrowen  an, 

der  ez  deheiniu  wol^  enpfän. 

ich  bot  ez  der  schoenen  willeclich: 

do  sprach  diu  reine,  tugende  rieh: 

«ir  sült  des  preces  mich  erlän,  (iT)) 

Sit  man  iuch  hat  für  einen  man." 


945,  3  s.  zu  53G,  5;  U.'s  trippelnder  Gang  erregt  Heiterkeit. 
Im  Gegensatz  dazu  stand  sein  nigen  (5),  seine  Verbeugung  vor 
dem  Opfer,  und  sein  uiiiheswanc  stm.,  sein  Umschwingen,  seine 
Wendting  bei  der  Rückkehr,  die  envollen  dat.  (G)  adv,  {in  t-ollen, 
in  Fülle),  völlig  lang  waren.  Hierin  konnte  er  seine  Mannes- 
art nicht  verleugnen  und  dadurch  mußte  er  sich  verrathen. 

946,  6  fg.  s.  536,  7.  537,  1.     an  einem  Imoche,   auf  einem 
Buche. 
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948  Diu  messe  do  schier  endet  sich: 
do  sach  man  urloubes  gern  mich. 

der  wirt  und  ouch  diu  hüsvrowe  sä 

die  bäten  mich  enpizen  da.  ("20) 

ich  sprach:   «ich  wold  iuch  gern  gewern, 

Sit  ichs  iuch  sihe  mit  zühten  gern; 

wan  daz  ez  hat  diu  stiete  min 

verlobt:  da  von  mag  ez  niht  sin.» 

949  Ich  sprach:   «ich  hän  so  dise  vart  (•25) 
gevarn,  daz  ich  daz  hän  bewart, 

daz  mir  hab  iemen  iht  gegeben 

wan  si,  der  ich  wil  immer  leben. 

diu  hat  gegeben  mir  luMien  muot. 

si  ist  mir  für  ungemüete  guot:  (30) 

von  ir  min  muot  vil  höhe  stät; 

da  von  si  minen  dienest  hat. 

950  Dö  nam  ich  urloup  an  der  stunt.      (2b4,l) 
mich  segent  da  manic  süezzer  munt. 

si  sprächen  alle:   «vrowo  künegin, 

got  läzze  iuch  immer  sielic  sin! 

swar  iwer  lip  von  hinnen  var,  (5) 

daz  iuch  der  riebe  Krist  bewar!» 

sus  schiet  ich  von  den  vrowen  dan 

reht  als  ein  höchgemuoter  man. 

951  Do  reit  ich  in  die  herberge  min 

und  sant  den  rittcrn  vingerlin,  (lO) 

der  drumzen  man  ze  velde  vant 

und  der  tyost  het  sper  vcrswant. 

der  wären  zwcinzic,  daz  ist  war. 

zwei  unde  zweinzic  sper  ich  gar 

aldä  verstach,  daz  ist  also.  '    (15) 

min  lip  was  mines  gelückes  vro. 

952  Min  lip  da  kürzlich  wol  enpeiz; 
dar  nach  ich  mich  mit  willen  vleiz, 
daz  ich  da  schone  rit  von  dan. 

ein  niuwe  capen  leit  ich  an,,  (20) 

dar  zuo  ein  niuwez  rockelin. 

do  bat  ich  daz  gesinde  min, 

daz  si  schone  riten  durch  die  stat. 

si  täten  roht,  als  ich  si  bat. 

Ulrich  von  Liechtesstein.    I.  20 
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953  Über  die  Th3e  zogt  ich  zeliant  (25) 
mit  freudeu  in  der  Beheim  lant. 

da  stuoiit  ein  owe  Avunneclich: 

dar  in  reit  ich  vil  muotes  rieh 

und  hiez  da  ottenbrere  sagen, 

swer  da  wolde  bris  durch  wip  bejagen,  (30) 

daz  der  vil  palde  wäpent  sich. 

(16  -wäpent  ouch  ich  balde  mich. 

954  Diu  minen  wizzen  wäpenkleit  (285,1) 
liet  ich  da  schiere  an  mich  geleit 

und  stapfte  gezimirt  für  daz  liolz, 

da  mich  bestuont  ein  rittet'  stolz: 

von  Schoenenkirchen  Otte  er  hiez.  (5) 

der  biderbe  man  des  niht  enliez, 

dö  er  mich  sach  sus  gegen  im  komen, 

ez  würde  sin  orsse  mit  sporn  genomen, 

955  Daz  treip  er  vaste  gegen  mir  her. 

er  fuort  ein  wol  gewahsen  sper,  (10) 

daz  sluog  er  under  den  arm  sin: 

als  tet  ouch  ich  zehant  daz  min. 

von  beiden  speren  wart  da  krach: 

die  drumzon  man  vaste  stecken  sach 

in  den  Schilden  dort  unde  hie.  (15) 

diu  tyost  vil  ritterlich  ergie. 

956  Der  ritter  was  ze  velde  komen 
wol  hundert,  als  ich  hän  vcrnomen, 
gezimirt  alle  ritterlich. 

«wichä  herrc,  wichä  wich!  (20) 

lät  hie  tjostiren  durch  diu  wip 
vil  nianigen  biderben  ritters  lip!» 
si  gahten  vaste  her  gein  mir: 
dö  liet  ouch  ich  ze  tyoste  gir. 


953,  1  Thye,  auch  Ti/e  geschrieben,  die  Thaya.  —  2  B<'heim 
gen.  pl.  =  Bfheime  von  Bvheim  stm.,  der  Böhme.  [Landes- 
iiame  Höhmen,  Behmeii  dat.  pl.  Beheime»,  livtiemen];  zugleich 
ist  auch  Beheim  handesnanie;  s.  458,  7.  B.  Gegenwärtig  gehört 
die  Thaya  nicht  zu  Böhmen,  sondern  zu  Mähren.  Zu  U.'s  Zeit 
erstreckte  sich  das  höhmische  Reich  viel  weiter;  es  umfaßte 
auch  Mähren.  —  5  offenha;re  neben  offenbare  auch  adv. ,  offen- 
bar, öfl'entlich. 
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957  Ich  gert  alsam  ein  vederspil.  {'2ö) 
der  ritter  kom  da  gegen  mir  vil. 

ich  het  durch  vrowen  tyoste  gir: 

des  wart  da  wol  gebüezet  mir. 

ir  herze  het  ouch  ze  tyoste  ger: 

si  triben  vaste  gegen  mir  her.  (3ö) 

vil  ofte  ir  dri  da  gegen  mir  riten: 

daz  wier  durch  zuht  baz  vermiten. 

958  Des  tages  manic  tyost  geschach         (286,1) 
gein  mir,  daz  ich  si  nie  gesach. 

daz  ir  dri  ofte  gegen  mir  riten, 

daz  kom  da  von:  die  biderben  striten 

vil  vaste  umb  die  tyost  gein  mir.  (5) 

cz  wart  des  tages  vil  manic  banir 

üf  mir  enzwei  gestochen  so, 

daz  da  ir  drumzen  tiugen  hö. 

950    Do  ich  da  funfzeheu  sper  verstach, 
dö  kom  der  vogt  von  Lengenbach:  (i<>) 

der  tuomvogt  so  was  er  genant, 
von  sinen  tugenden  wite  erkant. 
er  kom  vil  schone  gegen  mir  her. 
unser  ietwederre  da  sin  sper 

verstach  vil  ritterlichen  wol.  (l<^) 

der  tuomvogt  der  was  tugende  vol. 

960    Daz  wart  in  manigen  landen  schin. 
dö  er  verstach  da  tUiz  sper  sin, 
den  heim  zehant  ^  abe  baut, 
er  reit,  da  er  mich  haldent  vant.  (■■iO) 

ich  hielt  mit  üf  geworfem  sper. 
er  sprach:   «ich  statte  iu  ditz  niht  mer. 


958,4  mir:  hanir:  dieser  Reim  beweist  nicht  die  Kürze 
des  /  \n  ianier,  sondern  die  halb  diphthongische,  durch  die 
silbenbildende  Natur  des  r  veranlagte  Aussprache  des  i  in  mir. 
Hier  deutlich,  daß  mit  dem  Fahnenspeer  tjostievt  wurde. 

960,  5  geicorfcm  =  (/eworfeiiem  (vgl.  eime ,  eim  =  eineme, 
einm);  daneben  mit  uf  gerihtem  sper  013,  1;  die  Wendung  daz 
sper  uf  werfen,  in  die  Hülie  lieben,  steht  auch  terminologisch 
im  Gegensatz  zu:  da:  sper  ander  den  arm  slalien.  —  6  dif:  acc. 
bei  statten,  staten,  gestatten,  zu  dem  sonst  in  der  Regel  der 
Genetiv    tritt,    weshalb   L.   aucli   diss   =  dises   änderte,    zumal 

20* 
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nieman  so  starken  lip  getruoc, 
er  het  gestochen  nü  genuoc.» 

961  Er  zeumt  mich  bi  dem  zoume  dan:        (25) 
den  bat  ich  mir  vil  ofte  hin. 

«ich  enU\zzes  iu  niht»,  so  sprach  er: 

er  brach  mir  üz  der  hant  daz  sper. 

er  sprach:   «vil  edeliu  künegin, 

ir  sült  iwer  tyostiren  lazen  sin.  (30) 

durch  iwer  vrowen  ich  iucli  bit.» 

dö  liez  ich  ez  mit  senftem  sit. 

962  Den  schilt  gab  ich  dö  von  der  hant,  (287,1) 
den  hehn  ich  von  dem  houbet  bant: 

den  stachen  von  dem  röckelin 

warf  ich  da  über  daz  houbet  min; 

dar  durch  ich  doch  vil  wol  gesach,  (5) 

swä  iif  dem  velde  da  tyost  geschach. 

da  wart  manic  schoene  tyost  geriten 

mit  kunst  nach  ritterlichen  siten. 

963  Man  hört  da  allenthalben  krach: 

von  grözen  spercn  daz  geschach.  (lo) 

da  ruoft  vil  maniger:   «herä  her!» 

da  vordert  ouch  vil  maniger  sper. 

die  heim  man  da  vaste  baut: 

da  nam  manic  ritter  schilt  zehant. 

sus  würben  si  umbe  werdicheit  (15) 

mit  ritterlicher  arcbcit. 

964  Für  war  ich  iu  daz^agen  wil: 
sper,  schilt,  heim  gelac  da  vil; 

üf  dem  velde  hie  unde  dort 

wart  loch  durch  heim  mit  tyost  gebort  (20) 

von  der  edelen  ritter  haut. 

eteslichen  tyostira;r  man  vant 

gevallen  üf  daz  grüenc  gras, 

der  des  vil  uni^ewon  e  was. 


auch  jiilit  stellt;  in  178,5  heißt  es  aucli  ich  State  si  11  niht.  Der 
Accnsativ  miifi  aber  auch  einmal  bej^onnen  haben,  was  gewiß 
die  Nebensätze  mit  da:  veranlaßt  und  beschleunif^t  haben  werden. 
—  7  fg.  auch  hier  würde  wie  bei  en/ü:en  die  ältere  Sprache 
gesetzt  haben  enhet. 
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965  Ich  wsene  \\o\,  den  wiere  daz  leit.  (25) 
wan  swä  der  man  umbe  werdicheit 

wirbet  und  im  missegät, 

des  hocbgemüet  ein  ende  hat: 

swem  wol  gelinget,  der  ist  vro. 

umb  ritterschaft  stät  ez  also:  (30) 

Mute  liep,  morgen  leit; 

diu  beidiu  diu  sint  in  bereit. 

966  Do  man  da  vil  vor  mir  gestach,        (288,1) 
der  tuomvogt  sä  do  zuo  mir  sprach: 

«vrowe,  vil  edeliu  künegin, 

ir  sült  niht  langer  bi  uns  sin. 

Sit  iwer  vart  ist  \\o\  volbräht,  \J>) 

so  vart  reht,  als  ir  habt  gedäht. 

lät  iwer  gesindc  mit  mir  varn: 

daz  wil  ich  iu  vil  wol  bewarn.» 

967  Ich  fuor,  als  mir  der  biderbe  riet. 

ich  sage  iu,  wie  ich  danne  schiet:  (lo) 

ich  gab  da  niunzehen  vingerlin 

hin.    dar  nach  zogt  der  lip  min 

in  daz  holz:  da  cntwäpent  ich 

deswär  vii  snellichcn  mich. 

von  minem  gesinde  ich  urloup  nam  (15) 

vil  minneclich,  als  mir  daz  zam. 

968  Verholne  reit  ich  sä  von  dan. 
mit  mir  reit  niemen  wan  ein  man: 
der  was  des  tuomvogtos  kncht; 

er  was  mir  holt  mit  triuwen  sieht,  (20) 

er  hiez  von  Vronhoven  Kol. 

er  künde  die  sträzze  gar  alle  wol 

gegen  Wienen  durch  daz  lant: 

die  wären  im  alle  wol  bekant. 

969  Vil  balde  ich  hin  ze  Wienen  quam.        (25) 
ein  herberge  ich  verholne  nam: 


^'■■-  965,  S  Ergänzung  nach  L.,  doch  Vgl.  zu  888,  8. 

^  968,  5  hier  der  einfache  Name,  weil  Ko/  noch  kiieht,  Knappe 

t  ist;  später  1405,  2.  1584,  3  heißt  er  min  her  Kol,  ist  also  Ritter 
I  geworden.  Er  ist  in  den  Dienst  des  Herzogs  Friedrich  von 
\  Oesterreich  getreten,  der  ihn  belelint  hat.     U.  rühmt  ihn  sehr. 
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dar  inne  was  ich  dri  tage. 

nu  merket  reht,  waz  ich  iu  sage: 

in  der  zit  wart  mir  liereit 

fuufzic  ritteru  wäi)enkleit,  (30) 

gesniten  deswär  meisterlich: 

si  wären  höher  koste  rieh. 

970  Do  ich  mich  hie  bereitent  lac,  (289,i) 
nu  hoeret,  wes  min  gesinde  pflac: 

do  ich  dort  kom  von  in  geriten, 

min  kamertere  mit  höfschen  siten 

uam  alzehant  diu  driu  pferde  min,  (5) 

cappen  und  diu  rockelin: 

üf  diu  pferde  er  ez  sä  leit, 

und  swaz  dar  zuo  hört  vrowen  kleit. 

971  Üz  der  owe  erz  fuort  zehant 

hin,  da  er  manigen  ritter  vant.  (lo) 

die  riten  schöne  gegen  im  dar 

und  nämen  min  da  alle  war. 

dö  mich  da  ir  deheiner  vant, 

und  daz  si  sähen  min  gewant 

da  ligen  üf  den  pferden  min,  (15) 

si  sprächen:   «war  ist  diu  künegin? 

972  War  ist  si  komen,  ja  herre,  war?» 
die  ritter  kömen  alle  dar. 

dö  sprach  der  kamertere  min: 

(' ez  hat  min  vrowe,  diu  künegin,  (20) 

deswär  vil  übel  an  mir  getan: 

si  hat  mich  also  hie  verlän, 

daz  ich  niht  weiz,  w'ar  si  ist  komen. 

des  ist  mir  vreuden  vil  benomen. 

973  Disiu  pferd  und  disiu  kleit  (25); 
hat  si  hie  län:  daz  ist  mir  leit. 
ichn  weiz,  waz  ich  hie  mit  tuo: 
da  sult  ir  alle  raten  zuo. 
füer  ichz  von  hinne,  dest  missetän: 
sol  aber  ich  ez  hie  verlän,  (30) 


970,  4  das  ist  wieder  der  Kammerdiener;  der  Domvogt 
redet  ihn  aucli  mit  cla  an  978,  3.  —  5  die  drei  soumer,  s.  483,  1. 
—  8  (rrowen)  hleit  <(en.  =  kleide,  al)h.  von  swaz. 
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|||^  SO  ratet :  wem  oder  wie. 

des  volge  ich  iu  gar  allez  hie.» 

974  Do  sprach  der  tuomvogt  huchgemuot:  (290,1) 
«knappe  khioc,  mich  dunket  guot, 
daz  ir  ez  hie  den  varnden  gebet 
und  schöne  in  hohem  muote  lebet, 
iwer  vrowe  wol  ander  guot  bejagt.  (5) 
ist  si  so  rieh,  als  man  uns  sagt 
und  als  man  an  ir  koste  siht, 
so  schadet  ir  diu  gäbe  niht.» 

975  Do  sprach  der  kamenere  min: 
«herre,  ich  wil  iu  volgcnt  sin.»  (lO) 
er  gab  ez  gar  der  varnden  diet, 
als  im  der  hochgemuote  riet, 
der  tuomvogt  sich  do  alzehant 
des  gesindes  min  gar  underwant: 
swaz  ich  sin  het  aldä  verlän,                                (15) 
daz  fuort  er  mit  im  allez  dan. 

976  Die  rittor  alle  dö  ritterlich 
wider  gegen  (Esterrich 
zogten  über  die  Tye  zehant 

ze  Velsperc,  da  man  dö  vant  (20) 

von  reht  einen  höchgelobten  wirt. 
ist  daz  guot  Wirtschaft  ere  birt, 
so  sol  man  im  immer  wesen  holt, 
er  hiez  von  Velsperc  her  Kadolt. 

977  Der  biderbe  man  des  niht  enlio,  (20) 
die  ritter  alle  er  wol  enpHe: 
die  naht  si  muosten  mit  im  sin. 
guot  spise,  met  unde  win, 
des  gäbe  er  in  envollen  gar. 

er  was  guot  wirt  da  siniu  jär:  (30) 

er  het  in  guot  Wirtschaft  da  getan, 
des  andern  tages  si  riten  dan. 

978  Dö  si  di  sträzze  von  danne  riten,      (291,1) 
der  tuomvogt  sä  mit  senften  siten 
sprach  zuo  dem  kameraere  min: 


974,  3  den  varnden,  der  varnden  diet  (978,  o),  den  Fahrenden, 
dem  falircnden  Volke  (der  Spielleute  und  Gaukler). 
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«vriunt,  du  solt  mir  sagende  sin, 

wie   vil  diu  vrowe  habe  der  sper  iö} 

üf  dirre  vart  verstochen  her. 

daz  soltu  mir  gar  rehte  sagen,  > 

die  rehten  wärheit  niht  verdagen.» 

979  Er  sprach:   «herre,  daz  sage  ich  iu: 

driu  hundert  unde  sibeniu  (lO) 

hat  si  verstochen  üf  dirre  vart. 

si  hat  zewär  got  wol  bewart, 

daz  ir  da  her  nie  misselanc: 

des  mac  si  got  wol  sagen  danc. 

ich  wände  niht,  do  sis  began,  (15) 

daz  ßi  ez  halbez  möht  hän  getan. 

980  Ich  sage  iu  üf  die  triwe  min: 
si  hat  zwei  hundert  vingerlin 

und  dannoch  eins  und  sibenzic  mcr 

die  vart  hin  gegeben:  als  manic  sper  (20) 

ist  üf  ir  verstochen  gar. 

bi  miner  wärheit,  daz  ist  war, 

daz  ich  die  vart  gesach,  daz  nie 

si  da  von  geneigt  sich  ie. 

981  Si  hat  vier  ritter  mit  ir  hant  (25) 
gestochen  nider  üf  daz  laut 

mit  rehter  tyost,  daz  ist  also. 

si  mac  wol  immer  wesen  vro 

der  eren,  der  si  hat  bejagt. 

iu  si  für  war  von  mir  gesagt:  (30j 

ir  ist  hoher  muot  mit  zühten  bi. 

got  gebe,  daz  si  inmier  sielic  si!» 

982  Do  spracli  der  tuomvogt  alzehant:     (292,1 
«got  weiz  wol,  mir  wart  nie  bekant 
dehein  vart  so  rehte  ritterlich, 
ob  si  da  von  ist  eren  rieh, 
daz  sol  für  wunder  nicmen  hän.  (J 


978,  6  her  adv.,  hier  in  der  Bedeutung:    bisher,  bis  jeUt. 

080,  7  da:  (das  erste)  muß  hier  eorrelativ  stehen  =  sicdz, 
■wenn  etwas,  was  immer  auch  (ich  die  Fahrt  über  gesehen  habe). 

981,  5  bei  bejagen  sonst  der  Acc,  hier  gen.  part. ,  wtnn 
nicht  Attraction  anzunehmen  ist. 
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si  hat  so  holiiu  dinc  getäu 

mit  übe,  mit  guot,  daz  ist  also, 

daz  ir  lop  stät  von  schulden  ho.« 

983  Die  ritter,  die  da  riten  bi, 

die  sprächen:   «daz  er  immer  si  (10) 

unswlic,  swer  si  brise  niht! 

swer  ir  niht  lobes  dar  iimbe  gibt, 

der  ist  ein  ungemuoter  man. 

diu  dinc,  diu  si  da  hat  getan, 

diu  muoz  man  brisen  immer  me,  (15) 

deist  reht,  die  wile  diu  werlt  ste.» 

984  Für  >Yär  ich  iu  daz  sagen  wil: 
ez  wart  geret  da  von  mir  vil; 

die  reten  sus,  di  andern  so. 

die  wären  mincs  gelückes  vro,  (-20) 

s6  was  ez  den  von  herzen  leit. 

wan  swä  der  man  umbe  werdicheit 

wirbet,  der  muoz  liden  nit. 

wol  im,  üf  dem  solch  niden  litl 

985  Nit  ist  übel,   nit  ist  guot.  (-25) 
swer  niden  in  dem  muote  tuot, 

daz  sin  lip  niomon  cren  gan, 

der  ist  ein  ungemuoter  man. 

swer  so  nidet,  swä  geschiht 

einem  wol,  daz  er  des  niht  (30) 

hat  getan,  des  nit  ist  guot: 

swer  also  nidet,  der  ist  wol  gemuot. 


983,  8   Hs.  ila:  ist  niht  die  wile  diu  vart  ste ;  VerbeP.eruiu 
nach  L. ,  wenn  sie  mir  auch  nicht  völlig  genügt. 
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